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IL  HiBYiL  in  Berlin.  «-  Diplomierter  Ardhitekt  Kabl  Humion  in 
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KoLDBWET  in  Konigslntter.  —  Professor  der  Anatomie  und  Eittwickelongs 
geschichte  Dr.  J.  Kollmahk  in  Basel.  —  Augenarzt  Dr.  L.  Kotelmavii 
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Zur  Myopie£rage. 
Von 

H.  Schmidt  RiMPLER, 
Profasaor  der  AogenheUkuade  ia  Qöttiag«ii. 

Qöttingen,  den  3.  Dezember  189d. 

G«e]irter  Heer  Bedsktonrl 

Gestatten  Sie  mir  zu  der  letzten  Entge^^nung  meines 
geschätzteu  Kollegen  Stillino  nooh  folgende  Bemerkung. 

lob  mnfste  zur  Entkrftftimg  seiner  Behauptung,  „dafe  die 
Ton  ihm  aii%e8tellte  Lehn  von  der  fintstehuDg  der  Myopie 
mii£uige  durelisiidringen^ ,  naturgernftls  die  Aiiasprflche  der 
Fonoher,  welehe  sieh  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben, 
wörtlich  mitteilen.  Die  Zahlenreiben  über  die  durchschnitt- 
lichen Orbitaliüdices  bei  Emmetropen  und  Myopen,  die  Sm- 
LINO  jetzt  unter  Fortlassung  entgegengesetzter  Ergebnisse  zu 
aeinea  Gunsten  anführt,  beweisen  nur,  dafs  die  Differenzen  zu 
gering  sind,  um  darauf  hin  ein  Gesetz  za  gründen ;  im  Gegenteil 
sind  unier  Berttoksiehtignng  sonstiger  Umstände  die  betreffenden 
Xfntersncher,  wie  ich  gezeigt,  bierans  zu  ihrem  Urteil  über 
die  Unbaltbarkeit  der  STiLLnrosohen  Lehre  gekommen. 
Selbst  in  »ieü  jüngst  veröffentlichten,  als  von  Pflüoer  lier- 
rührend  bezeichneten  Untersuchungen  —  die  Orbitalraessun^en 
bat  der  A^stenzarzt  Herr  EisSBN,  die  Bearbeitung  Herr 
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Jahkowski  aa^fialiTt  —  hmM  es  (S.  191):  „Daa  bedeutet 
zweihUüB,  dafe  nicht  nar  oibamilcoiidie-iiiedrige,  sondern  anoh 

meaokonche-mittelbobe  Augenhöhlen  zur  Myopie  disponieren*'. 

Wiis  schliefslich  noch  Romano-Catanias  350  ^albaiiesische^ 
Seminaristen  betnül,  die  icii  als  ^iSieilianer"  bezeichnet  habe, 
so  sind  sie  in  der  That  geborene  Sicilianer,  die  allerdings 
«08  ftlteren  albanesisohen  Kolonien  m  Sicilien  abstammen. 

Mit  grOlster  Hoobaehtnng 

Hur  ergebenster 

H.  ScHMIDT-BuiPLm. 


Über  geistige  Xmüdnng  beim  SehiüiiiiteRiohta. 

7on 

Dr.  med.  HuQO  Laser, 
prakt.  Arzt  und  Assistenten  am  hygienischen  Universitätsinsiitute 

zu  Königsberg  i.  Pr. 

„Die  A r bei ts kurv e  e i  n  f  r  Schulstunde'',  em  Vortrag, 
den  Uberrealschulprofessor  Dr.  phil.  Luo  Burqkrsibin  aus  Wien 
auf  dem  YII.  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  nnd  Demo- 
graphie zu  London  1891  gehalten  hat,  gab  die  Anregung  und 
Grundlage  zu  meinen  Untersuchungen,  deren  Resultate  hierdureh 
mitgeteilt  werden  sollen. 

Vorher  dürfte  wohl  eine  Besprechung  des  6uRGBR£TBiKSchen 
Vortrages,  der  in  dieser  Zcii^chri/t^  abgedruckt  ist,  am  Platz© 
sein,  um  so  mehr,  als  meine  Versaobsanordnung  Ton  der  Bu&äKB- 
sisiNs  zum  Teü  abweicht 

'  IV.  Jahrg.,  No.  9.  8.  5i8— 562  and  Ko.  10,  S.  6a7--627. 
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Der  Gfenannte  geht  Tan  der  jedem  Lehrer  hebumien  That- 

saohe  aus,  dais  ein  intensiver  Unterricht  schon  nach  kurzer 
Zeit  bei  den  Schülern  Abspiiimung  und  Ermüdung;  hervor- 
mft.  Er  versucht  nun,  diese  Erscheinung  in  Zahlen  auszudrücken, 
welche  dann,  zusammengestellt,  seine  „Arbeitskorre''  daEstellen. 
Zu  diesem  Zwecke  liels  er  in  4  Klassen  von  elf-  und  zwölf- 
jfthiigen  £LUideni  10  Minoten  hindmoh  eine  Anjsahl  emfuiher 
Rechenezempel,  Additionen  und  Multiplikationen,  anfertigen. 
Dann  folgte  5  Ifinnten  Panse,  woranf  der  TumtM  von  nenem 
begiiun.  Es  zeigte  sich  dabei,  dafs  die  Kinder  m  der  dritten 
Vierteistuude  die  i^Mjniigste  Zahl  von  RechüUD^^^ll  mit  den 
meisten  Fehlem  gemacht  hatten.  Xu  der  vierten  Viertelstimde 
trat  dagegen  nach  der  vorausgegangenen  Abspannung  wieder 
eine  Erhöhung  der  Leiatnngefthigkeit  ein. 

BüBCHnwTBlN  stejlt  daher  folgende  Thesen  anf : 

1.  Es  ist  wOnsohenswert,  dals  Aber  die  Fn^  der  geistigen 
Überbürdung  weitere  exakte,  experimentelle  Untersuchungen 
angestellt  werden. 

2.  Bis  diese  Frage  entschieden  ist,  sollte  der  Unterricht 
in  der  Schulstunde  nicht  länger  als  drei  viertel  Standen  andauern. 

Nachdem  in  der  Dieknsaion  Dr.  Gladstonb  dem  Redner 
lebliaft  beigestimmt  hatte,  wnrden  die  Ton  demselbeD  anf- 
gestellten  Thesen  einstimmig  angenommen. 

Wie  BüBGERSTEiN  angibt,  behandelt  bisher  nnr  eine  Arbeit 
Ton  SiKOHöKY  diesen  Gegenstand,  welcher  auf  1600  Diktat- 
proben =  40000  Buchstaben  seine  iiesultate  stützt.  Der  wesent- 
liche Unterschied  zwischen  der  Leistung  am  Morgen  und 
deijenigen  nach  vier-  bis  fänfistiindigem  Unterrichte  liegt  in 
einer  Exaktheiisdifferena  Ton  dnrohsbhnittlieh  83%. 

Aneh  ich  habe  in  der  litteiator  sonst  keine  Vert^ffent- 
liehnng  gefunden,  die  sieh  mit  der  experimentellen  üntersnohung 
über  die  geiätige  Eirmudung  der  Kiuder  beim  Schulunterrichte 
beschäftigt. 

An  dieser  Stelle  mag  zunächst  die  Abweichung  erwähnt 
weiden,  welehe  meine  Yersnebsanordnung  Yon  der  Bubqibstbims 
nntersolieidet 
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Dnaelbe  lieb,  m  schon  oben  ^mgi,  in  «inor  Stunde  vier 
Au^beiiflerien  leohnen,  mdem  er  nt  jeder  Serie  10  Mmnten 
Zeit  geb  vnd  ewieehen  je  zwei  Serien  5  Ißnaten  Panse  einsolidb, 

um  währenddessen  die  Zettel  mit  den  gerechneten  Exempeln 
einznsanuneln  und  neae  Zettel  für  die  näohstiolgeude  Serie 
auszuteilen.  Jeder  Absclmitt  bestand  aus  20  verschiedenen 
iieohenan%aben,  liber  deren  Zufiammenaetznng  später  beriobtet 
werden  soll. 

loh  glaube,  dalb  ei  als  riemlieh  selbst^enrtlndlibh  anensehen 
ist,  daft  bei  dem  nelen  Beehnen  in  einer  Stande  Bohliefslieh 
der  Orist  der  Eander  eriahmt.    Es  ist  wohl  anoh  nntsr  natOr- 

litihen  Verhältnissen  kein  Öchulunterriclit  denkbar,  bei  dem  em 
80  ewiges  Einerlei,  wie  bei  BüRQERSTElNS  Versuche,  herrscht. 
Sagt  doch  dieser  selbst:  „Die  Schulstunde  ist  alierdioge 
im  allgemeinen  in  praxi  reieher  an  Abw^eohslung,  als  die  hier 
benntete  Methode.  So  werden  a.  B.  beim  Beohnen  Diktat, 
Diilmsrion  der  Bedhnnng,  Anfrn&n  einaelner  Sohttler  il  s.  f. 
Torkommen,  Dinge,  welche  hier  ^  egfallen.^ 

loh  zog  es  daher  vor,  nioht  die  Ermüdung  in  einer  Stunde 
zu  prüfen,  sondern  zu  untersuchen,  ob  bei  dem  fünfstündigen 
Unterrichte,  wie  er  jetzt  an  einem  Vormittage  abgehalten  wird, 
eine  Abspannung  der  Schüler  emtrete.  Infolgedessen  iieÜB  ich 
dieselben  am  Anfange  jeder  der  5  Stunden  die  Ton  mir  aus- 
geteilten Angaben  rechnen,  wosn  ich  ebenfidls  nnr  10  Minuten 
Zeit  gewahrte. 

BrmögUoht  wurden  meine  Unterenchnngen  dnroh  das  bereit- 
willige Entgegenkommen  des  hiesigen  Stadtschuirat^i,  Herrn 
Dr.  Tribukajt,  welcher  mir  gestattete,  in  einer  Knaben-  und 
einer  Mädchenbürgerschule  an  zwei  korrespondierenden  Klassen 
dieselben  anzustellen.  Hierfür  sage  ich  ihm  auch  noch 
an  dieser  Stelle  meinen  Dank,  ebenso  den  Herren  Bektoren 
«nd  Lehrern  der  briden  Anstalten  filr  die  Liebmwttrdigkrit, 
mit  welcher  sie  mich  nntersttttst  haben. 

Die  IBzempel  stellte  ich  folgendennafiien  anf: 
Die  zehn  Zitiern  0—9  wurden  in  willkürlicher  Reihenfolge 
hinteremandergesetzt  und  eine  zweite  ebensolche  willkürliche 
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Reihe  danebengestellt,  ebenso  wie  ee  Bürökk stein  getlian  hat. 
Unter  diese  20  Ziffern  wnrden  dann  20  ferDere  Ziffern  in 
derselben  Weise  geschrieben,  wodurch  ein  Additionsexempel 
entstand.  Auf  dieselbe  Weise  bildete  ich  10  versefaiedene 
An^ben,  jede  mit  andern  Kombination  der  Ziffezn. 

Ans  diesen  10  Additionsezempeln  wniden  dann  noeb 
10  Mnltiplikationseizempel  konstiniert.  Als  Mnltiplikand  diente 
der  erste,  d.  h.  der  obere  Summund  jeder  Addiüou.  Als  Multi- 
plikatoren wurden  0  und  1  selbstverständlich  nicht  gewählt, 
sondern  nur  die  Zahlen  von  2  bis  6,  da,  wie  Bukqerstsin 
schon  hervorhebt,  z.  B.  eine  Multiplikation  mit  2  sieh  bedeutend 
hesflglioh  des  Arbeitswertes  nnteieoheidet  von  einer  solohen 
mit  9. 

Um  so  zeigen,   wie  ein  ArbeitBabsohnitt  von  20  so 

gebildeten  Aufgaben  sich  gestaltet,  mag  hier  die  Serie  I  wieder- 
gegeben werden: 

L  Name:  Altert  Klasse: 

No.  1.   Addiere:  28703451692740831569 

+ 35869427 108215976043. 


No.  2.  Multipliziere:  287034516927408^^1569 

2. 


No.  3.   Addieie:  54392806715789306214 

+  6259134078810(;27r>40:3. 

No.  4.  Multiplisiere:  54392806715789306214 

3. 


No.  5.   Addieie;  72680519433760514298 

+  46713602981692430758. 


No.  6.  Mnltipludeie:  72680519433760514298 
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No.  7.    Addiere:  t>4308ö29178y72U53»J41 

-h  25684397102150973864. 


Ko.  8.  Mnltiplmen:  64308529178972053641 

5. 


Ko.  9.   Addim:  3eir27r>60141ö7982406S 

4-  46829130572934058767. 


Nu.  10.  Multipliziere:  38927560 U 157 9324068 

6. 


No.  11.   Addiere:  57289104362098135674 

-I-  7048356921 1482039567. 


No.  12.  Moitiplizieie:  57289104362098135674 

2. 


No.  13.    Addiere;  91027635462986540713 

-f  6970431 52880 1 36492  75. 


No.  14.  Multipliziere:  91027835462986540713 


No.  15.   Addim:  56210974387356802941 

4- 36945281075647903182. 


No.  16.  Multipliziere:  56210974387356802941 


No.  17.   Addiere;  81203756943085976412 

4-  56 7  ob 1 249098407325 16. 
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No.  18.  Multipliziere:  81203756943085976412 

5. 


No.  19.   Addiere;      2375016948 19208ü5734 

+  2478139Ö6Ü84Ö2601973. 


No.  20.  Multipliziere:  237501694819208657B4 

6. 


Die  Aufgaben  der  folgenden  4  Serien  entwickelte  ioh  aus 
dieser  ersten  folgendermafsen : 

Seiiell :  Die  obereDSammanden  der Additionsezempel  worden 
dureh  AneiDaaderreihen  der  eisten,  dritten,  fünften  u.  s.  w. 
Ziffer  des  oberen  Summanden  von  Ko.  1,  3,  5  ete.  der  Serie  I 
gewoiiütjü,  waliiend  die  unteren  Suminandüu  unverändert  stehen 
blieben.  Zugleich  dienten  die  oberen  Sumnaanden  als  Multi- 
plikanden. Die  ersten  Aufgaben  der  II.  Serie  lauteten  demnach: 

No.  1.    Addiere:  27356248168041970359 

+  35869427 108215976043. 


No.  2.  Multipliziere:  27356248168041970359 

2. 


Serie  HI:  Der  obere  Summand  wurde  in  analoger  Weise 
dvroh  Aneinanderreihen  der  zweiten,  vierten,  sechsten  etc.  Ziffer 
gewonnen,  während  der  untere  wiedemm  derselbe  blieb.  Auch 

trat  der  obere  Summand  wieder  als  Multiplikandus  ein.  Also: 

No.  1.    Addiere:  80419703592735624816 

-1-  35869427108215976043. 


No.  2.  Mnitipliziere:  80419703092785624816 

2. 


Serie  TV:  Der  obere  Summand  bleibt  unverändert  stehen, 
wahrend  im  unteren  jede  Ziffer  eine  Stelle  naeh  links  rflokt, 
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80  dais  die  erste  Ziffsr  die  letste  wifd.  Die  Mvltiplikaftioii 
findet  mit  dem  unteren  Summanden  statt. 

No.  1.    Addiere;      287034r>l  092740831 569 

+  ÖÖ69427 1082 169760433. 


No.  2.  Miütipliziere:  58694271082159760433 

2. 


Serie  V:  Der  obere  Summandus  bleibt  derselbe,  während 
der  untere  in  umgekehrter  Reihenfolge  hinzngeftlgt  wird.  Multi- 
pliziert wird  der  untere  Summand.  Die  V.  Serie  beginnt  daher: 

No.  1.    Addiere:  28703451692740831569 

+  34067951280172496853. 


No.  2.  Multipliziere:  34067951280172496853 

2. 


J(  dt'  ^>ene  bestand  demnach  aus  2ü  derartig  variierten 
Exempelü,  die  den  Kindern  gedruckt  gegeben  wurden.  Ich 
hatte  darauf  geachtet,  da&  das  Papier  weile  und  glatt,  die 
Buehetaben  tief  schwars,  4  mm  hoch  und  fett  gedruckt  waren. 
Zwischen  den  einzelnen  Exempeln  war  ein  hinreichender  Baum 
frei  gelassen  zum  Aafsohreiben  der  Beeultate.  Jedem  Zettel 
wurde  aufserdem  ein  passendes  Löschblatt  beigefügt. 

Von  Subtiiiktions-  und  Divisionsexempeln  sah  ich  aus  den- 
selben Gründen,  wie  Burüekstein,  ab.  I^oi  •  isteren  kann  nämlich, 
zu  leicht  eine  Verwechselung  der  Operation  mit  der  Addition 
eintreten,  während  bei  der  Division  die  Komplikation  der  Rech- 
nung yiel  grölser  ist,  als  bei  der  Addition  und  Multiplikation 
und  dadurch  die  Kontrolle,  was  BuBasRSTBiH  mit  Beoht  henror- 
hebt,  zu  sehr  erschwert  wird. 

Diese  20  Aufgaben  sind  nun  so  zusammengestellt,  dais 
man  voraussehen  konnte,  selbst  die  flinksten  Rechner  würden 
10  Minuten  gebrauchen,  um  alle  ausziirenhnen.  Die  betretiende 
Annahme  wurde  denn  auch  bestätigt,  da  die  wenigen  Kinder» 
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welche  das  aufgegebene  Pensnm  absolvierten,  bemahe  erst  in 
der  letzten  Minute  ihr  Ziel  erreichten. 

Nachdem  die  Blätter  verteilt  waren,  durfte  niemand  früher 
reebnen,  als  bis  ein  Zeichen  «am  Anfangen  gegeben  war.  Nach 
Tollen  10  Mintiten,  die  genau  mit  der  Uhr  festgesetst  wurden, 
•  mulston  alle  Kinder  bei  dem  Rufe  des  Lehiecs:  „Feder  hin- 
legen!" aufhören. 

Zur  Verfügung  stand  mir  in  einer  Mädchenschule  Klasse  IIB, 
entsprechend  dem  iuiiiteii  Schuljahre  und  Klasse  III,  entsprechend 
dem  vierten,  sowie  in  der  korrespondierenden  Knabenschule 
Klasse  III,  entsprechend  dem  fünften  und  Klasse  IV,  ent- 
flprechend  dem  vierten  Sohaljahre. 

Der  Einfaohheit  wegen  sei  später 
mit  5  Mttdehensdinle,  Elasse  IIB, 

»4       „  ,  in. 

„  V  Knabenschule        „  III, 

^   IV  „  „     IV  kurz  bezeichnet. 

In  ö  befanden  sich  am  16.  November  1892  63  Mädchen.  Die 
Bogen  TOn  2  derselben  sind  zur  Beurteilung  nicht  zu  benutzen, 
da  eine  völlig  willkttrlioh  ab  und  zu  eine  Zahl  hingeschrieben, 
die  sweite  ganz  sinnlose,  lange  Zahlenreihen  unter  jede  Aufgabe 
geseixt  hatte. 

In  4  Selsen  am  19.  November  1892  61  Sehfllerinnen. 

In  V,  wo  ich  am  25.  November  1892  rechnen  liefs,  haben 
von  63  Schülern  7  siinz  unbrauchbare  Bogen  abgeliefert  und 
in  IV  von  59  Schülern  1. 

Zur  Beurteilung  bleiben  also: 

Ton  6    51  Bogen, 

»  4  «1  „ 
,  V  66  , 
„  IV68      „  . 

Stellen  wir  zuerst  fest,  wieviel  Ziffern  die  Kinder  in  den 
einzelueu  Abschnitten  au.sgerechnet  haben.  Eine  Zunahme  der 
Ziffern  von  einem  Arbeitsstilok  zum  anderen  ist  gleichbedeutend 
mit  einer  Zunahme  der  Leistung,  wobei  aunftohst  Ton  den 
Mikrn  gans  abgeselifln  weorden  soll. 
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Folgende  Tabelle  gibt  bierflber  Anftehlnis: 


Ziffern, 

Arbeits- 

Verlangte 

▼OD  Allen 

Dorch- 

•t&ok 

ZUttn 

Kindern 

sebnilt 

/• 

zusairmon 

gereciioet 

I 

414 

10580 

207,4 

50,0 

n 

414 

13987 

260,5 

62,9 

5 

m 

412 

14016 

274^ 

60,7 

IV 

414 

13802 

2706 

65,4 

w 

Alf» 

648 

1 

414 

11498 

188,4 

46,5 

n 

414 

11919 

19M 

47,2 

4 

ni 

412 

12065 

197,8 

48,0 

IV 

414 

12867 

210,9 

50,9 

V 

Alf« 

14000 

I 

414 

7079 

126,4 

30,5 

II 

4U 

8304 

148,3 

35,8 

V 

III 

412 

8730 

155,9 

37,8 

IV 

414 

9243 

165,0 

39,8 

V 

91ß7 

39  4 

I 

414 

574Ö 

99,1 

23,9 

n 

414 

7151 

123,3 

29,8 

IV 

III 

412 

8314 

143,3 

34,8 

IV 

414 

8087 

139,4 

33,7 

V 

415 

8320 

143,4 

34,5 

Diese  Tabelle  zeigt  uns  keine  völlige  Kongruenz  in  den 
vier  Klassen.  Wfthrend  in  4  die  Leistungsfähigkeit  von  Serie  X 
bis  y  stetig  ztmimmt»  steigt  sie  in  Y  nur  bis  Serie  lY,  um 
dann  ein  wenig  zu  sinken;  in  5  wächst  die  Leistimgsftliigkeit 
nur  bis  Serie  XU,  &llt  dann  in  IV  und  noch  mehr  in  Serie  V, 
und  in  IV  steigt  sie  bis  III,  sinkt  dauii  in  Serie  IV  und  steigt 
wieder  in  Serie  V. 

Zwei  wichtige  Puukte  fallen  aufserdem  noch  an  dieser 
ITabelle  auf,  nämlich  erstens»  dafs  die  Knaben  viel  weniger 


Digitized  by  Google 


11 


Ziffern  ansgereohiiet  liaben,  als  die  Modohen  der  entapredhenden 
KltMe,  und  sweitene,  dafs  in  Serie  I,  Torglieben  mit  den 

späteren  Serien,  unverkältnismülsig  wenig  Zahlen  gerechnet 
sind.  Ericihrene  Schulmänner  behaupten  zwar,  dafs  in  der 
ersten  Schulstunde  immer  am  wenigsten  geleistet  werde,  weil 
die  Kinder  meistens  zur  Schule  gestürzt  kommen  und  noch 
nicht  den  nötigen  Emst  und  die  gehörige  Fassung  haben.  leh 
glaube  indes,  dafs  dieser  Umstand  in  unserem  Falle  nicht  allein 
malsgebend  gewesen  ist,  sondern  dafs  auch  mein  Erscheinen,  also 
die  Gegenwart  einer  fremden  Person,  die  sonst  noch  nicht  in 
der  Schule  gesehen  war,  sowie  das  Neue  uud  Unerwartete  an 
den  gestellten  Aufgaben  dazu  beigetragen  haben,  dafs  in  der  ♦  i  stcn 
Stunde  die  Leistungsfähigkeit  bei  weitem    lu  niedrigsten  war. 

Untersuchen  wir  nooh,  nm  wieviel  Zifiem  die  Leistungs- 
fähigkeit von  einer  zur  nllcbsten  Serie  su-,  besw.  abnahm,  so 
erhalten  wir  nachstehende  Tabelle: 


KImm 

Seile 

Za-  oder 
Abnahme 
der  ZifTera 

Im  Dureh- 
schniu 

6 

I-II 

II-  III 

III-  IV 

IV-  V 

+  2707 
+  728 

—  213 

—  82 

+  53,1 
-hl4,3 

-  4.2 

-  1,6 

+  12,9 
+  3,8 

-  1.3 

-  0,6 

4 

I—  II 

II-  III 
m-iv 

IV-V 

+  42« 
-1-  Uli 
-f  802 
■j-  1816 

+  7,0 
+  2,4 
+  13,1 
+  20,8 

+  1,7 
+  0,8 
+  2,9 
+  7,1 

V 

i-n 
m— IV 

IV-V 

-f  1SS& 

+  m 

+  518 
—  76 

+  21.9 
+  7.6 

-  1.3 

+  5.8 
+  2,0 
+  2,0 
-  0.4 

IV 

I-TI 
II-III 
Ili-IV 
IV— V 

+  1403 

4-  1163 
—  227 
-f-  233 

+  24,2 
+  20,0 
-  3,9 
+  4,0 

+  5,9 
+  5,0 
-  1,1 
+  0.8 
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Ans  dieser  Tabelle  sehen  wir  wiederum  ganz  deutlich,  was 
vorhin  schon  einmal  hervorgehoben  wurde,  dafs  die  Leistung»- 
ikhigkeit  in  der  ersten  Stunde  am  niedrigsten  ist.  Die  Differenz 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Arbeitsstücke  ist  bei  allen 
▼kr  Klaaaen  bei  weitem  grölaer,  als  die  zweier  anderer  Arbeiia- 
stticke. 

Soviel  über  diejenige  Leistnngsfilbigkeit,  die  ieh  die  „qnan* 
iitative^  nennen  möchte  im  Gegensatz  zur  „qualitativen*', 

mit  der  wir  uns  jetzt  beschüftifi^en  wollen. 

Eine  etwaig:;«  \  t  i  '^chlechteruug  der  Schrift  von  einem  znm 
anderen  Arbeitsstücke  wage  ich  nicht  zu  beurteilen.  Ich  will 
nüeh  vielmehr  nur  an  die  Fehler,  reep.  Korrekturen,  welehe 
die  Kinder  gemaoht  haben,  halten. 

Letsstere  sind  jeden&lls  weniger  verltt&Uidi  und  wioktig, 
als  die  Fehler,  aber  immerhin  sollen  sie  zur  Benrteilnng  der 
Vollständigkeit  halber  herangezogen  werden.  Bemerkt  sei  dabei, 
dafs  nur  dann  eine  Korrektur  ano^enommon  wurde,  wenn  sich 
deutlich  erkennen  liefs,  dafs  eine  Zahl  umgeändert  war,  also 
eine  falsche  in  die  richtige  oder  auch  umgekehrt  eine  richtige 
in  eine  falsche.  Nicht  als  Korrektur  angesehen  wnrde  es  da- 
gegen, wenn  eine  schlecht  oder  nndeutlioh  gesdiriebene  ZifiPer 
verbessert»  also  nnr  eine  kalligraphische  Korrektor  anagefiUlirt  war. 

Was  die  Fehler  betrifft,  so  berechnete  BvROiutSTBiN  dieselben 
sowohl  insgesamt,  als  auch  besonders  in  den  Additions-  und 
dt'u  Multiplikationsaufgabeu.  Ich  nahm  von  letzterem  Abstand, 
ermittelte  vielmehr  nur  die  Gesamtiehler ,  da  mir  darum  zu 
thun  war,  zu  er&hren,  ob  die  Anzahl  der  Fehler  überhaapt 
von  einem  zum  nächsten  Arbeitsstücke  za*  oder  abnahm. 

Öfter  findet  man  nnmittelbar  hintereinander  zwei  oder  sogar 
mehr  Fehler;  Burqbbstbin  spricht  dann  von  «Fehlereenen^. 
Da  ofL  ein  Fehler  die  Veranlassnng  des  folgenden  ist,  könnte 
man  bisweilen  eine  solche  „Serie"  gleich  einem  Fehler  setzen. 
Insofern  aber  Bt  kükkstetn  selbst  angibt,  dafs  dadurch  kaum 
ein  nennenswerter  Unterschied  im  Resultate  entsteht,  habe  ich 
einiach  jede  falsche  Ziffer  als  „Fehler"  bezeichnet.  Besonders 
wnide  endlich  noch  beachtet,  wenn  Ziffern  ganz  an^gelassen 
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einem  Fehler  gleichgereclinet. 

Über  die  Korrekturen  gibt  ans  folgende  Tabelle  AaÜBoblaOi: 


Gesunt- 
korrektarea 

Durch- 
schnitt der 
Konek- 
taxm 

Dwreh- 
84jliBitt  der 
0ait6ti- 

neten 
ZifFem 

— «-  »"Ii  1 1  III 

d«r  ZURm» 

lind  KoTTPk- 
turen  in 

% 

5 

I 

n 
m 

IV 
V 

83 
118 
140 
1S9 
180 

1,6 

2,2 
2,7 

9,5 

207,4 
260,5 
274,8 
270,6 
269,0 

0,8 
0,8 
1.0 
0,9 
0,9 

4 

I 
n 
m 

IV 
V 

96 
171 
149 
158 
186 

1,6 

M 

2,6 

8,0 

188,4 
196,4 
197,8 

210.9 
240,7 

03 
M 
1,9 

1,2 
1»2 

V 

« 

I 

II 

m 

IV 
V 

III 

125 
147 
215 
191 

2,0 
2,2 

i>,r> 

3,8 
3,4 

126,4 

148,3 
155,9 
165,0 
163,7 

1,6 
1,6 
1,7 
2,2 
2.1 

IV 

I 
n 

m 

IV 
V 

67 

100 
143 
13^^ 
156 

1,1 
1,7 
2,6 
2,4 
2.7 

99,1 
123,3 
143,3 
139,4 
143,4 

1,1 
1,4 
1,7 
1.7 
1.9 

Ans  den  Hnbriken,  welolie  die  Snmme  der  in  jeder  Serie 
▼orgenommenen  Korrekturen  nnd  den  Durchschnitt  davon. 

wieTiel  Korrekturen  jedes  Kind  gemacht  hat,  angeben,  kissen  sich 
keine  sicheren  Schlüsse  ziehen;  wir  sehen  ganz  unregelmälsig 
ein  Steigen  und  Sinken  der  Zahlen.  Betrachten  wir  dagegen 
die  letste  Bubrik  genauer»  in  weleher  die  im  Darobaehnitt  ge- 
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leobneieii  Zahlen  za  den  im  Ditiolisehmit  gemaehten  Komk- 

turen  nach  Prozenten  in  VeihuUnis  gestellt  sind,  so  finden  wir 
anch  bier  zwar  keine  völlige  Übereinstimmung,  aber  doch  im 
allgemeinen,  dafs  die  Anzahl  der  Korrekturen  vom  ersten  zum 
fünften  Zeitstücke  zugenommen  hat  Ganz  klar  ist  dies  bei 
KLiflse  IV,  wo  die  Zahl  stetig  anwftohsi.  In  5  steigt  sie  von 
0,8  bis  1  und  fUlt  dann  wieder  anf  0,9,  eine  so  kleine  Difie» 
rens,  daJs  man  sie  wohl  anfser  Betracht  lassen  darf.  In  4 
steigt  sie  yon  0,8  auf  1,4,  um  dann  anf  1,3  zn  sinken.  In  V 
schwankt  sie  am  unregelmäfsigslen  hin  uud  her;  immerhin 
finden  wir  in  Serie  I  l,t>  und  in  Serie  V  2,1%  Korrekturen. 


Ans- 

Durch- 
scbnitt  der 

Darob- 
schnitt  der 

vernaltnis 
der  gerecb* 

ncten  lu  den 

Zahlen 
IniigeBanit 

gelassenen 
Zahlen 

^rechneten 
Zahleo 

ausiselass«- 
nen  Zahlea 

In  *L. 

I 

43 

0,8 

207,4 

0,4 

II 

35 

0,7 

260,5 

0,3 

5 

UI 

63 

1,2 

274,8 

0,4 

IV 

40 

0.8 

270,6 

0,3 

V 

80 

0,6 

269,0 

0,2 

I 

11 

0,2 

188,4 

0,1 

n 

11 

0,2 

196,4 

0,1 

4 

m 

14 

0,2 

197,8 

0,1 

IV 

17 

0,8 

210,9 

0,1 

V 

9 

0.1 

240,7 

0,04 

I 

11 

0,2 

126,4 

0.1 

n 

11 

0,2 

148,3 

0.1 

V 

III 

17 

0,3 

155,9 

0,2 

IV 

15 

0,3 

165,0 

0.2 

V 

16 

o,a 

163,7 

0,2 

I 

16 

99,1 

0,3 

II 

n 

0,2 

123.3 

0.2 

IV 

ni 

0.6 

143,3 

0,4 

IV 

27 

0,5 

139,4 

0,3 

V 

32 

0,5 

143,4 

0,3 
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Die  Mädchen  haben  im  Yerhaltuis  viel  weniger  Korrek- 
turen gemacht,  als  die  Knaben. 

In  derselben  Weise  sind  die  ausgelassenen  Ziffern  aof 
Seite  14  tabellarisch  angeführt  worden. 

Aueh  hier  ist  das  An«,  lesp.  Absteigeii  der  amgelmwenen 
2«iffem  im  VerhäLtDia  2a  den  gerechneten  in  den  einzelnen  vier 
Klaeeen  yersehieden. 

Es  folgen  nun  noch  in  der  nachstehenden  Tabelle  die  Fehler: 


Qtuatxt- 

Darch» 

P«lil«r 

Dnreh- 
sdmlft  d«r 
gerechneten 

Zahlen 

VerhiUtaia 

der 
^rechnciOB 

Zahlen  sti 

I 

393 

— =^  

7,7 

--  -■ — 
207,4 

3.7 

II 

511 

10,0 

260  5 

3,8 

ö 

III 

561 

11.0 

274.8 

4,0 

IV 

616 

12.1 

270,6 

4.5 

V 

519 

10,2 

269,0 

8,8 

I 

308 

5,0 

188,4 

2,6 

n 

387 

6.3 
> 

195,4 

3.1 

4 

in 

391 

6,4 

197,8 

3,2 

IV 

7,0 

210.9 

3,3 

V 

392 

M 

240,7 

2,6 

I 

252 

4,5 

126,4 

3,6 

n 

279 

5,0 

148,3 

3,4 

V 

m 

828 

5,8 

155,9 

8,7 

IV 

848 

6.1 

165,0 

3.7 

V 

874 

6,7 

168,7 

4»1 

I 

194 

8^ 

99,1 

8,8 

n 

288 

4»8 

128,8 

4.0 

IV 

m 

438 

7,6 

148.8 

6.« 

IV 

412 

74 

189,4 

6.1 

V 

888 

6,6 

,148,4 

4.6 

fietnehten  wir  sranftehrt  die  absohtte  Fehleisahl,  so  finden 
wir  in  EJaase  5,  4  nnd  Y  ein  stetes  Ansteigen  Ton  der  I.  bis 
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£nr  IV.  Serie,  dann  einen  Abfall  in  der  Y.  Serie,  bei  IV  nur 
ein  Ansieigen  bis  snr  HI.  Serie,  dann  einen  Abfall  in.  der  IV. 
nnd  einen  noob  weiteren  Abfall  in  der  V.  Serie.   Die  relative 

Fehlerzahl,  die  das  Verhältnis  dei*  gemachten  Fehler  zu  den 
gerechneten  Ziffern  angibt,  zeigt  uns  fast  dasselbe  Verhalten. 
In  Klasse  5  und  4  steigt  diese  Zahl  von  Serie  I  bis  IV  und 
&Ut  in  Serie  V;  in  Ellasse  V  steigt  sie  fast  kontinuierlich,  ab- 
gesehen davon,  dafs  sie  in  Serie  I  nm  0,2  höher  ist,  als  in 
Serie  n,  nnd  in  Klasse  IV  nimmt  sie  Ton  Serie  I  bis  IH  zu, 
sinkt  nm  nnr  0.1  in  Serie  IV  nnd  dann  weiter  nm  Ofi  in 
Serie  V;  immerbin  ist  bier  die  Zabl  noeb  nm  1,3  böber,  als 
in  Sene  1.  Also  wiederum  können  wir  im  allscemeinen  sagen, 
dais  die  Fehlerzahl  allmählich  wächst.  Auffullond  ist  nur,  dals 
in  Serie  V  meistens  die  Fehlerzahl  sinkt.  Emen  Gmnd  hierfür 
finden  wir  vielleiobt  in  der  Art  des  Stundenplanes  und  der 
Verteilung  der  Pansen,  auf  welche  icb  später  noch  znrtlok* 
kommen  werde. 

Da  icb  jede  ausgelassene  Zabl,  wie  iob  schon  ^orbin 
bemerkte,  gleich  einem  Fehler  betrachten  möchte,  so  sollen  die 
beiden  letzten  Tabellen  noch  in  eine  auf  Seite  17  zusammen- 
gezogen werden. 

Hier  sehen  wir  in  Klasse  5  und  4  ein  allmähliches  An- 
steigen des  prosentnalen  Verhältnissee  der  gerechneten  Zahlen 
an  den  ansgelassenen  Zablen  nebst  den  Fehlem  von  Serie  I 
bis  Serie  IV  nnd  dann  in  Serie  V  einen  Abiall  bis  unter  die 
Zabl  in  Serie  I.  In  Klasse  V  wechselt  immer  ein  Sinken  der 
Fehlerzahl  mit  einem  Ansteigen,  und  in  Klasse  IV  wächst  die 
Fehlerzahl  von  ^Serie  I  bis  III  und  nimmt  dann  in  Öene  IV 
ab,  noch  mehr  in  äerie  V;  immerhin  ist  die  Fehler^ahi  in 
Serie  V  noch  viel  höher,  als  die  in  Serie  I. 

Eigentlich  hatte  ich  angenommen,  dafii  sich  ein  ganz  regel- 
mälsiges  Ansteigen  der  Fehler-  sowohl,  wie  der  Korrektorensahl 
Ton  Serie  I  bis  Serie  V  herausstellen  würde.  Eine  Erklärung 
dafür,  dafe  dieses  nicht  so  gleichmäl'sig  und  fortlaufend  ©in- 
trat, findet  sich  wohl  in  der  Anordnnn?  des  Stundenplanes, 
wie  er  in  den  zur  Untersuchung  gelaugten  ülasseu  emgefUhrt 
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ist.  Einmal  wechselt  je  eine  anstrengendere  Stunde  mit  einer 
weniger  anstrengenden  üb,  z.  B.  Religion,  Deutsch,  Zeichnen, 
JNatoigeschiohte,  Gefiaog.  Zweitens  aber  tritt  nach  jeder  Stund« 
«ine  Pause  du,  80  nach  der  ersten  Stunde  eine  solehe  yon  5, 
wuk  der  zweiten  tob  15,  naeh  der  dritten  yon  5,  nach  der 
Tierten  Ton  10  Jftinnten  in  der  Midohensclinle,  wahrend  in 
der  Knabenedtnle  16  Minnten  awiaehen  der  yierfeen  nnd  filnften 
Stunde  frei  sind. 


KImm 

Serie 

Bomme  der 

aus« 
(elasMBen 

der  VrUer 

Durch- 
schaltt 
aus- 
gelaasenen 
Zahlen  nnd 
der  Fehtor 

Dordi- 
»ehaitt  der 
gerechneteo 

Zahlen 

VerhUt&U 

der 
gerech nefen 
Zahlen  su 
den  ansge- 
lauenen 
Zahlen  and 
den  Fehlem 
in'/e 

je 

0 

I 

u 

TTT 

XV 
V 

486 
M6 

esM 
666 
648 

8,5 
10,7 
12,2 
12^ 
10.8 

207.4 
260,6 
244.0 
270,6 
269,0 

M 

4.1 
4,4 
4,7 
4,0 

A 

I 

n 

TTT 
IV 
V 

819 
898 

JAK 

442 
401 

6.2 
8,6 

7,2 
6»6 

188,4 
196,4 

1Q7  ft 
210,9 
240,7 

2,8 
8.8 

8.4 
2.7 

V 

I 
n 
in 

IV 
V 

268 
290 
345 
358 
390 

5.2 

6,2 
6,4 
7,0 

126,4 
148,3 

155,9 
165,0 
163.7 

8,7 
3,5 
4,0 
3.9 
4.8 

IV 

I 
n 
III 

IV 
V 

210 
294 
466 
439 
415 

3,6 
6.1 
8,0 

7,6 

9Ü.1 
123,3 
143,3 
13l),4 
143,4 

3,6 

4,1 
5,6 
5,4 
4.9 

Man  darf  wohl  naeh  alledem  sagen,  dafs  sieh  vwar  eine 
gewisfle  geistige  Ermüdung  bei  den  Kindern  emätellt,  dieselbe 

ScbalgMondbeiUpäeg«  VII.  2 
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kann  aber  nach  unseren  Resultaten  nur  eine  geringfügige  sein, 
so  dafs  etwaige  Yorsobläge  zur  Abänderung  des  Sohulunterhohtes 
nickt  erforderlich  sind. 

Unsere  bisherigen  Betrachtungen  betrafen  die  Leistungen 
der  Schüler  im  Durchschnitt.  Interessant  ist  es  nodb,  zn  er^ 
£ihren,  wie  diejenigen  der  einzelnen  Kinder  waren.  Sehen  wir 
znnftobst,  wieviele  Ziffern  die  schnellsten,  resp.  die  langsamsten 
Bechner  ausgerechnet  haben: 


HSeliite 

CS  am!  A 

ans- 

amt* 

/• 

ZUIWB 

perpchnete 

Ziffer  Dxabl 

Ziffernsahl 

I 

414 

352 

85,0 

124 

29,9 

n 

414 

414 

1000 

148 

35  7 

5 

III 

412 

412 

100,0 

158 

38,3 

IV 

414 

414 

100,0 

161 

38,9 

415 

415 

100,0 

173 

41.7 

I 

414 



537 

 ■ — 

81,4 

103 

24,9 

II 

414 

JK  A  M. 

33  S 

80,4 

115 

27.8 

4 

III 

412 

'^21 

79,4 

114 

27,7 

IV 

414 

368 

88.9 

110 

26.6 

V 

416 

415 

100,0 

116 

27,9 

I 

414 

193 

46,6 

78 

17,6 

n 

414 

228 

63,9 

94 

22.7 

V 

ni 

412 

288 

66,6 

100 

243 

IV 

414 

245 

69,2 

102 

24,6 

V 

415 

228 

54i9 

84 

20,2 

I 

414 

165 

89^ 

48 

10,4 

n 

414 

207 

60,0 

72 

17,4 

IV 

m 

412 

208 

60,6 

104 

25,2 

IV 

414 

235 

56,8 

72 

17,4 

V 

416 

241 

58,1 

60 

IM 

Was  die  höchste  ausgerechnete  Ziffemzahl  hetrifit,  so  sehe& 
wir,  dafe  nur  in  Klasse  5  in  Serie  II  his  V  und  in  Klasse  4 
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in  Serie  V  100%  erreicht,  also  alle  £zempel  von  einigen  Kindern 
ansgereolmet  sind.  Im  übrigen  erkennen  wir  ein  Ansteigen  von 
Serie  I  bis  y  in  Elaflse  5  nnd  IV,  in  Klasse  V  ein  Ansteigen 
bie  Serie  IV  nnd  einen  Abfall  in  Serie  V  nnd  gana  andeia  als 

in  den  Hbrigen  Klassen  in  Klasse  4  ein  Abfallen  von  Serie  I 

bis  III  und  dunn  ein  Ansteigen  bis  Serie  V. 

Betreiis  der  niedrigsten  aubgereclmeten  Zahl  Pohwankeii 
die  4  Klassen  so,  daüs  jede  ein  ganz  anderes  Bild  gibt.  In 
Klasse  5  steigt  die  Zahl  von  Serie  I  bis  V,  in  Klasse  Y  yon 
Serie  I  bia  IV,  nm  dann  in  Serie  V  an  sinken.  In  Klasse  IV 


OFUiler 

0 

Kor- 
rek- 
turen 

% 

0  AUS- 

1 

-    -  - 

0  Fehle, 
und 

0  BUH- 

f«- 

lasecn 

"/o 

0  »08- 

und 
0  Korrek» 

turen 

T 

1 

7,8 

Ib 

ol,4 

ol 

4 

<,8 

1 

2,0 

TT 
11 

() 
z 

Q 
O 

10,  i 

70  r. 

3,J  1 

ü 

(J,0 

r 

TTT 
Iii 

V 

0,0 

fl 
J 

1  T  LI 

zo 

49,0 

0 

0,0 

0 

0,0 

IV 

•>  (i 

Q 

o 

1  ?i  "7 
10,  < 

.'1 

z 

2,0 

V 

2,0 

13.7 

35 

Ü8,ü, 

! 

1  1 

! 

2,0, 

1 

0,0 

I 

5 

8.2 

29,5 

51 

83,Ü 

5 

8,2 

3 

4,9 

II 

2 

3,3 

4 

6.0 

55 

90,2 

2 

3,3 

1 

1,^ 

4 

III 

3 

4,9 

14 

22,9 

51 

83,0 

3 

4,9 

1 

Iß 

IV 

3 

4,9 

11 

18,0 

50 

82,0 

3 

4,9 

0 

0,0 

V 

8 

4.9 

' 

8.2 

54 

88,5 

3 

4,9 

0 

0,0 

I 

4 

-1 

<,1 

10 

47 

1 

83,9 

4 

1 

1  7,1 

1 

1.8 

II 

3 

5,3 

12 

21,4 

46 

82.1 

3 

5,3 

1 

1,8 

V 

m 

2 

8.6 

3 

5,3 

44 

78,6 

2 

3,6 

0 

0,0 

IV 

8 

6,8 

4 

7,1 

45 

80,3 

5,3 

] 

1.8 

V 

2 

3.G 

3 

5.3 

44 

78,6 

2 

3,6 

0 

0,0 

u 

I 

11 

19,0 

25 

43.1 

43 

74,1 

8 

13,8 

5 

8,6 

4 

6,9 

20 

84.8 

48 

82,7 

4 

6,9 

1 

1,7 

m 

4 

6,9 

7 

12,1 

39 

67,2 

4 

6,9 

4 

6«9 

Vi 

8 

9 

1Ö.6 

38 

65,5 

3 

5,2 

2 

8,4 

6 

10,8 

9 

15.5 

43 

74,1 

6 

10,3 

1 

1 

U 

3« 
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stttgt  sie  nur  bis  Serie  III  und  &llt  dann  bis  Serie  V,  und  in 
Klaas»  4  wechselt  Auf-  nnd  Abstoigen  yOllig  nnregelm&fsig. 

Fsmer  mflasen  wir  nns  noeh  die  Fmge  Torlegen,  wieviele 
Kinder  in  den  einaelnen  Absobnitten  keine  Komktnxen  maobton, 

reep.  feblerfrei  rechneten.  Die  Tabelle  auf  Seite  19  gibt  uns 
hierüber  Aufschlufs. 

Aus  dieser  Tabelle  erhellt,  dafs  im  all^emoinen  die  Zahl 
derer,  welche  in  einem  Zeitstück  0  Fehler,  resp.  0  Korrekturen 
gemacht,  resp.  nichts  ausgelassen  haben,  vom  I.  bis  zum  Y. 
abnimmt  Dieeelbe  Beobttohtong  maohto  Bm&msmSj  indem 
er  aagt:  „Das  fehlerfreie  Beobnen  wird  mit  jedem  Arbeitsstttok 


Swia 

Höchste 

Fehlar- 

Nie- 
drigste 
Fehler- 

H5eli«te 

llU%ll* 
IMl 

Kle- 
drigfte 
Korrek- 
toren- 

sau 

Aocge- 
iMeen, 
höohit« 

Auma» 
lM«en, 

nie- 
drigste 
SSaU 

Fehler 

und 
ausge- 
lassen, 
hSohate 

Fehler 

und 
ausixe- 
lassen, 

nie- 
wciswe 

T 

JL 

48 

0 

fi 

V 

6 

V 

0 

A 

w 

n 

44 

0 

7 

0 

5 

0 

46 

0 

5 

III 

46 

1 

11 

0 

R 

0 

47 

2 

IV 

48 

0 

9 

0 

7 

0 

51 

0 

TT 

V 

44 

0 

U 

0 

9 

0 

68 

0 

I 

16 

0 

5 

0 

2 

0 

18 

0 

II 

21 

0 

7 

0 

6  ■ 

0 

21 

0 

4 

m 

26 

0 

11 

0 

3 

0 

27 

0 

IV 

27 

0 

8 

0 

5 

0 

28 

0 

V 

22 

0 

9 

0 

2 

0 

22 

0 

I 

15 

0 

11 

0 

3 

0 

15 

0 

n 

81 

0 

9 

0 

2 

0 

31 

0 

V 

m 

19 

0 

8 

0 

8 

0 

19 

0 

IV 

19 

0 

17 

0 

2 

0 

19 

0 

V 

88 

0 

12 

0 

4 

0 

87 

0 

I 

11 

0 

5 

0 

2 

0 

12 

0 

n 

14 

0 

11 

0 

2 

0 

14 

0 

IV 

m 

25 

0 

9 

0 

4 

0 

25 

0 

IV 

28 

0 

11 

0 

8 

0 

25 

0 

V 

27 

0 

9 

0 

4 

0 

29 

0 
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seltener,  während  die  Zahl  der  berechneten  Ziffern  zimimmt.*^ 
Er  ernuttelte  femer,  bei  der  wievielten  Ziffer  jede.s  Individuum 
in  jedem  Zeitstück  den  ersten  Fehler  gemacht  hatte,  and  zog 
fOr  jedes  Zeitstück  und  für  jede  Klasse  den  Durohsohnitt.  Da 
er  aber  in  dieser  Zusammenstellung  keinen  klar  hervortretenden 
gemeinaBmen  Zug  fud  und  ieh  auch  niehts  Übereinatimmendes 
in  dieser  Hmnoht  heranabekommen  habe,  mOohie  ioib  dem  be- 
tr«ilenden  Pankte  keine  weitere  Bedentnng  zumessen. 

JSiir  diu  nebüii^Lühendö  Tabelle  uuf  Seite  '20  rang  noch 
angeführt  werden,  um  weiteren  AuisohluÜs  über  die  Leistungen 
dee  Emzelindividuums  zu  geben. 

Die  niedrigste  Zahl  \n  »llen  Bubriken  war  also  immer  0, 
nur  einmal  1  in  Serie  III  bei  Kletwo  5*  Die  hOehaten  Zahlen 
neigen  ein  gana  nnregelmäftiges  S«liwaiiken. 

Die  letzte  Tabelle  bezieht  sieh  anf  das  Alter  der  Kinder: 


KlMM 

Jttnfrte»  Kind 

PnrffhtitliirtttffiHtT 

6 
4 

IV 

ISJahiellMon. 
14    «     7  , 

14    «     4  „ 

18    »    4  „ 

10  Jahre  OMon. 
^    j»    3  n 
10    ,    0  « 

1  8    „    7  „ 

11  Jahre  9  Kon. 
11    »     1  » 
U    -    6  « 

10    „     7  „ 

4  Kinder  hmbtn  Ihr  AlMr 
nleht  »»stgtX>»a. 

1  Kl  Uder  habra  Ihr  Alt« 
nteht  ufifabaik. 

Wahrend  die  Knalien  und  Mädchen  im  Mittel  in 
Klasse  5  und  V  ziemlieli  daa  gleiche  Alter  besitzen  ■  -  die 
Madchen  sind  durchschnittlich  3  Monate  älter  — ,  ist  die  Düerena 
bei  Klasse  4  und  IV  bedeutender;  hier  sind  dieM&dohen  im 
Dnrahaehnitt  ^/t  Jahr  älter»  als  die  Knaben  der  entapieehanden 
Kbaae. 

F^Men  wir  zum  Sehlnaae  knn  nnaere  Beanliate  anaanuaaii, 

80  finden  wir  im  allgemeinen: 

!•  Die  Zahl  der  gerechneten  Ziffern,  also  die  Leistungs- 

fkhigkeit  ist  in  der  ersten  Stunde  am  niedrigsten. 
2.  Die  LeistungafiUiigkeit  nimmt  bis  zur  dritten,  resp 
vierten  Stande  an  und  Iftiat  in  der  vierten,  resp.  fünften 
•  Stade  wieder  naeK 
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8.  Die  Fehlereahl  atei^  bis  zur  yierten  Stande»  ftUt  in 

der  fünften. 

4.  Die  Korrekturenzahi  wachst  bis  zur  füuften  Stunde. 

5.  Die  Knaben  haben  weniger  Ziffern  gereobnet,  als  die 
Mädchen. 

6.  Die  Knaben  haben  mehr  Korrektoren  gemaoht»  als  die 
Mfidohen. 

7.  Die  Anzahl  der  Fehler  ist  beinahe  gleich  grolh  hei 

Knaben  und  Mädchen. 

8.  Die  Anzahl  derer,  welche  fehlerfrei  gerechnet  haben, 
nimmt  von  der  ersten  bis  zur  fünften  Stande  ab. 


Die  Schulbank  „Kolumbas''  von  Ramminger  &  Stetter 
in  Tauberbisehoftheim  (Baden). 

Von 

Gustav  Wallrafp, 

Oberscbulrat  in  Karlsruhe. 

Eine  neue  Schulbank  ist  vor  etwa  zwei  Jahren  von  den 
Fabrikanten  Ramminger  <fe  Stetter  in  Tauberbischofsheim,  zwei 
früheren  Lehrern,  erfunden  worden  und  hat  m  unserem  L^ande 
eine  ziemliche  Verbreitung  gefunden. 

Diese  Bank  hat  einen  beweglichen  Sita,  lehnt  sich  aber 
damit  nicht  an  die  vorhandenen  Systeme  an,  sondern  beruht 
auf  einer  neuen,  eigenen  Idee. 

Das  wesentliche  Merkmal  derselben  besteht  in  dem  der 
Länge  nach  geteilten  Sitzbrett.  Die  hintere  Hälfte  des  letzteren 
ist  mit  eigens  für  diesen  Zweck  konstruierten  Scharnieren  und 
Mutterschrauben  an  die  Bank  befestigt;  die  vordere  Hälfte 
steht  durch  einen  stark  gewobenen,  mit  durchgehender  Eisen- 
sehiene  befestigten  Han%ort  mit  der  hinteren  in  gelenkartiger 
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Verbindung.  Ohne  Nachhilfe  durch  die  Hand  stellen  die 
zwei  Hälften  sich  beim  Aufstehen  dachförmig  auf,  und  beim 
Niedersetzen  legen  sie  sich  von  selbst  wieder  flach.  Auch  das  Ein- 
treten in  die  Bank,  wie  das  Verlassen  derselben  vollzieht  sich 
ganz  leicht  ohne  besonderes  Zuthun.  Die  Sitze  sind  für  jedes 
Kind  gesondert.  Beim  Sitzen  bietet  diese  Bank  2 — 3  cm 
Minusdistanz,  beim  Aufstehen  bildet  sie  eine  Plusdistanz  von 
10 — V2  cm.  Die  Bewegungen  des  Sitzes  geschehen  leicht  und 
geräuschlos;  ein  Einklemmen  der  Finger  oder  Kleider  ist 
dabei  ausgeschlossen. 


Modell  A.  (Eiserne  Seitenteile.) 
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Flg.  II. 


Modell  B.  (Ganz  aus  Holz.) 


In  den  Mafs Verhältnissen  entspricht  die  Tauberhischofs- 
heiraer  Bank  der  badischen  Normalbank;  sie  wird  mit  nnd 
ohne  Lehne  geliefert. 

Selbstverständlich  kann  der  charakteristische  Sitz  an  jeder 
Art  von  Subsellinm  angebracht  werden. 

Die  Bank  ^Kolnmbns*^  besitzt  den  Vorzug,  dais  der 
Schüler  beim  Sitzen  nnd  Schreiben  znr  Anfrechthaltnng 
des  Oberkörpers  veranlnfst  ist,  dafs  er  eine  Stütze  im  Rückgrat 
findet  und  recht  bequem  stehen  kann.    Sie  erlaubt  auch  jedem 
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Schüler  daa  Aufstehen  und  Niedersitzeo,  ohne  daTs  der  Neben- 
Schüler  gestört  wird. 

Die  Taube rbisühüfsheimer  Bänke  sind  dauerhaft  und  elegant 
gefertigt,  und  der  MechanisiiLUB  ist  sehr  einlach,  so  dali  Bepa- 
niaren  kaum  nötig  fallen. 

Es  darf  wohl  aneh  erwfihnt  werden»  daia  die  Fabrikanten 
Bamminger  A  Stetter  bereit  and,  nnr  die  patentierten  Siiee 
so  liefern,  wenn  die  übrigen  Teile  der  Bank  rom  Ortsschreiner 
hergestellt  werden  sollen. 

Die  Preise  stellen  sich  weuig  höher,  als  die  der  Bänke 
mit  festen  Sitzen.' 

Für  Tisch  und  Gestell  ist  Fichtenholz,  fUr  die  Sitz* 
leisten  Buchenholz  gewfthlt;  die  Seitenteile  werden  übrigens 
jetat  auch  ans  Eisen  gegossen. 

Fig.  I  stellt  das  Modell  A  mit  eisernen  Seitenteilen, 
Fig.  II  das  Modell  B  dar,  welches  ganz  aus  Holz  gefertigt  ist. 

Die  mit  der  Bank  „Kolumbus"  angestellten  Versuche 
haben  recht  befriedigende  Resultate  geliefert,  und  Schulmänner, 
Techniker  und  Ärzte  sprechen  sich  darüber  sehr  anerkocnend 
ans,  so  dais  sich  ihre  Einfiihnzng  in  niederen  und  höheren 
Sehnlen  empfehlen  dürfte.  Ja,  es  möchte  sieh  diese  eigen- 
artige Sitakonstniktion  der  Banmerspamis  wegen  aneh  in 
anderen  Lokalen,  b.  B.  in  Theatern,  ▼erwendm  lassen. 
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2.n$  Detfutttntltiiigttt  nnl  ^txtintn. 

Physiologie  und  Pädagogik. 

Autoreferat  über  einen  auf  der  Naturforsch er- 
Tor Sammlung  zu  Nürnberg  gebaltenezi  Vortrag. 

Von 

Dr.  phiL  Jobbph  Stihpfl, 
Lelirtr  am  KgL  Söhallahmtenunar  in  Bamberg. 

Auf  der  66.  YersaiuiiiluDg  der  Gesellsobaffc  deutsoker 

Katiir forscher  und  Ärzte  zu  Nürnberg  hielt  Dr.  J.  Stimpfl 
aus  Bamberg  in  den  vereinigten  Abteilungen  für  Anatomie» 
Physiolügie,  Hygiene  und  matbematisch-naturwissensohaftlichen 
Unterricht  einen  Vortrag  über  „Physiologie  und  Päda- 
gogik**. 

Der  Genannte  wiea  einleitend  darauf  hin«  dafe  der  innige 
ZuBammenhang  der  Medizin  mit  der  Anatomie,  Physiologie 
und  Hygiene  schon  aufser  Zweifel  stehe.    Dagegen  herrsche 

über  die  nahen  Beziehungen  dieser  drei  Wissenschaften  zur 
Pädagogik  noch  Streit. 

Denselben  hatten  zwei  Momente  verursacht:  die  alte  oder 
metaphysische  Psychologie  und  die  spfito  Entwicklung  jener 
Zweige  der  Anatomie,  Physiologie  und  Hygiene,  welche  der 
Pädagogik  flilfe  leisten  sollten. 

Nachdem  aber  seit  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  die 
Psychologie  eine  Erfahrungs Wissenschaft  geworden  sei,  welche 
auf  physiologischer  Basis  ruhe,  ergebe  sich  auch  für  die  Päda- 
gogik der  physiologische  Charakter.  Erziehung  sei  die  ab- 
sichtliche Leitung  der  Entwicklung  des  jugendlichen  Menschen. 
Demzufolge  bedürfe  der  Pftdagog  über  diese  £ntwioklang  der 
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Belehrung.  Dieselbe  emplLiuge  er  von  der  Anatonue,  Piiysio- 
logie,  Psychologie  und  Hygiene  des  Kindes. 

Jj'ast  jede  dieser  Discipimen  zeige  aber  noch  eine  mehr 
oder  mindet  geringe  Ausbildung.  Die  Kinderanatomie  ver- 
möge heate  noeh  nicht  eine  fortlaufende  Fonnenfolgenreihe  Ton 
der  Gebort  bis  zur  Erreiehung  eines  absohliefsenden  Zoatandes 
dametellen«  Anoh  die  Kinderphysiologie  biete  bis  jetzt  noch 
Tielfaohe  stOrende  Lücken.  Von  der  Kinderpsychologie  hfttten 
wir  in  deutscher  Sprache  nicht  einmal  eine  einheitliche  und 
sicbleüde  Darstellung  in  wissenschaftlicher  Form.  Ebenso  be- 
dürften in  der  Kinderhygiene  noch  Yiele  Drnge  der  Ergänzaug 
und  der  experimentellen  Prüfung. 

Mflflse  nncb  die  Pftdagogik  die  Hilfe  der  Anatomie, 
Physiologie,  P^ehologie  nnd  Hygiene  des  Kindes  in  Anspmeh 
nehmen,  so  thne  sie  dies  doch  in  einem  ganz  anderen  Sinne» 
als  die  Medizin.  Letztere  verwende  diese  vier  Disciplinen 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  Verhütung,  bezw.  Heilung  der 
Krankheiten,  die  Pädagogik  aber  stütze  sich  auf  dieselben  uuier 
dem  Gesichtspunkte  der  Entwicklnngsleitung  des  Kindes. 
Dieser  principielle  Unterschied  könne  nicht  stark  genug  betont 
werden,  veii  das  Übersehen  desselben  eine  stete  Quelle  des 
Irrtums  für  Mediziner  nnd  Pädagogen  abgebe.  Die  Ärzte 
vergäfsen  ebenso  oft  wie  die  Erzieher,  dafe  man  an  die  Ana- 
tomie, Physiologie,  Psychologie  und  I  [ygione  dts  KiiiJes  nicht 
minder  von  verschiedenen  Standpunkten  aus  herantreten  könne, 
wie  an  viele  andere  Wissenschaften. 

Unter  dem  Prinoip  der  Entwicklungsleitung  des  Kindes 
nfihmen  die  genannten  yier  Disciplinen  ebensowohl  eine 
spedfische  G^taltnng  an,  wie  unter  dem  Princip  der  Heilung 
und  Yerhfltung  der  Krankheiten.  Bei  dem  ersten  Princip 
werde  die  Kinderanatomie  zur  pädagogischen  Anatomie,  die 
Kinderphysiologie  zur  lünlagogischen  Physiologie,  die  Kinder- 
psychologie zur  pädagogischen  Psychologie  und  die  Kinder- 
hygiene zur  pädagogischen  Hygiene. 

Anatomen,  Physiologen,  Psychologen  und  Hygieniker 
sollten  der  Pttdagogik  swei  Dienste  leisten.   Diese  Forscher 
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mttfeten  ihr  Intemae  der  ADfttomi«,  Physiologie,  Fttjoihologie 
und  HygieDO  der  Kinder  mehr  als  biiher  snwenden;  dieeelbeii 
hfttten  ferner  die  Bearbeitung:  toq  LehrbQoheni  der  pädagogfieoben 

Anatomie,  Physiologie,  Psycho lo^^ie  und  Hygiene  zu  überuehmen. 
Die  PudaLTOgen  waren  hier  m  derselben  Lage,  wie  die  Ärzte; 
beide  würden  durch  die  Vielseitigkeit  ihrer  Berufsbildung, 
sowie  durch  ihre  praktische  Thätigkeit  so  sehr  in  Anspruch 
genommen,  daCi  sie  eich  in  der  Begei  nioht  in  einzelne  Dia- 
oiplinen  soweit  vertiefen  konnten»  wie  ea  aar  Abüemnag 
branohbazer  Lehrbücher  erforderlich  sei.  Die  Yerdiensie, 
welche  sich  Anatomen,  Physiologen,  Psychologen  und  Hygieniker 
um  die  Pädagogik  durch  Forderung  ihres  wissenschaftlichen 
Ausbaues  verschaffen  würden,  dürften  wohl  kaum  geringer  sein, 
als  jene,  welche  sich  diese  Gelehrton  um  die  Medizm  bereits 
erworben  hatten. 


Eine  Rölelnepidemie  in  einem  Pariser  Gymnasium. 
Verhandlniigen  des  ärztlichen  Kraiikeuhausvereins  zu  Paris. 

Die  „Sorirte  de  inedecinc  de.^  h&pitmrx''  in  Pari'i  hielt  nach 
der  j,AU<j.  med.  Cvntr.-Ztg.*'  aiu  27.  Oktober  v.  J.  unttjr  dem  Vor- 
sitze des  Herrn  P'eknet  eine  Sitzung  ab. 

In  derselben  bcriclitcte  Herr  I,KGENDRK  über  eine  Anzahl  von 
Rütclfilllen,  welche  er  au  t  inem  l'ariser  Gymnasinm  jüngst  beob- 
achtet hatte.  Diese  Fälle  sind  bemerkenswert  dnreh  die  Intensität 
des  Exanthems,  sowie  durch  die  amfangreidien  Drflaena&iehweUungen. 
Der  Yerlanf  der  Krankheit  war  trotsdem  bei  sämtlichen  Patienten 
ein  dorcfaana  gutartiger. 

Die  Schlosse,  welche  der  Yortrageade  aas  seinen  Beobachtongen 
sog,  sind  folgende:  Die  BOteln  hflden  eine  häafig  yerkannte  Krank- 
heit, welche  streng  untenchieden  weiden  mufs  von  den  Masern  und 
dem  Scharlach,  ebenso  wie  von  der  Roseola.  Die  Rötdnepidemie 
erscheint  in  Schüben.  Die  Inkubationsperiode  ist  von  wechselnder 
Dauer,  im  Mittel  beträgt  sie  etwa  15  Tage.  Die  Krankheit  erweist 
sich  wahrend  ihres  ganzen  Verlaufes  ansteckend,  ebenso  wie  Masern. 
Isolierung  der  Patienten  hat  keinen  Zweck,  da  die  Keime  doch  crhon 
in  (irr  fjanzen  rm^elmng  derselben  vorhanden  Bind,  wenn  die  Koteln 
zuerst  deutlich  auitreten.  Dagegen  muijB  mau  die  gesunden  Familiea- 
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nftj^ieder  möc^chtfc  abBoadem,  nicht  um  sto  tdbit  jm  der  EnmUiflit 
wä  bewalmii,  aoodm  um  eine  weitere  Yeriireltong  der  letsteren  dnrah 
äe  m  verbaten.  Leider  ist  dies  aelir  schwierig,  da  in  der  Mehrsahl 
der  Fille  durchaus  keine  Prodiomalsjmptome  sich  sdgeo,  so  daft 
fon  Yorbeogong  lam  die  Rede  sein  Juuin.  Naeh  AUanf  der  Kmikheit, 
der  im  aUgemeineB  nach  8  Tagen  erfolgt,  sind  die  Genesoiden  nicht 
mehr  ansteckend  und  können  sofort  frei  gegeben  werden.  Herr 
LsoBNDKE  ist  in  diesem  Punkte  ein  Gegner  Olivibbs,  welcher 
ferlangt,  daCs  nach  Beendigung  der  sichtbaren  Erankbeitserscbeinnngen 
eine  Quarantäne  von  20  Tagen  und  hierauf  eine  sor/^fältige  Desinfektion 
des  Patienten  im  antisrptisrhcn  Bade  erlblgen  solle.  Anfserdcra 
fordert  Olivier,  dafs  die  Schulen,  in  welchen  eine  Rotelnepidcniie 
ansgebrochen  ist,  geschlossen  nnd  gründliche  Desinfektionen  und 
Ltlftimgen  der  Klassenzimmer  Torgenommen  werden.  Bei  der  von 
dem  Redner  beobachteten  Epidemie  blieben  die  Schüler  7 — 12  Tage 
im  Krankenhause,  worauf  sie  ihre  Studien  wieder  aufnehmen  durften. 
Trotzdem  wurde  in  der  Folge  kein  einziger  Fall  von  Ansteckung 
beobachtet.  Was  die  Desinlaktion  anbetrifft,  so  kann  diesdbe  woU 
nnterUeibea»  da  der  UUnobe  der  BMefai  wahrscheinlich  dne  sehr 
begrennte  Lebensdauer  bat. 

In  der  sich  an  den  Vortrag  aaschiiefinnden  Disfcassion  ?ertrat 
Herr  Bbolbbb  gleichfidls  die  Meinnng,  dals  die  Ansteckongsdaaer 
dv  Röteln  nnr  8  Tage  nach  Beginn  der  Krankheit  währe.  Eine 
QaarantSne  von  SO  Tagen  erscheint  anch  ihm  übertrieben,  ebenso 
die  Anordnung  von  DeRiirfektionsmafsregehi.  Was  die  Inknbationa* 
daner  anlangt,  so  bat  er  eine  solche  von  17  Tagen,  in  anderen 
FUlen  sogar  von  19  Tagen  feststellen  können. 

Herr  Jubel  Renoy  hält  vom  di;it:nostisclien  Standpunkte 
ans  für  wichti?,  die  Abwesenlieit  von  Fieber  zu  konstatieren. 
Dadurch  unterscheiden  sich  die  Rotel n  von  den  Masern,  bei  welchen 
stets  am  ersten  Tage  hohes  Fieber  auftritt. 

Herr  Rkndu  bestreitet  die  vom  Vorredner  aufgestellte  Be- 
hauptung. Er  beobachtete  bei  4  Rötelnfällen  iu  derselben  Familie 
zweimal  Fieber,  zweimal  einen  üeberlosen  Yerlanf. 

Ldla&tze,  angenommen  in  der  Haoptveraammliuig 
wirttMnhergiMher  Turnlehrer  la  Stnttgait. 

In  der  letzten  Yersaauhlnng  wOrttembeigischer  Tnnlehrer  hielt 
dar  Yonitseiide,  Professor  Br.  Fors  ans  Tübingen,  ehien  Yortiag 
fiber  das  Thama:  „Welche  Fragen  des  öffentlichen  nnd 
Bchnllebens  nmfafst  die  Interessensphäre  eines  Turn- 
lehrervereins?''  Die  „Ztschr.  f.  2Wii-  «.  Jgd^*^  entnhnmt 
diesem  Vortlage  folgende  Leitsfttse: 
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Ha.  KonafUch  einmal  ist  für  Schaler  unter  14  Jahren  ein 
lialber  Schnltag,  für  filtere  ein  ganzer  Wochentag  auf  einen  Manch, 
iro  immer  thndich,  ohne  Einkehr  in  ein  WirtshaaSi  darch  die 
ümgebnng  dea  Wohnortea  uiter  Leitong  dea  Lebrera  zu  verwenden 

aar  Ansbildang  der  kOrpeiüchen  Tflchtigkeit  und  Ansdaaer,  nebenbei 
anch  anr  Förderung  einiger  wissenschaftliclier  Unterrichtsgegenstände, 
wie  der  Geographie,  der  Geschichte,  der  Natorwisscnschaften.  Dieae 
Märsche  sollen  den  Anstois  zu  gemeinsamen,  mehrtägigen  Fufsreisen 
der  Schüler  während  der  Ferien  geben.  Bei  allen  diesen  Märschen 
wirkt  der  Gesang  belebend  und  veredelnd-,  der  Gps:ingunterricht 
gehört  daher  in  den  Rahmen  der  turnerischen  Erzii  lumiT. 

b.  Der  Haudl'erticrkpifsunterriclit  ist  als  in  gebchiossencn  und 
dann  und  wann  auch  von  Staub  mehr  oder  weniger  erftülten  Kaunien 
vor  sich  gehend  und  den  Sumdt uplan  weiter  belastend  nicht  als 
eine  Fürdenmg  turnerischer  Erziehung  zu  betrachten. 

c.  Die  turnerische  Erziehung  hat  sich  Uber  den  gesamten 
Unterridit  an  erstrecken  dorch  Anatrebnng  einer  mögUefasten  Be- 
achrHnknng  der  Schreibtlhangen,  einer  Fördenmg  der  Gewohnheit 
abwechaelnden  Sitzena  nnd  Stehena  im  ganaen  Unterricht  nad  der 
Yerbeaaenuig  der  Methode  behnia  Ennfl^chnng  einer  Redaktion 
der  den  wiaaenachaftlichen  Fächern  anfallenden  StondenaaU  an  Gnnaten 
einer  Vermehrnng  der  Tnmatunden. 

ma.  Im  allgemeinen  soll  der  Klaaaenlehrer  auch  der  Tum* 
lefarer  sein. 

b.  Wie  mit  den  Volksschullehrerseminarien,  so  sind  auch  mit 
den  Universitäten  Turnlehrerbild uugs-  und  MusterturnanstaUen  unter 
unmittelbarer  und  nlctiver  Leitung  ordentlicher  Lehrer  dor  Hoch- 
schulen m  verbinden.  Die  dem  Li  lirhi  lie  oder  dem  ache  der 
Schnlaufsicht  sich  zuwendenden  StiKimteu  sollen  gehalten  sein, 
während  ihrer  Ansbihhingszeit  die  turuerischen  Übungen  regelmäfsig 
zu  besuchen,  in  einigen  für  diesen  Zweck  besonders  gestalteten  Vor- 
lesungen akademischer  Lehrer  sich  über  die  elementarsten,  auf 
tunierischcs  Gebiet  hereinspielenden  Diugc  der  Physik,  Anatomie, 
Physiologie,  Ueilknnde,  ferner  ttber  Geschichte  und  Systematik  dea 
Tnmena  näher  zn  nnterrichten,  am  nach  AhsoMeruug  einea  kttrzeren, 
einen  Teil  der  grolhen  Ferien  anafBttenden  Tumkorana  an  der 
UniTeraitfttalehrerbildnngaanataU  Ihre  BefUiigong  zur  Erteflong  dea 
Tamnnterrichtea  nacbweiaen  an  können. 

IV  a.  Die  tnmeriache  Erziehmig  lat  eine  Vorachnle  tat  Wehr> 
haftigkeit.  Ihr  Eernpnnkt  liegt  daher  in  der  AnabUdung  der 
Marschfähigkeit.  Die  rein  äufserliche  Nachahmnng  militäriacher 
Übung  und  militärischen  Lebens  ist  an  venneiden. 
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AmiSkt  CtesudkeiUipiege,  bo  ist  du  Dr.  Hbbh.  HAanr, 
Profenor  der  Uftwisehen  Philologie  an  der  UniTmittt  Benii  gehaltener 

Vortrag  überschriehen,  dem  wir  nachstehendes  entnehmen :  Zu  den 
Schutzmitteln  des  Altertums  Tor  Krankheiten  gehört  in  erster  Linie 
der  Aufenthalt  im  Freien.  Die  ganze  Einrichtung  des  antiken 
Lebens  ist  auf  diesem  Gründe  aufgebaut.  Die  Alten  brachten  den 
gröfsten  Teil  ihres  Lebens  auf  der  Strafse,  unter  freiem  Himmel  zu. 
Jedem  Besucher  von  Pompeji  und  Herkulauum  fällt  die  un«?emeine 
Kleinheit  der  dortigen  Wolmungeu  auf  ;  man  erhält  sofort  den  Ein- 
druck, dafs  diese  nicht  als  ständige  Znfiuciitsstätten,  sondern  nur  als 
Torttbergehende,  rasch  benutzte  und  auch  wieder  rasch  verlassene 
Absteigequartiere  dienten.  Es  hängt  dieses  Leben  im  Freien  teils 
mit  dem  m  dtr  klassiöcheü  Zeit  jede  Rücksiclit  auf  die  i'amilio  und 
das  Hans  ausschlietsenden  Interesse  des  Bürgers  an  den  öffentlichen 
Angelegenheiten,  teils  mit  der  nngehenchelten  Freude  der  Alten  an 
der  Katnr,  mit  der  man  sieh  ems  wnfste,  nnd  an  dem  bunten 
leiben  der  Anisenwelt  znsammen.  Dies  maiste  kriftige,  gehrtonte, 
biegsame,  gegen  jeden  Wechsel  der  Temperator  abgehftrtete  Gestalten 
her?orbringen,  die  mit  den  engbrüstigen,  hektischen,  hysterischen 
Eraengnissen  unserer  Zimmer-  oder  Wirtsbanslnft  wenig  geroein 
hatten.  In  der  That  beruht  die  Gesnudhoit  ▼ornefamlich  auf  dem 
Genulis  yon  Luft  und  Licht.  Mit  Vorliebe  werden  diese  beiden 
Faktoren  bei  den  Alten  auch  da  genannt,  wo  es  sich  um  geistige 
Gesundheit,  um  die  Widerherstellung  des  moralischen  Gleichgewichts, 
um  dif»  Rürkkclir  nun  moralischen  Stand  der  Socle  handelt.  Denn 
jener  Zug  i^t  el  eu  dimliau"^  antik,  dafs  Seele  und  Loib  in  voll- 
endetster Harmonie,  in  miiigster  Wechselwirkung  frt  ducljL  werden. 
In  der  griechischen  Tragödie  ist  es  geradezu  Stil,  dals,  wenn  eine 
Person  von  schwerem  unerträglichem  Leid  bedrückt  ist,  sie  ins 
Freie  eilt  und  ihren  Schmerz  dem  Lichte  klagt,  in  der  Hoffnung, 
von  dorther  den  Terlorenen  Seelenfrieden  wieder  zu  erlangen.  Die 
ersten  Worte,  mit  weichen  £lektra  in  Sophokles*  gleichnamigem 
Drama  die  Bohne  betritt,  nm  ihrem  geprefsten  Herzen  Lnft  sn 
madien,  sind  geriditet  an  Licht  nnd  Ldl  nnd  lauten:  „0  heilig 
Ucbt  nnd  dn  nm  die  Erde  gleich  yerbreitete  Lnft,  wie  viele  Klage- 
Kader  Ternahmst  dn  schon  aas  memem  Monde t*'    Der  an  den 
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Felm  goBchniiedete,  von  der  braHleii  WiOkflr  des  jungen  GOtter- 
berrachen  Zeoe  Temwaltigte  Titane  nromethei»  bei  Aeeebylos 
mit  den  gOtÜieben  Äther  zom  Zeugen  der  ibm  angethanen  Schmach 
an;  bd  Enripides  klagt  Medeem  Amme  dem  Himmel  die  Leiden 
ihrer  Herrin,  und  die  Tanriscbe  Iphigenie  glaubt  nur  dann  Be- 
mhifnng  ttber  einen  ihr  eiachlenenen  schreckliches  Traum  zu  finden, 
wenn  sie  denselben  der  HimmeSsloft  erzählt.    Von   dem  segen- 
spendenden Einflnfs  einer  klaren,  reinen  Luft  singt  endlich  da^^  be- 
rühmte, zu  Ehren  Attikas  angehobene  herrliche  Chorlicd  in  Euri- 
pides'   Mcdca,   wo  es  von  den  Erechtheussöhnen,    den  Athenern, 
heifst :    „Stets  schreiten  sie  leicht  und  weich  dabin   durch  den 
glänzendsten  Äther,  da,  wo  man  ktindet,  dafs  einst  die  blondlockige 
Harmonia  die  neun  Pierischen  Musen  geboren,  und  wo  sie  singen, 
dafs  Kypris  selbst  von  dem  schönfliefsenden  Kephiso»  die  Fluten 
emporschöpfe  und  als  gemäfsigte  Hauche  der  Lüftchen  über  das 
Land  ausgiefse.^    Ist  es  ein  Zufall,   dafs  man  den  sprichwOrtUch 
gewordenen  Stnmp&inn  der  BGotier  gerade  der  dicken,  dumpfen 
Lnft  zugescbrieben  hat,  welche,  vom  sumpfigen  See  Kopais  anf- 
steigend,  Uber  ihrem  Lande  laste?   Dazn  Icam  noch  ein  zweiter, 
nieht  minder  widitiger  Falctor,  die  Krftftigmig  des  Ldbea  dnxch  die 
muraogeaelsto  Pflege  Ton  körperlichen  Obnngen.   Die  edle 
Tomkunst,  die  Gymnastik,  bildete  einen  integrierenden  Bestandteil 
der  Erziehung  nidit  nnr  der  Knaben,  sondern  auch  der  JOnglinge. 
Selbst  Erwachsene  nahmen  an  diesen  Übungen  thatigen  Anteil,  und 
die  zahlreich  versammelte  Korona  der  zuschauenden  Greise  er^inpr 
sich  beim  Anblick  der  jugendlichen  Kämpfer  in   den  frohen  Er- 
innerungen  eigener  nihrnlicher  Thaten.    Wer  denkt  da  nicht  an 
jenen  kräftigen  Spruch  des  Alkraan,   den  er  seinen  spartanischen 
Heldengreisen  in  den  Mund  legt:   ^ Einst  waren  wir  auch  Jüng- 
linge, voller  Kraft  und  Mut",  woraui  der  Chor  der  Männer  einfiel: 
^llnd  wir,  wir  sind  es;  glaubst  es  nicht?  Versuchs  doch  nur,**  und 
der  Kreis  der  Knaben  froh  antwortete:   „Und  wir,  wir  werden 
einstens  noch  viel  besser  aeinl^   So  bedeutungsvoll  war  die  Gym- 
nastik ftr  die  Jugendeniehnng,  dalii  man  den  Jagendldirer  geradem 
Paadotribes  nannte,  d.  h.  Knabentnmmler,  oder  Gymnastes,  d.  h. 
Emüber  körperlicher  Kraftänlserongen.   Pallstren  und  GjrmnaaieD, 
jenes   Bingschiden,    in  welchen   gegen  Besahlnng  eigentUdier 
Unterricht  in  den  Finten  und  Künsten   des  Ringens  und  des 
Faostkampfes  erteilt  wurde,   dieses   fiele  yereinignng8plftt7.e  der 
heranwachsenden  Jageod»  auf  denen  man  sich  nur  um  der  Leibes- 
übung willen  tummelte,    fanden  sich  in  grofser  Menge  in  jeder 
Stadt.    Die  Gymnasien  namentlich,   deren   wir    in   der  römischen 
Zeit  auch  in  der  Schweiz  welche  liatten,  wie  in  Moadou,  dem 


biyiiizoa  by  Google 


B3 

allen  Minnodunuin,  waren  stets  von  vielen  Znschanem  liesucht, 
dif^  sich  in  den  um  die  Arena  herumlanfenden  Säulenhallen 
vr!2:ten  und  gleich  Solviates  und  den  Sophisten  sich  üher  aller- 
haud  ernste  Gegenstände  unterhielten.  Ans  diesen  ursprünglich 
improvisierten  Unterredungen  erwuchsen  später  förmliche  Lehr- 
▼oiträge  der  Philosophen,  wie  im  Gynmasiom  des  Heros  Akademos 
B<lrdlich  von  Aihen  oder  im  Lykeion  afldlich  von  der  Akropolis; 
dort  hatte  Piaton  die  akademische,  hier  Aristoteles  die  peri« 
pttetiscfae  Schule  gestiftet.  Die  Leibesttbnngea  waren  mit  dem  Volks- 
lehen  der  AUen  so  innig  verwadisen,  daCs  man  sich  ohne  derra 
mtwirkiuig  kein  hedentendes  Fest  denken  konnte;  ich  erinnere  an 
die  Olympischen,  die  I'ythischen,  die  Isthmischen,  die  Nemeischen, 
endlich  an  die  Panathenäischen  Spiele.  Solche  Übungen  mufsten 
der  Gesundheit  ganz  besonders  förderlich  sein;  dies  wird  noch  aus» 
drücklich  als  Zweck  derselben  von  Piaton  in  seinen  Gesetzen  an- 
gegeben, wo  rr  neben  der  kriegerischen  Tüchtigkeit  und  der  StSrke, 
vplrhc  dadurch  ( i  /ielt  werde,  nicht  vergifst,  auch  die  Förderung  der 
Gesundheit  zu  betonen.  Die  Folge  dieser  Popularität  war,  dafs  eine 
Masse  von  gymnastischen  Kunstausdrücken  in  bildlicher  Anwendung 
in  Umlauf  gesetzt  wurden;  hatte  doch  z.  B.  der  Sophist  Protagoras 
seiner  Schrift,  in  welcher  er  die  Existenz  der  GOUer  leugnete,  den 
Titel  die  Niederboxer  gegeben,  und  unsere  Zeit  endlich  hat  von 
jener  Sitte  den  Namen  ilirer  edelsten  Jngenderziebungsanstalten 
entlehnt» 

Die  Hiiiflgkeit  der  SkmfkiloM  im  KiideB-  und  Sehilalter« 

Eine  Ton  Yolland  Torgenommene  Untersnchnng  von  2606  Kindern 
■nd  Sehmem  ergab  nach  den  ^Wim,  med.  BUUt,'^  geschwollene 
Halsdrttsen 

im  Alter  Ton  7  bis  9  Jahren  bei  90,6  Vo 
,     ,     „  10  „  12     n      .  91,6  „ 
«    v     »13  „15     „      „  84,0  , 
»     »     «  16  »  18     ff      »  69,7  „ 
.     .      .,19   „  24      .  m.H 
Aus  diesen  Zahlen  zieht  der  Genannto  folgende  Srhlilsse:    1.  dafe 
das  Vorkommen  Ton  skrofulös  geschwollenen  Hahdriisen  unter  der 
Kinderwelt  ein  aufsei  (  deutlich  verbreitetes  ist;  2.  dals  die  Infektion 
mit  Skrofulöse  vor  den  Beginn  der  Schukeit  fällt,  dafs  die  Schule 
also  nicht  für  die  Verbreitung  derselben  und  daher  ebensowenig  für 
die  Verbreitung  der  Tuberkulose  verantwortlich  gemacht  werden 
kam;  3.  da&  nidit  aUe  slcroAdae  gesohwollenen HshMliflsen  von  der 
InMtion  alk  TobeiMbaelDen  herrflhren.   Eine  grofee  Aasahl  wet- 
dankt  ihr  EBMwiieii  Yiämehr  llbentaadeiien  Raehenentsandongeh, 
Katairhen,  dq^htheritiBcfaen  firfcrankongen,  Hantanaschlftgen  n.  s.  w. 
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und  schwindet  im  Laufe  der  Zeit  wahncheioHch  wieder  ToIletSndig. 
Die  bestehenbleibenden  Schwelltuigen  der  HaladrQsen  mflssen  aber 
doch  der  Tuberkulose  für  dringend  verdfichtig  gehalten  werden.  Zur 

Begründung  dieser  Ansicht  weist  VOLLAND  darauf  hin,  dafs  er  unter 
108  Schwindsüchtigen  bei  101,  also  bei  mehr  als  92%,  in  der 
Gegend  von  den  Unterkiefern  nach  abwärts  gegen  die  oberen  Schlüssel- 
beingruben  liin  mehr  oder  weniger  harte,  deutlich  fühlbare  Lymph- 
drüsen in  kleinerf  r  oder  gröfeerer  Zahl  gefunden  habe. 

Hygienisclie  Inspektion  der  Internate  in  England.  Die 
sanitären  Mif-taiKii  .  welche  in  Harrow  und  WelliiiL:fon  (  <ill!*ge  ans 
Lieht  gekoinmtü  ^iud*,  veranlassten  einen  Mitarbeiter  cli  -  „Hr^f.  med. 
Journ."  zu  der  Frage,  ob  nicht  die  vielen  Internate,  welche  Schülern 
aufser  Erziehung  auch  Wuhuung  und  Kost  gewähren,  wie  so  manche 
andere  „ücschiiite  unter  hygienische  Aufsiclit  /.u  .sullen  seien.  Von 
sämtlichen  Instituten,  so  schreibt  derselbe,  pflegt  eine  öffentliche  Schule, 
welche  stolz  auf  ihr  Alter  und  Ton  tiefer  EhrAireht  für  hergebrachte 
Formen  und  Gebrflache  erf&llt  ist,  dem  EiufluDs  der  modernen 
Gesundheitspflege  am  wenigsten  ihre  Thore  zu  O&eu.  Es  hängt  hier 
alles  Ton  dem  Direktor  ab,  der  in  den  klasstschen  Sprachen  sicher 
aufe  tie&te,  etwas  Tielleicht  auch  noch  in  der  Mathematik  bewandert 
ist,  aber  von  einer  Wissenschaft  in  der  Regel  nicht  allznhoch  denkt, 
welche,  wie  die  Hygiene,  so  schnell  ihre  Grundsätze  wechselt.  Mag 
dem  aber  sein,  wie  ihm  wolle,  auf  jeden  Fall  ist  er  der  Herr  der 
Schule,  wie  der  Kapitän  der  Herr  seines  Schiffes  ist.  Eine  strenge 
Disciplin  bildet  die  Regel,  nnd  nicht  nnr  die  Schüler,  sondern  auch 
die  Lehrer  und  Beamten  !=tf  h(  n  nnter  seinem  Regiment,  ja  selbst 
der  Anfsichtsrat  ist  nicht  immer  dav^»n  nusgenonmien.  Es  ist  nicht 
leicht  für  irgend  einen  aus  diesem  Krel^e,  gegen  gewisse  Mifsstände, 
mögen  sie  auch  allbekannt  sein,  Protest  zu  erheben.  Sogar  die 
Eltern  sind  zu  dem  allgemeinen  Stillschweigen  verurteilt.  Die  Mütter 
schelten,  die  Väter  wüten,  aber  beide  stimmen  trotzdem  darin  iiberein, 
dafs  Dulden  besser  sei,  als  ihren  Sohn  zu  einem  „notierten*'  zu 
machen.  Die  Zeit  dürfte  daher  nicht  fem  sein,  wo  die  Erziehung 
der  Jugend,  gleich  allen  anderen  Bemftzweigen,  welche  eine  An* 
häufnng  vieler  junger  Leute  mit  sich  bringen,  unter  regelmftlsige 
sanitäre  Aufsicht  durch  Öffentliche  Beamte  gestellt  wird.  Die  Lehrer 
auf  den  unteren  Stufen  nehmen  in  England  ohne  Zweifel  eine  Stellung 
von  bescheidenem  Ansehen  und  schlechter  Bezahlung  ein.  Aber  die 
Direktoren,  Internatsvorsteher  und  Männer  ähnlicher  Art  führen  ein 
Leben  von  nicht  geringem  Komfort  mit  manchem  Trost  für  die 
Quälereien  des  Semesters.  In  zahlreichen  Füllen  stammen  ihre  Ein- 


^  S.  diese  ZeUaehr^  1892,  No.  6,  &  279—281.  D.  fied. 
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kfinfte  nidit  von  reichen  Hononuren  für  den  Uaterricht  her»  sondern 
▼on  der  Erlanhms,  Pensionäre  zu  halten.  Sicherlich  sind  die 
Pensionsgelder  to  hoch,  dab  die  Yersnchnng  nnr  gering  ist,  die 
Knaben,  was  die  Qtum^tU  der  Speisen  betrifft,  Kot  leiden  zu  lassen. 
Aber  die  enormen  Summen,  die  in  einigen  der  vomehmsten  Schulen 
Ihr  Eztraspeisen  gezahlt  werden  müssen,  beweisen  doch,  dafs  iiidit 
slle  Intematsvorsteber  jener  Yersnchnng  widerstehen.  Solange  Schul- 
männer besoldet  werden,  zngleich  aber  die  Erlaubnis  erhalten,  Ton 
dem,  was  sie  ftlr  Wohnung  und  Kost  ihrer  Zöglinge  empfangen, 
soviel  «ie  können,  fvw  sieb  behalten,  solange  ist  dies  gemischte 
Gesehalt  von  P>/iehuiig  and  Veri)riegnng  ein  echt  industrielles  Unter- 
nehmen, das,  wie  so  viele  andere,  einer  staatlichen  Aulbicht  auch 
in  hygienischer  Beziehung  unterstellt  werden  mufs. 

I^n^-  und  knrzköpflge  Schüler.  Otto  Ammon  hat  kurzlich 
ein  Buch  veröffentlicht :  Die  natürliche  Auslese  beim  Men- 
schen, welches  sich  namentlich  auf  anthropologische  Untersuchungen 
der  Wehrpflichtigen  in  Baden  gründet.  Terfuser  kommt  zn  dem 
interessanten  Resoltate,  dals  die  Stadtbewohner  Terhftltnism&lsig  mehr 
Langköpfe  enthalten,  als  die  Leute  vom  Lande.  Dabei  sind  streng 
an  nnterscheiden  die  eigentlichen  Stftdter,  d.  h.  diejenigen  Individnen, 
deren  VSter  schon  in  der  Stadt  geboren  waren,  die  HalbstAdter, 
deren  Väter  Yom  Lande  in  die  Stadt  eingewandert  sind,  nnd  die 
Eingewanderten,  die,  auf  dem  Lande  geboren,  snr  Gewinnung  ihres 
Lebensunterhaltes  die  Städte  aufgesucht  haben.  Die  Einwanderer 
schon  sind  langköpfiger,  als  die  auf  dem  Lande  gebliebenen,  und 
die  Zahl  der  Langköpfc  nimmt  nach  den  eigentlichen  Städtern  hin 
immer  mehr  zu.  Nun  siedeln  im  wesentlichen  die  intelligenteren 
Personen  in  die  Stadt  über,  das  städtische  Leben  zieht  also  die 
Intelligenz  der  Landbevölkerung  an  sich.  Es  findet  demnach  durch 
die  Städte  eine  Auslese  der  geistig  Befähigteren  statt,  und  diese 
sind  vorwiegend  Langköpfe.  Die  gleiche  Präpondcrauz  der  Lantj- 
köpfe  zeigt  sich  auch,  wenn  man  die  Schüler  der  oberen  GyruiULiuU- 
klassen  mit  den  Schülern  geistlicher  Eonvikte  Tergleicht.  Letztere, 
zn  Priestern  bestimmt,  sind  meist  Banemsdhne,  entere,  welche  die 
eigentlich  gelehrten  Bemfe  ergreifen,  sind  vorwiegend  Mdter;  diese 
sind  Lang^Opfe,  jene  Rnndköpfe.  Yerftsser  gibt  dann  noch  zahlreiche 
Einzelbeweise  Ar  die  Biciitigkeit  seiner  Bebanptong,  dals  die  Lang- 
k0pfe  im  aUgemeinen  eine  höhere  Veranlagnng  besitzen  nnd  dämm 
anch  im  ölEentlichen  Leben  die  FflhreiroUe  übernehmen,  wShrend 
die  RondkOpfe,  denen  Begabung  keuienialls  abzusprechen  ist,  in  der 
Regel  die  untergeordneten  Stellen  ansfUlen.  Die  herrorragendsten 
Gelehrten,  Künstler,  Feldherren  u.  s.  w.  sind  Langköpfe;  RondkOpfe 
waren  aber  beispielsweise  Kant  nnd  Napoleon  L 
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tber  die  BrnUinuig  in  den  finmiQnseheii  Lyceea  be- 

ridM  0r.  A.  Tbouillri.  DenellM  betont  die  Wlcfatifl^eit  einer 
zwedanftGsigen  Yerpflesong  der  Schiller  der  höheren  LehnuisUhen, 
namentlich  auf  den  Alteiestofen  von  16 — 21  Jahren,  indem  er  die 
diesbesfifi^Ghen  öflBziellen  Berichte  seiner  Betrachtimg  zn  Grande 

legt.  Die  französische  Regierung  hatte  nflmlich  eine  eigene  Kom- 
nunion  zum  Stadium  dieser  Frage  an  den  Lyceen  eingesetzt.  Bei 
der  genannten  Klasse  junger  Leute  kommt  es  nicht  allein  darauf 

an,  für  die  Erhaltung  des  Körpers  oder  vielmehr  für  die  Förderun?  des 
gerade  in  diesem  Alter  schnellen  Wachstums  Sorge  zu  tragen,  soiui*  i  n 
auch  den  Umstand  im  Äuge  zu  behalten,  dafs  die  vorwiegend 
geistige  Arbeit  und  Entwicklung  der  Jünglinge  eine  besondere 
Emälurungsweise  verlangt .  Die  Nalirung  derselben  mnfs  nicht  nur 
eine  reichh'che,  sondern  wegen  des  relativen  Mangels  an  Muskel- 
thätigkeit  auch  eine  sehr  nahrhafte,  möglichst  wenig  voluminöse  und 
möglichst  leicht  verdauliche  sein.  Als  Mindestmals  ist  150 — 200  g 
gekochtes  oder  noch  besser  gerostetes  oder  gebratenes  Fleisch  fOr 
den  Tag  nnd  Kopf  zn  ▼erlangen.  Im  ftbrigen  soll  ftlr  schmack* 
hafte  Zobereitong  ond  hinreichende  Abwechaelnng  Sorge  getragen 
werden,  was  in  den  französischen  Internaten  nicht  immer  der 
Fall  war. 

Einflnrs  des  Bnnehens  anf  die  physische  Entwicklung 

der  Jngend.  Dem  «ÜTeur  York  med.  Ree.''  entnehmen  wir  fol- 
gendes: Dr.  .Tay  Seavbä  kam  an  der  Hand  von  Beobachtungen, 
die  er  bei  187  Studenten  anstellte,  zu  interessanten  Resultaten  (Iber 
die  Einwirkung  des  Tabaks  auf  die  körperliclie  Kntwirkbmg.  Beim 
Nichtraucher  natim  das  Körpergewicht  um  durchschnittlich  10,4V<* 
mehr,  als  heim  üewohnheitsraucher  und  um  6,6%  mehr,  als  beim 
Gelegenbeitsraucher  zu.  Im  Lftnf^enwaehstnm  war  der  Nu  htraucher 
um  24 Vo  gef?en(jl)er  dem  (icwohnheitsraucher  und  um  14Vo  gegen- 
über dem  Giilcgenheitsraucher  in  Vorsprunf?.  Der  Brustumfang 
ist  beim  Nichtraucher  um  26,7%  stärker,  als  beim  Gewohn- 
heitsraucher, und  um  22Voi  als  beim  Gelegenheitsraucher.  Der 
grOlste  Unterschied  aber  find  sieh  bei  der  Lungenkapacität, 
welche  bei  Nicfatraachem  om  77fi%  günstiger,  ab  bei  Gewohnheita- 
ranchem  nnd  nm  49,5  Vo  grober,  als  bei  Gelegenheiftsranciiem  war. 
Dieser  fltr  das  KOrperwachstnm  achidKche  Einflnlk  des  Tabaka  ist 
im  aDgemmnen  nnteracfaitst  worden.  8ba7BB8  Mitteihingen  werden 
aber  durch  die  Untersuchungen  ?on  Professor  Hitchgock  bestitigt. 
Derselbe  stellte  seine  Beobachtungen  ebenfalls  an  Studenten,  und 
zwar  an  deqjenigen  des  Amberst  CfOllege  an.  Bei  einem  bestinunten 
Jahrgange  wurden  die  Raucher  von  den  Nichtrauchern  getrennt  und 
konstatiert,  daJs  die  letzteren  nm  24%  schwerer,  als  die  Baocber, 
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um  37%  mehr,  als  diese  gewachsen  und  um  42%  stärker  im 
Brustumfänge  waren.  Was  die  Lunij:eiikapacität  anbetriflFt,  so  war  sie 
ebenfalls  bei  den  Nichtrauchern  \\v\  u'iinstiger,  als  bei  den  Rauchern. 
Danach  Ist  der  Tabak  namentlich  jüngeren  Schülern  unbedingt  zu 
Terbieten. 

Stuttgarter  KubeilMFle*  In  Stuttgart  befinden  sich  angen- 
biicUich  9  Horte  mit  543  Knaben  und  19  Lelirem  gegen  447 
Knaben  mit  17  Lehrern  im  Yoijahre. 

Fttnflriijilirif es  Besteben  «iner  Seknldampfkeismig«  Nach 
der  ^ZMut,  d.  Ter.  dtuift.  hugm."^  iet  die  in  der  Knabensefaiüe 
m  Winterthar  b^teliende,  von  Gebrüder  SaUer  angelegte  Bampf- 
heiinng  bereite  im  Spitberbet  1842  in  Betrieb  gesetit  worden.  Es 
war  dies  die  erste  von  dieser  Finna  ausgeführte  Dampfheizungs- 
anläge.  Sie  hat  sich  in  den  50  Jahren  ihres  Bestehens  vortrefflich 
bewahrt.  Selbst  der  Kessel  funktioniert  noch  heute  tadellos,  so 
dafs  alle  Aussicht  vnrhan({en  ist,  flie  beregte  Ueiznng  noch  Jahr- 
zehnte hindurch  im  Betriebe  zu  erhalten. 


Elfter  iitematimler  Bediriiueher  Kongrefa  in  ftam. 
Das  EzekntiTkomitee  bat  in  seiner  Sitzung  am  12.  November  v.  J. 
beschloBsen,  dafs  der  dorch  Entscbeidung  vom  2.  Aagost  1892  anf 
April  1894  verlegte  XI»  internationale  medizinlecbe  KongreÜB  vom 
29.  Mta  bis  5.  April  1894  in  Rom  tagen  soll.  Die  seit  dem 
AofKhnbe  des  Kongresses  bis  beate  naermttdlidi  fortgesetzten  Ter- 
anstaltongen  lassen  einen  zofiriedenstellenden  Erfolg  des  Untemebmeos 
sdion  jetzt  mit  voller  Zuversicht  voraussehen. 

Der  Berliner  Verein  fAr  gesnndbeitsgemäfse  Erziebung 
der  Jagend,  welcher  kürzlich  begründet  worden  ist,*  erläfst  fol- 
genden Aufruf:  Die  Verhältnisse  der  Grofsstailt  sind  der  Erziebmij^ 
eines  geistig  frischen  und  körperlich  tüchtigen  Geschlechtes  wi  nig 
günstig.  Nur  die  gemeinsame  Arbeit  aller,  denen  das  Gedeihen 
der  Jugend  am  Herzen  liegt,  kann  hier  Wandel  schaffen.  Eltern, 
Ärzte  und  Lehrer  müssen  Hand  in  Hand  gehen,  nm  eine  bessere 
körperliche  und  geistige  Au  1  il  luug  unserer  Kinder  in  Haus  und 
Schule  zu  erreichen.  Zu  diestiui  Zwecke  hat  sich  der  Verein  für 
gesnndheitsgemäfse  Erziehung  der  Jugend  gebildet,  welcher  alle 


>  Veigl.  diMt  Zeiachrift,  1898,  No.  11,  8.  686-627.  D.  Bed. 
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Stände  und  Berufskreise  umfassen  und  für  alle  dasselbe  Ziel  ver- 
folgenden £inzelbe8trebnngen  der  Mittelpunkt  werden  solL  Der 
Verein  irill  seine  Aufgabe  erreicben  dnrch  geeignete  Yerbreitiing  ▼on 
Kenntnissen  Aber  die  gesnndbeitsgenifiise  Erziehung  der  Kinder,  ra 
welcbem  Zwedce  grOlsere,  filr  jedermann  berechnete  Versammlnngen 
mit  yolkstflndicfaen  Yortrlgen  yeranstaltet,  öffentliche  Lehr-  nad 
Übnngsknrse  eingerichtet  nnd  in  der  Presse,  in  Flngblittem,  ha 
Broschflren  bezflgliehe  Fragen  erörtert  werden  soDen;  durch  Mit- 
wirkung zur  Yerbesserang  der  hygienischen  Zustände  in  der  Familie 
nnd  in  allen  Bildungs-  und  Erziehungsanstalten ;  durch  die  Förderung 
der  Hygiene  des  Kindes  und  der  Schule  als  Wissenschaft.  Da  zur 
Erfüllung  dieser  Aufgaben  die  Mitarbeit  aller  erforderlich  ist.  '^o 
richten  wir  an  unsere  Mitl)üro:rr,  insbesondere  auch  die  Frauen 
als  die  eigentlichen  Trägerinnen  der  häuslichen  Jm /itiiunL^  die 
dringende  Bitte,  dem  Vereine  beizutreten  nnd  die  iliedschaft 
einem  der  unterzeichneten  \  orstandsmitgiieder  anzn/eiL'on.  Die 
Mitgliedschaft  des  Vereins  wird  schon  durch  einen  Jahresbeitrag  von 
einer  Mark  erworben.  Wohlhabende  aber  bitten  wir,  die  Ziele  des 
Vereins  durch  einen  höheren  Beitrag  oder  durch  besondere  Zuwen- 
dungen zn  fördern.  Der  Vorstand :  Direktor  Professor  Dr.  Schwalbe, 
erster  Voisitsender,  Dr.  Jacushel,  Arzt,  zweite  Vorsitzender, 
W.  SisaERT,  Lehrer,  dritter  Yorsitzender,  0.  JANKB,  Lehrer» 
erster  Schriftfbhrer,  Dr.  SouiaxrsLD,  Arzt,  zweiter  Schriftführer, 
A.  GUTZMANN,  Tanbstnmmenlefarer,  Schatzmeister,  Frau  Professor 
Dr.  Angbrstbin,  Fran  SanitAtsrat  Dr.  Sobwbrin,  Max  Bosb, 
BnchdiiK  kor. 

Professor  Erb  Uber  Nervosität,  besonders  der  Schnljageud. 
Die  letzte  Stiftungsfeier  der  Universität  Heidelberg  gab  dem  der- 
zeitigen Prorektor  und  bekannten  Nervenarzt,  Professor  W.  Erb, 
Gelegenheit  zu  einer  Rede  tiber  das  Auftreten  der  funktionellen 
Neurosen  in  der  TTf-genwart.  Derselbe  äulscrte  dabei  nach  der 
„Frankf.  Zig.^  unter  anderem  feinendes:  Die  intensivsten  und  ver- 
breitetsten  Gni])p<  u  der  Nervosität  sind  die  Hysterie,  welche  auch 
unter  den  manulichen  Intüviduen  im  Zunehmen  begriffen  ist,  die 
Hypocliondrie  und  vor  allem  die  Neurasthenie.  Eine  organische 
oder  anutiJüiische  Veriinderung  des  Nervensystems  ist  bei  diesen 
Krankheitszuständen  nicht  nachweisbar,  sie  stellen  eine  Aboonuitüt 
dar,  bei  den  beiden  ersten  Formen  eine  solche  des  Gemtttslebens, 
bei  der  Neurasthenie  eine  solche  der  Himthtögkeit.  Die  Neorastfaenie 
ist  eme  besonders  den  gebildeten  Klassen  anhaftende  KranUieit,  ent- 
spmngeii  einer  ÜberaiiBtrengang  dnrch  geistige  Arbeit.  Mit  der 
Entwickdang  der  Knltnr  in  nnserem  Jahrhundert  smd  auch  die 
BedflrfiüBse  der  Menschen  aufiwrgew5hnlich  gestiegen,  nnd  der  Kampf 
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nms  T>asein  erfordert  die  äufserste  Entfaltung  der  Kräfte.  So  tritt 
eine  Überbürdung  des  Geistes  schon  in  der  Mittelschule  ein  und 
wird  noch  gesteigert  durch  die  Lelirmuthodc  einer  mehr  philologisch, 
als  pädagogisch  gebUdeten  Lehrerschaft.  Dabei  ist  die  zum  Aus- 
rahen des  Geistes  und  zur  Förderung  der  kOrperlicheD  Gesondheit 
nötige  Zeit  viel  za  kurz  bemessen.  0ie  Jugend  wird  fimhzeitig 
schon  den  Genüssen  des  geseUscbafilichen  Lebens  zagefQhrt,  und 
diese  bekommen  immer  mehr  den  Charakter  einer  Oberreiznng  des 
Nerrensystenis.  Die  Dichtkonst  ist  krassem  Materialismus  verfallen, 
die  Musik  ist  tiberlaut  geworden,  selbst  die  Malerei  schreckt  nicht 
davor  znrttck,  die  häßlichsten  Seiten  des  Menschenlebens  uns  un- 
vei*söhnt  vor  Augen  zu  fahren.  Die  Beschäftigung  mit  der  Wissen- 
schaft gestaltet  sich  immer  aufreibender  durch  deren  Verzweigung 
in  Specialitnten.  Der  Handeltreibende  und  Industrielle  ist  den 
Wechsel  vollsten  Erregungen  und  Erseliütterungen  ausgesetzt.  Zu  den 
AufrcLiinurn  de«j  Berufes  kommen  noch  die  Hast  des  Lebens,  die 
Ruhelosigkeit,  besonders  des  Reisens,  hinzu,  und  vor  allem  sind  die 
weitcaten  Schichten  der  Bevölkerung:  erfaüst  von  politischen,  socialen, 
reli^'ftsen  Kämpfen,  welche  sich,  wie  das  übertriebene  Vereinsleben, 
bis  in  die  kleinsten  Gemeinschaften  fortsetzen.  Alle  diese  Auf- 
regungen müssen  verletzend  auf  den  menschlichen  Geist  wirken,  und 
da  unser  ^elbemfenes  fin  de  si^de  so  aberreich  an  diesen  „psychi- 
schen TrftQmen**  ist,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dab  die 
Zunahme  der  Neurasthenie  eine  Folge  des  modernen  Lebens  ist, 
wenn  anch  die  Notwendigkeit  einer  Ton  den  Eltem  ererbten  IKs- 
Position,  die  sogenannte  neuropathiscbe  Belastung,  zum  Zustande* 
kommen  der  Neurasthenie  nicht  geleugnet  werden  kann.  Ttotz 
alledem  sieht  Professor  Erb  nicht  zu  schwarz  in  die  Zukunft,  als 
ob  ein  Niedergang  unserer  Nation  zu  befürchten  sei.  Kr  erblickt 
vielmehr  in  der  lAndlichen  Bevölkerung  und  dem  Mittelstande  den 
Boden,  von  dem  aus  der  heutigen  Gesellschaft  immer  wieder  neue 
Kräfte  zugeführt  werden.  Vor  allem  aber  sei  es  nötig,  dafs  eine 
besondere  Hygiene  des  Nervensystems  sich  entwickele,  welche  in 
erster  Linie  die  KTvi^-lning  der  Jugend  ins  Auge  fasse.  Nicht  nur 
die  Schulräume,  aiu  li  die  rehnnt  tlmde  und  die  Lehrer  selbst  nius»^len 
den  hygienischen  Bedürfnissen  entsprechen.  Die  Fürsorge  des  Staates 
sollte  sich  nicht  auf  die  industriellen  Arbeiter  beschränken,  sondern 
auch  den  Uirnarbeitorn  gesunde  Käume  und  geringere  Arbeitszeit, 
sowie  regelmilCsige  Ruhepausen  sichern.  Überhaupt  sei  vor  allem 
darauf  zu  sehen,  dafo  geistige  Th&tigkeit  mit  d»  nötigen  Er- 
holungspausen abwechsele  und  die  Entwicklung  nnd  Ausbildung  des 
Körpers  nicht  yernachlAssigt  werde.  Endlich  erweise  sich  anch  die 
AnpassungsOhigkeit  des  Nervensystems  so  grofs,  dats  schlielslich  die 
Beize  des  modernen  Lebens  an  Schftdlichkeit  einbtKsen  mO&ten. 
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Die  schalhygienische  Abteilung  der  Berliner  Gewerbe- 
ansstellmig  1896.  Bekanntlich  besteht  der  Plan,  im  Jahre  1896 
in  Berlin  eine  Gewerbeausstellong  zu  veranstalten.  Uns  interessiert 
besonders  die  Gruppe  XIX  „Erziehung  und  Unterricht",  deren 
etwa  70  Vorst«'indsmitp;liedpr  nm  31.  Oktober  v.  J.  zusammengetreten 
sind.  Den  Vorsitz  des  engeren  Gnippenvorstandes  führen  Geheimer 
Kommerzienrat  L.  M.  Goldbkr<tFR  und  Professor  Dr.  B.  Schwalb?:, 
Direktor  des  Dorotheenstädt iMjhen  liealgymnasiums.^  Als  Srhrift- 
führer  fungieren  Prolessor  Dr.  Fr.  Bachmann  und  Professur  Dr.  A. 
Trendelenburg.  Zur  Feststelluno:  des  endgültigen  Gruppenprogramms 
und  zur  Organisation  der  einzelneu  Abteilungtu  wurden  Arbeits- 
kommissionen mit  dem  Rechte  der  Kooptation  gewählt.  Der  ersten 
Abteilung:  «Einricbtunf  Ton  Schulen,  Schulhygiene*'  geboren 
dls  Kommissionsmitglieder  an:  Bealgymnasialdirektor  Dr.  Xh.  Bach,^ 
Per  Direktor  des  Kaiser-  und  Kaisenn  Friedrich  -  Krankenhauses 
Professor  Dr.  Baginskt,^  Oberlehrer  Professor  G.  Eckusb,  Sefaolrat 
Arofessor  Dr.  G.  Eulbb^  und  Frau  Sohbpklbb- Lette.  Fttr  die 
abteilung:  „Lehr-  und  Unterrichtsmittel  jeder  Art,  physi- 
kalische und  chemische  Apparate,  Ausstattung  Ton  Lehr- 
zimmern, Globen,  Atlanten,  Karten,  Bilder,  Modelle, 
Naturaliensammlungen,  Bücher,  Hefte  u.  s.  w/^  sind  Kom- 
missionsmitglieder: Geheimer  Regierungsrat  Bkktram,  Professor 
R.  BOERNSTEIN,  Stadtschulrat  Fürstenau,  Lehrer  H.  Gat.lke, 
Geheimer  Regierungs-  und  Provinzialscbulrat  Gruhl,  Gymnasialober- 
lehrer G.  Heyne,  Professor  L.  Kny,  Gymnasialdirektor  Dr.  Kübler,* 
Geheimer  Regierungarat  Kundt,  Geheimer  Regiemngsrat  H.  Landolt, 
Geheimer  Regierungsrat  K.  MÖBIUS,  Professor  K.  Müllenhoff, 
Dr.  U.  Paltel,  Dr.  II.  Potoni^,  Geheimer  Regierungsrat  N.  Prinüs- 
HEIM,  Geheimer  Regierungsrat  F.  Eilhardt  SciiüLTZe,  Professor 
K.  Schümann,  Direktor  Professor  Dr.  Waetzoldt  und  Professor 
0.  WAB6CHA0BB.  Für  die  Abteflung:  „Zeichenunterricht, 
Handfertigkeitsarbeiten*^  wurden  zu  Konmiissionsmitglicdera 
gewählt:  Lehrer  der  2.  Berliner  Schulerwerkstatt  F.  Gropplsb, 
Zeichenlehrer  und  Landschaftsmaler  H.  Lindehann-Fbommel  und 
Dr.  Max  Weiss,  Vorsitzender  der  Stenographischen  Gesellschaft 
„Gabelsberg" . 

Steilschriftversnche  in  Norwegen.  Der  Bericht  der  Bürger- 
und Realschule  zu  ChrisUania  wird  durch  einen  Aufsatz  des  Schreib- 
Iclircrs  T.  0.  Gran  eingeleitet:  „Ein  Versuch  mit  der  Steil- 
schrift''. Dieser  Versuch  ist  auf  Anreining  des  Kvpeditionschefs 
für  das  norwegische  Schulwesen  angestellt  worden,  und  den  Aulais 


^  Unaer  Mitarbeiter.  D.  Red. 
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hierzu  hat  wiedernm  eine  Verhandlung  in  der  pädagogischen  Gesell- 
schaft von  Christiania  „Uber  die  Rückgrats  v  erkrünimungen 
der  Kinder  und  die  damit  für  die  Schule  veihundenen 
Fragen''  gegibcn.  Herr  Ghan  ist  von  den  Vorzügen  der  bteilschrift 
Tor  der  Schrägschrift  fest  überzeugt.  „Eine  Schreibart",  so  erklärt 
er,  „die  wie  diese  in  den  meisten  Fällen  verhindert,  dafs  die  Wirbel- 
s&ole  eine  Verkrüiniuung,  der  Brustkorb  nebst  den  innerhalb  desselben 
beßndlichen  Organen  einen  Druck  erfährt,  und  welche  auLserdein 
bewirkt,  dafs  die  Schüler  nicht  an  der  Dinte  riechen,  muls  mit 
Freuden  b^prfifiit  werden."  Auch  die  ttbrigen  Lebrer  nnd  Lefareriiinen 
der  genannten  Schule,  welcbe  Gelegenheit  hatten»  die  Kinder  während 
des  Versnches  xn  beobachten,  stimmen  dieser  Änlsening  bei.  Zn|[^eicih 
heben  sie  hervor,  dab  di^  Steilschreiber  eine  «weit  gleichartigere 
mid  fiielhendere"  Handschrift,  als  die  SchrSgschreiber  seigen.  Ein 
bekannter  norwegischer  Schreiblehrer  bereitet  übrigens  Yorlagehefte 
mit  Steilschrift  vor.  M.  K.  HIkonbon-Hanssn. 

Schnlhygienische  Vorträge  in  Berlin.  Unser  verehrter 
Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  med.  Wilhelm  Löwenthal,  hält 
wUlirend  dieses  Winter^  in  der  Berliner  llnniboliltakademie  eine 
Reihe  zusanimenhängeader  Vorträge  über  „Erzielni ngs ku nde  vom 
Standpunkte  der  Entwicklungswissenschaft"  und  über 
„Hygiene  des  Kindesalters".  Eine  kurze  Übersicht  dessen, 
was  er  hier  vorzuführen  gedenkt,  hat  er  im  Berliner  Lehrerverein 
gegeben,  indem  er  in  der  Sitzung  vom  22.  September  v.  J.  „Wesen 
und  Ziele  der  evolutionis  tische  n  Pädagogik"  besprach. 

Bie  Augen  der  kalifornischen  Studenten.  Es  ist  interessant, 
so  hei&t  es  in  dem  y^Cmirbl  f.  prakt.  AugMkde.'',  mit  den 
statistischen  Angaben  Uber  deutsche  nnd  andere  Hochschulen  die 
Znsanunenstellnngen  zu  Tergleichen,  welche  Dr.  Soüthhabd  Uber  die 
üntenuchuDg  yon  311  Hörem  an  der  UniTersität  TOn  Kalifornien 
ha  ^Med,  See.*  YerOffentlicht  Die  Studierenden  standen  im  Atter 
von  16 — 21  Jahren,  meistenteils  waren  sie  17 — 21  jährig.  Stu- 
dentinnen waren  62  darunter.  Von  den  Studenten  litten  ungefähr 
2wei  Drittd  an  Brechuagsfehlern.  £in  Drittel  aller  Untersuchten 
war  hypennetropisch,  nur  4,81%  myopisch  und  24,49%  astig- 
matisch. Die  weiblichen  Studierenden  unterschieden  sich  hierin 
nicht  wesentlich  von  den  männlichen.  Im  Osten  Amerikas  weisen 
die  Studenten  35,47%  Myopen  auf,  in  Deutschland  steigt  die  Ziffer 
bis  40,  ja  50%  an,  in  Dänemark  sind  32,3Vo  der  Studierenden  kurz- 
sichtig und  nur  3,8%  tlber>.ichtig ;  in  letzterem  Lande  liegen  die 
Verhältnisse  also  nahezu  umgekehrt,  wie  in  den  westlichen  Staaten 
Amerikas. 
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Diphtherie  in  österreichischen  nnd  fraDzÖsischen  Schulei. 

Von  der  ,,Keu,  IV.  IV."  wird  unter  dem  18.  November  v.  J. 
berichtet:  Die  beiden  Übung:sschiilen  des  Wiener  rädacrogiums,  und 
zwar  sowohl  die  für  Knaben,  als  jene  für  Mädchen,  ferner  das  im 
Gebäude  des  P.ldafrofnums  untergebiMrhte  Mädchengymnasium  mufsten 
wegen  wiederholt  vorgekommener  Dii»litheritiserkran]<ungen  der  Schüler 
und  Schülerinnen  bis  auf  weiteres  geschlossen  werden.  In  den 
unteren  Klassen  der  Mädchenschule  des  Pädagogiums  kamen  schon 
zu  Beginn  des  vorigen  Monates  mehrere  DipLtheritisfillle  vor,  die 
bedauüilicherweise  einen  tödlichen  Verlauf  nahmen.  Es  wurden 
auch  schon  damals  diese  Klassen  ftr  einige  Tage  geschlossen  und 
erst  nadi  grttndlich  Yorgenommener  Desinfiziemng  wieder  ge« 
öfibet  In  der  Terflossenen  Woche  traten  aber  in  densdhen  Schnl- 
Tftnmen  neuerdings  einzelne  Erkrankungen  anf,  worauf  am  Samstag, 
den  11.  d.  M.,  abermals  die  ScUiebong  der  unteren  Klassen  TerfiSgt 
wurde.  Als  nun  am  Dienstag,  den  14.,  auch  in  einer  der  oberen 
Klassen  ein  Diphtheritisfall  zur  Anzeige  gelangle,  verfügte  der  Direktor 
MOSSBAÜR  auf  eigene  Verantwortung  die  sofortige  Sperrung  nicht 
nur  der  Volks-  und  Bürgerschule  für  Mädchen,  sondern  auch  des 
im  zweiten  Stockwerke  befindlichen  MädchengATunasinins.  Das  ganze 
Schulgebäude  viird  nnn  in  allen  seinen  Räumen  einer  gründlichen 
Desinfektion  unterzogen.  Seit  dem  ersten  Auftreten  der  Kraüklieit 
in  den  erwähnten  Anstalten  im  Monate  Oktolu  r  ind  8  Kinder  gesiorben. 
—  Ähnliche  Erkrankungen  werden  aus  Frankreich  berichtet.  Wie 
y^Le  Proyr.  med.''  schreibt,  ist  dort  eine  gewisse  Zahl  von  Diphtherie- 
fällen unter  den  Kindern  der  Kommunalschulen  im  Departement 
Seine-ot-Oise,  Dumuntlich  in  den  Gemeinden  von  Rucil  und  Chatou 
nahe  bei  Saint-Gennain,  vorgekommen.  Der  Präfekt  dieses  Departe- 
ments hat  sofort  dem  Seinepiftfekten  hiervon  Nachricht  gegeben, 
und  es  sind  Schutzma&regeln  getroffen  woideup  um  die  weitere 
Verbreitung  der  Krankheit  zu  hindern.  Auch  aus  Nantes  wurden 
zaUreiche  FftUe  gemeldet  Die  Schulen  von  Dannemarie  im  Ober- 
ElsaJs  mn&ten  wegen  der  Verherungen,  welche  die  Diphtherie  an- 
richtete, gleichfalls  geschlossen  werden. 

Der  Verein  «nr  Pflege  kranker  Studierender  der  üni- 
Versitlt  Wien  versendet  seinen  32.  Jahres!  (n  ht.  Wir  entnehmen 
demselben,  dafs  bei  einem  Stande  von  12G2  Mitgliedern  in  1614 
leichteren  Kranklieitsfflllen  von  den  zahlreichen  Vercinsärzten  un- 
entgeltliche ambulatorische  Behandlung  gewährt  und  die  Medizin  auf 
Rechnung  des  Vereins  verabfolirt  wurde.  Andererseits  erhielten  104 
ernstlicher  Erkrankte,  welche  201 2  Verpflegungstage  nötig  hatten,  ia 
dem  seit  2  Jahren  unter  Leitung  des  Dr.  Leo  Rkdtrnbaciier  be- 
stehenden eigenen  Vereinshospitale  Verpflegung  und  Behandlung.  Die 


Digitized  by  Google 


43 


dadurch  erwachsenen  Spitalskosten  beliefen  sich  in  dem  Berichts- 
jshre  auf  5893  fl. 

Kdrperliche  f herbiirdini^^  von  Seminaristen  in  Küsnacht. 
Die  „Z.  F."  bclu  t  ittt ;  Kiüc  am  rkonnonswerte  Marschleistung  haben 
die  Schüler  der  obersten  Klasse  des  Seminars  Küsnaeht  zu  verzeichnen. 
Auf  ihrer  zehn  Tage  dauernden  Tour  in  die  Graubündner  Berge 
machten  sie  an  einem  Ta^e  vom  Uotei  Rosegg  aus,  das  nachts  1  Uhr 
verlassen  wurde,  den  Wep  tiher  den  Rosej^crgletscher,  Sellapafs,  Scersen- 
und  Filariagletscher,  von  da  über  den  Belaiiapafs  nacli  dem  i'crs- 
nnd  Morteratschgletscher  und  zurück  nach  Pontresina,  wo  die  Eolonnef 
aDcardings  sdir  ermfldet,  aber  doeh  «oUbehalteii  wiedemm  nidits  um 
1  Ulnr  ankam.  Von  dem  «ngelUir  24  Stunden  weiten  Weg  mnlsten 
etwa  17  in  Schnee  nnd  Gletschereis  znrflckgelegt  werden.  Die  Leistung 
hüA.  selbet  bei  marschgewohnten  Tonristen  grofse  Bewnndemng.  — 
Wir  verwnndeni  uns  dagegen,  dafe  Lehrer  ihren  Schtilem  solche 
flbertriebenen  Märsche  zumuten;  die  körperlichen  Übungen  drohen 
immer  mehr  in  Sport  auszuarten. 

Schnlbraasebad  in  Leipzig.  In  einer  Leipziger  Volksschale 
ist,  wie  wir  dem  ^G^dhtsing.*^  entnehmen,  neuerdings  eine  Bade- 
anlage mit  9  Brausen  geschaffen  worden;  auch  in  Plagwitz,  dem 
bekannten  industriellen  Stadtteile  Leipzigs,  existiert  bereits  ein  der^ 
artiges  Schoibad. 


Erlafs  des  Königlich  preafsischen  Ministers  der  geistlichen, 
Uitenielits*  ui  HeoiKiBalancelegenheilen^  betreffend  dei 
BegiiB  des  Sehvlniiterrielils  infelge  der  dnreh  die  BinDUiruug 
der  mitteleiureplUelten  Zeit  als  EinlieitSEeit  lllr  Deitsekland 

geftaderten  YerhSItnisse. 

Berlin,  den  15.  September  1893. 
Nachdem  ich  aus  den  auf  meinen  RonderbUs  Tom  29.  Ifal 
d.  .T.  —  TT.  Tl.  1306  —  mir  erstatteten  Berichten  ersehen  habe, 
dals  die  Königlichen  Provinzialschulkollegien  die  Rückwirkungen  der 
seit  dem  1.  April  d.  J.  zur  Einführung  gelangten  mitteleurop&ischen 
Zeit  auf  den  ünterrichtsbetrieb  der  höheren  Schulen,  soweit  es  nach 
der  Lage  der  einzelnen  Provinzen  erforderlich  schien,  teils  bereits 
aa-izufzleichen  bemüht  gewesen  sind,  teils  l)eabsichtigen,  für  das 
^Vinterhalbja^^  eine  solche  Ansj^rloirlning  lierl^eiznfüliroT).  will  ich 
von  der  ohuehin  sehr  schwierigen  Kegeiung  der  Angelegenheit  von 
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hier  aus  um  so  mehr  absehen,  als  auch  diese  nur  unter  Beaobtung^ 
der  provinziellen  Bedürfnisse  erfolgen  könnte.  Ich  beschriLake  unnh 
daher  auf  eine  Empfehlung  der  Beachtung  folgender  Gesichtspunkte  : 

1.  Wie  die  besonderen  Schwierigkeiten,  welche  in  den  meisten 
Wintennonaten  in  einzelnen  Prorinzen  dm  Staateft  m  dem  froheren 
Beginn,  in  anderai  ans  dem  spileren  Schlnlk  des  Unterrichts  oder 
ans  beidem  zugleich  erwachseo,  an  beheben  seien,  kann  swar  den 
KdoigUchea  FrcTinaalscholkollegien  ftberlassen  bleiben,  welche  dabei 
selbstredend  anch  die  Ortlichen  YeriüUtnisse  in  Betracht  siehen 
werden.  Ans  diesem  Gmnde  allein  aber  ftr  alle  höheren  Scholen 
einer  Provinz  den  ganzen  Unterricht  aof  den  Tormittag  zn  TCilegea, 
wie  ein  Königliches  Protinzialschnlkollegium  vorschlägt,  hat  seine 
groÜBcn  Bedenken.  Eher  empfiehlt  es  sich,  in  solchen  Fällen,  etwa 
von  Novcmlior  bis  Febniar,  den  Nachmittagsunterricht  Punkt  2  Uhr 
zu  begiuueii  un  l  ohne  andere  Pause,  als  die  durch  den  Lehrer- 
wechsel notwendi'je  (?  D.Kod.)  bis  3*/?  Uhr  fortzuführen,  so  zwar,  dala 
auf  jede  der  beiden  Lektionen  Stunde  eiitf?lllt.  Indessen  sollen 
damit  andere  als  zweckmafsig  erkannte  Auskunitsmittel  nicht  aus- 
geschlossen werden. 

2.  Thunlichst  zu  venneiden  ist  jeder  Beginn  oder  jeder  Schlufs 
des  Unterrichts,  der  nicht  mit  emer  ganzen  oder  einer  halben 
Stande  nach  der  jetzigen  Zelteinteilnng  znsanmienfäDt 

3.  Die  Direktoren  der  einzelnen  Anstalten  werden  nach  Be- 
nehmen mit  den  betreffenden  Geistlichen  des  Orts  daltlr  Sorge  zn 
tragen  haben,  dafe  dnrch  die  hier  nnd  da  notwendige  YerUngerong 
des  Schnlonterrichts  bis  12Vs  Uhr  oder  dnrch  eine  sonstige  Ver- 
legung desselben  die  beiden  Stunden,  welche  nach  den  bestehenden 
Bestimmungen  für  den  Konfirmanden-  oder  Koramunionnnterricht 
freizulassen  sind,  nicht  verkür/t  werden.  Die  Königlichen  ProYinzial- 
scholkollegien  wollen  demgemäl's  die  Direktoren  mit  Weisung  versehe. 

4.  Notwendig;  ist,  dafs  nlb'  S«bnbMi  an  einem  und  demselben 
Orte  dieselbe  Zeit  wenigstens  lür  den  Beginn  des  Unterrichts  an- 
setzen und,  soweit  ihre  Unterrichtseinriehtung  es  znläfst,  auch  zu 
derselben  Zeit  lim  schliefsen.  Die  Königlichen  ProviuzialschulkollccrieQ 
werden  zu  diesem  Zwecke  mit  den  Königlichen  Regierungen,  denen 
ich  Abschrift  dieses  Erlasses  habe  zugehen  lassen,  sich  verständigen 
müssen.  Eine  solche  Verständigung  ist  vor  allem  an  denjenigen 
Orten  nötig,  wo  Schiller  oder  SchOlainnm  Ton  auswärts  su  ii  der 
Eisenbahn  bedienen  mflssen,  nm  nach  dem  Schnlort  zn  gelangen. 
Nachdem  der  Herr  Hinister  der  öffentlichen  Arbeiten,  wie  die 
Königlichen  ProvinzialschQlkollegien  ans  dem  abschriftlich  hier  bei- 
gefligten  an  den  Herrn  Obeiprftsidenten  von  Westfaloi  gerichteten 
nnd  den  übrigen  Herren  Oberprilsidenten  ebenfalls  mitgeteilten  £rlala 
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desselben  vom  25.  Juni  d.  J.  —  Y.  II.  5307  —  ersehen  wollen, 

den  Wünschen  der  Scbulverwaltong  thnnlichst  entgegengekommeE 
ist,  wird  es  Sache  der  Direktoren  sem,  ihre  des&Usigen  Antrflge  bei 
den  betreffenden  Eisenbahndirektionen  rechtzeitig  anzubringen. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten« 
Tn  Vertretung:  VON  Weyrauch. 
An  die  sämtlichen  Königlichen  ProTinziftlschulkoliegien. 

Mitteilnng  des  Königlich  prenfsischen  InteiTichtsministers  an 

die  ProAinzialschnlkolle^en  we^eu  der  Einrichtnng  von 
hygienischen  Kursen  an  deu  hygienischen  Universitätsinstitnten. 

Berlin,  den  14.  September  189^^. 

Ab  den  hygienisdien  lofltitDtai  dar  UniTeraltftten  Breslan, 
Königsberg,  Kiel,  Berlin  nnd  Marbnrg  werden  fUlr  Yerwaltongi» 
beamte  hygienische  Kone,  nnd  zwar  in  der  Weise  eingerichtet 
werden,  dnft  dieedboi,  soweit  sich  ein  Bedttrfiiie  dnsn  ergibt  nnd 
die  nSdutgelegenen  Ani^ben  der  erwähnten  Anstalten  es  gestatten, 
Ton  Zeit  zu  Zeit  Wiederholnng  finden  sollen. 

Diesen  Knrsen,  welche  anf  14  Tage  berechnet  sind,  wird  ymr^ 
behaltlich  der  dnrch  die  örtlichen  Yerhaitnisse  gebotenen  Andemngen 
folgender  Plan  zn  Gmnde  gelegt  werden. 

\h  Ziel  winl  erstrebt,  den  Teilnehmern  durch  Vorträge  nnd 
Demonstrationeu  einen  Einblick  in  die  iln  en  Wirknn<^skreis  berührenden 
Teile  der  Hygiene  zu  verschaffen.  Diesem  Zwecke  sollen  die  Samm- 
lungen der  Institute,  sowie  besoii  ler«;  die  sanitären  Einrichtungen 
der  bctrcfftiulrn  Orte  und  ihrer  Unigebung  in  möglichst  ausgedehntem 
Mafse  nutzbar  gemacht  werden.  Des  näheren  wird  es  sich  dabei  um 
nacbbeDaüüte  Gegenstände  bandelu; 

1.  Die  allgemeinen  Aufgaben  der  Hygiene;  Mortalitftts-  und 
MorMdittttsstatistik ,  ErankfaeitaorsadiMi;  die  kranldieltBerregenden 
Bmattn. 

2,  Boden  nnd  Wasser;  Waaeerrenorgnng  im  grolbai,  Füter- 
betrieb;  Bnnmenaalagen,  Hansfilter. 

8.  Wohnnngdijgiene;  gesondbeitsscbidliche  BestandteQe  der 

Loft,  Ventilation,  Heizung,  lokale  und  centrale  Heiganlaggn.  Spedelle 
Wohnungshygiene:  Schulbauten,  Krankenhflnser,  Iiolierbaraeken; 
Arbeiterwohnungen;  Gefftngnisse. 

4.  Die  Entfemnng  der  AbfallstoiEe ;  Kanalisation,  Bieselvirt- 

sdiait,  Kläranlagen,  Abfuhrsysteme. 

5.  Volkse rnähruiig,  Kost  in  offen! Üchcii  Anstalten;  Alkoholis- 
mns;  VerfSlFchuutr  der  Nahrungsmittel,  Fleis  lischau,  Marktpolizei. 

6.  Die  wichtigsten  Teile  der  Gewerbehygiene. 

7.  Begräbniswesen. 
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« 

8.  Die  Yerhtttong  der  flbertragbaren  Krankheiten,  Desinfektionso 

Wesen. 

Zu  den  einzelnen  Kursen  Icnnaen  15  bis  20  Tcilnelmier,  au 
dem  hygienischen  Institut  in  Üönigsberfr  jedoch  nur  12  bis  15 
Teilnelimer  zugelassen  werden.  Die  rechtzeitige  AnkOndijorung  der 
Kurse  erfolgt  durch  die  Presse.  Die  Meldung  zur  Teilnahnio  an 
denselben  ist  an  den  Direktor  des  betreffenden  hygienischen  Instituts 
zn  richten.  Das  Honorar  ist  auf  30  M.  neben  6  it.  Instituts- 
gebühren  bemessen. 

Das  Königliche  ProvinziAlschalkollegiam  setze  ich  hiervon  mit 
dem  Auftrage  in  Kemitnia,  die  Direktoren  nnd  Lehrer  der  höheren 
Scholen  und  Seminare  auf  die  getroffene  Einriehtong  aufmerksam  za 
machen  vnd  deren  gelegenUicbe  Benntsong  zu  empfehlen. 

An  BSmtliche  Königliche  ProvinzialschnlkoUegien. 
Der  Minister  der  geisilichen  etc.  Angelegenheiten. 
In  Vertretung:  TON  Wsthaoch. 

Gutachten  des  Wiener  Stadtphysikates 

Tiber  r!ie  Verffipinic  des  niederösterreichischpn 
Lattdesaclnili  afes,  betTeiiVud  die  Schaffung  von  Spiel-»  £i8- 
uüd  Sfhwimuiplälzen  für  die  Schuljugend. 

Mit  dem  Erlasse  dc^  ^^■  niederöstorreicliischen  Landesschiil- 
rates  wird  in  dreifacher  Hinsicht  die  Voruaiime  Yon  Leibesübungen 
für  die  Schuljniroiid  empfohlen. 

Hiermit  wird  frewissermaffien  eine  pTLrünzuug  des  Turnens, 
sowie  die  Schaffung  und  bessere  Ausnutzung  von  Gelegenheiten  zur 
Kräftigung  und  Abhärtung  beabsichtigt. 

Vom  hygienischen  Standpunkte  aua  mdaaen  diese  Absichten  auf 
das  wftrmste  unterstützt  werden,  da  es  sich  doch  vor  aUem  darum 
handelt,  den  jugendlichen  Organismus  widerstandsfälüger  zu  machen 
und  neben  der  Ausbildung  des  Geistes  die  Entwicklung  des  Körpers 
nicht  zu  vemacUSssigen. 

Es  mufs  nun  allerdings  zugegeben  werden,  dafs  die  in  Vorschlag 
.gebrachten  Mittel,  nämlich  Eislaufen,  Schwimmen  und  Pflege  der 
gemeinsamen  Spiele,  nicht  ganz  gleichwertig  sind  und  dafs  insbesondere 
dem  T Himer  mehr  verbreiteten  Eissporte  auch  der  Vorwurf  gemacht 
werden  kann,  dafs  hierbei  mehr  als  sonst  die  Gelegenheit  zur 
Acquirierung  von  Erkältungskrankheiten  und  zu  mancherlei  chirur- 
gischen Zufällen  geboten  ist.  Diese  Befürchtungen  hängen  jedoch 
zumeist  von  individuellen  Anschauung:en  und  von  den  in  den  be- 
treffi  n  1(  11  i^amiiien  herrsclienden  Ansichten  und  Erziehungsmethoden 
al*  uiul  werden  hierdurch  allein  schon  insofern  vermindert,  als  es 
ja  bei  Vermeidung  jedes  Zwanges  den  Familien  seil  et  überlassen 
bleibt,  von  den  jeweiligen  Einrichtungen  Gebrauch  zu  machen. 
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Vom  pädagogischcü  Standpunkte  dürfte  übrigens  auch  der  Um- 
Btand  nicht  imerwUmt  bleiben,  dafs  es  bisher  nicht  Gepflogenheit 
ist»  die  beim  Tamn  TorzanduDenden  Leibesübungen  ohne  ent- 
sprechende Überwachung  und  ohne  Vorkehrungen  gegen  Unglücks- 
ftlle  ansfohren  za  lassen.  Es  durfte  daher  in  dieser  Beziehnng 
namentlich  eine  sqwrate  Benntzang  der  Eistani^lfitze  seitens  der 
Schonend  nnd  eine  entsprechende  Oberwachnng  in  ErwAgong  ai 
liehen  sein. 

Im  allgemeinen  werden  jedoch  weder  vom  Standpaukte  der 
Scbolbehörde,  noch  von  dem  des  Hygienikers  die  mitunter  Über- 
triebenen Befürchtongen,  welche  man  hinsichtlich  des  Eislanfens  ans- 
=l»rochcn  hört,  zu  teilen  sein,  sondern  es  miifs  dasselbe  als  ein 
Mittel  aufgefafst  werden,  den  ju^:endlichen  Körppr  abzuhärten,  die 
Muskelkraft  und  Elasticität  desselben  zu  entwickeln  und  das  Selbst- 
vertrauen zu  erhöhen.  Tn  A?ibetracht  dieses  Zieles  wird  es  sich 
somit  en)])f*'h!en,  alle  (liisbezUgiiclien  Bestrebungen  zu  unterstützen, 
und  es  kann  iI  iIk  i  auc  h  eine  EinfluTsuahme  der  Gemeinde  auf  die- 
selben beftirwuit<jt  werden. 

In  noch  höherem  Grade  gilt  dies  vom  Schwimmen,  bezüglich 
dessen  sicherlich  auch  seitens  ängstlicher  Famihen  keinerlei  Ein- 
wendungen gemacht  werden  dürften.  Hier  ist  es  nicht  nnr  der  in 
allen  Schichten  der  Gesellschaft  anerkannte  hygienische  Wert  des 
Badens  und  der  durch  das  Schwimmen  erzielten  Stftrkung  des 
K5ipei8,  sondern  anch  der  Vorteil,  der  f&r  allfilUige  im  Leben  sich 
eigeberden  Ereignisse  gewonnen  wird,  welcher  das  Schwimmen  zu 
einem  allseSts  beliebten  Unterrichtsg^enstand  gemacht  hat,  so  dals 
selbst  die  obligatorische  Emfnhrung  dieses  wichtigen  Teiles  des 
Tunnnterrichtes  kanm  auf  raie  erhebliche  Opposition  stofsen  würde. 

Die  Pflege  der  gemeinsamen  Spiele  der  Schuljugend  nach  be- 
stimmten Principien  kann  ebenfalls  als  ein  wichtiges  Erziehungs- 
mornent  aufgefafst  werden,  dessen  Wert  in  hygienischer  Hinsicht 
nicht  zu  unterschätzen  ist.  Hier  kann,  nl  iresehon  von  der  physischen 
Leistung,  welche  beansprucht  wird,  dem  Schüler  Erholung,  Anregung 
uad  Erheiterung  geboten  werden,  welche  Momente  viele  Studierende 
sonst  Termissen,  und  die  auch  in  wohlthätiger  Wechselwiikung  zur 
Elitfaltung  der  geistigen  Leistung«ifähigkeit  stehen.  Die  Vorteile, 
welche  sich  hieraus  unter  der  \  oi.iussctzung  einer  8ach;;Lmürsen 
p&dagogischen  Leitung  für  die  Förderung  der  Kollegialität  und  der 
Sittlichkeit  ergeben,  werden  gewifs  Ton  niemandem  unterschätzt 
werden,  der  in  dlSMr  Hmsleht  eine  firendlose  Jugend  verlebt  oder 
aa  Spielen  teilgsnommen  hat,  die  oft  genug  von  rohen  Aoftritten 
beg^i^tet  waren  oder  gar  mit  Balgereien  geendigt  hatten. 

Wenn  es  sich  min  darum  handelt,  die  erwähnten  wohlmeinenden 
AlNichten  praktisch  m  bekhatigen,  so  mttlsten  zonAchst  gewisse  Vor- 
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bedingungen  in  Erwägung  gezogen  werden,  um  es  zu  ermöglichen, 
dafs  alle  Schulkinder  an  den  zu  treffenden  Einrichtungen  nach 
hygienischen  und  pädagogischen  Grundsätzen  teilnehmen  künnten. 

Vor  allem  erscheint  es  daher  unumgänglich  notwendig,  gewisse 
Änderungen  des  Lehrplanes  vorzunehmen,  damit  die  Schuljugend  an 
körperlichen  Übungen  in  grofserem  Umfange  ohne  Schädigung  der 
«ig»)tliGheii  Unterrichtszwecke  sich  beteiligen  kOnne,  oder  ohne 
bemflfiBgt  zu  sdn,  sachträglich  mit  um  so  grolserer  Anstreogimff 
Yenftnmtes  nachzidioleii,  wodurch  die  Frage  der  Überbflrdiuig  der 
SchiiQQgend  in  ein  noch  ernsteres  Stadinm  treten  und  die  hiermit 
in  sanitärer  Hinsicht  sich  ergehenden  nachteiligen  Konsequenzen  nnr 
noch  dentlieher  als  bisher  sich  bemerkbar  machen  würden. 

Ein  zweites  Postulat  wäre,  die  Scht4jQgend  bei  allen  Übungen 
und  Spielen  von  fremden  Elementen  mOf^chst  zu  trennen  nnd  daher 
auf  eigene  Eislauf-  und  Spielplätze  zu  verweisen. 

Im  Hinblick  auf  die  derzeit  bestehenden  Verhaltnisse  dürfte  es 
daher  als  sicher  angenommeTi  "^rorden  können,  dafs  die  besprochenen 
ilini  iclitiintjen  nicht  schon  rnialen  im  voUen  Umfange  und  in  einer 
allen  Anlordenmgen  entsprechenden  Weise  getroffen  werden  können 
und  dafs  man  sich  wird  begnügen  müssen,  dio  weitere  Entwicklung 
in  dem  angedeuteten  Sinne  der  Zukunft  zu  überlassen. 

Was  nun  zunächst  die  Eisplätze  anbelangt,  so  dürfte  es  kaiUD 
besonderen  Schwierigkeiten  unterliegen,  dafür  Torzusorgen,  dafs  auf 
den  bereits  bestehenden  und  von  Mratnntemebmeni  errichteten 
Eisbahnen  auf  Grand  eines  Übereinkommens  seitens  der  Schulen  und 
unter  Mithilfe  nnd  mit  üntersttttzung  der  Gemeinde  die  Teihiahme 
einer  grOÜBeren  Anzahl  von  Schlllem  ermöglicht  werde.  Kin  solcher 
Yorgang  dürfte  den  bestehenden  Bedürfnissen  Torlftufig  aanShernngs- 
weise  entsprechen,  nnd  könnte  hierbei  auch  den  pldagogischen 
Anforderungen  teilweise  Rechnung  getragen  werden,  wenn  die  Be- 
nutzung seitens  der  Schuljugend  auf  die  von  einem  besseren  Pu- 
blikum besuchten  PlispUitze  beschränkt  und  auf  bestimmte  Stunden 
festgesetzt  und  nach  Thunlichkeit  überwacht  werden  würde. 

In  ähnlicher  Wei<:e  könnte  bezüglich  der  Schwimmanstalten  vor- 
gegangen werden,  da  wegen  der  grofsen  Entfernung  der  kommunalen 
Bäder  eine  öftere  Benutzung  derselben  seitens  der  Schu^jagend  aus- 
geschlossen sein  dürfte. 

JHe  Benutzung  der  städtischen  Duschebäder  seitens  der  Schal- 
Jugend  kann  nur  snm  Zwedn  der  Reinhaitang  des  Körpers  und  als 
Erfrisdmngsmittd  empfohlen  werden,  wahrend  der  ohiea  aagedeiitet* 
Zweck  nur  in  Bädern  mit  Yollbaadns  eneldit  wecdoi  kami.  Im 
dieaer  Beciehong  werden  sieh  gftnstige  Anasichtea  fnr  die  getamte 
Be?Olkenmg  em  dam  ergeben»  wem  der  Donankamd  nach  EthMof^ 


biyiiizoa  by  Google 


49 


der  Sammelkanäle  /n  beiden  Seiten  desselben  von  allen  unreinen 
Zutldssen  l)efreit  und  für  die  Errichtung  von  Volksbädern  geeignet 
gemacht  werden  wird. 

Endlich  durite  sich  auch  hinsichtlich  der  Gröfse  und  bequemen 
Lage  der  zu  errichtenden  Spielplätze  erst  naeb  der  Einbeziehung 
der  Vororte  die  Gelegenheit  ergeben,  zweckmftfoige  Einricfatongen 
n  treffen. 

Vorderhand  weiden  die  hierflir  bereits  disponiblen  Plfttze, 
emtneU  auch  die  Sommertomplfttze  bei  den  Scholen  in  Aussicht 
CO  nehmen  sein. 


Pem  ordentlichen  Profe^^^or  an  der  Univt  r-ität  Münrljon, 
Geheimrat  Dr.  VON  PETTENKni  Ki..  ist  lüi'  Funktion  eines  Prasi- 
fi^nten  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  Ubertragen 
worden. 

Die  Gesellschaft  für  Natur-  nnd  Heilkunde  in  Dresden  und 
der  ärztliche  Verein  in  München  haben  Geheimrat  Professor  VON 
EsMABCH  in  Kiel  zmn  £hrenmit|^ede  gewfthh. 

Der  Heransgebet  dieeer  Zeitschrift  ist  znm  Ehrenmitgliede  der 
Aeeocietion  internationale  ponr  le  progrös  de  Thygitoe  in  Brflssel 
ernannt  worden. 

Dem  Provinzialschahrat  Geheimen  Regiemngsrat  Dr.  BBSirsa 
in  Hannover  wnrde  der  Kronenorden  II.  Klasse,  dem  Direktor  des 
QjmnBomm  za  Arnsberg,  Dr.  Seherer,  der  Kronenorden  III.  Klasse 
verliehen. 

Die  Kreisschnlinspektoren  Kallen  in  Düren,  Dr.  Keller  in 
Aarhen,  SEEMANN  in  Drannsberg  und  Zilliken?  in  Enpen  haben 
den  Charakter  als  Schulrat  mit  dem  Range  der  Käte  lY.  Klasse 

erbalte?!. 

Den  gleichen  Rang  empfingen  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Direktor  der  Realschule  zu  St.  Johann  Dr.  Winorratii  in 
Strafsburg  i.  E.,  sowie  die  Direktoren  Dr.  IJIvSTE  am  Progyninasium 
in  Dorsten,  BÖSCiiE  an  der  Realaustalt  zu  Eisleben,  Dr.  FCiiiiEli 
am  rrog}'nmasium  in  Wattsnscheid,  Dr.  Tobibn  am  Rcalpro- 
gymnasiam  in  Schw^  nnd  Waldau  am  Realprogymnasinm  in 
Bocholt. 

Es  erhielten  den  roten  Adlerorden  in.  Klasse  mit  der  Schleife 
Begierongs-  nnd  Schohrat  Dr.  Brsubb  in  Koblenz  nnd  63rmna8ial- 
direktor  a.  D.  Professor  Hofhann  in  Berlin ;  den  roten  Adlerordea 
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IV.  Klasse  Bogierangs-  und  Sclnlm  Dr.  BOYBHHAanr  in  Dflssel* 
dorf,  StadtBchnllnspektor  Dr.  Jokab  in  Berlin,  Gymnarialdireiktor 
Dr.  SOMHBBBRODT  in  Lanlun,  Direktor  der  städtischen  Lelirerinneii- 
bfldongsanstelt  Dr.  Erkslbkk  in  Sendnardirektor  Dibbnbr 
in  Ottweiler,  Semioardirektor  DoTk  in  Neuwied,  Direktor  der  Real- 
sohnle  Dr.  Pbtry  in  Remscheid  und  Direktor  des  Progymnasiums 
Dr.  HüNNEKfiS  in  Linz  a.  Rh. ;  den  HohenzoUerschen  Hansordeft 
der  nm  die  Heilpädagogik  verdiente  Lehrer  GoDTFRiNe  in  Kiel. 

Zum  k.  k.  österreichischen  UntornVhtsminister  ist  an  Stelle  des 
Dr.  VON  Gatttpcti  Stanislaus  Eitibb  VON  Madbyski,  ein  ge» 
borener  Gali/.ier,  ornannt  worden. 

Der  Itis hinge  l\egierungsrat  VON  Moltke  bat  die  BefArdenmg 
znm  Geheimen  Kegierungsrat  und  vortragenden  Rat  im  Königlich 
preufsisciien  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  and  Medizinal- 
angelegenheiten  erhalten. 

Dem  Oberpräsidiuirat  Maubach  zu  Königsberg  i.  Pr.  wurde  för 
die  Dauer  seines  Hauptamtes  die  Direktion  des  dortigen  Königlichen 
ProvinzialschnlkollegiQms  im  Kebenamte  «beitragen. 

Der  Regierongs-  nnd  Sdrakrat  Sohöppa  in  Trier  Ist  als 
Regierongs-  nnd  Seholrat  nach  ScUeswig,  der  KreisschnÜnspektor 
Dr.  LOBBNZ  in  Mfilheitn  a.  R.  ab  Stadtschnlinapektor  nach  Berün 
yersetzt  worden. 

Der  ordeniliehe  Professor  der  Chemie,  Dr.  E.  FisonB  In 
Berlin,  wnrde  mm  aofserordentlichen  Mitgliede  des  Kaiserlidien 
Oesnudheitsamtes  fQr  die  Zeit  bis  Ende  1896  ernannt. 

Die  an  der  Universität  Freiburg  i.  Br.  neu  errichtete  Professur 
der  Pcidagogik  ist  dem  Gymnasialprofessor  Dr.  Ludwig  ZO&n  daseibat 

ÜbertrJi^TTi  worden. 

Zum  trmporären  Leiter  der  Odessaer  bakteriologischen  Station 
wurde  an  Stelle  des  als  Profpscor  der  Hygiene  nach  Kasan  berufeneA 
Dr.  BüJwiD  neuerdin^'^  Dr.  Peter  Diathoptow  bestimmt. 

Der  um  die  Einfüiiruüg  der  Jugendspiele  in  Ungarn  verdiente 
Direktor  WILHELM  Szuppän,  welcher  bisher  dem  dortigen  Unterrichts- 
ministerium zugeteilt  war,  ist  zum  Direktor  der  höheren  Staats- 
mädchenschule in  Budapest  ernannt  worden. 

Der  Specialist  fttr  Zahnkrankheiten  bei  den  BOdchensdnileiii 
der  philantlüopischen  GeseUschaft  in  St  Petersburg,  Dr.  Lihbbro» 
wnrde  znm  Konsoltanten  ftr  Zahnkrankheiten  am  kUnischen  Institnte 
der  GrolsflirBtin  Helene  Pawlowna,  der  Oberarzt  des  PeltnwaadieB 
Kadettencorps,  Staatsrat  Dr.  Mxdbm,  zmn  anüBeretatsmälkigen  Kon- 
Bvltanten  fit  Angenkrankheiten  beim  Poltawaschen  ICftdcheninstitnt, 
Dr.  Broohabd  an  Stelle  des  um  seinen  Abschied  eingekommenett 
Dr.  CoHBB  zum  Zahnarzt  des  Lycemns  Lakanal  gewfthlt. 
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BflgierangBnt  Dr.  WiLaBLM  OhlmOllbb,  ordentiieliei  MÜ^ed 

des  Kaiseiüdieii  G^iindlieitsamtes  in  Berlin,  bat  neh  als  FriTatdocenfe 
filr  üygiene  an  der  dortigen  Universität,  Dr.  Uerrnheiser,  bekannt 
durch  seine  ÜBtoraaclinngcD  von  Schttlerangen,  als  Privatdocent  für 
Opfathalmologie  an  der  deutschen  Universität  in  Prag  habilitiert. 

Die  deutsche  Gesellschaft  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
wählte  au  Stelle  des  verstorbenen  SaDitaf  ratcs  Dr.  A.  Kalischkr 
Jh,  Theodor  Weyl  zum  ersten  iScliritttüliror. 

Stabsarzt  Dr.  DAVIDS  ist  zum  Assistenten  am  hygienischeA 
Institute  der  Universität  Berlin  ernannt  worden. 

Der  TiCibarzt,  Professor  emer.  Dr.  Zdekai  eü  in  St.  Peters- 
bvrg,  beabsichtigt  von  der  bteliung  als  PiiusideDt  der  nissischen 
Gesellschaft  zur  Wahrong  der  Yolksgesundheit  in  nächster  Zeit 
sjrfltknifereton« 

Kieissdinlinspektor  SoHimKC  in  Karüians  ist  ans  dem  Amte 
gaidiied»;  M  dieser  Gelegenlieit  woide  ihm  der  Charakter  aUi 
Sehnlrat  Tertiehen. 

Es  sind  gestorben:  Begiertmgsrat  BüOK  in  Stuttgart,  Miiifl^ed 
der  Ministerialabteilang  für  Gelehrten-  and  Realschulen,  48  Jahre 
alt;  am  29.  September  t.  J.  in  Moskan  Wirklicher  Staatsrat  Dr. 
Alexander  von  Hipptob,  Arzt  am  Wladimirkinderhospital  and 
an  der  Realschule  daselbst;  am  22.  Oktober  v.  J.  zn  Neustadt  in 
Westpreufsen  Gymnasialdirektor  Professor  Dr.  Seemann  ;  Dr. 
BmanüBL  Kolisch,  ein  vielbeschäftigter  Kinderarzt  in  Wien;  der 
Assistent  der  Augenklinik  in  Palermo,  Dr.  Angklo  Romano  Catania, 
von  dem  Untorsiu  hunrren  über  die  Entstehung  der  Kurzsichtigiieit 
herriihreu;  KAiiL  iuM£,  Turnlehrer  an  der  7.  Bürgerschule  in 
Leip^üg. 


Besprechungen. 

Otto  Jahke.   Die  Hygiene  der  KBabenhandarbeit.  Beiträge 

zur  gesondheitsgemärsen  Ansgestaltnng  des  HandarbeitsnnterriciUa 
für  Knaben.  Hamburg  nnd  Leipzig,  1893.  Leopold  Voss.  (X.  n. 

lOö  S.  8».  M.  2.) 

Das  volierrende  Werk  ist  sowohl  für  die  GesiiDcihnitspflege,  wie 
ftlr  die  Knabenhaudarbeit  verdienstlich,  denn  die  erstere  tritt  damit 
auf  ein  noch  im  Anbau  begriffenes  Gebiet  hinüber,  wo  sie  sicher 
sein  kann,  da&  ihren  Lehren  von  Anfang  an  Gehör  geschenkt  wird, 
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md  die  letatere  hat  den  Yorteü,  filr  sieh  Litereflse  enrecict  sv  sehen 
auch  In  KreiseOi  die  Ihr  bisher  yenchlossen  waren.  Ans  der  Ter- 
diensüichkfilt  des  Unteraduneas  erwftdist  aber  die  Pflicht  einer 
sorgfiUtigen  Pmfong  dessen,  was  diese  erste  DarsteUang  der 
Hygiene  des  Arbeitsonterriehts  bietet,  damit  Ton  Tomlierein 
etwaigen  anrichtigen  Ansichten  entgegengetreten  werde.  Solche  ge- 
wissenhafte Prüfung  mufs  natürlich  die  Förderung  der  Wahrheit  über 
alles  Persönliche  stellen.  Dahei  ist  es  vielleicht  nicht  von  Übel, 
wenn  dem  Gesundheitspfleger  eine  Kritik  aus  dem  Lager  der  erzieh- 
lichen Handarbeit  erwftcbst,  damit  eben  beide  Standpunkte  zur  Geltung 
kommen. 

Da  sei  denn  nun  vorerst  festgestellt,  dafs  die  erziehliche  Knaben- 
handarbeit unmöglich  so  iu  der  Hygiene  aufgellen  kann,  dafs  sie 
einzig  und  allein  von  ihr  Befehle  empftlngt,  wahrend  sie  doch  vor 
all  III  ein  lebendiges  Stück  Pädagogik  ist  und  aufserdem  noch  von 
ganz  duderen  Seiten  her  beeinflufst  wird.  Der  Verfasser  liaL  zwar 
selbst  diesen  Gedanken  einmal  zustimmend  berührt,  aber  seine  Thaten 
bezeugen,  dals  dies  nnr  Theorie  war;  seine  Gesundheitspflege  ist 
nicht  die  ratende  Frenndin  der  ETziehungskunde,  sondern  sie  strebt 
nach  der  Herrschaft.  Und  sodann  soll  gleich  von  vornherein  gesagt 
sein,  da&  eüie  irochtbare  Kritik  der  Bestrebnngen  filr  die  Ersiehmig 
der  Jngend  snr  Arbdt  nicht  blofs  darin  zu  bestehen  brancbt,  jede 
etwa  mO^che  gesundheitsschädliche  Hanipnlstion  bei  den  jetzt  vosr- 
handenen  Arbeitsarten  festzunageln,  sondern  dafs  sie  noch  fhicbtbarer 
wirken  würde,  wenn  sie  zugleich  auch  dem  Arbeitsunterrichte  positiv 
neue,  bisher  von  ihm  noch  unhetretene,  aber  gesundheitlich  richtit^e 
Wege  zeigte  und  die  in  seiner  bisherigen  Praxis  gebliebenen  lios- 
bezüglicbcn  Lücken  ihrerseits  nachwiese,  wie  dies  beispielsweise  mit 
dem  vom  Standpunkte  der  Gesundheitspflege  so  wertvollen  Gartenbau 
der  Fall  sein  köimte.  Leider  ist  vom  letzteren  in  unserer  Hygiene 
der  Knahenhandarbeit  mit  k.  im  m  Worte  die  Rede,  weil  sich  der 
Verfasser  nur  an  das  zulaiiig  Gegebene,  nicht  auch  an  das  Sein- 
soUende  hält. 

Die  beiden  ersten  Kapitel  geben  das  Generelle:  I.  Ist  in 
hygienischer  Beziehung  die  Eui&gung  der  Knabenhandarbeit  in  die 
Keihe  der  Bildungsmittel  unserer  Schulen  erforderlich?  und  n.  Die 
physiologischen  Wirkungen  der  Handarb^t  im  allgemeinen.  Hier 
sind  die  in  den  Berichten  der  Iiehrerbildungsaastalt  Air  Knaben- 
handarbeit niedergelegten  Arbeiten  von  Geh.  Medizinalrat  Professor 
Dr.  BiRCH-HiRSCHfSLD,  von  Geh.  Sanitatsrat  Dr.  Kristellbr  und 
ton  Professor  Marshall  wesentlich  benutzt  worden.  Für  einen 
Kompositionsfehler  halten  wir  es,  wenn  das  erste  Kapitel  ndt  einem 
Iieitsatze  al>schlie£st,  der  aus  dem  Inhalte  desselben  nicht  hervorgeht* 
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Der  Verfasser  hat  in  diesem  Kapitel  nachgewiesen,  dafs  der  heutige 
ScbulunterrRlii  in  der  Erziehung  des  Kindes  sehr  wesentliche  Lücken 
lasse,  welche  za  beseitigen  eine  anbedingte  Notwendigkeit  sei.  Er 
«rwiiuit  fiodani,  dab  sich  die  KoAbenbandarbeit  als  eiae  ihrer  Auf- 
gaben gestellt  habe,  diesen  Ana^^eieh  herbeianAlhren.  Und 
unmittelbar  darauf  acUieftt  er  mit  der  These:  «Weil  der  bisherige 
Sdinlnnterricht  wichtige  Partien  der  Hnsknlatnr  gans  nngefibt  Iftbt 
n.  B.  w.,  so  ist  die  Elnftgnng  der  Knabenhandarbeit  in  die  Eeihe 
der  wesentlichen  Bildungsmittel  der  Schule  notwendig. "  Es  ist  aber 
Yom  Verfasser  noch  keineswegs  nachgewiesen,  dafs  die  Handarbeit  die 
Kittel  zu  bieten  vermag,  am  jene  Lttcken  ansznfüllen,  denn  erst  im 
fügenden  Kapitel  wird  über  die  physiologischen  Wirkungen  der 
ersteren  berichtet.  Im  übrigen  aber  kann  man  den  hier  gegebenen 
Aosfüh  nin  f '11  7ii=;timmeü. 

Im  dritten  Kapitel  werden  die  FordeniTicren  der  llyinene  an 
die  Knabenhandarbeit  entwickelt.  Sie  entsprechen  zunächst  denen 
der  allgemeinen  Schnlgesnndheitspflege  und  stellen  das  bereits  über- 
einstimmend Gebilligte  über  Reinhaltung  der  Luft,  über  Beleuchtung 
n.  s.  w.  zusammen.  Dann  folgen  hygienische  Vorschriften  über  die 
Handarbeit  im  besonderen.  Für  einen  wesentlichen  Dispositionsfehler 
halten  wir  es,  wenn  der  Verfasser  bereits  hier,  wo  es  allgem^e 
Forderungen  aufsusteUen  gilt,  entschieden  für  die  Hobelbatücarbeit 
Partei  ergreift  und  seiner  Eingenommenheit  gegen  die  Holzschnitzerei 
die  Zflgel  schieisen  Ifl&t.  Uns  erscheint  dies  unrichtig,  wefl  damit 
bereits  der  Bichterspruch  gefUlt  ist,  nodi  ehe  eine  oloekti?e  Unter- 
suchung eingeleitet  wurde,  zu  der  man  dann,  wenn  sie  nachtriglich 
kommt,  kein  Yertraaen  mehr  bat;  femer  aber  anch  deswegen,  weil 
dadurch  Wiederbohmgen  Temrsacht  werden,  die  den  Gedanken- 
fortgang aufhalten.  Abgesehen  hiervon  aber  darf  man  mit  diesen 
hygienischen  Forderangen  gleichfalls  einverstanden  sein 

Nnr  das  Verlangen,  dafs  auch  die  linke  Hnnd  zur  Ausübung 
aller  \vi(  htii'en  Thätigkeiten  gebildet  werden  müsse,  bedarf  vielleicht 
einer  Lf  wjssen  Einschränknncr.  Wir  fürchten  nämlich,  dafs,  wenn 
jetzt,  wo  wir  die  ersten  Versuche  machen,  die  gröfste  Ungeschicklich- 
keit der  rechten  Hand  zu  beseitigen,  mit  der  Forderung  kategorisch 
hervorgetreten  wird,  die  Linke  müsse  das  Gleiche  leisten,  bei  der 
geringen  Übungszeit  für  beide  Hände  nichts  Erhebliches  heraus- 
kommen wird.  Nichtsdestoweniger  soll  die  Lmke  Isunerhin  soviel 
nls  möglich  mit  zur  OesehicUidikeit  erzogen  weiden.  Dies  geschieht 
aber  in  der  That  schon  Jetst  in  ganz  eriieblichem  Valse,  denn  überall 
wild  sie  in  HÜftdiensten  herangezogen.  Wie  sehr  die  linke  in 
der  Werkstatt  zur  IGtarbeit  benutzt  wird,  erkemit  man  leicht, 
wem  man  sieh  TorsteBt,  man  sollte  als  Eimmmger  Pftppe  schneiden 
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oder  den  Hobel  führen  oder  Holz  schnitzen  oder  auch  nur  ein  Stttck 
Eben  in  den  ScbraulMtOGk  q>annon. 

Der  bei  weitem  wichtigste  Teil  des  Buches  ist  der  die  einzelnen 
Arbeitsgebiete  behandefaide  vierte,  denn  das  fiBnite  nnd  letite  Ki^itel, 
welches  die  erste  Hilfe  bei  Verletsosgen  in  der  SdHUerwerkstatt 
bespricht,  bildet  ja  doch»  so  dankenswert  es  anch  sein  mag,  sa 
dem  Hanptthema  eigentlich  nur  einen  Anhang. 

Die  im  vierten  Haoptteil  aufi^eführten  Arbeitsgebiete  entsprechen 
nicht  völlig  der  Praxis  der  Schttlenverk statten.  Kaum  in  einer 
wird  das  an  zweiter  Stelle  genannte  Holzdrechseln  als  besonderes 
Arbcitsfarh  botriehen.  Ebensowenig  kann  man  dio  Laubsägearbeit 
ein  besoiKisM OS  Fach  nennen.  Dio  Laubsäge  kommt  höchstens  als 
HilfswerkzeuLT  für  die  llolzbearl  ritnni]:  mit  in  Betracht,  und  Sü  Le- 
hurte  der  der  Laubsägearbeit,  gewidmete  Abschnitt  besser  zu  dem 
Kapitel  über  die  leichte  Holzarbeit.  Dieser  Abschnitt  darf  aber 
von  der  Hobelb.nnkarbeit  nicht  getrennt  werden.  Mit  der  Einlege- 
arbeit (Intai'sia)  verhält  es  sich  ähnlich,  wie  mit  der  Laubsägerei. 
Sie  ist  kein  Fach,  das  als  solches  irgendwo  getrieben  würde,  sondern 
mar  eine  hier  oder  dort  Yerdnzelt  anftrelende  Arbeitstbimg.  Endlkh 
geboren  die  Papier-  nnd  die  Papparbeit  so  notwendig  snsammen, 
dals  sie  nicht  als  swei  streng  geschiedene  Arbeitsf&cher  anlge&lat 
werden  können.  DemgemAfii  würden  ans  den  zehn  Arbeit8fiU!h0ni 
des  Verfassers  deren  fttnf  werden,  welche  am  besten  die  folgende 
Anordnung  erhielten:  t.  Papier-  und  Papparbeit,  2.  leichtere  Hoiz- 
und  Hobelbankarbeit,  3.  Hoisscbnitzerei,  4.  Metallarbeit,  5.  Formen 
in  Tbon,  Wachs  u.  s.  w.  (Modellieren).  Der  Verfasser  stellt  dagegen 
die  Hobelbankarbeit  an  die  Spitze,  vermutlich  w$il  er  die  Arbeit«- 
fflcher  nach  ihrem  hygienischen  Werte  ordnen  will.  Dabei  aber 
dnrtU'  er  nicht  vergossen.  daT«;  pt  auf  Seite  28  das  Erzeugen  von 
feinem  biaub  als  cc^inKllicitssehadlich  verboten  hat.  während  doch 
die  Arbeit  mit  der  Uoizleile,  der  Ziehklinge  und  dem  Sandpapier 
der  Atemluft  leichten  Holzstanb  znführt.  Man  könnte  darum  fragen, 
ob  nicht  die  Metallarb«  it  allen  hy^enischen  Fordenincen  noch  besser 
entsprecbe.  Jedenfalls  »lud  die  Metall l'cilspäne  zu  schwer,  als  dafs 
•ie  In  der  Luft  henunzufliegen  vermöchten. 

In  dem  Abschnitt  Aber  die  Hohdacheift  schUeM  sieh  VerfiMMar 
gann  an  das  Werk  Yon  Mikkslsbv  in  Kopenhagen  an,  wekhee 
die  normalen  Arbeitsstellnngen  im  Bilde  Torftthrt.  Ba  aber  ism 
meisten  Leser  der  Handarbdtshygiene  das  genannte  Werk  mit  seum 
Abbildungen  nicht  kennen  werden,  so  geht  manches  von  dem  be* 
schreibenden  Texte  fttr  sie  verioren.  —  Bei  der  grOfeten  Bersitwillig- 
keit,  den  hygienischen  Fordernngen  nachzukommen,  wird  man  ea  doch 
nicht  bittigen  können,  wenn  die  Vorschriften  im  einsdnen  so  weit 


Digitized  by  Google 


65 


gebn,  da&  du  teelmiseh  fkfatige  Arbeiten  dabei  anlhönn  mnb. 
80  und  auf  Sdte  47  ftbr  das  8lg«i  gefordert,  dab  sich  daa  an 
8flg«Bde  Brett  geaaa  Yor  der  Brastmitte  befinde,  oder  noch  mebr, 
d&£s  sogar  der  beabsichtigte  Sägeacbmtl  Tor  der  KArpermitte  liege. 
Dann  kann  aber  der  Knabe  nicht  gerade  sägen,  oder,  wie  der  Fach- 
mann sagt,  schneiden ;  er  wird  viehnehr  Janter  Ton  rechts  nach  links 
schräglaufende  Schnitte  erhalten.  Femer  soll  die  zu  schneidende 
Stelle  ^ich  immer  in  der  Höhe  der  Magengrube  befinden.  Soll  man 
da  etwa  von  3  cm  zu  3  cm  das  Brett  jedesmal  höher  sjiannen, 
oder  „den  Platz  dnrcb  einen  Untersatz  entsprechend  erhöhen?"  Ich 
fürchte,  dais,  wenn  fort  und  fort  die  rührige  Arbeil  durch  so  viele 
bygiemäche  Vorkehrungen  unterbrochen  wird,  der  Jonge  das  Werk- 
zeug lieber  ans  der  Hand  legt. 

Ebenso  unyerira^lich  mit  der  Arbeit  ist  die  Vorschrift  für  das 
Hobeln,  daTs  „um  möglichst  symmetrische  Stellungen  zu  erzieleu'', 
daaselba  von  der  kurzen  Seite  der  Hobelbank  aas  erstrebt  werden 
mllsse.  Der  Knabe  soU  abo  hinter  der  Arbeit  stehen  nnd  lücht 
neben  sich  die  Lftngsseite  der  Bank,  sondern  Tor  sich  ihre  Schmal- 
asite  haben.  Wenn  nun  aber  eine  Leiste  von  emiger  LSnge 
anasobohebi  ist?  Dann  kann  der  Arbeitende  bei  dem  von  ihm 
abgekehrten  Ende  keine  Kiaft  mehr  anwenden,  d.  h.  die  Arbeit 
wild  mimöglieb.  Nein,  da  die  Rechte  den  Hobel  stöist,  der  rechte 
Arm  vorwiegend  bei  der  Arbeit  beteiligt  ist,  so  ist  es  richtig,  wenn 
die  letztere  rechts  liegt  and  der  Arbeitende  links  vom  Arbeitsplatze 
steht.  Will  die  Hygiene  streng  auf  dem  Grundsatze  beharren,  dafs 
beide  Körperhnlften  auch  im  Arbeitsunterricht  symmetrisch  ausgebildet 
werden,  so  kann  sie  konsequent  nur  so  verfahren,  dafs  sie  bei  den 
6eil]:i  h  m  fülirenden  Werkzeugen  nacheinander  die  rechte  und 
die  Imke  Ki)r])erh;\Kte  zur  Bethätignng  1h  rauzieht.  So  machen  es 
ja  auch  bereits  Salomon  in  Nääs  und  MiKKELSEN  in  K-üim  iihagen, 
die  man  auf  diesem  Gebiete  wohl  als  Autoritäten  ansehen  dart. 

xüiülich,  wie  mit  der  Forderuug  lur  das  üobeln,  "verhalt  es 
sieb  mit  der  Vorschrift  des  Verfassers  fttr  das  Durchbohren  eines 
hoiuootal  liegenden  Brettes.  Die  Bohrwinde  steht  senkrecht  nun 
Brette,  die  eine  Hand  dreht  die  Winde,  die  andere  drückt  von 
oben  danwf.  Zur  Verstftrkong  dieses  Drockes  wiU  nnn  der  Verfosser, 
daft  der  Knabe  noch  sein  Kinn  anf  die  von  oben  drftckende  Hand 
aelse.  Er  veigUst  dabei  aber,  dab  dann  derselbe  nicht  mehr  so  leicht 
sieht,  wohin  er  bohrt,  und  dals  die  Korbel  nicht  mehr  im  Kreise 
gedreht  werden  kann,  weil  ihr  der  verhiltnismftbig  koize  Oberkörper 
des  Knaben  zu  nahe  ist*  Viel  natürlicher  wäre  es  doch,  zu  ver- 
langen, dals  die  Stirne  auf  die  oben  haltende  Hand  gelegt  werde; 
dann  können  die  Augen  die  Arbeit  gut  kontrollieren,  nnd  die  Boiir- 
winde  vermag  ohne  Anstois  gedreht  za  werden. 
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Neben  der  Forderang,  dals  die  wichtigsten  eine  EOn)crhä]fte 
besonders  in  Anspruch  nehmenden  Thätigkeiten,  wie  Hobeln  und 
Sägen,  abwechselnd  rechts-  und  linksseitig  geQbt  werden  sollen, 
mOTste  die  Hygiene  aber  doch  solche  Arbeiten,  welche  ihrer  Natar 
nach  mit  symmetrischer  Körperhaltung  und  mit  dem  gleichzeitigen 
Gebrauch  beider  Hände  ausgeführt  werden,  ganz  besonders  bevor- 
zficren.  F«  ist  darum  verwunderlich,  dafs  die  landliche  Holzarbt  it 
auf  der  btlinUzbank,  die  fast  durchgehcinU  mit  beidiiandigen  Werk- 
zeugen, wie  dem  Bandmesser,  dem  Ziehhobel,  ausgeführt  wird,  und 
bei  der  der  Arbeitende,  da  er  auf  der  Schnitzbank  reitet,  eine  sym- 
metrische Kürperlialtung  einnimmt,  vom  Verfasser  mit  keinem  Worte 
erwähnt  wird.  Auch  die  Holzschnitzerei  ist  eine  zweihändige  Arbeit. 
Des  zn  besefanltsende  Brett  liegt  festgespannt  auf  dem  Tische,  dm 
Schnitsseisen  wird  Ton  der  rechten  nnd  linken  Hand  zugleich  geftthrt, 
nnd  zwar  von  der  rechten  oder  linken  Seite,  von  schrfig  oben  oder 
nnten,  je  nadidem  es  der  Wadis  des  Holzes  bedingt,  so  dals  beide 
Hfinde  dnrch  die  Fasenichtong  gezwongea  werden,  ndt  dem  Werk- 
zeuge verschiedene  Stellungen  einzunehmen. 

Überhaupt  unterschätzt  der  Herr  Verfasser  den  Wert  der  in 
den  Schalerwerkstätten  getriebenen  Kerbschnitzerei.  Schon  an  imd 
für  sich  ist  es  nach  dem  eben  Gesagten  nicht  richtig,  wenn  er 
meint,  es  finde  hei  der  Schnitzerei  keine  Mannipfaltigkeit  der  Hand- 
griffe statt.  I>R7u  kommt  aber  noch,  dafs  die  Schnitzarbeit  doch 
auch  vorbereitet  und  nach  dem  Schnitzen  vollendet  werden  mufs. 
Da  gilt  es,  die  Umrisse  mittelst  der  Decoupiersäge  und  Feile  her- 
zustellen, die  einzelnen  Teile  zu  einem  Ganzen  zu  verbinden,  da 
gilt  es,  zu  beizen  und  zn  wachsen,  oder  die  geschnittenen  Flächen 
teilweise  mit  Farbe  zu  decken,  so  dafs  die  Ornamente  mcht  nur 
dnrch  Lidit  nnd  Schatten,  sondern  andi  durch  koloristischen  Reiz 
wirken,  od«r  es  sind  geschmackvoll  gewftblte,  das  Ganze  beatimmende 
Linien  dnrch  Vergoldung  hervorzuheben.  Allea  das  zusammen  gibt 
Handllhnng  genug.  Somit  können  wir  es  nicht  gelten  lassen,  wenn 
Yerfasser  sagt,  dab  durch  die  Einförmigkeit  der  Handhaltnng  bei 
der  Schnitzarbeit  eine  gewisse  Schwerfälligkeit  nnd  sogar  Steifheü 
der  Hand  hervorgerufen  werde.  Ja,  da  der  Autor  die  einseitig 
schweren  Arbeiten  verwirft,  welche  die  Muskeln  nur  an  Kraft  zu- 
nehmen lassen,  aber  ihre  Beweglichkeit  beeinträchtigen,  da  er  auch 
die  feineren  Muskeln  geübt  wi«:sen  und  einen  Wechsel  im  Kraft- 
aufwand bei  der  Handarbeit  herbeigcfobrt  sehen  will,  so  kann  er 
eigentlich  an  der  Holzschnitzerei  gar  nicht  vorüber.  Ein  wichtiger 
Gegengmnd  gegen  dieselbr  ist  freilich  die  von  ihr  den  Aucen  drohende 
Gefahr.  Wenn  man  aber  den  Schnitzunterricht  in  dt  r  richtigen 
Weise  betreibt,  so  ist  gewüs  keine  Ursache  zu  Befürchtungen  nach 
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dieser  EicbtuDg  hin  vorhanden,  und  man  sollte  um  der  reichen 
Förderung  willen,  die  «r  dfir  Jiigaul  gttwShrt,  ille  Sdiwanmilerei 
beiseite  lassen.  Wir  setzen  Torans,  dals  die  Knaben,  wie  bei  der 
anderen  praktisdien  Arbelt,  so  ancb  beim  Schnitzen  stehen ,  dab 
der  Sdinitstisch  die  richtige  Hohe  ftr  ihre  GrOlse  hat,  daft  die 
Sdinitte  thnttfichst  groDi  ansgefUirt  werden,  daüi  die  Zeichnong  mit 
dentlieh  sichtbaren,  schwarzen  Bleistiftstrichen  aufgetragen  wird,  dals 
die  geübteren  Schaler  nicht  mehr  die  ^anzc  Zeichnung  ausfahren, 
sondern  nur  noch  die  charakteristischen  Richtlinien  und  Orientiemngs- 
pnnkte  eintragen,  dafo  ausscblielslich  normalsichtige  Kinder  zum 
Schnitzen  zugelassen,  kurzsichtige  aber  unbedingt  ferngehalten  werden 
und  dafs  die  Schüler  im  Wechsel  mit  dem  Schnitzen  auHi  die 
anderen  bei  der  Holzarbeit  iiotwrndifren  Übuiifjen  vornohnifii.  Werden 
diese  Bestimmungen  streng  durcbgtlührt,  so  kann  inan  jeder  Schiiler- 
werkstatt  die  nach  anderen  Rieht iinpeii  hin  so  wichtige,  den  Geschmack 
und  Formensimi  bildende  und  von  den  Knaben  mit  wahrer  Begeiste- 
rung  getriebene  Kerbscb nitzerei  ruhig  lassen. 

Dem  vom  Verfasser  über  die  Papparbeit  (ksagteü  schliefsen 
wir  uns  im  wesentlichen  an.  Nur  möchten  wir  noch  hervorheben, 
dafs  sie  in  der  Gesamtheit  der  Knabenhandarbeiten  geradezu  un- 
entbebifidi  ist.  Bur  bildender  Wert  liegt  vor  sllem  darin,  dalh  b^ 
Ihr  die  KOiper  ans  der  Flftche  berans  entstehen,  dafs  sie  den 
Übergsng  vom  ebenen  Nets  zum  Itörperlicben  Gebilde  Termittolt. 
Km  Arbeitsfach  yermag  den  Gebranch  yon  Lineal,  Winkel  and 
Zirkel,  das  geometrische  Zeichnen,  so  praktisch  zn  verwerten,  wie 
dieses.  Dazu  gesellt  sich  noch  der  Reiz  harmonischer  Farben- 
sQsammenstrllnncrcn.  dir  BOdung  des  Geschmackes.  Und  wenn 
gesagt  wird,  dafs  die  Muskulatur  hier  nicht  so  angestrengt  werde, 
wie  hei  der  Hobelarbeit,  so  ist  das  ein  geradezu  unschätzbarer 
Vorteil,  weil  wir  so  für  das  jüngere  Knabenalter,  dem  man  noch 
keine  anstrenrrondc  Muskelarbeit  zumuten  darf,  eine  wahrhaft  erzieh- 
liche Besch afiiu'UDg  gewinnen.  An  die  Hobelbank  kann  in  der 
Regel  erst  em  Knabe  von  11,  12  Jahien  treten,  zur  Papp  arbeit  ist 
aber  ein  solcher  von  9  bis  10  .laliün  volikonimen  fähig.  In  der 
Mitte  zwisclien  den  Papier-  und  Papparbeiten  liegen  die  so  instruk- 
tiven Karl 00 arbeiten,  so  dafs  hier  nach  dem  Mafse  der  wachsenden 
Kräfte  eine  treffliche  Steigerung  m  der  Schwierigkeit  des  Materials 
möglich  ist.  Der  Karton  ist  widerstandsfähiger  als  das  Papier,  und 
er  brancbt  andereneits  dodi  nicht,  wie  die  Psppe,  mit  bm^arbigem 
Stoffe  Abenogen  an  werden,  da  er  selbst  schon  g^bt  ist.  Endlicli 
flsOchten  wir  bei  dieeer  Gelegenheit,  die  AnsfUmmgen  des  Hem 
Terftflsers  erglnaend,  noch  anf  das  die  Fairparbeit  erieichternde  and 
sie  geftbrlos  machende  Winkellineal  hinweisen.   Es  bietet  eüien 
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nibedmsteii  Sdmts  ftr  die  das  Lmeal  festhaltonde  Hand  durdi  den 
in  Mfateo  Winkel  anfgebogenen  Band»  an  welchem  das  Messer 
entlang  geführt  wird. 

Die  Metallarbeit  wird  zsraeist  von  denen,  die  ihr  fern- 
stehen, ftlr  zu  schwer  gehalten  nnd  in  ihrem  erziehlichen  Werte 
Terkannt.  Auch  der  Terfasscr  unseres  Baches  scheint  dies  zu  thun. 
Wir  möchten  aber  auf  Grund  einer  langjährigen  Praxis  erklären, 
dals,  wenn  wir  die  Knaben  nach  und  nach  mit  den  Kiementen  der 
praktischen  Arbeit  bekannt  machen  wollen,  die  Metaliarlieit  «labti 
unentbebrliob  ist,  denn  kein  Material  ist  ftir  die  Kultur,  insbesondere 
ftir  die  der  degeuwart,  SO  wichtig,  als  das  Metall  in  seineu  ver- 
schiedeneu Formen.  Wir  hätten  gemeint,  dafs  die  Arbeit  am 
Schraubstock  mit  der  Feile  und  dem  Meifsel,  mit  Hammer  und 
Zange  wegen  der  physischen  Anatiengung,  die  sie  veiaulcdst,  auch 
▼on  der  Hygiene  des  Arbeitsnnterrichtes  anerkannt  werden  wttrde, 
anmal  da  ihre  Manipnlationen  in  guter  KOiperhaltnng  ausgefohit 
werden  können,  doch  ist  dies  leider  nicht  der  Fall.  Yielmelir  wird 
sie  tom  Yerfasser  nur  unter  den  erschwerendsten  Bedingungen,  ja 
unter  Einschrftokungen,  die  sie  unmOgUch  machen,  geduldet  Er 
UM  die  Anfiuigsarbeiten  mit  Draht  und  mit  den  leichteren  Blecli- 
sorten  zu,  aber  er  verbietet  das  LOten.  »Da  der  Draht  die  ihm 
einmal  gegebene  Form  beibehält,  ro  Ist  meistenteils  eine  weitere 
feste  Verbindung  der  Drahtenden,  wie  sie  durch  das  Löten  geschehen 
könnte,  nicht  mehr  erforderlich/  Wie  soll  aber  der  Knabe  auch 
nur  ein  einfaches  Drahtmodell,  z.  B.  das  Oktaeder  ztis;immenbnngen, 
ohne  dafs  er  es  lötet?  Die  Teile  fallt  ii  j.i  nnsf iiumder  I  Gerade  die 
Verbindungen  sind  für  alle  Arbeitsmati  riiilen  nicht  mir  das 
ihnen  Eigentümliche,  sondern  auch  das  besonders  Instruktive.  Der 
Verfasser  fürchtet  den  In  ifsen  Lötkolben,  „die  Arbeit  an  offenen 
i*  Jammen,  mit  glühendem  xMetüU  und  mii  atzenden  Subst4mzen". 
Das  klingt  fürchterlich.  Wir  können  aber  versichern,  dals  während 
mnes  Zeitraumes  von  26  Semestern,  in  welchem  die  Metallarbeit  in 
der  Leipziger  SchOlerwerkstatt  getrieben  wird,  noch  hone  eimdge  Yer» 
brennung  TOrgekommen  ist.  Und  in  anderen  SehfilerwerkstttUem  maidit 
man  dieselbe  Erfiduung.  Viel  eher  verletsen  sich  die  Knaben  mit 
scharfen  SchnsIdeweilCEeugen,  die  sie  selbst  nicht  geschliffen,  als  an 
einem  Lötkolben,  den  sie  eigens  Torher  heüs  gemacht  haben.  Man 
mafs  doch  auch  berücksichtigen,  dafs  nur  gröfsere,  verständige 
Knaben  die  Metallarbeit  treiben  und  dafs  sie  tiber  das  Wesen  ihrer 
Besch äftiprung  und  über  die  möglichen  Gefahren  gehörig  unterrichtet 
werden.  Ein  besseres  Mittel,  die  letzteren  zu  vermeiden,  ist  doch 
wohl,  mit  ihnen  vorsicbtig  umgehen  zu  lernen,  als  jeder  denkbaren 
Gefahr  aus  dem  Wege  zu  gehen  and  so  die  Ungeschicklichkeit  groln 
wachsen  zu  lassen. 
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Dis  Tom  Yerfiuser  über  das  Mendel  Ii eren  Geaagte  Tormag 
den  hohen  Wert  dieses  Arbeitszweiges  lor  die  Endehnng  von  Auge 
vnd  Hsnd  wdU  nicht  sa  eraohOpfea. 

Allea  in  aUem  genommen,  erachte  ich  es  trotzdem  ftr  sehr 
ferdiettsüich,  den  Gedanken  einer  Hygiene  des  Arbeitsonterrichtes 
nicht  nur  gefafst,  sondern  auch  zuerst  praktisch  durcbgefQhrt  zn 
haben^  und  ich  hege  daher  trotz  meiner  Einwände  den  aufrichtigen 
Wunsch,  dafs  das  jANK£sche  Bach  weite  Yerbreitang  finden  möge. 
Vielleicht  begegnet  man  ihm  dann  einmal  in  einer  zweiten,  in 
verschiedenen  Punkten  bericlitip:ten  nnd  durch  Zusätze  aus  anderen 
Gebieten  des  Arbeitsunterrichtes  ergänzten  Auflage,  die  bisher  dem 
Herrn  Verfasser  ferner  laL'cn. 

Direktor  der  Lehrerbil  lun  sanstalt  für  Knabenhandarbeit 
Dr.  phil.  WOLDKMAR  GÖTZE  m  Leipzig. 

Dr.  Mangekot,  M^dedn  inspecteur  des  ^oles  de  Paris.  La 

dtelAnttgn  o1ili|Ktdre  des  maliilies  Mutagienses  et  Tii- 
gfeetion  mMicue  des  ^les,  Extrait  de  la  ^Bemt  d'hygihte*\ 
1H98.   Paris,  1893.   G.  Masson.   (12  8.  8^) 

Wt  haben  das  Yenecht,  die  neueste  YerOffenÜichang  eines 
der  hervorragendsten  Scfanlftrste  Ton  Paris,  des  Hern  Dr.  Manobkot, 
bespredien  sn  dürfen.  Die  Lektttre  derselben  hat  uns  lebhaft 
interessiert,  denn  «ir  sehen,  von  welcher  Wichtigkeit  die  obligatorische 
Anzeige  der  ansteckenden  Krankheiten  ist 

Der  Verfasser  vergleicht  die  thatsächlichen  Erfolge,  welche  in 
den  Schulen  von  Paris  jetzt  erhalten  werden,  wo  die  Anzeigepflicht 
noch  nicht  bn?;teht,  mit  denjenigen,  welche  derein«t  zu  Tncre  treten 
dürften,  wenn  die  Gesetze  iiImt  die  Ausübung  ilt  i  ^iedizin  und  den 
Schutz  der  öffentlichen  Gesundlieit  in  Kraft  gesetzt  sind. 

I.  Die  nicht  obligatorische  Anzeige. 

Angenblicklich  ist  es  der  Leiter  oder  die  Leiterin  der  Schule, 
welche  die  Natnr  der  die  Abwesenheit  des  Kindes  begrlmdendou 
Krankheit  feststellen  und  entscheiden  mttssen,  ob  dieselbe  ansteckend 
im  oder  nicht  Offenbar  können  sie  ihr  Urteil  nnr  anf  die  Angabe 
der  Elteni  sUttssa.  Diese  aber  verheimlichen  doi  ansteckenden 
CSiarakter  der  Krankheit  nnr  zn  oft,  nm  die  Brttder  nnd  Sehwestem 
dea  EifcranklfD  nicht  am  Sohnlbesndie  zn  verhindern. 

Da  das  erwihnte  Mittel  denmach  nngenllgend  erscheint,  so  hat 
MB  freiwillige  irstliche  Zengiusse  zn  erhalten  gesucht;  allein  diese 
Vierden  fast  immer  verweigert,  sei  es,  um  den  Eltern  gefittlig  zn 
sein,  s^  es.  nm  das  ärztliche  Geheimnis  nicht  zu  verletzen. 

Als  letzte  Maßregel  wurde  endlich  von  der  Verwaltung  vor- 
geachlagen,  alle  wegen  Krankheit  abwesenden  Kinder  durch  die 
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ScfavlSizte  besachen  sn  lassen.  Jedocb  so  nfltslkh  diese  Eirnkshtiing 
sein  irtrde,  so  schwer  lifit  sie  sieh  dnKhftliren,  einesteils  wegen 
der  groiseii  Zalü  der  za  lutersncfaenden  Kinder,  andemtefls  wegen 
der  Rücksicht,  welche  man  anf  die  HansAizte  nehmen  oiiiCb. 

So  folgt,  dals  die  Verhfltiing  der  ansteckenden  Krankheften 
bisher  in  Paris  nicht  wirksam  sein  konnte  und  dals  dieselbe  allein 
durch  die  obligatorische  Anzeige  zu  ermOglidien  ist. 

II.  Die  obligatorische  Anzeige. 

Die  Anzeigepflicht  ist  daher  notwendig.    Aber  genügt  sie,  um 
die  Gesnndheit  der  Schtüer  in  wirksamer  Weise  zu  schützen? 
Das  wird  nur  unter  folgenden  Bedincrnngen  der  Fall  sein: 

1.  Der  Schularzt  mufs  noch  am  Erkrankungstage  selbst  oder 
spätestens  am  folgenden  Tage  eine  Liste  mit  dem  Namen,  dem 
Alter,  der  Wohnung  der  von  einer  ansteckenden  Krankheit  be- 
faileiieii  Kinder  erhalten. 

2.  Hat  der  Kranke  Brilder  und  Schwestern,  so  ist  für  jeden 
Yon  diesen  eine  gleiche  Liste  an  den  Arzt  und  den  Vorsteher  der 
Schule,  welche  sie  besuchen,  zu  senden.  Auf  diese  Weise  kann  der 
Sefanlarst  unmittelbar  die  erforderlichen  Mafsregebi  treffen  und  der 
Direktor  den  Schfllem,  welche  mOg^cherwelse  Ansteckungsstoif  an 
sich  tragen,  den  Eintritt  in  die  Schale  Terwehren. 

d.  Kein  Zögling,  welcher  Ton  einer  anderen  Lehranstalt  oder 
einer  anderen  Stadt  kommt,  wird  in  der  Schnle  ohne  ein  Zeugnis 
zogelsssen,  dals  dort  keine  epidemische  Krankheit  herrscht. 

Werden  diese  drei  Vorschriften  beobachtet,  so  gelangt  jedes 
Auftreten  einer  ansteckenden  Krankheit  sofort  gehörigen  Ortes  zur 
Kenntnis,  und  es  ist  möglich,  dieselbe  an  ihrem  Herd  zu  ersticken 
oder  wenigstens  ihre  Ansbreitong  unter  der  Schulbevölkerung  ta 
beschränken. 

Die  antrefiihrten  Mafsnahnien  sind  indessen  noch  nicht  genügend, 
denn  die  Anzeigopflirht  kann  dio  Zulasf^ung  solcher  Kinder  zur  Schule 
nicht  Terhinderii.  wrlcln  sii  h  m  iiibar  wohl,  aber  trotzdem  bereits 
im  lukubationsstadiuiii  der  Krankheit  befinden.  Das  einzige  Mittel, 
diese  Gefahr  zu  beseitigen,  ist: 

4.  jeden  Morgen  aUe  Schüler  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Klasse 
durch  den  Schnlant  untersudien  zu  lassen* 

Diese  Bedingung  ist  ohne  Zweifel  schwer  ra  erfliHen,  und  auch 
Dr.  Hanokngt  macht  deswegen  den  Vorschlag,  nur  in  Zdten  tob 
Epidemien  den  täglichen  Besuch  dee  Arztes  zu  fordern  und  auch 
dann  blofs  die  yerdächtigen  Schtiler  untersuchen  zu  lassen,  weldie 
durch  den  Klassenlehrer  bereits  isoliert  worden  sind.  Wird  derart 
die  ärztliche  Visite  auf  die  Verdächtigen  beschränkt,  so  UUät  sie  sich 
In  ▼erhältnismalsig  kurzer  Zeit  zur  AusflOhmng  bringen. 
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Das  sind  die  Schlüsse,  zu  deneu  der  Verfasser  in  seiner 
Arbeit  gelaugt. 

Nach  unserer  Ansicht  wflrde  68  nfttztieh  sein,  die  Anzeige  nicht 
nur  der  aiotockenden,  sondern  sämtlicher  Krankheiten  so  Terlangen. 
So  ist  es  in  den  Scholen  der  Schweis  nnd  speeiell  in  denen  toq 
LMissone  Gebrmch,  wo  jedes  Kind  ein  tadiches  Zeugnis  beibringen 
mnls,  sobeld  es  linger  sk  4  Tage  beim  Unterrichte  fehlt.  Die  Vor- 
Mge  eines  solchen  Yeriahrens  brancfaen  nicht  erst  besonders  dar- 
gelegt sn  werden. 

Es  gibt  in  der  That  eine  gewisse  Zahl  von  Krankheiten,  die, 
obwohl  sie  nicht  zn  den  ansteckenden  im  gewöhnlichen  Sinne  go* 
hören,  doch  ernste  Gefahren  Temrsachen  können.  Um  nnr  ein 
Beispiel  nn^uführen,  müssen  Tnberknlösc  selbst  dann  vom  Schul- 
besuche ausgeschlossen  werden,  wenn  man  die  S(  liwindsucht  nicht 
zu  den  ansteckenden  Krankheiten  zählt,  welche  durch  die  obligato- 
rische Anzeige  vermieden  werden  sollen.  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  der  EpilepsiCi  dem  Veitstanz  u.  s.  w.^ 

Schularzt  Dr.  med.  Coübk  in  Lausanne. 
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Eingabe  der  KosmiiMioii  fUr  SchnlgesandlieitBpflege 
in  Nftrnborg  an  den  dorfeigen  HagiBtrat 
wegen  Einriehtnng  von  Heüknmn  ittr  Stotterer. 

Mitgeteilt  Ton 

Dr.  med.  Paul  Schubert, 
Augen-  und  Ohrenarzt  in  Nürnberg. 

An 

den  hoehyerehrliohen  Stftdtmagistrat 
Ntbrnbeig. 

Die  gsnz  ergebenst  nntenseiobnete  Kommiaaion  fOr  Sebnl- 

liygiene  bildet  einen  Zweig  des  biesigen  Vereiüs  für  öffentliche 
G-esnndbeitspflege. 

Zweck  und  Ziele  der  KommissioQ  sind  Förderung  der 
Scbolgeenndheitspflege  durch  theoretische  Arbeiten  und  durch 
Aniegmig  und  Unterstützung  aller  der  körperlichen  Wohlfahrt 
unserer  Sebaljugend  dienenden  Mallsnabmen,  soweit  sie  ohne 
uiiTerbftlftnismälsige  Opfer  zur  Zeit  in  nnserete  Gbmeinweeen 
durbbAlbrbar  erscheinen,  üm  dieser  Aufgabe  sowohl  nach  der 
Richtung  des  Wünschenswerten,  als  auch  nach  jener  des 
Erreichbaren  gereeht  zu  werden,  wurden  einerseits  Ärzte  und 
technische  Sachverständige,  andererseits  Mitglieder  beider 
städtischen  Kollegien,  Vertreter  der  Schulbehörde,  Rektoren 
der  höheren  Lehranstalten  und  Lehrer  für  die  Mitarbeit  in 

Si>iiiiwiett>ii»ps>i»  vn.  5 
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genftnnter  Kommission  gewonnen^  tmd  es  haben  insbesondere 
Herr  Medizinalzat  Dr.  Mxbsbl  und  Herr  Selraliat  Dr.  GLAüNm 
ihre  Hilfe  zugesagt  und  heihfttigt.  Das  Verxeichnis  der  Mit- 
glieder der  Kommission  ist  dieser  Eingabe  beigefügt. 

Im  Anschlufs  an  eiuen  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Deuerlein 
über  Heilknrso  für  stotternde  Schulkinder  erwog  unsere  Kom- 
mission in  eingehender,  zwei  Sitzungen  füllender  Beratung 
unter  Berücksichtigung  der  aus  anderen  Städten  Yorliegenden 
Berichte  die  Einrichtung  solcher  Heilkurse  auch  in  unserer 
Stadt.  Es  wurde  der  einstimmige  Besohluls  gefaCst,  an  den 
hochverehrlichen  Magistrat  unter  Vorlegung  des  einsdhlAgigen 
Materials  die  gehorsame  Bitte  zu  richten»  bescUiefsen  su 
wollen,  dafs  auch  in  Nürnberg  baldmöglichst  die  erforderlichen 
vorbereitenden  Schritte  gethan  werden,  um  mit  Heilkursen  für 
stotternde  Schulkinder  schon  zu  Anfang  des  nächsten  Schul- 
jahres beginneu  zu  können. 

Begründung. 

Das  Stotterübel  hat  für  die  damit  Behafteten  schwere 
Schädigung  der  Erwerbsthätigkeit,  des  geselligen  Yerkehrs  und 

der  geistigen,  wie  der  Gharakterentwiekelnng  asur  Folge. 

Dem  Stotternden  ist  von  vornherein  jede  Beamtenluuibahn, 
jede  öffentliche  Stellung-  verschlossen,  jeder  Beruf  erschwert, 
welcher  vielfachen  mündlichen  Verkehr  in  sich  schlieist.  Fast 
in  jedem  Gewerbe  und  bei  jedem  Erwerbe  befindet  sich  eia 
Stotterer  gegenüber  seinen  spraohtttchtigen  Genossen  im  Nachteil, 
er  unterliegt  viel&oh  im  Kampfe  ums  Dasein.  Das  Übel  macht 
sich  um  so  empfindlieber  fiihlbar,  als  die  Umgestaltung  der 
Verkehrsverhältnisse  durch  Eisenbahn  und  Elektrioit&t,  die 
Erleichterung  der  persönlichen  Zusammenkunft  und  die  stetig 
zuuihmende  Bedeutung  des  Fernsprechverkehrs,  nicht  minder 
auch  die  re^en»  Äufsernii^:  des  ötlentliehon  Tjobens  in  Staat, 
Gemeinde  und  Verein  dem  gesprochenen  Worte  einen  wachsen- 
den Kinflufs  verleihen. 

Wohl  ebensogrois  wie  diese  äu&eren  Nachteile  sind  die 
Kttekwirkungen  auf  das  Gemflt  des  Stotterers.   Es  haftet 
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diesem  Gebrechen  die  bedatierliclie  NebenwirkuDg  an,  die 
Spottlust  der  Mitmenschen  zu  wecken,  zumal  wenn  Yerzerrnngen 
des  Gesichtes  und  allerlei  zwangsweise  sich  einsteiiende  Ge- 
beiden  das  Stottern  begleiten.  Scheues  und  gedrücktes  Wesen, 
auch  wohl  Verbitterung  und  Trübsinn  gewinnen  nicht  selten 
im  Seeleoleben  des  Stotternden  die  Oberhand  nnd  lassen  ihn 
sein  Unglück  noeh  hflrter  empfinden,  als  es  ohnedies  ist 

Bei  diesen  Erwägungen  erscheint  die  Heilung  eines  Teiles 
der  Stotternden  als  ein  sehr  erstrebenswertes  Ziel. 

Über  die  Häufigkeit  des  Übels  sind  durch  zalilreiclie 
amtliche  Zählungen  zuverlässige  und  annähernd  überein- 
stimmende Prozentsätze  ermittelt  worden.  Im  Berlin  befanden 
sieh  im  Jahre  1887  nnter  155000  schnlpflichtigen  Kindern 
iVo  stotternde.  In  Elberfeld  zShlte  man  nnter  18000  Kindern 
220  stotternde  nnd  75  stammelnde.  Der  Regienmgsbezirk 
Breslau  enthielt  ira  Jahre  1890  2400  stotternde  Kinder.  In 
Potsdam  wurdeu  im  Jahre  l^Rn  1,2%  Stotterer  ui  den  Schulen 
ermittelt.  So  bewegen  sich  die  Pxozentverhältuisse  an  allen 
Orten,  wo  Zählungen  YOrgenommen  sind»  zwischen  0,8  und  1,5%. 

In  Ntlmberg  ergaben  aieh  nach  gütiger  Mitteilung  des 
Herrn  Sohnlrat  Dr.  Glaünino  im  JaHre  1888/89  nnter 
15717  Sehttlem  118  Stotterer  nnd  98  Stammler. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  überall  die  Zahl  der  stotternden 
Knaben  überwieo't.  So  frvnd  man  z.  B.  in  Potsdam  unter  den 
Stotternden  70  Knaben  und  2ö  Mädchen,  in  Bonn  31  Knaben 
und  3  Mädchen,  in  Dürnberg  85  Knaben  und  33  Mädchen. 

Das  Verhältnis  ist  also  hierbei  ein  ahnliohea,  wie  bei  der 
angeborenen  IWbenblindheit,  die  beim  mftnnliehen  Glesdilechte 
ungleich  hAnfiger  ist,  als  beim  weiblichen. 

Da  dem  Manne  zumeist  der  Erwerb  obliegt,  so  bedeutet 
das  vorwiegende  Ergriffensein  des  männlichen  Geschlechtes 
eine  um  so  schwerere  volkswirtachaftliche  Einbuise. 

Die  Ursachen  des  Stottems  liegen  auf  sehr  verschiedenen 
Gebieten.  Erbliehkeit,  Gehimkrankheiten,  starke  nnd  plötsliohe 
psyohische  EindrQoke  sind  am  hänfigsten  zn  besohnldigen. 
Skrofnlose,  Rhaehitis  nnd  Krankheiten  des  Nasenraehenranmes 
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virken  begOnstigeiid  auf  die  Entstehimg.   Ein  sebr  grober 

Teil  der  Stotternden,  und  zwar  nach  Dr.  Gutzbianns  £r- 
mitteluugen  in  Berlin  38,7%  derselben,  ist  durch,  psychische 
Anftteckuug  erkrankt.^ 

Berücksichtigt  man  weiterhin  desselben  Autors  statistieohe 
Ürgebniflse,  dais  swar  die  Mehraahl  der  stotternden  Sander 
in  der  Zeit  vom  dritten  bis  sechsten  Lebensjahre  Ton 
dem.  Übel  ergriffen  wird,  data  es  aber  nidit  selten  aneh  noch 
im  schulpflichtigen  Alter  auftritt,  ja  daCs  in  den  Unterklassen 
der  Berliner  Volksschulen  nur  0,5%,  beim  Scliulaustritt  aber 
1,5%  Stotterer  gefunden  wurden,^  so  ergibt  sich  hieraus  die 
Gefahr,  welche  ein  stotterndes  Kind  für  seine  Mitschüler 
darstellt,  und  es  wird  klar  eraiebtliob,  dais  mit  der  Heilung 
«ines  solchen  Sebfileis  nicht  nur  diesem  selbst  gentttst,  sondern 
auch  der  Weiterrerbreitung  des  Übels  virksam  yorgebettgt 
werden  kann. 

Wenn  also  bei  Errichtung  von  gesonderten  Schulen  für 
Taubstumme  und  Blinde  vorwiegend  humane  und  voiL^wirt- 
sohaftliche  Gründe  maJsgebend  waren,  so  spricht  für  Sohatiung> 
Yon  Stottererheilkursen  neben  diesen  beiden  GbOnden  noch  die 
Verhütung  psyohiseber  Ansteckung  schwerwiegend  mit. 

Es  wird  sich  eine  Gemeinde  zu  solchen  Stottererheilkuiseii 
um  so  letohter  entsohliefeen  können,  als  es  sich  hier  nicht  nur 
utn  l)Uibiiaguiig  gewisser  nützlicher  Fertigkeiten  bei  uiibeiU 
bnrom  Gruntlleiden  handelt,  wie  in  Blinden-  und  Taubstumnien- 
schulen,  sondern  um.  wirkliche  und  meist  dauernde  Heilungen, 
die  überdies  durch  ungleich  geringere  Aufwendungen  an  G^ld 
und  Arbeit  erreicht  werden  können. 

Die  Heilung  des  Stotterübels  galt  lange  Zeit  für 
überaus  schwierig  und  sweifelhaft,  und  man  begegnet  in  dieser 
Hinsicht  vielfachem,  auf  frühere  ungünstige  Erfahrungen  be- 
gründetem Mifstrauen.  Es  hatten  sich  der  BeliaiidluMi^  dieses 
Übels  reisende  Heilküostler  von  zuweilen  sehr  fraglicher  Be* 
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fähigang  bemächtigt,  und  die  Natur  dieser  Wandergewerbe 
braehte  ee  mit  aiob,  dais  der  aagenbUckliohe,  wenn  auch  nur 
seheinbare  Erfolg  zum  Hauptziel,  die  Verhfltang  der  Bftelcftlle 
aber  zur  Nebeoeache  wurde.  Einzelne  auf  guter  Ghmndlage 
arbeitende  Anstalten,  wie  jene  von  Dknnhardt  in  Burg- 
steinfurt, von  Ernst  in  Berlin  und  Gentner  in  München, 
Termochten  nur  in  engerem  Kreise  erspriefslich  zu  wirken. 

Das  Verdienst,  die  Bekämpfung  des  Stotterübels  in  richtige 
Babnen  gelenkt  zu  bafoen,  gebührt  Dr.  Bebkhan  in  Brannaobweig, 
welcher  in  einer  Schrift:  ^Über  das  Stotkm^  »eme  Begiehmg 
Mur  Ärmui  und  seine  B^umdlung''  als  erster  die  Anregung  gab, 
es  möchten  die  Schulbehörden  die  Bekämpfung  des  Übels  in 
die  Hand  nehmen.  In  gleichem  Sinne  und  mit  hervurragendem 
praktischen  Erfolge  ist  seit  1884  der  Taubstummenlehrer 
Albert  Gutzmann  in  Berlin  tbätig,  dem  nunmehr  sein  Sobn, 
der  Arzt  f&r  Sprachstörungen  Dr.  Hbrbiank  Guizicann  zur 
Seite  steht^  so  dab  sich  hier  Theorie  und  Praxis  zweckdienlich 
die  Hand  reichen.  Das  Wirken  dieser  Herren  besohrttnkt  sich 
nicht  auf  Abhaltung  von  Heilkursen,  sondern  sucht  seinen 
Schwerpunkt  in  der  Ausbildunji:  von  Lehrern,  um  diese  zur 
Errichtung  und  Leitung  gleicher  Kurse  in  ihrer  Heimat  zu 
befähigen.  Im  Jahre  1887  begann  Potsdamp  ein  Jahr  später 
Elberfeld  Stottererkurse  durch  Schüler  QüTKHAKNS  einrichten 
zn  kssen.  Der  Erfolg  war  so  überans  günstig»  dab  sich  der 
IfiniBter  Dr.  TOK  Gcsslbb  yeranlalst  sah,  am  18.  Juli  1889 
eine  Oirknlarrerfbgung  an  alle  Königlichen  Reg^emngen 
Preufsens  zu  erlassen,  in  welcher  diese  zu  ähiiiichem  Vorgehen 
aufgefordert  wurden. 

Viele  Gemeinden  kamen  der  amtiicheu  Alahnung  nach, 
und  überall  traten  gute  Erfolge  dieser  Heilkurse  zu  Tage. 
Als  Beispiel  sei  hier  auf  das  Schreiben  des  Königlichen 
Remranssnrfisidenten  zu  Dttseeldorf  ▼om  3.  Dezember  1890^ 
hingewiesen,  welches  in  Abschrift  beiliegt.  Ebenso  fügen  wir 
einen   diesbezüglichen  Bericht   aus   den  Verhandlungen  des 
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brandenburgiscben  Städtetages  bei.  Ferner  haben  folgende 
Städte  günstige  Mitteilungen  über  ibre  Stottererbeilkurse 
gemacht:^  Spandau,  Cbarlottenburg,  Kiel,  Schleswig,  Altona, 
Hamburg,  Magdeburg,  Breslau,  Kaasel,  Halberstadtf  Leipzig, 
Görlitz  und  Lehe  in  Ostfriesland. 

In  Breslau  verirrt  C.  Fisohbr  unter  Mitwirkung  ron 
Professor  Solthann  naob  einer  im  wesentliofaen  mit  Gctzmanns 
Lehre  übereinstimmenden  Methode.  In  Dresden  scheint 
Stötzneb,  Vi/edirektor  der  Taubstunimenlehranstalt,  nach 
eigenem  System  zu  unterrichten,  während  in  Wien  Dr.  CofiNS 
Theorie  zu  Grunde  gelegt  ist. 

In  allen  anderen  Städten  wird  nach  der  Methode  von 
GuTZMANN  zum  grolsen  Teil  von  dessen  Sohalem  Unterricht 
erteilt. 

Mit  Ausnahme  tod  Hamhnrgi  woselbst  ein  Verein  mit 
milden  Beiträgen  zu  diesem  Zwecke  gegründet  worden  ist, 
sind  überall  die  Gemeinden  eingetreten  und  haben  für  Aus- 
bildung und  ßesoldun?  dt  )  Lehrer  Sorge  getragen. 

Der  Lehrplan  gestaltete  sich  in  der  Mehrzahl  der 
genannten  Städte,  wie  folgt:  £in  Knrsus  nmfafst  8  bis  10 
Kinder;  eine  grOlsere  Anzahl  zu  Toreinigen,  verbietet  die 
Eigenart  des  ünterriohts.  Die  Dauer  eines  Korsns  wird  meist 
auf  3  bis  4  Monate  festgesetzt  und  wöchentlich  sechsmal  je 
eine  Stande  erteilt,  gewöhnlich  nach  Schluis  des  ortsüblichen 
Volkssehulunterrichtes,  von  dessen  letzter  Stnnde  an  manchen 
Orten  die  Teilnehmer  der  Stottererkurse  dispensiert  wurden, 
um  Überbürdung  zu  verhüten.  Als  sehr  zweckdienlich  werden 
allwöchentliche  Wiederholungsetunden  für  die  als  geheilt  ent- 
lassenen Zöglinge  gerühmt.  Ungeheilte  oder  nur  gebesserte 
Schüler  können  einem  zweiten  und  dritten  Kursus  überwiesen 
werden.  Vielfach  wird  empfohlen,  die  Lehrer  der  Normal- 
Schulen  darin  zu  unterweisen,  wie  geheilte  Stotterer  zu  behandeln 


*  Vergl.  Mediziniscfi-pädagiHjische  Monatsschrift  für  die  gesamte 
Sprachheilkunde  mit  Einsclüuft  der  Hygiene  der  Lautsprache  von  Guttsmakk 
Vater  and  Sohn  in  Berlin. 


Digitized  by 


71 


seien,  um  Rückfälle  zu  verhüten.  Es  sei  gestattet,  an  dieser 
Stelle  auf  den  beigefügten  E^rlaia  der  Gemeinde  Altendorf  in 
der  BlieinpnmnK  hinznweuen.^  Die  hier  von  der  Scbnibehörde 
erlassenen  Yorsebriften  verdienen  volle  Beaehtong. 

Die  Erfolge  der  Stottererheilkurae  sind  an  vielen  Orteu 
ziffemmiil^^itr  festgestellt  wurden. 

ElborfeM,  das  neben  Potsdam  über  die  ältesten  und  reichsten 
Erfahrungen  verfügt,  hat  seine  Berichte  vervielfältigen  lassen, 
so  daüs  einige  derselben  hier  beigeschlossen  werden  konnten. 
Von  drei  Lehrern  worden  innerhalb  dreier  Jahre  in  35  Knrsen 
180  Kinder  nnterriehtet,  daninter  45  Kinder  in  2  Knrsen 
naohttnander  nnd  5  Kinder  in  3  Kursen. 

Von  diesen  180  Kindern  wurden  geheilt  110, 

gebessert  62, 
es  blieben  ungeheilt  8. 
GuTZMANH  drückt  seine  Besnltate  in  folgenden  Frosent- 
sahlen  ans: 

geheUt  84  bis  87%, 
gebessert  10  7o, 

ungeheilt  3  bis  6%. 

Ähnlich,  zum  Teil  sogar  noch  günstiger  lauten  die  Berichte 
der  anderen  Städte. 

Rückfalle  sind  mit  Recht  bei  geheilten  Stotterern  sehr 
geftlrohtet  nnd  bildeten  in  früheren  Zeiten  die  Hegel.  Nach 
GüTZHAinrs  HeÜiode  werden  dieselben  anf  etwa  5Vo  herab- 
gedrfldc^  nnter  der  Voranssetznng.  dafs  dnroh  regelmäfsige 
Wiederhol ungsstunden  und  durch  zweckmälsigeü  V^erhalten  der 
Klassenlehrer  das  Mögliche  zur  Sicherung  des  Erfolges  geschieht. 

Längere  Erfahrung  hat  dazu  geführt,  die  Voraussage 
der  Heilbarkeit  eines  stotternden  Kindes  schon  nach  wenigen 
Unterriehtsstnnden  mit  einiger  Wahrseheinliohkeit  bestimmen 
an  können,  so  dals  am  Schlnis  eines  Kurses  jene  üngeheilten» 
deren  Heilbarkeit  nnwahrsoheinlich  ist,  als  solche  erkannt 


'  KonuiAmn  ZeüBehrift  für  SchulgemndheittpfUge,  18dl,  Mo.  11, 
8.  719. 
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werden  und  den  Wiederholungskursen  nicht  mehr  zur  Last 
fallen.  Gutzmann  hebt  hervor,  dals  die  Vorhersage  nicht 
sowohl  durch  den  Grad  des  Stotterns  getrübt  werde,  da  auch 
das  stärkst«  Stottern  häufig  leicht  heilbar  sei,  als  vieim^ir 
durok  mangelade  fiegabnng,  erbliche  BeLwtimg,  Zweiohfell- 
krampf  und  ähnliche  Faktoren^ 

Die  Kosten  eines  KnisxiB  müssen  als  yerli&linismälsig 
.  gering  bezeichnet  werden.  Görlitz  gab  seinem  zur  Ausbildung 
nach  Berlin  geschickten  Lehrer  150  Mark  und  sorgte  für 
Vertretung  wahrend  des  4  Wochen  dauernden  Kursus. 
Frankfurt  a.  M.  bewilligte  1^00  Mark,  Das  Honorar  an 
Gutzmann  beträgt  40  Mark.  Als  Zulage  erhielten  die  Lehrer 
in  den  einseinen  Städten  1,50  Mark  (Elberfeld)  bis  2,50  Mark 
(Dresden)  für  jede  Stande,  welche  sie  den  Stotterern  erteilten. 
Danach  würden  sich  die  laufenden  Kosten  selbst  in  einer 
gröfseren  Stadt  mit  mehreren  Parallelkuiben  nur  auf  wenige 
Hundert  Mark  belaufen. 

Schiielslich  sei  es  gestattet,  einen  Bück  auf  die  besonderen 
Verhältnisse  unserer  Stadt  zu  werfen. 

Daüs  auch  hier  die  Zahl  der  stotternden  Kinder  grois 
genng  ist,  nm  Heilkurse  angezeigt  erscheinen  zu  lassen,  haben 
die  durch  Herrn  Schulrat  Dr.  Gi*auiiing  veranlalkten  Zählungen 
aus  dem  Jahre  1890  dargethan. 

Die  Errichtung  solcher  Kurse  wurde  seitens  der  stttdtischeii 
Schulbehürden  schon  damals  ernsLlich  ins  Auge  gefafst  und 
dürfte  von  denselben  heute  um  so  mehr  befürwortet  werden, 
als  seither  die  Heilerfolge  durch  anderweitige  Erfahrungen  in 
erhöhtem  Mafise  gesichert  erscheinen. 

Der  in  Nürnberg  zur  Zeit  noch  fühlbare  Mangel  an  Sohul- 
rttumen  ist  in  Torliegender  Frage  belanglos,  weil  die  Kurse  in 
der  schulfreien  Zeit  stattfinden  würden. 

Da  ein  Lehrer  im  Laufe  eines  Schuljahres  nach  Abzug 
der  Herbstferien  3  Kurse  mit  je  b  bis  10  Schülern  besorgen 


^  KonuiAinra  ZeÜichrift  pS»r  SekiUgesmälUüspflege,  1891,  No.  10 
S.  640. 
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könnte,  so  würde  hierselbst  durch  Ausbildung  zweier  Leiirer 
für  die  nächste  Zeit  genügende  Vorsorge  getroflfen  sein. 

Unter  den  Lehrern  unserer  Stadt  befinden  sich  mehrere, 
welche  Unterricht  in  der  yon.  Heim  Gentnjkr  in  München 
geleiteten  Anstalt  für  Stotterer  genossen  haben.  Ihr  Bericht 
an  die  Ktoigliehe  Seholinspektioii  ist  als  Beilage  VI  beigefttgt. 
Die  Kommission  für  Sehidgesimdheitspflege  glaubt  liier  auf 
die  Frage,  ob  die  M  Herrn  Gbntkbr  gewonnene  Vorbüdnng 
als  genügend  anzusehen  ist,  oder  ob  ein  weiterer  ünterrichtskursus 
hei  den  Herren  Gutzmann  in  Berlin  für  die  künftigen  Leiter 
der  hie-iLTon  Stottererkurse  wünsehenswert  sei,  nicht  eingehen, 
diese  lilrwägQQg  vielmehr  der  Königlichen  Sohulbehörde  anheim* 
geben  /n  Allen. 

Die  Kommission  bittet  den  boobyerehrliehen  Magistrat^ 
die  gemeinsinnige  Absiebi^  welche  nns  bei  dieser  Eingabe 
leitete,  niebt  vwkennen  nnd  die  dargelegten  Anregnngen  einer 
wohlwollenden  Erwägung  würdigen  zu  wollen.^ 

In  gröüster  Hochachtung 

Die  Kommiti^iuii  iür  ScixuigesundheitspÜege. 

*  Die  Stadtverwaltang  von  Nürnberg  hat  die  Petitioii  üuswiacheil 
günstig  beiohiedeii,  und  baraiti  «t  Oitom  d.  J.  tollen  8  Hflilkone  ffir 
itottarnde  SchnUdnder  daielbtt  errichtet  worden.  D.  Bad. 
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Di«  flthidkärfe  der  Schul  er  des  G/nm&sium  Cliristianeam 

in  Altona. 

Nach  einem  auf  dem  VII.  internationalen  Kongresse 
für  Hygiene  nnd  Demograpliie  in  London  geludtenen  Vortrage. 

Von 

L.  KoTsuiAKir. 

Bei  dem  r^n  Weltrerkebr,  deesen  doli  Hamiraig  als  die 
erste  HandelsBtadt  des  europftisoheii  KontineiiiB  erfreatp  habe 

ich  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  die  Augen  solcher  Indivi- 
duen, welche  Naturvölkern  angehörten,  zu  untersuchen.  Dabei 
ist  mir  jedesmal  die  auiserordentUch  groise  Sehkraft  derselben 
aulgefallen. 

So  hatten  Ton  7  Lappländern  3  Erwachsene  im  Durch- 
schnitt eine  Sehsohflife  yon  2,25,  4  Kinder  eme  solche  von  2,38. 

Bei  einem  dreinndvierzigjährigen  Fatagonier  betrag  die- 
selbe auf  jedem  Auge  2,15,  bei  einer  siebenundzwanzigjahrigon 
Putagonierin  2,0,  bei  einem  iuaijälirigen  patagonischen  Knaben 
gleichfalls  2,0. 

Ähnlich  fand  ich  bei  10  erwachsenen  Nubiem  eine  Seh- 
schärfe von  2,56,  bei  3  jüngeren  Nubiem  eine  solche  von  2,67. 

Von  17  Eabnttcken  besalsen  15,  welche  17  bis  35  Jahre 
alt  waren,  ein  dnrchschnittUohee  Sehvermögen  von  2,88, 
2  Msdehen  im  Alter  von  15  Jahren  ein  solches  von  2,04. 

Eivdrich  konstatierte  ich  bei  18  erwachsenen  Singlialcsen 
im  Mittel  eine  kSehschürfe  von  2,06,  bei  2  singhalesist-hen 
Kindern  eine  solche  von  2,23,  während  i5  zu  derselben  Truppe 
gehörige  Hindus  im  Alter  von  20  bis  45  Jahren  eine  durch- 
schnittliche SshschAife  von  2,05  hatten. 

Bei  der  Beurteilung  dieser  Zahlen  ist  freilich  zu  berftck* 
.nichtigen,  dafs  die  Untersuchungen  unter  freiem  Himmel,  also 
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bei  besonders  guter  Beleuchtung  stattfanden  und  dafs  als 
Proh. Objekte  die  SNELLENSchen  flakenfigureo  verwendet 
wurden,  welche  ungefähr  um  Vi  weiter,  als  die  SNBLLSNSohen 
Probebuchstaben  gesehen  werden. 

"Eß  eraohien  niin  die  Beaniwoitang  der  Frage  von  Intef> 
eflse»  ob  nieht  aneh  bei  den  Knltnrrölkem  wenigstens  jngend- 
liehe  Augen  eine  ttbnlielie  Sebsehärfe  wie  die  Naturvölker 
zeigen,  yonrasgesetzt,  dafs  sie  unter  gleich  günstigen  Verhftlt- 
nissen  zur  L'nter^^Ul'liung  gelangen. 

Eine  erwünschte  Gelegenheit  zu  einer  solchen  Untersuchung 
bot  sich  mir  bei  den  Schülern  des  Gymnasium  Christianeum 
in  Altona.  Hier  konnte  ich  die  Augen  nicht  nur  während 
der  hellsten  Tagesstunden  yon  12Vs  bis  2Vs  Uhr  prüfen, 
Bondem  diese  Profdng  auch  in  der  grofiMn,  dnroh  6  hohe 
Fenster  gl8nsend  beleuchteten  Aula  mit  aller  Sorg&It  Tor- 
nehmen. 

Als  Probeobjekte  dienten  wieder  die  SNELLENschen  Haken, 
welche  an  der  den  Fenstern  gegenüberliegenden  Wand  in 
Augeuhubr  befestigt  waren.  Die  Entfernung,  in  wehher  die- 
selben erkannt  wurden»  ward  an  einer  mit  Kreide  auf  dem 
Fufsboden  gezeiohneten»  in  ganze  und  halbe  Meter  eingeteilten 
Skala  abgelesen. 

Im  gansen  gelangten  so  421  Gymnauasten  zur  Unter« 
snehung. 

Von  den  842  Augen  derselben  waren  408  oder  48,45 
Prozent  emmetropisch,  343  oder  40,74  Prozent  inyupisch,  83 
oder  9,86  Prozent  hypermetropisch  und  8  oder  0,9ö  Prozent 
astigmatisch.  Bei  den  astigmatischen  Augen  fand  sich  5  mal 
ansammengesetzter  hypermetropisoher,  3mal  einfacher  myopischer 
Astigmatismus. 

Die  mittlere  Sehsehftife  der  408  emmetropisohen  Augen 
betrug  1,25,  indem  die  SMBLLBNschen  Probehaken,  welche  auf 
6,5  m  gesehen  werden  sollen,  durchschnittlich  auf  8,144  m 
erkannt  wnirden.  Geringer  war  die  Sehkraft  der  343  myopischen 

Augen,  Dämlich  oder  1,05,  noch  geringer  diejenige  der 
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5  316 

ddhypermetropisohen,  iiftiiilioh^-^-g-ss0,82.  Die  8  astigma- 
tischen Augen  lasen  die  SNELLBNSclien  liakon  statt  uuf  6,5 
dnrclischnittlicli  blofs  auf  1,656  m,  so  dafs  sie  eine  Sehschärfe 
TOQ  nur  0,25  der  normalen  hatten. 

Auch  die  üntenohiede  in  dem  Sehvennögen  des  rechten 
und  linken  Angee  fanden  BerftQksiohtignng.  AU  mittlere  Seh- 
aehftrfe  der  210  reobten  emmetropisehen  Augen  ergab  sich 

-^^aaa  1>23,  eIb  diejenige  der  198  linken  emmetropischen 

Angen  ^~^s=  1,29.   Die  170  rechten  myopisohen  Angen 

6  719 

hatten  eine  duxehschnittliehe  Sehsehftrfe  von   '     « 1,03,  die 

6,5 

6  982 

173  linken  myopischen  Augen  eine  solche  von  =  1,07, 

Die  Sehsoh&rfe  der  38  rechten  h3rpemietropis4^en  Angen  betrag 

im  Mittel         =  0.832,  die  der  45  linken  0,835. 

6,5  6,o 

Endlich  fand  ich  hei  den  4  rechten  astigmatisohen  Augen  im 

1  25 

Durchschnitt  eine  Sehschärfe  yon  -^-=-  =  0, 1 9,  bei  den  4  linken 

0,0 

2  062 

astigmatischen  Augen  eine  solche  von  =  0,32. 

Was  die*  Sehsohftrfe  bei  den  Tenchiedenen  Graden  der 
Myopie  anbetrifit,  so  betrag  dieselbe  durchschnittlich: 

bei  den  207  Augen  mit  einer  Myopie  von  0,5  bis  1,25  D.  1,13 
n  .  64  „  ^  „  „  n  1,5  „  2,75  „  0,97 
»  «  4ö  ^  „  ,  „  „  3,0  „  3,5  „  0,93 
«  «  13  „  „  „  „  „  4,0  ^  4,5  „  0,95 
«    »      9     ,      „     „        „       ,   5,0  „     6,0  „  0,58 

«    n     ^    «      «     >»       »      »         „  >7,0  „  0,67. 

Ahnlioh  ergab  sich  ak  mittlere  Sehschflrfe: 
bei  den  73  Aug.  m.  einer  Hypermetropie  von  0,6  bis  1,25  D.  0,90 

7)     7)     ^     V      n      V  r>  n^'^n  ^,75  „  0,33 

n         1  A^ge  n     «  n  n   3,0  „    3,5  „  0,31. 
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E9   wurde   ferner  die  Frage  aufgeworfen,   ob  erbfiob 

belastete,  d.  h.  vou  kurzsich tippen  Eltern  abstammende  Myopen 
oder  nicht  belastete  bepser  sehen.  Dabei  fand  sich,  dals  die 
232  nicht  belasteten  myopisckeu  Augen  eine  diirohschnittliche 
SehBohärfe  von  1,08  hatten,  die  III  belasteten  eine  solche  Ton 
ItOl.  Yaa  den  III  belasteten  myopisdien  Augen  sahen  am 
sehleohtesten  die  10,  bei  denen  beide  EUtem  knizsichüg  waren : 
F=^0,79;  dann  folgten  die  81,  bei  denen  allein  der  Vater 
myopL^ch  war:  V=  1,02,  am  scliarfsten  sahen  die  20,  bei  denen 
ausschliefslich  die  Mutter  an  Myopie  litt:  F=l,09. 

Wie  die  belasteten  Myopen  bezüglich  des  Sehvermögens 
UDgtlnstiger,  als  die  nicht  beiasteten  gestellt  waren,  so  die  ab- 
MJnten  Hypeimetropen  weniger  günstig,  ab  die  feknltatiTen. 
Die  14  absolttt  hTpermeiropischen  Augen  wiesen  nämlich  eine 
mittlere  Sehsohftrfe  Ton  0,71  auf,  die  69  feknltativ  hyper^ 
metropischen  eine  solche  von  0,8(>. 

Bei  der  Bestimmung  des  Einflusses  der  Lebensjalue  auf 
die  Sehschärfe  der  Emmetropen  wurde  konstatiert,  daüs  dieselbe 
im  Durchschnitt  betrug: 


bei  den  41  emmetropischen  Angen   9jahriger  Schaler  0,84 
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Über  die  Einwirkung  der  Lebenajalire   auf  die  Sehkraft 


der  Myopen  gibt  die  folgende  Tabelle  Aufsohluis.  Als  mittlere 
Sehschärfe  wurde  berechnet: 

bei  den   8  myopisidien  Angen   9jflhriger  Schüler  1,18 
9    9  9  9     10    „  9  1.05 
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n  r 


bei  den  30  myopieelien  Angea  lljBhrigw  Schüler  0,98 

27  „  .  12  .  ,  1^ 

32  ,  „  13  ,  „  0,94 

37  „  „  14  »  „  1.13 

47  n  n  15  ,  ,  1,10 

»     ,   8»  »  »  16  »  «  1.11 

»    »  39  „  ,  17  ,  .0,94 

II    »  19  0  „  18  „  ,  0,88 

14  „  «  1»  n  „  1.19 

9  „  n  20  .  «0.98 


-     .     2        .  «      22     ,  ,  0,54. 

Aach  bei  den  Hypennetropen  machte  sich  der  Einflu^s 
der  Lebensjahre  auf  die  Sehaohttrfe  geltend.  Dieselbe  betrag 
nfttnlieh: 

bei  den  21  bypennetropisoben  Augen   9jähriger  Sohüler  0,73 
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Nicht  viel  anders,  als  die  Lebensjahre  wirkten  die  Schnl- 
jähre  anf  das  Sehvermögen  bei  den  verschiedenen  Breoh- 
zustanden  ein.  Als  dnrehschnittliehe  Sehsohftrfe  ergab  sieh 
nftmliob: 

für  die  2emmetrop.Augen  derSehttler  mit  2  Sobnljaliren  0,81 
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filr  die  46  emmetrop.  Augen  der  SehfÜer  mit  7  Sebuljalureii  1,36 

«^ÖO»  »ff»  n  1,29 
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ff})»       »  15        ff  1,11. 
Wae  den  filnflnls  der  Schuljahre  anf  die  Sehaohttrfe  der 
Myopen  betrifft,  so  wurde  festgeetellt,  dab  dieselbe  im  Mittel 
betrage : 

bei  den  8  myopisoh.  Augen  der  Schüler  mit  Ö  Schuljahren  1,06 
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Endlieh  gestaltete  sioh  die  Sehkraft  der  Hypermetropen 
nach  den  Schuljahren  folgendefmafiMu.   Es  hatten  eine  durch« 

schüittliche  Sehschärfe: 

die  20  hypermetrop.  Aug.  der  Schüler  mit  3  Schuljahr,  von  0,77 
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die  0  bypecmetrop.  Aug.  der  Schüler  mit  10  Sohuljahr.  von  0,75 

Überblicken  wir  die  gesvonnenen  Resultate  und  ziehen 
die  pi  aktisclii  11  Konsequenzen  für  das  Sohulleben  aus  denselben, 
60  sind  folgende  Punkte  liervorzuheben. 

Die  grüiste  Sehschärfe  besalsen  die  enunetropischen  Augen, 
eine  geringere  die  myopischen,  eine  noch  geringere  die  hyper^ 
metropisoliea  und  die  geringste  die  astigmatiBchen.  £s  ist  daher 
wflnnbenawert,  dafo  mOglichBt  wenige  Sehttleiangen  anf  der 
frühesten  Bntwickelungsstnfe,  derjenigen  der  Hypermetropie, 
stehen  bleiben,  sondern  daft  sich  eine  mOgliebet  grobe  Zahl 
zu  der  zweiten  Stufe,  derjenigen  der  Emmetropie,  weiter  bilde. 
Haben  doch  die  Emraetropen  neben  dem  Vorzug  der  stärkeren 
Sehkraft  zugleich  den  Vorteil,  dafs  die  Sehschärfe  bei  ihnen 
mit  den  Lebens-  nnd  Schuljahren  zunimmt,  während  dies  bei 
den  Hypennetropen  nnd  Myopen  nicht  der  Fall  ist.  Je  mehr 
also  daa  Waohstnm  der  hypermetropisohen  Angen  in  die  Lftngo 
nach  der  Emmetropie  hin  erfolgt,  desto  besser  ist  dies  för  die 
Betreffenden.  Denn  wie  die  absoluten  Hypermetropen  sohleohter, 
als  diü  fakultativen  sehen,  so  liimiut  auch  die  Sehschärfe  um 
80  mehr  ah,  je  höher  der  Grad  der  Hypermetropie  ist. 

Andererseits  darf  aber  die  Entwickelung  der  Schüleraugen 
nicht  über  die  £mmetropie  hinaus  bis  zur  Myopie  fortschreiten, 
da  wir  sehr  wesentliche  Nachteile  der  letzteren  kennen  gelernt 
haben.  Denn  die  myopisohen  Gymnasiasten  sahen  nicht  nnr 
überhaupt  sohleohter,  als  die  emmetropiaoheD,  sondern  ihre  8eh« 
schärfe  sank  anoh  um  so  mehr,  je  hochgradiger  ihre  Knrs- 
sichtigkeit  war.  Ja,  sie  bilden  selbst  eine  gewisse  Gefahr  für 
ihre  dercinstige  Nnchkoiuiiif  [i>chaft,  da  myopische  Kinder  mit 
BelaMuug  eine  geringere  Sehschärfe,  als  sulche  ohne  Belastung 
besitzen.  Dais  von  den  belasteten  myopischen  Schülern  die- 
jenigen, deren  beide  Eltern  kurzsichtig  waren,  am  wenigsten 
gnt  sahen,  ist  leicht  za  verstehen,  d»  sich  bei  diesen  ein 
aohftdlioher  Einfluls  Ton  zwei  Seiten  her  geltend  machte.  Die 
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geringere  Sehschärfe  der  allein  von  väterlicher  Seite  belasteten 
im  Vergleich  zu  den  aastohliefslich  durch  die  Matter  belasteten 
düffte  sich.  di||ivy.  erUftDBO»  4^  Ytor  toi^  GfymBasiaaten, 
weil  Tiel&eh  Gelehrte,  im  allgemeinen  hochgradiger  knmiohtig, 
ab  die  Hütter  sind. 

Hervorgehobei^i  zu  werden  verdient  noch  die  interessante 
Thatsache,  dafs  sowohl  bei  den  Emmetropen,  wie  bei  den 
Myopen,  Hypermetropen  und  Astigmatikem  durchschnittlich 
das  rechte  Auge  das  weniger  sehseharfe  war.  Dieser  Unter- 
eehied  zwischen  beiden  Ang/jin  tjpaohb^  sich,  abgesehen  von  den 
Astigmatikem,  am  pi^if^  b^  den  Emmetropen  bemerkbar. 
Den  Grand  fOr  die  Teningerte  Sehschärfe  des  rechten  Anges 
sehen  wir  darin,  dals  dasselbe  in  der  Begel  deo  zu  betrachtenden 
Gegenständen  mehr,  als  das  linke  zugekehrt  und  demnach  auch 
zu  stärkerer  Accommodationsanstrengung  gezwungen  wird.  Die 
grölBere  Annäherung  des  rechten  Auges  an  die  Objekte  aber 
esfpigt  ei^erseibi,  die  Schtl^let  so  gut  wie  ansnahmslofl  rechts- 
hf^idig  sii^d  jf^d  dah^r  fast  atl«s  yoq  rechts  het  den  Augen 
nftlt^ain,  i^Ld^rDteils,  weil  die  meisten  in  der.  Sohnle  getoit 
haben,  beim  Schreilben  das  Heft  rechts  von  der  Körpermitte 
zu  legen.  In  Übereinstimmung  hiermit  hat  denn  auch  Dr. 
Sc  Uli  BERT  durch  eine  umfassende  Statistik  ermittelt,  dafs  bei 
Anisometropeijk  das  ifech^  Auge  im  allgemeinen  das  stärker 
blechende  ist. 

Rollen  wir  also  der  S^nljvgend  eine  gute  Sehschärfe  auf 
beiden  Augen  erhalten,  so  werden  vir  sowohl  die  Myopie  durch 
die  bekannten,  in  dieser  Zeitschrift  mehrfach  erwähnten  Uittel, 

als  auch  die  von  allen  Hygienikeru  verworfene  Keclitslage  des 
Heften  zu  bekam pien  haben.  Wird  dadurch  die  Sehschwäche 
in  d^u  höheren  Schulen  auch  ^ioht  völlig  beseitigt,  so  läTst  sie 
sich  doch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  einschräDken.  Yon 
d«m  herronaga^den  SehTennOg^n  der  Natorvölker  bleiben  wir 
freilich  aneh  iip  güQstig9tei\  if^alla  noch  seohi  w^it  entfeirot. 
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Aus  der  Vereinigung  für  SchulgesundheitspÜege 
des  Berliner  LehrervereisB. 

Von 

R.  EbSRTEL, 
städtischem  Lehrar  in  Berlin. 

Die  Vereinigang  blickte  im  Mftrz  y.  J.  auf  ein  zehnjähriges 
Bestehen  zurück.  Ans  diesem  Anlafs  wurde  an  Stelle  der 
sonst  fibliehen  Monatsversammlnng  eine  Jubiläumsfeier  in  Form 

eines  Herrenabends  veranstaltet. 

In  zwei  Sitzungen  v.  J.  bescharngte  sich  die  Vereinigung 
wieder  mit  der  Scbriftfrage.  Im  Fobruar  nämlicli  sprach  Professor 
Maas  über  die  Physiologie  des  Schreibens.  Sein  Vortrag 
war  ein  Auszug  aus  einer  demnächst  zur  Veröffentlichung 
gelangenden  grOfseren  Arbeit  über  dasselbe  Thema.  Im  Mai 
maehte  Herr  Janks  die  Anforderungen  geltend,  welche  an  ein 
Alphabet  mit  yereinfaohten  Schriftformen  zu  stellen 
siuci.  Der  Vortrag  kam  zunächst  nur  in  seinem  ersten  Teile 
zur  Behnndhing  und  wird  später  fortgesetzt  werden.  Aus  dem 
Besprocheuen  rosii liierten  folgende  SfUze: 

1 .  Eine  Einheit  der  Schriftformen  ist  notwendig  und  daher 
erstrebenswert. 

2.  Im  ersten  Schuljahre  soll  die  Höhe  der  Grundbuchstaben 
nicht  unter  3  mm,  im  zweiten  nicht  unter  2,6  mm  herabgdien. 
In  der  Schulsehrift  überhaupt  dürfen  die  Grundbuchstabeu  nicht 

kleiner  als  2  mm  sein.    Das  Verhältnis  der  Höhe  der  Lang- 

bucbstnben  zur  Grundstrichböhe  wird  auf  5:1  festgesetzt. 

Im  .Iiiiii  spnu'li  Herr  A.  Lampe  über  Lesestücke  aus 
dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege.  Nach  seinen  Aus- 
führungen sind  dabei  folgende  Anforderungen  zu  stellen: 
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1.  Das  Lesestück  sei  formvollendet. 

2.  Der  Stoff  aei  fa&lioh  und  berüekaiohtige  die  G^esandheits- 

pflege. 

3.  Der  Form  naoh  kann  die  hygienisolie  Beleliniiig  im 

Lesebuche  sein  a.  eine  Erzfthlnnf^,  b.  er/.ählend-belelireud, 
c.  eine  Beschreibung,  d.  ein  Spncliwort,  o.  ein  Rätsel. 

Es  ist  zu  bedauern,  dufs  die  Lesebuchlittenitur  so  wenig 
Erzeugniss^e  aufzuweisen  hat,  welche  die  Gesund  hei  tspdege 
betreffen.  Aus  der  richtigen  Erkenntnis  yon  der  Notwendig' 
keit  soloher  Lesestfloke  Teröffentlichte  Yor  einigen  Jahren 
der  niederrheiniscke  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspfl^e 
die  den  Leeem  bekannten,  «om  Teil  preisgekrönten  Auüsätse.^ 
Lieider  genügen  nicht  alle  den  Anforderungen,  welche  an  der- 
arti<,'e  Stücke  zu  stellen  sind.  Die  Vereinigung  hielt  darum 
eiue  weitere  Erwäguni::  der  Sache  für  notwendig  und  betraute 
damit  eine  besondere  KommissioD. 

In  swei  Sitzungen  des  Jalires  kamen  allgemein-hygienische 
Themen  zur  Verhandlung.  Im  Angnat  sprach  Herr  Jankk 
über  die  Bedeutung  einer  TernunftgemärBen  Geennd- 
li ei te pflege.  Dieselbe  liegt  in  der  Verminderung  der  Krank- 
heiten wie  der  Todesfillle,  in  der  Verlftngemng  der  dnroh- 
schnittliclieu  Lebensdauer  und  in  der  Erhöhung  der  Wehrkruit. 
Besonders  grola  ist  der  Ein  Hufs  einer  verbesserten  (Gesund- 
heitspflege in  wirtschaftlicher  Beziehung,  wie  dies  der  Kedner 
zahlen mäfsig  nachwies.  Es  ergibt  sich  ans  dem  Gesagten  die 
Notwendigkeit  hygienischer  Belehrung  in  der  Schule. 

Im  September  hielt  Dr.  Bons-Hildesheim,  Geschäftsführer 
des  deutschen  Vereins  gegen  den  Milsbiauch  geistiger  Gtotrflnke, 
einen  Vortrag  über  das  Thema:  Jugenderziehung  und 
M  ä  fsigke  itssacbe.  Der  genannte  Verein  hat  zur  Zeit  sein 
wesentliches  Augenmerk  darauf  gerichtet,  die  Lehrerschaft 
für  seine  Bestrebungen  zu  interessieren ,  damit  auf  diesem 
Wege  die  Jugend  und  dadurch  auch  das  Volk  über  dieSchäd- 


*  Verlag  ?oa  Da  Hont-Sohaabarg  in  Kola;  Tergl.  tUm  ZeUfthrift, 
188S,  No.  9,  S.  323-823  and  1890,  No.  4,  8, 228-224.  D.  Red. 
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lichkeit  dm  Alknliol^  aufseklart  werde.  Wenn  auch  in 
Peutsohiaad«  so  füiute  der  Voiti^igeyde  ao^  der  AlkohoUsmos 
nicht  in  jenen  häfslichen  und  traurigen  Formen  auftritt,  via. 

Englandi»  Buüsl^md,  Aioerika  npä^  and^w  Ij^dem«  so  miila 
dock  dtfli  immäDsige  Trinken  «la  ein  deojtsdiea  Yolkjjslafl^r 
bezeiolinet  werden,  das  um  so  gröfisere  Oefaliren  in  aioh  bü^, 
als,  nur  zu  häufig  schon  den  Kindern  liiei  und  Wein,  sogar 
auch  Branntwein  regelmüfsig  veral  i  f  icLt  und  dadurch  LLnstre 
Jugenc^  systematisch  zum.  Trünke  er/ j;,'lu  wird.  Alle  geis^ea 
Getränke  sind  aher  für  dos  jngendüclie  Alter  in  gesiuidheitlichfiir 
9eziehniig  höchst  nachteilig,  vfid  anoh  die  yädaCTSttgL  ifiaa^ 
nnr  von  sehftdlichen  geistigen  vnä.  sitUiohen  l^olgen  hei  spU»hen 
Rindern  m  berichten,  Wjtifi^  regeUnäTaig.  geistige  Getilnke 
„üur  StarkiUng-  erhalten. 

In  der  Dehatte  stimmten  die  anwesenden  Ärzte  und  Lehrer 
nicht  nur  dem  Gehörten  yoUständig  zu,  sondern  sie  wai'en  auch 
in  der  Lage,  durch  Mitteilung  eigener  Beobaohtungj^n  die  Bei- 
sp^l^  dee.  dnreh  den  Alljfohol  heiroigemf^en  k^^cp^ohen, 
gei^^igen  nnd  sittlichen  Elends  bei  iin89rer  JngoDd  zu 
mehien. 

Einstimmig  nahm  man  folgende  Resolution  an:  „Die 
Vereinigung  für  SchulcesundheitspHege  hält  die  Bemühungen 
des  deutschen  Vereins  gegen  den  Mi^sbruuch  geistiger  Getränke, 
d,ie  sich  auf  die  Bekämpfung  des  ^ikoholgenusses  bei  der 
J^iigei^d  erstrecken,  fijgc  dniohana  a^erkoniwswett  nnd  ^pfiehlt 
der  Lehreischaflt  eine  rege  (InteiBtAtsung  dieser  Beatrehnngen." 

In  zwei  Versammlxingen  wurden  hygienische  Apparate 
besprochen,  nämlich  der  Richtgürtel  von  Klemm  und  das 
RüCKEHT-FLELSciiKRsche  Sohreibebrett  mit  Buchhalter.'  Beide 
Apparate  haben  ua^h  dor  Aüsicht  dec  Ver^io^ung  nur  eiußu 
fragÜQhen  Wert. 

{iehw  SjvOBKT  ist  aagenb^oklich  d«unit  beschftttigt,  eine 
EjErl&oieni^  zu  d^  von  d^  Yei^eimgung  heraufgegehenen 
Gesundheitsregeln  zu  verfassen  und  auch  eine  kurze  Geschichte 
der  Vereinigung  zusammenzustellen. 

'  Voigl.        ZtUtcimfi,  1893^  No.  6,  ä.  280-381.  Bed. 
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der  mOi  mi%U 

In  eider  Torigeb  Jahr  aV^altenen  Sitzung  der  räedizinisGli'eli 
OieMflkdurft  der  Stadt  Basel  berichtete  Professor  Haobbbach  nticli 
dem  „Kofte^dehl  f.  Schwz.  Ärete^  über  eine  hysterische  £pidemie, 
weiche  ih  einer  dortigen  Seknndarschide  fttr  Mädchen  anfgetreten  war. 

Dieselbe  begann  im  Spätsommer  1891  und  ging  von  einer 
Schülerin  der  Klaraschule  ans,  welche  einer  nenrasthenischen  Familie 
angehörte.  Die  Betreffende  machte  an  einem  Abend  spJlt  noch  einen 
Auspang,  wurde  in  einsamer  Strafse  von  einem  Individuum  verfolgt 
und  eilte  so  schnell  als  möglich  nach  Hanse,  wo  sie  erschöiilt  ankam 
imd  in  heftiges  Zittern  von  der  Dauer  einer  Stunde  verfiel.  Während 
der  näclisten  Tage  tnii  das  gleiche  Zittern  in  der  Schule  bei  ihr 
auf.  ohne  indessen  weiter  bemerkt  zu  werden.  Ein  Landanfenthält 
schien  Genesung  gebracht  zu  haben.  Doch  stellte  sich  bald  nach 
der  Bückkebr  fai  die  Schnle  das  Zittern  von  neaem  ein,  und  diesmid 
erfolgten  aacb  Zitferbewegungen  bei  der  nächsten  Nachbarin  und 
nicht  bmge  nachher  bei  einer  zweiten  Schülerin.  Einen  Monat 
spftter  befiel  dtt  Zittern  nach  einer  Tnrnstmide  schon  eine  grOlserb 
Anzahl  Mfidcfaen  imd  nahm  nach  nnd  nach  immer  Weitere  Ansdtii- 
nnng  an.  Als  dasselbe  nach  den  Weihnachtsferien  noch  fortdauerte, 
wurden  die  Beteiligten  entfernt,  aber  leider  zu  spÄt.  Denn  ]*]n(le 
März  waren  von  den  44  Schülerinnen  der  Klasse  I  C  bereits 

über  die  Ilillfte  erkrankt.  Zu  dieser  Zeit  griff  die  Epidemie  auch 
auf  andere  Klassen  üher,  indem  zitterkranke  Mfidchen  trotz  ihres 
Leidens  am  Arbeitsunterricbte  teilgenommen  hatten.  So  wurde 
aoch  I  B  infiziert.  Na^'h  den  FiUhjahrsferien  l)estund  die  F'i)idemiö 
noch  fort.  Überall  iiefs  sich  Ül)ertragung  nachweisen.  Im  Mai 
1892  hatte  die  Erkrankung  jedoch  ihren  Höhepunkt  mit  62  Er- 
krankten erreicht.  Die  Sonimerferien  brachuii  ein  rasches  Zurück- 
gehen, und  im  Oktober  1892  war  die  Epidemie  erloschen,  nachdtah 
'sie  etwa  ein  Jahr  gedauert  hatte. 

Interessant  ist  das  Abspringen  Ton  der  Seknndarschtde  anf  eine 
Ttimarschnle.  Dasselbe  geschah  durch  GeschwiMer  zn  Hanse.  In 
der  "Prinlaracbole  fand  bereits  Übertragung  von  einem  Hftdchen  adf 
ein  zweites  statt,  als  dnrcb  den  Lelirer  em  scharfer  Befehl  crisäseh 
wnrde,  solche  Thorheiten  zu  unterlassen.  Damit  war  in  dieser 
Slasse  die  Epidemie  abgeschnitten. 

Über  das  Zittern  teilte  Professor  Hagenbaoh  noch  mit,  dafs 
es  bei  den  einzelnen  Müdchen  minuten-,  anch  stnndenlang  gedauert 
and  sich  über  Arme,  lieine,  ^oltoner  über  das  Gesicht  erstreckt  habe. 
Uie  und  da  war  auch  eine  voraufgehende  Aura  bemerkbar.  Nach 
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dem  Aufall  trat  ein  GefUlil  von  Erschdpfung  und  Müdigkeit  ein. 
Was  die  Häufigkeit  anbetrifft,  so  zeigten  sich  die  Zitterbewegungen 
bei  den  einen  an  eineni  Tacre  mehrmals,  bei  den  anderen  erst  nach 
wochenlangen  Pausen.  In  der  Regel  war  ein  äul'sercr.  oft  sehr 
unbedeutender  Anstofs  bemerkbar.  Am  hilntij^stün  stellten  sich  die 
Anfiille  in  den  Schulstunden  ein,  vielfaiii  auch  zu  Hause,  soaar 
während  des  Schlafes.  Meist  wurden  dieselben  durch  den  Anblick 
einer  zitternden  Mitschülerin  erzeugt,  hin  und  wieder  auch  durch 
Angst  und  Aufregung.  Namentlich  dem  Tunieu  gab  mau  vielfach 
scbold,  wflhrend  doch  das  Zittern  anch  beim  Handarbeiten,  Zeiclinen 
und  Sclireiben  aoftrat  Hatten  sich  einmal  auf  geringfügige  Ursachen 
hin  AnfUle  eingestellt,  so  wiederholten  sie  sich  auch  jedesmal  nach 
solchen. 

Redner  erinnerte  an  viele  fthnliche  Epidemien  ans  alter  nnd 
neuer  Zeit,  an  die  Kinderkreuzzüge,  die  Tanzwnt,  die  Prediger- 

krankheit  in  Schweden  und  Baden  und  hob  namentlich  das  Auftreten 
sohliei  Epidemien  in  Mädchenschulen,  Pensionaten  und  Klöstern 
hervor.  Fines  der  neuesten  Beispiele  hierfür  ist  die  von  Hirt  in 
l)reslan  hescliriehene  Epifleniit'. ^  Deraiti're  Falle  wcnlen  in  der 
Kegel  als  Veitstanz  aufgefaist,  bei  der  Baseler  Epidemie,  sowie  !»ei 
den  meist  ähnlichen,  anderwärts  beobaeliteten  ist  jedoch  (jhorea 
minor  anszuschliefsen.  Diese  tritt  nicht  als  Epidemie  auf,  zeicrt  ein 
anderes  Kranklieitsbild,  ist  wahrscheinlich  eine  Infektionski aiikheit 
und  vielfach  verwandt  mit  akutem  üelenkrheumatismus.  Die  erwähnten 
Epidemien  sind  vielmehr  als  Chorea  magna  zu  bezeichnen,  insofern 
man  daronter  eine  hysterische  Affektion  Tersteht.  Bei  den  in  Basel 
beobachteten  Zitterkrämpfen  zeigte  sich  die  grOlste  Ähnlichkeit  mit 
dem  „tremblement  hystöriqae^  Chahoots. 

Die  Epidemie  kam  durch  Imitation  zu  stände ;  Nacbahroongstiieb, 
Autosuggestion  spielten  hier  eine  RoUe.  Unter  den  befallenen 
Schülerinnen  waren  viele  anämische  und  nenrasthenische.  In  ver- 
schiedenen anderen  Berichten  über  solche  Epidemien  wird  dagegen 
hcnorgehoben,  dafs  die  Mädchen  vorher  nach  keiner  Richtung 
abnorm  gewesen  seien. 

Frühzeit iu'e  Entfernung  der  Kranken  aus  der  Schule  nnd 
richtige  psychische  Kinwiiknnu'  inu>-^LU  liei  der  Behandlung  solcher 
Fälle  als  besonders  wirksam  hervorgehoben  werden. 

<  8.  diese  Zeitachrift,  1893^  No.  4,  8.  225-229.  D.  Bed. 
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Ober  den  SSnfiafii  körperlicher  Übungen  auf  die 
Verhfituiii^  der  Schnlliurzsichtigkeit. 
Ve«  II.  französischen  Kongrefs  für  physische  Erziehung. 

Der  zweite  französische  Kongrei«  dkt  physische  Erziehung  fand, 
wie  der  erste  1892  in  Paris  beschlossen  hatt«,  vom  26.  bis  28. 
Oktober  V.  J.  in  Bordeaux  statt.  Derselbe  war  in  verschiedene 
Sektionen  geteilt,  darunter  eine  pädagogische,  eine  technisdie  und 
eine  medizinische.  Aos  letzterer  berichtet  „Le  Brog.  nUd,""  unter 
anderem  folgendes : 

In  der  SiUung  am  27.  Okiober  sprach  Dr.  Georg  Martin 
ans  Bordeaux  über  den  Einilufs  körperlicher  Übungen 
auf  die  Verhütung  der  Schulkurzsichtigkeit.  Die  Wirkungen 
dieeer  Übungen  erstrecken  sich  auf  den  ganzen  SOrper  und  sind 
Tersduedener  Art  Was  insbesondere  die  Myopie  anbetrifft,  so 
dürfte  es  zu  ihrer  Yerringemng  angenblicklich  kein  besseres  Mittel 
geben,  als  eine  grUndliGbe  und  allseitige  physische  Ausbildung.  Be- 
kanntlich wird  die  Kuizsichtigkeit  nicht  ang^Kiren,  sondern  erworben. 
Die  frühsten  Fälle  derselben  pflegen  sich  im  Alter  von  7—8  Jahren, 
die  meisten  in  demjenigen  von  8 — 12  Jahren  zu  entwickeln.  Von 
da  an  tritt  die  Myopie  viel  seltener  auf  ;  im  allgemeinen  kann  man 
sagen,  daft  sie  nnr  vereinzelt  nach  dem  15.,  noch  vereinzelter  nach 
dem  20.  und  nirnials  nach  dem  25.  Jahre  entsteht. 

Zahlreiche  Lntersiirhnngen  in  den  Tcrschiedencn  Ländern  haben 
^P7eigt,  dafs  ihre  unmittelbare  Ursache  in  der  von  der  Schule  ge- 
lorderten Nahearbeit  liegt.  Schlechte  Schulgebiuide  spielen  bei  ihrer 
Entstehung  nur  eine  untergeordnete  Bolle;  denn  trotz  der  gut  ge- 
lüfteten und  beleuchteten  „Schulpuiasie'',  die  in  neuerer  Zeit  er- 
richtet worden  sind,  hat  die  Kurzsichtigkeit  nicht  merklich  ab* 
genommen.  Von  weit  grOfterem  Einflnb  ist  das  geringe  Mafs  von 
kerperlieben  Übungen,  zu  dem  die  Mehrheit  der  SchtUer  yerarteilt 
ist  In  Deutschland,  wo  die  Zahl  der  Myopen  in  den  höheren 
Schulen  durchschnittlich  bis  auf  36,5Vo  steigt,  smd  dem  Turnen 
im  ganzen  nnr  650  Stunden  jährlich  gewidmet  In  England  dienen 
der  physischen  Ausbildung  4Ö00  Stunden,  und  man  trifft  daher  in 
den  dortigen  Sekundärschulen  nur  20%  Kurzsichtige.  In  Franki  eich 
endlich,  welches  1300  Turnstunden  erteilen  läljst,  betragt  das  Mittel 
der  Myopen  in  den  Lyceen  24,2%. 

Da  die  Kurzsichtigkeit  durch  einen  Krampf  des  Ciliarmuskels 
hervorgebracht  wird,  so  ver  t  hl  man  leicht,  wie  körjicrlichc  ÜbnnL^eii 
dieselbe  bis  zu  einem  gewissen  Grade  verhindern  können.  ^^  enu 
das  Mu'ikelsystem  des  Kindes  durch  (iymnastik,  welche  das  beste 
Ki  uu  ig  Uligsmittel  bildet,  gestärkt  worden  ist,  so  werden  Muskel- 
krämpfe nur  selten  auftreten.    In  der  That  hat  man  beobaditet, 
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dafe  ji6  iBcbwadier  die  Ebnslrüiition  elmb  tCn^idriSgieii  !k,  desto 
schneDer  seine  Myopie  höhere  Qnde  enieldit  Schiller  dagegea» 
widehes  methOfdSschee  Tohieii  betrieMi,  sind  tot  sicher  irdl^der 
Myopie  vielfach  bewahrt  geblieben. 

Dafe  die  letztere  fai  doi  Mädchenschulen  so  grofse  Fortschritte 
utacht,  iUhrt  vor  allem  von  der  in  denselben  herrschenden  Ver- 
nachlässigung^ der  Körperübungen  her.  Diese  müfsten  dort  Sn  ans- 
gedehntem  Mafse  stattfinden  und  gewi'^'^e  Spiole,  die  man  mit  ünrorht 
nur  ffir  Kribon  als  passend  ansieht,  auch  bei  den  Madeben  ein- 
geführt werden. 

Es  fientigt  aber  nicht,  Schüler  und  Srluilerinnen  in  d»  u  Lehr- 
auFtalten  G^nimastik  treiben  zu  lassen,  dieselbe  sollte  vi  linrbr  anrh 
in  dem  Alter,  welclies  der  Schulpflicht  vorausgeht,  m  Hrm-t:  reich- 
liche Pflege  finden.  Statt  dessen  aber  läfst  mau  die  Kinder  möglichst 
früh  in  den  Elementen  des  Wissens  unterrichten.  Die  Folge  davon 
ist,  dafs,  wie  Javal  gezeigt  bat,  sich  in  den  niederen  Klassen  die 
meisten  Myopen  unter  den  jüngeren  Schülern  befinden,  "welche 
körperlich  noch  nicht  hinreichend  erstarkt  sind.  Viel  rieht^ger  %ftie 
es,  die  Kleinen  vcnr  dem  7.  Leben^^'re  ^0i4r  Bfldfer  nodi  Hefte 
anrühren  za  lassen,  sie  in  den  Kindergarten  nnr  mflndHch  ta  'nirterticMIto 
nnd  die  so  gewonnene  Zeit  der  körperlichen  Erztehuig  an  ifidM»». 

Der  Kongreß  nahm  einstimmig  fölgende  Lciltsfltae  des  Vor- 
tragenden an:  1.  Es  Ist  wflusciiettswert,  dab  die  deni  Stodimn  ge- 
vidmeten  Stmiden  beträchtlich  verringert  nnd  ^tatt  dessen  cU!|at6- 
rische  Leibesübungen  betrieben  Werden.  2.  In  die  höhereti  nnd 
niederen  Mädchenst  hulen  ist  eine  rationelle  physisdie  Erziehong 
eSnziiführen.  3.  Die  Kindergärten  und  Kinderbewahranstalten  sollten 
sich  fast  nur  mit  der  Körperpflege  beschäftigen  und  dein  ünterricTit 
nusschliefslich  von  Mund  zu  Ohr,  ohue  Bücher  und  Hefte  erteilen 
lassen.  4.  Der  Elementanmterricht  darf  erst  mit  dem  7.  Lebens- 
jahre heginnen. 

Zur  Hygiene  der  Schultreppeu. 
Vorfrag,  gehalten  in  der  LXV.  Versarnmlang  der  Geaelhchiift 
deutscher  Naturforscher  und  Ärfete  in  Ntthibe«^. 

In  der  Sektion  für  Gesundheits^yflege  der  letzten  Naturforscher- 
versammlung hielt  Geheimrat  Dr.  VON  Kerschensteiner  aus  München 
einen  Vortriig :  „Die  Hygiene  der  Treppen  nnd  des  Treppen- 
hanses*^.  Wir  entnehmen  demselben,  was  Mi  Aich  auf  tfie'Sidnd- 
treppen  anwenden  laist. 

Die  Treppen  shid  der  mei^t  beflütisfe  Teil  )ddea  AnaAfes,  had 
um  so  aaÜfUIiger  ist  es,  dab  Ihn^  bisher  Ibo  Wenllg  liygtcmclte 
Beachfnng  geschenkt  worden  ist 
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ZonXclnt  ist  Aer  Btifofliir  ins  Auge  m  fassen.  &  hdb 
hini'efdietad  LvÜR;  «iid  licht  haben,  and  der  FnfsMen  ist  znr  Veir- 
meidiug  der  Ansam'mhing  Ton  Staub  imd  Schmtitz,  die  leicht  dtireh 
das  gamie  tVeppenhlAia  aofgewirbelt  werd^,  regelm&lidg  an  y^inigen. 

Als  Material  fttr  den  Fnfsboden  empfehlen  sich  besonders  Fliesen. 

Da  die  natürliche  hflftimg  des  Treppenhanses  oft  die  einzige 
Benigsqaelle  für  die  Luft  des  ganzen  Hauses  von  der  Innenseite  her 
f^t.  5:0  kann  auch  die  Wichtigkeit  dieser  Ventilation  nicht  hoch  jcnu? 
ai!?*^schla^en  werden.  In  der  Sommerzeit  prenilrt  das  Offnen  der 
Flurfenster.  Tm  Winter  aber  ist  eine  geringe  Erwärmung  des 
Treppenhant(>^  notwendig,  die  durch  einen  im  Hansflur  aufgestellten 
amerikanischen  i'ullütcu  in  ausreiciieuder  Weise  erreicht  wird. 

Per  Bclctichtnng  des  Treppenhanses  wird  ja  in  neuerer  Zeit 
infolge  mannigfacher  Unfälle  grüfserc  Aufmerksamkeit  als  früher 
^schenkt,  aber  nicht  nur  am  Abend ^  sondern  aach  am  Tage  mah 
ifie  Belenditong  eine  anstechende  sein. 

Hinsiditlich  der  iBanart  und  des  Materials  der  Treppcnstnfcfn 
sind  folgende  Gesichtspnnlcfe  maßgebend.  Die  Strecke  eines  iStock- 
werkes  SoH  nicht  in  einer  Toar  ohne  Absatz  in  senkrechter  Richtnng 
dnrefamessen,  sondern  ülr  je  30  StsfSen  ein  Absatz  (Podest]  geschaffen 
werden.  Anf  diesen  Absätzen  finden  zweckmäfsige  Spudaiftpfe  Auf« 
stellang,  nm  die  Verschleppung  tuberkulösen  Aus\\Tirfs  m  rcrhflten. 
Der  wichtigste  Punkt  in  der  Treppenhygiene  aber  ist  die  Hohe  der 
einzelnen  Stufen.  Von  ihr  hängt  die  Wirkung  des  Treppensteigens 
auf  die  Uerzthatigkeit  ah.  Bei  einer  grolsen  Reihe  von  Mcssnngon 
wurden  fchr  verschiedene  Stufenhohen  von  11 — 17  cm  gefunden. 
Das  Ersteigen  hoher  Treppenstufen  kann  man  sich  durch  zwei  Mittel 
erleichtem:  1.  mit  möglichst  wenig  Luft  in  den  Lungen  und  ober- 
flächlicher Atmung,  welche  man  dadurch  en'eicht,  dals  niaü  bei  ge- 
schlossenem Munde  leicht  durch  die  Nase  einatmet;  diese  Art  Atmung 
kann  man  10  Minnten  fortsetzen,  ohne  dafs  sich  das  Bedfirfois  nach 
tieferer  Atmnng  geltend  macht;  2.  dnreh  Ablenkung  der  Anfmerk- 
sanAelt  Tom  Geschäft  des  Steigens,  z.  B.  yenmttelst  Lesens,  während 
Bprechen  die  Anstrengung  des  Aufstiegs  erhöbt.  Vortragender  hält 
15  cm  fär  das  grOfste  zulässige  MaCs  der  Höhe  einer  lYeppen- 
stufe.  Die  Breite  der  Stufen  soll  nicht  zu  gering  sein,  besonders 
nicht  bei  ??teilen  Treppen  mit  scharfen  Wendungen,  bei  denen  oft 
an  der  Seite  des  Geländers  die  Stufe  nur  4 — 5  cm  mifst.  Im 
Winter  wenn  Schnee  oder  Eis  an  den  Stiefelabsätzen  hängt,  ist  das 
Besteigen  solcher  Treppen  sehr  gefährlich.  Die  Breite  der  Stufen 
betrage  daher  mindestens  etwas  mehr,  als  die  Länge  eines  grofsen 
Mannesfufses.  Was  das  Material  anlangt,  so  geht  es  sieh  auf 
Stein  und  Eisen  Tiel  schwerer,  als  auf  HoLz,  dessen  Anwendung  sich 
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mir  wegen  seiner  FfMiprgcfiilirlicliki'it  verbietet.  Der  mangelndeü 
Elasticität  der  Steinst iiieu  ist  dnrcli  Belag  mit  Linoleum  abztihellea, 
weicher  noch  den  Vorzug  der  leichteren  Reiiügung  besitzt. 

Die  Treppengeländer  sollen  nicht  mir  Sicherheit  bieten,  sondern 
auch  das  Steigen  erleichtern;  sie  dürfen  deshalb  die  Höhe  von 
0,85  m  nicht  überschreiten. 

Li  der  Bisknsion,  welche  sich  an  den  Vortrag  aosehlolls,  wurde 
Ton  balltechnischer  Seite  henrorgehoben,  dals  sich  die  gestellten 
hygienischen  Anforderongen  znmelst  ohne  Schwierigkeit  durchführen 
Uelsen.  Allerdings  sei  es  nnmOglich,  eine  ihr  jedennann  passende 
Stufenhöhe  der  Treppen  m  schaffen.  Diese  hänge  eben  von  der 
Gröfse  des  Schrittes  ab. 

Professor  RosENTHAL  aus  Erlangen  berichtete,  dafs  er  unlängst 
in  die  I  nge  gekommen  sei,  die  BesoliafTenlieit  einer  Treppe  in  einem 
öffentlichen  Gebäude  l»egutaclittn  zu  müssen,  weil  jemand,  der  auf 
derselben  verunglückt  war,  vom  Fiskus  Entschädigung  verlangte.  Da 
Bich  bi^Iler  weder  in  der  medizinischen,  noch  in  der  bautechnischen 
Litteratur  Anlirdtspunkte  zur  hygienischen  "nenrteihing  einer  Treppe 
fiüdon.  so  bat  der  Gutachter  seine  ZuUni  bt  scbliefslicb  zu  der 
bildenden  KuusL  genommen.  Eine  llandzeicbhuug  KAiFAtLS  gab  ihm 
die  erste  Darstellung  eines  treppensteigenden  Menschen,  aber  erst 
Momentphotographien,  welche  für  diesen  Zweck  Ton  OirOHAB 
AhsohOtz  angefertigt  wurden,  lieferten  ihm  genügendes  Material 
snm  Stadium  der  Frage  und  znr  Abgabe  des  Gutachtens,  das  zu 
gnnsten  des  Beschädigten  ausfiel. 


ÜUiucre  Ütitteiluttjen. 


l  l>ep  die  ßedentnn^  des  Raumwiukel^  zur  Jieiirteilniig 
der  Helligkeit  in  Schttlzinimem  hat  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Professor  der  Hygiene  Dr.  F.  Fjusmann  in  Moskau,  ünter- 
suehungon  angestellt  und  die  liesultate  derselben  im  „Arch.  f.  liyg.^ 
yeröffentlkht.  Professor  H.  Cohn  in  Breska,  der  erste  Forscher, 
welcher  sich  mit  der  Aufstellung  einer  Helligkeitsnonn  für  Schul- 
Zimmerplätze  beschäftigt  hat,  kam  auf  Grund  von  photometrischen 
Messungen  unter  gleichzeitiger  Bestimmung  des  Ton  dem  betreffenden 
Platze  ans  sichtbaren  Himmelsteiles  mittelst  des  WiBBBRschen  Raum- 
winkclmessers  zu  der  Schlufsfolgening,  dafs  zur  £riangnng  der  als 
Mindestmafs  geltenden  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  ein  llanmwinkel 
von  50  Quadratgradeu  erforderlich  sei.    Ohne  daCs  gleiche  Unter- 


Digitized  by  Google 
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Anu'abe  CüHN'^  in  Deutschland  ziomlich  allgemein  als  gültige  Norm 
angenommen.  Mur  Gillfrt  wandte  sich  in  (I*r  Ztschr.  f.  Hy(f.'' 
pe^en  tliese  Annahme,  weil  erstens  die  Lenchtkralt  eines  Stückes  des 
Himmelsgewölbes  unter  dem  Einflüsse  des  Sonnenstandes  grol'sen 
Schwankungen  unterworfen  sei  und  zweitens  die  Helligkeit  eines 
Arbeitsplatzes  nicht  nnr  von  dem  unmittelbaren  Himmelslichte,  sondern 
auch  Yon  deui  zurückgestrahlten  Lichte  abhänge.  Durch  den  Kaum- 
winkd  werde  aber  nar  das  erstere  gemessen,  w&tarend  unter  Um- 
standen letiteres  bei  weitem  llberwiege.  Aufserdem  weist  die  Lencbt- 
kraft  des  Himmelsgewölbes  je  nach  dem  Klima  eines  Landstriches 
sehr  bedeutende  Unterschiede  auf  nnd  wird  in  Stftdten  durch  die  in 
der  Lnit  schwebenden  Stanb-,  Banch-  and  Bu&teilchen  nicht  un- 
erheblich beeinflußt.  Die  Messuigen  Eiusmanns  wurden  in  vier 
Schulzimmern  Moslcaus,  von  denen  zwei  nach  S.  S.  0.,  eines  nach  S.  0. 
und  eines  nach  W.  gelegen  sind,  0,75  bis  0,80  m  über  dem  Fufs- 
boden  auf  den  Platten  der  Schtdtisdic  ausgeführt.  Es  konnten 
folgende  Thatsachen  festgestellt  werden:  1.  Mit  der  Entfernung  vom 
Fenster  nimmt  sehr  gleichmiifsig  der  Manniwinkel  rascher  ab.  als  die 
Helligkeit,  2.  Die  Leuchtkraft  eines  und  desselben  (Quadrat ;,n-ades  kann 
je  nach  der  Tageszeit  eine  sehr  vt;rscliiedenp  sein,  und  zwar  macht 
sich  der  Unterschied  besonders  an  den  vom  Fenster  entfernt  liegenden 
Plätzen  bcmoiklieh.  3.  Unter  den  zur  Zeit  der  Beobachtungen 
herrschenden  Umständen  flbertrifft  die  mittlere  Helligkeit  noch  bei 
einem  Ranmwinkel  von  10  bis  20  Qnadratgraden  das  von  Cohn 
geforderte  HeUigkeitsminimum  um  das  drei-  bis  vierfache,  und  die 
geringste  bei  diesem  Raumwinkel  beobachtete  Helligkeit  mn&  noch 
als  ausreichend  betrachtet  werden.  Dasselbe  gilt  sogar  noch 
von  einem  Raumwinkel  von  5  bis  10  Grad;  ja  selbst  bei  voll- 
Siälndiger  Abwesenheit  des  unmittelbaren  Himmelslichtes  erreichte 
die  durchschnittliche  PapierheUigkeit  das  geforderte  Minimum.  Es 
ist  daher  nicht  daran  zu  zweifeln,  dafs,  wenn  man  auch  den  Baum- 
winkel bis  zu  einem  gewissen  Grade  als  Mafs  der  Beleuchtungs- 
glite  gelten  lassen  kann,  doch  die  in  der  deutschen  Fachlitteratur 
allgemein  angenommene  Norm  von  50  Quadratirraden  als  Minimum 
desselben  durchgehends  einer  wesentlichen  Richtigstellung  für  den 
betreffenden  Ort  bedarf  und  keine  allgemein  gültige  Bedeutung 
beanspruchen  kaim.  Die  Forderungen  an  den  Kauniwiidvcl  müssen 
femer  um  so  höher  gestellt  werden,  je  weniger  Licht  durch  llück- 
8trahlang  von  Nachbargebäuden  in  dem  betreffenden  Baume  zur  Ver- 
teilung gelangt.  Durch  solches  zurückgeworfenes  Licht  können  aller- 
dings unter  Umstfinden  ungünstige,  das  Auge  blendende  oder  sonst 
die  Sehkraft  störende  Erscheinungen  hervorgerufen  werden,  trotzdem 
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alter  ist  eine  mOgUcbst  ToUkomideDe  Beflexion  und  Zetttteimiig  äm 
in  den  Baum  gelangenden  Lichtes  anzastrebeo,  weil  nnr  bSerdnrdi 
die  von  den  Fenstern  entfernteren  Plätze  eine  hinreichende  fiAffig- 
keit  zn  erlangen  pflegen.  Dnrch  nnmitfcelhar  anf  die  AiMtdpl&tw 
gelangende  Sonnenstrahlen  wird  die  Helligkeit  derselben  allerdjiigB 
bedentend  Tennehrt,  aber  die  Beleuchtung  zn  einer  anfserst  nn* 
angenehmen  und  für  die  Augen  schSdlkhen  gemaclit  Auch  betrug 
die  Zunahme  der  Belli  Lk  it  eher  weniger,  denn  mehr,  als  die  Ver- 
ringoning  derselben  durch  das  Herablassen  der  aus  roher  Leinewand 
bestehenden  Vorhänge.  Der  Lichtverlast  in  letzterem  Valle  machte 
88%  aus,  was  sehr  genau  mit  den  von  Cohn  pefnndcnen  Gröfsen, 
nämlich  87  bis  89%.  übereinstimmt.  Sehr  imirünstiir  wirken  die 
zwischen  den  Fenstern  befindlichen  Waudpfeiler  anf  die  Belcncbtuni? 
der  hinter  diesen  liegenden  Plätze.  Für  dieselben  ist  daher  ein 
möglichst  geringes  Ausmafs  zu  wählen,  und  müssen  Absclirägungen 
an  ihnen  anarebracht  werden,  welche  das  Einfallen  des  Lichtes  be- 
günstigen. Für  die  Verbesserung!  der  Beleuchtuncr  in  Räumen  mit 
Fenstern  aui  einer  Seite,  namentlich  für  die  gleidiiualsige  Verteilung 
des  Lichtes  kann  durch  richtige  Anordnung  der  Fenster  und  dnrdi 
einen  geeigneten  Anstrich  der  Wand-  und  Deckenflflchen  sehr  Wesent- 
liches geleistet  werden.  Dieser  Punkt  ist  von  eheiiso  gro&er  Be- 
deutung, wie  die  Erlangung  von  direktem  Iffinimdslicht  und  die 
richtige  Orientierung  der  Fensterwftnde  nach  den  Himmelsgegenden. 
Eine  Grundanforderung  aber  fBr  eine  gldchmäfisige  Belichtung  aller 
Teile  eines  Schulzimmers  ist,  dafs  das  einfallende  Licht  möglichst 
TOllkommen  zerstreut  wird  und  keine  Scbattenbildungen  entstehen. 

Sollen  Schfiler  mit  Mumps  Ton  der  Schule  ansgesclüossem 
werden  ?  Rgndu  berichtet  tiher  zwei  Beobachtungen,  die  ihn  zu  det 
auch  von  anderen  geteilten  Meinung  geführt  haben,  wonach  die  An- 
steckung bei  Mnmps  noch  in  die  Zeit  vor  der  Anscbwellnng  der 
Ohrspeicheldrüse  fallt,  also  an  das  Ende  der  Inkul)ation.  Letztere  dauert 
18  bis  20  Tage.  Die  Ansteckung  erfol;:t  also  wenigstens  24  Stunden 
eher,  als  es  möglich  ist,  die  Krankheit  zu  erkennen.  Diese  Beob- 
achtungen lassen  es  folglich  Terkeiirt  erscheinen,  wenn  Kinder  mit 
noch  di(  ker  Bai  ke  vom  Schulunterrichte  ausgeschlossen  oder  gar,  wie 
an  manchen  Orten,  noch  3  Wochen  nach  Ablauf  der  Krankheit  von 
der  Schule  fem  gehalten  werden.  Auch  Mercklen  ist  der  ^Uisicbt, 
dafs  die  Inkubationszeit  hei  Mumps  zwischen  dem  15.  und  dem  26. 
Tage  liege.  IHese  lange  Inkubation  erklärt,  da&  manchmal  trota 
aller  Mafsregeln  Epidemien  gar  nicht  aulhören.  Rbndü  rät  nach  der 
Heflung  zu  einer  ebenso  grflndlichen  Desinfektion,  wie  bei  I^htUerie. 

Die  Anwendung  der  hypnotiscbeii  Suggestion  In  der 
PSdagdgik  wird  von  L.  Pbxtbrs  -  Brossel  m  „La  Pretae  Md, 
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Beige""  besprochen.  Dafs  die  Suggcstiou  zur  Therapie  benutzt  wcidtn 
kunn,  der  erste  Kpngrefe  für  Hypnotismus,  der  1889  unter  dem 
Yoxsitze  der  Professoren  Chabcot,  Bbown-S^quard,  Brouabdi;l, 
^OMBBOfO  iu\d  DUMONTPBiiiiBB  in  stattfaQjd)  aasdrack]i<ili 

yerJjtf^nnt  Besondeis  die  Erkniikungen  ^  Kmeiijsy^teois  dieser 
Art  der  Betiandlnng  zugfiod^cb.  Sie  empfiehlt  sich  auch,  um 
schlechte  Gewohnheiten  und  lasterhafte  Triebe  bei  Ipndem  zn  he- 
Itimpfen.  L.  Pbbtsbs  hat  letzteren  Funkt  näher  nntersncht  nod 
^BSgmichn^  Erfolge  erhalten.  Nach  iiun  ist  die  hypnotische 
Saggestion  nidit  selten  im  stände,  bdse  Gewohnheiten,  schwere 
Charakterfehler,  geistige  Trägheit,  nervöse  Zuckungen  u.  dergl.  bei 
Kindern  zu  beseitigen.  Auch  hat  er  bei  dieser  1!  ilinetliode  niemals 
schädliche  Folgen  zu  beobachten  gehabt  Wo  dieselbe  bei  Ärzten  oder 
Laien  wirkungslos  blieb  oder  gar  Nachteil  brachte,  da  rührte  dies 
fast  immer  von  Fehlem  des  Verfahrens,  Mangel  an  Erfahrung  oder 
etwas  ähnhchem  her.  Aus  Deutschland  sind  Erfolge  bei  Kindern,  wie 
sie  Pketkrs  angibt,  unseres  Wissens  bisher  nicht  berichtet  worden. 
Hier  bteiit  man  der  Angelegenheit  mit  Hecht  etwas  skeptischer,  als 
in  Belgien  und  Frankreich  gegenüber. 

(irimdzüge  der  Gesundheitspflege  für  Schüler  *  sind  von 
Dr.  Bruqgisseu,  Schularzt  in  Wohleii,  zusammengestellt  un<l  den 
^Schwz.  Bl.  f.  Gscüitspfig/'  mitgeteilt  worden.  Dieselben  lauten: 
1.  Qeh'  frOh  zu  B^tt  und  steh'  früh  auf.  Beim  Verlassen  des  Bettes 
9fSL  dein  £is(e^  eine  tttcbtige  Waschung  des  Gesichts,  der  Ohren, 
des  Halses  und  des  OberkOxpeis.  Dais  die  Hftnde  geseift  nnd  die 
Haare  gekftmmt  werden,  wird  als  selbstTerständlich  voraasgesetzt. 
Wer  ZOT  Sommerszeit  mit  halten  Waschungen  des  ganzen  Körpers 
beginntt  h&rtet  sich  derart  ab,  da&  er  dieselben  anch  wtthrend  des 
Winten  im  nng^eizten  Zimmer  ohne  Beeinträchtigung  der  Gesnndheit 
fortsetzen  kann.  Das  Waschen  am  Pmnnen  taugt  deswegen  nichts, 
weil  dabei  gewöimlich  blofs  das  Gesieht  abgeschwenkt  wird.  2.  Während 
der  warmen  Jahreszeit  bade  fleifsig  im  offenen  Wasser,  jedoch  nie 
Uber  V«  Stande  und  reibe  nach  dem  Bade  den  Körper  mit  einem 
raohen  Handtnche  ab.  Lauwarme  Keinigungsbäder  sollten  auch  während 
des  Whiters  nie  ganz  fehle!!.  Fufsbäder  mindestens  alle  8  Tage  ge- 
nojQnmen  wer  len  3.  Keinige  morgens  nach  dem  Aufstehen  und  wenn 
möLdirh  ani  h  nach  jeder  Mahlzeit  Mundhühle  und  Zähne.  Gurgle 
früh  und  abends  mit  frischem  Wasser.  Deine  P'ingernägel  als  T^eher- 
berger  von  Kranklieitsstoffen  putze  täglich,  und  zwar  immer  zu 
Hause,  nie  in  Gesellschaft.  4.  Alle  Bewe^ingcn,  mit  Mals  betrieben, 
sind  dem  Körper  zuträglich,  deshalb  Spiele  mit  Lauten  und  Springen, 

*  Vergi.  diue  ZcitsafirifL,  1893,  No.  10,  S.  5Ü7— 571.   D.  Red, 
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Turnon,  Scliwimmcn,  Sclilittscbuhfahren,  Arbeiten  in  Feld  und  (larten 
für  l)ei(le  Gesclihcliler  sehr  zu  emplehlcn.  5.  Zn  warme  Kleidung 
verweiclilirlit  dca  Menschen  und  ist  deshalb  ungesund.  Wer  den 
Hals  nie  einhüllt,  wird  sich  am  :illerv\euigbteu  erkiilten.  Der  Kopf 
sei  im  Freien  nur  leicht  und  in  geschlossenen  Räumen  niemals 
bedeckt.  Stark  einengende  Schnürleiber  sind  ebenso  verwerflieb,  wie 
zn  enge  Schabe;  beide  bereiten  den  Trftgernnnr  Ungemach.  6.  Sei 
milfsig  im  £ssen  nnd  Trinlten.  Gewöhne  dich  von  Kindheit  an 
regelmftCuge  Mahlzeiten  und  vermeide  alles  Zwischenfntter,  haupt- 
sftchlich  aber  alle  Leckereien,  welche  Zähne  nnd  Ilagen  verderben. 
Geniefse  die  Speisen  nie  helfe.  Ifs  langsam  und  kaue  gut.  Lesen 
während  des  Essens  ist  ungesund.  7.  Frische  Lnft  und  Sonnenlicht 
sind  für  die  Erhaltung  der  Gesundheit  ganz  unentbehrlich ;  sorge 
dafür,  dafs  beide  in  «leine  Wohn-  und  Schlafräume  oft  und  lantrc  ein- 
dringen können.  S.  Arltcitc  im  Sommrr  thunlichst  bei  offenen 
Fenstern,  anf^cr  \>v\  Musikiibungen.  Bei  ungünstiL^er  Witterung, 
sowie  im  Winter  craeuere  die  Zimmerluft  mehrmals  täglich  durch 
gleichzeitiges  Öffnen  der  Thürcn  und  Fenster.  9.  Schlafen  bei 
offenem  Fenster  ist.  zumal  im  Sommer,  nicht  ungesund.  10.  Ver- 
meide Jas  Aufwill  ein  von  Staub  ini  Zimmer;  das  sogenannte  Wischen 
soll  immer  feucht  geschehen.  Ein  anständiger  Mensch  spuckt  nie 
anf  den  Fofsboden  des  Zimmers,  ebensowenig  als  er  je  eine  Thttre 
zuschlagt.  11.  Lies  und  schreibe  nie  in  der  Dämmerung,  fertige 
auch  keine  Handarbeiten  im  Zwielicht  an.  Beim  Schreiben  halte 
den  Oberkörper  aufrecht,  lege  die  Brust  nicht  an  die  Tischkante, 
neige  den  Kopf  nur  wenig  nach  vorn  und  setze  beide  Tfkts»  mit  der 
ganzen  Sohle  auf  den  Boden.  12.  ScUage  die  Beine  nicht  über- 
einander, weder  am  Knie  noch  an  den  Knöcheln,  und  ziehe  die 
Füfse  nicht  unter  den  Stuhl  zurück.  13.  Setze  dich  so,  dafs  du, 
wo  immer  möglich,  tlie  Feustor,  bczw.  die  Lampe  zur  linken  Seite 
ha«t.  Sowohl  beim  Sehreüun.  ^vie  lieim  Lesen  soll  das  Auge  min- 
destens 35  cm  von  der  Schrilt  entfernt  sein.  14.  Beim  Schreiben 
lege  die  Vordem rme  in  der  Nithe  der  Ellenbogen  auf  den  Tisch, 
halle  mit  der  linken  Hand  diis  Iltlt  fest  und  schiebe  dasselbe  während 
des  Schreibens  mehr  udcr  weniger  auf  dem  Tische,  je  nachdem  du 
den  unteren  oder  oberen  Teil  beschreibst;  vermeide  es,  auf  das  Ab- 
zuschreibende die  Finger  zu  legen.  15.  Beim  Lesen  nnd  Lernen 
lehne  dich  hinten  an  nnd  halte  das  Buch  schrSg  mit  beiden  Hlnden 
anf  dem  Tische  fest.  16.  Da  zn  einem  gesunden  Geiste  ein  gesunder 
Körper  nnerlälslich  ist,  so  befolge  obige  Lehren,  und  du  wirst  an 
beiden  gedeihen. 

Chirnrgi^^che  oder  medisiniseh-pKda^ogiscbe  Behandlnii^ 
idiotischer  und  znrfickgebliebener  Kinder?    Vor  3  Jahren 
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führte  Lannklongue  zum  ersten  Male  eine  Kmiiiektomie  an  einem 
idiotischen  Kinde  aus.*    Der  Erfolg  war  ein   hefrip<ligendrr.  Seit 
dieser  Zeit  sind  ungefähr  80  Fälle  von  Kraniektornie   bei  Idioten 
Yeröffentlicht   worden.     Neben   unzweifelhaften  IJessernntren  haben 
zahlreiche  Mifserfolge,  15  Todesfülle,  sowie  mehrfache  Lähmungen, 
Krämpfe  u.  s.  w.  sich  gezeigt.    Das  Verfahren  ist  also  kein  un- 
bedeiüdidies.    Man  wiid  sich  demnach  die  Frage  vorlegen  müssen: 
I.  Ist  dasselbe  flberhanpt  ein  rationelles,  berechtigtes?   2.  Ist  es 
ducb  kein  anderes  weniger  eingreifendes  zu  ersetzen?  B0T7RNBTILLB 
hat  diese  beiden  Fragen  anf  Gmnd  sehr  sorgfältiger  anatomischer 
ood  klinischer  Stadien  zu  beantworten  gesncht.  Laivnblongiie 
hatte  als  Gnindnrsache  des  Ijeidens  eine  frohzeitige  Veikn&cberong 
der  Scbädelnähte  bei  den  Idioten  angenommen.    Bourneville  weist 
nna  an  der  Hand  von  22  Präparaten  der  Sammlang  des  Kranken- 
hauses Bicetres  in  Paris  nach,  dafs  eine  solche  frühzeitige  Ver- 
knöchcning  fast  nie  hei  Idioten    sich    findet ;   nur  ausnahmsweise 
kommen    an    einzelnen    Stellen  Verknöchcrunuf  n    vor.     Von  weit 
gröfserer  Bedeutung  scheinen  ihm  tlie  Verletzungen  der  Gehirnssub- 
stanz selbst  zu  sein,  die  bei  den  Idioten  meist  so  tief  und  ein- 
greifend sind,  dafs  von  einer  Kraniektornie  ein  Nutzen  nicht  zu 
erwarten  ist.    Er  weist  daher  auf  dio  Resultate  hin,  die  mit  einer 
systematischen   medizinisch  -  pädagogischen  Behandlung  zu  erzielen 
sind.   £8  werden  Beobachtosgeu  Aber  12  Fftlle  ausgesprochener 
Idiotie  von  ihm  mitgeteilt,  in  denen  sehr  erhebliche  Besserungen 
snf  dem  gedachten  W^e  erzielt  wurden.   Yielleicht  sind  anf  diese 
Weise  anch  die  von  Lavnslongite  nnd  anderen  mit  der  Kraniekto- 
siie  erzielten  Erfolge  zn  erklären,  da  ein  derartiger  Eingriff  natar- 
gemftls  eine  eingehendere  nnd  liebeToUere  Beschftftigong  mit  dem 
Patienten  zur  Folge  hat. 

Über  die  physische  Erziehung  in  Hamburg  vor  100  Jahren 
anfsern  sich  die  „Brirfc  atfs  Hamburg  179}''  folgondermal'sen :  Die 
Krzielimi'j  <ler  Kinder  in  einer  grofsen  Stadt  hat  überdies  manche 
gar  nicht  uiii  etniebtliehr  )»l;mgel.  wovon  mehrere  an  kleinen  Ürtern 
leicht  vcnnif  ilen  weiden  können  oder  überhaujit  nicht  stattfinden. 
Schon  ihre  kürperlii-he  Erziehung  ist  L^ewobnlicli  nicht  die  beste. 
Die  Kinder  werden  zn  leicht  verzärteil  und  verwöhnt,  man  lialt  sie 
zu  eingeschlossen,  sie  kommen  nicht  oft  an  die  freie  Luft,  sie  haben 
nicht  Bewegung  genug.  Eine  Folge  davon  ist  die  fast  allgemeine 
Korzsichtigkeit,  die  bei  Leuten  aus  grolsen  Stfldten  so  gewöhnlich 
ist,  eine  andere  ist  Mangel  an  Festigkeit  nnd  Gewandtheit  des 
KArpers.   Die  Kahrungsmittel  der  Kinder  sind  ebenfalls  der  Be- 


*  Veigl.  diete  Zeitschnft,  1892,  No.  6,  S.  226-287.  D.  Bed 
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schi^iilieit  Uires  KOjrpen  aiclit  so  aag^mftsyjB,  auf  deia  Laii4e. 
Kaffee,  The^  nivl  a^dei^s  wi^rnu»  G«trfiiü|e  stod  die  ge^dhqyfih^ 
aj^er  gewiiS»  schadl^dtie  iiod  erschlaffiBDdf  Kabriui^  %  pnd/er> 
sondets  der  Thee,  dec  hle^  so  hftafig  genpSBen  irir^  und  mc^  mit 
Üi^edit  4^  Schaj|4  der.  Biflsse  anf  dea  Qe^tem  so  vieler  Hambjr^igff 
tra^  OLiüa. 

A^geaT^r][0Klqlgen  yoji  Kindern  durch  explodiere^« 
Zftndl^fitchei^.  Die  Ver^ältnismäfsig  grofse  Zalil  von  Erblindoiigeii 
nach  Augenvcrletzungen  durcli  Splitter  explodierter  Zfindbütchen, 
welche  in  den  Berichten  der  Prager  yniversitÄtsklLoi^jcn  für  die 
Jahre  1B87 — 91  mitgeteilt  waren,  vcranlafsten  nach  ^D.  ösferr. 
Sanitäiswcs.^  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern,  durch  sümtliche 
politisciie  Laiulesbehörden  Erhebungen  über  die  Hautigkcit  derartiuer 
Verletzungen  aufstellen  zu  lassen  Die  Ermittelungen  mulVteu  sich 
aul"  die  Kraukenanstalten,  mit  welciieu  Augenabteilungen  Terbimden 
sind,  beschränken,  weil  nur  bei  diesen  ehie  genauere  Fühning  von 
Krankentabellen  vorauszusetzen  war.  Ära  häutigsten  kamen  die 
üutülle  im  jugendlichen  Alter  vor.  Von  386  in  den  verschiedenen 
Kronhlndern  durch  Zündliütchcn  au  den  Augen  Verlet/,ten  standen 
Up,  Alter  Ton  5  Jahren  10,  von  6 — 10  Jahnen  65,  von  H — 15 
Jahren  125,  von  16—20  Jahren  78,  von  Jahren  67,  von 

3,1 — iO  Jal^ren  27,  von  41—50  Jahren  9,  von  51—60  Diahren  5. 
Fast  52 7o  sftmtUcber  Yerletzni^igei^  entfallen  demnach  apf  die  ersten 
15  Leben^abre.  Die  relativ  hohe  Zi0ier  <(er  UnfiUl^  bei  Kindern 
nnter  10  Jahren  erklftrt  sich  daraus,  daCs  sich  diese  bei  dem  un- 
vorsichtigen Spielen  ider  grdfaeren  Kindev  mit  Zttndhtttchen  beteiligen 
nnd  dabei  als  Zuschaaer  verunglttcken.  Unter  den  Ursachen  der 
Augenverletzungen  bei  jugendlichen  l^ersonen  durch  ZUndliütchen 
werden  am  häufigsten  angeführt :  Spielen  mit  Kapseln,  ungeschickte 
Handhabung  schlecht  konstruierter  Pistolen,  Aufenthalt  in  der 
>Jähe  von  Schützen,  Explosion  der  Zündhütchen  durch  Schlajien  mit 
Hammer  und  Steinen  oder  durch  Erhitzen  derselben  an  einer  Kerzeu- 
flamme.  Was  den  Ausgang  betrifft,  so  war  derselbe  unter  277 
genau  beobachteten  Verletzungen  nur  bei  10,5 '^/o  ein  günstiger; 
in  19,0%  der  Fälle  erfolgte  eine  tcU weise  Schwächung  des  Seh- 
organs, bei  70,5%  ein  gänzlicher  Verlust  der  Sehkraft.  In  der 
Kegel  eutslaud  eine  Iridocyclitis  oder  ranophthalmitis,  welciie  zum 
Schwund  des  Augapfels  führte  und  beim  Auftreten  von  Prodromal- 
ers^s^teinnngen  einer  sympathischen  EnU^ndung  des  zweiten  Auges 
häufig  die  operative  Entfernung  des  verletzten  notwendig  machte. 
Diese  Besidtate  erschemen  insofern  Ireillch  besonders  ungünstig,  als 
nur  die  schweren  F&Ue  in  die  Kliniken  gebracht  zu  werden  pflegen, 
wahrend  die  leichten  Ffllle  mit  gl||(cklicherem  Ausgange  bei  den 
Privat&rzten  znr  Behandlung  gelangen. 
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DwchebSder  für  die  Pariser  Schnlen»  Ober  diesen  Gegen- 
ftaad  Tereffentlichl  0.  Dü  Mssnil  einen  Aufsatz  in  den  „Annal» 
^hjfff»  pM,'^  Yerluser  geht  Yon  der  bekannten  Beobachtang  ans^ 
dals  in  den  Scbnlzinuneni  die  Lnft,  Je  Iftoger  der  Unterridit  danert, 
einen  nm  so  unangenehmeren  Geruch  annimmt,  nnd  bringt  diese 
Erscheinung  hauptsächlich  mit  der  mangelhaften  körperliclien  Pflege 
und  Reinlichkeit  der  Schulkinder  in  Beziehung.  £r  bespricht  die 
Geschichte  der  Schnlb&der  in  Deutschland,  indem  er  erwfthnt,  daCs 
Tor  dem  hygienischen  Kongresse  1886  nur  in  Göttingen  ein  der- 
articrcs  Bad  bestand,  dafs  aher  «-oit  T.a<«at?s  Aiircti^ting  die  Systeme 
RoT!T  und  Orove  vielfach  eingetührt  wurden,  so  in  ^liincheD.  "N'llrn- 
herg,  Karlsruhe,  Altona.  Osnabrück,  Kassel,  Wflrzburg.  Brauuschweig, 
Loipzip,  Plagwitz.  Merecburg.  Auch  in  England  weist  die  An- 
gelegenheit der  iSchulbäder  grofse  Erfolge  anf.  London  selbst  besitzt 
41  öffentliche  und  25  private  Bäder,  in  welchen  Schulkinder  gegen 
ein  sehr  geringes  Entgelt  baden  können.  Die  TiOndoner  Schul- 
behörde plant  aber  ein  eigenes  Bad  für  jede  Schule  und  wird  vor- 
läufig nur'  durch  die  bedeutenden  Kosten  dieser  Neuerung  gezwungen, 
die  SchnUdnder  in  die  allgemeinen  Bäder  zu  schicken.  Während 
in  üentschland  mir  Reinigungs-,  bessw.  Dnacbebäder  In  Verwendung 
sind,  wird  in  England  den  Kindern  Gelegenheit  zum  Schwimmen 
geboten.  Du  Mesnil  ist  jedoch  mit  der  Einftthmng  der  Dnacbe- 
bäder ToDatändlg  rafrieden.  Für  alte  Schnlgebände,  wo  bei  grofber 
ScblOerzahl  Ftatxmangel  herrscht,  wtlrde  die  Einftthmng  Ton  Schwimm- 
bädern llberhaapt  nnmöglicb  sein.  Dagegen  IcOnnte  man  Duschen 
im  KeUer,  im  Hofe  oder  einer  sonstigen  Räumlichkeit  der  Schule 
unterbringen  und  hierbei  pro  Duscbkabine  1  m  Länge  nnd  0,8  m 
Breite  fordern,  so  dafo  auf  einem  Raum  von  15  m^  10  Duschen 
Platz  fanden.  Bei  einer  Badezeit  von  8  Minuten,  das  Aus-  und 
Ankleiden  miteingerechnet,  liefscn  sich  also  100 — 110  Bäder  jeden 
Tag  verabfolgen  Für  Pariser  Verhältnisse  berechnen  *:irh  din 
Kosten  eines  derartigen  zehnteiligen  Duschebades  auf  301)0  i  laiu?». 
Gelegentlich  und  nach  Umständen  könnte  man  Schulkindern  auch 
den  Genufs  eines  Schwimmbades,  eventuell  gejzen  sehr  geringe 
Zahlung,  Tersciiaffen.  im  Priucii»  wäre  aber  die  Kinführnnpr  von 
Duschebädern  fiir  alle  Schulen  anzustreben.  Im  Interesse  der  socialen 
Hygiene  ist  den  Schülern  die  Bedeutung  der  Körperpflege  und  Rein- 
lichkeit durch  SchatTung  und  allwöchentliche  Benutzung  von  Dusche- 
bädem  möglichst  vor  Augen  zu  fGLhren. 
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Der  VIII.  internationale  Kon^refs  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie iu  Bndapest.  *  üas  Exekuüvkomit^e  hat  iu  seiner  letzten 
Sitzung  dea  Zeitpunkt  und  die  Einteilung  des  Kongresses  iletinitiv 
festgesetzt,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Der  üblicbe  BtKrufsungs- 
abeud  fällt  auf  den  1.  September,  die  Eröffnung  des  Kongresses 
findet  am  2.  statt,  Sektionssitzungen  am  3.,  4.,  5.,  7.  und  8.,  die 
SchloDBversammliiBg  am  9.  S^tember.  6.  September  ist  ak 
Bnbetag  filr  kl^ne  Ausflüge  reaerviert.  Was  den  wissenschaftUehen 
Teil  des  Kongresses  betrÜR,  so  hat  dea  ExekntiTkoinitee  für  die 
einzelnen  Sektionen  jene  Fragen  besUmmti  deren  ErOrtemng  es  ftr 
wünschenswert  halt  In  der  VI.  Sektion  für  Scbolhygiene  sollen 
folgende  Themata  zur  Behandlang  gelangen:  1.  1.  Die  Frage  der 
körperlichen  Erziehung.  2.  Geistige  Überanstrengung  in  den  Schulen, 
Nervosität.  3.  Die  Schule  und  die  epi  loTin sehen  Krankheiten.  4. 
Schulbautcn  und  deren  Hygiene.  5.  Reformbestrebungen  auf  dem 
Gebiete  des  Schulwesens.  6.  Die  heutige  Unterrichtsmethode  mit 
Berücksichtigung  physiologischer  Principien.  II.  1.  Die  Gesundheits- 
resultate des  Schulturnens  und  drr  Sehulspiele  auf  Grnnd  physika- 
lischer Messungen.  2.  Einteilung  dos  Schulturnens  und  der  Sehul- 
spiele in  den  Lehrplan.  3.  Die  Huurtnilung  der  Methoden  des 
Schulturnens  und  der  Sehulspiele  mit  Hinsieht  auf  die  Hygiene.  4. 
Der  Unterricht  der  Handarbeit  in  den  Schulen  mit  Hinsicht  auf  die 
Hygiene.  5.  Zweckmafsige  Turn-  und  Spielanztige  ftlr  Knaben  imd 
jVIädchen.  6.  Sport,  niilitärische  Übungen  und  1  echten  iin  Kähmen 
der  Schule.  7.  Die  Ursachen  des  nervösen  Kopfschmerzes  der  Schüler. 
8.  Über  den  Selbstmord  der  Schiller.  9.  Die  KarzsichUgkeit  in  der 
Schale  nnd  deien  Prophylaxe.  10.  Die  Steilschrift.  11.  Chorea 
und  sonstige  Nerrealeiden  in  der  Schale.  12.  Schol&rzte  in  yer- 
schiedenen  L&ndern  nnd  greiseren  Stftdtea.  13.  Die  Ka8enknnklieite& 
der  Schulkinder.  14.  Ventilation  nnd  Heizung  der  Schule.  15.  Na* 
tariiehe  und  kfinstliche  Beleuchtung  der  Schule.  16.  Die  Frage  der 
Schulbänke.  17.  Schnlbäder.  18.  Schulutenaflien.  19.  Trinkwasser 
in  der  Schule.  20.  Die  Schuljugend  zu  Hanse.  21.  Die  Beschäf- 
tigung der  Schtiler  während  der  grofsen  Ferien.  22.  Die  hygienische 
Bedeutung  der  Haushaltschulcn.  23.  Ferienkolonien  und  ähnliche 
Institutionen  im  Interesse  der  Gesundheit  der  Schaler.  24.  Die  Ver- 


«  Vergl.  diese  Zeitschrift,  1893,  No.  5,  S.. 291— 292;  No.  7  und  8, 
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kMgimg  der  Schüler.  25.  Die  Kleidimg  der  Scldder.  26.  Der 
Uilefxidit  der  Hyc^eoe  in  den  venebiedenen  Sclndea.  Für  die 
Yerfaandliuig  jeder  Frage  sind  20,  bezw.  15  MimiteD,  für  die  Be- 

teUi^^m?  der  Diskussion  10  Minuten  festgestellt.  Im  Anschlols 
an  den  Koogrefs  findet  eine  hygienische  Aasstellnng  statt.  Dieselbe 
wird  sich  Ton  den  bisherigen  dadurch  unterscheiden,  daTs  sie  keine 
Industrieausstellung  bildet,  sondern  ntir  solche  Gepenstände  umfafst, 
welche  zur  Erlünterung  und  mm  Studinm  der  in  das  wissenschaft- 
hche  ProjL'Tamm  aufgcnomniL'nen  und  auf  dem  Kongrefs  zum  Vortrag 
ge  angendeii  Frae^en  dienen.  Besonders  hincewieson  sei  ddcIi  auf  die 
für  dpn  4.  Silzuiigstag  anberaumte  grofsc  Dijthtiicntisdebatte,  welche 
m  den  wichtigsten  und  interessantesten  Beratungen  zählen  wird.  Dieses 
Thema  gelangt  bekanntlich  im  Sinne  der  Beschlftsse  des  Londoner 
Kongresses  zur  Verliandlung,  und  es  wurde  dasselbe  durch  das 
Exekutivkomitee  auf  breitester  Grundlage  derartig  vorbereitet,  dafs 
in  jedem  Lande  eine  besondere  Kommission  nach  gründlichem  Studium 
ihre  Yonchläge  verfafst,  welehe  in  der  Tereinigten  Sitzung  der 
MtioneD  f&r  Bakteriologie,  Prophylaxis  und  Einderhygiene  beratest 
werden  sollen.  Das  Pr&ddiiim  dieser  KonuniaBionen  haben  in  dMi 
Tefscbiedenen  Lftndem  die  angesehensten  Forscher  flheraomuen. 

FnuifltaiBehe  H«il«B8tiJt  Ar  tuli^rkiilVge  Kinder.  Am 
10.  Dezember  y.  J.  ist  eine  LnfUninuistalt  fttr  tnberkolOse  Kinder 
in  Onnesson  bei  YQliers-snr-Mame  erOfihet  worden.  Diese  von  Dr. 
Utov  Petit  gegründete  Anstalt  hat  nach  „Le  Propr.  mid.** 
medizinisch  •  pädagogischen  Charakter,  indem  sie  Yon  Ärzten  nnd 
Werkstattvorstehem  geleitet  wird.  Die  hauptsflcliUchste  Behandlung 
besteht  in  „Überernährung"  und  dem  Genufs  von  Luft  und  Ozon. 
Beschäftigt  werden  die  Kinder  mit  der  £rlemong  eines  Handwerks, 
wie  Seilerei,  Schneiderei  u.  s.  w. 

Prftfnng  der  Nase,  des  Ohres  nnd  der  Stimmori^ane  bei 
415  jnngen  Taubstnmmen.  Dr.  Ahthuk  Amks  Bltss,  Specialarzt 
für  Ohren-,  Nasen-  und  Halskranke  am  St.  Clements  Hospital  in 
Philadelphia,  hat  vor  einiger  Zeit  415  Zöglintrf  der  Taubstummen- 
anstalt von  Pennsylvanien  untersucht  und  diauLer  in  ^Med.  Ncws^ 
Bericht  erstattet.  Die  Zöglinge  zerfallen  in  3  Gruppen.  Zu  der 
ersten  gehören  303,  welche  ausschliefslich  in  der  Zeichensprache 
unterrichtet  worden  sind.  Gruppe  2  besteht  nns  91  Kindern,  welche 
sllfljn  die  lAutspracho  kennee  gelernt  hahen.  Gruppe  B  endlich 
hat  einen  erfolglosen  Versuch  in  der  Lantsprtehe  gemacht  und  ist 
dann  zor  Zeichensprache  lihergegangen;  hierher  sind  21  Zöglinge  sa 
tlUeo.  Was  die  aagesteUten  Beobaehtongen  helrifit,  so  hahen  nnr 
aa%8sproeheae  pathologische  Yeiinderongen  Berttcksichtignng  ge- 
fiuiden.   Die  nachstehende  Tabelle  enthalt  die  Befnnde: 
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GriiDDe 

)  QniDD6 

Gruppe 

Züsam- 

- 

1 

2 

3 

men 

x/wuruuMiTOii^    üt^aiciicua  in  Yeroo^Guer 

nasensciicia€Wäu(i|  jcixostosco,  uyper- 

tropiuG  CL6r  jn ttSenuiuscneiD  mit  I6ii- 

1 

DO 

II 

o»> 

Hintere  Musflu'lhjrpertropliien  

1  Ol 

1 
i 

o 

j/rncK  aer  mittiereii  Mnaciiein  uic 

^                #1        ftf^            ^3  iF^  ^3 

1  A 
14 

\J 

oyDeciiien   /^iscnen   aer  rsasenpcücicie- 

wana  unu  (ien  nniereii  iuubciiiuii  .  .  . 

9 

A 

u 

oKi6roiie  (lei  ö( mciniiiaut  in  der  vora.6r6ii 

\ 

OO 

7 
1 

R 

4.7 

1  ^ 

Q 

o 

U 

91 

A 
V 

Allgemeiner  Katarrh,  yon  Tasometorlseher 

Parese  ohne  Defonuititen  herrOhrend 

13 

3 

0 

16 

Adenoide  Vegetationen  im  Naaenrachen- 

ranm  mit  teilweisem  YerBdünft  dea- 

selbcm  oder  Dmck  anf  die  öffimiiB  der 

m 

14 

8 

79 

Zunge. 

Abnorm  kurzes  Zungeubändchen  

24 

0 

1 

25 

12 

1 

0 

13 

Gaumen. 

Ahnorm  hoher,   achmaler  nnd  gotisch 

0 

2 

10 

Abweichung  der  Raphe  Ton  der  Büttel- 

6 

0 

0 

6 

2 

0 

0 

2 

0 

0 

2 

M  .1  ii  tl  p In 

iJ-X   <i  IX   vi    V  Iii* 

zwischen  den  Gaiimenböccn  ansföllen, 

ohne  iiidesseu  mit  deuselbcu  zubiuimien- 

zuhängen  oder  einen  Verschlufs,  bezw. 

einen  Bruck  auf  benachbarte  Teile  zu 

32 

16 

1 

49 

»  ■ 
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Gnppe 

Ornppe 

Qmppe 

ZuMm- 

1 

i 

8 

mcn 

OHUib    ilj  per  uupuicrLc    jiMHiUviU}  wcicuc 

ftriQflVipn     niul    Haii   1}Af>hAiiffMini  vai*_ 
au!MiiJt;u     uuu    uou   AinvirajuwuiJ  wi 

18 

5 

4 

27 

Adhäsionen  zwisclien  Mandel  undGaumcn- 

böpren,   so  dais  die  erstere  einge- 

30 

6 

5 

41 

verengeniDg  des  Rachens  durch  grofse 

II 

0 

0 

11 

Rachen.  { 

Einfache  Hypertrophie  der  Schleimfollikel 

23 

3 

2 

28 

Sklerose  der  Schleinüumt  mit  Hyper- 

trophie der  Follikel  

9 

6 

0  . 

15 

Einfache  Sklerose  der  Schleimhaut  .... 

55 

20 

5 

80 

o 

o 

1 

1 

10 

Aoffalleade  Erweiteroog  der  Veaen .... 

22 

2 

3 

27 

KehlkoDf 

Almom  berabgedrdckter  Kehldeckel  . . . 

14 

2 

0 

16 

2 

0 

0 

2 

Stlmmbftnder. 

«3 

63 

12 

158 

Die  meisten  ZOglinge  der  Grappe  1  zeigten  Stumnbftnder  tob 
mattgraner  Farbe,  die  an  ihren  freien  Bindern  sich  umbogen  oder 
flottierten  oder  so  dftnn  und  schmal  waren,  dafe  sie  von  den 

falschen  Stimmbändern  verdeckt  wurden.  Sprechversudie  zeigten, 
da&  den  AddnktioDsmoskeln  die  nötige  Kraft  fehlte.  Was  die 
Ohren  anbetrifft,  so  besafs  die  Mehrzahl  der  Kinder  ein  eingezogenes, 
matt  gefärbtes  und  schwach  hewegliches  Trommelfell.  Es  werden 
jedoch  nicht  diese  'sondern  nur  solche  Fälle  von  plastischer  Mittel- 
ohrciitzfindung  nngtiulirt,  hp\  denen  eine  vollständige  oder  teilweise 
Vem  achsimg  des  Trommeileliei>  oder  ein  anderer  zerstörender  Prozeiä 
bestand. 
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H  h  r An  1 

Gruppe 
1 

Gruppe 
2 

Orappe 
8 

lO 

20 

16 

III 

Adhärierendes  und  imbeweglicheB  Tnm- 

II 

o 

v% 

9ft 

aO 

oQiff  scmraeii  oswdgiiciiQs  iroiuiiioisBii  . 

19 

A 

V 

A 

V 

Vttuttiorveitefting    mia  rosemarDigM 

Q 

o 

1 

lU 

 V^.Vl 

6 

Kalkablagenmgeii  im  Trommelfell  

14 

1  *i 

lO 

Beiderseitige  Durchbohrung  mit  Onrenfluls 

y 

0 

o 

1  7 

Emfadie  Durchbohrung  mit  Ohrenflaui. . 

IQ 

0 

t 

1 

1 A 

Yemarbte  Durchbohntngen,  von  denen 

manche  mit  einer  neuen  Memonn 

bedeckt  waren  

1  *-l 
lO 

tJ 
o 

**o 

1  /t 

14 

0 

u 

Ohrenpfro])!  auf  einer  S^ite   

15 

7 

2 

24 

2 

0 

0 

2 

Unentwickelte  Ohrmuscheln  mit  Fehlen 

j         /"^    1  -*  _ 

1 

A 

u 

u 

1 

II    w                       "  y*V1 

Fremdkörper  im  Ohre  

6 

ü 

ü 

/• 
o 

Abschuppende  äufsere  Ohrentzünduus  ,  . 

4 

0 

0 

4 

velior. 

6 

17 

2 

_i_  ^„   ,         •          •                       ■  M 

62 

o 

1  A 

7o 

U 

Q 

A 

u 

28 

Beginn  der  Taabstammheit. 

105 

22 

10 

137 

178 

65 

11 

254 

20 

4 

0 

24 

Angebliche  Ursachen  der  Taabstammheit 


ohne  Einteilung  in  Gruppea*  Fälle 

Fleckfieber  ,   43 

Scharlach   66 

Masern   17 

HiruhautdAtzttAdang   29 

Typbn<    5 

Luiigenent^Uudung   ^ 
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FäUe 

Diphtherie   2 

Weduelfieher   2 

Pocken   1 

.Erkaltm«**   13 

Krftmpfe   10 

Schwarzes  Fieher  (Uadc  feyer)   3 

Yerletzuagen   9 

Bflckemnarkshaate&tzQndniig   5 

DarmentzündiiQg   2 

KiDdercholera   1 

Shock   1 

Mnmps  ,   1 

Lutlrühreneutzündung   1 

Katarrhalische«  Fieber   1 

Sonnenstich   1 

Mittelohrentzündung   9 

Keuchhusten   2 

Zahnen  .     3 

Krupp   1 

Ekzem   1 

Xlnhekaniit  (mit  Ansschluls  von  137  Kindern,  welche  von 

Geburt  an  taubstumm)   49 

Erblichkeit. 

Die  Eltern  waren  verwandt   24 

Die  Eltern  waren  tanhBtnmm   7 

Die  Zöglinge  hatten  andere  tanhstnmme  Verwandte   94 


Eine  besondere  Beachtung  yerdient  noch  die  dritte,  ans  21 
Xindem  bestehende  Gmppe,  welche  mit  der  Lantsprache  nicht  zu 
Stande  gekommen  war  nnd  sich  deshalb  mit  der  Zeichensprache 
begnügen  mnlste.  Aas  den  angefahrten  Tabellen  ersieht  man,  dafs 
diese  Gruppe  an  Abnormitäten  des  postnasalcn  Kaumes,  des  Hachens 
und  der  Mandeln  besonflfr^  reich  getunden  wurde.  Wenn  der 
lUum  hinter  der  Nase  durch  adenoide  Vej?etationcn  verstopft  ist, 
die  Choanen  durch  hintere  VergrOfsernng  der  unteren  Muscheln 
geschlossen  und  die  Mandeln  bo  h}  pertroi)hiurt  sind,  dafs  sie  auf 
den  weichen  Gaumen  und  die  Zunge  drtlcken,  so  ist  es  nicht  zu 
verwundern,  dals  das  taubstumme  Kiiul,  welches  gerne  si)rcchen 
möchte,  doch  zuletzt  zu  der  Zeichensinache  greifen  muls.  Lehrt 
die  angeführte  Statistik  daher  nichts  anderes,  so  beweist  sie  wenig- 
stens das  eine,  dafs  bei  allen  Taubstummen,  welche  in  der  Laut- 
q»radie  unterrichtet  werden  soUen,  eme  sorgfUtige  Untersnchung 
des  gesamten  Stimmapparates  Torber  erforderlich  ist.   Auf  diese  Weise 
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kann  auch  eineBehaDdlimg  desZöglings,  welche  seine  Sprachorgane  onter 
die  günstigsten  BedingaDgen  zum  Sprechen  setzt,  erfolgreich  eingeleitet 
werden.  Dr.  Buss  ist  der  Ansicht»  dafe  die  mangelhaften  Erfolge 
bei  80  manchem  in  der  Lantsprache  nnterwiesenen  Tanbstommen 
nicht  sowohl  von  geistiger  Schwftche  desselben  oder  gar  tod 
mangelndem  Eifer  der  Lehrer,  als  viehnehr  Ton  nicht  verbesserten 
anatomischen  Fehlem  herrOhren.  Die  große  Zahl  von  Kindern,  bei 
denen  eine  plastische  Mittelohrentzündung  besteht,  die  aber  trotzdem 
etwas  Gehör  durch  Knochenleitung  besitzen,  zeigt  die  Möglichkeit, 
durch  Operationen  Nutzen  zu  stiften.  Dieselbe  Möglichkeit  ist  hei 
Fällen  von  erworbener  Taubstummheit  vorhanden,  in  welchen  die 
KnochenleituDK  ziemlich  gut  ist  und  der  Fehler  in  Sklerose  des 
Mittelohres  oder  einem  nekrotischen  Prozesse  Moni.  Man  wird  dann 
das  nutzlose  Trommelfell  samt  dem  Hammer  ausschneiden  müssen,  da 
sie  jetzt  die  Scinvini^^ingen  stören,  statt  dieselben  fortzuleiten,  oder 
die  Mobilisationsmetliode  von  Urban tschitsch  oder  Miot  zur 
Anwendung  bringen.  In  einer  beschränkten  Zahl  von  Fällen  ist  es 
ancfa  gerechtfertigt,  Torlftofig  eine  weite  Oibiung  in  dem  Trommetfell 
anzulegen  und  dnrch  das  eihsttene  Besnitat  sieh  snweitmn  Handeln 
bestimmen  zu  lassen.  Ohne  Zweifel  aber  zeigt  der  Bericht,  warum 
gewisse  Tanbstomme  yon  mittlerer  geistiger  Begabung  entweder 
Überhaupt  nicht,  oder  nnr  so  nndentUch  sprechen  lernen,  dals  sie 
Ton  den  meisten  nicht  verstanden  werden.  Bisweilen  mag  der 
Grand  hierfür  tiefer  in  gewissen  atrophischen  Tlimcentren  liep«  n  in 
anderen  und  vielleicht  ziemlich  zahlreichen  Fällen  aber  —  und  <hi3 
ist  wicht!!?  für  den  Tauhstummenlehrcr  zu  wissen  —  sind  als  die 
Ursache  mechanische  Fehler  anzusehen,  welche  beseitigt  werden 
können. 

Ratschläge  für  die  S(  Ii  iiier  des  Falkreal  Gymnasiums  zn 
Berlin  in  betreff  des  Eislaufes.  In  dem  jüngsten  ProL'rannue 
seiner  Anstalt  schreibt  unser  verehrter  ^Iitai  Ijciier,  llr-n-  Direkitu- 
des  FaUorealgymnasiums  Dr.  Th.  Bach  in  Berlin :  Der  Eislauf  bildet 
eine  gesunde  Übnng  nnd  erfrischende  Bewegung  in  freier  Lnft  Er 
kann  also  seitens  der  Scbnle  an  nnd  fflr  sich  nur  gern  gesehen  und 
gefördert  werden;  ja,  zu  Zeiten  Teraastaltet  wohl  auch  eine  einzelne 
Klasse  oder  die  ganze  Schule  eine  £islau4»artie.  Aber  für  alle  FftUe 
möchte  eine  ernste  Mahnong  mit  auf  den  Weg  gegeben  sein.  Es 
kommt  vor,  dafs  Schüler,  selbst  Knaben  aus  den  untersten  Klassen, 
ungebührlich  mit  Geld  ausgestattet  auf  der  P^isbahn  erscheinen 
und  sich  da  unnötig  und  ungeziemend  den  Genüssen  des  Trinkens, 
Essens.  Kancbens  hingeben,  hierdurch  aber  den  Zweck  dieses  frischen 
und  freien  Tummolns  verfehlen,  durch  Völlerei  und  Näscherei  die 
Wirkungen  der  gesunden  Bewegung  in  ihr  Gegenteil  kehren.  Das 
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Uaiitlien  in  öffentlichen  Räumen  ist  den  Scblilern  überhanpt  verboten; 
aol^rdem  ist  es  gerade  während  des  Schlittschuhlaufens  der  Gesund- 
heit Bcliidlieli.  Zum  Essen  kann  man  sich  Vorrat  von  Hanse  mit- 
nehmen oder  naeb  der  Heimkehr  mit  gutem  Appetit  einen  Imhib 
einnehmca.  Das  Trinken  nnterbleibt  wahrend  des  Eialanfe  am  besten 
ganz  oder  beschrankt  sich  anf  eine  Tasse  nicht  zn  hdlsen  Kaifees 
oder  Theas.  Am  bedenklichsten  ist  der  Gennfe  kalten  Bieres,  dnreh 
den  sich  schon  mancher  einen  Hagenkatarrh,  eine  HalsentzOndnng 
oder  andere  Leiden  zugezogen  hat  Es  genligt  woU,  wenn  ich  alle 
Schüler  anffordere,  auch  auf  diesem  Gebiete  die  gute  Sitte,'  den 
maliBvollen  und  gesetzlichen  Sinn  zu  wahren. 

Eine  sehnlhygienische  Preisanfgabe.  Die  hygienische  Akademie 
von  Catalonien  hat  fttof  Preisaufgaben  gestellt,  darunter  auch  eine 
?fbiilhvfncnischc.  Letztere  lautet:  Welche  hvdeniscben  Mafsreseln  sind 
für  die  Volksschulen  erforderlich?  Jeder  Preis  besteht  in  einer 
silbernen  Medaille,  auf  welcher  der  Name  und  Titel  des  prämiierten 
Antors  angebracht  ist.  Die  Arbeiten  müssen  an  Dr.  J.  QUEBALTÖ, 
Rüuda  de  San  Antonial  20,  Barcelona  eingesandt  werden. 

Kinderspielplätze  in  München.  Die  bayerische  Hauptstadt 
besitzt  augenblicklich  in  den  verschieikiu  ü  Staatieilen  11  Kinderspiel- 
plätze mit  einem  Flächeninhalt  von  33  400  Quadratmetern.  Hierzu 
kommen  uocb  die  BaumpÜauzungen  iu  der  Souuenstralse,  ein  Abschnitt 
der  Theresienwiese  u.s.  w.,  welche  teils  de  jure,  theils  de  facto  Kinder- 
spielplätze Bind.  Damit  ist  nnn  zwar,  so  bemerkt  der  „JSka&J^.", 
dem  gegenwftrtigen  BedQrfoisse  einigermalsen  Becbnung  getragen, 
aber  eine  stete  Vermebrnng  jener  Flfttze  bleibt  trotzdem  dringend 
geboten.  Werden  doch  Jahr  fOi  Jahr  die  Gärten  und  freien 
Fliehen  immer  mehr  Überbant  und  so  dem  Licht-  und  Lnftbedflrfius 
Ton  jung  und  alt  entzogen,  was  um  so  schlimmer  ist,  als  gerade 
die  heranwachsende  Kinderscbar  darunter  am  meisten  zu  leiden  hat. 

Die  Desinfektion  Ton  Briefen,  Büchern  und  Schreibheften. 
In  einer  kürzlich  erschienenen  Mitteilung  an  „The  Brit.  Trade  Joum.'* 
sagt  Washington  Lton:  Alle  Briefe,  welche  im  Asylums  Board 
Hospital  zu  Kent  geschrieben  shid,  werden,  bevor  sie  in  den  Verkehr 
gelangen,  einer  Desinfektion  mit  Dampt  unterzogen.  Im  Jahre  1884  be- 
fanden sich  gegen  1000  Pockenkranke  daselbst,  und  die  Postl)eliör(Io 
beklagte  ^^idi,  daf«;  ihre  Beamten  so  oft  von  Blattern  belallen  wdrden. 
Seit  die  Desinfektion  der  Briefe  mittelst  Dampf  eingeftihrt  ist,  sind  der- 
artige Klagen  nicht  wieder  vorgekommen.  Weder  die  Tinte,  uoch 
der  Gnmmi,  noch  das  Kouvert  werden  bei  diesem  Vortranf,'  geschädigt. 
Das  Gleiche  gilt  von  Drucksachen,  und  das  Verfahren  eignet  sich 
daher  auch  zur  Desinfektion  von  Schul-  und  sonstigen  Büchern, 
welche  sich  in  den  Händen  infektiös  erkrankter  Schüler  befunden 
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hibw.  In  EBglaad  weiden  «dehe  Bflcher  mentees  ?erbnuuit,  wai^ 
wenn  nch  das  obige  Yer&hren  bewfthrt,  eine  ii]m5tjg6  Yencbweiidviig 
sem  wfiide. 


£rlaf8  des  k.  k.  öslcrieicliisclien  Unterriclitsmiiiisteriums 
fiber  die  Jagendspiele  an  den  Mittelscbnlen. 

Der  in  dem  hierortij?en  Erlasse  vom  15.  September  18^  ent- 
iiaitenen  Anregung  zur  Eiiifübrimg  von  Schulspiclen  an  den  Mittel- 
schuleu  liabcn  die  LandesscUulbebörden  und  Ltliiküiper  eine  rege 
Teilnahme  entgegengebracht,  und  es  ist  anf  diesem  Gebiete  bereits 
ein  aneikennenswerter  Erfolg  m  verzeicbnen.  Die  in  dem  erwähnten 
Eilime  ausgesprochene  Erwartung,  daCs  Gemeinden  nnd  Sehnlfreuide 
die  auf  die  körperliche  AnsbUdung  der  Jugend  abidelenden  Beatre- 
bangen  der  UnterrichtsTerwaltang  nnteiatotzen  werden,  war  nicht 
onhegrAndet ;  die  letztere  vermag  aof  das  von  diesen  Faktoren  bisher 
Geleistete  mit  Befriedigung  znrackzablicken.  Wenn  die  Erwerbvng 
geeigneter  Spielplätze  vorzagsweise  dnrch  die  thatkrftftige  nnd  opfer* 
willige  Mitwirkung  dieser  Faktoren  gesichert  werden  kann,  bleibt  es 
der  UnterrichtsrerwaltODg  vorbehalten,  die  Erfüllung  der  übrigen 
Bediogongen  für  einen  geregelten  Spielbetrieb  in  Erwägung  zu  ziehen. 
In  dieser  Beziehong  finde  ich  mich  bestimmt,  nachstehendes  zu 
verfügen : 

Die  Direktioüen  der  Staatsmittelschulen  werden  zur  Deckung 
d«T  mir  d*  ra  schnlmäfsigen  Betriebe  der  Jutronrlspiele  verbundenen 
Auslageu,  solanae  und  soweit  nicht  die  Gcim  imh  n  der  betreffenden 
Schulorte  oder  Lokal  vereine  i'ür  die  Kosten  solciier  Spiele  aulkommen, 
ermächtigt,  am  Anfange  des  Schuljahres  zugleich  mit  den  Lehr- 
mittelbeitriigen  von  jedem  Schüler  einen  Betrag  bis  zur  Maximal- 
höhe von  50  kr.  einzuheben.  Unbemittelte  Schüler  sind  von  der 
Entrichtung  dieses  Beitrages  jedenfalls  zu  befreien.  Die  Verwaltuug 
der  eingegangenen  Beiträge  führt  der  Direktor;  er  hat  darüber  am 
Schlüsse  eines  jeden  Schuljahres  in  einem  gesonderten  Berichte  an 
den  k.  k.  Landesschnlrat  Rechnung  zu  legen. 

Anstalten  mit  geringerer  Schalerzahl,  an  welchen  die  erwähnten 
Beitrage  die  Auslagen  fflr  Jagendspiele  nicht  decken,  wird  anf 
motiviertes  Ansnchen  die  BewÜligoag  eines  entsprechenden  Znschnsaes 
ans  Staatsmittehi  in  Aossicht  gestellt. 

Bei  der  Yerfassong  der  Stondenverteilnng  für  die  obligaten  nnd 
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Men  Fftdier  haben  die  Diiektoreii  auf  die  Jogeadqpiele  soweit 
BjpJnidit  m  nehnen,  daCs  wenigstens  ein  oder  nadi  ümstiDdea  für 
jede  Spielabtetlwng  ein  NachmitUg  vom  Unteniefate  frei  bleibt.  FOr 
die  Jahreszeit,  in  welche  gespielt  wird,  i^t  toü  den  Lehrkftipem 
eine  solche  Yerteflnng  der  wödientlichen  Lehraufgabcn  in  den  ein- 
zelnen Gegenständen  zu  treffen,  dafs  für  den  auf  einen  Spieltag  etwa 
folgenden  Scholtag  keine  Schularbeiten  fingesetzt  und  die  schrift- 
lichen Praparationen  für  den  letzteren  auf  das  nnerlafsliclie  Mafis 
beeohränkt  werden. 

Diese  Anorduungen  gelten  auch  für  die  nicht  in  unmittel  bar  d 
staatlicher  Verwaltung  stehenden  MittelschuleUi  sofern  an  denselben 
die  Jugendspiele  betrieben  werden. 

Die  Spielbeiträge  werden  für  die  erbte  Anschaffung  von  Spiel- 
gertten  und  fflr  die  aUmIbliche  VarvoUstfindigung,  bezw.  Nach- 
sdiaffung  derselben,  die  Bestreitiuig  Iddneier  Auslagen  and  für 
eine  angemessene  Remoneriemng  der  die  Spiele  leitenden  und 
betofriehtigendAn  Lebrpersonen  ta  verwenden  sein. 

Insofern  BebOrden,  Korporationen  nnd  einzelnen  Personen, 
welche  während  der  letzten  zwei  Jahre  in  Angelegenheit  der  kön^cr- 
lichen  Ausbildung  der  Iditteisclm^jagend  ein  opferwilliges  und  för- 
derndes Entgegenkommen  bewiesen  haben,  der  Dank  noch  nicht 
ausgesprochen  worden  bt,  erteile  ich  die  Krmüchtignng,  dies  in 
meinem  Nainen  zu  thnn,  rind  ersuclie,  künftigliin  bei  Vorlage  des 
Inspcktions-  und  J;ihrr-hauptberichtp^  Fälle  anerkennenswerten  Wirkens 
auf  diesem  Gebiete  zu  meiner  Kenntnis  zu  bringen. 

Veroidnnn^^  des  Königflich  preiifsischeu  Kuitusmluisteps 
wegeu  der  Vorbediugimg  für  die  Lberuahme  von  Turuauter- 

riebt  an  Mädcbenscbnlen. 

Berlin,  den  8.  August  1893. 
Bereits  in  dem  Erlasse  vom  21.  Aognst  1875  —  U.  10.  9171  ^ 
sind  die  betreffenden  Schnlanfsicfatsbdiörden  veranlaist  worden, 
sowohl  die  Einfbhnmg  des  Tnmnnterricbts  bei  den  ihnen  nnterstellten 
Midriiensehnlen  möglichst  zn  fördern,  als  auch  dahin  zn  wirken,  dallB 
derselbe  von  Lehrerinnen  erteilt  werde,  die  ihre  Befähigung  dazn 
TOrschriftsmärsig  nachgewiesen  haben. 

Je  erfreuhcher  die  Fortschritte  sind,  die  im  Laufe  der  Jahre 
bezüglich  der  Verbreitung  des  Mädchentnnieii^  und  der  Aufnahme 
turnerischer  Übun^'en  auch  in  den  lehrplanmalsigen  Unterricht  der 
weiblichen  Jugend  gemacht  worden  sind,  um  so  dringender  ist  es 
geboten,  dafür  zu  sorgen,  dafs  zur  Erteilung  des  Turnunterrichts  nur 
solche  Lehrerinnen  zugelassen  werden,  die  für  dessen  methodisch 
richtige  Behandlung  gehörig  vorgebildet  und  im  Besitze  tmeü  ord- 
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nnngBinäfsigeii  BefilhignDgszengiüfl8e8  sind.  Konnte  sdion  Im  Jalire 
1883  (vergl  Centralblatt  flir  1HS4,  S.  434  ff.)  gel^eatiich  snf  die 
grolse  Zahl  der  znr  Yerfllgong  stellenden  geprüften  TnnilelirerlnneD 
hingewiesen  werden,  so  haben  sich,  nachdem  inzwfsehen  anch 
in  BresUn,  Bonn,  Königsberg  i.  Pr.  nnd  Magdeburg  Kommiaaionen  zur 
Abhaltung  von  TurnlehrerinneDprüfimgen  eingerichtet  worden  sind, 
die  Yerhaltnisse  allmählich  in  der  Weise  weiter  entwickelt,  dafs  auch 
bei  dem  vermehrten  Bedarf  von  einem  Mangel  an  staatlich  geprüften 
Tnmlebrerimien  fQglich  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Es  genfigt, 
in  dieser  Beziehung  darauf  liinzmveisen,  dafs  in  den  letzten  3  Jahren 
■ —  teik  durch  den  T^esncli  des  jährlich  hei  der  hiesigen  Könidichen 
Ttiriilelirerbildun'jsanstalt  statttiudenden  Knf^n^  zur  Anshilduntr  von 
'i  urnlelirerinnen,  teils  durch  Al»le'-nuig  der  rrülunj?  vor  einer  der 
5  Kommissionen  —  dnrch<chnittlich  je  255  LthüTiunen  das 
Zeugnis  der  Belühi'junju'  tiir  Erteilung  von  Xiirnuuterricht  an 
Mädchenschulen  erworbeu  haben. 

Wenn  trotzdem,  wie  zn  meiner  Kenntnis  gekommen  ist,  auch 
noch  in  neuester  Zeit  liier  und  da  immer  wieder  Lehrerinnen  mit 
der  Erteilung  von  Turnunterricht  betraut  werden,  denen  der  ordnungs- 
mäfsige  Nachweis  der  Befäliigung  dazu  fehlt,  so  erachte  ich  es  ftr 
angezeigt,  nnter  Bezugnahme  anf  den  im  Eisgänge  bezeichneten 
Erlafs  die  Anfinerksamkeit  der  Scbnlanfsichtsbehörden  Ton  neuem 
anf  diesen  Punkt  hinzulenken  und  ausdrücklich  festzustellen,  dala 
anch  für  die  t^bemahme  von  Turnunterricht  an  Mädchenschulen  der 
Besitz  eines  die  Befilhigung  dazn  staatlicherseits  zuerkennmden 
Zeugnisses  gmndsätzlidi  als  Vorbedingung  anzusehen  ist,  von  der  nur 
nnter  ganz  besonderen  YerbSltnisscn  nach  dem  pflichtmäfsigen  Er- 
messen der  zustandigen  ScbulaufsichtsbehOrde  ausnahmsweise  ab- 
gesehen werden  darf. 

Hiernach  wolle  die  Königliche  Regiemag  das  Erforderliche 
veranlassen. 

Der  Minister  der  creistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
In  Vertretung:  VON  Weyrauch. 
An   sämtliche  Königliche  Eegienmgen    und  ProviuziaUchul- 
koUegien, 

Verfü^nng  der  k.  k.  niederösterreichischen  Sfaithalterei  an 
den  Wiener  3ragisti  iit  iiher  das  sauitätspolizeiliche  Vorgehen 
beim  Auftreten  der  Diphtheritis  in  Schulen. 

Wien,  den  4.  Dezember  1893. 
Im  Nachhange  zum  h.  o.  Erlasse  vom  28.  November  1.  J.,  Z.  84 174, 
mit  welchem  aus  Anlafs  des  häufigen  Auftretens  der  Biphtheritis  in 
dem  Schulgebäude  in  der  Schellinggasse  eine  längere  Unterbrechung 
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d«B  Sdiiiliiiitenichtes  angeordnet  worden  Ist,  werden  dem  Wiener 
Magutnte  im  nachfolgenden  die  Gesichtspunkte  bekannt  gegeben, 
welche  nach  den  vom  hohen  k.  k.  Ministerinm  des  Innern  mit  dem 
Erlalse  vom  2.  Dexember  1.  J.,  Z.  29  444,  der  k.  k.  Statthalterei 
jnitgeteilten  weiteren  Anträgen  dea  obersten  Sanitfttsrates  in  Bezug 
auf  die  Tflgong  dieser,  sowie  anderer  Scholepidemien  im  Ange  zu 
halten  sind. 

Da  Erkrankongen  an  Diphtheritis  bei  Bediensteten  im  Koinpleze 
des  Scholgebättdes  selbst  (beim  Schuldiener  der  Gewerbeschule)  vor^ 
gekommen  sind,  so  ist  eine  ärztliche  Erliebung  des  Gesundheitszu- 
standes hinsichtlich  der  in  dem  Gehändp  imtergebrachten  Bediensteten 
erforderlich,  und  wäre  an  dem  Gioindsatzp  festzuhalten,  dafs  imrh 
dem  letzten  Diphtheritisfalle  m  einer  für  sich  abgeschlossenen  Schul- 
lokalitüt  unter  Voraussetzung  der  Durchführung  der  Desinfektions- 
maisnahmen  noch  durch  X4  Tage  die  Wiederbenutzung  der  Häume 
sistiert  bleiben  soll. 

Kill  loi  sollen  auch  bei  Abwesenheit  yon  Naclikrankheiten  noch 
14  Tage  nach  Ablauf  des  lokalen  Kraukheitsprozesses  der  Diplitherio 
Ton  der  Schule  ferngehalten  werden,  da  in  diesem  Zeiträume  noch 
eine  weitere  Ansteckung  durch  dieselben  möglich  ist.  fiieraof  sind 
sowohl  die  Schnlleitungen  als  anch  die  Arztlichen  Kreise  anlmerksam 
an  machen. 

Bei  der  Desmfektion  der  Schnlgebftade  sind  der  Fn&boden 
und  die  Enrichtongsstfleke  der  Schidzimmer,  Gftnge,  Aborte  mit 
ejner  Üm^vrosentigen  Karbollösong  oder  zweiprozentigen  LysoUOsnng 
zn  desinfizieren,  und  hierbei  ist  besonders  darauf  zu  sehen,  daß  die 
Desinfektionsflttssigkeit  in  die  Fugen  der  Bretter  des  Fufsbodens 
reichlich  eindringe ;  Wände,  Mauerwerk,  Yentilationsschläuche  werden 
am  besten  durch  Kalkttinchung  desinfisiert.  Die  noch  geübte 
Schwefelräucherung  hat  zu  unterbleiben. 

Die  Desinfektion  in  denSchulzimniern  soll  der  Reinigung  derselben 
stet«;  vorangehen,  und  sind  bei  dieser  Ueinijtinir  auch  die  Vcntilations- 
üffnungen  und  Schläuche  im  Mauer  werke  uiclil  zn  vergessen. 

Bei  der  Wiedereröffnung  der  Schule  dürfen  Zöglinge,  welche 
die  Diphtheritis  überstanden  haben,  sowie  Zöglinge,  welche  mit 
Kranken  zusammen  in  demselben  Haushalte  wohnen,  nur  auf  Grund 
eines  ärztlichen  Zeugnisses  über  den  vollständig  unverdächtigen 
Gesundheitsznstand  derselbtiii  zum  Sclmlbesuchc  zugelassen  werden. 

Ks  empfiehlt  sich,  dafs  beim  ersten  Zusammentreflfen  der  Zög- 
linge in  den  Schulen  die  Interrention  .von  JLrzten  zur  Wahrnehmung 
dea  GesnndheitssuBtandes  der  eintreffenden  Zöglinge,  erentuell  zur 
Yomahme  ihrer  Untersuchung  im  YerdachtsfaUe  in  Anspruch  ge- 
nommen werde. 
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Die  Schulleiter  sind  anfmerksam  zu  machen,  flal'^  -ie  aTif  Er- 
krankungen der  Schüler  an  allgemeinen  Fieberznstaudtü,  sowie  an 
Halsleiden  besonders  achten  und  die  Schüler  zur  Mitteilung  derartiger 
Kraiikiicitszustände  veranlassen;  femer  dafs  sie  die  aus  der  Schule 
ausbleibenden  Schüki  in  genauer  Evidenz  halten  iind  in  jedem  Falle 
die  Ursache  des  Ausbleibens  zu  ermitteki  trachten,  in  welcher  Be- 
slehimg  fleiteas  der  Schnlbehörden  die  Yennittlnng  der  beireffandem 
SaBHfttsbehOrden  in  Ansprach  zn  nelimea  ist 

Im  FUle  des  Verdachtes,  dafe  an  Diphtfaeritis  eikraakte  Schtiier 
mit  dieser  Krankheit  schon  wahrend  des  Beraehes  der  Schale 
haftet  waren,  nnd  wenn  eme  solche  Krankheit  mit  yehemoiiler 
Intensittt  und  rasch  tödfich  verlänft,  oder  wenn  innerhalb  «ner 
Woche  mehrere  KiankheitsftDe  unter  den  miteinander  Terkehrcnden 
Zöglingen  vorkommen,  ist  mit  der  ScUiefsong  der  betreffenden 
Schulklasse  oder  Schulpremeinscbaft  vorzugeben. 

Die  dnrch  diese  Schliefsung  der  Schulklassen  bezweckte  Fem- 
haltnng  der  betreffenden  Schulbesucher  mufs  eine  vollständige  sein, 
nnd  ist  es  nicht  angängig,  dafs  einzelne  derselben  an  dem  für 
mehrere  Klassen  gcfrebenen  Unterrichte  in  der  Religion,  dem  Turnen, 
den  Handarbeiten,  dem  Gesänge  und  anderen  freien  Gegenständen 
während  der  Zeit  der  Schulspcrre  teilnehmen. 

Sclilielslich  wird  mit  Bezug  auf  die  Verbreitungsart  der  Ihph- 
theritis  besonders  hervorgehoben,  dafs  es  (iberhanpt,  unbedingt  aber 
wahrend  des  Vorkommens  dieser  Krankheit  in  der  Bevölkerung  not- 
wendig ist,  dais  die  Reinigung  der  Schnllokalitäten,  sowie  die  Rei- 
nigung der  Abortrftame  tfl^ich  erfolge,  dafs  bei  Reinigung  der  Schül- 
zimmer  das  Anfwirbehi  von  Stanb  yermieden  und  daher  vnter  An- 
wendung fencht  gehaltener  Reinigungsmittel  TOigenommen  werde,  nnd 
zwar  zn  einer  Zeit,  dafe  die  Schnlbesoohenden  nicht  in  RAnmea 
TerweOen  mflssen,  in  welchen  die  Lnft  dnrch  den  Beinigongsvorgang 
mit  an%ewirbe1ten  Stanbpartikdchen  versetzt  ist.  Anch  soll  fBr  die 
Aufbewahrung  der  ÜtensOien  oder  Handarbeiten  in  der  Schule  fir 
jeden  Zögling  eine  gesonderte  Lade  zur  Verfügung  stehen. 

Sftmtlicbe  scholhygienisclic  Mafsnahmen  in  Bezug  auf  Lüftung, 
Heizung,  Temperatur,  bei  Luftheizung  in  Bezug  auf  die  Vermeidung 
zu  trockener  Luft  n.  s.  w.  sind  zur  Zeit  des  Bestehens  der  £pidemifr> 
gefahr  auf  das  gewissenhafteste  zu  handhaben. 

Zur  exakten  Durchführung  der  sanitätspolizeilichen  MnP^nahraen 
zur  Verhütung  der  Diphtheritis  und  anderer  Infektionskraukiieiteii  durch 
die  Schule  ist  das  unmittelbare  wechselseitige  Zusammenwirken  der 
Schul-  und  Sanitätsbehörden  unter  Handhabe  der  raschesten  An/ei^ 
und  Verständigung  von  allen  im  gedachten  Zwecke  belangreichen 
Vorkommnissen  unbedingt  notwendig. 
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Es  wird  daher  Sache  des  Wiener  Magistrates  ^om,  im  Sinne 
dieser  AndeutniiLren  mit  den  entsprechenden  weiteren  Verlfipangen 
Torzugehon,  mid  wird  derselhe  auffre fordert,  während  des  Vorkommens 
hftufigeier  Dipbtheritiserkrankungen  in  Wien  über  den  Gang  derselben 
und  die  in  sanitärer  Beziehung  getioffeuen  und  zur  Durchfuhrung 
gelangten  Ma&Dahmeii  am  Schlnsse  einer  jeden  Woch^  zn  berichten» 
m  welchem  Behnfe  der  jeden  Sonntag  ^ige  Wochenaneweis  über 
Infektionskranke  dorch  die  betreffenden  Daten  über  Hortalitilt,  sowie 
dnrcb  einen  knnen  sachlichen  Bericht  zu  ergfinsen  sein  wird. 

Bei  diesem  Anlasse  wird  endlidi  noch  darauf  anfinericsam 
gemacht,  daß  bei  Handhabnng  des  Sanitätsdienstes  in  Wien  durch 
die  einzelnen  städtischen  Bezirksämter  die  unbedingt  notwendige 
fachmännische  Leitung  nnd  Überwachung  durch  das  Stadtphysikat 
nnerUÜsUch  erscheint. 

Reglement  für  den  von  der  Neueuburgischeu  Gemeinde 
Chanx  de  Fonds  augestellten  Schularzt. 

1.  Dem  Schularzt  liegt  ob  die  Untersuchung  und  Beaufsichtigung 
der  Schulbäuser  und  Schnllokale  Er  hat  dem  Lehrersiande 
die  nötigen  Belehrungen  zu  erteilen  und  die  Behandlung  der 
Schüler  nach  MaTsgabe  besonderer  Umstände  durchzufthren. 

2.  Im  spedeUen  hat  er  folgende  Yerriehtnngen: 

a.  Prüfung  und  Begutachtung  der  Plane  für  neue  Schulhiuser'; 

b.  Überwachung  gehöriger  Handhabung  der  Yorschriften,  be- 
treffend Bdenchtnng,  Heizung  nnd  TentOation  der  Schnl- 
zimmer;  Ratschlftge  hinsichtlich  Verbesserungen  des  Mobiliars ; 

c.  gemeinsame  Instruktionen  des  Lehrerpersonals  Aber  Er- 
kennung und  UnterscheiduDLr  der  ersten  Zeichen  der 
hauptsächlichsten  Infektionskrankheiten  nnd  über  erste  Hilfe 
bei  ün^dfick^tällen ;  Belehmngon  bezüglich  Gesundheitspflege 
und  Schnlkmnklieiten; 

d.  Untersnclning  der  zu  \hm  peschickton  Schüler,  eventuell 
Bescheinigung  über  Krankheiten  nnd  Genesungi?aiizeij?e ; 
üntersuchunj?  schwachsinniLrer  und  lür  den  Unterricht  un- 
tauglicher, Behandlung  mittelloser  kranker  Schüler. 

3.  Der  Schularzt  soll  der  Untersuchung  der  Gemeindeschidklässm 
durchschnittlich  eine  Stunde  wöchentlich  widmen.  Die  Schulen 
der  Ausgemeinden  besucht  er  jfthrlicfa  einmal. 

4.  Jede  Woche  hat  er  eine  Ronsultationsstnnde  für  Beratungen 
hinsichtlich  des  Schularztdienstes  abzuhalten.  Baiu  werden 
ihm  zwei  Zimmer  im  Schnlhause  zur  YerfUgung  gestellt. 

5.  Jedes  Trimester  hält  der  Schularzt t  dem  Lehrerpersonal  einen 
Yortrag  über  schnlgesundheitliche  Gegenstftnde. 
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6.  Jede  anlserordeatlkhe  Untersacbuog  oder  InspektioB  liegt  ihm 
ob,  welche  die  Scbnlbehörde  als  dringend  erachten  wird. 

7.  Der  Schularzt  ist  yerpflichtet»  der  ScholkommiSBion  jährlich 
einen  Bericht  abzustatten. 


))tr|^i)itaUeit. 

•   


Die  medizinische  Fakultät  der  UnivcrsitÄt  Innsbruck  ernannte 
den  früheren  k.  k.  österreichischen  Unterricbtsminister  VON  GaüTSCB 
zoni  Ehrendoktor  der  Medizin. 

Geheimrat  Professor  VON  Pettenkofer  wurde  in  der  Jahres- 
versammlung des  British  Institute  of  Public  Health  zu  Edmburg  zum 
Ehreuiüitgliede  gcwillilt. 

Dem  Direktor  Dr.  G.  Wjndhaus  an  der  llealschule  und  dem- 
Progyinna.sium  zu  Friedberg  i.  \V.  ist  das  Kitterkreuz  1.  Klasse  des 
Verdienstordens  Philipps  des  Grofemtttigen  verliehen  worden. 

£s  erhielten:  den  Eronenorden  m.  Klasse  der  Direktor  der 
Obenealschnle  zn  Stralsbnrg  1.  E.  Dr.  Bbngdbrbl  nnd  der  Direktor 
des  Lycenms  in  Metz  Hbrbhann,  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse 
der  ZHrektor  des  Progymnasinms  an  Linz  a.  Bh.  Dr.  HÜNHBKBS. 

Der  italienische  Kliniker,  Professor  Dr.  Guido  Baooblli,  eist«r 
Vorsitzender  des  iutemationalen  medizinisclien  Kongresses  in  Rom, 
ist  als  Unterrichtsminister  in  das  neue  Kabinett  Crispi  berufen  worden. 
Derselbe  bekleidete  dieses  Amt  bereits  Ton  1880 — 84  znr  Zeit  des 
Ministeriums  Cairoli  und  Depretis. 

Unserem  gesclintzten  Mitarbeiter,  Herrn  Geheimrat  Profe^^^or 
Dr.  BiRCti-IIiHScuFELD  in  Lei])zifT.  wurde  der  Vorsitz  der  dortigen 
medizinischen  Gesellscliaft  für  das  Jahr  1S*)4  übertrafen. 

Zum  Präsidenten  der  I.  Sektion  der  russischen  Gesellschaft  znr 
WahniDj?  der  Volksgesundheit  ist  der  Chef  der  militär-medizinischen 
Akademie  Dr.  W.  W.  Paschutin,  zum  Viceprftsidenten  der  Professor 
der  genannten  Akademie  Dr.  Pasteunazki  und  zum  Sekretiir  der 
Ordinator  am  Nicolaimilitärliospital  Dr.  Podanowski  gewählt  worden ; 
in  der  II.  Sektion  wurde  der  PriTatdocent  der  mtlitftr-medizinischeD 
Akademie  Dr.  A.  A.  LtPSKi  Präsident  nnd  Dr.  J.  A.  Dhittrijbw 
Ticeprftsident;  die  in.  Sektion  ernennte  an  Stelle  Dr.  SCHlfBLBWS 
den  Professor  der  Hygiene  Dr.  Schidlowski  zum  Vorsitzenden ;  das 
Prftsidinm  der  Y.  Sektion  hat  dfr  Professor  der  militSr-medizinischen 
Akademie  Dr.  £.  W.  Pawlow,  das  ViceprUsidium  der  PriTatdocent 
Dr.  W.  F.  SiORiST  flbertragen  erhalten. 


Digitized  by  Google 


IIS 


Der  ordentliche  Professor  in  der  medizinischen  Fakultüt  der 
Universität  Breslau  Di.  KOSTNER  wurde  zum  Mediziualrat  and 
Mitglied  des  Medizinalkolle^,'iuIns  der  Provinz  Schlesien  ernannt. 

An  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen  Professors  Dr. 
VrcTOR  SsüBBOTIN  ist  der  bisherige  Privatdooent  für  Hygiene  in 
Kasan  Dr.  W.  Orlow  als  aufserordeutlicher  Professor  der  Gesund- 
heitspflege nach  Kiew  berufen  worden. 

Unser  Terdirter  Hiturbeiter,  Herr  SanitAtsraft  Dr.  Altschul, 
waide  mk  Referenten  fUt  den  Haoptausechnlä  der  hygieniselien 
Sektion  des  dentschen  Vereins  fOr  städtische  Angelegenheiten  in 
Pk«g  gewählt 

Dr.  MARAHaSR  ist  an  Stelle  des  Terstorbenen  Dr.  FiBMiN 
zum  Arzt  des  Lycenns  Charlcmagne  in  Paris  ernannt  worden. 

Am  4.  Dezember  v.  J.  feierte  der  Nestor  der  Leipziger  Uni- 
versität, der  Philosoph  und  Pädagoge  LüDwro  Strümpell,  das  Fest 
seines  fünfzigjährigen  akademischen  Docentcntums.  "NVir  brinpren 
dem  hochverdienten  Jubilar,  der  unseren  Lesern  dnrrli  ^^eine  in  dieser 
Kummer  besprochene  ..Tlklaqöghrhc  Vafhnlofjic"  bekannt  ist,  noch 
nachträglich  unsere  aufriclitigen  Glückwünsche  dar. 

Im  November  v.  J.  beging  der  Oberarzt  des  Moskauer  Ka- 
dettencorps Dr  £.  T.  Jakubow  sein  fttnfundzwanzigjäkriges  Dienst» 
jubiUum. 

Dr.  Adolf  Karl  Voax,  ordentlicher  Professor  der  Hygiene 
an  der  üniTersitftt  Bern,  xigL  in  diesem  Semester  sein  Lehramt 
nieder. 

Zn  Altenbnrg  i.  S.  ist  der  vortragende  Bat  ün  Knltnsmim- 
Stedum  Oberschalrat  RüNKWlTZ,  70  Jahre  alt,  gestorben. 

Am  21.  Dezember  t.  J.  verschied  in  Berlin  der  Geheime 
Sanitätsrat  Dr.S.GnTTMANN,  in  weiteren  Kreisen  bekannt  als  Redakteur 
der  „Deutschen  medizinischen  Wochemchrift ,  die  seit  ihrer  Begründung 
die  Gesundheitspflege  besonders  berücksichtigt  hat. 

Aus  Barmen  wird  der  Tod  des  Direktors  am  dortigen  Real- 
gymnasium Dr.  Emil  Pfundhellek  gemeldet,  aus  Niederlüfsnitz 
hei  Dresden  derjenige  des  vormaligen  Rektors  des  Realgymnasiums 
zu  Dresden-Neustadt,  Professor  Dr.  Fr.  Ludw.  Ed.  Niemeykk. 

Am  7.  Dezember  v.  J.  verstarb  der  ehemalige  Vorstand  der 
Königlichen  öffentlichen  Tuiiianstalt  in  München  Antun  ScaElBM.viEK 
im  75.  Leben^ahre,  gegen  Ende  1893  der  Lehrer  und  Turnlehrer 
am  Bealgymnasiam  in  Harburg  a.  E.  Fstbr  HAasLBSBO. 
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BesprechTinp:en. 

Seyentii  Äninial  Report  of  the  State  Board  of  Health  of  the 
State  Maine.  For  the  year  ending  December  31,  1891. 
Aogiista,  1892.  Burleigh  &  Flynt    (XH  u.  399  S.  Gr.  8° ) 

Der  Bericht  des  Sekretärs  des  Gesundheitsamtes  Ton  Maine 
bespricht  zunächst  die  Thfitigkcit  dieser  Behörde  im  Berichtsjahre, 
dann  den  Ztnvarhs  zur  Bibliothek,  die  Kosten  und  die  Ansahen  der 
LokalTmiter  tiliur  die  Gesundheitsverhiiltnisse  der  eiiizehien  Orte. 
Man  M(  lit  aus  letzteren,  wie  ausgedehnt  und  wirksam  die  Organisation 
der  (jcsundheitsptlege  im  Staate  Maine  ist.  Die  meisten  dieser 
Berichte  enthalten  nur  kurze  Anzeigen ;  einzelne  aber  geben  inter- 
essante Mitteihinceii  über  Bekämpfung  der  Diphtherie  und  ähnlicher 
ansteckender  Kritnkheiten. 

Die  eigentlich  lehi'rcichen  i'artieü  tindon  sich  iu  den  folgenden 
Abschnitten  über  Schulgesundheitspflege  und  Schulhäuser,  die  Yon 
dem  Sekretär  des  Gesnndbeitsamtes  A.  G.  TouNG  in  mastergültiger 
Wdn  bearbeitet  sind.  Zunächst  weist  er  auf  die  Ergebnisse  froherer 
Erbebongen  hin,  die  wenig  befriedigend  waren:  die  Sdralgebilnde 
zeigten  meist  ein  ganz  acbönes  Äolaere;  aber  an  Licht  imd  Lnft 
Uelsen  sie  viel  zu .  wQnscben  flbiig.  Kopfweh  bildete  ein  regel- 
mftfsiges  Schnltlbel.  Darauf  verwendet  er  die  Ergebnisse  der  Unter* 
snchnngen  von  Hertel  und  Ket,  am  die  Notwendigkeit  energischer 
hygienischer  Mafsregeln  daraus  abzuleiten.  Diese  Ergebnisse  werden 
im  wesentlichen  durch  einige  Untersuchungen  bestätigt,  die  in 
kleineren!  Umfange  in  Amerika  gemacht  worden  sind.  Alsdann  geht 
er  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Schulkrankheiten  über. 

1.  Kurzsichtigkeit.  Diese  Frage  wird  mit  besonderer  Aus- 
führlichkeit behandelt,  und  es  ist  dem  Verfasser  kaum  eine  wich- 
tigere Pnl)likation  darüber  entgangen.  Er  erörtert  kurz  und  präcis 
die  statistischen  Ergebni'^^e.  die  ^^acliteile  und  Gefahren,  die  Ur- 
sachen, das  Verhältnis  der  tiuzclnen  Alterstufen  und  der  Nationalitäten, 
die  Vererbung,  die  Schul-  und  Hausarbeit,  die  Mittel  der  Verhütung 
und  die  Folgen.  Auch  einige  andere  Augenstörungen  finden  Berück- 
sichtigung. 

2.  Verkrümmungen  der  Wirbelsaule.  3.  Veitstanz. 
4.  Nervenkrankheiten.  5.  Kopfweh.  6.  Gehörstörungen. 
7.  Käsen«  und  Rachenkrankheiten. 
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Darauf  erörtert  er  die  ansteckenden  Krankheiten  (Diphtherie^ 
Sebarlach,  Masern,  Keuclihusten,  Röteln,  Mumps,  Tuberkulose,  kon- 
tagiöse  Augenleiden),  bespricht  die  Inknbations-  und  Inyasionszeit, 
die  Desinfektion,  Isolierung,  Schliefsimg  der  Schalen  nnd  die  Gefahrm 
zu  früher  Rückkebr  in  dieselben. 

F^;  kann  sich  hier  nicht  um  neue  Resultate  handeln,  obgleich 
auch  LTDtlicb  solche  angelührt  werden,  sondern  der  Verfasser 
erblickt,  mit  Recht  seiue  Aufgabe  darin,  die  Ergebnisse  der  Wissen- 
schaft auf  den  einzelnen  Gebieten  zusammenzufassen  und  den  Be- 
burdeu  und  dem  l'ublikum  in  leicht  verständlicher  Weise  mitzuteilen. 
Schwerlich  werden  seiue  Vorschläge  alle  Zustimmung  finden.  Vor 
allem  ist  die  tief  einsduieideDde  Frage  des  SchulschloBses  etwas 
leichthin  behandelt,  indem  sie  eigentlich  bei  aUen  anstedLenden 
Krankheiten  nach  den  AnBcbavnngen  des  Yeriassers  gefordert  und 
in  Anwendung  gebracht  werden  konnte.  Nnn  ist  diese  Angelegenheit 
aber  Hingst  noch  nicht  spruchreif,  weil  emzehie  henrorstechende 
Erscheinungen  generalisiert  und  die  Taosende  entgegenstehender 
Fälle  so  gut  wie  nicht  beachtet  werden.  Bei  der  ersten  groihen 
Influenzaepidemie  wurden  z.  B.  hier  in  Giefsen  die  Schulen  geschlossen, 
obgleich  man  über  die  Frage  der  Yerbreitung  durch  die  Schule 
noch  gar  keine  P>iahrungeu  hatte.  Ich  scblol's  damals  im  Kin- 
Terständnis  mit  Ärzten  das  Gymnasium  nicht.  Das  Ergebnis,  das 
mit  der  grolslen  Sorgfalt  täglich  und  stündlich  festgestellt  und  dem 
Kreisgesundheitsbeamten  mitgeteilt  wurde,  war  so  überraschend  günstig, 
dafs  man  einen  Schulschhiis  als  verkehrt  hätte  betrachten  müssen, 
denn  während  die  AUgemeinerkrankungjiin  m  der  Stadt  in  ständigem 
Zunehmen  begriffen  waren,  gingen  die  Krankenziffem  der  Schale 
täglich  in  geradezu  auffiüliger  Weise  snrfick.  Und  so  flberraschend 
ist  dieses  £rgebnis  nicht  I>enn  wievide  HftQser  seigen  so  gute 
hygienische  VerhAltnisse,  wie  Borglllltig  llberwachte  und  gut  ein- 
gerichtete Schnlen?  Und  wo  treiben  sich  die  Schiller  grOistenteils 
herum,  wenn  die  Schulen  geschlossen  sind?  Auch  die  demoralisierende 
Wirkung  jeder  Epidemie  sollte  man  nicht  ohne  sehr  schwerwiegende 
Grtlnde  durch  so  einschneidende  Maisregeln,  wie  ein  Schnlschlufs 
immerhin  ist,  noch  erhöhen. 

In  ähnlich  vortrefflicher  Wei'^e  werben  im  folgenden  die  Fragen 
der  Reinliclikfi!,  der  Ernährung,  der  Kleidung,  des  Schlafes,  der 
Schnlbäder  lu  hanflelt ;  man  kann  mit  Recht  saL^cn.  daf?  der  Ver- 
fasser geradezu  ein  Handbuch  der  Schulgesundheit -]itlege  in  seinem 
Berichte  gegeben  hat.  Die  Verbreitung  der  Schulbader  ist  übrigens 
in  Deutschland  bereite  erheblich  gröfser,  als  dies  nach  der  Dar- 
stellung des  Verfassers  der  Fall  zu  sein  scheint. 

Die  nflchstoi  64  Seiten  smd  der  Hygiene  des  Unterrichts 
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gewidmet.  Kadi  einer  kanen  AnsfUhnuig  Aber  die  pbyriologiBchen 
ErgebnisBe  der  Untemchnngen  betreib  der  Gebimarbeit  kommen 
nacbeinander  zur  Besprechung :  Schulalter,  Aoadebniuig  der  geistigen 
Arbeit,  Hausarbeit,  Stundenplan,  Vormittags-  und  Nachmittags- 
nnterricbt,  Sitzstonden,  Pansen,  Sdinlausflfige,  Ferien,  Gewichts- 
Untersuchungen,  Ferienkolonien,  Disciplin,  Strafen,  Individualität, 
öffentliche  Prtlfnngen,  Sch<nprzahl,  Aufmcrk«^amkeit,  Anfpinanflorfolge 
und  Vielheit  der  Unterrichtsgegenstände,  Unterrichtsinetlioden,  Extempo- 
ralien. Lesen,  Orthographie,  Schreiben,  Rechnen,  Geogra}iiiie,  Mutter- 
sprache, fremde  Sprachen,  Grammatik,  Sinnesausbildung,  Unter- 
weisung in  der  Gesundheitspflege,  Elemente  der  Landwirtschaft. 
Schulgärten.  Hervorgehobeu  seien  die  Erürterungeu  über  Schreiben, 
wobei  sich  der  Verfasser  entschieden  zu  Gunsten  der  —  ohnedies 
in  England  nnd  den  Kolonien  verbreiteten  —  Steilscbrift  ansspridit, 
und  Aber  Lesen,  worin  mit  Recht  die  Beschrftnknng  der  Bncharbeit 
zn  Gunsten  des  üntericbtSTerfUirens  von  Mund  m  Ohr  gefordert 
wird»  Weniger  befriedigend  sind  die  Anaeinaadenetcnngen  Aber 
die  80  wichtige  Frage  der  ünterricbtsmethodik,  in  denen  nnr 
allgemeine  und  zum  Teil  triviale  Dinge  vorgebracht  werden.  Anch 
das  Thema  der  Hausarbeit  ist  nicht  80  grttndUch  erOrtert,  wie  die« 
sein  mtifste  und  könnte. 

Auf  weiteren  24  Seiten  wird  die  k5ri)erliche  Ausbildung  be- 
sprochen (allgemeine  physiologische  Krörterung,  Vorteile,  verschiedene 
Arten  der  Köriierpflege  u.  s.  w.).  Natürlich  fehlt  dabei  eine  ver- 
ständige Betrachtung  des  Hnndfertigkeit^untorrichtes  nicht.  Der 
Verfasser  tritt  nur  bei  vorsij^jAtiger  Behandlung  ftir  denselben  ein; 
in  der  That  sind  wir  in  Deutschland  zur  Zeit  in  Gefahr,  des  Guten 
zuviel  zu  thun.  Man  traut  ihm  Wirkungen  zu,  die  er  nie  herbei- 
führen kann,  nnd  schadet  durch  solche  Übertreibungen  der  Sache, 
die  nicht  zn  verwerfen,  sondern  nur  in  mäfsigen  Grenzen  zn  halten 
ist.  Auch  Handfertigkeitaunterricht  erhobt  die  ZaU  der  Sitzstunden, 
nnd  die  Überanstrengung  des  Auges  vrird  durch  manche  Formen 
desselben  herbeigeführt.  Ich  habe  solchen  Handfertigkeitsuntenieht 
bereits  vor  40  Jahren  in  Pappearbeiten,  Laubsägen,  Modellieren  in 
Holz  und  Gii)s,  leichten  Schreineiarbeiten  in  einer  der  früheren 
badischeu  Gewerbeschulen  eriialten  nnd  vermag  deshalb  seinen  Nutzen, 
aber  anch  die  1  l)ertreil)nngen,  die  heute  nach  dieser  Richtung  unter- 
laufen, aus  eigener  Krfahrunü  zn  beurteilen. 

Sehr  gelungen  sind  auch  die  nun  folgenden  Ausführungen  tiber 
Schulhausbauten.  Die  Frage  der  Reinhaltung  wird  nur  theoretisch 
erörtert.  Aber  Sätze  aufzustellen,  reicht  hier  nicht  aus.  Es  muia» 
verbucht  werden,  einen  Weg  zu  finden,  wie  die  Theorie  ins  Leben 
einzufahren  ist.  In  Deutschland  und  niulatis  mutandis,  auch  in  Amerika 
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&:iid  wir  praktisch  noch  in  wenig  befriedigenden  Zuständen.  Die 
alte  Norm  der  Reinigung  war,  durchgängig  zweimal  iii  der  Woche 
die  Zimmer  imd  Gänge  trocken  zu  reinigen,  höchstens  bei  starker 
Stsnbbfldniig  etwas  aiunifeDditeii  and  zwei-  bis  dreimal  im  Jahre 
ei&e  grOodlichere  nasse  Beinigung  yorznnebmen.  Daflir  genügte 
selbst  in  gr&fseren  Schideii  ein  Bcfanldiener.  Heute,  wo  jeden  Tag 
feucht  anfgenommen,  jede  Woche  einmal  grondlich  gereinigt,  wo 
Wftnde  nnd  Fenster  öfter  abgewaschen  werden  sollen,  kann  für 
diese  gesteigerten  Leistungen  die  Kraft  eines  Mannes  nicht  mehr 
ansreichoi.  Non  ist  es  zwar  gang  und  gäbe,  auch  die  Familie  des 
Schuldieners  als  zur  Reinigung  verpflichtet  anzusehen,  aber  dies  ist 
deshalb  doch  ein  nicht  minder  grofses  Unrecht.  Dem  Arheitor,  der 
Fran  und  Kinder  hat,  denkt  kein  Mensch  ein»'  iOiiilirhe  Zumutung 
zu  stellen.  Und  da  wundert  man  sich,  dals  diese  niederen  Beamten 
Sociahiemokrateii  werden.  Sollen  sie  mit  ihrer  Lage  etwa  zu- 
frieden sein?  Die  Mittel  für  Reinisning  müfstcn  verdreifacht  werden, 
wenn  einigermarseu  genügende  Zustände  herbeigeluhrt  werden  sollen. 
An  dieser  Seite,  die  doch  den  Kern  der  ganzen  Reinigungstrage 
bildet,  geht  man  gewtiudidi  schweigend  vorftber.  Man  erlftfkt  Yer- 
fogungen  und  llberift&t  die  AusfUhrong  den  Direktoren,  gibt  ihnen 
aber  keinen  Pfennig  mehr.  Überhaupt  haben  wir  es  in  der  Theorie 
auf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene  schon  recht  hübsch  weit  gebracht; 
aber  diese  eilt  der  Praxis  mit  SiebenmeHenstiefeln  Toraos.  Und  es 
wird  nicht  besser  werden,  solange  man  flDr  die  Schulen  nicht  mehr 
aufwenden  kann  als  jetzt.    Dieser  Satz  gilt  sogar  für  Amerika. 

Ausgezeichnet  ist  die  Besprechung  der  Beleuchtung  nnd  der 
SitzvcrhJiltnisse ;  bei  der  letzteren  sind  eine  Reihe  von  sehr  zweck- 
mäisig  gewählten  Konstruktionen  abgebildet.  Wenn  der  Verfasser 
'^i^ll  s»'hr  energisch  fib  einsitzige  Subsellien  ausspricht,  so  dtlrfte 
(iuch  diese  Frage  noch  nicht  spruchreif  sein,  <la  die  Rauraverhält- 
nisse  dabei  aucli  zu  berOcksiclitigen  sind.  Wie  sollte  ein  Lehrer 
Klassen  mit  50 — 60  Schülern  Itei  einsitzigen  Subsellien  noch  zu 
übersehen  vermögen'?  Macht  dies  doch  schon  bei  zweisitzigen  grofse 
Schwierigkeiten.  Bei  Erörterung  der  Ventilation  werden  die  Quellen 
der  Laftrerderbnis  auf  Grund  der  neuesten  Forschungen  dargelegt 
und  die  Gefthren  ungenügender  Lufternenmng  sehr  eindringlich 
geschildert.  Man  erhalt  durchaus  den  Eindruck,  dab  dieser  Punkt 
auch  in  den  amerikanischen  Schulen  noch  wenig  befriedigend  geordnet 
ist.  Besonders  interessant  ist  die  Besprechung  der  Heizung,  da 
hier  eine  Reihe  praktischer  neuer  Systeme  auch  im  Bilde  vorgeführt 
wird.  Beigegeben  sind  sehr  wertvolle  Pläne  für  Heizung  und 
Ventilation  von  Schulhäusem  mit  1 — 8  Unterrichtsräumen.  Sehr 
▼iel  Belehrong  bietet,  ebenfalls  durch  eine  Reihe  von  Abbildungen, 
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die  Besprechung  der  Anlage  von  Aborten,  Klosetts  und  Pissoirs; 
man  sieht  leider  nur  zu  sehr,  wieweit  wir  in  den  dermaligen  Schul« 
eimiditinigeii  toh  befriedigenden  Yerbflltniasen  hflben  und  drflben 
entferst  sind.  Aber  das  Ist  Bieber,  daft  bei  den  Tortrefflicbeii  Kon- 
stmktioneD,  die  in  dem  Baebe  mitgeteilt  werden,  jede  Oefabr  fftr 
die  Gesnndbeit  ansgescblossen  werden  kann. 

Endlicb  entbSlt  die  Scbrift  nocb  Plftne  iBr  Scbnlbflnser  mit 
1 — 6  ximl  mehr  Unterricbtsräumen.  Wir  mOchten  ganz  besonders 
den  Plan  Fig.  98  unseren  Baomeistem  zom  Studium  empfehlen; 
denn  leider  wird  immer  noch  zn  oft  die  Hygiene  der  architek* 
tonischen  Gestaltung  der  Fassade  unterireordnet.  Hier  kann  man 
sehen,  wie  auch  das  unii^'ekolirte  Verhältnis  nickt  absolut  Geschmack- 
losigkeit im  Gefolge  haben  mufs. 

In  Summa:  Das  Buch  ist  eine  äufserst  fleifsige  und  respektable 
Leistung,  und  der  Verfasser  hätte  ihm  statt  eines  Berichtes  ruhig 
den  Titel  geben  können  „Handbuch  SrhuUiygime'' .  Hoffentlich 
wird  er  nicht  nur  viele  Leser,  sondern,  was  ihm  mehr  wert  sein 
dflrfte,  auch  „Tbäter  des  Worts''  finden. 

Gebrimer  Oberscbnbrat  Dr.  pbil.  SteMAKN  SOBILLSB, 
Direktor  des  Grolsberzoglicben  Gjmnasinms  und  o.  Professor 

der  Pidagogik  in  Oiefsen. 

Ludwig  Strümpell,  Professor  an  der  Universität  zn  Leipxig. 
Die  pädagogische  Patbologie  oder  die  Lehre  von  dra 
Fehlem  der  Kinder.    Versuch  einer  Grundlegung  fflr  gebildete 

Fitem,  Studierende  der  Pädagogik,  Lehrer,  «owie  für  Schul  beb  (^rden 
und    Kinderärzte.     2,  Aad.     Leipzig,   1092.     £.  Ungleich. 

(384  S.  8^) 

Im  V.  .Jahrgänge  di(  -t«r  7«^it<^ebrift^  habe  ieh  die  erste  Autlago 
obiguu  hervorragenden  \N  erkes  besproehen.  Ich  machte  auf  die  Be- 
deutung dieser  fttr  Lehrer,  Ärzte  und  Väter  höchst  anregenden  Arbeit 

auiiiicrkbaiiu 

Kon  liegt  die  zweite  Auflage  nach  so  kurzer  Zeit  vor.  Was 
damals  sagte,   dafii  das  Bncb  im  Gegenstände  gnmdlegend 
bleibeui  dab  sich  aber  manche  rein  psychologische  Anschauung 
desselben  anthropologisch  erweitem  werde,  findet  jetzt  schon  seine 
Bekrftitigmig. 

Wahrend  die  erste  Auflage  sich  wesentlich  aof  dicgenigen 
psychischen  Fehler  der  heranwachsenden  Jugend  beschränkte,  welche 
teils  ans  psychologischen,  teils  aus  physiologischen  Gründen  als  Ab- 
weichongen  ?on  der  Gesundheit  des  geistigen  Lebens,  aber  doch 
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nicht  als  wesentlich  aus  somatischen  Ursachen  entstdiende  StOinngen 
sa  betrachten  smd,  nnd  diese  letzteren  der  Psychiatrie  togewiesen 
worden,  sind  in  der  zwdten  Auflage,  angeregt  durch  Dr.  Kochs 
Lehre  von  den  psyduqiathisciien  Hinderwertigkeiten,  auch  die  zwischen 
geistiger  Gesundheit  and  Geisteskrankheit  liegenden  Abnormitftten 
in  flbersicbtlicher  Weise  dargestellt. 

Dabei  wahrt  der  gelehrte  Autor  seinen  schon  in  der  ersten 
Recension  gekennzeiVhnctpn  Standpunkt  ganz  entschieden,  wobei 
freilich  auch  der  Anthropologie  nicht  rnt*^prechendc  Anschauungen 
ausgesprochen  werden.  Es  ist  gewifs  auch  vom  nicht-materialistischen 
Standpunkte  aus  ein  Irrtum,  wenn  er  sagt:  „es  gibt  Fälle,  wo  das 
körperliche  Leben  gleich  von  vornherein  so  überwiegt,  dafs  es  zur 
geistigen  Entwickelnng  nur  in  den  dürftigsten  Zügen  kuumiL  und 
das  betreffende  Individuum  iur  immer  ein  schwach-  und  blödsinniges 
Wesen  bleibt.**  Dieser  Satz  ist  wohl  eine  zu  scharf  gezogene 
Konsequenz  der  Grundanschanung  von  der  gesonderten  Selbstündigkeit 
der  Seele,  deren  innige  Yeihindung  und  stete  Wechselwirkung  mit 
dem  Körper  doch  auch  der  geehrte  Yerfssser  zugibt.  Sdiwadisinn 
kann  durch  von  vomberein  gesetste  schlechte  Pflege  und  ganz  un- 
zweckmft&ige  Erziehung,  welche  auf  das  centrale  Nervensystem 
einwirkt,  erzeugt  werden;  er  ist  aber  meis*  und  Blödsinn  immer 
das  Resultat  eines  primftr  krankhaften  Gehimzustandes  oder  der 
Folgezustand  eines  schweren  Gehirn-  nnd  Nervenleidens.  Es  Ober- 
wiegt  also  das  körperliche  Lehen  nicht,  sondern  es  ist  krank. 

Die  psychopathischeu  MimU^rwertigkeiten  treten  hei  Erwachsenen, 
zum  Teile  auch  bei  der  ziemlich  erwachsenen  Jugend  deutlicher 
hervor,  als  bei  jüngeren  Kindern.  Das  ist  leicht  liecrreiflich,  denn 
bei  den  Erwachsenen  haben  wir  es  in  der  Regel  sdioii  mit  klareren 
Erscheinungen  des  Gewordenen,  wenn  auch  nicht  starr  Seienden 
zu  thun.  Bei  der  Jugend  hingegen  handelt  es  sich  noch  um  die 
hin  nnd  her  schwankende  Vorstellungs-  und  Empfindungsthätigkeit 
Im  Werden»  unter  Einflüssen,  von  denen  uns  die  physischen  schärfer 
in  die  Augen  fiillen,  als  die  psychischen,  die  sich  im  Kinderleben 
der  Beobachtung  infolge  eines  lebhaften  Innenlebens  grofsenteils 
entziehen,  ganz  abgesehen  von  den  Beobachtungssfinden  und  -fehlem 
der  erwachsenen  Umgebung. 

Oerade  der  psychiatrisch  G^cholte  sieht  im  geistigen  Leben  der 
Erwachsenen  oft  Abnormitäten,  sei  es  Schwäche,  seien  es  Kurven 
flber  oder  unter  der  Durchschnitt sli nie  psychischer  Gesinidheit.  die 
von  der  Umgebung  nicht  als  patbologiscii  betrachtet,  vom  Fachmanne 
aber  du(  h  als  Zustände  erkannt  werden,  welche  sich  dem  Orenz- 
puiikte  ei]ts(  hiedenen  Ki-ankseins  mehr  oder  minder  nähern,  und 
welche  sich  bis  in  die  Jugendzeit  zurück  verfolgen  lasser.  Wir 
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gewahren  dann  verscliwommene,  abgeblalste  oder  ganz  flüchtig  skizzierte 
Bilder  von  pathologischen  Zuständen,  welche  uns  auf  hekannte 
Kraokheitsfonnen  hinweisen.  Ich  erinnere  au  maniakalische,  iiu^lan- 
cholische,  cirkuläre  Stimmungszustände,  die,  nie  zu  eigentlicher 
Psychose  sicli  stpicfemd,  oft  von  der  Kindheit  an  ein  ganzes  Leben 
beherrschen  und  kaum  jemals  als  krankhaft  erkannt  zu  werden 
pflegen.  Je  eindringlicher  wirdas  Seelenleben  derMenschen  vom  am !  i  k  1 1  o- 
logischeu  Standpunkte  betrachten,  nicht  vom  einseiug  psychisciieii 
oder  einseitig  somatischen,  desto  heller  wird  unser  Auge  für  die 
Ton  der  Norm  abweicfaendea  Ersehemiugen  bei  den  LuÜTidneii  llber- 
hanpt  und  allmfililicb  anch  bei  den  Kindern  werden.  Doch  will 
ich  dieses  anziehende  Kapitel  des  Henachenstadinms  hier  nicht  weiter 
behandeln;  ich  kehre  sonach  zn  meiner  An^be  znrttck. 

Nachdem  der  gelehrte  nnd  herzenswarme  Verfieaser  die  in  der 
ersten  Auflage  gegebenen  Lehren  über  Fehler  der  Kinder  ansetn- 
andergesetzt  hat,  geht  er  zur  Klarstellung  des  Begriffes  und  der 
Bedeutung  der  psychopathischen  Minderwertigkelten  nach  KoCH  Aber. 
£r  behandelt  dieselben  in  drei  Kapiteln,  denen  er  weitere  sechs  ttber 
die  Anwendung  der  Lehre  von  den  angeborenen  psychopathi sehen 
Minderwertigkeiten  auf  die  heran\Yachsende  Jugend  folgen  läfst. 

Diese  Lehre  kann,  so  erklärt  Strümpell,  nicht  ohne  weiteres 
von  der  Erkenntnis  an  I^rwachsenen  auf  <lie  Kinder  übertragen 
werden,  und  die  pädagogische  Pathologie  mufs  daher  mit  Vorsicht 
und  streneer  Kritik  zu  Werke  gehen.  Es  darf  die  Frage,  ob  ein 
Kind  psycliopathiscli  minderwertig  sei,  nicht  nach  tlieoretisclieo 
Piincipien  und  ii>i>othesen  allein,  auch  nicht  ausschliefslich  nach 
der  psychiatrischen  Lehre  oder  nur  nach  den  Grundsät^üen  der  päda» 
gogischen  Pathologie  eutschieden  werden.  Es  sind  vielmehr  rationelle 
Beobacbtnngen  einer  möglichst  grolsen  Zahl  Ton  Terschiedenaltrigen 
nnd  in  verschiedenen  LebensYerhaltnissen  aufwachsenden  Bändern  in 
Hinsicht  auf  körperliche  und  geistige  Gesundheit  anzustellen,  nnd  die 
so  gewonnenen  ätfahrungen  müssen  die  zuerst  genannten  drei  Qnrnd- 
lagen  ergftnzen.  Verfasser  weist  dabei  auf  die  von  ihm  nnd  anderen 
angeregte  statistische  Aufnahme  der  Jngend  in  Schulen  und  Erziehungs- 
anstalten bezflglich  ibres  körperlichen  mid  psychischen  Gesundheits- 
zustandes hin,  deren  Wichtigkeit  wohl  von  vielen  Seiten  zugegeben 
ist,  deren  Ausführung  aber  gewils  noch  lange  auf  sich  arten  lassen 
durfte.  Nach  meiner  Ansicht  wird  es  Aufgabe  der  einstigen  Schul- 
ärzte sein,  im  Verein  mit  den  Lehrern  und  Erziehern  solche  Erhebungen 
in  Tor>i*'btiL'pm  Kinzelstudinm  zu  pticgen,  wobei  die  Geüshr  schablonen- 
hafter Autiiiihmo  aus'jesclilossen  bleiben  niufs. 

Inili  üi  siKüMrELL  <iie  Vorsichtsmalsregeln  bei  der  oben  gefor- 
derten Kritik  noch  weiter  erörtert,  betont  er  in  grundsätzlichem 
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Gegensatz  za  der  Psychiatrie,  dafs  die  eSgentlicben  psychiacbett 
Defekte  wobl  durch  krankes  Gehim  oder  Nervensystem  rcrarsacbt 
sein  können,  dafs  aber  Schädigungen  und  mangeUuütes  Wirken  der 
in  des  Verfassers  pathologischer  Pädagogik  und  seiner  Psychologie 
dargelegten  frei  wirkender  Kausalitäten  (logisclie,  sittliche,  ästhetische 
nnd  die  der  Selbstbestimmung)  niemals  unmittelbar  durch  ein  Gehirn- 
]*'idea  herrorgebracht  werden  koniK  n.  Ks  ist  hier  nicht  der  Ort, 
diese  grundsätzlich  abweichende  Meinung  auf  ilire  volle  Richtigkeit 
zu  prtlfen.  Festgehalten  mufs  aber  beim  Siutimm  des  höchst  inter- 
essanten Werkes  diese  Ansicht  werden,  weil  sich  auf  ihr  die  kritische 
Auffassung  nnd  Verwertung  der  psychopathischen  Minderwertigkeiten 
für  die  pädagogisdie  Patbologie  durch  den  Autor  aufbaut. 

Die  Frage,  was  der  Pädagoge  bei  Anwendung  dieser  Lehre 
aof  die  heranwachsende  Jugend  in  sittlicher  Hinsicht  zu  bedenken 
hat,  beantwortet  der  Yerfosser  dahin,  dafe  derselbe  mit  der  grölätea 
nnd  ernstesten  Vorsicht  an  die  Feststellong  geben  rnnts,  ob  ein 
Kuid  blols  fehlerhaft  ohne  Kranksein,  oder  ans  Krankheit  psycbtscb 
minderwertig  ist.  Er  soll  sich  der  Bedentnng  dieses  Ausspracbes 
bewoist  sein  und  daher  auch  sieb  grflndlicbe  Einsicht  Terschaffen 
nnd  auf  krankhaften  Zustand  nicht  ohne  Mitbeteflignng  eines  Arztes 
■rJiliefsen. 

£s  seien  weiter  die  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  dem 
Geistesleben  eines  Erwachsenen  nnd  den^jenigen  eines  Kindes  wohl 
zn  beachten.  Der  erstere  ist  ein  yerbältnismäCsig  fertiger  Mensch; 
im  Kinde  sind  die  in  seiner  Seele  beginnenden  und  sich  fortsetzenden 
Bildungen  von  den  veränderlichen  Zuständen  des  sich  ausgestaltenden 
Körpers  stark  beeintlulst.  Der  Erwachsene  hat  eine  mehr  oder 
minder  feststehende  psychische  Persönlichkeit,  im  Kinde  ist  ein  fort- 
walirend  labiles  Gleirlic^ewicht  der  psychischen  Thätigkeiten  und 
des  Hewufstseinsinhaltt  >  vorhanden,  bis  es  sich  mit  den  Jahren  zu 
e  iner  al »geschlossenen  Per.suülichkeit  herausbildet.  Es  ist  also  schwieriger, 
die  Diagnose  beim  Kinde,  als  beim  Erwachsenen  zu  stellen.  Man 
kann  nicht  einmal  einen  2sormaltypus  fUi'  die  Altersbilduug  beim 
fionde  konstruieren. 

Strümpell  geht  hier  in  weiteres  Detail  der  erlorderlicben  ' 
Beobachtang  ein  nnd  spricht  sich  dahin  ans,  dafs  die  Einteünng 
der  angebomen  psychopathisehen  lünderwertigkeiten  in  die  drei 
Hauptgmppen:  Disposition,  Belastung  nnd  Depravation  aneb  anf  das 
Jagendlicbe  Alter  angewendet  werden  kann.  In  der  pädagogischen 
Pathologie  ist  der  Ansdmck  angeborener  psychopathischer  Minder- 
wertigkeit aof  psychische  Znstftnde  nnd  Vorgänge  im  Kinde  anzuwenden, 
die  wegen  ihres  Gegensatzes  zu  den  Zeichen  geistiger  Gesundlieit 
keine  Bestandteile  einer  physiologisch  nnd  psychisch  normalen  Büd> 
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samkeit  desselben  sein  künncn,  soudern  als  psychische  Abnormitäteii 
gedacht  werden  müssen.  Sie  sind  in  organischem  Kranksein  bedingt, 
inhaUHch  und  fonnell  sehr  veradiieden,  geringer  oder  stftrker  nnd 
können  mehr  oder  weniger  Ton  psychisch  Normalem  bereitet  sdn. 

Verfasser  setzt  femer  die  von  den  Familien  und  dem  OflFentlichea 
Leben  nnsgehenden  Einwirkungen  anf  die  geistige  Eniwickelnng 
der  Kinder  auseinander,  welche  anch  den  Körper  derselben  schftdigea 
und  pBjchopathische  Folgen  haben  kOnnen.  Er  findet  die  Über- 
bttrdmig  der  Jugend  in  der  Schale  fiberscbätzt,  dagegen  diejenige 
dnrch  die  Familie  und  das  öffentliche  Leben  von  grofsera  schädi- 
genden Einflösse.  Durch  Hoheit  in  der  Familie,  Erziehongsfdiler, 
Einpflanzung  falscher  Yorstellungen,  Verwöhnungen  und  Gewöhnungen, 
unpassende  Gentt^se  nnd  Vergnügungen,  zu  frühe  Einwirkung 
des  öffentlichen  und  L^selligen  Lebens  auf  die  Kinder  nach  den 
verschiedenen  Richtungen,  durch  solche  Einflüsse  wird  Disposition 
und  Belastung  sfesetzt, 

Strümpeij.  kommt  dann  zu  den  doi'pt  l-^iniMLt n  ph}  ;>iologisch- 
psychisclien  i  ehkrhaftigkeiten  der  Jugend,  d.  i.  geistif^eu  Zuständen 
und  Yortj;ängeu,  die  mit  körjierliclien  Organen  und  Ereignissen 
ziisaniineDhängen  und  in  diesem  Zu:>.iiiiiiienlianKe  physiologisch  und 
psychologisch  normal  oder  auch  psydiopathisch  miüderwertig  erscheinen 
können,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  ausgereift  sind.  £r 
weist  anf  die  yerscfaiedenen  Ulnsionen  hin,  die  namentlich  bei  kleinen 
Kindern  Torkommen,  anf  die  mannigfachen  Zustande  von  Angst, 
Blödigkeit,  Furchtsamkeit  n.  s.  w. 

Verfasser  steht  die  Anfgabe  der  Diagnostik  der  pädagogischen 
Pathologie  in  Gewinnung  von  Kenntnissen,  welche  uns  befUugen,  die 
Unterschiede  zwischen  der  geistigen  Gesundheit  mid  den  dftTon 
abweichenden  Zuständen  im  Kinde,  sonach  das  in  einem  soleh^ 
thatsAdilich  vorhandene  Quantum  von  BUdsamkeit  zu  bestimmen. 
Dazu  gcliört  auch  ein  grolses  Erfabmngsmaterial  nnd  deeseii 
entsprechende  Bearbeitung. 

Die  Hilfe  für  snlelie  krankhaften  Kinder  wird,  wenn  dieselben 
vom  Arzte  und  Püdatrogen  krank  erkannt  sind,  wohl  in  einer 
in  medizinischer  und  piUlagogischer  Hinsicht  eigenartigen  Bebandlong 
bestehen  müssen. 

Hiermit  schliefst  das  besprochene  Werk,  das  voll  tiefer  Gedanken 
und  reicher  Ausblicke  und  dem  Pildagogen  nicht  blofs,  sondern  auch 
dem  Arzte  von  belehrender  Ameijrung  ist.  Möge  es  viele  I.e^cr. 
welche  es  eingehend  studieren,  finden,  möge  die  Pädagogik  und  damit 
die  Menschheit  reichen  Nntien  ans  ihm  schöpfen! 

K.  k.  Begierungsrat  ]>r.  med.  MOBm  Gaüsteb, 
Direktor  der  Landesirrenanstalt  in  Wien. 
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Dr.  med  Etdam,  prakt.  Arzt  in  Braunschwcig.  (icsundheitslehre 
für  Haus  nnd  Schule.  Allgemein  verständlich  ausgearbeitet. 
Hit  7  Abbild.  Braunschweig,  1891.  Friedrich  Yieweg  Sohn. 
(VI  u.  78  S.  8«.  Ä  0,90.) 

Vergeblich  habe  ich  mich  nach  Durchsicht  des  vorliegenden 
BOchleins  gefra^^t,  wozu  und  für  wen  es  eit^entlich  geschrieben  worden 
ist?  Freilich  sagt  der  Verfasser  im  N'orwort,  dafs  er  mit  dieser 
„gemeinverständlichen  Besprechung  einiger  der  wichtigsten  Grund- 
zQge  der  privaten  Gesundheitslehre denjenigen  einen  klemen 
Dienst  erweisen  wolle,  welche  «in  dieser  Beziehung  nidit  mit 
den  Dötigen  Hilfovisseittcliaikeii  ausgerastet  sind  (I)  oder  dieser 
Lehre,  sich  und  anderen  zun  Nutzen,  n&her  treten  wollen.* 
Also,  mit  anderen  Worten,  medizinisch  und  hygienisch  unwissen- 
den Lesern  sollen  wieder  einmal  fertig  vorgekaute  wissenschaft- 
liehe Resultate  heigehracht  werden.  Der  alte  Terhflngnisvolle  Irrtum 
jener  wohlwollenden  Popularisatoren,  welche  die  Wissenschaft  in 
Lsienkreisen  verbreiten  zu  können  glauben,  indem  sie  dieselbe  auf 
die  Verständnisffthigkeit  Unwissender  herabdrttcken !  Das  kann  aber 
immer  bloCs  Tsrmehitliches  Wissen,  Falschwissen,  jene  sogenannte 
Halbbildung  erzeugen,  die  dem  Laien  nur  das  wohlthätige  Bewul'st- 
soiii  seiner  Nichtkompetenz  zu  rauben,  aber  niemals  ihm  wirklich 
verdautes,  orf?anisches  Wissen  zu  vermitteln  vcrnia»?. 

In  zweiter  Linie  leitete  den  Verfa^^or  die  Absicht,  durch  sein 
Büchlein  den  Lahildeten  Laien  zur  eingeiienderen  Beschäftigunpr  mit 
der  Gesimdheitsiehre  an/iiregen.  Das  wäre  ein  vortrefflicher  Zweck ; 
aber  diesen  erreicht  miui  nicht  durch  derartige  Kompilationen,  welche 
jedes  neuen,  erfrischenden  Gedankens  bar  sind  und  nur  AUljtkanntes 
lü  verwässerter  Form  wiederholen.  Wie  soll  das  Interesse  des 
gebildeten  Laien  erregt  werden  durch  Allgemeinheiten  und  Plattheiten, 
wie  die  folgenden :  „Die  Ursachen  der  Krankheiten  sind  verschiedener 
Art;  teils  sind  es  Keime  oder  Gifte,  welche  sich  in  schlechten 
Wohnungen  und  in  der  Luft  befinden  und  auf  unseren  KOrper 
sehidlich  einwh'ken,  teils  finden  sich  solche  Krankheitserreger  in 
der  Nahrung  enthalten,  welche  wir  zu  uns  nehmen**  u.  s.  w.  (8.  1). 
Ton  der  Eigenart  der  Krankheit  Oberhaupt  oder  der  Krankheits- 
eneger  kein  Wortl  Ferner  S.  4:  „Die  fBr  jede  grOliiere  Stadt  tief 
«ittdmeldende  Frage,  auf  welche  Weise  der  Boden  durch  rasche  Be- 
seitigung der  Auswurfs-  und  Abfallatoffe  rein  zu  halten  ist,  wird  in 
verschiedener  Art  zu  Idsen  gesucht,  teils  durch  Abfahr  (sog.  Tonnen- 
system), teils  durch  Kanalisierung  (sog.  Schwemmsystem). Das 
ist  alles,  das  ist  buchstäblich  die  ganze  Belehrung,  welche  der  Hy- 
pieniker  dem  gebildeten  Laien  in  dieser  ..tief  einschneidenden  Fra<;e" 
za  geben  weilsl  Endlich  S.  7:  »In  der  wärmeren  Jahreszeit,  wo  Fenster 
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imd  Thflren  Öfters  geöfihet  werden  und  der  Mensdi  sidi  melir  im 
Frden  ftofhSlt»  ist  ee  ndt  der  Lnft  in  den  Wohuimnen  besser 
beeteilt,  aJe  in  der  kttlteren  Jabresseit,  wo  die  Tbflren  und  Fenster 
mehr  gesddossen  gebalten  werden.*^  Welcben  Kindmck  kann  der 
gebildete  Laie  Ton  dem  Inhalte  nnaerer  Wissenschaft  bekommen, 
wenn  ihm  derartige  SelbstversULndlichk^ten,  die  einein  Sextaner  schon 
zn  schal  erscheinen  dürften,  als  „wichtigste  GrondsOge  der  privaten 
Gesnndheit&lebre*'  vorgesetzt  werden? 

Aher  nicht  nnr  durch  erschreckende  Banalität  versündigt  sich 
der  Verfasser  an  dem  etwa  vorlrnndenen  Interesse  des  gebildeten 
Laien  tur  hygienische  Fraisen;  weit  Ln  f.il irlicher  noch  sind  die  direkten 
Irrtümer,  von  welchen  das  Büchleiu  ebenfalls  sehr  zahlicichc  Proben 
aufweist.  Was  soll  z.  B.  der  wissenschaftlich  gebildete  Uygieniker 
dazu  sagen,  wenn  der  Verfasser  (S.  5)  behauptet:  „Fäulniserrccfende 
Stoffe,  welche  sich  in  den  Zwischenräumen  der  Steine  (in  ZHiimer- 
wänden)  ablagern  können,  werden  durch  die  sich  in  denselben  be- 
wegende Lnft  hinweggeführt  (?),  nnd  die  Luft  in  der  Wohnnng  wird 
dadnrßb  verbessert.*"  Ale  ob  dieses  „Hinwegftlhren^,  wenn  ee  wirk- 
lich bestftnde,  die  „ftnhiiserregenden  Stoffe^  nicht  gerade  so  gnt 
ins  Zimmer  hinein  f&hren  konnte!  Oder  S.  11:  »In  diesem 
Falle"  (wenn  nämlich  direktes  Sonnenlicht  auf  den  Arbeitstisch  f^llt) 
»mnfs  eine  Vorrichtung,  welche  diese  Strahlen  zerstreut,  angebracht 
werden."  Also  etwa  eine  Zerstreuungslinse?  Charakteristisch  ist 
die  Erklärung  der  BakterienTcrhältnisse  S.  14  und  15  in  37«  Zeilen: 
„Bakterien.  Es  sind  dies  kleine  Körperchen,  welche  leben  und 
die  FiLanschaft  haben,  sich  sehr  rasch  zu  vermehren,  und  wenn  sie 
in  den  nienschlicben  Körper  gelangen,  ein  Zerstörungswerk  beginnen, 
(las  sehr  oft  das  Lüben  bedroht."  Kanu  man  sich  eine  oberflächlichere 
ihirsiellung  und  falschere  Auffassung  denken?  Hat  denn  Verfasser 
niemals  etwas  geljort  von  unschädlichen  Bakterien  und  von  solchen, 
ohne  welche  ein  organisches  Leben  einfach  unmÜgUch  wäre?  Bei 
Besprechung  der  alkoholhaltigen  Getrinke  neigt  Yerftsser  zn  der 
bedenklichen  Ansicht  (S.  39,  42,  44),  dafs  das  Bier  ein  halbes  Nah- 
mngsmittel  sei,  halt  ,,1  bis  IVt  1  Bier  für  den  Tag  im  Durch- 
schnitt fftr  aasreichend  nnd  gesund^,  behauptet  S.  45,  dals  daxth. 
die  allgemeine  Verbreitung  des  Bieres  die  Zahl  der  Schnapstrinker 
und  Säufer  sehr  abgenommen  habe,  und  schwingt  sich  bei  ErOrterang 
des  Branntweins  (S.  47)  gar  zn  dem  folgenden  Satze  anf :  „In  geringen 
Mengen  genossen,  ist  der  Branntwein  dem  Körper  nicht  nachteiliir; 
er  rfi?t  das  panze  Nervensystem,  auch  die  Verdauung  an.  er  belebt 
und  ist  nach  stattpehai>ten  grolseri  Anstreni:nni;en  ein  j^utes  Stärkunfis- 
mittel."  Jede  einzelne  dieser  TJeliauiitun'^'eu  ist  durch  neuere  Unter- 
suchungen als  grundfalsch  nachgewiesen,  und  entschieden  hat  Graf 
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Haeseler,  welcher  letzthin  den  Verkaof  Ton  Branntwein  in  allen 
Entineii  des  flun  nnterBteDten  Armeecorps  annialimdoa  verbot,  daaiüt 
eil  giOfteree  YentandniB  für  diese  socialhygieDiBch  so  flnfeerordentlicli 
widitige  FMige  bewiesen,  als  der  ärztliche  Verfesser  der  vorliegenden 
scnnit* 

Wenn  Ich  diese  so  eingehend  besprach,  dann  geschah  es  ledig-* 
Uefa,  am  aal  die  Qe&hren  einer  derartigen  «Popnlaiisiemng  der 
Wissenschaft"  aufs  nene  hinznweisen.  Sicherlich  ist  der  Verfasser 
fom  besten  Wfllen  beseelt  gewesen,  und  die  YerlagsbancUmig  ist  eine 
unserer  angesehensten.  Desto  mehr  ist  es  Pflicht  der  ehrlichen 
Kritik,  gegen  solche  schädigenden  Auswüchse  gut  gemeinter  Büdungs- 
bestrebongen  ihre  warnende  Stimme  zn  erbeben 

Professor  Dr.  med.  Wilhelm  Lobwekxeal  in  Berlin. 
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Ül>er  die  Kefom  der  Oyrnnastik. 
Bericht 

der  italieniBChen  Kommission  fUr  physische  £rsiehaiig 
an  den  Unterrichtsminister. 

Von 

Dr.  med.  Akoblo  Oilu, 

0.  Frofetw  der  Hygiene  und  Diriktor  dm  hygitnlioh«»  InititeteB 

der  UniverntSt  Bom. 

Die  zur  Vorbereitung  eines  Reformplanes  der  Gymnastik 
in  unseren  Sohulen  ernannte  Koiamiasion,  welche  aus  den 
Professoren  Todaro,  Mosso,  Gamba,  Celli,  den  Abgeordneten 
Flauti,  Yallb,  dem  Senator  Peoile,  den  Turnlehrern  Baumann, 
ABBonDAxr  nad  Ballbbini  bestand,  wurde  beim  Beginn  ihrer 
Siteangen  Ton  dem  lüniBter  Mabtoti  angefordert,  das  toi- 
Kegende  Problem  in  seinem  vollen  Umfange  nnd  seiner  ganzen 
Wichtigkeit  zu  studiereu.  Sie  besehlofs  zunächst,  den  Titel 
^Commissione  per  Teducazione  fisica"  anzunehmen,  um 
damit  klarer  den  Zweck  und  die  Methode  ihrer  Auigabe  und 
ibrer  Arbeiten  zu  bezeichnen. 

Bs  gibt  memaaden,  der  die  Dringlichkeit  einer 
frflndliehen  Reform  auf  dem  erwähnten  Gebiete  nicht  an- 
gibe  nnd  sie  nicht  mit  den  eifrigsten  Wflnsehen  besohlennigen 
möchte,  da  es  nunmehr  aufeerhalb  der  Erurteruug  üteLt,  dai's 
die  physische  Erziehung  die  Grundlage  der  intellektuellen 
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und  moralischen  bildet  und  also  iu  komem  Programm  einer 
wahrhaft  erziehlichen  Schule  fehlen  darf.  Indesaen  so  sehr 
auch  die  körperliche  Auabildung  hei  den  kräftigen  nnd  kol- 
tiTierteii  Völkern  in  Ehren  gehalten  wird,  ao  findet  sie  gleich- 
wohl  hei  nns  Ton  den  Kindeigfirten  bis  m  den  Knaben«  und 
MldohenkonTikten,  yon  den  Elementarsobnlen  bis  sa  den  Mittel* 
schulen  oft  in  dem  Mafse  Vemachläflsigung,  daTs  die  schmerz- 
liche Thatsache,  das  Heer  der  DienstuBtauglichen  bei  den 
militärischen  Aushebungen  immer  mehr  anschwellen  zu  sehen, 
nicht  überraschen  kann. 

Den  phyaiflohen«  moxalisehen  und  finanziellen  SohAden, 
welche  hieians  entrteben,  hfttte  wenigstens  snm  Teil  das 
Gesets  de  Sanetis  Uber  die  obligatorisobe  G-ymnaetik 
vorbeugen  sollen,  aber  von  1S78  bis  heute  hat  es  aus  ver- 
schiedenen Gründen  nur  klägliche  Früchte  gezeitigt,  und  dies 
hauptsächlich  deshalb,  weil  die  Gymnastik  in  Wirklichkeit 
noch  80  wenig  obligatorisch  ist,  wie  der  Volkssclmlnnterioht 
selber,  dem  leider  jährlich  nngefiüir  600000  Knaben  entaogefii 
weiden.  AnAeideni  haben  die  Lebiprognunme  immer  mehr 
oder  weniger  an  schweren  Mftngeln  in  Bezug  auf  die  KOrper- 
ühungen  gelitten.  ludern  wir  nur  auf  die  augenfälligsten 
dieser  Mängel  hinweisen,  müssen  wir  beklagen,  daSs  hier  der 
Empirismus  an  Stelle  der  Physiologie  und  Hygiene  geherrscht 
hat.  Daher  die  Ghoreographie,  die  Gymnastik  ohne  NatQz^ 
lidbkeit,  die  Gbnngen,  welche  den  Oirknskflnsten  sich  nlhem« 
das  lange  Stillstehen  bei  denselben,  die  trots  des  Ton  der 
Sohnlarbeit  ennlldeten  Geistes  die  Animerksamkeit  nnd  das 
Gedächtnis  beanspruchenden  Anstrengungen.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  auf  die  Verschiedenheit  der  Geschlechter  nicht  immer 
gehörig  Rücksicht  genommen  wurde.  Keiner  wird  sich  hiemaoh. 
wundem,  dafs  unsere  Knaben  aus  Überdrufs  nnd  wegen  des 
geringen  Vorteiles,  den  sie  ans  den  LeibestLbnngen  sogen,  mit 
den  vor  iigendwelcben  Ge&liren  besorgten  XVunilien  wetteiferten« 
sich  dem  allen  soviel  als  mOgHob  sn  entziehen. 

Es  besteht  also  die  dringlichste  Notwendigkeit,  den  ein- 
geschlagenen Weg  zu  andern.  Und  dies  schnell  zu  thun,  dazu 


Digitized  by  Google 


131 


spornt  schon  seit  gemumer  Zeit  aufser  den  Studien  und  Urteilen 
der  Geleiirten  and  Praktiker  auoh  das  gute  Beispiel  anderer 
Nationen  an. 

Bekannt  ist,  da&  in  England  die  Sohttler  fut  keine 
anderen  kOrperliehen  Ülnmgen  erlernen^  als  das  Spiel;  einige 
Spiele  «i^reaen    eieli  daeelbet  geradeza   einer  nationalen 

Bedeutung. 

In  Deutschland  hatten  schon  Guts  Muths  und  Jahn 
in  die  Turnhallen  auiser  der  Gymnastik  die  Jugendspiele  ein- 
geführt Diese  letzteren  aber  wurden  bis  vor  kurzer  Zeit 
nur  wenig  gepflegt  £i«t  dnroh  den  Minister  TON  Go88I«eb 
nnd  die  Gtorlitier  Sehnle  ist  hierin  eine  Inderang  eingetreten 
and  das  Tomen  mit  den  Spielen  und  der  Gymnastik  im  Freien 
in  bessere  Harmonie  gebracht  worden.  In  Berlin  besteht  jetzt 
ein  besonderer  Verein  für  Jagend-  und  Volksspiele. 

Belgien  hat  nach  1873  aus  seinen  Elementar-  und  Mittel- 
schulen die  akrobatische  Gymnastik  verbannt  und  mehr  als 
60  Spiele  in  sein  Programm  ftlr  die  phyaieohe  Ersiehung  der 
Sshfller  nnfgenonunen. 

In  Frankreiob  wurde  ▼on  einer  angesehenen  Kommission 
ausgesprochen,  dafs  die  Zeit  für  die  reine  Giymnastik  mit  ihren 
komplizierten  Veranstaltungen  und  schwierigen  Übungen  ab- 
gelaufen sei  und  da£s  die  letzteren  durch  mehr  natüriiohe  und 
physiologisohe  Bewegungen  ersetzt  werden  mUisten,  unter  denen 
^  Spiele  die  erste  Stelle  einnfihmen.  Besondere  ürsaehen» 
wie  der  Mangel  an  tOohtigen  Lehrern,  erlaubten  indessen  noch 
nidit,  die  GManken  der  Kommission  in  den  nenen  Lehrplänen 

Yöüig  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Selbst  Schweden  führte,  nachdem  die  Unzulänglichkeit 
seiner  Gymnaatik,  welche  einzelne  bei  uns  noch  mit  Unrecht 
rübiT^en,  erwiesen  war,  trotz  des  strengen  Klimas  die  Spiele 
iu  Freien  bei  der  Sehnljngend  ein. 

Bei  dieser  ganzen  internationalen  Bewegung  fiHr  Beform 
der  Gymnastik  ist  Italien,  welohes  in  seiner  RenaiBsanoe- 
periüde  der  Welt  das  Vorlnld  der  Volkseiüiehung  dnrch 
Jugendspiele  gab,  leider  zurückgeblieben.  Deshalb  ist  es  nötig, 
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tLuh  sehleaDigste  die  rerlorene  Position  wieder  einznndimeii, 
welche  einen  Damm  gegen  den  hereinbrechenden  leibliohezi, 
sittlicheu  und  wirtschaftlichen  Rückschritt  bildet. 

Unsere  Kommission  nun  deiinierte  znm  Beginne  ak  den 
Zweck,  welchen  die  körperliche  Erziehung  in  der 
Gegenwart  habe,  die  Sehwierigkeiten  des  Kampfes  uns 
Dasein  smn  Nntsen  des  einseinen  nnd  der  GeseUscbaft  besiegea 
m  lielfen,  indem  man  Gksnndbeit,  Kraft,  Gesohioklielikeit  und 
Widerstands fiihigkeit  bei  der  Arbeit  befördere,  die  sitzende 
Lebensweise  in  der  Stadt  kompensiere  und  von  der  geringsten 
Arbeitsleistung  den  möglichst  groisen  Erfolg  erzielen  lehre. 
Anf  diese  Weise  würden  nach  und  nach  die  physischen  und 
moralischen  Eigenschaften  befestigt  werden,  welche  dea  that> 
krftftigen  Menschen  ansmaehen,  d.  h.  den  Mann,  der  filhig  ist, 
sich  nnd  seinesgleichen  zu  schützen,  den  Mann,  welcher  seinen 
eigenen  Feinden  und  den  Feinden  seines  Vaterlandes  furchtbar 
2U  werden  vermag. 

Einen  so  vielseitigen  Zweck,  der  sich  auf  das  körperliche, 
siiÜiohe  und  wirtschaftliche  Gebiet  erstreckt,  wird  man  nur 
mit  ebenfalls  vielseitigen  Mitteln  yerfolgen  können. 

Für  einige  dieser  Mittel,  weldie  in  Wahrheit  fundamentale 
sind,  kann  die  Kommission  heute  leider  nur  im  allgemeinen 
ihre  Stimme  abg-eben.  Gleich wolil  darf  sie  nicht  verschweigen, 
dafs,  wie  bereits  in  London  die  Hygieniker  der  ganzen  Welt 
erklärt  haben/  der  Staat,  wenn  er  wünscht,  dals  die  G^tze 
über  den  Schulzwang  und  die  ohligatoiische  Gymnastik  anoh 
der  Klasse  der  Enterbten,  die  ihrer  vor  allem  bedarf,  an  gute 
kommen  sollen,  der  Verpflichtong  sich  nicht  entziehen  darf, 
die  armen  Schüler  mit  Nahrung  und  Kleidung  zu  versehen. 
Solange  er  selbst  dies  nicht  thut,  mögen  wenigstens  die  Pri- 
vaten, die  philanthropischen  Üeseiischaften,  die  frommen  Stif» 
tungen  ihrer  JP£ioht  soviel  als  möglich  nachkommen.  Ebenso 
kann  die  Kommission  nicht  Terkennen,  dals  die  Zeit  des  Volks- 
scfaulhesachss  nicht  so  kors,  wie  jetst,  nfimlich  nur  bis  9  Jahre, 


>  S.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  3,  S.  120—123.    D.  Eed. 
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dauern  sollte,  dafs  eine  beschränkte  Anzahl  von  Schiilem  besser 
imterrichteten  und  bezahlten  Lehrern  anzuvertrauen  wäre  und 
daÜB  wenigstens  die  Schulgebände  und  ihre  Ausstattung  der 
Gesundheit  der  Schüler  keinen  Schaden  bringen  dOiften. 

Bezflglieh  anderer  Mittil  zur  Forderung  der  kOrperHehen 
Eniehnog  ist  die  Kommianon  dagegen  erfreu^  konkrete 
YorBohläge  machen  zu  können. 

Vor  allem  hält  sie  für  erforderlich,  dafs  in  den  Lehrplänen 
des  physischen  Unterrichtes  ein  breiter  Raum  den  Jugend- 
spielen eingeräumt  werde,  weiche,  wie  uns  die  Geschichte 
unserer  glorreichen  Bepubliken  und  die  modernen  Beispiele 
groiser  Kationen  lehren,  nachdem  sie  einmal  in  der  Schule 
eriemt  worden  sind,  in  das  Volk  eindringen  nnd  aom  Heile 
der  Gkenndheit  bis  anm  Toigerttokten  Alter  fortgeeetst  weiden. 
Li  der  That«  die  Spiele,  wie  Oberhaupt  die  Übungen  im  Freien, 
fördern  das  leibliche  Wohl  ganz  aufserordentlich.  Denn,  wenn 
dabei  der  Wettstreit  zu  Grunde  gelegt  wird,  so  gewähren 
sie  jene  natürliche  und  angenehme  Bewegung,  welche  eines  der 
hauptsächlichsten  Mittel  zur  Ausbildung  der  Kraft,  Geschick" 
lichkeit,  Ausdauer  und  des  Mutes  ist.  Übrigens  passen  sie 
fOr  beide  Geschieehter,  ftlr  jedes  Alter  und  fOr  alle  VwbAlt* 
nJsse.  Sie  bringen  auf  die  beste  Art  yon  geistiger  Müdigkeit 
Srholung,  ersi^en  die  Sinne,  beleben  die  FrObliohkeit, 
bewahren  vor  Frühreife,  erhalten  die  Gesundheit  nnd  Munterkeit 
und  verhindern  die  Isolierung,  indem  sie  die  Geselligkeit 
fordern.  Auiserdera  bieten  sie  Gelegenheit,  die  eigenen  Kräfte 
zu  erproben  und  ihnen  zu  vertrauen,  gewöhnen  daran,  andere 
nach  gleichen  Pflichten  und  Rechten  2U  behandeln,  und  er- 
fordem  sehlielslteh  die  geringsten  Ausgaben. 

Die  Komnussion,  indem  sie  auf  die  noch  hier  und  da  in 
rersehiedenen  Frovinsen  befolgten  Überlieferungen  surflckging, 
stellte  ein  kurzes  beschreibendes  Verzeichnis  der  speciell 
italienischen  Spiele  zusammen,  damit  sie  in  die  neuen 
Lehrpläne  für  physische  Erziehung  Aufnahme  fänden.  Dabei 
wurde  jedoch  den  Lehrern  überlassen,  nüt  Bewilligung  der 
Ortsschulvorstände  auch  andere  in  den  einzelnen  G^egenden 
abliehe  Spiele  hinsuzulilgen. 
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Als  Spielplätze  würde  man  mit  geringen  oder  gar  keinen 
Kosten  öffentliche  Gärten,  Mefs-  und  I^Iarktplätze,  die  Grund- 
stücke der  Schützenvereme  und  nut  Genehmigung  des  Kriegs- 
ministers  die  EzienderplAtze  benutzen  können.  In  den  grolsen 
Siiildteii  liessen  Bloh  auch  die  Bauatellen  wohl  bisweilen  Ter* 
wenden.  Unier  diesen  Umetinden  wlliden  die  Ai^gaben 
zweifellos  geringer  sein,  als  diejenigen,  weidie  die  G^einden 
tragen  müÄten,  um  TnrnbaUen  zu  erbauen  nnd  m  unterhalten. 

Indem  die  Kommission  so  die  Jugendspiele  mit  Wärme 
empfiehlt,  wünscht  sie  zne^leich,  daTs  von  der  bis  jetzt  geübten 
Grymnastik  erhalten  bleibe,  was  daran  Gutes  ist 

Daher  weist  sie  zunächst  auf  die  Bewegnngsübungen 
hin,  welche,  abgesehen  davon,  dals  sie  nützlich  sind,  auch 
Erende  bereiten.  Besonders  rttt  sie  den  Lauf  und  den  Marsoh 
an,  da  diese  oft  mit  den  Spielen  vereinigt  werden  können  nnd 
nieht  nnr  auf  die  Entwiekelong  der  Muskeln,  sondern  anek 
auf  die  Vermehrung  der  Lungen-  und  HerztUätigkeit  einen 
günstigen  Einfluls  ausüben.  Überdies  werden  sie  in  vielen 
Lebeoslagen  von  hervorragender  Wichtigkeit,  so  daüs  in  anderen 
Ländern  eigene  Bücher  über  diese  Übungen  veifsist  worden 
sind  nnd  der  hochverdiente  Minister  TON  Gobbler  es  nicht 
veisehmAht  Jiat,  in  einem  Bundsohreiben  an  die  Schulen^  An- 
weisungen für  das  Laofen  au  geben. 

Die  Kommission  sprieht  sieh  femer  au  Chrasten  der 
Spaziergänge  aus,  \\'elche  nicht  nur  Körper  und  Geist  aufs 
beste  erfrischen,  sondern  auch  gelegentlich  dazu  benutzt  werden 
müssen,  die  Sinne  zu  erziehen  und  zu  Lehrgegenständen  die 
ganze  unendliche  Welt  der  Diuge  zu  machen,  welche  in  die 
Schule  keinen  Eingang  finden  können  und  mehr  als  für  diese 
fSLt  das  Leben  bilden.  Zn  wievielen  nfltsliehen  Beobaohtnngen 
kann  der  Sohfller  nioht  angeleitet  werden  am  Ufer  eines  Musses, 
auf  dem  Gipfel  eines  Berges,  im  Grunde  «nes  Thaies,  auf 
einem  Acker,  einer  Wiese,  in  einem  Walde,  einer  Werkstätte, 
einem  ^luseuml  Wenn  die  Lehrer  mehr  und  mehr  erfahren 


^  Ywgl  dwM  Zattehnß,  1890,  Ho.  9,  8.  666-668.  D.  Bad. 
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bibeii  weidaiii  welelie  unvgigleiohliflhfln,  und  swar  «noh  in- 
taUiktiMlkii  YorfoiU  liieffaiu  buIi  joeheii  lasaen,  und  wieviele 
wertvolle  Studien  man  hierbei  über  den  Charakter  der  Kinder 

anzustellen  vermag,  so  werden  sie  zugestehen,  dafe  vielleicht 
kein  anderes  itittel  der  physischen  Erziehung  empfehlenswerter 
iat,  als  nach  hygienischen  Yorsohrifton  ausgeführte  und  nioht  in 
StrapMea  awartende  Spaiiezgftnge.  Deshalb  sollte  man  von 
jelii  an  lieber  auf  fi^asingingen  einige  der  Übungen  Yomehmen, 
die  man  hente  noob  in  Tnmiiallen  anaftdirt»  wie  Henmf-  nnd 
Henmtnitngen,  HindemiiBe  nehmen  n.0.w. 

Von  anderen  nützlichen  Übungen^  welche  Termittelst  des 
Wettstreites  die  besten  Spiele  werden  können,  empfiehlt  die 
Kommission  den  Sprung  m  seinen  verschiedenen  Arten, 
das  Klettern,  die  Kftngeübangen,  aowie  die  Stütz-  und 
Gleichgewichtsübungen.  Diese  aber  müssen  natürlich  nnd 
einfMli  eein  nnd  mit  alleii  den  Yoiaiolitanaieregeln  an^gefftlirt 
weiden,  welehe  nnier  BerOekaiehtignng  der  Tersohiedenen 
AltewBtofen  nnd  Verbflltniflee  in  den  Untenieht^pUbien  an- 
gegeben sind. 

Was  die  übrigen  gymnastischen  Übungen  betriflFt, 
80  glaiihte  dio  Kommission  von  denselben  alles  entweder 
ausscheiden  oder  auf  die  einiaohste  Form  surückführen  zu 
müssen,  was  sie  etwa  Akrobatisches,  Ohoieographisches,  Mi* 
miaehei,  Sohwierigee  oder  Langweiliges  enthalten.  Deshalb 
baisieTon  den  fllementarttbnngen  diejenigen  aosgoochlooson» 
weldbe  Sohwierigkeiten  der  NomenUator,  KompliiierÜieit  nnd 
Vielfältigkeit  des  Kommandos  bieten  nnd  infolgedessen  Auf- 
merksamkeit und  Gedächtnis  ermüden.  Das  Gleiche  ist  mit 
solchen  der  bisher  vorgeschriebenen  Übungen  geschehen,  die  zur 
SohaosteUung  dienen  und  Marionettekünsten  ähneln.  Ja,  um 
allea  Theatralische  besser  noch  fernzuhalten,  hat  sie  anoh  den 
soganaanien  rhythmisohen  Sohntt  abgelehnt  Statt  dessen  gab 
sie  einige  andsre  praktisehe  Singeneige;  beispielsweise  sollen 
die  SehUlm  anf  einen  Alarmsehrsi  eilig  ans  den  Klassen  nnd 
Korridoren  herauskommen,  wie  man  es  zur  Verhütung  von 
Unglück  in  denjenigen  Fällen  thun  mülste,  %tü  au  einem  Ver- 
sammlungsorte unter  der  Menge  eine  Fanik  ausbricht. 
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Über  die  Gymnastik  in  deii  Sobnlbftnken,  wie  m 

in  den  alten  Programmen  vorkommt,  hielt  die  Kommission  nicht 
tüT  ratsam,  sich  besonders  zu  änfsem.  Indem  sie  den  gegen- 
wärtigen Znstand  der  meisten  unserer  Sohulgebände  und  ihrer 
Einrichtungen  bedachte,  kam  sie  vielmehr  überein,  man  müsse 
jene  Übnngen  anf  Bolohe  einsohrinken»  die  pAdagoginh  nfttalieh 
für  die  Difloiplin  und»  wie  z.  B.  geordnet  in  den  Sofanlnal 
eintreten  nnd  ans  ihm  keianegeken,  an&tehen,  sieh  niedesBetsen, 
grOlken,  die  Klmder  ab-  nnd  anlegen,  die  Glieder  strecken, 
Hände  und  Füfee  durch  Bewegung  erwftrmen,  wenn  ein  ge- 
eigneteres Mittel  nicht  vorhauden  ist. 

Als  Geräte  für  die  Grymnastik  auTserhalb  der  Klaflflcn 
beschränkte  sieb  die  Kommission  zu  empfehlen:  Seile,  Stangen, 
SpmngTorriohtnngen,  Balanoienohienen,  welehe  anoh  als  Stfitn» 
balken  benntst  werden  kOnnen,  Holastäbe,  die  JAeBBsehen 
Stocke,  Bälle,  Hanteln  oder  einfachere  Sandsiokehen;  sie  setete 
aber  dabei  die  Gebrauchsweise  fest,  indem  sie  nur  möglichst 
nützliche  und  natürliche  Bewegungen  zuliels. 

In  diesem  Sinne  verdienen  von  den  Mitteln  der  phy- 
siaohen  Eidehnng  ohne  Zweifel  die  Fechtübungen  anter 
Anwendung  biegsamer  Holzdegen  mit  KOrben  am  Ghrifi^  als 
Wettstreit  nnd  Spiel  in  Sammclordnnng  anflgelQhrt^  eben  her- 
Tomgenden  Plate. 

Eine  lange  nnd  lebhafte  Diskussion  erhob  sieh  Uber  den 
Gebrauch  der  sogeuannten  grofsen  Geräte.  Es  wurde 
wieder  und  wieder  gesagt,  dafs  dieselben  kimstlichon  l'buii^en 
dienen,  die»  wenn  sie  auch  für  krättii^a'  ächüier  geeignet  sein 
mOgen«  doch  den  Schwachen,  welche  die  überwiegende  Mehrheit 
aasmaohen  nnd  der  Gymnastik  am  bedOrftigsten  sind,  Sehadea 
bringen  können.  Sie  setsen  die  Kinder  an  bedentenden  Aik 
strengungen  ans  nnd  verleiten  sie  leieht  zn  akrobatisohen  nnd 
theatralischen  Künsten.  Aus  diesen  nnd  anderen  Gründen  hat 
in  der  Kommission  eine  starke  Strömung  gegen  die  grolsen 
Gerale  überhaupt,  msbebondere  gegen  die  Trapeze  nnd  Ringe, 
vorgewaltet  Eß  geschah  lediglich  ans  dem  Bestreben  nach 
Übeveinstimmnng,  dafo  man  mit  denjenigen,  welehe  erklärten. 
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für  eine  gewisse  Zahl  von  Übungen  und  Bewegungen  die 
groiaen  Greräte  nicht  entbeiiren  zu  können,  sich  Terständigte. 
Indessen  wurde  einstimmig  votiert,  dals  Pferd,  Barren,  Trapeze 
and  Bioge  ftr  die  Altenstufeii  bis  smn  yoUendeten  14.  Jahre, 
alio  in  den  Elementazaeknlen,  den  niederen  KUusen  der  Mittel* 
adnilen,  den  Untergymnesien  nnd  den  Ghwerbeeohnlen  eben- 
schaffen  seien.  Ebenso  sollten  sie  für  das  ^veibliche  Geschlecht, 
welches  auch  nach  der  Pubertät  nur  die  Körperkraft  jüngerer 
Knaben  besitzt,  in  keinem  Alter  und  keiner  Schule  Ver- 
Wendung  finden.  Sogar  die  Hänge-  und  Stützgeräte  seien 
btt  den  Midohen  anf  einen  aehr  beaehrinkten  G^bianeli  an 
lednaierent  der  die  Brut  nioht  mm  Sefaaden  der  Mnakeln 
dea  Beekena  nnd  der  nnteren  Glieder  ansbilde.  Aneb  in  den 
oberen  Klaäseu  der  Xnabeumittelschulen,  m  den  Lyceen, 
technischen  und  nautischen  Instituten,  wo  die  Jugend  bereits 
an  anstrengendere  Körperübungen  gewöhnt  sei,  Widerstands- 
Migere  Knochen,  Gelenke  und  Mnakeln  besitze  und  sich  einer 
küftigeren  Entwiekelnng  der  nnteren  Eztiemiiftton  erfrone, 
dttrfien  die  groiaen  Gerfiie  nur  eine  malsige  Anwendung 
finden,  d.  Ii.  bleib  aoweit,  nm  anoh  den  oberon  Gliedmafren 
eine  entsprechende  Kraft  und  iluskelausbildung  zu  verleihen; 
Kuüät^tücke,  sowie  nicht  leichte  und  nicht  praktische  Übungen 
müisten  jedenfalls  dabei  ausgeschlossen  bleiben. 

Andere  Mittel  der  physischen  Erziehung,  welche 
die  Komnuaaion  erwogen  hat,  aind  der  Gesang,  die  Band- 
tthmt,  daa  Baden  nnd  Sehwimmen. 

Der  Geaang,  sei  es  anr  Ausbildung  des  Gehdisinnes  nnd 
zur  Übung  der  Atmung,  sei  es  als  Mittel  der  moralischen  Er- 
ziehung, wird  in  den  Schulen  sehr  nützlich  sein  können, 
besonders  wenn  er  mit  den  Spielen  und  der  Gynmastik  im 
iVeien  oder  in  recht  luftigen  Lokalen  in  Verbindung  tritt. 
In  dieser  Besiehnng  ist  die  Kommission  der  Ansicht^  daCs 
ünteirichtnnimsteiinm  anm  Ohoigesang  in  den  Sehulen 
ni  ennuntem  fortfiihren  solle. 

Nicht  minder  empfiehlt  es  sich,  die  Handarbeit  in  den 
Lehranstalten  auch  weiter  zu  betreiben.   Denn  falls  sie  keine 
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Sitsaibeit  ut,  bildet  sie  ein  auageseiehiietes  Mittel  Air  die  ESr- 

Ziehung  der  Sinne,  trägt  zur  Entwicklung  des  Körpers  bei 
und  beseitigt  das  Übel  des  Fembleibens  der  Schüler  von  den 
Werkstätten  und  Feldern.  Sodann  würde  man  durch  Fort- 
setzung der  Handarbeit  in  den  Gewerbe*  und  Fortbildung»- 
sohnkn  nnter  Anpaaenng  an  die  OrtUohen  BedttiAueae  jen» 
Sklaverei  beeehrftnken  oder  gar  abeohafiinn  können,  die  in  den 
Kinder-  nnd  Jugendjahren  die  ganse  Zeit  hindnioh  dauert,  ia 
weicher  der  Löiiiling  ein  Gewerbe  erlernt. 

In  Bezug  auf  die  Reinlichkeit  des  Körpers  ist  klar,  daXs 
den  JEündem  m  den  Schulen  nicht  nur  die  MOgUohkeit,  sich 
in  einem  einfachen  Beeken  su  wichen,  sondern  aoeh  ein 
ailgemeinee  Bad  in  nehmen,  soviel  aia  mdgUeh  geboten  wezdeii 
mofe.  Das  bedentet  niehis  andern,  als  das  grOlirte  Gnt,  die 
Geenndheit,  vermehien  nnd  die  Gefahr  von  Krankheit  nnd 
SieL'htum  vermmclem.  Es  wird  also  nötig  sein,  festzusetzen, 
dafs  voü  jetzt  an  m  nen  7.n  erbauenden  Schulen  immer  ein 
Aanm  zum  Waschen  und  ein  anderer  zum  Baden  Yorgesehen 
werde.  Als  Bad  eignet  sioh  am  meisten  die  lanwanne 
Dnaohe,  welehe  etwa  die  Temperatur  des  Körpers  beaitat  Li 
den  großen  Stidten  wiid  man  die  Knaben  auch  abteilnngsweise 
in  die  öffentlichen  Bftder  führen  können. 

Während  des  Sommers  verbinde  man,  wenn  man  am  Meer, 
an  einem  Fiufse  oder  au  einem  See  sich  befindet,  das  Bad 
mit  dem  Schwimmen,  einer  in  hygienischer  und  gymnastischer 
Beziehung  sehr  nützlichen  Bewegung.  Die  KommiasLon 
empfiehlt  dasselbe  deshalb  so  wann,  damit  nnter  Beobaehtnng 
der  nötigen  Voreiehtsmaibegein  nnsere  Sohnljugend  darans 
eine  Gewohnheit  mache  und  ausser  dem  Schwimmen  aneh  die 
Bettung  bei  Gefahr  des  Ertrinkens  erlerne.  Für  die  dabei  zu 
beobachtenden  Regeln  würde  ein  besonderes  Regiemeot  er- 
forderlich sein,  welches  das  Ministerium  fiir  die  Schwimm- 
sehulen  erlassen  sollte. 

Im  Übrigen  hflngt  der  Vorteilf  den  man  den  SohOleni 
dnroh  die  körperliohe  Eniehung  gewähren  kann,  anm  groHwn 
Teil  vom  Stundenplan  ab. 
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Wie  man  darüber  auch  denke,  die  Kommission  bestellt 
«ad  der  physiologischen  Thatsache,  dais  nicht  eine  während 
knEnr  Zait  konaeiLtiierte  körperliohe  Arbeit  und  Anstrengmig, 
mmäm  statt  dtteeii  mäfsige  und  K&ufige  Übn&gan  not- 
mndig  smd.  Dam  die  OM  dm  IfaBgeb  sb  Bewegung 
veneUimmem  sich,  wenn  man  dieselbe  sozusagen  in  seltenen, 
aber  starken  Dosen  gewährt.  Indem  die  Kommission  daher 
dem  Rechnung  trägt,  was  hei  anderen  oiviiisierten  Nationen 
geschieht,  sohlfigt  sie  yor,  dafs  die  in  den  Schulen  den  körper* 
lidMA  ÜbaDgan  gewidmete  Zeit  täglich  2  Stunden  betnge. 
Danni  afaid  ftr  die  eigentliohe  GymiiaBtik  bei  Kindern  nntar 
10  Jalmn  wenigatens  Vt  Stunde,  bei  denjenigen  über  10  Jabien 
«anigstens      Stunden  zu  reservieren. 

Es  wird  Sache  des  Ministeriums  sein,  diesen  allerdring- 
licbsten  Beschlufs  mit  den  gegenwärtigen  Stundenplänen  in 
Einklang  an  bringen,  so  dais  in  den  yersohiedenen  Schulen 
und  Klaaeen  die  physisohe  Anabildnng  einen  integrierenden 
and  ToUberBclitigtea  Teil  des  endehenden  üntsmehts  bildet. 

Sehr  eingehend  hat  die  Elommiaaion  über  die  Programme 
der  Gymnastik  verhandelt. 

Nach  den  Gesetzen  der  Phjrsiologie  sind  zwei  Perioden 
streng  auseinander  zu  halten,  diejenige  der  Erziehung  zu  Be- 
wcgongan  und  diejenige  der  Anwendung  derselben. 

In  der  ersten  Periode,  welche  bis  aum  14.  oder  lö.  Jahre 
niabt»  hat  die  Qymnaatik  den  Hanptaweok,  durah  haimoniaehe 
Entwiddnng  der  Tsnohiedenen  Funktionen  Geanndheit  an 
Leihen  und  zu  erhalten,  das  Knochen-  und  Muskelsystem 
mittelst  Bewegungen  auszubilden  und  so  neben  der  intellektu- 
ellen und  moralischen  Verrollkommnung  auch  die  physische 
harbeianütlhzen. 

In  der  awwtan  Periode  soll  man,  abgesehen  von  der 
SMmiig  der  in  dar  eisten  gewonnenen  Kräfte,  mfinniiehe 
TagHiden  einfldllMn  nnd  die  Übungen  praktiaoh  anwenden 

laben,  so  dais  sie  im  Leben  uns  selbst  und  anderen  nützlieh 

werden  können.  Ebenso  wie  man  verschiedene  Stufen  der 
mieUektuellen  Eiziehung  hat,  soll  es  auch  verschiedene  Grade 
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der  physisehen  Aittbfldimg  geben  je  naoh  dem  Alter,  der 

organischen  Konstitution  und  der  Vorbereitung  der  Schüler, 
üm  die  individuelle  Initiative  zn  wecken,  schlägt  die  Kommission 
vor,  dafs  in  den  oberen  Klassen  die  Spiele,  die  freien  Übungen 
und  die  WettkAmpfe  unter  Yersohiedenen  Schulen  begünstigt 
werden. 

Vieles  kann  man  in  den  einaelnen  Fällen  dem  Brnmown 
der  Lehrer  überlaasen.  Die  Kommission  gUmbie  aber  kmae 
Programme  formnlieren  an  sollen,  und  sie  nntenohied  dabei  für 

die  erste  Periude  der  physischen  Erziehung  die  Kinderschulen, 
die  Landschulen,  die  unteren  und  oberen  Elementarschulen 
und  die  unteren  Mittelschulen,  d.  h.  die  Untergymnasien  und 
die  Grewerbeschulen,  für  die  aweite  Periode  die  oberen  Mittel- 
sohnlen,  also  die  Lyoeen,  die  teohnisohen  nnd  nantisohen  In- 
stitute. 

Bezüglich  der  Kleinkinderschnlen,  welche  nngufllhr 

300000  Kinder  jährlich  aufnehmen  und  noch  mehr  anfbehmen 
soUten,  beklagt  die  Kummission,  dafs  sie  bisher  noch  nicht 
dem  Unterriohtsministerium  unterstellt  sind.  Und  indem  sie 
dafür  stimmt,  daÜB  diese  Anomalie  so  bald  als  möglich  beseitigt 
werde«  empfiehlt  sie  angleiob,  den  sehweren  Müsbrüuchen, 
welche  in  vielen  der  genannten  Sohnlen  herrsehan,  ein  finde 
an  maohen.  Zn  diesen  Mifastanden  ist  a.  B.  an  redu&en,  daib 
die  aarten  Knaben  und  Madehen  anm  Lesen  nnd  Schreiben 
gezwungen  werden,  dafs  man  sie  zu  lange  sitzen  läfst  und  ihre 
Sinne,  ihre  Aufmerksamkeit  und  ihr  Gedächtnis  überanstrengt. 
Während  der  ganzen  Zeit  des  Verweiiens  m  Kindenisylen  und 
Kindergärten  sollte  man  die  Kleinen  zu  keiner  anderen  phy- 
sischen oder  geistigen  Beschäftigung  anhalten,  als  die,  welche 
sie  sich  selbst  beim  Spielen  wählen.  £s  ist  also  dringend  not- 
wendigt  dais  die  Herausgabe  iigend  eines  Handbnehes  der 
kOrperliehen  Ersiehnng  kleiner  Kinder  mit  einer  ToUstandigen 
Sammlung  der  im  sie  am  besten  geeigneten  Spiele  und  Gesänge 
angeregt  werde  Ebenso  ist  dem  theoretisch-praktischen  Kinder- 
erziehnngsunterncht  in  den  Seminarien  der  verdiente  Wert 
beianmsssen,  damit  jede  Lehrerin  sieh  wenigstens  mit  den 
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Grundgedanken  dieser  sehr  wickügen  und  sehr  schwierige 
Erziehaogskunst  vertraut  mache. 

In  den  Elementar-  und  Mitteischuleu  werden  die 
Spiele,  wie  die  gymnasfiflolien  Übungen  und  das  Schwimmen 
fär  jeda  KUuse,  dem  Alter  und  den  physiologiselien  G^wohn- 
lifliten  entepiediend,  abmrto&n  sein. 

Was  die  Yolkfianstalten  fQr  physieohe  Brsiehnng 
angeht,  so  iribt  es  deren  schon  einige.  Andere,  viele  andere 
eoUteo.  um  die  Vorteile  dieser  Erziehung  auf  die  ganze  ^lenge 
derjenigen  auszudehnen,  weiche  die  Schule  zu  früh  verlassen, 
durch  lokale  InitiatiTe,  besonders  die  der  gymnastiaohen  Ge* 
aellaohafiten,  enistelieD.  Der  Minisier  des  ((ffmüiehen  ünter- 
ziehto  liai  bloJs  das  Bebht  und  die  Fflieht»  aolohe  Anstalten  sn 
aehfltien  und  zu  ennntigen.  Die  Kommission  geht  daher  nicht 
auf  die  besonderen  Programme  derselben  ein  und  erörtert  nicht 
^veiter,  wie  nach  Ort  und  Zeit  mehr  die  eine  oder  uudere 
nützliche  Übung  hier  gepüegt  werden  müsse,  z.  B.  die  Brand* 
l&schnng,  die  Rettung,  die  erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen, 
äer  Transport  Verwundeter,  das  Eeokten,  das  yeloeiped£(üiren, 
dss  Bootsegeln,  das  BoUsehuhlaufen,  die  Bergbesteigung,  die 
Fnlswandenmg,  der  Faustkampf,  das  athletische  Spiel,  die 
seemännische  Gymnastik.  Sie  gibt  ihre  Stimme  nur  dafür  ab, 
dafs  derartige  Anstalten  überall  gegründet  werden  mögen;  denn 
mit  Maischen,  Wettläufen,  Spaziergängen,  kräftigenden  Spielen 
und  gymnastischen  Übungen  yerbunden,  wttxden  die  Lehr- 
sasbdten  nfltslioher  fOr  das  leibliehe  und  also  auch  für  das 
atdiehe  und  wirtsobafiliehe  Wohl  unseres  Landes  sein.  Ist 
dodi  ein  Volk  nicht  stark,  wenn  es  die  Athletentmppen  preist, 
welche  in  den  Wettkämpfen  Wunderding^e  verrichten,  sondern 
wenn  es  statt  dessen  die  köi*perlichen  Übungen  püegt,  deren 
Eutzen  bereits  in  der  Schulzeit  beginnt  und  sich  später  auf 
Millionen  von  BOigem  entreokt,  indem  dieselben  im  IVdle  der 
Not  die  Waffen  anr  Verteidigung  des  Vaterlandes  fflhren  können. 

Besonderes  Studium  bat  die  Kommission  der  physiseben 
Srsiebnng  der  Mädchen  gewidmet  und  zunächst  ausge- 
sprochen, dals  dieselbe  nichts  Fades,  Mimisches  oder  Choreo- 
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graphiflohM  entiwlten  dürfe,  sondeni  steit  dMen 

Weise  vürzunehmen  sei,  Avelche,  ohne  der  Scliunheit  und 
Anmut  zn  srbaden,  Gesundheit,  Kraft,  Mut  einflöfee  und  gute 
Mütter  und  Pflegerinnen  schaffen  helfe.  Inhaltlich  wird  die 
körperliohe  Ersiehiiiig  in  den  Töchterschulen  nicht  sehr  Ter» 
eehieden  Ton  jener  in  den  Sohnlen  ftlr  Knaben  sein  kflnneot 
und  de  darf  daher  uoht»  wie  biaher,  gesonderte  Brognunme 
flOr  Mk  beonspraehen.  Book  wird  man  in  den  Flsnen,  welebe 
fiBr  Bämtliohe  Scbnlen  rorgeschlagen  sind,  alles  dasjenige  hinzn- 
fügen  oder  äadeni,  M-as  Eekleidung,  Haltung,  Rücksicht  auf 
das  Geschlecht  und  auf  die  anatomifieh-physiologisohen  Verhält- 
nisse für  die  Mädchen  erfordern. 

Nachdem  diese  Beformen  yeriiandelt  und  einstimmig 
gelnlligt  worden  waren»  wandte  man  £elgeriohtig  die  grOftte 
Aufioserkaamkeit  der  wiebtigen  Fhtge  an,  in  weleher  Weiae 
ftbige  imd  zur  AnafUimng  der  fieformen  willige  Lebrkrtfte 
zn  hesohaffen  seien.  Vor  allem  war  die  Ansicht  vertreten, 
dais  von  jedem,  welcher  Lehrer  der  phvsiaehen  Erziehung  sein 
wolle,  i^e wisse  pädagogische  fügenschaften  und  Anlagen  gefordert 
werden  müisten.  Es  wurde  hesprochen,  wie  der  betreffende 
ünterrioht  in  den  Seminaren  beeohaffen  sein  solle,  nm  Lehrer 
und  Lehrerinnen  herananbilden,  welohe  die  nenen  ^ognauna 
anaaaftthren  im  stände  seien.  lUla  man  Ton  1878  bis  heote 
mit  aller  Dringfiehkeit  darauf  Bedacht  genommen  hätte, 
wenigstens  in  diesen  Ansf alten  gute  Lehrer  und  einen  wirk- 
samen Unterrieht  in  der  körperlichen  Erziehung  zu  besitzen, 
80  würde  letztere  bereits  in  weitere  Kreise  eingednmgeo  sein, 
und  sehen  gegenwartig  gute  Früchte  für  die  bedürftigste  Klasse, 
welohe  die  Voikssohnle  besneht»  herroigebraoht  haben.  Statt 
dessen  gewfihrt  man  aneh  heute  noch  der  Gymnastik  die  kiEg>> 
liebste  üntemehtsaeit  Ton  nnr  1  oder  2  Stunden  wöehentliolk 
und  das  ungeeignetste  Lokal,  wenn  überhaupt  ein  besonderes 
für  diesen  Zweck  vorhanden  ist.  Überdies  nimmt  mun  auf  den 
Lehrer  iiisoleru  geringe  oder  gar  keine  Kiielcsicht,  als  mau  ihm 
eine  elende  Besoldung  gewährt.  Die  Kommission  wünscht  daher, 
dala  diesen  betrübenden  Zustünden  ein  Ehide  gemaeht  und  in 
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dem  schon  früher  vom  Senate  genehmigten  Gesetze  Martini 
über  die  Seminare  der  Unterricht  in  der  physischen  Erziehung 
den  flbrigen  ünterrichtei^heni  in  Bezug  auf  GMudt  imd 
aoiiBtige  Beohie  gleiohgestellt  weide.  Sie  beftlrwortet  weiter, 
dals  jedes  Seminar  in  mögliehster  Nfihe  eine  Tnznhalle  vnd 
einen  Spielplate  habe  nnd  dab  in  jeder  Klasse  desselben 
wenigstens  2  Stunden  des  Wochenplans  für  Spiele  und 
l  Illingen,  die  ersten  Hilfeleistungen  einbei^riffen,  eine  3.  Stunde 
aber  für  die  Theorie  und  das  Kommando  angesetzt  werde. 
Anf  diese  Weise  wttrden  sftmtliohe  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  nioht 
mir  daa,  was  sie  naebber  in  den  Elementaxsebnlen  au  lebren 
haben,  eriemen,  sondern  aneb  eine  so  reiobe  Kenntnis  der 
l%eorie  nnd  Praxis  gewinnen,  dafe  sie  die  Gymnastik  besser 
als  ihre  Zöglinge  zu  henrteilen  und  auszuführen  im  stände 
waren. 

Um  sodann  wohlverdiente  Lehrer  zur  Beschreitung  des 
netien  Weges  zu  ermutigen,  der,  entsprechend  der  rennehrten 
Wiebtigkeit  der  pbysiseben  firziebnng,  ibr  Ansehen  nnd  ihre 
Würde  an  erhöben  Terapriebt»  wird  in  Voracblag  gebraebt, 
mindestens  zwei  von  ihnen  sogleich  ins  Ausland  zu 
schicken,  nm  die  Einrichtung  der  Vol  ks  s eh  uls p  ie  le 
kennen  zu  lernen.  Nach  ihrer  Rückkehr  müssten  diei^elben 
dann  im  Lande  herumreisen  und  jene  Spiele  teils  durch 
Vorträge,  teils  durob  Vorfübrnng  populär  zu  maeben  und  zn 
verbraiteii  aneben.  Femerbin  ersobeint  ee  ratsam,  jedes  Jahr 
isgebnasBig  zwei  junge  Minner,  Torangsweiae  irzte,  zu  eni* 
asaden,  die  sich  im  Auslande  auf  den  versobiedenen  Gebieten 
der  physischen  Erziehung  zu  vervollkommnen  hätten.  Ebenso 
Rchlsg-t  die  Kommission  vor,  die  Akademien  oder  d;is  Ministe- 
rium möchten  die  Veröfientlichung  von  Handbüc  h  e  r  n  über 
üia  anempfohlenen  Körperübun  gen  und  Spiele  yer* 
ulassen,  da  ea  niobt  rttbmlieb  ist,  dafs  die  besseren  Bfleber 
Süsser  Art,  nachdem  Scaiho  im  Jahre  1665  seine  berttbmte 
Abhandlung  über  das  Ballspiel  geschrieben  hat,  in  der  aus- 
ländischen Litteratur  gesucht  werden  müssen. 

Mit  der  gymnastischen  Ausbildung   von  Lehrern  und 
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Lehferinnen  der  NotdibI-  und  MittolselLfileii  belBSsen  eioli 

bekacutlich  die  ^ScuoIli  uormale  di  ginnastica^  in  lloui 
und  die  beiden  weiblichen  Scbulen  desselben  Namens 
in  Neapel  und  Turin.  Die  Kommission  glaubt,  daüs  in 
diesen  drei  Sohulen  wenig  Neuomngen  erforderlich  seien;  es 
wild  genügeiii  die  Progzumne  denetben  mit  den  für  die 
Mmmtsa-  nnd  Hütelsolinlen  Toigeaohlagenen  in  BiaUang  «n 
bringen.  Die  Geedhiohie  der  Gymnastik,  einachlBeiiBlioh  der 
modernen  und  interessanteren,  ist  in  den  ünterrieht  der  theore- 
tischen Gymnastik  aufzunehmen,  ebenso  die  Pädagogik  und 
Methodik.  Es  sollen  sodann  die  zum  Studium  und  zur  Prüfung 
notw«idigen  Jüittei  geliefert  werden,  um  jene  Anstalten  auf 
die  Höhe  experimenteller  Schalen  fdr  körperliche  Eniehnng 
En  heben.  EndUoh  wflide  es  anoh  woUgethan  eein,  wenn  die 
Stipendien  für  junge  Hfinner  oder  jnnge  Moddhen  ans  anderaa 
Fh>TÜiaen,  welohe  die  genannten  Sdralen  besnchen  wollen, 
wiederhergestellt  würden. 

Das  gymnastische  Seminar  in  Born  benötigt  einiger 
anderer  leicht  auszuführender  Verbesserungen.  Der  Unterrioht 
in  der  Anatomie  und  Physiologie  ist  von  dem  in  der  Hygiene 
an  trennen,  welcher  infolge  seiner  hohen  Bedentnng  nnd  des 
Interesses,  das  er  bei  jedem  Ensieher  eixegen  sollte,  einen 
grOlseren  üm&ng  erhalten  mak.  Man  stelle  sodann  hier  den 
Feehtnnterrieht  wieder  her  und  höre  bei  der  Wahl  des 
betreffenden  Lehrers  die  Ansicht  des  Kriegsministerü.  Dabei 
möge  man  erauchen,  nicht  ferner  mEiin;elhaft  gebildete  und  des 
militärischen  Lebens  müde  Unteroihziere  zu  ihrer  Ausbildung 
abauordnen,  sondern,  wie  in  PrenllMn  nnd  Schweden,  Offiziere, 
welohe  die  besten  Xjehrer  des  Tnmens  sein  werden.  Von  den 
CivileleTen  aber  fordere  man  für  die  Znlassnng  snm  Seminar 
entweder  das  Diplom  als  höherer  Lehrer  oder  das  Aeifeaengnis 
eines  Lyceums,  bezw.  eines  technischen  Institutes. 

Hierbei  wurde  ein  Vorschlag  gemacht,  dem  man  durch 
AcclamLitiüii  Leistimmte,  der  nilmlich,  auf  den  üniversi- 
täten  für  die  künftigen  Kandidaten  des  Mitteisohai- 
amtes  einen  Enrsns  der  physischen  nnd  hygienisehen 
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Ersiehviig  absnlialteii.  Wenn  die«  gwehieH  werden  die 
Betreffianden  nicht  nur  das  „mens  mna  in  corpore  eano*^  später 

besser  beherzigen,  sondern  es  werden  auch  unter  den  begabteren 
derselben  dereinst  solche  sich  finden,  welche,  wie  in  England, 
DeutschiaDd  und  Belgien,  es  für  eine  Ehre  halten,  vom 
Katheder  der  Litteratnr  oder  der  Naturwissensohaften  herab- 
rasteigeny  um  Unterricht  in  der  Gymnastik  au  erteilen.  Damit 
sQglaeh  dttrfiten  aber  auch  die  alten  Yonuteile  gegen  die 
letstere  schwinden  nnd  die  gewfinschten  Beformen  inr  Ans- 
luhrung  kommen. 

Die  Kommission  empfiehlt  ferner  warm,  dafs  zur  Ver- 
meidung beklagenswerter  Müjsbräuche  Ton  jetzt  ab  die  zu 
rergebenden  Tnrnlehrerstell  en  immer  nn ter  Berück- 
•iehtignng  der  erworbenen  Diplome  und  der  abge« 
legten  Prtlfnngen  besetzt  werden. 

Ein  letetee,  das  angelegentlichste  Yotnm  gibt  die  Korn* 
mission  dabin  ab,  dafs  die  schädliche  und  schmähliche  Arm- 
seligkeit unseres  S ta .it  sh ausha  1  tes  in  Bezug  auf 
Ausgaben  für  physische  Erziehung  nicht  mehr 
länger  andaure.  Solange  unser  Land  für  diesen  heiligsten 
Zweck  nodi  nicht  halb  soviel  yerwendet»  als  allein  die  Stadt 
Berlin  dafiir  opfert,  nnd  solange  es  nicht  begreift,  dab  das  für 
denselben  bewilligte  QtelS.  hundertfältige  Zinsen  trfigt,  wird  ee 
niemals  grofser  Geschicke  würdig  sein. 

Die  Einstimmigkeit  der  Vorschläge  und  Ansichten,  welche 
trotz  der  versohiedenen  Studien,  fieimatsl&nder,  Altersstufen 
vaii  Tendenaen  der  Kommissionsniitglieder  immer  ans  der 
DisBonana  der  Mdnnngen  herrorging,  möge  eine  glttckliche 
Verbedeutong  sein,  dafs  jedwede  Zwietracht  auf  gymnastischem 
Gebiete  beschwichtigt  und  der  edle  und  bewunderte  Enthusi- 
asmus aller,  die  hier  die  Führerrolle  übernehmen,  einzig  und  allein 
auf  das  gemeinsame  höchste  Ziel  gerichtet  werde.  Alsdann  wird 
<he  physische  Erziehung  eine  jede  Generation  von  der  Kindheit 
Iiis  zun  reifen  Alter  begleiten.  Alsdann  werden  gesunde,  starke 
wd  mutige  Bflrger  erstehen,  und  es  wird  die  geringste  Sorge 
Min,  gnte  Soldaten  zu  haben,  weil  man  solche  besitat,  welche 
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in  kurzer  Zeit  die  Handhabung  der  Waffen,  das  Schiern 
und  die  militärische  Disoiplin  erlernen.  Die  DienstMÜ  wiid 
flosdt  anf  die  kflneete  Zeit  beaohrinkt  werden  ktonen,  nun 
giöMen  Vorteil  für  die  Ptodnktion  aowoihl,  wie  den  Staate- 
Schatz.  Die  WeUtbaten,  welche  dannis  für  die  Binsel-  nnd 
die  Gesamtarbeit,  für  die  Volkswirtschaft,  für  den  Charakter 
und  die  Moral  entstehen,  spnngen  so  sehr  in  die  Augen,  dafs 
zum  Heil  der  Humanität  und  des  Vaterlandes  jeder  gute  Bürger 
an  seinem  Teile  die  Durchfahrang  der  Beformen  beschleunigen 
soUte,  welche  die  Kommieaion  yertranensToll  in  die  Hftnde  des 
Mimstan  liiEiDn  niederlegt. 


Zar  Myopiefirage. 
Zweite  Erwiderung  an  Herrn  Professor  Schiobt-Rimpleb. 

Von 

Dr.  med.  J.  Stillikg, 
IMetsor  der  Angenheilkimde  an  der  UniTenitftt  StnUtbuiy  i.  B. 

Mein  geschätzter  Kollege  und  Gegner  kann  jetzt  doeh 
nicht  umhin,  anzugeben,  dafa  die  aahlenmftfingen  Ehgebnine 
der  Qrbitalmeegnngen  dem  Ton  mir  ani^gjeftindenea  Geeetw 

entsprechen. 

Er  hält  mir  nunmehr  entgegen,  die  Unterschiede  seien  zu 
klein,  um  überhaupt  das  Gresetz  daraus  abzuleiten. 

Nun,  wenn  FflOqsbl  im.  ganzen  bei  £mmetropen  89,U, 
bei  Myopen  83,0,  bei  erwachsenen  Gtoiehrten,  auf  die  es  haopt- 
siehlich  ankommt,  sogar  90,6  gegen  81,6  gefunden  hat,  so 
sind  diese  Differenzen  einfadi  eidrflokend  grolh.  O.  OouH, 
Bokaho-Oatahia  fimden  ähnliche  Unterschiede,  und  die  von 
Seg^üi«  kumsiaiiertea  äiüd  an  einer  Stelle  äogar  uocli  gröfoer. 
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Allein  mielk  die  an  nehr  Bohleehtem  Material  —  es  aitid  dies 
an  jagendlifllie  ladiTidiuiip  bei  denen  die  Myopie  sich grOfsten* 
tdls  aneb  bei  Torhandener  Anlage  nocb  nieht  entwickelt  baben 

kann  —  gewonnenen  Differenzen,  wie  sie  Kirchner,  Weiss, 
Rtmsza  ermittelt  haben,  belaoien  sich  häuüg  auf  ganze  Zahlen 
Ton  2 — 5. 

In  antbropol<^8obem  Sinne  ist  nnn  ein  durchgehender 
üntenchied  yon  nor  1  bei  einem  gniften  Zahlenmaterial  bereits 
«m  bemerkenswerter.  Hier  baben  wir  aber  ebne  meine  eigenen 
6000  etwa  10000  in  den  yereebtedensten  Gegenden  angestellte 

Messungen,  bei  welchen  sich  eine  regelmarsi ge  Diffe- 
renz immer  in  demselben  Sinne  findet.  Diese  Diffe- 
renz wird  klein,  wenn  das  Material  der  Untersuchung  ans 
jogendlinhen  Individuen  bis  zum  Kndesalter  oder  aus  Er- 
waebsenen«  die  keiner  Nabearbeit  unterworfen  sind  (8bg6KIiS 
Soldaten),  besteht^  sie  wird  sehr  bedeutend,  wenn  es  sieb  um 
erwaebsene  Gelehrte  bandelt  (Pflüobr,  Romaivo^Oatahia,  ich), 

sie  hält  sich,  iü  mälisigeo  Grenzen,  wenn  noch  nicht  erwachsene 
Schüler  in  Betracht  kommen.  Daher  Bind  selbst  die  Zahlen 
meiner  erklärten  Gegner,  Schmidt-E,impl£R  nusgenonunen, 
deewu  Messungen  viel  an  hohe  Durohschnittsindioes  ergeben 
beben,  beweisend  iQr  das  Ghseta.  Meine  Opponenten  baben 
ibr  Material  in  dem  fOr  mich  nngflnstigsten  Sinne  gewählt, 
lie  haben  aneb  nieht  naeb  den  antbropologiscben  Vorsebriften 
gemessen  und  dennoch  die  gesetzmufüige  Differenz  überall 
konstatieren  müssen.  PjrLüQEa  hat  dies  speciell  B.YM8ZA  gegen- 
über betonen  lassen. 

Herr  Kollege  Scbhidt-Eimpler  sieht  auch  als  G^^er 
TO  mir  jeden  Autor  an,  der  einmal  irgend  etwas  gegen  mieb 
geeegt  bat  Betraobten  wir  beispielsweise,  wie  es  mit  der 
GregneFBcbaft  Ton  Kibcrnbr  besohaffon  ist,  dessen  Messungen 
ttnter  denen  meiner  sogenannten  Gegner  die  zahlreichsten  sind, 
TOid  der  von  Scfimidt-Rimpi^  mit  einer  gewissen  Vorliebe 
mir  entgegengehalten  wird. 

Die  wesentliehen  Besultate  Kibohnsbs  finden  sieb  in 
Mgendeo  Sitsen  seiner  Arbeit: 

10* 
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Seite  422:  „Das  aber  ergeben  meine  Messangen 
unzweifelhaft,  dafs  in  der  That  mehr  Myopen  eine 
niedrige  Orbita  haben,  als  Emmetropen,  nicht  aber, 
dab  sie  bei  jenen  niedriger  an  sein  pflegt,  als  bei  den  Hjper* 
m^ropen." 

Das  letztere  habe  ich  bekaiiütlicL  auch  nicht  behauptet,  da 
ich  Eminetropen  und  Hypermetropen  immer  zusammeurechne. 

Seite  421:  „Die  £arTe  lehrt  aber  ferner,  dals  der 
Dnrchschnitt  der  myopischen  Orbitalindices  in 
flämtiichen  Klassen  niedriger  ist,  als  der  der  emme- 
tropisohen  ^ 

Seite  42S:  „.  .  .  dafs  bei  einer  grofsen  Zahl  von 
Myopen  der  durcli schnittliche  Orbitalindex  besonders 
niedrifi^  ist,  dais  ein  niedriger  Orbitalindex  al)er  auch  bei 
HypermetropeD  und  Emmetropen  vorkommen  kann.'' 

Dies  letztere  habe  ich  selbst  zuerst  betont;  natürlich  mafr 
es  Ansnahmen  geben,  sie  beweisen  nnr  die  Regel. 

Femer  Seite  423;  ^SriLLma  fand  sowohl  den  Gesichts- 
ais den  Sttrnindez  bei  Myopie  im  grofsen  nnd  ganzes 
niedriger,  als  bei  Emmetropie,  eine  Beobachtung, 
die  ich  gleichfalls  gemacht  habe." 

Seite  424:  „So  wenig  ich  daher  eine  Erklärung 
dafür  weifs,  so  mufs  ich  doch  auf  Grund  meiner 
Untersuchungen  SriLLiHe  darin  Beoht  geben,  daf» 
sich  ein  im  Verhältnis  zur  Breite  niedriges  Gesicht 
bei  Myopie  häufiger  findet,  als  bei  Emmetropie. 
Das  Ergebnis  meiner  S ch üd e  1  m e Sb u u g en  war  also, 
sowohl  der  Orbital-  als  der  Gesichts-  und  Stirn- 
index  sind  bei  Myopen  durchschnittlich  niedriger, 
als  bei  Emmetropen.  . 

Seite  441:  »Der  Knochenbau  des  Gesichtsschädela 
steht  in  einem  gewissen,  jedoch  noch  näher  au  er- 
forschenden Verhältnisse  zum  Brechzustande  der 
Augen.** 

KiRCiiNER  fand  demnach  bei  nahezu  oOOO  Messuneren, 
wenngleich  an  dem  denkbar  ungünstigsten  Material,  alle  jnein<i 


Digitized  by  Google 


149 


Sätze  bestätigt.  Er  ist  jedoct  der  ^leinung,  der  Schädel-  und 
Augenhöhlenbau  modifiziere  sich  sekundär  dürcB  die  Myopie. 
Eiiid  fiolchd  Ansicht  wird  uiemaad  ernstlich  diskutierea  wollen, 
d«r  e!Di;o^ermal!8en  in  der  Anthropologie  hewandert  ist. 

£b  handelt  sieh  yor  allem  nm  die  positiTea  Meesungs- 
ezgebnissey  nicht  nnr  um  die  Annchten  der  Autoren.  Bals  aber 
die  Besoliaie  Kibchnbrb  dorehweg  die  meinigen  bestfttigen, 
darüber  wird  bezüglich  der  Zahlen  wie  der  wörtlichen  Aus« 
drücke  niemand  im  Zweifel  sein. 

Weiter  wirft  mein  verehrter  Kollege  Schmidt-Rimpler  mir 
vor,  ich  hätte  in  meiner  Erwiderung  „die  entgegengesetzten 
Bceoltate,  weggelassen".  Damit  meint  er  offenbar  die  erste  Reihe 
Tim  SaaexL»  die  ich  aber  aiudrtteklich  in  einer  Anmerkung 
erwibnt  habe. 

Meinem  geschätsten  Gegner  ist  es  mit  Sbgoel  leider 

ebenso  ergangen,  wie  iiut  KiRCUNEB.  Er  hat  auch  Skggkls 
Haaptresultat  überseben. 

Sind  die  Differenzen  in  den  Durchschnittszahlen  klein 
oder  wie  in  Seqgels  erster  Reihe  gleich  Null,  so  verlangt 
nimlidi  die  anthropologiache  Regel,  dais  man  die  Anzahl  der 
hohen  und  niedrigen  Indioee  an&ache,  ehe  man  seinen  Schlnfs 
zieht  Sboobl  irar  dies  wohl  bekannt,  und  er  sagte  nach 
ZasammenstelluDg  seiner  Resultate  auf  Seite  4  seiner  Arbeit: 
„Das  Wesentliche,  was  die  beiden  Tabellen  ergeben, 
ist  nun,  dnfs  allerdings  Cbamükoncbie  bei  melir 
Myopen  gefunden  wurde,  als  bei  ^ichtmyopeu,  bei 
19^  gegen  14,0 7o,  und  daXs  Hypsikonohie  umgekehrt 
bei  etwas  mehr  Nichtmyopen  als  Myopen,  62,8  gegen 
54,8,  gefunden  wnrde.** 

Natürlich  ist  der  Unterschied  nnr  gering  wegen  des 
Bohlechten  Materials  —  allein  400  gemeine  Soldaten  — ,  trotz- 
dem ist  er  gesetzmäfsifir.  Ich  habe  das  Gesetz  an  den  Augen 
erwachsener  Gelehrter  febtgestelit,  doch  selbst  bei  den  aller- 
ungeeignetsten  Versuchspersoneii  ist  es  nicht  zu  verwischen 
gewesen.  Seqgel  wuTste  ganz  gut^  dais  sein  Material  nichts 
tangte.   Er  besafe  an&ngs  kein  anderes,  und  das  groise  Inter- 
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esse,  welches  er  an  der  SMihe  hatte,  yeranlafste  ihn,  damit 
fürs  erste  vorlieb  zu  nehmen.  Er  snchte  dann  nach  besserem 
Material,  an  dem  sich  das  Gresetz  denn  auch  yoUkommen  be- 
stätigte. 

Die  weitere  Bemerkimg  SoHiODT-RiMPLEBa,  naeh  den 
Messangeii  au  der  Bemer  Avgenklimk  „disponiereu  Dieht  nur 
ehamäkonehe  —  niedrige  — *  AngenhOblen,  sondern  aneh  meeo* 

konche  —  mittelhohe  —  zur  Myopie^,  hat  keinen  rechten  Sinn. 
Pflüger  wollte  lediglich  meine  Angabe  bestätigen.  Ich  habe 
die  Mesokonchie  immer  mit  der  (Jhamäkonchie  zasammen- 
gereohnet,  von  85  abwttrts  die  niedrigen,  von  85  aufwärts  die 
hohen  Angenhöhlen, 

Gfinsliöh  nnTersi&ndlioh  ist  mir  die  Sehlnisbemerkinig 
meines  verehrten  Gegners.  Ob  man  albanesiaehe  Seminaiisten 
in  Sicilien  als  Sicilianer  oder  als  Albanesen  bezeichnet,  ist  mir 
ebenso  gleichgültig,  wie  ihm.  Ich  war  nur  gezwuneen,  naeinem 
geschätzten  Kollegen  einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Irrtum 
en^egenzohalten.  „Wie  klein  sind  seine  Zahlen,"  ruft  er  Ton 
EoKAVOs  Messongen  ans.  „Er  hat  nnr  350  Sicilianer  ge- 
messen.** Derselbe  hat  aber  nicht  350,  sondern  760  Sioilianer 
nntersnoht,  d.  h.  er  hat  1500  Messungen  an  erwaohsenen  oder 
last  erwachsenen  Gelehrten  siusgeführt,  während  Schmidx- 
RlMPLER  kaum  1300  an  Schulkindern  anstellte. 

Hiermit  bin  ich  für  diesmal  zu  Ende.  Hoffentlich  hat 
diese  frenndschaftliche  Polemik  damit  aber  ihr  Bnde  noch 
nicht  erreicht.  Denn  die  anregende,  wenngleich  nur  soihrift- 
liehe  ünterhaltang  mit  einem  geistreichen  Gegner  hat  grolin 
Reise  nnd  ist  mir  yon  anfserordentiiohem  Werte.  Aneh 
zweifle  ich  nicht  daran,  daüä  wir  uns  schiieislick  vortrefflich 
verstfindigen  werden. 
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3lu  DttfammlungeK  nub  Vereinen. 


Üb«r  flliilMliriftfmriiclie  in  Diaemark. 
Au  der  pftdafogbiohen  OetaUsoluill  sa  Koponlmgiii. 

Von 

Axel  Hertel, 
kommonalem  lüreisarzt  m  Kopenhagen. 

Auch  in  Dänemark  sind  SteilsohriftTersuche  gemacht,  und 
swar  kt  die  Methode  in  14  Klassen  der  Hanptstadt  geproft 
weiden.  Sowohl  geas  jnnge  Anftngei  als  älteie  Kinder  in 
OiBDtlieheii  tud  pmaten  fibhnlen  sind  bei  dieser  Prflfaiig 
beteiligt  gewesen.  Über  die  ▼orlftnfigen  Besnltate  habe  ioih  in 
einer  Sitzung  der  pädagogischen  Gesellsehaft  Kopenhagens  im 
vorigen  Jahre  Mitteilung  gemacht. 

Alle  Lehrer  zeigten  sich  darin  einverstanden,  dais  es  fiir 
die  Kinder  leichter  war,  eine  gute  Haltung  bei  Steilschrift  zu 
bewahren,  als  früher,  wo  die^lhen  Schrägschrift  schrieben.  Den 
Anfibigem  machte  an&erdem  die  senkrechte  Schrift  geringere 
Iffthcb  nnd  sie  lernten  dieselbe  sehneller  als  die  Sehie&chiift. 
Unbequemlichkeiten  flOr  die  Bewegongen  der  rechten  Hand  oder 
des  rechten  Arms  entstanden  nicht  daraus.  Die  älteren  Kinder 
gingen  ohne  Schwierigkeit  von  der  Schrägschrift  zur  Steilschrift 
über,  die  Schriftzüge  wnrden  fester  und  deutlicher,  und  die 
ganze  Handschrift  gewann  demgemäls  an  Leserlichkeit.  Auch 
über  die  groDse  Wichtigkeit  der  richtigen  AimsteUnug  znr  Be- 
wahrung einer  gaten  Körperhaltung  waren  alle  einig.  Die 
Sifelge  erwiesen  sich  also  im  grolsen  und  ganzen  gttnstig  für 
die  Steilflehrift,  und  Yersuche,  in  weiterem  üm&nge  und  mehr 
methüdisch  angestellt,  werden  jetzt  zur  Ausführung  kommen. 

Der  Volksschullehrer  Th.  Jensen  hat  eine  neue  Schreih- 
methode  in  Yerbindong  mit  der  Steüsohrift  ausgearbeitet  und 
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durch  eine  Broschüre,*  sowie  durch  eigene  Schreibvorlagen* 
erklärt.  £r  sucht  von  der  bisher  üblichen  Schönschrift  los- 
rakommea  und  eine  sdhnellere  Handschrift  einzuführen.  Nach 
seinem  Yerfahren  beginnen  die  Kinder  sofort  mit  memlieb 
kleinen  Sohriftstlgen  nnd  ein&oben  Fonnen  nnd  lernen  so  frflh 
als  mOglieh  sohnell  sehreiben.  Anf  des  letstere  legt  er  beson- 
deren Wert,  da  er  meint,  dafs  die  ülksschulkmder  dadurch 
eine  wirkliche  Schreibfertigkeit  erlangen,  die  sich  dann  anch 
später  nicht  wieder  verliere.  In  der  oben  erwähnten  Sitzung 
fahrte  er  die  Resultate,  die  er  durch  seine  praktischen  Ver- 
snobe eneicbt  bat»  tot.  Seine  Metbode  bat  gewilk  niebt  ge- 
ringes Interesse,  bedarf  aber  noch  einer  weiteren  Fralong. 

In  einer  folgenden  Sitsnng  &nd  eine  angebende  Die* 
kussion  über  die  Steilschrift  statt,  wobei  sich  zeigte,  dafs  die- 
selbe nicht  wenige  Anhänger  habe.  Ein  Atisschuis  wurde 
gewählt,  um  weitere  Versuche  genauer  zu  kontrollieren  und 
sie,  soweit  als  möglich,  nach  bestimmten  Gresichtspunkten  ein- 
anrichten,  da  die  bisherigen  von  den  Lehrern  olme  festen  Plan 
angestellt  worden  waren, 

Aneb  die  Sobnlbeböiden  Dänemarks  Terfolgen  jetst  die 
SteilsehriftverBUobe  mit  wohlwollendem  Interesse. 


*  Tu.  JmWi  Lmfot  ved  K^benlwTn»  Kommimetkoler.  Om  lodnt 
JSurUgskrifi  i  de  f0nte  Skoleaar.  Sn  Metodenform  i  «or  SkoMrift 
[Über  MiiAreeftte  SckneiUehriflt  im  entm  SeJNiO'aftr.  Ein»  Btpmn  der 
MeOode  m  wieenr  SehukekHfii,  K0beii]is¥n,  1886,  Jsoob  Snlev.  KL  8*. 
01«  26. 

*  Tb.  Jeksbk,  Laerer  yed  E0benhavQ8  Kominuneskoler.  Haandskriß' 
hogeik  TU  Indmelae  af  hdret  Hurtigskrift  fra  Skolens  mdersfe  Klasser 
af  [Schriftvorlagen»  Zur  Einübung  der  senkreclUm  SchueJlschrift  von  dm 
wUersm  SekiMlaeaen  an],  K^benbavn,  1893,  Jacob  Eralev.  8^*.  0re  12. 
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Liebtrerkiltiiisse  in  Breslaner  Schnlen. 
Vtrtmg,  gehaltm 
i»  der  kygieBUeliei  Sektion  der  sehlesiselieB  GesellMkaft 

für  TitorliidMie  Kvtt&r« 

In  einer  der  letzten  SitEongen  der  byfpenischen  Sektion  der 
scUesiiehen  GeseUichaft  für  vateilAndisclie  Knltnr  fthrte  nnser  ge- 
•cfaltiter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  ]>r.  BXBMABHf  Ck>BK,  Aber  sone 
Lichtmessongen  im  Magdalenengymnosinm  und  dem  neuen  Kanonen« 
bofschalhaase  Breslaus  folgendes  ans :  Je  dunkler  ein  Arbeitsplatz  ist, 
desto  mehr  maü  das  Auge  der  Schrift  genähert  werden.  Diese  An- 
näherung führt,  namentlich  bei  disponierten  Augen,  zur  Kurzsichtigkeit. 
Obgleich  diese  Thatsachen  schon  längst  bekannt  waren,  blieben  doch 
in  den  alten  Schulen  die  schlechten  Lichtverhältnisse,  da  die  Lehrer 
nicht  ;iuf  Abänderung  drangen  und  die  Ärzte  sich  um  die  Urttcrrichts- 
aastaiten  wenig  kümmerten    Vor  28  Jahren  hoLanu  der  Vortragende 
in  Breslau  Untersuchuncron  der  Srhulziinnier  und  machte  Vorschläge 
zur  Verbesserung  der  iieieuchtuüg  derselben,  welche  von  der  schlesischen 
Gesellschaft  angenommen  uud  den  Behörden  in  einem Promemoria  lbö6 
zugesendet  wurden.    Es  gab  damals  noch  kein  treeignetes  Photometer, 
doch  hatte  sich  gezeigt.,  dafs,  wenn  das  Verbiiltnis  der  Fenster-  zur 
Bodenliache  wie  1:5  war  und  nicht  hohe  und  nahe  gegenüberliegende 
Häuser  das  Licht  wegnahmen,  die  Beleuchtung  gut  erschien.  Daher 
erUäite  scbon  damab  die  Denksdirift,  deb  »die  Verlegung  der 
Sdndziiiimer  «ob  engen  Gassen  anf  freie  Platze  oder  breite  Stnltoi 
dikigend  geboten  sei  nnd  dafe  znr  Erriditung  nener- Schnlhiaser 
aar  solche  PUtze  zn  wäblen  sden,  doien  froher  oder  spftter  durch 
angrenzende  Kenbanten  das  nötige  Licht  nicht  entzogen  werden  ktane*'. 
Jatal  in  Paris  stellte  1878  den  beherzigenswerten  Satz  anf,  da& 
der  Abstand  eines  Schnlhanses  von  den  gegenflberliegenden  Häusern 
doppelt  so  grofs  sein  soile,  wie  die  Höhe  dieser  Häuser.  Im  Jahre 
1882  bestimmte  eine  vom  französischen  Unterrichtsministerium  ein- 
gesetzte Kommission,  dafs  jeder  Schüler  ein  Stack  Himmel  sehen 
mtlsse,  welches  mindestens  30  Centimetem  vom  oberen  Ende  der 
Olasscheibe  des  oberen  Fensters  entspreche.    Professor  FÖRSTER 
wünschte  1884,  dafs  der  OfFniing.5winkel,  tl.  h.  der  Winkel,  welchen 
aof  dem  Schultische  die  DaclikantP  des  gegenüberliegenden  Hauses 
mit  der  obersten  Fensterkante  Inhlet,  nicht  wcnicrcr  als  5"  betrafre. 
Erst  mit  der  Erfindung  des  AVKUEKschen  Photoraeters  1883  kam 
die  Tagesüchtfrage  der  Schulen  aus  den  Anfängen  heraus.   Jetzt  erst 
konnte  man  bestimmen,  wie  viel  Meterkerzen  Helligkeit  ein  Schiller» 
platz  habe.  Der  Vortragende  untersuchte  1883  mit  diesem  Thotometer 
slle  70  Klassen  des  Magdaltnen-,  Elisabeth-  und  Johannesgymnasiums 
aad  der  katholischen  Bürgerschule.    In  den  erstgenannten  beiden 
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Aiwt*!^  ftnd  er  in  18  KhuBien,  dab  ao  einer  Anzahl  von  fUttien 
die  Kinder  um  11  Uhr  vormittags  weniger  als  1  Meterkerze  Licht 
hatten  nnd  da&  247o,  bezw.  28%  derSchdler  ftberhaupt  kein  Stack 
Himmel  yon  ihrem  Platze  ans  sehen  konnten.  Der  Tortragttnde 
teilte  hierauf  die  Versuche  mit,  die  ihn  veranlafsten,  10  Meterkerzen 
als  die  geringste  BeleurhtnnfT  eines  Arbeitsplatzes  anzunehmen,  eine 
Zahl,  die  jetzt  von  allen  I  Virschcni  angenommen  ist  .  Da  die  Helligkeit 
eines  Platzes  wesentlich  voji  der  Gröfse  des  Hiinmelstfickes  abhängt, 
weiches  den  Platz  heleiirlitot,  so  ist  die  Messung  jeuer  Grölse  not- 
wendig. Leonhard  Wfbeh  hat  auch  diese  Messung  durch  Erfindung 
seines  sinnreichen  liaumwnikelmessers  sehr  erleichtert.  Der  Vor- 
tragende legte  Modelle  vor,  welclie  er  liatte  aufertigeü  lassen,  um 
die  schwierigen  stereometrischen  Verhältnisse  des  Raumwinkels  und 
seiner  Qoadratgnde  leichter  Terständlich  in  mnchen.  Hit  Wbbkrs 
Apparat  hat  er  in  denaelhen  Anstalten  an  allen  FlAtsen,  an  denen 
er  hei  trflhen  nnd  hellen  Tagen  das  licht  gemessen,  andi  die  Baum- 
Winkel  festgestellt  Es  ergah  sich  ans  Hnnderten  von  Messungen, 
dals  an  Plttzen,  welche  wsoigar  als  60  Qnadratgrade  Banmwinkel 
zeigten,  bei  trObem  Wetter  weniger  als  10  Meterlcerzen  Hdli^dt 
vorhanden  waren.  Daher  wählte  er  als  Minimum  des  Banmwinkels 
ftir  einen  Schttler  oO  Qoadratgrade ;  anch  dieses  Minimnm  ist  Jetst 
allgemein  angenommen.^ 

Nach  diesen  Erörterungen  der  Methodik  legte  Professor  Cohn 
zunächst  die  Plilne  der  Klassen  des  Magdalenäums  vor,  in  welchen 
alle  Plätze  schraffiert  waren,  nn  denen  er  den  Öffnungswinkel  kleiner 
als  5^  gifnii  len  hatte.  Da  zeigte  sich  denn,  dals  von  den  5  Parterre- 
klassen  4  unbrauchbar  waren.  In  zwei  Klassen  war  nur  Vs — V  « 
in  einer  nur  Vs  und  in  der  vierten  gar  nichts  benutzbar;  denn 
selbst  ganz  vorn  am  Fenster  LeLrug  der  üffnnngswinkel  nur  3**. 
Von  den  7  Klassen  im  ersten  Stock  waren  5,  \ou  den  6  Klassen 
im  zweiten  Stock  3  onhranchbar,  indem  V«,  Ve,  Vs,  V*  des  Zinuners 
den  Offimngswinksl  Idsinor  als  5^  seigten.  Im  gansen  dso  erwiaaan 
sich  von  18  Klassen  12  xu  finster.  Dieser  Fehler  ist  nicht  m 
heseitlgsn  dorch  Anlegung  grOüwrer  nnd  breiterer  Fenster,  da  stets 
das  Kirchendach,  das  mindestens  40  m  hoch  ist,  nnd  die  drei- 
stöckigen Hlnser  der  engm  Scfaahbrttcke  einem  dort  erriditeten 
8chulhause  das  Himmelslicht  entziehen  mttasen.  Selbst  im  dritten 
nnd  vierten  Stock  wtirde  die  Beleuchtung  der  nach  Norden  gelegenen 
Zimmer  nicht  ausreichend  sein;  es  fragt  taxk  anch,  ob  die  Fundamente 
einen  dritten  und  vierten  Stock  tragen  könnten.  Hier  hat  sich  die 
Kichtbefolgong  des  1866  von  der  sclüesischen  GeseUschnft  den 
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Behörden  ertdlten  Bites,  ScfanleD  nicht  dicht  an  hohe  Kirchen  zu 
bracD,  bitter  geridit.  Uber  dem  Portale  des  Hagdalenftnms  prangen 
die  Worte:  „An  dieser  Stelle  tob  Gnmd  «iib  neu  aufgebaut  1867;'* 
diflie  InsehTilk  ist  ein  Hohn  auf  die  moderne  Scfanlbygiene.  Der 
heste  WmiMh  zum  zweSnmdertünn&igjShrigen  Jnbfliom  der  Anstalt 
irt  dsr,  da6  sie  an  emen  hellen  Platz  yerlegt  werde.  £8  gibt 
lodi  gate  Plitie  lür  Schalen  m  der  Stadt,  z.  B.  das  Gmndstftdc 
fon  Weberbaner  in  der  Zwingerstrafee»  das  Zadigsche  Haus,  Breite- 
stralse 26,  nnd  die  alte  Bdrse  am  Blflcherplatz.  Hier  ist  die 
Entfemnng  der  gegenttberiiegeiideQ  Häuser  mehr  als  don>olt  so  grofs 
wie  ihre  Höhe ;  die  Zimmer  mtkssen  also  hell  genug  werden.  Tn  den 
Yorstfldten  fehlt  es  auch  keineswegs  an  geeigneten  Plätzen.  Mögen 
die  Stadtkinder  jeden  T.n;?  vor  das  Thor  zur  Schule  spazieren ! 
Aber  an  die  Magdalenen-  and  liUisabethkirche  gehören  keine  Gjrm- 
nasien. 

Hierauf  legte  der  Vortragende  die  Pläne  des  neuen  Kanonenhof- 
schuitiauses  an  der  Tasrhenstrafse  vor.    Er  rtihmt  die  grolsen  und 
breiten  Fenster,  von  h  isen  jedes  3,50  qm  Fläche  habe,  er  findet 
aui.li  eine  Anzahl  Ziniincr  vortrefflich  beleuchtet,  aber  leider  nicht 
alle  genüai'iiil.   In  dem  Phinc  jeder  Klasse  wurden  zwei  Schraftierungeu 
Torgenommeu,  eine   dunkle  an  den  l'latzen,   wo  gar  kein  Uimmel 
gesehen  werden  konnte,  nnd  eine  hellere,  wo  der  Ranmwinkel  kleiner 
ab  50  Qnadratgrade  war.   Die  Parterrerittme  vom  heraus  aacfa 
dsr  Tsacheiistraihe  wurden  Terstftndigerweise  sn  Läden  eingerichtet. 
Zwei  Klaaaea  aber,  die  nach  Sflden  gehen,  sind  filr  die  TOchter- 
sdnde  bestisomt.  Ton  diesen  ist  der  dritte  TeU  der  einen  unbrauchbar. 
Zwei  nach  Norden  gelegene  Zinnner,  auf  dem  Plane  uzsprOnglidi 
ab  Klassen,  jetst  aber  als  «reserviert**  beieiebnet,  sind  ganz  zu 
Terwerfen,  da  bis  3  m  von  der  Wand  gar  kein  Himmel  sichtbar  ist, 
hb  4,5  m  nicht  50  Qnadratgrade  Torhanden  sind.    Solche  Resenre- 
zimmer  sind  sehr  bedenklich,  da  sie,  wenn  ÜberfQllung  eintritt, 
doch  zu  Kinasen  benutzt  werden.    Sie  mOTsten  ein  für  allemal 
nicht  als  „reserviert,"  sondern  als  „kassiert als  unbrauchbar  für 
ünterrichtazwecke  bezeichnet  werden.    Im  ersten  Stock  befinden  sich 
13  Klassen,   darunter   7  sclileclite,   bei  denen  nur   V»  bis  Vj»  zu 
verwenden  ist.    Ein  sehr  helles  liibliothekzimmer  könnte  besser  als 
Klasse   dienen.     Sehlecht   sind  die  drei  Zimmer  gegenüber  dem 
dreistöckigen  Hause  Taschenstrafse   No,  1  und  2  (altes  Theater), 
whr  gut  dagegen  die  gegenüber  dem  Gebäude  No.3,  welches  nur  einen 
Stock  hoch  ist.    In  letzterem  hat  der  dunkelste  Platz  noch  immer 
statt  50^,    Ein  Zimmer,  das  nach  Süden,  nach  der  Liebichs- 
höhe  sieht,   zeigt  sogar  91  Quadratgrade  am  dunkelsten  Platze.  So 
isfissen  Scbulzimmer  beschaffen  sein.    Im  zweiten  Stock  sind  Ton  den 
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14  Klassfln  leider  anch  5  zur  Hfllfte  und  mehr  imbFaiichbar.  Im 
dritten  Stock  sind  von  14  Zimmern  11  sehr  adiftn;  das  anf  dem 
Plane  mit  No.  270  bezeichnete  Zimmer  hat  am  finstenten  Piatie 
160  Qoadratgrade  statt  60.   Aber  leider  sind  3  Vorderzimmer  nach 

der  Taschenstrafse,  unter  ihnen  der  siebenfenstrige  Zeichensaal,  zu 
Vi — ^/s  ungenügend  belcTichtct.  FAn  helles  Konferenzzimmer  sollte 
besser  als  Klasse  verwendet  wenlcTi  Unter  45  Klassen  dieses  n^uen 
Gebäudes  sind  nlso  im  franzen  mindestens  9  nicht  hinreichend  hell, 
d.  h.  der  ftlnfte  Teil.  Der  Vortragende  meint,  dafs  sich  dies  im 
voraus  berechnen  liefs.  Denn  die  Taschenstrafse  ist  nicht  doppelt 
so  breit,  wie  das  alte  Theater,  das  drei  Stockwerke  nebst  Dachstnhl 
besitzt  liüd  mindestens  25  m  hoch  ist,  sie  hat  vielmehr  an  der 
Stelle  des  Schtdhaoses  nur  1B,6  bis  13,8  m  Breite.  Wenn  man  den 
ersten  Stock  benatiea  wollte,  so  htttte  die  Entfernung  des  Schnlhtnses 
vom  gegenüberliegenden  Hanse  88  statt  14  m,  bei  Benntiong  des 
zweiten  Stockes  26  statt  14  m,  bei  Benntsong  des  dritten  Stockes 
18  statt  14  m  betragen,  dss  Sdrolbaas  also  nm  24,  besw.  12  oder 
4  m  zarttckgerftekt  werden  mllasen.  Nnn  aber  sind  die  7  Zimmer, 
welche  dem  hohen  Hause  gegenüberliegen,  fttr  immer  geschädigt, 
das  läfst  sich  nicht  Andern.  Aber  dasselbe  Geschick  droht  leider 
noch  8  Zimmern,  die  nach  der  Taschenstrafse  gehen,  sobald  das 
jetzt  niedrige  einstöckige  Haus  No.  3  ebenfalls  einen  Aufbau  bis 
zum  dritten  Stock  erhalten  wird.  Damit  wenigstens  diese  Gefahr 
abgewendet  werde,  mufs  das  erwähnte  Hans  baldigst  von  der  Stadt 
an  gekauft  werden ;  sonst  werden  die  jetzt  sehr  liellen  Zimmer  ebenso 
tinster,  wie  ilire  Nachbarn.  Auch  war  bei  der  Schmalheit  des 
Kanonenhofes  und  der  Höhe  der  Hintorhäuser  der  Ohlauerstrafse 
vorauszusehen,  dais  die  diesen  gegenüberliegenden  6  Zimmer,  welche 
nach  Norden  sehen,  im  ersten  und  zweiten  Stock  zu  dunkel  werden 
Würden.  Es  wird  meist  gesagt,  der  einjährige  Aufenthalt  in  einer 
dnnUen  Klasse  sei  nicht  schädlich,  wenn  die  anderen  Jahre  nur  in 
beUen  Rftmnen  Terbraeht  worden.  Allebi  der  Vortragende  hat  sieb 
bei  seinen  eigenen  Kindern  vom  Gegenteil  überzeugt.  Es  ist  sehr 
zu  wünschen,  dals  in  den  Anstalten,  deren  früher  gute  Parterre- 
zimmer durch  vorgezogene  Nenbsnten  verseblecbtert  worden  sind, 
die  Rektoren  ins  Partene  zögen  nnd  ihre  hellen  Rftome  in  den 
oberen  Stockwerken  den  Schülern  überlielsen.  Bedaneriich  findet 
der  Vortragende  anck  die  Anschaffmig  von  lackierten  iJ^lechschirmen 
ftlr  die  Lampen  der  neuen  Kanonenhofschule.  Vor  8  Jahren  hat 
CT  bereits  nachjiewiesen,  dafs  unter  diesem  Schirme  die  Helligkeit 
nur  9  3I('trrkerzen,  dagegen  unt«r  einem  ebensogrof'^rn  poMerten 
Blecbschinne  t34  Kerzen  beträgt.  Zudem  ist  letzterer  nnc  h  Ti'J  l'lVnnige 
billiger  als  der  lackierte.  Vielleicht  Uefse  sich  diese  Bestellung  nock 
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iiit  kgangiir  machen.  Bei  aller  Anerlcennung  der  baulichen  Leistungen 
üDd  des  (itTenltaren  Bestrebens  der  Baumeister,  etwas  Gntrs  auf  dem 
gegebenen  Platze  zu  liefern,  sclieint  es  doch,  als  wären  die  Pläne 
vor  dem  Bau  nicht  gründlich  genug  in  Bezug  auf  tlns  Licht  geprüft 
worden.  In  die  enge  Taschenstrafse  gehört  ein  neues  Schulhaus 
ebensowenig,  wie  Tor  die  Imheii  Kirchen  der  Stadt.  Die  Zuziehung 
Ton  sachverständigen  äcliularzteu  wird  in  Zukunft  bei  Schulbauten 
onerlilCslicli  sein. 

Zir  VenuitwerUielikeit  der  Lehrer  M  UDglfleksflUlen 

auf  Schulausflflgen. 
BeselüiifB  des  Vereins  akademisek  gebildeter  Lehrer 

in  filsaCs-Letlmiigeii. 

In  der  am  14.  Oktober  t*  J.  bq  Stialsbiirg  abgehaltenen 

BeyoUmftchtigtenversammlmig  des  Vereins  akademisch  gebildeter 
Lehrer  in  ElsaTs-Lothringen  wurde  folgender  Antrag  der  Ortsgruppe 
Weifiwnbnrg,  betreffend  die  laut  Artikel  1384  c  und  d  des  bürger- 
lichen Oesetzbuches  bestehende  Verantwortlichkeit  der  Lehrer  bei 
Unglücksfällen  auf  ScbulansÜttgen,  angenommen: 

Um  soviel  als  möglich  unangenehmen  Erfahrungen  bei  Unglücks» 
fällen  auf  Schulausflügen  vorzubeugen,  empfiehlt  es  sich,  den  Schul- 
gesetzen folgenden  Satz  hinzuzufügen: 

.^Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  welche  tjeL^en  die  Be- 
teiligung ihrer  Söhne  oder  Pfleglinge  an  den  Schulaubtiügen  keinen 
Einspruch  erhoben  haben,  verzichten  darauf,  den  die  Aufsicht 
fahrenden  Lehrer  für  einen  Unfall,  den  ihr  Sohn  oder  Pflegling 
erleidet,  oder  einen  Schaden,  den  er  veranlafst,  nach  Artikel 
1384c  und  d  des  bürgediijlitin  Gesetzbuches  haftbar  zu  machen, 
da  selbstverständlich  vom  Lehrer  alles  Mögliche  gethan  wird, 
BoUbes  zn  yerhindem." 
Die  Artikd  1384e  nnd  d  lanten: 

1384  c.  Verantwortlich  shid  Lehrer  und  Handwerker  dkf  den 
Schaden,  welchen  ihre  Zöglinge  nnd  Lehrlmge  wahrend  der  Zeit, 
wo  dieselben  nnter  ihrer  Aufsicht  sind,  yemrsacht  haben. 

1884  d.  Die  oben  bemerkte  Verantwortlichkeit  tritt  em,  sofern 
die  Lehrer  nnd  Handwerker  nicht  beweisen,  dafs  sie  die  Hmdlong 
sieht  verhindern  konnten,  welche  diese  Verantwortlichkeit  veranlafst. 

Zur  BegrAndnng  des  Antrages  worden  yon  dem  BeToUmächtigten 
WeüfenbnigB  folgende  beiden  Fälle  aagefilhrt. 

Bei  einem  mit  einem  Fackelzug  verbundenen  Schulfest  des 
dortigen  Gymnasiums  warf  ein  Schüler  seine  Fackel  unvorsichtig  fort 
and  verletzte  einen  Knabrn  nm  der  Zn^chancrracntie  am  Auge. 
Der  Vater  des  letzteren  verlangte  infolgedessen  von  dem  Direktor 
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100  Mark  Schadenersatz,  welche  dieser  auch  zablte,  am  es  nicht 
zur  Klage  kommen  zu  lassen. 

Etwas  Ähnliches  trag  sich  im  Sommer  1893  bei  einem  Ans- 
fiuge  zu,  welchen  der  Volksschnllehrer  des  Dorfes  Weiler  bei 
Weifsenburg  mit  seinen  Schülein  uüterüaLm.  Ein  Knabe  rollte 
einen  ziemlich  schweren  Stein  den  von  ihm  erklommenen  Abhang 
heroater  und  verletzte  dadurch  einen  Mitschfller  aa  Mund,  Kim 
und  Bnut,  60  da&  derselbe  ohnmAcfatig  zosammenbmh.  Obf^cb 
der  Vater  des  Yerletzten  selber  am  Ansflnge  teilgenommen  hatte,  so 
verlangte  er  dodi  die  Erstattung  der  Enritosten  vom  Lebrer,  wetelier 
dlesel^,  da  ihm  im  WägentagaftDe  ein  Prozets  aagedndit  wurdet 
scUieMdi  auch  bezahlte. 

Beheisiug  der  städtischen  Sehnig  Wiens» 
Ten  Wiener  Stadtrat 

In  der  Sitzong  des  Wiener  Stadtrates  vom  5.  Oktober  v.  J. 
referierte  Stadtrat  TOH  Ksühann  nach  der  ^N.      iV.*  Ober  die 

Bestimmnngen  f&r  die  Ausfohrnng  der  Heizongs-  imd  Lftfiangsanlagen 
in  den  städtischen  Schulen.  Der  Referent  legte  die  vom  Stadtbau- 
amte eingeholten  Berichte  über  die  Scholheiznngen  in  Berlin,  Dresden, 
München,  Hambnrg,  Stuttgart,  Hannover  und  Karlsruhe  vor  und 
stellte  nach  eingehender  Besprechung  der  Frage  die  folgeadm 
Anträge: 

1.  Fftr  die  Srhnleu  mit  einer  ^rrö flirren  Anzahl  Ton  Lehr- 
zimmem  ist  Centrailuftheizung  mit  Dampfniedcrdnickheizkörpem  zur 
Erwärmung  der  Luft  in  den  Heizkammeni  imzuwenden. 

2.  Für  Schulen  mit  einer  geringeren  Anzahl  von  Lehrzimmem 
sollen  regulierbare  Fttllöfen  mit  Ventilationseinhchtung  in  Anwendung 
kommen. 

3.  Versuchsweise  sind  in  den  demnächst  zu  erbauenden  Scholen 
die  in  Dresden,  Berlin  und  München  in  Anwendung  stehendeu  lleiz- 
systeme  mit  in  den  Schulzimmern  aufgestellten  Heizköipera,  und  zwar 
mit  Warmwassenawendnng  etnerseits  and  DampMederdrack  anderer- 
seits aosznftiiren. 

4.  Der  städtisdie  Heizinspektor  ist  zu  beauftragen,  durch  eine 
Studienreise  nach  den  benannten  Städten  sich  Aber  die  daselbst 
gemaditen  Erfshmngen,  insbesondere  rtlcksichtlich  der  Detail- 
einriditungea,  zu  informieren. 

Der  Stadtrat  hat  diese  Anträge  bis  auf  Punkt  4,  über  vrelchea 
die  Bescfaluls&ssang  vertagt  wurde,  sämtlich  genehmigt 
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tUilim  MHMlnn^tn. 


Hygieniseke  Semiiirklirse,  so  lautet  der  Titel  eines  Anf- 
ntaMi»  den  KreisphjsUnis  Dr.  DramrURTH  zn  Btttow  In  der  »ZlMftr. 
f.  MeMeemU,"  w(ftffeiitUdit  Nach  ZeitangsmeldiiiigeD,  so  adireibt 
denelbe,  wird  höheren  Orts  beabeichtfgt,  in  den  Schnllehrerseminaren 
tjygSeajBche  Kme  einnifUiren.  Einige  Yorbereitnng  in  der  Geennd* 
heilBknnde  eilialten  die  ZOißinge  adion  jetit  geleg^nüidi  dee  in- 
thropologieehen,  nooiogischen  nnd  ttoteniscben  Untenriehta.  Sie 
werden  bdehit  aber  den  Bau  dee  menschlichen  Köii»en  mid  die 
Verriehtang  seiner  Organe,  fiber  Entwickelang,  Wandelungen  nnd 
Wandenmgen  der  menschlichen  Parasiten  ;  in  den  Seminaigärten 
werden  die  wichtigsten  einheimischen  Giftpflanzen  gezogen,  durch 
Modelle  die  Giftpilze  Teranschaulicht,  es  wird  beim  Turnunterricht 
fias  Hil fsverfahren  bei  plötzlichen  TTngltirksfftllrn  (Scheintod  bei  Er- 
trinken, Ersticken  durch  Kohlendunst,  Erhimi^en  i  prlehrt  und  getibt. 
Trotzdem  erscheint  das  bisher  Gebotene  noch  recht  unzulänglich  und 
eine  beträchtliche  Erweiterung  des  hygienischen  Wissens  der  zu- 
kUnftigen  Volkshildner  sehr  wünschenswert,  weshalb  wir  die  geplante 
Eiarichtang  nui  mit  Freude  begrüfsen  können.  Der  Elementarlehrer, 
insbesondere  der  iiindliche,  ist  ein  Sohn  des  Volkes  und  steht  durch 
Benii  und  Verkehr  mitten  im  Volke.  Er  kennt  dessen  Wohnstätten 
and  Gewohnheiten,  seine  Sitten  und  Unsitten,  seine  Lebensweise 
md  Lebensverhflltnisse.  Vermöge  seiner  ganzen  Stellung  und  seiner 
hltaen  Bildnng  geniefat  er  in  breiten  Kreieen  Aniehcn  nnd  EinflnCB; 
sein  Wort  nnd  Min  Bat  rind  m  Gewidit  nnd  Gdtang.  Wie  ein 
ftmSHag  jedoch  nnd  ratlos  steht  er,  zumal  im  An&ng  seiner  Lanf- 
baha,  gemeingeahrlicfaen  nnd  ansteekenden  KranUieiten  gegenflher, 
«ean  ^  die  SehweUe  dea  Sehnllianaea  aheraehreiten.  Kdne  Almnng 
hat  der  jnage  Lehrer  von  den  Herianalen,  nnter  welchen  Scharlach, 
Diphtherie,  Trachom  n.  e.  w.  in  die  Ersclieimuig  treten.  Welcher 
Medizinalbeamte  hat  es  aber  nicht  schon  erfahren,  wie  oft  gerade 
die  Schule  den  Herd  und  das  Büttelglied  zur  Verbreitung  nnd  Ein- 
nistung gefthrüchcr  Epidemien  bildet?  Ein  oder  mehrere  SchlÜer 
sind  krank  gemeldet  und  fehlen  vielleicht  eine  Woche  lang  in  der 
Sehlde.  Nachdem  sie  während  der  Zeit  das  Zimmrr  oder  das  Bett 
eehütet  und  wohl  auch  Besuche  von  ihren  Mitschülern  erhalten 
lukbea,  erscheinen  sie  wieder,  kaum  halb  genesen,  aber  noch  voll 
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mit  AnsteckuBgsstoff  beladen.    Kurz  darauf  erkranken  die  Nachbar- 
schlUer;  zusehends  mehrt  sich  die  Zahl  der  Ausständigen,  bald 
ist  die  Schale  entvölkert,  das  ganze  Dorf  yerseacht.   Nim  endUeh 
ivird  der  hekannte  scbweriXIlige  Apparat  in  Bewegung  gesetzt,  der 
Landrat  Ton  der  Sachlage  benachrichtigt,  der  Gemeindevoisteher  — 
Frist?enneik  ftnf  Tage  —  beauftragt,  die  Krankheit  durch  eineD 
Arzt  konstatieren  in  lassen.   Erst  wenn  dieser  dem  Kinde  den 
Kamen  gegeben,  wird  der  Kreisphysikas  angewiesen,  an  Ort  und 
Stelle  Yorkehrungen  gegen  die  Überhandnähme  der  Kalamität  zu 
treffen.    Freilich  ist  mittlerweile  schon  ein  halbes  Dutzend  Kinder 
und  darüber  auf  den  Kirchhof  gebracht  nnd  Haus  für  Haus  in  ein 
Lazarett  Terwandelt.    Kein  Wunder,  wenn  jetzt  die  angeordneten 
Mafsregeln  so  herzlich  geringe  Früchte  tragen!    Wieviel  weniger 
Opfer  hätte  die  Seuche  verschlungen,   wenn  der  Lehrer  im  stände 
gewesen  wäre,   gleich  die  ersten  Fälle  sofort  zu  erkennrn  nfirr  zu 
vermuten  und  bei  der  Behörde  auf  üntcrsuchting  zu  dringen.  Diese 
Fähigkeit   wird    er  sich  aber  nur  nach   vorheriger,   im  Seminar 
empfangener   Anleitung   zu   eigen   machen   können   (?  D.  Red,). 
Verstand  es  der  Vortragende  dort,  die  Ursachen  und  das  Wesen,  den 
Verlauf  und  die  Geiaiurn  der  gewöhnlichen  Volkskrankheit«n  kurz 
und  bündig,  aber  auch  klar  und  deutlich  darzulegen,  so  wird  sein 
Wort  sicherlich  im  Ohr  des  Hörers  haften.   lyiit  der  blofeen  Kenntnis 
des  Feindes  ist  es  aber  nicht  gethan,  es  muDs  auch  gezeigt  werden, 
wie  er  sich  Tenneiden  oder  mtiglichst  nnsdiftdlich  machen  IftCst  dnrcli 
Beinlidikeit,  Wflschewechsel,  Znfohr  frisdier  Lnft,  Yemichtiing  der 
Abgänge,  llandhabnng  des  DesinfektionsTerfahrens.   Mit  diesen  Yor- 
heugnngsmitteln  rnnfo  der  Lehrer  nm  so  notwendiger  Tertrant  sein, 
als  derselbe  ja  hftnfig  genug  in  die  Lage  kommt,  sie  in  seiner  eigenen 
Familie  anzuwenden  nnd  daftr  Sorge  zn  tragen,  dais  sein  Hans 
nicht  zum  Ausgangspunkt  einer  verheerenden  Seuche  werde.  Selbst- 
Terstflndlich  wird  bei  diesem  Unterricht  nicht  von  pathologisch- 
anatomischen Belehrungen,   von  chemischen  oder  mikroskopischen 
Untersuchungen  die  Rede  sein  dürfen,  noch  viel  weniger  von  Be- 
handlungsmethoden oder  Heilmitteln.    Der  Unterricht  bezweckt  ja 
nicht,   den  künftigen  Lehrer  zum  BacillenfUnger  oder  Heilkönstler 
abzurichten,  sondern  vor  allem  ihm  die  Fähigkeit  zum  Erkennen  der 
charakteristischen  Merkmale  beizubringen,   unter  denen  die  land- 
läuligen    ansteckenden   Volkskrankheiten    sich    dnr^tollen .  näralir!^ 
Cholera,  Blattern,   Scharlach,  Masern,  Typhus.  Dipiaherie.  Krupp, 
Genickstarre,  Trachom,  Krätze.   An  die  Urheberin  der  letztgenannten 
schliefst  sich  die  Betrachtung  der  anderen  Schmarotzer,  besonders 
der  Trichine   und   des  Bandwurms,   welche  mit  Kucksicht  auf  ihre 
ücmeinschädlichkeit  doch  nucii  gründlicher  und  ausführlicher,  als  es 
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bisher  im  Unterricht  möglich  war.  behandelt  werden  müs<?en.  Einer 
eingehenden  Wiederholung  bedürfen  auch  die  wichtigsten  chemischen, 
jjflan/lichen  und  tierischen  Gifte,  wie  das  der  Hundswut  und  das 
Schlang cntdft,    mit   Angabe   der  in   drino^enden   Fallen  geei^iTieten 
Haüsmittel.    Die  Hilfsk'is langen  des  Lehrerü  hei  phjtzlichen  Unglücks- 
fällen möchte  ich  cur  auf  die  mit  unmittelbarer  Lebensgefahr  ver- 
bondenen  beschriinken,  nicht  aber  auf  die  übrigen  ins  Samariterfach 
etnschlatzenden  ausdehnen.    Die  Herren  haben,  wie  man  sagt,  ohnedies 
zuweilen  Neigung,  den  Ärzten  ins  Handwerk  zu  pfuschen,   und  es 
scheint  nicht  rfttlich,  sie  auf  diesen  Boden  noch  weiter  zu  verlocken. 
Eil  hOdiBk  ergiebiges  Feld  zur  Aasttbung  der  Gemmdheitspflege  find«! 
der  Lehrer  In  den  ilni  teO«  ah  Wohnung,        inr  WafamehBwng 
Miafli  Benfe  Ubenvieeenen  Biomen.   Bis  die  Zeit  dei  Schnlantes 
konntf  wird  nratmaAHcb  ideht  nnr  mancher  Tropfen,  sondern  auch 
BiMte  Heirtoliter  Wasser  in  den  Oosan  ffiefien.   80  lange  nmft 
in  fielen  Dingen  der  Lehrer  fto  ihn  eintreten.  Er  findet  in  seinen 
Bereich  dankbare  Anfipben  die  FOBe.   Fttr  diese  mu6  sein  Auge 
geschärft  werden.    Wie  hAofig,  namentlich  auf  dem  Lande,  die 
Schnlzimmer  and  Lehrerwohsangen  den  hygienischen  Anfordemngen 
ins  Gesicht  schlagen,  wie  oft  in  den  zugigen,  nafskatten  Bäumen 
chronischer  Mnskel-  nnd  Gelenkrheumatismus,  Kopfschmerx,  Bleich- 
sucht und  Bmstleiden  ihren  Ursprung  haben,  weifs  jeder  Kollege 
aas  eigener  Erfahninpr.    Wie  kläglich   es  auf  dem  Lande  um  die 
Wasserentnahmesteilen  und  Almrtanlagen  meistenteils  bestellt  ist,  wie 
oft  man   daselbst  beide  in  bedenklichster  Nachbarschaft  findet,  ist 
ehenfalls   mLlnaiglich  bekannt.    Der  Lehrer^   der  tiber  die  schweren 
Kacliteile  venißreinigten  Trinkwassers  unterrichtet  ist,  wird  auch  fttr 
Beseitigung  unerträglicher  Übeistände  in  seiner  Sphäre  zu  wirken 
wissen.    Über  den  wichtigsten  Abscimitt  des  Kursns,  enthaltend  die 
Grundlehren  der  speciellen  Schul  Ii  y;,dene  mit  ihrem  reichen  haupt- 
Adüich  dem  Schutz  der  Augen  und  der  Lungen  dienenden  Stoff,  wie 
BMbftnke  und  Schnltische,  Lnfterneaemng,  natarliche  nnd  kfinst- 
Us  Belencihtong,  Heizung  (Ofenklappe  nnd  goMendmist),  Yermeidnng 
der  Stanhsehldignngen  n.  s.  w.,  kann  ich  mich  in  dem  engen  Bahnen 
tees  Anfealzes  nicht  weitUnfig  aaslassen.  Sache  des  Unterrichlenden 
^  daft  dieser  nnr  ein  Arat,  sd  es  deijenige  der  Anstalt,  sei 
CS  dn  Medisinalbeamter,  sein  kann,  ist  selbetTerstandlich  —  wird 
es  sein,  das  gesamte  Material  in  etwa  15  Yortragsstnnden  an 
^wütigen.   Damit  die  erworbenen  Kenntnisse  sich  nicht  zn  schnell 
▼erflfichtigen,  sondern  im  Ckgenteil  als  dauernder  Besitz  mit  ins 
Leben  hinflbergenommen  werden,  dürften  zur  Teilnahme  an  dem 
^QrsQs  nur  die  im  letzten  Halbjahr  vor  dem  Examen  stehenden 
JftngliQge  heranxnziehen  sein.   Selbst  bei  ttberhftnfter  Besch&ltignng 
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wird  sich  für  einen  so  wichtigen  Zweck  noch  ein  Stündchen  iu  der 
Woche  ausfindig  machen  lassen. 

Schriftprobeu  vou  schwachsianigen,  bezw.  idiotischeB 
EJndern  sind  von  Piper  veröffentlicht  worden.  Nadi  der  «Dftdk. 
m«d,  TTodMr.'*  Tersnefat  derselbe  an  der  Hand  seiiier  ErfahmageB 
die  mcbt  seltene  Keigung  Idiotiadier  Kinder  sa  Spiegelschrift  ftr 
die  Prognose  za  Terwerten.  Yfir  irissen,  dafo  b^  reehtseeitiger 
LShmnng  der  Eraake,  ironn  er  tersoebt,  mit  der  Unken  Hand 
m  schreiben,  imter  ümsttaden  von  rechts  nach  links  in  Spiegel- 
schrift schrribt.  Dasselbe  wird  bei  rechtahftadigen  Kindern  be- 
obachtet, wenn  sie  sich  unwillkürlich  zum  Schreiben  der  linken 
Hand  bedienen,  obwohl  sie  es  mit  der  rechten  erlernt  haben.  Sie 
entnehmen  dabei  unbewufst  das  Erinnerungsbild  der  rechten 
Gehirnhälfte,  wo  es  in  einer  der  linkpn  Gehirnhälfte  entsprechenden, 
aber  umgekehrten  Weise  enthalten  ist.  Piper  glaubt  nun,  beobachtet 
70  haben,  dafs  bei  dcnjeni^?p!i  idiotischen  Zöglingen,  die  mit  der 
Imkcii  Hand  unbewufst  Spiegelschrift  schreiben,  langsamere  und 
geringere  Fortschritte  erzielt  werden,  als  bei  denen,  welche  keine 
Spiegelschrift  schreiben.  Besonders  hantig  kommt  die  Spiegelschrift 
dort  zur  Beobachtung,  wo  centrale  Störungen  vorhanden  sind.  Es 
ist  also  möglich,  ans  dem  Verhalten  des  Kindes  der  Spiegelschrift 
gegenüber  wenigstens  ein  nngefUures  Urtefl  Uber  seine  grO&ere  oder 
geringere  Bildnngsfähigkdt  zu  gewinnen.^ 

Uber  SeknUlft  bat  der  verstorbene  Ftofessor  Cabhbllt, 
unterstützt  Ton  Heim  FoaaiB,  tine  Reihe  Ton  Untersodrangen 
in  lateniatea  angestellt,  Ton  denen  einige  in  Aberdeen  lagen,  an^re 
in  Vorstftdten  oder  in  klemen  Stftdten,  noch  andere  anf  dem 
Lande.  Seine  kürzlich  in  dem  y,J<mrn.  of  Paihol.  and  Baekriol.'^ 
vertlffentlichtcn  Resultate  sind  folgende.  Der  Luftraum  pro  Kopf 
war  annähernd  in  allen  Schulen  derselbe.  Trotzdem  fand  sich,  daCs 
die  Kohlensäure  und  noch  deutlicher  die  orpnniscben  Stoffe  und 
Mikroorgnni'^mcn  mit  Ansnahme  der  Schimmelpilze  von  den  Land- 
nach  den  Stadtschulen  hin  zunahmen.  Die  TTntersuchungen  zeigten 
im  ganzen  die  grofse  Überlegenheit  der  nun  hanischea  Lüftung.  In 
Schulen  mit  dieser  betrug  der  Kohlensäuregehalt  12,3:10000,  das 
Mehr  an  organischen  Stoffen  im  Vergleich  zur  Aufsenluft  1,1  und 
die  Zahl  der  Mikroorgauismen  18,5  per  Liter  Luft.  In  Lehranstalten 
mit  blofs  natürlicher  Ventilation  dagegen  waren  die  entspre^enden 
Ziffern  16,3,  bezw.  6,0  und  27,8.  Die  Reinlichkeit  der  Kinder  und 
anch  der  Sebnlgdifiiide  hatte  anl  die  Menge  der  Mikroorganiamen 


>  YergL  dk»9  ZeiUekrift,  1891,  No.  9,  8.682-688;  1882. 
8. 186—166;  1888,  Na  6,  8. 888-840.    D.  Rod. 
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b*^rrä(  litiichen  Einflols.  Reine  Kinder  gaben  63,  schmutzige  159 
Mikroben  auf  den  Liter  Lnft;  in  sauberen  Schulräumen  wurden  85, 
in  unsauberen  139  per  Liter  ermittelt.  Neu  erbaute  Scbul- 
hüuscr  enüiielten  weniger  Mikroorganismen  als  alte,  doch  schwand 
dieser  Unterschied  nach  einigen  JaJireii  und  schlug  bei  Mangel  an 
Reinlichkeit  sogar  in  das  Gegenteil  um.  Das  auffallendste  Ergebnis 
iber  war,  dals  die  Zahl  der  Mikroorganismen  in  nnzweifeUiafter 
Boiehtmg  za  dem  Alter  der  Kinder  steht:  je  jOoger  die  letzteren, 
desto  methr  ICUoroben;  bei  den  ganz  Kleinen  fanden  dch  167,  in 
Klaaae  I  146,  in  U  106,  In  m  76,  In  IV  69,  in  Y  68  nnd  In 
KlasM  VI  51  per  Liter  Lnft  Es  mag  dies  daher  rühren,  dab 
die  Kinder,  je  jünger,  desto  sdmmtsiger  nnd  beweglicher  sind.  Die 
Lage  der  Schnle  hat  noch  eine  gewisse  Bedentang  iHr  die  Qhtfigiceit 
der  Mikroben.  Höher  nnd  freier  gelegene  enthalten  viel  weniger 
Bakterien,  als  tiefer  und  geschützter  gelegene.  Dagegen  machte 
sich  der  Einftnfii  des  Wetters  nnr  wenig  bemerklich;  doch  schien  an 
kalten,  trockenen,  nihigen  Tagen  die  Zahl  der  Mikrooiganlsmen  Ihr 
Maximum  7u  erreichen. 

TodestUUe  junger  f.eule,  verürsacht  durch  Ohrfeigen, 
Ton  Th.  Hbimann  in  Warschau  wird  in  der  ..Zf^rhr.  f.  oiiHükde^ 
ein  Fall    beschrieben,   in  welchem   es  sich  um  einen  bislur  völlig 
gesunden,  eimge  Male  geohrfeigten  jungen  Menschen  handelte.  Un- 
mittelbar nach  den  Schlägen  flofs  etwas  Blut  aus  dem  linken  Ohr, 
infolge  von  Troinmelfellzerreifsung,  und  es  trat  leichter  Schwindel 
ein.   Nach  36  Stunden  bestand  blutig-eiteriger,  spftter  eiteriger  Ans- 
flols,  schweres  Schwindelgefühl,  kleiner   und   rascher   Puls.  Die 
Temperatur  ging  von  36,9^  C.  allmählich  auf  36,0®  herab.  Einige 
Tage  später  folgte  Brechen.  Der  Tod  trat  nach  Ablanf  einer  Woche 
da.  Wahrend  die  Diagnose  anf  titrige  Mittelohrentzendnng,  GMdm- 
enehottening  nnd  ein  wahrseheinlfehes  Leiden  des  Kleinhirns  gestellt 
war,  ergab  dieLeiehenOibinng  die  UnTefsehrtheit  des  letzteren  nnd  neben 
TraamelfeUseireilkung  nnd  Eiter  in  der  entzflndeten  Trommelhöhle 
aar  BhitüberfBlInng  nnd  Blntergnls  in  die  Himhant  nnd  die  Sellen* 
mtrikel  desGehims,  aniserdem  Unksseitige  troekeneBmstfeUentsllndnng 
nnd  Lnngenhyperämie.    b  einem  frtther  Ton  demselben  Antor 
beobachteten  ähnliehen  Falle  bestand  chronische  Mittelohr-  nnd 
Warzenfortsatzeitenmg,  nnd  der  Tod  erfolgte  gleichfalls  acht  Tage  nach 
der  Ohrfeige.    Man  ersieht  hierans,  wie  gefährlich  dies  ans  den 
Schulen  noch  immer  nicht  völlig  verbannte  Disdplinarmittel  werden 
kann. 

Kadfahrerkrankheiten  lautet  der  Titel  eines  Aufsatzes,  den 
Dr.  AxKL  WiKCKLKR  in  „D.  ärsfl.  PraA-f."'  veröffentlicht.  Als  das 
Hadfahren    aofkam,    wetteiferten  die  Ärzte  nnd  Hygieniker  in 
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seinem  Lobe.  Bei  uns  war  es  Professor  Nüssbaum,  der  diesen 
Sport  mit  begeisterten  Worten  eropfalil,  in  Frankreich  Dr.  Tissrfe, 
ja  in  England  pries  ein  ganzer  Chorus  von  Ärzten  das  Rad  fast  als 
Panacee ;  mr  ndmifiii  toh  denselben  nnr  Dr.  Blaoklakd,  Dr.  BlOBilD- 
80N,  Dr.  JBNNiEroB  und  Dr.  Hammond.  Der  bekannte  itaMenSeche 
Hygieniker,  Prefesaor  HAHTBGtAZZA,  aber  echwang  eicb  sa  folgendem 
Hyaunie  anf:  «Das  Zwekad  ist  der  Mnmpb  des  menscUidien 
Gedankens  Uber  die  trüge  Materie.  Zwei  Blder,  die  kanm  den 
Boden  berflfaren,  and  die  man  ftr  Fhlgel  balten  konnte,  tragen  dick 
in  weite,  weite  Femen  mit  wanderbarer,  berauscbender  SchneUjg» 
keit,  ohne  den  mitleiderregenden  Schweifs  nberanstrengter  Tiere, 
obne  das  häfsliche  Ächzen  rauchender  Maschinen.  Ein  Wunder  des 
Gleichgewichts,  der  Einfachheit,  der  Leichtigkeit !  Ein  Maximum  der 
Kraft,  ein  Minimum  an  Werkzeugen,  der  Inbegriff  der  Schnelh>keit 
Tind  Klcü'anz!  Kin  Mensch,  der  danach  strebt,  Engel  zu  werden, 
Merkur,  der  aus  seinem  Grabe  auferstanden  ist  und  lebendig, 
greifbar  vor  uns  erscheint  —  das  ist  das  Zweirad."  Nüchterne 
lieobachter  fanden  jedoch  mit  der  Zeit,  dafs  das  Velociped  auch 
seine  Schattenseiten  habe.  Der  bei  Anfängern  so  h&ufige  Sturz  mit 
dem  Rade  gab  den  Chirurgen  reichlich  zu  thun.  Namentlich  der 
Kopfstors  ist  wegen  seiner  schweren  Folgen,  wie  SebSdelbrocIi, 
GaMnienckflttemng  n.  dergl.,  berüchtigt  geworden.  Der  Badftfarer 
bleibt  nflndich  beim  ÜberacUagen  des  Rades  annicbst  in  seiner 
anfirechten  SteUnng,  nnd  erst  in  dem  Momente,  wo  er  mit  den 
FlUsen  den  Boden  berfibrt,  reifet  die  Lenkstange  beide  Beine  naek 
mckwftrts,  so  daft  er  anf  die  Hftnde  nnd  Kniee  ftllt  Knr  wenn 
die  Geschwindigkeit  eine  sehr  grofiae  war  und  die  Hände  dem  Anprall 
nicht  standhalten  können,  schlägt  auch  der  Kopf  auf  den  Erd- 
boden. Dementsprechend  sind  die  häufigsten  Verletzungen  des 
Radfahrers  Hautabschürfungen  an  H.Inden  nnd  Knieen,  Verstauchungen 
der  Handgelenke,  Prellungen,  bezv«.  Brüche  der  Kniescheibe.  Der 
benirhtigte  Kopfsturz  kommt  in  der  liegel  blofs  dann  vor.  wenn 
fler  lludfahrer  bei  einer  besonders  scharfen  Kurve  seitwärts  hinaus- 
geschlt'iidert  wird,  folglich  nicht  im  stände  ist,  den  Uauptanprall 
durch  Vorstrecken  der  Hände  abzuschwächen,  vielmehr  erst  mit 
einer  Schulter  und  unmittelbar  danach  mit  dem  Kopie  üui  die  Erde 
aufschlägt.  Nur  besonders  starke  Schädel  halten  einen  solchen  StoGs 
aus.  Fast  noch  bedenklicher  als  die  gelegentlichen  Verletzungen 
beim  Stttrzen  sind  die  Folgen  des  sportlieken  Uibbramsbeat  der 
mit  dem  Fabrrade  getrieben  wird,  nnd  der  bei  Wettrennen  seinen 
Gipfel  erreicht.  Manebe  Fabrer,  namentiick  solche,  die  sich  nicht 
ordentlich  trainiert  haben,  erreichen  das  Ziel  in  so  eraehOpftem 
Znstande,  dals  jeder  verständige  Arzt  den  Kopf  daxn  schtttleln 
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muk.    Schon  die  schlechte  Haltung  vieler  Sportsleute  auf  dem 
Rade  erregt  Bedenken.    Leider  trachten  nämlich  manche  Anfänger 
den  Katzenbuckel  einiger  berühmt  ^rewordener  Dauerfahrer  nachzu- 
ahmen, die,  um  eine  grüfsere  Kraft  ausüben  zu  können,   die  Lenk- 
stange mög^chst  tief  stellen  and  infolgedessen  mit  ganz  yerkrümmtem 
ROckm  «nf  te  "MbkMm  flitni.  Za  Spasiurfthrt«!  uid  Tagei- 
fdaaa,  die  aicht  den  Zweck  habeD»  mflgliehst  viele  Kflemeter  sortlcfc- 
idegen,  sondern  die  SehOnheiten  der  Natur  kennen  zn  leinen  nnd 
den  Luigen  reine  Lnft  sozofthreni  brandit  man  keine  tiefe  SteUang 
der  Lenkatange*   Abgegeben  Ton   der  scUecbten  Kfirpeilialtaag» 
koaaien  bei  denen,  welcbe  das  ntttilklie  Fahneog  ni  tinem  Werk- 
nage  dea  Sports  machen,  bänfig  Henhypertropbie»  Lungenblntnngen 
aad  aonstige  Folgen  der  Überanstrengung  vor.  Nach  Durchnflssongen 
auf  weiten  Touren  an  Begentagen  werden  auch  rheumatische  nnd 
kalanrhaUsche  Erkrankungen  beobachtet.    Alle  die  bisher  aufge- 
fühlten  Übelstände  des  falsch  betriebenen  oder  flbertriebenen  Rad- 
khrens  können  auch  bei  sonstigen  forcierten  Leibesübungen  auftreten. 
Wir  kennen  aber  noch  andere  Folgen,  welche  dem  Radfahrersport 
speciell  anhaften.    Das  Zweirad  kann  durch  andauernde  Erschütte- 
rung der  Wirbelsäule  dem  Nervensj'stem,  insbesondere  dem  Rtlcken- 
mark.  nachteilig  werden  und  geradezu  eine  Reizung  desselben  her- 
Torrufeu.    Es  ist  dies  jedoch  nur  bei  weiten  Fahrten  auf  nngtin* 
stirem  Terrain  und  bei  schlecht  gebauten  Rädern  der  Fall.  Seit 
Kmfülirung  des  pneumatischen  Radbelages,  welcher  die  durch  Un- 
ebenheiten des  Bodens  hervorgerufenen  Stülse  abschwächt,  kommt 
dieser  Übelstand  weniger  als  sonst  zur  Geltung.    Aber  Thatsache 
ist,  dab  die  Tibrinenden  St5&e  der  Maeebbie  den  an  Nervenleldai 
disponierten  Personen  achkcbt  bekemmen.   Eine  andere  Wirkung 
tbörtriebeiien  Bad&breaa  ist  eine  elgentflnüicbe  EntzQndnng  der 
Tonteherdrfifle.   IHeae  Krankbeit  der  Yelodpedisten  iet  saerst  in 
£a^d  beobacbtet  worden,  wo  das  Badfahren,  wie  Jeder  Sport, 
oft  aalaerordenUicb  flbertrieben  wird.   Dr.  J.  W.  Ibidüt  berichtete 
ba  ^Mei,  rnid mttg.  "Report^,  dafs  er  innerhalb  18  Monaten  5  FfiUe 
einer  eigenartigen  Entzündung  der  Vorsteherdrüse  zu  behandeln 
^Mtte,  welcbe  durch  den  Druck  des  Sattels  des  Zweirades  auf  die- 
selbe verursacht  worden  war.    Ähnlich  haben  Dr.  Millee  nnd 
I>r.  MÄNIEBE  in  der  Pariser  Soci6t6  de  mödecine  pratique  über 
einige  Fälle  berichtet,  wo  nach  angestrengtem  Radfabren  Hamröhren- 
^^ntzuDrinn^  nnd  Harnzwfin[r  der  Blase  entstand.     Anrh  Dr.  WiNCKLER 
selbst  beobachtete,    dafs    ein  Iridensehaftlicher  Kadfahrer  —  er  ist 
sogar  Vorsitzender  eines  Kadfahrerbundes  —   lange  Zeit   an  einem 
derartigen  Leiden  laborierte.    Zum  Schlüsse  bemerkt  Verfasser,  dals 
weit  eutiemt  davon  sei,  gegen  jedes  Badfahren  polemisieren  zu 
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wollen.  Die  gestmdlieitsfitTdeniden  Wirkungen  einer  nUUngien 
Telocipedbenntznng  seien  anleugbar  nnd  angensdieinlieli.  Er  warnt 
aber  davor,  Kinder  nnd  Jonge  Leute  radfahren  zn  lassen,  deren 
Xnocbenwachstiim  nocb  nicht  TOllendet  ist.  Bei  Ihnen  begllnatigt 
dieser  Sport  Verkrümmungen  der  Wirbelafttde  and  läfst  auch  Hen- 
affektionen  zu  stände  kommeD.  Will  man  trotzdem  ein  Kind  radfahren 
lassen,  so  sorge  man  wenigstens  ftlr  eine  äalserst  leicht  gebaute 
Maschine,  deren  MaTse  genau  fQr  seinen  Kdrper  passen,  und  dulde 
nicht,  dafs  es  kmmm  darauf  sitze.  Wett-  nnd  Öistanzfahrten  aber 
ttberlas^^o  man  den  Sportsmen. 

Eine  Schulbank  mit  fester  Distanz  ist,  wie  wir  der  „Dtsch. 
med.  Wochsrhr.''  entnehmen,  von  I\1aii-ch  in  Halberstadt  kon- 
struiert worden.  Die  den  bishur  eingetutirtcn  Schulbänken  anhaftenden 
Mängel  glaubt  derselbe  in  einer  absolut  fest  gebauten  Bank  vermieden 
zu  haben,  bei  welcher  das  er! eichzeitige  Vorhandensein  einer  Plus- 
und  Minusdistanz  durch  zusauiuientreffende  kurvenartige  Ausschnitte 
sowohl  an  der  Innenseite  der  Tischplatte,  wie  des  Sitzbrettes  ge- 
schaffen ist.  Hier  kann  der  Schüler  beliebig  seine  Stellung  wcchs^, 
ntzen  nnd  stehen  in  ungezwungener,  hygienisch  richtiger  Eörper- 
haltang.  Auch  soll  sich  die  Disdplin  seitens  der  Lehrer  bei  der 
eigenartigen  Fixierung  des  Schttlerplatzes  leichter  als  bisher  aufrecht 
erhalten  lassen.  Der  fiänwand,  dafs  dureh  die  für  jeden  Schüler 
gewisaeimalsen  Toriiandenen  zwei  PlAtze  mehr  Grundflache  für  die 
SubseUien  als  sonst  erforderiich  sei,  erweist  sich  als  hinfidUg,  wenn 
man  berQcksichtigt,  dals  ftr  die  Bemessung  der  Grundfliche  nnr  die 
Minnsdistanz  in  Frage  kommt,  so  dafs  die  Ersparnis  gegenftber 
Bänken  mit  Plusdistanz  durch  die  Vergröfserung  der  Banklänge  an- 
nähernd ausgeglichen  wird.  Die  Konstruktion  dieser  Bank  liat  des 
besonderen  Vorzug,  dafs  das  Aptieren  alter  Sdiulbänke  nach  dem 
neuen  System  mit  Leichtigkeit  nnd  ohne  grO&eren  Kostenaufwand 
Toigenommen  werden  kann. 


Das  Uuterrichtsprogramm  der  Lehrerbilduugsaiistalt  des 
deutschen  Vereins  liir  Kuabenhandarbeit  anf  djus  Jahr  1894 
bietet  den  Teilnehmern  folgende  Fächer  zur  Wahl:  Unterweisung  in 
den  Arbeiten  der  Vorstufe  des  Handfertigkeitsunterrichts,  Papp  arbeit, 
Hobelbankarbeit»  ländliche  Hobarbeit,  Holzschnitzerei,  Metallatbeit» 
l&ndliche  HetaUarbeit,  Formen  in  Thon  nnd  Flastflina,  Obst*  und 
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QtttenlNiii,  Untenreisiuig  In  der  beim  HenteUen  yon  physikaliBciieD 
Appifaten  notwendigea  Qlari>eirbdtiiiig.  Die  Qesemfleitiuig  iUirt 
der  Direktor  der  Anstalt,  Dr.  W.  GÖTZS,  und  u  Stellvertretang 
desselben  Professor  M.  ZTTB  Strassen,  Direktor  des  Knnstgevrerbe* 

anseams  in  Leipzig.  Genflgende  Beteiligung  voransgesetzt,  werden 
Tier  fünfwöchige  Unterrichtskorse,  und  zwar  vom  29.  März  bis 
2.  Mai,  vom  25.  Jnni  bis  28.  Juli,  vom  30.  Juli  bis  1.  September 

ond  vom  3.  September  bis  6.  Oktober  stattfinden.  Nach  Schlufs 
der  Kurse  können  Mitglieder  auf  Wuuscli  ]5escheinif^mgen  und  Zeug- 
nisse über  ihre  Thätigkeit  und  ihre  ikt  iliigung  für  den  Arbeits- 
nnterrirht  erhalten.  Das  Honorar,  welches  im  voraus  zu  erlegen  ist, 
betra<;t  ÜO  Mark  für  jeden  füni'wöchigen  Kursus  und  15  Mark  für 
das  Material,  wogegen  den  Teilnehmern  die  von  ihnen  gefertigten 
Arbeiten  als  Modelle  für  ihren  künftigen  Unterricht  verbleiben.  An- 
meldungen, sowie  Anfragen  sind  zu  richten  an  Direktor  Dr.  W.  GÜTZB 
in  Leipzig,  Schenkendorfstrafse  61. 

Die  Gesnndlieitsverhältnisse  der  DorfschiUer  des  Kreises 
Iseikigeil  in  Haoamr  sind  vor  einiger  Zeit  von  Kreisphysikos 
Dr.  Max  LAHeiBBAiis  in  Hankensbattd  festgestellt  worden.  Naeh 
eiaon  Berichte  desselben  in  der  »ZfiseAr.  f,  JHedk/beamt"  waren  von 
den  nntersncfaten  2867  Kindern  gesund  762  »  74,0  Vo,  Icrank  615 
^  26,0  Vo  and  aach  Abrechnung  der  Knnsiclitigen  gesond  1879 
»^79,4  Vo,  krank  488  =  20,6  Vo.  Ton  den  1160  Knaben  erwiesen 
lieh  gesond  845  oder  72,9  7o,  krank  315  oder  29,1  %  und,  wenn 
aisa  von  den  Myopen  absieht,  gesund  907  oder  78,2%,  krank  253 
oder  21,8%.  Unter  den  1207  Mädchen  endlich  wurden  gefunden 
gesunde  907  =  75,2  %,  kranke  300  =  24,8  Vo  und  nach  Ausschluß 
der  Kurzsichtigen  gesunde  972  =  80,6  7o,  kranke  235  =  19,4%. 
Aus  diesen  Zahlen  geht  her^'or,  dafs  die  Kränklichkeit  der  Schulkinder 
des  Kreises  Isenhagen  verhältnismäfsig  gering  ist,  auf  jeden  Fall  sehr 
viel  geringer,  als  sie  bei  den  Schülern  Itöherer  Lehranstalten  gefunden 
wird,  wo  die  Krankenzahl,  zumal  in  den  obersten  Klassen,  bekanntlich 
eine  auiserordentlich  hohe  zu  sein  pflegt.  Doch  auch  den  Vrjlksschüleni 
anderer  Gegenden,  beispielsweise  den  danischen  ländlichen  Volks- 
schülem  gegenüber,  welche  29  7o  Kranke  aufzeigen,  erweist  sich  die 
Schuljugend  des  Kreises  Isenhagen  mit  20,6%  Kranklicher  als 
rdativ  recht  gesund.  Wie  aaderwärts,  so  uimuit  auch  hier  das 
Krsakenprozent  während  der  Zeit  des  Schulbesuches,  wenn  auch  nur 
ia  geringem  Grade,  zn.  Diese  Zanahme  ist  aber  so  wenig  glsidi- 
Bilsig,  da&  man  kaum  ein  gieidi  Ueibendes,  allmählieh  in 
sefatiUdiem  Sinne  anf  die  Gesnndheit  der  Kinder  einwirkendes 
Ageas  als  die  wesentliehe  Ursache  annehmen  kann.  Eine  eingehende 
Betrachlang  seigt  vielmehr,  dab  es  anmeist  die  Infektionskrankheiten 
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und  ihre  Folgeznstände  sind,  welche  gewissen  örtlichkeitea  uad  auch 
gewissen  Altersklassen  das  Gepräcre  einer  grölseren  Kräüklichkeit 
anfdrttcken.  Was  die  Erkraakungcn  der  Schulkioder  des  Kreises 
Isenhai?en  im  einzelnen  betrifft,  so  wurde  Kopfschmerz  bei  2,6*/» 
der  Knaben  und  3,2 Vo  der  Mädchen  beobachtet,  und  zwar  zeigte 
derselbe  eine  beachtenbwerte  Zunahme  bei  den  der  Tubertät  sich 
nähernden  beiden  Utesten  Jahrgängen  der  Midchen  niit  7,5  7o,  bezw. 
7,8 Vo.  Dieselbe  Enefaeinung  faid  lidi  indi  beider  BlaUrmut, 
a»  wMm  1,5Vo  der  Kntben  und  8,6%  der  lüdelien  Uttea.  Amk 
hier  stieg  die  Zahl  der  BIvtanMii  beim  leirteft  Jekrgaog  der  Madeben 
Ton  8,1V«  auf  M%.  NasenbloteK  mi  0,3%  und  NervoaUit 
mit  0,2%  bei  den  Mfldeheii,  loirie  0,8%  bei  den  Knaben  ^iellni 
nur  eine  sehr  interifeordnete  Solle.  Appetitlosigkeit  als  aoldie 
kam  kamn  je  vor.  Unter  den  ilmtlicben  Kindern  litten  nur  1 6  dar&Oft 
and  iwar  meistens  Rekonvalescenten  oder  sontt  schwächliche  Indi- 
yidnen.  Äufsere  Krankheiten  des  Auges  fanden  sich  recht 
aablreich,  nämlich  bei  39  Knaben  — 3,3%  und  41  Mädchen 
=  3,2%.  Meist  bandelte  es  sich  um  follikuläre  oder  sonstige 
Bindehautentzündungen,  Lidrand-  und  llornhantentzündnngen,  Honi- 
hauttriibungen,  Augenzittern  und  Schielen-  Als  kurzsi  c h  t  i g  erwiesen 
sich  von  den  2084  Schulkindern  der  ältesten  7  Jalirgange  106  oder 
7,6%.  Von  den  Mädchen  waren  7,5%,  tob  den  Knaben  7,8% 
myopisch.  Im  einzelnen  verteilte  äich  die  Kurzsichtigkeit  foigender- 
maisen: 


Alter 

in 
JabreD 

Zahl  der 
tmtenaeKfMi 

KnAbpo 
und  Mädchen 

Zahl  der 

Knaben 
and  Mädchen 

Pfosent  der 
knmlditigeo 

Emtea 
und  MMehen 

7 

810 

85 

8,0 

8 

808 

82 

7,9 

9 

806 

19 

6,9 

10 

269 

91 

7.B 

11 

888 

91 

T,6 

la 

809 

25 

8,9 

18 

804 

88 

9.9 

Summa  2084 

160 

7,6 

Die  Hauptursache  der  Myopie  war  offenbar  Vererbung.  Es  wurde 
in  sehr  vielen  Fällen  vou  dem  Lehrer  angegeben,  dais  die  Eltern 
oder  die  llteren  Geschivister  myopischer  Kinder  ebmftUs  kurzsichtig 
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adan.  LttoroMMat  im  aveh,  di&  unter  den  5  ZiriDingspaaren, 
«ckha  lieh  in  den  ScMen  TOfbnden»  zweimal  beide  Zwfllinge  an 
KimaiclitWkait  litten.  £a  wdient  ferner  Erwitoing»  dab  der 
LahnntaDd,  iralcber  woU  nit  Becht  ab  der  Mlentnigende  Bland 
m§  ihxi^  8W  nnyeAÜtnkmaliig  groiae  ZaU  knn* 

liditiger  Kinder  in  die  Schulen  geliefert  hatte.  BflckgrataTer» 
krümmang  kam  bei  7  JEaaben  =  0,6%,  dagegen  bei  20  Madchen 
s2Ve  inr  Beobachtung,  wobei  zweiüalaohne  tiele  leichtere  F&Ile 
ibenehen  wnrden.  Die  Hanptschold  an  der  gro(sen  Zahl  der  Rück- 
gntoferkrOmmongen  gerade  bei  Mädchen  acbeint  in  dem  häufigen 
Tragen  jttsgerer  Geschwister  zn  liegen.  Skrofulöse  liefe  sich  sehr 
oft  konstatieren.  Dabei  wnrden  eiternde  Hnhdrtlsen  n.  s.  w.,  sobald 
sie  das  einzige  Symptom  bildeten,  unter  Tuberkulose  und  nicht  unter 
Skrofulöse  eingetragen,  andererseits  aber  auch  nicht  jedes  Kind,  bei 
dem  die  sorgfältigste  Untersuchung  nur  eine  einzelne  ß:eschwollene 
Halsdrtise  erkennen  liefe,  nun  gleich  als  skrofulös  angesehen.  Nach 
diesem  Mai'sstabe  gemessen,  erwiesen  sich  73  Knaben  oder  6,2% 
nnd  52  Mädchen  oder  4,3%  als  unzweifelhaft  skrofulös.  Unter 
den  anderen  langwierigen  Krankheiten  müssen  zunächst  die 
Ohrenkrank hcite Ii  erwähnt  werden,  welche  um  so  wichtiger 
nad,  als  sie  häufig  den  Grund  zu  unheilbarer  Schwerhörigkeit  legen. 
Ber  Zahl  nach  am  bftofigsten  waren  eiterige  Ohrenausfiüsse,  die  hei 
24  Knaben  nnd  16  Mädchen  vorkamen.  SchweihOrigkeit,  ohne  dafii 
nur  Zeit  der  ünteranchung  Anaflnib  vorhanden  war,  wurde  in  15 
Ftilen  ermittelt  Ton  den  40  Kindern  mit  Ohrendtenmg  hatten 
26  in  den  beiden  letzten  Jahren  Scharlach  durchgemacht,  wahrend 
bei  5  Kindern  der  Ohrenflnib  ala  Folge  einer  aehweren  Hasern- 
qkidemie  rarOckgeblieben  war.  An<^  bei  den  15  Kindern,  die,  ohne 
Ohrenflufe  zu  haben,  schwerhörig  waren,  mufste  siebenmal  Scharlach, 
einmal  Masern  als  Ursache  der  Schwerhörigkeit  angesehen  werden. 
Von  Hantkrankheiten  wurden  5  flüle  Ton  Ekzem,  18  Ton 
Impetigo  contagiosa  und  8  andere  Dermatosen  notiert.  Interessant 
ist,  dafs  sich  unter  den  18  Impetigokranken  16  Knnben  befanden, 
offetihar  eine  Folge  der  gerinuer  pntwifkelten  Reinlichkeit  bei  der 
männlichen  Schuljugend.  PI  e  r  z  k  ra  n  k  lieiten  kamen  bei  10  Kindern 
vor,  und  zwar  war  tinmal  ein  Klappenfehler,  einmal  eine  Verschie- 
bung des  Herzens  mit  Uerzklopfen  intVlrre  eines  s(  luumpfeDden 
Exsudates,  dreimal  Vergröfserung  des  Herzens  mit  Herzklopfen  und 
Kurzatmigkeit,  einmal  ünregelmäfsigkeit  nmi  Schwache  der  Ilerz- 
thätigkeit,  einmal  nur  Herzklopfen  vorhanden.  Was  die  Lungen- 
krankheiten betrifft,  so  zeigte  sich  länger  dauernder  Husten 
mit  Auswurf  nur  bei  5  Kindern,  von  denen  eines  an  vorgeschrittener 
Langen-  und  Kehlkopftuberkulose  litt,  ein  anderes  der  Lnngen- 
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tabttkulose  nundestens  9ebr  verdäclitig  mr.  Yom  Schulbeeniche 
sartlckgvluilteii  wnrde  femer  ein  Kind  mit  Tuberkulose  der  Longen 
und  der  Bfld^enwirbelsäule.  Knocben-,  bezw.  Gelenktaberkn- 
lose  fmd  sieb  bei  3  Kindern.  Wegen  ähnlicher  Leiden  waren  8 
in  auswärtigen  Kliniken  nntergebracbt.  Bbachitis  höheren  Grades 
kam  bei 3  Kindern  vor.  Defekte  der  psychischen  Thätigkeit 
von  leichtem  Schwachsinn  bis  zum  ausgebildetsten  Blrtd=;inn  wnrden 
bei  10  Knaben  und  10  Mädchen  festgestellt,  häutig  mit  Schwerhörig- 
keit, zuweilen  auch  mit  körpcHichen  Mifsbildnngen  komiili/iert.  Eins 
dieser  Kinder  hatte  gleichzeitig  eine  Hasenscliriite,  Milsbildung  der 
Ohren  und  Aphasie,  ein  anderes  war  ein  ausgeprägter  Mikrocephalus. 
An  Veitstanz  litten  2  Mädchen,  die  derselben  Schulklasse  an- 
gehörten, an  Epilepsie  3  Knaben  und  3  Mädchen.  Stottern  fand 
Bich  bei  23  Kindern,  und  zwar  bemerkenswerterweise  bei  19  Knaben 
und  4  Mädchen.  Soweit  die  kleinen  Zittm  dnen  SeUnfis  solaflaeB, 
schien  die  Zahl  der  Stotterer  und  die  Heftigkeit  des  Sftotterns  während 
des  Schnlbesnches  zuzunehmen.  Ein  Knabe  litt  an  Incontinentia 
nrinae,  mehrere  an  Bettnässen.  Yier  Knaben  hatten  Leisteo* 
brftcbe,  einer  litt  an  Wasserbrnch.  SchUefslich  fanden  sich 
noch  einige  Mifsbildnngen,  einmal  beiderseitige  Klnmpfllise, 
einmal  Defekt  beider  Ellenbogengelenke,  einmal  eine  Mifsbildtm? 
des  Schädels,  einige  geheilte  Hasenscharten  und  zwei  kleinere  GefäCs* 
geschwlUste.  Im  allgemeinen  ist  der  Gesundheitszustand  der  unter- 
suchten Kinder  günstig  zu  nennen.  Denn  die  langwerigen  Krank- 
heitszustände,  welche  sich  als  Folge  socialen  Elends,  vnr  allem 
ungenügender  EmfthninL',  :iii'jbilden,  spielen  hier  ebensowenig  eine 
Rolle,  wie  die  ei«:tMitlii  heu  Schulkrankheiten,  die  als  Folge  geistiger 
Überanstrengung  anzusehen  sind.  P'*^  waren  vielmehr  fast  ausschliefs- 
lich  die  Seuchen,  welche  die  Kränklichkeit  der  Schüler  hervorragend 
beeinflnfst  hatten. 

Fafsball Wettstreit  zwischen  deu  Stadeuteu  von  Oxford 
und  Cambridge.  Wie  alljährlich  ein  RuderwetUsampf  zwischen  den 
ünifersitAten  Oxford  und  Cambridge  ansgefocbten  iM,  so  ist  die» 
ancfa  mit  einem  BWbattwettkampf  der  Fall.  Mitte  Dezember  7.  J. 
üuid  er  in  London  statt  An  10000  Personen  schauten  demsdbmi 
za.  Keiner  Partei  gelang  es,  ein  Hsl  m  gewmnen;  Oxford  brachte 
es  aber  doch  einmal  fertig,  den  BaU  dem  gegnerischen  Haie  gefthflich 
nahe  zu  bringen.  Anf  Gmnd  dieses  Vorkommnisses  worden  die 
Ozforder  f&r  Sieger  erklärt. 

Mifsigkeitsnnterricbt  in  den  Schalen  des  Anslaiidea«  In 
Amerika  hatten  1891  24  der  38  Staaten  der  Union  obligatorischen 
Unterriclit  eineoführt  in  Phy^^iolo^ie  und  ny£?iene  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  i^Iinwirkungen  der  berauschenden  Getränke  auf 
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Gesondheft  und  GlQck.^  Der  gleiche  Untenieht  wixd  auf  BeseUnfo 
des  Kongresses  in  allen  Sdinlen  der  Territorien  erteilt,  so  dab  also 
die  hodnte  gesetsgeberische  Versammlung  der  Tereinigten  Staaten  nch 
daillr  erkUit  hat.  Dieselbe  hat  aneh  durch  eine  Yeritnrdnang  vom 
Jahre  1886  bestimmt:  «Nach  dem  1.  Januar  1888  soll  niemand  die 
Berechtigung  haben,  in  Öffentlicben  Schulen  zu  lehren,  der  nicht  in 
Physiologie  und  Hygiene  mit  specieller  BerUcksichtigang  des  Kapitels 
Aber  die  Eigenschaften  der  aUtobolischen  Getränke,  sowie  der 
Narkotika  und  deren  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Körper  ein 
befriedippndcs  Examen  abgelehrt  hat."  ÄhnJitiio  Bestimmungen 
gelten  m  einigen  Teilen  Kanadas  und  anii*jr<ju  britischen 
Kolonien.  In  Grofsbritannion  ist  mancherlei  der  Art  versuclit 
worden.  Am  wichtigsten  erscheint  der  private  Unterricht  für  Schnl- 
kinder  teils  durch  Redner  der  Mäfsigkeitsvereine,  die  in  die  Schulen  ge- 
schickt werden,  teils  durch  die  Kindemiäfsigkeitsvereine  „Bands  of  Hope", 
„Juvenile  Temples  of  the  Order  ofGood  Templars",  „Juvenile  Sons  of 
the  Phoenix'',  „Juvenile  Rechabites*^  u.s.w.  Im  ganzen  gab  es  1891 
16724  M&lBigkeitsTereine  ftr  Ehider,  welche  1975696  IGtgUeder 
zShlleB.  i>ie  M&Tsigkettsredaer,  die  in  die  Schalen  geschickt  werden, 
balten  dort  nach  der  Schulzeit  kurze  Vortrüge  von  Vi^l  Stunde 
Uber  dieWirinmgen  des  AlkoholSi  welche  sie  durch  chemische  Experi- 
mente, durch  statistische  Zeichnungen  n.  dergl.  eindringlich  zu 
machen  sncihen.  Oft  werden  die  Kinder  aufgefordert,  den  Inhalt 
dieser  Vorträge  aus  dem  Gedächtnis  niederznschreiben ;  die  besten 
Arbeiten  erhalten  Preise.  So  bat  die  ,^Band  ol  Hope  Union'*,  nachdem 
sie  10000  £  Sterling  für  diesen  Zveeck  gesammelt  hatte,  vor  einigen 
Jahren  neun  tüchtige  Redner  in  die  Srhülen  dos  Landes  entsendet; 
diese  haben  in  den  ersten  zehn  Monaten  in  2544  Schult n  vor  277671 
Kindern  gesprochrn ,  nicht  weniger  als  III  832  Kinder  schickten 
Anf<=fltze  über  das  Gehörte  zur  Preisbewerl  un^'  ein.  Über  240  Orts- 
schuikonimissionen  haben  die  Erlanbnis  zu  diesen  Vorträgen  erteilt. 
Auch  die  „National  Temperance  I.eacnie'^  unterhalt  einen  oder  zwei 
Wanderredner  für  die  Schulen,  und  zwar  aclion  gegen  dreirsig  Jahre. 
Der  Sekretär  teilte  1889  mit,  dafs  ungefähr  100000  Aufs&tce  der 
snhOrenden  Kinder  eingegangen  seien,  Ton  denen  1820  Preise 
erfaaltea  bitten.  Bemerkenswert  ist  ein  Beschlnls,  den  die  Londoner 
Schnlkommission  schon  1877  gebest  hat,  imd  der  noch  in  Kraft 
besteht  Sie  hat  nlunlich  Terfllgt,  da£s  in  Bllckaicht  anf  die  Ver- 
lireitang  der  ünmftfsigkeit  nnd  ihrer  schlimmen  Folgen  für  die 
Oeaellschaft  eine  besondere  Belehmng  Aber  die  Gefahren  der 
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Tnmksiieht  in  aDMi  VQDnBdiil€&  dar  Stadt  gebcton  wwde,  m>  akfa 
Geligaibeit  dm  bietet  Entens  soUen  die  Ldirer  in  der  etilen 
Stande  des  Tagea  im  Anaeidnft  an  das  Lesen  der  heiHgen  Sdvift» 
irena  der  Text  eine  Handhabe  bietet,  iv  Tugend  der  Mäßig- 
keit ermahnen.  Zweitens  können  die  Lese-  nnd  BckreibbQclwr 
dem  gleichen  Zwecke  dienstbar  gemacht  werden.  Drittens 
empfiehlt  es  sieh,  an  den  Wanden  der  Scholzunmer  Darstellongen 
auf  Plakaten  aufzuhängen,  die  den  Katzen  der  Nflchternheit, 
Sparsamkeit  nnd  Arbeitsamkeit  zeigen.  Viertens  sollen  in  den 
Gesangstunden  Lieder  zum  Preise  der  MiUsirrkeit  cin^:^eübt  werden. 
Fünftens  wird  cTD])f()ljlcn,  dafs  die  Schulzimraer  nach  den  Unter- 
richtsstunden geeigneten  Rednern  fttr  Müfsigkeitsvdi traeu  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden,  damit  sie  Tor  den  Schulkindern  sprechen; 
doch  soll  stets  erst  die  Erlaubnis  des  Schul  Vorstandes  eingeliolt 
werden  und  die  Teilnahme  der  Lehrer  und  Schüler  gänzlich  frei- 
willig sein.  Immer  wieder  hat  man  bei  diesen  Vortragen  fremder 
Redner  gefunden,  daft,  um  die  Kinder  n  gewiinen,  es  vor  adkn 
nOtIg  ist,  snsrst  die  Lebrer  ftr  die  Sache  sn  erwftnnen.  Wenn  der 
Ldner  mit  Terschrinkten  Annen  den  Vortrag  mit  anbOrt  nnd  die 
Kinder  merken,  daß  er  ganz  anderer  Meinnng  ist,  als  der  Redner, 
so  bat  die  Bede  nnr  schwache  Wirkung.  Und  dieser  Fall  ist  sehr 
bgnfig^  da  die  Vortragenden  sich  ja  nicht  anf  die  Forderung  strenger 
Milaigkeit  beschränken,  der  kein  Lehrer  widersprechen  könnte, 
sondern  gänzliche  Enthaltung  veriangen.  Deshalb  geben  sich  die 
genannten  Vereine  Mtlhe,  die  Lehrer  zum  Glauben  an  die  Abstinenz  zn 
bekehren.  Die  „Band  of  Hope  Union''  lüfst  auch  die  Schnllehrer- 
scminare  durch  ihre  Redner  besaclien.  Die  ..National  Tini[)eraiice 
Leapie"  schreibt  alljährlich  Preise  flir  Si minansten  aus.  Verlanu't 
werden  von  diesen  Antworten  auf  bestiitiintc  Fratiren  aus  deui  Gebiete 
der  Physiologie  und  Itpbonders  der  Alkoboikuude,  meist  in  Anschluis 
an  die  Handbücher  von  Dr.  Rtchardson,  Dr.  Förster  u.  a.  Die 
genannte  Gesellschaft  hält  auch  jedes  Jahr  mehrere  Versanmünngen 
iür  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  den  grofsen  Städten  ab,  wobei  z.  B. 
1890  mehr  als  600  Lehrer  die  betreffenden  Vortrage  hörten*  In 
Schweden  ist  dnrch  Königliche  VerfOgung  vom  4.  NoTember  1892 
angeordnet,  daft  gemftfe  einem  BescUnls  der  Kammern  vom 
4.  Hai  1891  die  Hygiene  nnd  besonders  der  Unterricht  tiber  die 
Gefahren  des  Aikobds  a]s  obligatorisches  Bchnlfsch  einsnfthren  ist 
Auch  das  neue  Sdiulgesets  Norwegens  macht  die  Volkshygiene 
zum  Unterrichtsfach.  In  Schweden  besteht  übrigens  seit  Jnli  1891 
eine  „schwedische  Abteilung  des  Enthaltsamkeitsvereins  nordischer 
Lehrer*",  die  nach  dem  Vorbilde  des  fin nDlndischen  „Lehrer- 
Vereins  iiür  Hygiene  nnd  ^Ochtemheit"  begrtkndet  ist   Ebenso  ist 
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für  Nordschles wig  ein  solcher  Verein  von  rinem  jungen  Lehrer  auf 
Aisen  bereits  angeregt.    In  Schweden  hat  die  Knthaltsamkeitssache 
auch  nnter  den  Studierenden  viele  Freunde.  So  bestellt  seit  kurzem 
in  Upsala  als  Mittelpunkt  ftlr  die  Propaganda  ein  Studentenheim 
mit  Wohnungen  für  10  btudierende  und  VersammlungssÄlen,  in  denen 
keiiiü  alkoholhaltigen  Getränke  verschänkt  werden.    In  Dänemark 
bat  kürzlich  das  Ministerium   5ÜÜ  Kronen   zur  Herausgabe  einer 
Alkoholkonde  ftlr  Lehrer  bewilligt,  die  von  dem  Arzte  Michael 
Labsbn  und  dem  Reichstagsabgeordneten  Kandidat  Trueb  ans- 
gwurbeltet  und  allen  Lefafem  in  Otatlicheii  Sdnil«!  mfeateUi  werden 
aoD.   Wir  mochten  hier  «och  einige  Änberaogen  wiedergeben,  die 
der  ans  ScUeawig-Holste&i  tttammende  dftoiache  Lehrer  C.  Wagxnxr 
nf  dem  IfftlUgheitBkongreiae  in  Chriatiaiiia  Aber  frohere  Leistnngen 
der  Schule  auf  dieiem  GeMete  gethan  hat:  ^Idi  habe  swei  dOoiache 
LmebOchcr  mitgebracht  und  werde  mir  etlanben,  Ihnen  dieselben 
leoolegen.    Das  eine,  „Birch:  Nmimm,  Mmusket  og  Borgerm* ^ 
nar  in  der  Mitte  dee  Jahrhunderts  in  allgemeinem  Gebrauch;  das 
andere,  „Matzen:  Damtk  Laesebog  IT',  ist  gegenwirtig  eins  der 
gebräuchlichsten.    Ersteres  hebt  mit  20  Erzählungen  an.  Nicht 
weniger  als  5  derselben  warnen  vor  den  Gefabren  des  Wirtshaus- 
lebens und  des  Branntweintrinkrns.    In  einem  der  folgenden  Ab- 
schnitte wird  die  Gesundheitsleiire  abgehandelt  und  da  wiedemm  vor 
dem  Branntwein  gewarnt.    In  meiner  dngend  war  in  den  Herzog- 
tümern der  schleswig-holsteinischen  Gnouion  vom  Oberkonsistorialrat 
Dr.  Klaus  Harms  ein  sehr  beliebtes  Lesebuch,  in  dem  gleichfalls 
die  Unmäfsigkeit  getadelt  wird.   Von  Holland  ist  uns  nur  bekannt, 
daSs  einige  der  englischen  Alkoholkatechismen  ins  Holländische  Über- 
setit  sind  und  deren  Verbreitung  und  Benutzung  durch  die  obersten 
Sdnilbehörden  empfohlen  wurde.  Dagegen  ist  man  in  Belgien  kürzlich 
lahr  energisch  för  die  Beeinflnssong  der  SdiOler  zu  gunsten  der 
]lA(sigkeit  eingetreten.   Im  September  1887  eilie(a  der  Oberachnl- 
fujfAlbvt  der  Provina  Lhnburg  F.  A.  Bobtns  ehi  Schreiben  an 
äDe  Sehnlinapektoren  der  Fminz  des  Inhalte,  aie  mochten  die  Lehrer 
dm  ennnntem,  der  Jngeod  Abwhen  vor  der  Trunksucht  eia- 
mOo6en  nnd  flberall  unter  den  Sdinlkindeni  Mäbigkeftsvereine  zu 
errkhten.   Zn  diesen  Vereinen  seien  di^enigeo  Kinder  zuzulassen, 
die  das  zwölfte  LetmHjahr  erreicht  hätten  und  sich  fireiwillig  Ter- 
pftchten  wollten,  bis  zu  ihrem  20.  Lebensjahre  sich  des  Branntweins 
QU«)  anderer  etarlier  Getrinke  zu  enthalten  und  nur  einen  mälsigen 
Gebrauch  zu  machen  von  Wem  und  Bier.    Dieser  Aufforderung 
^urde  vielerorten  Folge  geleistet;  nach  Verlauf  eines  Jahres  be- 
standen 107   solcher  Kindenereine  und  zn  Anfang  1892  an  den 
237  Scholen  der  ProTinz  209  Vereine  mit  ungefiLhr  5000  Kindern, 
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die  jenes  Versprechen  gegeben  liaiten.  Unter  dem  26.  Jauuar  1Ö92 
stattete  Robyns  an  den  Unterrichtsminister  DE  BUELET  über  diese 
Sache  Bericht  ab,  widerlegte  die  Ton  verscMedenai  Seiten  gegen  die 
Kiademreiiie  erhobenen  Einwurfe,  beschrieb  des  YerfiJiren  bei  ihrer 
Errichtong  und  ennchte  das  Ministerinm,  sidi  der  Angelegenhdt 
anzonefamen.  „Die  beige  de  Xanp^nmoe"  schlofo  steh  diesem 

Bestreben  an,  und  unter  dem  3.  Aiirfl  1892  richtete  das  UMBterinm 
des  Innern  nnd  des  öffentlichen  Unterrichts  ein  Bnndschreiben  an 
alle  Schnlinspektoren  des  Landes,  irodnrch  diesen  die  Nachahmung 
des  in  Limburg  gegebenen  Beispiels  empfohlen  worden  ist.  In  der 
Schweiz  scbiie&lich  ist  in  den  letzten  Jahren  anf  den  Universitäten 
nnd  Gymnasien  eine  sehr  bemerkenswerte  Bewe^mi:  freien  die 
alkoholischen G^ränke  pntstcindcn,  nachdem  ihre  ^V)rkampier,  l'rofes^or 
BUNQK  in  Basel  ui^l  Professür  FoREL  in  Zürich,  schon  einige  Jahre 
I.Inger  den  Kampf  aulgtuommen  hatten.  Eine  grofse  Zahl  Docenten 
und  Studenten  der  Schweizer  Universitäten  sind  eifrige  Mitglieder 
der  Alkoholgegnerrereine.  Eine  Diskussion  in  der  alt«n  grofsen 
Vereinigung  der  Schweizer  Studenten  „Zofiiigia  hat  zur  Anerkennung 
der  Temperenz  „als  einer  das  sociale  Wohl  fordernden  Bewegung** 
und  za  dem  Beschlösse  geführt,  daA  auch  Abstinente  lOtfl^ieder 
werden  können,  da  die  Frenndsohaft  anch  bei  alkoholfreiem  Getrink 
gepflegt  werden  könne  nnd  Kommentdifferenzen  unwichtig  seien.  In 
Zürich,  Basel  und  Bern  haben  üniTersitltsprofessoren  für  stndentisdie 
ZnhOror  starkbesnchte  Yortrige  Aber  die  Torschiedenen  Teile  der 
Getrftnkefrage  gehalten,  ton  denen  wir  hier  nur  die  Bede  des  Bemer 
Professors  und  Nationalrats  Dr.  C.  Hn.TY  Aber  „die  Aufgaben  der 
akademischen  Jugend  im  Kampfe  gegen  die  Trinksitten"  hervorheben 
wollen.  Enthaltsamkeitsrereine  für  G3rmnasia8ten  bestehen  in  St.  Gallen 
und  Basel.  Lassen  sich  auch  die  Einrichtungen  des  Auslandes  zur 
r»ekämpfung  des  übertriebenen  Alkohol.[;cntisses  nicht  ohnp  weiteres  in 
lüp  deutschen  Schulen  übertragen,  so  sollten  docb  amh  diese  in  den 
Kaiijpf  gegen  die  für  Geist  und  Leib  gleich  gefährln  he  Trunksucht 
eintreten,  und  das  um  so  mehr,  als  in  Deutschland  auch  hLrnder  be- 
reits derselben  hin  und  wieder  Terfallen  sind. 

EiskSmpfe  für  Schüler.  Der  Berliner  Eislautvei  ein  von  1886, 
so  berichtet  die  „Dlsch.  lum-Ztg.''^  veranstaltet  in  diesem  Winter 
unter  dem  Titel :  „Ermunterungslaufen  für  Schüler**  einWettkunstlanfen. 
Die  Weitabungen,  drei  an  der  ZaU,  mUssen  ans  dem  Stande  und 
anf  einem  Fu&e  ausgeführt  werden,  der  andere  Fnls,  der  „Spielfbla?, 
stolst  ab.  Jeder  Bewerber  hat  die  drei  Übungen  hinterdnander 
yonuiühren.  Die  Sieger  erhalten  nützliche  Gebrauchsgegenstande. 
Der  Berliner  Yerem  hoift  dadurch,  mne  regere  BetdUgnng  am 
Schlittschuhlanfen  Oberhaupt  und  eine  Hebung  des  KnnstlanfeoA  im 
besonderen  unter  den  Schalem  zu  bewiricen. 
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Der  Verein  znr  Speisung  armer  Selmlkiiider  in  Bndapest 

V«  rsindet  soeben  M  inea  Jahresbericht.  Wir  cntnebTTien  diiiisLlbeD, 
dai's  im  vorigen  Schuljahre  m  24:  Stellen  101 122  T^rrt  ionen  warmen 
Mittagessens  an  1650  Kinder,  947  Knaben  und  703  Mädchen,  ver- 
abreicht worden  sind.  Auf  ein  Kind  entfielen  demnach  im  Dmch- 
ächuitt  60  Mahlzeiten.  Die  Einnahmen  hetragen  12  353  ü.,  die 
Ausgaben  8849  fl.;  zn  den  enteren  steuerte  der  König  ein  Geschenk 
von  1000  fl.,  die  Stadt  Budapest  eine  Subvention  yon  2000  fl.  bei. 
PrSsident  des  Vereins  ist  Direktor  Anton  Bbreoz. 


Erlafs  des  Königlich  preTifsischen  Ministers  der  geistlichen  etc. 
AMgelegentaeiten  wegen  Wegfalls  der  üffentlichen  Fr&fiingeu 

an  den  kdheren  Schnleu. 

Berlin,  den  7.  Oktober  1893. 

Aus  den  in  Gemärsheit  meiner  Kundverfü,i,ainG:  vom  20.  April  d.  .Ts. 
—  ü.  n.  10870  —  von  sämtlichen  Königlichen  Provinzialf^rhul- 
kollegien  erstatteten  Berichten  habe  ich  die  Überzeugung  gewonnen, 
dafs  die  Einrichtung  der  öffentlichen  Prüfungen  an  höheren  Schulen 
znm  Schlüsse  des  Schuljahies  iu  den  Augen  des  Publikums  fast 
fiberaU  dasjenige  Interesse  yerloren  hat,  welches  ihr  in  froheren 
Zdten  entgegengebracht  murde. 

Da  somit  der  Hauptzweck  der  Emrichtong,  die  Vermittdang 
des  Zusammenhangs  zwischen  Schale  und  Famflie,  nicht  mehr 
erreicht  wird  und  die  PrQlnng  vieUach  zu  einer  leeren  Schansteflung 
SB  weiden  droht,  so  ermächtige  ich  die  Ktaig^chen  Previnzial- 
sehnlkollegien,  dieselbe  mit  Schlad  dieses  Schuljahres  an  allen  den 
höheren  Schulen  in  Wegfall  zu  bringen,  an  denen  nicht,  wie  dies  an 
manchen  staatlichen  Anstalten  nach  den  vorliegenden  Berichten 
der  Fall  ist,  die  Beibehaltong  der  alten  Einrichtung  ansdrackUch 
gewünscht  wird. 

Die  Direktorrn  und  Lehrerkollegien  aller  degenigen  Anstalten, 
an  welchen  die  olYentlichen  Prüfungen  beseitigt  werden,  haben  um 
so  eitriger  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  die  Offentlicheu  Feierlich- 
keiten an  den  hergebrachten  Festtagen  der  Schule  ein  möglichst 
lebhaftes  Interesse  ftlr  das  Publiküiu  gewinnen  und  der  Förderung 
engerer  Beziehungen  zwischen  Schule  und  Klternhaua  m  noch  höherem 
Mafse  als  bisher  dienstbar  gemacht  werden. 

Der  Mfaiister  der  geisUiehen  ete^  AngelegenheiftMi. 

(Gez.)  BossB. 
An  slntüche  Köni^^iche  Fkx>Timäalschulko]legien. 
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Yerordnnng  des  k.  k.  niederdstemiebischen  Landesschnhates 
vom  15.  Juni  18!):^,  Z.  42Ö3,  enthaltend  eine  teilweise  Ab- 
änderung der  Verorduuiig  vom  G.  Juui  1888,  Z.  3776,  betreffend 
Mafsr^Ii  m  YerMtong  der  Weiterverbreitung  übertrag- 
barer KraaUieitaD  dimh  SehnleBy  Lehr-  mnd  teiekangs- 

anitalten. 

Der  k.  k.  aiederösfeerreidusdie  Idudeaschalrat  findet  im  Eia- 
taraehmen  mit  der  k.  k.  aiederosterreidiiscliea  Stattbalterd  die 
§§4,  12  QDd  14  der  Yerordming  vom  6.  Jaoi  1888»  Z.  3776, 
L.-0.-BL  No.  40,  in  nachatehender  Weise  absnAndem,  besw.  sa 
ergflozea: 

8  4. 

Die  sdudpflichtigen  WohnnDgvgenonen  eiaes  Erknudctea  siad 
bei  KeacfahaBten,  sobald  sich  aa  ihnen  die  ersten  S}7Dptonw 
eines  Katanrhs  der  Lnftwege  zeigea,  hei  sllen  flbrigen  Mektions- 
krsnhheiten  aber  unbedingt  Tun  Sduilbesncbe  aasznscfalieisen. 

Der  politischen  Bezirksbehörde  bleibt  es  flberlassen,  in  be- 
sonderen Fällen  bei  Entstehnng  TOB  Lokalepidemien  oder  bei  Bildung 
von  Epidemieberden  Veranlassung  zu  treffen,  dafs  nach  Umstanden 
die  Kinder  eines  Teiles  eines  Hauses  oder  selbst  eines  gansea 
Hauses  vom  Schulbesuche  ausgeschlossen  werden. 

'S  lÄ. 

Ist  in  der  im  gemeinschaftlichen  Haushalte  lebenden  Familie 
eines  im  Scbulgebäude  selbst  wohnenden  Schulorgaiies  eine  Infektions- 
krankheit ausgebrochen,  so  haben  der  betreffende  Bedienstete  und 
alle  Ißtidieder  seiner  Familie,  welche  mit  ihm  in  defselbea  Wohnung 
XQsammenleben,  auf  die  Daner  der  Ansteckungsgefahr  sich  Jedes 
Yeikehn  mit  anderen  Schnlorganen,  mit  den  Schalern  und  mit  deren 
Familien  ganzlich  zn  enthalten,  nnd  es  ist  daher  der  betreffende 
Funktionär  auch  vom  Schuldieinte  ftr  so  lange  fem  zu  halten,  bis 
durch  den  Amtsarzt  (§  2)  die  Beseiti;?ung  der  Gefahr  der  Weiter- 
Terbreitnng  der  Krankheit,  sowie  die  DurchfOhrung  der  Desinfektion 
konstatiert  worden  ist. 

Bei  Kenelihustcnerkrankungcn  in  der  Familie  eines  im  Schul- 
gcb?5nde  wohnhaften  Schul or^jane«^  hat  sich  derselbe,  wenn  sich  bei 
iiini  die  ersten  Symptome  eines  Katarrhs  der  Luftwotre  zeigen,  dem 
Amtsärzte  vorzui^t eilen,  welcher  entscheidet,  ob  dies  öchulorgan  sich 
vom  Dienste  zu  enthalten  hat. 

§  H. 

Lehipersoiien  aa  effeatlichea  and  Privat*,  Yolks-,  Borger-, 
Ifittelschnlen  nnd  aa  liOhrer*  und  Lehferianenbildnngsaastalten,  ferner 
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an  öffentlichen  Privathandelsschulen  und  an  den  dem  k.  k.  nieder- 
österreichischen  Landesschulrate  unterstehenden  gewerblichen  Lehr- 
anstalten, in  deren  mit  ihnen  in  gemeinschaftlichem  Haushalte  lebenden 
Familien  eine  Infektionskrankheit  aufgetreten  ist,  haben  sich  insolange 
der  iMefloDg  des  Untenidites  In  der  Schule  oder  Anefcelt  tind  des 
YeriKhres  mit  derselben  so  entbalten,  bis  ?om  Amtseiste  (§  2)  die 
Beseitigung  der  Anstecknngsgefabr  konstatiert  Ist 

Bei  Kenchhostenerlanuikinigea  in  ihrer  Familie  haben  sich  die- 
selben Personen,  sobald  sieh  bei  Ihnen  die  ersten  Symptome  tines 
Katarrhs  der  Lnftnese  einstellen,  dem  Amtsaxste  Tonmstellen,  welcher 
eitschddet»  ob  die  Lehrperson  sich  vom  Schuldienste  an  enthslten  hat 

Verfflgnng  der  Königlichen  Regierung  zn  Schleswig, 
betreffend  den  Beginn  des  Schnlunterrichtes  infolge  der  durch 
die  Kinfiihrün^  der  mitteleuropäischen  Zeit  als  Einheitszeit 
l&r  Deatsciüand  geänderten  Yerhältnisae  in  der  frovini 

Sehles  wig-Uolstein . 

Schleswig,  den  9.  Seinem  her  1893. 

In  den  Berichten,  welche  auf  unsere  Kiimlvf  rin^Mnig  vom 
5.  Jnli  <i.  .1.  —  11.  8685  — ,  betreffend  die  allgemein i'  Anordnung 
eines  um  V«  Stunde  späteren  Beginnes  des  Vormittagsunterrichts  in 
alleji  nnserem  Geschäftsbereich  angehörenden  Volksschulen  während 
der  dunkelslen  Monate  des  Winterhalbjahres,  erstattet  worden  sind, 
hat  sich  zwar  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Schulbehörden  mit 
siner  solchen  Anordnung  einverstanden  erklärt,  von  einer  Minderzahl 
tieser  Behörden  sind  Jedoch  verschiedene,  den  Ortlichen  Verhältnissen 
ihrss  Anftichtabeiiifees  entnommene  Bedenken  erhoben»  welche  BerAck- 
flichtignng  verdienen,  deren  Berttcksichtigang  aber  zn  zahlreichen 
Aasmdimen  von  der  ehiznilihrenden  Bogel  ftr  einzelne  Städte  nnd 
Laadesscfanldistrikte  fahren  würde. 

Wir  haben  vns  daher  veranlabt  gesehen,  von  der  beabsichtigteii 
allgemeinen  Anordnimg  Abstand  zn  nehmen,  und  wollen  vielmehr 
nach  wie  vor  den  einzelnen  OrtsschulbehOrden  (§§  47  und  68  der 
atigemeinen  Schulordnung  vom  24.  August  1814)  überlassen,  in 
Gemafeheit  der  Bekanntmachung  vom  7.  Jani  1869,  betreffend  die 
Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  u.  s.  w.,  sowie  des  §  8 
der  Lauenburgischen  Landschulordnung  vom  16.  Oktober  1868  auch 
während  des  Winterhalbjahres  den  BcLMnn  des  Vormittagsunterrichts, 
«owie  die  Verteilung  der  Unterrichtsstimden  den  örtlichen  Yerhftltnissen 
entsprechend  festzusetzen. 

Dabei  bleibt  es  diesen  Behörden  insbesondere  gestattet,  in 
Kdcksidit  auf  die  durch  das  Reichsgesetz  vom  12.  März  d.  J.  ein- 
geführte einheitliche  Zeitbestimmung  den  Beginn  des  Vormittags- 

MulCMsadlieUapaeff«  VZI.  12 
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antenriclils  wfthreiul  der  Zdt  Tom  15.  November  bis  zum  15.  Februar 
—  beide  Tage  eingeschlossen  —  bis  zu  einer  halben  Stunde  sp&ter 
als  bisher  anzusetzen  and  danach  den  Schlafs  des  Vormittags- 
unterricbts»  sowie  Begiiui  nqd  Schlafs  des  NachmittagKintemchto 
aoderweitig  zn  bestimmen,  jedoch  sind  die  Pausen  zwischen  den 
Unterrichtsstunden  nicht  zu  beschränken,  und  es  darf  der  Yonnittags- 
Unterricht  niclit  später  als  9  Ulir  beginnen. 

Beginn  und  Dauer  des  Vor-  und  Nachmittagsunterrichts  sind 
stets  in  dem  vom  Ortsschulinspektor  zu  itineluniLeuden  und  zu  unter- 
schreibenden, in  dem  Schulzinuner  auizuhangeudeu  btundenplane  genan 
anzugeben. 

Die  Schnlbehördeu  ersuchen  wir,  die  Ortsschulinspektoren  iiire^ 
Aufsichtsbezirkes  von  dieser  Verfügung  in  Kenntnis  zu  setzen. 
Königliche  Regierung,  Abteilung  fOr  Kirchen-  und  Scbiilweeea. 

(Gez.)  KUNTZE. 
An  Bftintliche  EönigUcbe  Scboliisitatorien 
und  städtische  SchnlbebOrden,  sowie  an 
die  Herren  Kreissclialjnspektorett. 

Rnndselireibeii  dos  Ortssebitratos  fSr  den  VI.  Wiener  Beiirk 
besflglkli  der  InpAing  und  WiederimpAuig  der  SehnlkiBder. 

Ortsschulrat 
für  den  VI.  Wiener  Bezirk  Mariahüf. 

Z.  544. 

Zufolge  Dekretes  des  Wiener  Magistrates  vom  4.  d.M.,  Z.  50  538, 
ist  die  Impfung  der  Schulkinder,  und  zwar  die  Erstimpfung  der  nicht 
geimpften  und  die  Revaccinatiou  der  seit  10  Jahren  nicht  geimpften 
Kinder,  nach  Einwilligung  der  Eltern  hierzu,  an  allen  Volks-  und 
Bttrgcrsciiulen  in  der  Zeit  vom  l.  bis  ol.  Mai  1893  durclizuluiiicu. 

Wegen  des  Tages  und  der  Zeit  der  Impfung,  sowie  des  Lokales 
hierzu  hat  sich  der  städtische  Arzt  mit  dem  Ortsschalrate  nnd  der 
betreffenden  Schulleitung  ins  EinTemebmen  zn  setzen. 

Im  Sinne  des  Ortascbnlratsitzongsbeschlnsses  yom  20.  d.  M. 
ergebt  nnnmehr  an  Ener  Wohlgeboren  das  dringende  Enochen» 
die  Sebulimpfnng  durch 

1.  zweckdienliche  Einwirkung  auf  die  Eltern, 

2.  UntcrstlUznng  des  städtischen  Arztes  mit  Zuhilfenahme  der 
Lchrpersonen 

a.  bei  Überwachung  der  Kinder  und  Aus^  und  Anldeiden  der- 
selben, sowie 

b.  bei  P^ührung  des  Imp^rotokoiies  und  Ausfertigung  der 

Impfscheine 
werkttiätig  fördern  zu  wollen. 
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Endlich  fliod  die  bei  der  Implong  notwendigen  Gerätschaften, 
wie  Lamr,  Handttteher  etc.,  ans  dem  Schnlinventar  zur  Verfügung 
XU  steDtti* 

Wien,  am  27.  April  1893. 

Deor  Vorsitzende  des  Ortsschnlrates  des  VI.  Bezirkes. 

(Gez.)  GBABlffEB» 


Professor  Pasteur  in  Paris  ist  von  der  Akademie  der  Wissen« 
achaften  in  St.  Petersburg  inm  EhrenmitÄlicdc  eraannt  wordeu. 

Die  WoroDeshsche  Ahteilunjx  der  russischen  (lesellschaft  zur 
Wahrung  der  Volksge^undlieit  hat  unseren  gcscliätzten  Mitarbeiter, 
Herrn  Wirklichen  Staatsrat  Dr.  med.  Alexandeü  von  Wiremus, 
welcher  Präsident  der  Sektion  für  Scliulgesundheitspflcge  in  der 
Centrale  der  geuaimten  Gesellschaft  iät,  zu  ilireiu  Ehremuitgliede 
gewählt. 

Dem  Professor  der  Hygiene  Dr.  E.  FtiüoeK  in  Breelaa  ist 
der  Charakter  als  Geheimer  Medizinslrat  Teriiehen  worden. 

Unserem  geschäteten  Mitarbeiter,  Herrn  FriTatdocenten  Dr.  O. 
Lassab  in  Berlin,  wnrde  das  Prädikat  Professor  erteilt. 

Dem  praktischen  Arzte  nnd  Hansarzte  am  Königlichen  Erziehongs* 
Institute  för  Studierende  in  MQnchen  Dr.  Guido  StibZiBR  ist  der 
TStd  nnd  Rang  eines  Königlichen  Hofrata  verliehen  worden. 

Bei  Gelegenheit  der  Landesausstellung  in  Troppan  hat  daa 
Preisgericht  der  Lehrerin,  Fräulein  MARIANNE  NlOG  zu  Korneuburg 
in  Niederösterreiclt,  für  den  Entwurf  einer  verbesserten  Mftdchen- 
achulbank  die  bronzene  Medaille  zuerkannt. 

Es  erhielten:  den  roten  Adlerorden  IT.  Klasse  mit  der  Krone 
and  Eichenlaub  der  Kinderarzt  Geheimrat  Dr.  iiüNOCH  in  IVrIin, 
den  roten  Adlerordcn  II.  Klasse  mit  Kiclienlaub  der  vortraL'cnde 
Rat  im  Ministerium  der  p:ei<tUclien,  Unterrichts-  und  Medizmal- 
angelegenhciten,  Geheimer  Uberinedi/inalrat  Dr.  SCHÖNFELD  in  Herlin, 
den  roten  Adlcrorden  Iii.  Klasse  mit  der  Schleife  der  aufserordentliche 
Professor  der  Hygiene,  Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Finkelnburg 
in  Bomi,  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse  der  Gyninasialdirektor 
Dr.  Eberhard  in  Sigiuanagen ;  den  Kronenorden  II.  Klasse  der 
Mediiiualrefei'eut  iiu  Miuistejriura  des  Innern,  Geheimrat  Dr.  Battlehnbr 
in  Karlsruhe,  den  Kronenorden  III.  Klasse  der  Mitherausgeber  des 
^CenMblaUea  für  allgememe  Gemndk^jpflege'\  Geheimer  Sanitäts- 

12* 
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nt  Dr.  LXNT  in  Kdln,  and  dar  Gymniaialdirelrtor  Dr.  Pbltzbr  in 
Zabeni;  den  Verdienstorden  Tom  hefligen  Michael  lY.  Klaaae  der 
Gymnadilrektor  Dr.  Lbohvbk  in  Nürnberg;  den  Verdienstorden  der 
mmftnischen  Krone  der  Direktor  der  SU^dicInile  Saloxos  in  lUtte. 

Dr.  Sandras,  Arzt  des  Lyeenms  in  Oren,  ist  ntm  Offizier 
des  öffentlichen  üntcrriGhtes  ernannt  worden. 

Professor  Dr.  YoLKBLT  in  Wfirzbnrg  hat  den  an  ihn  ergangenen 
Rnf  an  die  Universität  Leipzig  als  Nachfolger  des  Terstorbenen 
Professors  der  Pädagogik  Dr.  Masuts  angenommen. 

Der  ordentliche  Honorarprofessor  für  Kinderhcilkimde  an  der 
Universität  Leipzig  Dr.  Heubnbr  wurde  als  aulscrordentiicher 
Professor  desselben  Faches  an  die  Universität  Berlin  berufen. 

Dem  Privatdocenten  Dr.  W.  Praüsnitz  in  München  ist  die 
außerordentliche  Professor  der  Hygiene  an  der  Universität  Graz 
übertragen  worden. 

Die  Scminardirektoren  Dr.  Plath  iu  Köpenik  und  W.  PfAHLER 
in  Petordiagen,  sowie  der  katholisdie  Pfarrer  ScHBLLHAMm  in 
Laiz  Bind  zn  Begiemngs-  und  Schidräten  eniaant  nnd  den  Kfiniglidien 
Begierongen  in  Liknebarg,  bezw.  in  Anrieh  nnd  Sigmaringen  Uber- 
iriesen  worden. 

DerDireirtor  des  städtischen  Gymnasinms  sn  Warbnrg,  Professer 
Dr.  HSV  SB,  wurde  zun  Gynmanaldirektor  in  Paderborn,  der  Direktor 

des  städtischen  Realgymnasiums  zn  Lippstadt  Dr.  ScnROETBR  zum 
Gymnasialdirektor  in  Bargsteinfurt  nnd  der  bisherige  Seminarober- 
lehrer Gründlbe  in  Cammin  L  P.  zum  Seminardirektor  dasdbst 

befördert. 

Der  Assiteuzarzt  I.  Klasse  Dr.  Buttersack  ist  nn?  dem 
IU  irhs<Tesnndheitsamte  ausgeschieden  and  an  seine  Stelle  Stabsarzt 
Dr.  Stosser  getreten. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Kreisarzt  Dr.  C.  Stro Hamberg 
in  Dorpat,  wurde  zum  Hilissekretär  der  Gesellschaft  üvländisclier 
Ärzte  fje wählt. 

Geheiiiirat  Professor  Dr.  von  I'ettenkofer  in  München  hat 
seine  Lehrthätigkeit  eingeschränkt  nnd  ist  auf  seinen  Wunsch  von 
der  Frofessnr  Ar  Hjgiene  an  der  technischen  Hochschnle,  die  er 
neben  seinem  Hanplehramte  an  der  UnirersitU  bddeidete,  entbnndea 
worden. 

Im  Ärztlichen  Vereine  der  südlichen  Bezirke  Wiens  wnrde  am 
28.  Dezember  t.  J.  das  fBnfimdzwanzig|lhrige  Jnbil&um  der  Primär» 
ärzte  Dr.  J08BPH  Bmu  nnd  Dr.  Hanb  ÄDLBB,  die  zn  nnseren 
Mitarbeitern  zttden»  festlich  begangen.  Wir  bringen  den  verdienten 
Jnbilaren  unsere  zwar  verspäteten,  aber  dämm  nicht  weniger  an- 
gelegentlichen Glttckwflnsche  dar. 
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Der  Grolsherzoglich  oldenburgische  Hofrat  Dr.  GiDiONSSN, 
Direktor  der  Domschiüe  in  Scfales^rig,  ist  unter  Yerleihimg  des 
Charakters  ab  Gehetner  Regierangsrat  in  den  Ruhestand  getreten. 

Es  sind  gestorben :  Per  Oberscholrat  Gehler  Holrat  AbhbBüstbr 
in  Sariamhe,  der  OberreabchnkLirektor  a.  D.  Dr.  Mathon  in  Wien, 
der  Sdndrat  a.  D.  Dr.  DObri  in  Brannsehweig,  der  Direktor  der 
Tanhwtmmnenangtalt  Hofirat  Dr.  Jrnoxb  in  Dresden,  der  Seminar- 
diiektor  Scfanlrat  yjlb  Ssndbh  in  Anrieh,  der  Gynuuuialdirektor 
a.  D.  Dr.  TOppen  in  Mhing,  der  SchokUrektor  Schablaoh  in 
BaUe  a.  S.,  der  Assistent  am  hygienischen  Uni?er^tatsinstitute  und 
Lehrer  der  Schulhygiene  an  der  Lehreriniionbildmigsanstalt  des  k.  k. 
Civihnädchenpensioiiates,  Pri?atdocent  Dr.  Hbidbb  in  Wien,  und 
der  Tumiehrör  Ihmb  in  Leipzig. 

£itterattti:. 


Besprechungen. 
Arthur  Newsholme,  iL  D.    School  hygiene:  The  laws  of  health 
in  relation  to  school  life.    Londou,  1891.    Swan,  Sonnenschien, 
Lowery  &  Co.    (U:i  S.  Gr.  b^) 

Der  Vertaer  hat  seine  langjährigen  Erfirimmgen  auf  dem 
Gebiete  der  Schulhygiene  in  diesem  kieuMU  Werke  sosanuneng^islst, 
das  eine  kune  Aaleitnng  für  Lehrer  und  SchulbehOrden  bietet  und 
in  zwei  Eanptabsefanitten  das  Scbnlhaos  und  die  Schüler  nur  Be- 
sprechung bringt. 

Im  einseinen  verteilt  sich  der  Inhalt  folgendermaßen. 

Die  Hygiene  des  Schnlbanes  ist  in  8  Kapiteln  erörtert,  und 
zwar  werden  die  Wahl  des  Bauplatzes,  die  Bauweise,  die  innere  Ein- 
richtung, die  Beleuchtung,  die  Lüftung,  die  Heizung,  die  Wasch- 
einrichtongen  und  die  Aborte  behandelt. 

Der  Autor  empfiehlt  für  grOfsere  Schulbauten  die  Anlage  von 
nur  einseitig  verbauten  Korridoren  und  schildert  die  hygienischen 
Kachteile  Ton  Mittelkorridoren,  an  deren  beiden  Seiten  sich  iüassen 
befinden. 

Bezüglich  der  Lehr7immerdimensionen  fordert  das  englische 
Geset;?  als  Minimalmafse  6  Qaadratfufs  und  80  Kubikfufs  pro  Schnl- 
Jdnd,  welche  Mafse  allerdings  zu  gering  angenommen  sind  und  von 
Newsholmk  mjt  16,  resp.  150  bestimmt  werden. 

Gut  Iflft-  und  heizbare  Gardeiobeiäuiue  sind  stets  anzulegen, 
am  besteu  iiii  jede:>  Lehrzimmer  gesondert;  bei  Anlage  gemeinsamer 
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Kleid erablftgea  sollen  dieselben  höchstens  für  150  Schulkinder 
dienen. 

Eiügi'hend  bespriclit  Verfasser  die  Wichtigkeit  der  Lüftung  und 
stellt  nn  eine  richtig  angelegte  Ventilation  vier  Anfordenmgen : 
1.  Kiilnahme  reiner  Frischluft,  2.  Vermeidung  von  Zugluft,  3.  be- 
ständige Frischluftznströmung  und  4.  Gleichgewicht  zwischen  Loft- 
zttftihr  imd  -abfohr.  Als  musterhafte  Heiz-  und  Lflftoiigsaidage  wird 
diejenige  der  Higb  School,  Bridgeport,  Gonnecticat,  erwShnt,  welche 
im  dritten  Jahresbericht  des  Connecticat  State  Board  of  Health  im 
einzelDen  beschrieben  ist. 

IIbwsholmb  riit  TOD  der  Anlage  der  Aborte  im  Untergeschosse 
ab  nnd  empfiehlt  die  Trennung  dersellien  vom  Xlaoptgebände.  Die 
Forderung  von  je  einem  Sitzranm  ihr  15  MAdchen,  bezw.  25  Knaben 
ist  zu  hoch  gegriiTen. 

Der  zweite  Teil  des  Werkes,  welcher  11  Kapitel  umfafst,  be- 
handelt rlio  Tlvfrione  des  Unterrichtes  and  die  Krankheiten  im 
schulpflichtigen  Alter. 

Die  t'bnnf?  des  Geistes  und  Köri)ers,  wie  selbe  in  rirliii-  in 
Mafse  und  W('(h?;el  erfolgen  soll,  sowie  die  Nachteile  eines  Zuviel 
in  beiden  Fiilleu  werden  eingehend  besprochen. 

InsbesondiTC  ist  der  Verfasser  cregen  zu  lange  Lektionen  und 
will  dieselben  bei  5  bis  7 jährigen  Kindern  auf  15  Minuten,  bei 
7  bis  10 jährigen  auf  20,  bei  10  bis  12 jährigen  auf  25  und  bei 
12  bis  16 jährigen  auf  30  Minuten  beschränkt  irissen.  Die  Unter- 
richtszeit pro  Tag  soll  höchstens  mit  7 — 8  Jahren  2Vi — ^3  Standen, 
mit  8—10  Jahren  3—3 Vi,  mit  10—12  Jahren  4,  mit  12^15 
Jahren  5 — 6  und  mit  15-— 18  Jahren  8  Standen  betragen. 

NxwBHOLint  ist  für  eine  Trennung  der  Geschlechter  vom  Tier- 
zchnten  Jahre  an. 

Interessant  sind  die  angeftihilon  Tabellen  tlber  die  Gröfeen- 
verhaltnisse  nnd  die  Gröisenzanabme  der  Kinder  im  schlolpflichtigen 
Alter. 

Über  Ruhepausen.  Srhiaf,  Diät  und  Kleidung  spricht  der  Ver- 
fasser nu'iftihrlich,  und  Sdiulbäder,  namentlich  Schwimmbäder,  em- 
ptiehit  er  gnnz  besonders. 

Nach  allgemeinen  Mitteilunfjen  über  den  Bau  des  Auges  werden 
die  Ursachen  der  Stüniiifjen  in  der  Breehkraft  und  Sehschärfe  er- 
örtert, als  welche  gellen;  1.  lange  anlialtcnde  Betraohhing  naher 
(li  'jenstände,  2.  mangelhafte  Beleuchtung,  3.  schlechter  und  zu  kleiner 
Druck  der  Unterrichtsbüchcr  und  4.  gewisse  weibliche  Handarbeiten. 

Die  yerschiedenen  Infektionskrankheiten  finden  aosführliche 
Berttcksichtigung,  und  im  letztoi  Abschnitte  ist  von  den  Torkehrangen 
der  ersten  Hilfe  bei  UnfUlen  die  Bede, 
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Auffallend  ist  der  Mangel  von  schuUiygienischen  MitteiiungeE 
über  das  Gehör  der  Kinder. 

Das  kleine  Werk,  welches  29  Textfiguren  enthält,  ist  gut  aus- 
gestattei  und  empfiehlt  sich  vor  allem  durch  die  eingehende  und 
Ubenichtliche  Behandlnng  des  Gegenstandes. 

Diplomierter  Architekt  Kabl  HlNTBlasR  in  Wien. 

Dr.  Leo  Buroerstein  in  Wien.   Hy^enlsebe  Fortschritte  der 
MeneieliisckeB  MittelBcliiileii  mH  September  1890.  Separat- 

abdmck  aus  der  Festschrift  „  XerUa  Jusfritusa**  zur  42.  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Wien  1893.  Wien,  1893. 
Pichlers  Witwe  &  Sohn.    (46  S.  Gr.  8^) 

Der  auf  dem  Gebiete  der  Schulgesundheitspflege  unermüdlich 

tlttitifie  imd  *;p7onsreich  wirkende  Torfnsser  p^h\  uns  in  ol»iyr'r  Srhrift 
Kunde  von  dem  Aufanp  einer  sehr  erfreuliclien  Fürsorge  für  die 
männlich«^  Srlnilju^'cnd  in  Österreich.  Jeder,  der  mit  uns  der  Ansicht 
ist,  dafs  die  Scliule  mehr  als  bisher  auf  das  coiims  saniim  achten 
rou(s,  wemi  die  mens  sana  dem  koniniendtu  (ies(ddechte  erhalten 
bleiben  soll,  wird  die  kleine»  aber  inhaltsreiche  Broscliüre  mit 
Freuden  lesen. 

Dr.  BüRQKRSTBiN  will  uus  in  derselben  eine  Skizze  davon 
geben,  was  seit  dem  Erlasse  des  esterreiefaischen  Ministers  fllr  Kultas 
und  Unterricht  vom  15.  September  1890  an  sSmtKche  k.  k.  Landes- 
scbnlbebOrden,  betreffend  ^e  FOrdenmg  der  körperlichen  Ansbildnng 
der  Jngend  an  den  staatlichen  und  den  mit  dem  ölfentUcbkeltsrecbte 
beüebenen  Mittelscbnlen,^  tbatsfichlich  an  diesen  Anstalten  geschehen 
ist.  Die  Sclirift  behandelt  nacheinander  Baden  nnd  Schwimmen, 
Eislauf,  Jugendspiele,  Rudern,  Radfahren,  Ausflüge, 
hyt^ienische  Belehrungen  der  Schüler,  Fürsorge  in  den 
Ferien  und  schliefst  mit  einem  Überblick  Uber  die  seit  dem 
envcihnten  Ministerialerlafs  in  Österreich  erschienenen  sehn  - 
hy  g  i  e  II  i  s  c  h  e  II  Arbeiten. 

In  Bczup:  auf  das  Baden  konnte  an  sehr  vielen  Stellen  ein 
ertreulicher  Fort<r!iritt  konstatiert  werden.  Fast  in  allen  8tl\dteu 
haben  die  Schulleitungen  auf  ihre  Bemühungen  hin  Freiserinäfsii^ungen 
für  ihre  Schüler  erhalten,  und  vielfach  hat  der  Miiiisterialerlais  den 
Anstofs  gegeben,  bestehende  Badeeinrichtungeu  zu  erweitern  oder 
solche  neu  einzurichten.  An  manchen  Orten  sind  Badefreikarten 
für  Schüler,  oft  mit  Znhilfenahme  des  SchOlernnterstützangsfonds, 
gewährt  worden.    Ancb  fllr  den  Scfawimmnnter riebt  worden 


'  Der  sehr  bemerkenswerte,  Ton  gro&er  pädagogischer  Umsiebt 
aengende  Briefs  ist  auf  den  ersten  Seiten  der  Brosohüre  abgedmckt. 
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ähnliche  Erleichtenmgen  getroffen.  Hierdordi  ist  es  erreidit  worden, 
dib  die  Fertigkeit  des  Sebwimmens  m  den  Osteneiddielien  Sdnilen 
in  betrftchtlichem  Anftchwniige  begiiifen  ist.  IHe  Art  vnd  Weise, 
auf  weldie  Bades  und  Sehwimmen  befi^rdert  sind,  war  naeh  den 
lokalen  Terh&Hoissen  verschieden,  es  ist  aber  gewifii,  «dals  eine 
gewaltige  Summe  Ton  MOglidikeit  erstrebt,  geboten  nnd  benatrt 
wnrde". 

Auch  der  Eislauf  hat  eine  grolse  Zunahme  erfahren.  £a 
sind  mehr  kflnstlichc  Eisbahnen  als  früher  geschaffen,  auf  denselben 
ist  der  Preis  für  Schüler  bedeotend  emdUsigt,  und  eine  grobe 
Anzahl  von  Freikarten  ist  ansgegeben  worden.  An  einer  ganzen 
Reihe  von  Schulen  hat  man  einen  Vorrat  von  Schlittschuhen  für 
unbemittelte  Srliüler  gesammelt,  teils  als  Geschenke,  teils  ans 
SrhnlfondsniittelD.  Wir  halten  eine  solclie  Kinrichtung  für  sehr 
DachalimPiiswert.  Auch  hat  das  Fahren  mit  iiandschlitten  an 
einigen  Urten  Forderung  gefunden,  so  z.  B.  in  Trauttnau,  wo  tlas 
Bürgermeisteramt  den  Schülern  eine  abschüssige  Stral'se  zu  diesem 
Zwecke  überlieis.  An  mehreren  Orten  wurden  auf  dem  Eise  Jugend- 
spiele betrieben,  z.  B.  F  i  ssc  Iii  eisen,  schwarzer  Mann,  Schlangenzieheu 
mit  Schleudem  und  liarlaul.  Über  die  Wirkung  des  Eislaufs  auf 
die  Gesundheit  wird  folgende  bemerkenswerte  Äufsemng  einer  Schule 
mitgeteilt:  „Der  gesundheitliche  Einflnfe  dieser  körperlichen  Übungen 
war  ein  liberrasdiender.  Der  Besnch  des  Unterrichts  war  im  Winter 
viel  regebn&biger  als  in  den  Yoijabren  nnd  die  Zabl  der  Er- 
krankungen infolge  Yon  EriUÜtnngen  bat  sidi  wbAltnismftlsig 
bedeutend  herabgemindert.  Mit  der  physischen  Stftrknng  nahm  ancfa 
die  geistige  Frische  der  Sdifiler  En.*^ 

Der  umfangreichste  Teil  der  Broschüre  beschäftigt  sich  mit  den 
Jngendspielen.  Bei  den  grofeen  Schwierigkeiten,  welche  besonders 
bezflglich  der  Platzbeschaffung  in  vielen  StAdten  vorhanden  waren 
nnd  sind,  kann  der  Bericht  „um  so  freudiger  der  vielen  nnd  schönen 
Erfolge  gedenken,  welche  in  kurzer  Zeit  bereits  erreicht  ^vurden**. 
In  erster  Linie  sind  es  die  Gemeinden,  welche  mit  dankenswerter 
Liberalität  hier  vorgingen.  Es  ist  sehr  erfreulich,  aus  den  in  der 
Broschüre  angeföhrten  Beispielen  zu  erkennen,  dals  auch  in  Öster- 
reich, gerade  wie  bei  uns,  die  meisten  städtischen  Verwaltungen  es 
als  ihre  Pfliclit  erkennen,  für  die  Woiiifahrt  der  Jugend  durch  Be- 
schaffung von  Spielplätzen  Sorge  zu  tragen.  Ebenso  wie  in  Deutsch- 
land, bringen  die  militärischen  Behörden  in  Österreich  den  Jugcnd- 
spielen  warme  Sympathie  entgegen  und  geben  gern  die  Eilauliiiis, 
die  Exerzierplätze  für  dieselben  zn  benutzen.  Auch  der  Kaiser 
Ton  Österreich  nnd  der  Ersberzog  Albrecbt  begünstigen  die 
.neoe  Bewegung  nnd  Obenriesen  der  Jngend  zu  ihren  Spielen  Plätze 
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in  den  kaiserlichen  Parks.  Nicht  minder  geben  sich  viele  Behörden, 
Vereine  nnd  Private  Mühe,  die  Jugendspiele  mit  allen  ihnen  zu 
Gebote  stt^hendeu  Mitteln  zu  fördern.  Durch  solches  mannigfache 
Entgegenkommen  ist  sehr  viel  Gates  in  der  schwierigen  Platzfrage 
bewirkt  worden. 

Die  Erwerbung  der  nötigen  Spielgeräte  seihet  weniger 
Sdiwierigkeit  gemacht  zn  haben.  Zahkeiche  Scholen  beaitaen  schon 
jedt  ein  reiches  Inventar,  welches  anf  Terscbiedene  Welse,  am 
hiifigsten  durch  Znwendimgen  ^n  Schfllem  nnd  Privaten,  besdiaift 

worden  ist.  Spielleiter  sind  meistens  die  Tnmlehrer  gewesen, 
welche  in  grodBor  Opferfirendigfe»it  für  die  Entfaltung  der  Jngendspiele 
gewirkt  haben.  Mehrere  derselben  haben  auch  an  den  vom  Central- 
Busschnfs  zur  Förderung  der  Jagend-  and  Volksspiele  in  Dentschland 
veranstalteten  Spielknrsen,  z.  B.  in  Berlin,  Braunschweig,  Dresden 
nnfl  Grirlitz,  teilgenommen.  Ziemlich  viel  Schwierigkeit  scheint  die 
Zeitirage  zu  machen;  jedoch  sieht  man  an  manchen  Versuchen, 
den  Schülern  genügende  Zeit  zu  den  Jugendspielen  zu  schaffen,  daüs 
«die  Dinge  in  der  Entwickeluug  und  Klärung  begriffen"  sind.  An 
einzelnen  Anstalten  hat  man  aach  eine  besondere  Spielkleidung 
eingefabit,  was  wir  aus  mehreren  Gründen  für  empfehlenswert  halten. 
Als  beliebteste  Spiele  werden  angetulxrt  Schleuderball,  Schlagball, 
Granzball,  Falsball  and  Barlaof. 

Die  Erfiihrangen  Uber  das  Benehmen  der  Schüler  beim 
Spiel  sind  flberaU  dieselben  gnten  gewesen,  nnd  es  wird  hervor- 
gehoben, dnft  die  Jngendqiiele  nicht  nnr  in  gesundheitlicher,  sondeni 
anch  in  erziehlicher  Hinsicht  alles  das  Onte  leisten,  was  ihnm 
nadigerfibrnt  wird. 

Von  anderem  Jagendsport  findet,  wie  der  Bericht  seigt,  wohl 
das  Rndern  den  häufigsten  Betrieb,  welches  an  Orten,  wo  sich 
Gelegenheit  daza  bietet,  auch  bei  den  Schfllem  während  der  letiten 
Jahre  viel  in  Aufnahme  gekommen  ist. 

Über  den  Radfahrsport  wird  nnr  wpniji  berichtet. 

An  einigen  Orten  wird  Bogenschielsc n  und  Speerwerfen 
geübt,  an  einer  Stelle  werden  Schiefsü bangen  mit  Flaabert- 
gewehren  angestellt. 

Ausflüge  sind  ziemlich  allenthalben  unternommen  und  durch 
das  Entgegenkommen  der  Eisi-nbalm-  und  Dampfschiffs^esellschaiten, 
welche  billige  Fahrpreise  gcwälulen,  befördert  worden. 

Sehr  anerkennenswert  und  nützlich  ist  es,  dafs  man  in  Öster- 
reich den  Schilleni  in  mannigüacher  Weise  hygienische  Be- 
lehrungen zn  teil  werden  lifet.  Unter  anderem  erhalten  in  manchen 
Anstalten  die  Zöglinge  gedruckte  Gesnndheitsregeln,  welche  anch 
m  den  Ktassenzimmera  als  Plakate  angeschlagen  werden.  Sokbe 
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finden  sich  auf  Seite  38  nnd  39  der  Broschüre  mitgeteilt.  „Im 
ganzen  bat  sich  der  Gesundheitszustand  gttnstiger  gestaltet,  und  zwar 
wurde  dies  besonders  bei  den  Sehlllem  der  nnteren  Klassen 
konstatiert. 

Als  einen  wichtigen  Faktor  der  Schulhygiene  sieht  Dr.  Bubgbb- 
BTEIF  auch  die  Fürsorge  fflr  die  Schttler  in  den  Ferien  an 
nnd  berichtet  von  manchen  Emricbtnngen,  die  man  getroHen  bat, 

nm  den  ärmeren  Knaben  einen  gesonden  Ferienaufenthalt  zn  yerschaffen. 

Der  letzte  Teil  der  BüRGERSTEiNschen  Schrift  Ober  die  litte- 
rarischen Arbeiten  der  jüngsten  Jahre  auf  schulhygienischem  Gebiete 
7e!ipt  ebenfalls  von  der  reichen  Thätigkeit,  die  man  in  Österreich 
für  das  leil)li(  he  nnd  ceistitre  Wohl  der  Jugend  entfaltet.  Als  Ver- 
fasser derartiger  Arbeiten  werden  genannt  Dr.  Bttrqbrstfin,  Dr. 
Gratzy,  Max  Guttmann,  Dr.  Hehgel,  Franz  Kreünz,  Karl 
Fechter,  Julius  Schmidt,  AYiltiei.m  Franz,  Johann  Füttbr, 
Dr.  HCmer,  f.  Lang,  Adalbert  Böhm,  II.  Düpky,  Karl  Dürr, 
llANs  Janischke,  Gustav  Lukas,  Simon  Schiessling  und 
Robert  üeidel. 

Sicherlich  werden  die  Arbeiten  dieser  Männer  nnd  das  Ver- 
stllndnis,  welches  Regierende,  BeliOrden  nnd  das  Pnbliknm  der 
Schnlgesondheitspflegc  im  Sinne  des  genannten  Ministerialerlaases 
entgegenbringen,  mit  der  Zeit  gute  Frftcbte  für  Österreich  tragen. 
In  besonders  hohem  Maise  irird  dies  der  Fall  sein,  wie  0r. 
BuRGSBBTEiN  richtig  am  Schlafe  seiner  Broscbflre  bemerkt,  „wenn 
einst  die  jetzigen  Schüler  als  Mitglieder  Ton  yertreCangskoirpern, 
öffentliche  Beamte,  wotdbabende  Private  geneigt  sein  werden, 
in  jenem  Sinne  dazn  beizutragen.  Ks  ist  der  Segen  einer  gnten 
That,  daCs  sie  fortzengend  Gutes  mui's  gebären 

Direktor  der  Alhinnssclmle 
Professor  U.  Raydt  in  Lauenburg  a.  £. 

F.  TrCper.  Dif'oktor  der  Anstalt  fi\T  sclnvcr  urzicliljarü  Kinder  auf 
der  Sophii  nliohe  bei  Jena.  Fsychopat hische  Minderwertigkeiten 
im  KiudesaHer.  Ein  Mahnwort  für  Kltern,  Lehrer  und  Kinder- 
ärzte.   Gütersloh,  1892.    C.  Bertelsmauii.    (8^  M.  1.). 

Professor  Dr.  Strümpell  in  Leipzig  bat  wohl  grundlegend 
der  pSdagogischen  Pathologie  oder  der  Lehre  von  den  Fehlern  der 
Kinder^  eine  Stellnng  innerhalb  der  Pädagogik  gesichert  nnd 
zugleich  eine  scharfe  diagnostische  Scheidung  zwischen  dem,  was  nnr 
Frodnkt  einer  Terkehrten  Erziehung  in  Hans  nnd  Scihnle  ist,  und 
den  psycbopathischen  Minderwerijgkeiten  aufgestellt. 
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Unter  letzteren  sind  nach  dem  hprvorrriL^cüden  Psycliiater 
Dr.  Koch  in  Zwiefalten  alle,  seien  es  angeborene,  seien  es  erworbene, 
den  Mensrhen  in  seinem  Persouleben  beeinflussenden  psychischen 
Begclwidrigkeiten  zu  verstehen,  welche  selbst  in  schlimmen  Fällen 
doch  keine  Geisteskrankheit  darstellen,  aber  die  damit  Beschwerten 
andererseits  auch  nii  ht  als  im  \  ollbesitz  geistiger  Normalität  und 
Lcistnngsfähigkeit  stehend  erscheinen  lassen. 

Diese  scharfe  Scheidung  bat  ftlr  die  Praxis  eminente  Bedeutung, 
demi  die  Zahl  denuüger  nervOs,  wie  geistig  und  sittlich  geschwächter 
Kinder  ist  durchaus  nicht  gering.  HHeviel  Unrecht,  wieviel  Fehl- 
griffe werden  fortan  Temdeden  werden  können,  wenn  Lehrer  und 
Eltern  sich  darüber  Idar  smd,  wo  die  eigentliche  Ursache  des 
elgentOmliehen  Wesens  mancher  Kinder  liegt,  nnd  wenn  sie  dieselben 
anders,  ftls  normale  Kinder  erziehen  nnd  nnterrichten  leinen. 

Fttr  solche  psychopathisch  minderwertigen  Kinder  hat  Herr 
TRt^PSB  in  Jena  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  besondere 
Erziehungsanstalt  eingerichtet,  und  die  Hesoltate  seines  Studioms 
nnd  seiner  Erfahrongen  liegen  in  der  oben  genannten  sehr  lesens- 
werten  Schrift  vor. 

Der  Verfasser  zeigt  uns  zunächst  an  einem  Beispiele,  wie 
psychopathisch  minderwertige  Kinder  sicli  von  den  normalen  unter- 
scheiden, wo  die  Kntstelumgsursachen  dieser  Minderwertigkeiten 
liegen,  nnd  was  für  ^Mittel  und  Wege  es  gibt,  dieselben  zu  vermeiden, 
bezw.  zu  bessern  oder  zu  lieilen. 

Leider  fühlt  uns  der  Autor  aus  der  grofsen  Reihe  der  nervös, 
wie  geistig  nnd  sittlich  aftizierten,  überreizten,  interesselosen, 
leistunjorsnnföhigen  oder  gar  entarteten  und  zuletzt  moralisch  ver- 
düfbencü  und  verkommenen,  psychopathisch  minderwertigen  Kinder 
nur  ein  Krankheitsbild,  das  der  reizbaren  Schwäche  mit  ihren  wechselnden 
Symptomen  Tor.  Er  zeigt  nns  an  diesem  die  gesteigerte  Erregbarkeit  der 
ännesorgane,  des  Gefilhls-,  des  Gesdüechta-  nnd  Phantasielebens. 
Weiter  erfialuen  wir,  wie  das  Wollen  nnd  Handeln  dabei  geschwicht, 
bezw.  reizbar  gesteigert  sein,  ja,  wie  sich  diese  Erregbarkeit  bis  in 
das  nftchtliche  Tranmleben  erstrecken  kann.  Fflr  eine  nene  Anflage 
wflrie  es  sich  allerdings  empfehlen,  Kochs  mnsteigttltige  Einteilung 
der  Minderwertigkeiten  einer  ausführlicheren  Barstellnng  des  Gegen- 
Standes  zu  Grunde  zu  legen. 

Solche  psychopathiscfae  Minderwertigkeit  kommt,  wie  bereits 
bemerkt ,  entweder  angeboren  oder  erworben  vor.  Erworben  kann  sie  durch 
somatische  Ursachen,  Krankheiten,  Verletzungen  u.  dergl.,  werden.  Auch 
^ie  Überanstrengungen  innerhalb  des  Gemüts-  und  "Willenslebens,  sowie 
aTif  intellektuellem  Gebiete  können  schuld  daran  sein.  Die  t^ber- 
bürdong  von  Seiten  der  Schale,  das  Jagen  und  Uasteu  der  Eltern, 
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da(8  ihre  Kinder  den  Berechtigimgaacheiii  eriangen,  der  didiktiscfae 
MateriaUsmiu  unserer  Leliranstalten,  welche  Wieeenflstoff  nnd  tcchniache 
Fertigkeiten  als  die  einzige  Yorbiidiing  ftr  du  lieben  betnelkten, 

die  hohen  Forderangen  der  sogenannten  Vorschulen  —  sie  alle 
geföhrden  die  Gesondhaltnng  des  Geistes.  Doch  sind  die  Vorwürfe, 
die  der  Schule  vielfach  ?on  ärztlicher  Seite  gemacht  werden,  in 
ihrer  Allgemeinheit  nicht  berechtigt.  Mehr  als  die  Schule  sündigt 
das  Hans,  mehr  als  die  Gegenwart  ist  die  Verganf^enlieit  der  Kinder 
und  JUtern  für  deren  geistige  Minderwertigkeit  verantwortlich  zu 
machen.  Alkohol  und  S^-philis  verschulden  viel  Disposition  zu  der- 
selben. Die  moderne  Genufssncht  macht  terner  die  l.lt^ni  nervös, 
und  nervöse  Eltern  erzeugen  psychopathisch  minderwertige  Kinder. 

Daher  hat  die  Prophylaxe  bei  den  Eltern  zu  beginnen;  die 
Kinder  selber  sollen  mu  eine  ihrem  Lebensaller  entsprechende  natur- 
gemäTse  Lebensweise  führen. 

Bei  der  Behandlung  der  psychopathischen  Kinderwertigkeit  ist 
der  Arzt  weniger,  als  der  Lebrer  an  Flatse.  Am  besten  wird  ein 
solches  Kind  anf  einige  Zeit  ans  seiner  bisherigen  Umgebung  ge- 
nommen nnd  in  eine  Erdehniigsanstalt  gebracht.  Die  kOtperUchen 
Sehaden  nnd  Sdiwfldien  sind  hier  etentneU  dnrch  eine  sehr  rdchlidie 
Emfthrung  zu  heilen.  Zugleich  vereinigen  dch  endeblich-nntsrrichtlidie 
Behandlang,  Tumflbnngen»  Spaziergange,  Bewahrung  vor  Affekten, 
direkte  Beeinflussung  des  Gemütes,  das  Vorbild  der  erziehenden 
Persönlidikeiten,  nm  die  „Sorgenkinder**  zu  heiien  oder  wenigstens 
zu  bessern ;  denn  es  ist  schon  viel  gewonnen,  „wenn  ein  solches 
Kind  fortan  im  gleichen  Schritt  seiner  Nebenmänner  vorwärts  kommt 
und  die  Distanz  der  P^ntwic  krlnngshühe  nicht  noch  gröfser  wird". 
Der  Verfasser  ist  seiner  wi^st  ns(  haftlichen  Biclitung  nach  ein  An- 
hänger der  HKiiüAi'.T-ZrLLERsihen  Pädagogik,  die  nicht  einseitig 
die  Kennttnsse  ihrer  Zöglinge  mehren,  sondern  die  Gesamtpersöuiichkeit 
derselben  fördern  will. 

Rektor  Dr.  phil.  Friedäich  Koldkwey 
in  Königslutter. 
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Zar  Myopiefrage. 

Von 

H.  SOHMEDT-RnfPLBR, 
Ftofeaeor  dar  AvgoiikeilkQ&do  in  G9tti9g«n. 

Güttingen,  den  9.  März  1894. 

Geehrter  Herr  Bedakteurl 

Leider  bin  ioih  niobt  in  der  Lage»  die  frenndsobafdicbe 
Polemik  mit  meinem  yerebrten  Kollegen  Stillino  so  lange 

hier  fortzusetzen,  wie  er  es  zu  wünschen  scheint,  da  ich 
fürchte,  dafs  sie  trotz  des  „grofsen  Reizes",  welchen  sie  augen- 
scheinlich uns  beiden  bietet,  doch  den  weniger  beteiligten 
Lesern  langweilig  werden  dürfte,  zumal  dieselben  so  ziemlich 
alle  unsere  Hanptstichworte  kennen:  „aohleobtea  Material"  oder 
acblediie  anthropologisohe  XJntenmohnngsmeihode»  wenn  die 
Zahlen  nidbt  in  SmuNOs  Sinne  ansfallen»  auf  der  einen  Seite, 
auf  der  anderen  Seite:  zu  geringe  Differenzen,  um  darauf  ein 
Gesetz  zu  gründen,  und  Fehlen  jedes  Beweises  dafür,  dafs, 
selbst  wenn  ausgesprochene  Chamäkonchie  häufig  bei  Myopen 
vorkäme,  diese  die  üzBaohe  der  Kurzsiohtigkeit  sei.^  In  dem 
Ton  Stillinq  in  seiner  letzten  Entgegnung  selbst  eitierten 

^  Auch  wir  glauben,  dafe  unsere  Lef?er  mit  den  Gründen  und 
GegencrriiLnien  iu  der  streitigen  Frage  jetzt  hinreichend  vertraut  tiud, 
ond  achiieraen  daher  die  Diskussion.   D.  £ed. 

8«imlt«MnidlMltspa«g«  TU.  18 
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Satsse  KiROHirsBg  wird  übiigens  aosdraoklieh  gesagt»  daHs  die 
Orbitae  bei  Myopie  nieht  niedriger  zu  sein  pflegen,  als  bei 

Hypermetropie,  der  gerade  eDtgegeng6set»teBRefiniktioi»anonialie 

—  eine  Beobachtung,  die  wohl  Kirchner  mit  zu  seinem 
absprechenden  Urteil  gebraclit  hat.  Von  Herrn  Seggel,  dessen 
frühere  Äufserungen  zu  Gunsten  der  STiLLiNGschen  Augen- 
höhlentheorie ich  in  meinem  ersten  Ao&atze  angeführt  habe, 
bin  ich  inzwischen  ermächtigt  worden  zn  erklären,  dab  seine 
neueren  Messongen  nicht  mit  denen  SmLXNOs  flbereinstinunen. 

Ebenso  hat  die  jüngste  Theorie  meines  geistreiehen 
Gegners,  wonach  die  deletäre  Myopie  das  Prodnkt  von  Ver- 
wandtenehen sein  soll,  durch  öntersuchungen,  die  Dr.  Velhagen 
in  meiner  Klinik  anstellte,  keiue  Bestätigung  gefunden. 

Damit  bin  ich  an  dieser  Stelle  zu  Ende  und  danke  Ihnen, 
sehr  geehrter  Herr  Bedakteur,  für  die  mir  gewährte  gastliche 
Anfnahme  in  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift. 

Mit  besonderer  Hochaohtong 

Ihr  ergebenster 

fl.  SCHMIDT-RlMPL£K. 


Die  ärztliche  und  hygienische  Inspektion  der  Scholen 

in  Paris.  ^ 

Von 

Dr.  med.  FlnmACHON, 

Knttliohem  Sdhnlimpekior  in  Puu. 
I. 

Die  ärztliche  Beaufsichtigung  der  Pariser  Schulen  ist  erst 
seit  ein  paar  Jahren  nach  bestimmten  Vorschriften  geordnet. 
Sie  wurde  uisprünglich  nicht  durch  ein  Staatsgesete,  sondern 
kraft  munioipaler  Beschlösse  und  Verfügungen  eingeführt  Die 

*  Ans  dem  FnuosöaiaGheii  von  8.  Jovab. 
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Stadt  Paris  hatte  schon  längst  die  ärztliche  Inspektion  in  ihren 
Schulen  organisiert,  als  das  nene  Gesetz  vom  30.  Oktober  188G, 
betreöend  die  Kegelang  des  Elementarunterrichts,  bestimmte, 
daüs  alle  öffentlichen  und  privaten  Anstalten  für  diesen 
Untemoht  in  Zukunft  einer  ttrzÜiohen  Überwaehnng  dnroh  einen 
atidtisohen  oderKieismedixinalinspektor  nnterworfen  sein  soUien. 

Im  Jahre  1836  wird  in  einem  amtUohen  Sehriftstttok  zum 
erstenmal  die  Notwendigkeit  einer  ärztlichen  Aufsicht  über 
die  Schulen  von  Paris  erw  ahnt.  Der  Centralausschuis  für  das 
Volksschulwesen  der  Stadt  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
OsnLA  erlälflt  eine  Verfügung,  wonach  ein  vom  Lokalkomitee 
dee  Bezirke  zn  ernennender  Arzt  jeder  Gemeindeaohale  ifHr 
Knaben  beigegeben  werden  soll  mit  der  Yerpfliohtang,  sie 
mindeetens  zweimal  im.  Monate  zn  inspizieren. 

Andererseits  regelt  ein  Erlals  vom  Jahre  1855  diese 
Praxis  in  den  Kleinkinderbewahranstalten. 

Aber  die  Überwachung  wurde  stets,  trotz  des  Eiters  der 
Ärzte,  nur  in  unvollkommener  Weise  ausgeführt.  Die  Ver- 
waltong  appellierte  allein  an  die  freiwillige  Mitwirkung  der- 
selben. Anlaerdem  bestand  keine  Gleiohmftlsigkeit;  alles  hing 
▼on  dem  guten  Willen  des  Magistrates  des  betreffenden  Kreises 
ab.  Erst  im  Jahre  1879 '  begegnen  wir  einer  ernstlichen 
Organisation  der  hygienischen  und  ärztlichen  Inspektion  sämt- 
licher Gemeindeschalen  ohne  Ausnahme. 

Endlich  kommt  es  im  Jahre  1883  zu  einer  abermaligen 
Neugeataltung  dieser  Thfttigkeit.  Die  Zahl  der  Medizinal- 
inspektoren wird  auf  126  Itir  die  Stadt  Paris  festgesetzt.  Jeder 
Arzt  hat  die  Aufsicht  ftber  3  bis  4  EUementanchulen  oder 
über  eine  Schulgruppe,  die  aus  einer  Bewahranstalt,  einer 
Knaben-  und  einer  Mädchenschule  besteht  und  im  ganzen 
ungefähr  1200  bis  1800  Kinder  umfalat.* 

^  In  damselben  Jahre  dehnte  der  Generalrat  des  Seiaedeparttnneuts 
die  ärztliche  Beaofsichtigung  auf  alle  Gemeiadescbulen  des  Departe* 
ments  aus. 

•  Die  Zahl  der  Ärzte  ist  je  nach  der  Eröffnuog  ueuer  Sohuleu  ver- 
mehrt worden;  gegenwurUg  beträgt  sie  136. 

18» 
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Diese  Ante  werden  Tom  Seinepiftfekten  ans  einer  Prftsen- 

tatioDslistö  gewählt,  welche  in  jedem  Arrondissement  vom 
Maire  und  der  „Dälögation  oantonaie^  aufgestellt  wird. 

II. 

Um  den  Lesern  der  „ZeÜBchrifl  für  SehtdgesitndheUspflefft* 
die  Ämtsfhatigkeit  der  ftnstüolien  Schalinspektoren  in  Paris 
verständlioh  «n  maoben,  mnJs  loh  erst  ein  paar  Worte  fiber  die 

Eiarichtung  der  Verwaltung  dieser  Stadt  sagen.  Sie  ist  in 
20  Bezirke  eret^ilt.  Der  Seinepräfekt  ist  der  eigentliche 
Bürgermeister  von  Paris.  In  dieser  Eigenschaft  hat  er  die 
Oberleitung  der  städtischen  Elementarschulen,  die  er  mit  Hilfe 
des  Direktors  den  Elementaronterrieht  filhrt  Er  übertrtgt 
seine  Befugnis  in  Sohnlangelegenheiten  jedem  der  Beairks- 
▼orstoher,  welehe  ihre  Anfsieht  über  die  Sohnlen  vennittolBt 
der  pDöl^gation  cantünale^  imd  der  „Caisäe  des  öcoles'*  ausüben. 

Die  „D4l4gation  cantrinale"  besteht  aus  juristischen  Mit- 
gliedern» dem  Maire  und  den  Amtsgehilfen,  den  Stadträten  des 
Arrondissements  und  aus  Mitgliedern,  die  vom  Präfekten 
ernannt  sind.  Der  Maire  führt  den  Vorsits.  Die  Aufgabe 
dieses  Aussohnsses  ist  es,  die  gehörige  Leitung  der  Sehuleo, 
sowie  das  moralisohe  und  materielle  Wohl  der  Sohttler  su  über- 
wachen und  der  Central  Verwaltung  die  hygienisch  und  päda- 
gogisch für  notwendig  erkannten  Verbesserungen  anzuzeigen. 

Die  „Caisse  des  cooles'^  bildet  eine  Gesellschaft  mit  einer 
unbestimmten  Anzahl  von  Mitgliedern,  welche  einen  jfthrliohen 
festen  Beitrag  aahlen;  sie  kann  anlserdem  Schenkungen  an- 
nehmen.  Der  Ertrag  dieser  Beitifige  und  Sdienknngen  wird 
dazu  verwendet,  die  Sehulküohen  und  Sohulapotheken  au 
unterstützen,  die  Kosten  für  die  Ferienkolonien  zu  beatreiten, 
den  armen  Kindern  Kleider,  Schuhe  und  Medikamente  y.u  ver- 
schaffen. Ein  Verwaltuügsrat,  der  von  sämtlichen  Subskiibenten 
gewählt  wird,  und  dem  der  Maire  präsidiert,  verwaltet  die  Kasse. 

Wir  werden  später  sehen»  in  welchen  Beziehungen  die 
Medizinalinspektion  zu  diesen  beiden  Verwaltungakommissionen 
steht. 
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Die  zur  Zeit  geitoDde  Verfügun^^  schreibt  vor,  dals  der 
Arzt  jede  aeiner  Soholen  mindestens  zweimal  im  Monat  in* 
apiziereii  soll.  Im  Falle  einer  Epidemie  geht  er  bo  oft  in  die- 
selben, wie  es  nOtig  iet.   CSr  maeht  seine  fiesaehe  snsammen 

mit  dem  Vorsteher  oder  der  Vorsteherin  der  Anstalt. 

Jedesmai  muia  er  sich  von  der  Beschaffenheit  der  ver- 
schiedenen Räume  überzeugen,  jede  Klasse  besichtigen,  den 
Zustand  derVorhaLie,  des  Spielplatzes,  der  Höfe»  der  Aborte  u.  s.w. 
prüfen.  Er  nntersooht  die  Kinder,  die  ihm  vom  Lehrer  be- 
xeiehnet  werden,  besonders  diejenigeni  welche  krank  sein  k<)nnten. 
Zngleieh  schickt  er  jedes  erkrankte  Kind  den  Eltern  snrUok 
mid  nntersagt  vorläufig  denjenigen  den  Schulbesnch,  bei  denen 
er  eine  übertragbare  Kiaakheit  befürchtet.  Der  Direktor  gibt 
dem  so  nusgeschlosseuen  Kinde  einen  Bogen,"  aut  dem  der 
Arzt  den  iiUteru  die  ihm  notwendig  erscheinenden  Verhaitungs- 
malkregeln  mitteilt.  Nach  beendeter  Untersnchnng  der  Schule 
tiSgt  dieser  in  ein  derselben  gehöriges  Speoialregister  seine  Beob- 
achtungen Aber  den  hygienischen  Zustand  des  Gebftndes  nnd  die 
Gesundheit  der  Kinder  ein.  Er  schreibt  die  Namen  der  Sohnl- 
kinder  auf,  welche  er  waliK  nci  seines  Besuches  wegen  einer  an- 
steckenden Krankheit  abgesondert  hat,  und  gibt  zugleich  die 
Natur  der  Krankheit  an;  er  notiert,  ob  das  seinen  Eltern  zu- 
geschickte Kind  sich  yor  dem  Wiederbesuch  der  Schule  mit 
dem  yon  der  Yer&gnng  geforderten  Gtesnndheitsattest  des 
Medisinalinspektors  Tersehen  mnls,  oder  nicht.  In  demselben 
Register  bemerkt  der  Lehrer  das  Datam,  an  welchem  das 
wegen  Krankheit  ausgeschlossene  Kind  die  Schule  zum  ersten 
Male  Avieder  besucht. 

Aufserdem  muis  der  Arzt  dem  Maire  des  Bezirkes  als 
Vorsitsenden  der  „D^l^ation  cantonale'^  sobald  als  möglich, 
spitestens  aber  24  Standen  nach  der  Inspektion  einen  Bericht^ 
emsobicken,  worin  er  seine  Beobachtungen  über  den  hygienischen 

*  JnipecUon  midkale  des  ecoles  primaires  et  des  iooka  matemellei 
pMiques  de  la  vitte  de  Paris.   Reorganisation  d»  aovke,  Paris,  188S. 

'  S.  das  Formular  No.  4  auf  Seite  207. 

*  8.  dss  FormiUar  No.  1  auf  Seite  203—206. 
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Zustand  der  Schule,  über  die  gute  oder  schlechte  Beschaflfen- 
Leit  der  Heizvorrichtungeu,  über  die  in  den  Klassen  vor- 
handene mittlere  Temperatur,  über  die  Ventilation  und  die 
LaftverhältniBfte  der  Zimmer  mitteilt;  e:*  kennzeichnet  femer 
die  herradhenden  oder  epidemischen  Krankheiten  und  fahrt  die 
prophylaktischen  Maferegeln,  die  ihm  notwendig  erB<dieinen,  an, 
wie  8.  B.  die  Desinfektion  der  Lokalitäten^  oder  die  seitweise 
Schliefsung  einer  Klasse,  bezw.  einer  ganzen  Schule ;  endlieh 
gibt  er  die  Zahl  der  von  ihm  während  seines  Besuches  wesren 
übertragbarer  Krankheit  provisorisch  entlassenen  Kinder  und 
die  Natur  der  betreffenden  Krankheiten  an.  Wünscht  er  die 
zeitweilige  Schlieüsnng  einer  Schale,  so  benachrichtigt  er  sofort 
den  Maire.  Dieser  meldet  die  Fordemng  telephonisoh  der 
Unterrichtsdirektion,  welche  bisher  &8t  immer  die  vom  Arzte 
geforderte  Ma£sregel  bewilligt  hat. 

Der  Lehrer  unterstützt  den  Ai/fc  bei  dessen  hygienischer 
Tiiätigkeit.  Bemerkt  er  bei  einem  Kinde  seiner  Klasse  irgend 
ein  Unwohlsein,  so  benachrichtigt  er  den  Direktor  davon,  der 
dasselbe  sofort  den  £ltem  mit  einem  yorgedmckten  Scheine' 
zuschickt.  Das  in  dieser  Weise  ansgesohlossene  Kind  mnfs 
Tor  der  Bückkehr  znr  Schule  dem  llrztlichen  Schulinspektor 
in  seiner  Spreehstande  yorgeführt  werden.  Erlanht  derselbe 
den  Wiederbosuch  des  Unterrichts,  so  stellt  er  dem  Kmde  ein 
Attest^  aus,  welches  von  diesem  dem  Vorsteher  oder  der  Vor- 
steherm  der  Schule  zu  übergeben  ist. 

Ebenso  müssen  die  wegen  Krankheit  fehlenden  Kinder, 

*  Dank  den  Einriclitunpfon,  die  vom  Stadtrat  auf  doii  Vorschlaj^ 
dos  Hygienikers  Di  jaui>in-Bi;ai  mktz  getroffen  sind,  kann  der  Medizinal- 
inapcklor  die  Desinfektion  einer  Klasse  oder  einer  Schule,  sowie  der 
Kleidung  und  der  nOcber  der  SchülfT  sehr  schueli  bewcrksfciligeu 
lassen.  Ein  Municipalbesehlufs  ordnet  un,  daf«?  die  Desinfektion  der 
Räumlichkeiten  in  (iej^enwart  und  unter  Leitung  des  Schularztes  statt- 
finden soll.  Vergl.  DuJARDih-BiiAUMETZ,  L'hyyiene  piOjjhylactique.  Paris, 
1889  und  Instructions  sur  la  prophylaxie  det  maladUa  conUigieuscs. 
Paris,  1892. 

*  S.  dM  Formtilar  No.  2  aaf  Seite  206—206. 

*  S.  dM  Formular  No.  8  auf  Seite  206. 
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ehe  sie  den  Untemoht  wieder  besuchen  dürfen,  yom  Arzte 
gesehen  werden. 

Letsterer  hat  überdies  noeh  die  Schule  alle  halbe  Jahre 
zusammen  mit  dem  Stadtbaumeister  zu  inspizieren. 

Aiifser  diesen  scliou  genügend  vielseitigen  Pflichten  mufs 
der  Schularzt  alljährlich  im  Mai  oder  Oktober  nach  dem 
Wiederleginn  des  Unterrichts  bei  allen  Schülern,  die  über 
10  Jahre  alt  sind,  die  Impfung  mit  Kuhljmphe  vornehmen. 
Ein  Bericht  über  den  Erfolg  dieser  Bevaccinationen  mit  den 
Rubriken  |,8;ut",  „zweifelhaft'',  „gar  nicht''  geht  an  den  Maire 
des  Arrondissements.  Dieser  sendet  die  Berichte  der  Ärzte  an 
die  Direktion  des  ElementamnterriohtSf  welche  sie  zusammen- 
stellt. 

In  jedem  Jahre  schlägt  der  äi-ztliche  Schulinspektor  vor 
den  Ferien  der  „Caisse  des  öcoles"  eine  gewisse  Anzahl  bleich- 
süchtiger,  skrofulöser  oder  zarter  Kinder,  die  aber  kräftig 
genug  sind,  eine  ziemlich  lange  Heise  auszuhalten,  zur 
Teilnahme  an  den  Ferienkolonien  vor.  Die  „Geisse  des 
^les^  des  18.  Arrondissements  hat  fOr  diesen  Zweck  im  Thal 
der  Oise  ein  grofses  Landbaus  angekauft,  wo  sie  60  bis 
8Ü  schwachen  und  kränklichen  Kindel n  unter  der  Obhut  be- 
sonders dazu  ernannter  Lehrer  vier  Wochen  laug  Aufenthalt 
gewährt.    Diese  Luftkur  hat  bis  jetzt  die  besten  Erfolge  gehabt. 

In  einzelnen  Vierteln  sind  den  ärztlichen  Schulinspektoren 
such  Specialisten  beigegeben.  So  hat  die  „ Geisse  des  ^les'^ 
im  IB.  Arrondissement,  dem  ich  angehöre,  eine  Special« 
behandlung  der  Augenkrankheiten  eingerichtet;  der  änstliche 
Sehulinspektor  oder  der  Lehrer  schickt  die  angenkranken 
Kinder  einem  bestimmten  Augenärzte  zu.  Die  erforderlichen 
Medikamente  werden  unbemitieiteu  iSchülern  unentgeltlich  ver- 
abreicht. 

In  einem  anderen  Arrondiasement  verfahrt  man  ebenso 
bei  Ohrenkrankheiten. 

Fast  in  allen  Arrondissements  hat  man  sämtlichen  kranken 
Kindern,  hauptsächlich  den  Schulkindern,  freie  Arstliche  Be- 
bandluDg  zugänglich  gemacht. 
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in. 

Die  oiganisierte  ärztliche  und  hygieniacbe  Schnlinspektioii 
in  Paris  leistet  nnseren  Kindern  grofee  Dienste,  aber  sie  ist 

von  Vollkommeulieit  noch  weit  entfernt.  Die  unabliRngigon 
Schulen  ganz  besonders  sind  bi.slitn'  df^r  ärztlichen  Überwachung 
noch  nicht  unterworfen.  Da  ihre  Zahl  in  Paris  eine  recht 
betriiohtliche  ist,  wird  man  einsehen»  dais  das  Ziel,  welches 
man  sich  bei  der  Ernohtnng  der  ftrstliohen  Schnlaufsicbt 
gesteckt  bat»  das  Umsiebgreifen  epidemischer  und  ansteckender 
Krankheiten  unter  der  Jugend  su  Tcrhttten,  noch  lange  nicht 
erreicht  ist. 

Andererseits  ist  es  auch  schwer,  die  prophylaktische 
Hygiene  ernst  zu  betreiben,  wenn  die  Anmeldung  der  an- 
steckenden Kmnkheiten  nicht  obligatonsoh  ist.  Bei  dem  jetzt 
bensehenden  System  wird  der  Arzt  zu  spät»  um  noch  handeln 
zu  können,  von  den  Krankheiten  und  den  sich  bildenden 
Epidemien  benachrichtigt;  er  mufe  den  Aussagen  der  ßltem 
glauben,  die,  sei  es  absichtlich,  sei  es  unbowufst,  irrige  Mit- 
teilungen machen,  wenn  sie  überhaupt  dazu  bereit  sind.  Sämt- 
liche Hygieniker  Frankreichs  stimmen  deshalb  darin  überein, 
die  Anzeigepflicht  der  tibertragbaren  Krankheiten  zu  fordern. 
Diese  Anzeigepflicht  findet  sich  in  dem  neuen  Gesetze  über  die 
Ausübung  der  Heilkunde  in  Frankreich,  das  mit  dem  beTor- 
stehenden  Frühjahr  in  Kraft  treten  wird.^  Danach  mnfs  der 
behandelnde  Arzt  jede  ansteckende  Krankheit,  von  der  er 
Kenntnis  erlangt,  bei  den  Gesundheitsbehörden  anmelden. 
Eine  Verfügung  der  öffentlichen  A'erwaltung  bestimmt,  welche 
Krankheiten  der  Anzeigepflicht  unterliegen.^ 

Man  darf  also  hoffen,  da£»  das  neue  Gesetz  auch  der  ärzt- 
lichen Schulinspektion  zu  gute  kommen  wird,  und  mein 
gelehrter  Kollege,   Dr.  Mangbnot,  hat  kürzlich  in  einer 

*  Daaselbe  ist  seit  ungeföhr  vier  Wochen  bereita  in  Wirksamkeit. 
D.  Bed. 

*  El  rind  diea:  Uaterleibstjphus,  Flecktyphus,  Scharlach,  Diphtherie, 
Cholera  and  Buhr.  D.  Bed. 
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interenanten  Mitteilung  an  die  Gesellsobaft  fftr  öffentliebe 

AleilLziii  und  GowerLohygieiiü  ^  ausemandergeftelzt,  wie  duicii 
diese  Mafbregel  die  ärztliche  Überwachung  der  Schulen  ge- 
winnen und  welcher  Eutzen  für  die  YerMtimg  der  an- 
steckenden und  epidemischen  Kzankheiien  daraus  erwaohsen 
mnls. 

Um  die  erwähnten  Lttoken  in  der  ftrztliohen  Sehnlinspektion 
zu  etadieren,  sie  zu  gruppieren  und  zur  Kenntnis  der  Begiemng 

zu  bringen,  haben  die  Schulärzte  von  Paris  vor  einigen  Jahren 
eine  freundschaftliche  Vereinigung  gegründet.  Dieselbe  besitzt 
eine  grofse  Anzalii  Jklitglieder  und  hat  sich  überhaupt  die  Auf- 
gabe gestellt,  interessante  Fragen  der  Schulhygiene  zu  yer- 
handehi.  Anf  ihre  Veranlassung  sind  bereitB  mehrere  Arbeiten 
ui  Form  Yon  Berichten  erschienen,  welche  Terbeflserungen  in 
der  sehnlftrztliohen  Praxis  betreffen. 

Diese  Veröffentlichungen  entstanden  infolge  von  Ab- 
au  lern ngs vorschlagen  für  die  jetzige  Mediziualinspektion, 
welche  dem  Stadtrat  von  Paris  unterbreitet  worden  sind.  Im 
Jahre  1^7  legte  nämlich  Dr.  Navarke^  dem  letzteren  einen 
Plan  Yor,  wonach  die  bestehende  Organisation  fast  ganz  auf- 
gehoben werden  sollte.  Die  in  Thätigkeit  befindlichen  Sohnl- 
ftrzte,  damals  126  an  der  Zahl,  sollten  ans  SparsamkeitB- 
rücksichten  durch  60  vermittelst  Bewerbung  zu  ernennende 
Arzte  ersetzt  werden.  Auf  diese  Weise  wären  in  Paris  üü  ärzt- 
liche Unter8Uchnn«rssteUen  für  Schulen  geschaffen  worden,  in 
denen  Schnlftrzte  die  nicht  von  ansteckenden  Krankheiten 
befallenen,  sowie  die  Tom  Vorsteher  der  Anstalt  fortgeschickten 
Kinder  nnterBncht  nnd  einer  geeigneten  Behandlnng  unter- 
worfen hfttten.  Der  ftrstltohe  Sehnlinspektor  wttrde  also  dann 
behandelnder  Arzt  geworden  sein. 

*  Makcjenot,  La  düclaratiuu  ubligatoire  des  maladiea  contagieuBea 
et  rinspectiüu  medieale  des  ^coles  in  der  Reime  iV Htjgüne,  1892,  Bd.  XIV, 
No.  12;  verpl.  diese  Zeitschrift,  18U4,  No.  1,  S.  5'J — 61. 

^  NAVARHi;,  Jiapjjort  präienU  au  nom  de  la  commission  du  budget 
Sur  rinspection  medieale  des  itablisaementa  d'enseignement  primain  de  ia 
xiOk  i€         et  de»  ieoke  pmiee,  Paris,  1887. 
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Die  ärztliehe  Vezeinigung  hat  ToUer  ErreguDg  eine  Kom- 
mission ernannt,  welche  ihre  Ansichten  üher  diesen  Voraehlag 

zur  Kenntnis  der  Behörde  bringen  sollte.  Sie  liefs  zwei  Be- 
richte* erscheinen,  in  deiieu  einerseits  die  V«  rliHsserungen  aul- 
gezählt waren,  welche  in  der  gegenwärtigen  Organisation  ein- 
geführt werden  müTsten,  andererseits  die  Gründe  aogegehen 
wurden,  welche  für  die  Aufrechterhaltong  des  statns  quo  in 
seinen  wesentlichen  Teilen  sprächen. 

Als  Einwand  wurde  unter  anderem  geltend  gemacht,  daÜs 
der  Schularzt  einfach  Hygioniker  bleiben  müfste  und  nicht 
iM'liaudelnder  Arzt  werden  dürfte,  dafs  nicht  ihm  die  Pflicht 
zu£ele,  die  kranken  Schüler  zu  behandeln,  sondern  dem  Haus- 
ärzte, oder,  wenn  die  Eltern  arm  wären,  den  verschiedenen 
öffentUohen  Pohkiiniken.  £arz,  das  Projekt  des  Herrn 
Navabbs  fand  in  keiner  Weise  Zustimmung. 

Im  Jahre  1890  hei  Glelegenheit  der  Ahstimmnng  üher 
das  Budget  der  ärztlichen  Schulaufsicht  durch  den  Stadtrat 
machte  Herr  Vaillant,  dessen  Kompetenz  auf  dem  Gebiete 
der  öfientlichen  Gresundheitspflege  bekannt  ist,  in  einem  sehr 
klaren,  sehr  bestimmten  Bericht  auf  die  Änderungen  auf- 
merksam,  welche  man  in  dem  Reglement  für  jene  Aufsicht 
vornehmen  könnte.  Die  schulärztliche  Vereinigung  beauftragte 
Dr.  ToLfoANO*  damit,  den  Bericht  Vaillants'  zu  heurteilen. 

Die  Frage  über  die  in  Rede  stehende  Reorganisation  ist 
noch  heute  in  der  Schwebe.  Infolge  der  verschiedenen  dem 
Stadtrate  unterbreiteten  Berichte  bat  der  Seineprafekt  eine 


*  Blayac,  V impevtion  /i>/f/unique  et  medicale  des  ecoles.  Ä'<>r/;(i)i/- 
saUon  du  aermce.  Paris,  lb88  und  P.  Bichabd,  Du  midecin-itispectewr  des 
ecoka.    Paris,  1888. 

*  TüLEUAKi),  liapport  prcscnU  au  nom  de  Ja  societt-  des  nu'rhcim^ 
impecteurs  de  la  viüe  de  Paris  sur  le  projet  de  M.  Vaillant  de  rcurgani- 
MÜon  de  finsfieetkm  midicak  dam  ka  icoles  de  Paris.  France  med.. 
1803»  No.  24. 

'  VaUiLavt,  Bapport  priamU  out  nom  du  e(nniU  du  hudget  9t  du 
eonirdk  sur  Ua  d^pmei  d^üupecHm  midicak  des  iUOlisaemenU  d'wtstntcüon 
prmaire.  PariB,  1891. 


Digitized  by  Google 


203 


grofse  Kommission  Ton  25  Mittrliedern  ^  ernaunt,  welche  die- 
selbe studieren  und  die  deünitive  Lösung  suchen  soll;  vier 
ftrztliohe  Seholinspektoren  gehören  dieser  Kommission  an. 

Ohne  ToiheniibflBtimmeii,  was  yon  den  Mitgliedern  der- 
selben beschlossen  werden  wird,  kann  man  sohon  jetrt  an- 
nehmen, dals  das  neue  Heglement  eine  Reihe  yon  Verbesserangen 
enthalten  wird,  wie  z.  B.  die  Anwendung  der  obligatorischen 
Aiijiieldung  der  ansteckenden  Krankheiten  auf  die  Schul- 
gesundlieitspÜege,  die  hygienische  und  ärztliche  Überwachung 
auch  der  nnabhüngigen  Schulen,  die  Festlegung  der  Be- 
dingungeui  unter  denen  man  den  Gesohwistem  der  von  über- 
tragbaren Krankheiten  bsfSetllenen  Kinder  den  Zutritt  zur 
Sehule  yerbieten  darf  u.  8.  w. 

Sind  alle  diese  Verbesserungen  erst  einmal  beschlossen, 
so  ^Mrd  Paris  im  Besitze  emer  hya-ieni sehen  Prophylaxe  sein, 
die,  wenn  auch  noch  nicht  vollkommen,  so  doch  wenigstens 
im  Stande  ist,  unseren  Schulkindern  und  dadurch  der  ganzen 
Pariser  BeyOlkernng  die  grölsten  Dienste  zu  leisten.' 


Formular  No.  1 , 

Französische  Republik. 
£Veiheit»  Gleiohheiti  Brüderlichkeit. 

Ärztliclie  Inspektion 
der 

städtischen  UnterriehtiiaiistalteD* 

 für*  

 Strafte  No  


»  S.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  11,  S.  495. 

*  Die  Sniliohe  Inspektion,  wie  ich  sie  hier  beschrieben  habe,  findet 
nur  Anwendtingr  Q^if  die  ttfidtischen  Elementar-  und  Warteschulen.  Da 
die  höheren  Öchulon  (Lyceen  und  Gymnasien)  fast  alle  Internate  besitzen, 
so  sind  die  dort  angestellten  Mediziner  Hygieniker  und  behandelnde 
Ärzte  zugleich. 

*  Schule  oder  Kinderlfewahranstalt. 

*  Knaben  oder  Mädchen. 


Digitized  by  Google 


204 


Herr  Dr.  . . 
Besaoh  am 


Hygienische  Bescliaffenheit  der  Anstalt. 

I.  Instandhaltung  und  Reinlichkeit  der  Bäume.^ 

Vorhallen,  Treppen,  Korridore  

SohnihOfe  (GKMoen,  Dachrinnen  n.  s.  w.)  

Ahorte  

Pissoirs  

Gedeckte  Halle  

Klassen  

n.  Beleuchtung,  Heizung,  Lüftung.^ 

Belenohtong  

rj  .       f  Znstand  der  Heizrorrichtangen  

^  l  Mittlere  in  den  Klassen  gefundene  Tempemtnr  .... 

Lüftung  

Allgemeine  Beobachtungen  

Gesundheitszustand  in  der  Anstalt. 

Finden  sieh  in  der  Anstalt  Spuren  Ton  irgend  einer  hen»obenden 
oder  epidemischen  Exunhheit?  

Sind  sanitäre  Maferegeln  m  treffen?  

Ist  die  Schliefsung  der  Anstalt  erforderlich?  

Wieviele  Kinder  fehlten  in  der  Anstalt  wegen  Krankheit  beim 

Besuche  des  Arztes?  

Welches  ist  die  Art  der  Krankheiten,  welche  unter  dieeen 

Kindern  zu  herrschen  scheinen?  

^  In  di&se  Kubrik  hat  der  Ant  sein  Urteil  über  die  Beinliobkait 

eines  jeden  der  bezeichneten  Bäume  einzutragen.    Zugleich  gibt  er  an, 

welche  hyo:ienischen  Yorbessenmgen  ihm  für  jeden  Raum  nötig  erscheinen. 

•  Urteil  des  Arztes  über  die  BeBchaffenheit  der  Klassen  in  Bezug 
auf  Beleuchtung,  Heizung  und  Ventilation,  nebst  Angabe  der  VerbeaM 
rungeu,  welche  ihm  nötig  erscheinen. 
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Wie  grofs  ist  dm  Zahl  der  Kinder,  bei  welchen  der  Arzt 
während  soiues  Besuches  das  Vorhandensein  ansteckender 
Krankheiten  festgestellt  und  denen  er  den  Besuch  der 
Anstalt  vorläufig  untersagen  zu  müssen  geglaubt  hat? . . . 

Weld&es  sind  die  unter  diesen  Kindern  hemebenden  Krank- 
heiten?   

AUgemsine  BeolMelitiuigen  

Paris,  den  189. 

 f 

ärztlicher  Sokulinspektor. 

Dieser  Bericht  mufs  von  dem  ärztlichen  Schul- 

Inspektor  sobald  als  mOglioh  naeh  der  Inspektion, 

spätestens  aber  naoh  24  Standen  an  den  Vorsitsenden 

der  kantonalen  Delegation  nnd  an  den  Bflrgermeister 

des  Bezirkes  gesaudt  werden. 


Formvlar  No.  2. 

Pranzösieche  Republik, 
fbreiheit,  Gleichheit,  Brüderlichkeit. 

  Arrondissement. 

Städtische^  für^  

 StraXse,  No  


Paris,  den  189. 

Der  Schüler»  , 

wohnhaft  Stralse,  No.. 

ist  Ton  Unwohlsein  be&llen,  so  da&  er  nicht  in  der^  

 bleiben  kann. 

Er  wird  in  dieselbe  mir  daun  wieder  zugelassen,  wenn  er 
ein  Zeugin'^  dp;^  {irztlicheo  Schul inspektors  vorlegt,  welches 
seine  Rückkehr  in  die  Anstalt  gestattet. 

'  Schule  oder  Kinderbewahranstalt. 

'  Knaben  oder  Mädchen. 
^  ^lame  und  Vorname. 
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Üm  dieses  Zengnie  zn  erhalten,  mnis  das  Kind  in  du 
Spiecbstonde  des  flrztliohen  Sohnlinspekion,  Henm  Dr.  

 ,  gebracht  werden,  welche  am  

von  .  .  bis  .  .  Uhr«  Stralise,  No*. . . 

stattfindet. 


Direktor* 

Dieser  Schein  mufs  dem  ftrstliohen  Sohnlinspektor 
vorgelegt  werden,  wenn  das  Kind  in  seine  Sprech- 
stunde kummt. 


Formular  No.  3. 

Französische  Bepuhlik. 
Freiheit,  Oleiohheit,  Brüderlichkeit. 

 Arrondissement 

 ^  Besrirk  der  ärztliohen  Seholinspektion. 

Herr  Dr.»  


Intlfehe  Inspektion 

der 

städtischen  Uuterriehtsaustalten. 

Ich  unterzeichneter  ärztlicher  Sohnlinspektor  bescheinigOi 

dals  d. .  Schüler. .  der  städtischen'  fär^  

 Strafse,  No...  die  Erlaubnis  erhält» wieder 

in  die  Anstalt  einzutreten. 

Paris,  den  189. 


ärztlicher  Schuliospektor. 

An  d. .  Direktor. .  der  städtischen'  

 ,  Straise,  No. 


^  Nummer  det  Berirkei. 

*  Name  dm  Sntliohen  Sohaliatpekion. 

*  Schule  oder  Einderbewabrsnttalt. 
^  Knaben  oder  Uidohen. 
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Formular  No.  4. 

Französische  Republik. 
Ereiheit,  Gleichheit,  Brüderlichkeit 

 Arrondiflsement. 

Städtische*  für«  

 ätraXse,  No.. , 


Der  untoizeiohiiete   ftnfliche  Sohulinspektor  der  Stadt 

Paris  beBoheinigt)  dafs  d. .  Sohtüer. . '  an 

 leidet.    Dieser  Zustand  erfordert  

Paris,  den  189. 

 > 

ärstlioher  Schnliiispektor* 


Über  geistige  Srmüdimg  bei  Schnlkindem. 

Bemerkungen  zu  dem  gleichnamigen  Aufsätze 

des  Herrn  Dr.  Laskb. 

Von 

Dr.  phil.  Leo  BuKGBBSTEnr, 

ObeirealMliiilprofenor  in  Wien. 

Herr  Dr.  Laser  hat  in  einer  ebenso  müherollen  wie 

daükenswerteu  ^^tudic  in  dieser  Zeitschrift*  interessante  Experi- 
mente zur  Frage  der  geibtigen  Ermüdung  beim  Schulunterrichte, 
sowie  deren  Kesuitate  mitgeteilt.  Es  sei  gestattet,  aus  den 
▼on  ihm  gefundenen  Zahlen  einen  weiteren  Schluis  zu  ziehen. 

^  Volkischnle  oder  Einderbewahranstalt. 

'  Knaben  oder  Uädcheot, 

'  Name  und  Vorname. 

*  VU.  Jahrgang,  1894,  No.  1.  S.  2ff. 
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Beredhnei  man  nach  den  auf  Seite  10  und  15  mitgeteilten 

Tabellen  den  Gesamtdurchschnitt  für  alle  4  untersten  Klasaeü, 
so  hat  man  den  Vorteil,  einmal  den  störenden  Einflufs  der 
verschied «  uen  Stundenpläne  bei  den  Einzelversuchen  (Laser, 
S.  17)  einigermaßen  zu  eliminieren,  andererseits  als  Basis  der 
Berechnung  eine  statistisoh  weit  wertvollere,  gröfsere  Individuen- 
zahl  (226)»  als  die  der  einzelnen  Klaasen  (Dorohsobnitt  56,5) 
za  erhalten. 

SämOkhe  Klassen  (5  +  4-f  V  +  IV;  Lasir  S.  10). 


ArlwIlMtBok 

Verlangte 
Ziffern 

Gerechnete 
Ziffern 

Darelitehiütt 

I 

93  56 1 

34  900 

154,4 

37.30 

n 

dSbU 

4ü  tiGl 

179,9 

43,45 

m 

93112 

43124 

190,8 

46,31 

TV 

93  5G4 

43  999 

194,6 

48,09 

V 

93  790 

45  890 

203,0 

48,92. 

£s  wurden  also  gerechnet  durchschnittlich  in  dem 

T.  TT.  ITI.  TV.  V.  Zeitstttck 

154,4        179,9        190,8        194,6      203,0  Ziffern; 


Differenzen, 
d.  h.  Zn- 
nahme  pro 
Iiidlvl4innB: 


25,5 


10,9 


3,8 


8.4 


Ziffern. 


Die  bereebneten  Zablen  bilden  dniobsobnittlich  in  dem 
bezflgUeben  ZeitstOok  Prozente  der  geforderten: 

37,30        43,45        4Ü,31        48,09  48,92 

Na^^^^M^      "f^^m,^^^       ^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^ 

JMffercnzen, 

Ii.  Zu- 
nahme der    6,2  2,9  1,8  0,8. 

Prozente 
(«bc«ntnd«t): 

Es  wachst  sonach  das  Qnantnm  der  geleisteten  Arbeit 
von  Lektion  zu  Lektion,  und  zwar  tiitt  der  Zuwachs  von  der 
ersten  zur  zweiten  Lektion  am  meisten  hervor,  wie  auch  Laser 
auf  Seite  11,  12  hervorhebt. 

Die  Feblerzahl  betrügt,  für  alle  4  Klassen  berechnet: 
SämÜkhe  JOassm  (5  +  4  +  V  +  lY ;  Laser,  S.  15). 
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flntimlftihlnr 

Dorchfichiütt 
d«r  Fahler 

Durcluonnut 
Zahlen 

Verhältnis  der 

(gerechneten 
Zalilcn  ED  den 
ii^chlflm  in  ^  » 

I 

1147 

5,07 

154,4 

'1  ■  ■ 

3,28 

II 

1460 

6,46 

17!»,9 

3,59 

UI 

1713 

7,67 

1!>0,8 

3,79 

IV 

1796 

7,94 

194,6 

4,<i8 

V 

1G68 

7,37 

203,0 

3,G3. 

Die  Fehlerzabi  betrag  demnacb  im  Dmobscbnitt  für  all« 
Individuen  in  dem 

L        n.  in.       IV.       V.  Zeitstttok 

5,07      6,46  7,67      7.94  7,37 

Differeiiieii« 

d.  h.  Za- 

»»hmed«  1,4  1,1  0,4  —0,6. 

Fehler 
(abgerundet): 

Die  Fehler  bilden  Prozente  der  berechneten  Ziffern 
3,28      3,59      3,97      4,08  3,63 

DitRir«.»»:  '  ^ 

A   h.  Zu- 

»»hmeder  0,3  0,4  0,1  —0,5 

FroMBle 

Oder  es  kommt  je  ein  Fehler  im 

L       n.       m.       IV.        V.  Zeitstück 
anf  30,4     27,8      25,2      24,5      27,5  gerechnete  Ziffern 

—  2,6  —2,6  —0,7  -f-,m 
Es  wächst  also  m  den  aiifeinanderfolgeudeu  Untorrichts- 
stnuden  nach  iDnehaltung  je  einer  Pause  die  qiiuiititutive 
Leiatnogsfähigkeit,  es  nimmt  aber  andererseits  die  Qualität  der 
Leistung  ab  bis  anf  die  letzte  Stande,  welche  merkwürdiger- 
weise nach  dem  vorliegenden  Experiment  in  Bezng  anf 
Quantum  und  Quäle  günstig  hervorsticht;  absolut  und 
relativ  sind  in  dieser  Stande  die  meisten  Ziffern  gerechnet 
wurden,  und  die  (Qualität  ist  weni^  schlechter,  als  die  in  der 
II.  Lektion  —  wobei  die  bedeuteude  QuaDtitatszuuahme  nicht 
auüser  acht  bleiben  darf  — ,  aber  ganz  merklieh  besser,  als 
die  in  der  III.  und  IV.  Lektion. 

8e1i«lg<Maadh«ilspfl«f»Vn.  14 


A 
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£b  väre  nicht  ohne  Interesse,  die  Dmohsohnittsieohnong 
aneh  noch  für  beide  Gresohlechter  ansenfUhren  (rergL  La0BB8 
Befunde);  aber  einerseits  ist  dies  dem  Schreiber  dieser  Zeilen 

wegen  weitgehender  Überlastung  mit  Arbeit  nicht  möglich, 
andererseits  würde  die  Gesamtzahl  dann  wieder  ungefähr  auf 
je  die  Hülfte  reduciert  sein. 

Vielleicht  entschlielst  sich  Herr  Dr.  Lasisr,  in  Klassen  von 
derselben  Böhe,  wie  die  untersuchten,  noch  10  Minutenproben  in 
der  Mitte  und  am  Schlüsse  der  einjselnen  Lektionen  anfertigen 
zu  hissen.  Das  verständnisvolle  und  liebenswürdige  Entgegen* 
kommen,  welches  er  bei  der  Königsberg  er  Schnibehörde 
gelegentlich  seiner  für  die  Frage  der  geteilten  oder  un- 
geteilten Unterrichtszeit  so  wichtigen  Arbeit  gefunden 
hat,  ladet  gewifs  dazu  ein.  Überhaupt  sollten  weitere  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  experimentellen  Unterrichtshygiene 
angestellt  werden,  welche,  im  Interesse  der  Schule  selbst  vor> 
genommen,  sich  gegenwärtig  erst  in  den  Anfl&ngen  befinden, 
aber  zum  Aushau  der  gesamten  £rziehungsbygiene  Bedeutendes 
beizutragen  versprechen. 


Schulhygienische  Untersachongen  in  Norwegen.^ 

Von 

M.  K  HIkonson-Hansbn, 

Lehrer  und  OUenrator  in  Drontbeiu. 

Das  durch  die  schulhygienischen  Untersuchungen  in  Nor- 
wegen gewonnene  Material  befindet  sich  gegenwärtig  in  Be- 
arbeitung. Diese  ist  jetzt  so  weit  vorgeschritten,  dafs  man  in 
betreff  einzelner  Stiidto  einen  ungefiihren  Überblick  über  die 
wicbügereu  Re8uiüit6  gewinnen  kann. 

So  haben  Dr.FA¥£  und  der  Oberarzt  Hald  im  pädagogischen 
Verein  zu  Ghristiania  eine  vorläufige  Mitteilung  über  die  von 

>  \  crgi.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  i,  S.  180;  1893,  No.  7  u.  d, 
S.  306-403. 
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ihnen  in  den  SobnlpTi  dieser  Stadt  ausgeführten  Unteibuchungea 
gemacht  und  ihre  Hauptresaltate,  soweit  sich  dies  thun  liel's, 
mit  den  entsprechenden  ans  anderen  norwegischen  Städten 
Yergliohen.  Daüs  aoTserdem  anoh  die  wichtigen  Arbeiten  yon 
Axel  "Bmatej»  in  Kopenhagen  nnd  Axel  Ebt  in  Stockholm 
berlicksichtigt  worden  sind,  yersteht  sich  Ton  selbet. 

Die  üntersnohungen  des  Dr.  Fatb  nmfafsten  245  Mädchen 
und  die  des  Oberarztes  Hald  500  Knaben.  Sie  waren  dem 
"Erlafs  des  Kirchen-  und  Unterrichtäiiiiiiibtenums  entsprechend 
zxL  den  in  demselben  bestimmten  Zeiten  nnd  nach  dem  dort 
anfgeg^l'^^'nen  Schema  ausgeführt  worden. 

Ans  den  yorlftnfigen  Mitteilungen  heben  wir  hervor,  dals 
die  norwegischen  Mftdchen  dnxchschnittlioh  nicht  nur  grOiser, 
sondern  anoh  schwerer  sind,  als  die  Übrigen  skandinavischen 
Mädchen  gleichen  Alters.  Die  Periode  der  Pubertät  trat  in 
dt-n  Töchterschulen  Christianias  bei  der  grofsen  Mehrzahl  der 
Schülerinnen,  nämlich  bei  68%,  mit  dem  Aller  von  14  Jahren 
ein.  Sie  trifft  übrigens  auch,  wie  sich  zeigte,  in  allen  anderen 
norwegischen  Städten  sehr  zeitig  ein,  in  einer  Stadt  sogar 
noch  froher,  als  in  Christiania. 

Die  fioBnkheitsstatistik  scheint  annähernd  dieselben  Zahlen 
ergeben  zu  wollen,  welche  die  Üntersnohungen  im  Anstände 
an  den  Tag  gebracht  haben.  So  enthielt  die  VII.  Kla.S9e  in 
den  ^lädcbf^nsohuien  Christianias  nach  der  Maiuutersuchung 
32%  Kranke.  In  der  VIIL  Klasse  war  das  Krankenprozent 
etwas  kleiner,  wnrde  aber  in  der  IX.  Klasse  wieder  gröfser,  indem 
es  hier  mit  der  eisehreckenden  Zahl  von  41 7o  auftrat.  In  der 
X.  Klasse  gestaltete  sich  das  Verhältnis  freilich  etwas  gttnstiger; 
dies  hatte  aber  gewifs  seinen  wesentlichen  Grand  in  dem  Um- 
stände, dais  ein  nicht  nnbedentender  Teil  krftnklieher 
Schülerinnen  nach  Absolviorung  der  IX.  Klasse  die  Schule 
verliifst.  Denn  dafs  grade  die  Schwächeren,  wololie  der  immer 
anstrengender  werdenden  Arbeit  in  der  Schule  nicht  mehr 
gewachsen  sind,  ans  dieser  abgehen,  ist  wohl  selbstverständlich. 
Ans  der  X*  Klasse  traten  137o  der  Mftdchen  mit  grOfseren 
oder  kleineren  KOrperleiden  ins  Leben  hinaus. 

14* 
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Die  bei  den  Mädelien  am  meisten  eioh  zeigenden  Krank- 
heiten sind  Blutarmut,  Nervosität,  Kopfschmerzen,  cbwiniedi© 
Yerdaunngsleiden  und  Rückgratsverkrümmungen.  Von  KuptVeh 
z.  B.  werden  wenigstens  40%  der  Schülerinnen  der  X.  Klasse 
heimgesucht.  Rückgratsverkrümmungen  und  schlechte  Ualtung 
sind  beinahe  ebenso  hänfig,  daher,  wie  es  soheint,  viel  häufiger, 
als  man  gewöhnlich  annimmt. 

Gleichwie  die  Mädoben,  sind  anob  die  norwegischen  Knaben 
Ittnger  und  schwerer,  als  die  dänischen  und  schwedischen,  wenn 
sie  Miich  dem  anderen  Geschlecht*^  innerhalb  ihrer  eigenen 
Nationalität  ein  wenig  nachstehen,  was  von  der  früheren  Ent- 
wickelung  dieses  Geschlechtes  herrührt;  später  aber  überholen 
die  Knaben  wieder  die  Mädchen. 

Was  das  Krttnkliobkeitsyerbftltnis  anbelangt,  so  steht  die 
y.  Elnabenklasse  anf  derselben  Stnfe,  wie  die  IX.  Mädchen- 
klasse. Dieser  nachteilige  Zustand  mnls  der  durch  Eztraaibeit, 
namentlich  Musik,  j?erade  in  diesem  Alter  vernrsacliteu  Über- 
uubtieiigung  zugesclineben  werden.  Die  I.  Khisse  des  ReaL 
gymnasioms  erwies  sich  rücksiohtiioh  der  Kränklichkeit  der 
Schüler  am  ungünstigsten. 

Während  die  übrigen  Krankheiten  eine  wenig  hervor- 
ragende Bolle  spielen,  trägt  der  Kopfschmerz  in  ganz  be- 
sonderem Grade  zu  dem  Krankheitsprozente  der  Knaben  bei. 
Wit  Rückgnitsverkrümmnnf^en,  schlechte  Körperhaltnng  nicht 
mitgerechnet,  waren  höchstens  8^/0  behaftet;  diese  groljste 
Zahl  wurde  in  der  VI.  Klasse  gefunden. 

Tm  Gegensatz  zu  den  Mädchen,  bei  denen  das  höchste 
Kränklichkeitsprozent  im  Mai  Torkam,  hatten  die  Knaben  die 
höchste  Prozentzahl  im  Dezember.  Dies  ist  eine  ganz  inter- 
essante Beobacbtang,  die,  wenn  sie  sich  bei  näherer  Forsohnng 
bewähren  sollte,  auf  einen  tiefer  liegenden  Unterschied  deutet, 
der  seinen  letzten  Grund  in  den  physischen  und  psychischen 
Verschiedenheiten  der  Geschlechter  hat. 

Schliefslich  sei  noch  erwähnt,  dafs  die  Untersuchungen 
einen  Rückgang  der  Skrofulöse,  wenigstens  in  Cbriatiania^ 
ergeben  haben. 
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Ann  ttetfmitmlitiiseii  itni  ^tttintn. 


Die  Sitzungen  der  Kommission  für  Schulgesundheitspfiege 

in  Nürnberg. 

Von 

Dr.  phil.  G.  AUTENRIETH, 
Bektor  des  Alten  Oyrnnanomt  in  Nfirnberg. 

UL  Sitzung  am  7.  Februar  1893. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls,  welchem  ein  Hericht  des 
Bezirksschuliusftektors  L.  Hofmann  über  die  GENTNKRsche 
Stottererschule  beigelegt  war,  setzte  dei-  Vorsitzeude  Dr. 
Scr^UBERT  eiüe  Anzahl  Drucksachen  über  Schreibunterricht, 
Pulte,  Beleuchtung,  Steilaohnftalpkabete,  einen  Artikel  der 
Ftensburger  Nadirkhtm  und  einen  sehr  aufifalirliolien  Brief 
von  Batb  in  Wien  in  Umlauf.  Auch  wurden  weiJae  Schiefer-, 
ferner  Papp-,  Kalkstein-,  Emailblech-  und  (rlsssehreibtafeln 
vorgelegt.  Stadtrat  Kehlen  beantragt,  die  Schiefertafelfrage 
eiomal  techuisch  zu  behandeln,  was  Bezirksschulinäpektor 
Hofmann  zusagt. 

Hierauf  hält  der  Vorstand  des  Bezirkelebrervereins  Darr 
seinen  Vortrag  „Uber  firrlohtung  von  Klassen  für 
Schwachsinnige*'.^  Es  ist  angeborener  und  erst  im  Verlauf 
der  Kindheit  eingetretener  Schwachsinn  zu  unterscheiden,  wie 
dies  auch  Bartuolb,  Direktor  der  Erziehungs-  und  Pflege- 
anstalt Hephata,  angibt.  Die  grüfste  Gefahr  lio«Tt  in  der 
Periode  der  Zahnentwickelung,  nach  dem  7.  Lebeu^juhr  ent- 
steht Schwachsinn  nicht  mehr  leicht.  Eine  genaue  Grenze 
dem  Blödsinn  gegenüber  ist  nicht  möglich  aufzustellen;  der 
Blödsinnige  hat  gar  keine  Beziehungen  zu  anderen  Wesen  in 
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seinem  Bewui'stsüiD,  der  Schwaclisinnige  iletikt  und  will,  aber 
viel  langsamer,  als  ein  geistig  gesundes  Kind.  Die  Zahl  der 
Sohwaohflumigen  ist  1 : 1000  unter  Dormalon  Verhältnissen; 
io  Schweden  gestaltet  sich  dieselbe  ungünstiger  und  nooh  viel 
Bohlimmer  in  London. 

Nachhaltigen  Anstofs  zur  Pflege  und  Bildung  der  Idioten 
haben  hauptsächlich  zwei  Ärzte,  der  Schweizer  Guggenbühl 
und  der  Franzose  Sequin,  gegeljen;  des  orsteieii  Anstalt  in 
Hofwyl  1839  wurde^  wie  die  Privatanstalt  von  Kühn  in  Möckern 
und  die  1846  gegründete  Staatsanstalt  in  Hubertosburg,  Muster 
für  deutsche  Idiotenanstalten.  Diese  Termehrten  sieh  bald;  im 
Jahre  1890  wurden  in  41  Anstalten  Deutschlands  2400  Pfleg- 
linge unterrichtet,  1850  beschäftigt  und  1700  nur  verpflegt.  So 
sorgte  man  für  die  Idioten.  Die  Schwachsinnigen  überliefs 
man  überall  der  Volksschule,  welche  nicht  im  stunde  war,  bei 
der  greisen  Zahl  ihrer  Schüler  die  nötige  strenge  Individuali- 
sierung anzuwenden.  Deshalb  war  der  Besuch  der  gewöhn- 
lichen Elementarschule  far  schwachsinnige  Kinder  mehr  schäd- 
lich als  nützlich.  Es  sind  daher  vom  christliohen,  humanen 
und  ökonomischen  Standpunkte  aus  Hilfsschulen  für  solche 
Kui  h  r  zu  fordern,  wie  sie  in  einer  Reihe  von  Städten,  ins- 
besüiidere  NorddeuUcLlaudt),  enlöUiuJen  sind;  das  dort  gegebene 
Beispiel  hat  auch  in  der  Schweiz,  in  Schweden  und  England 
Nachahmung  gefunden.  Aus  dem  Betrieb  der  Kölner  Hilfs- 
schulen folgen  nun  einzelne  genaue  Mitteilungen.  Über  die 
Erfolge  der  Braunschweiger  Hil&schule  wird  angefahrt,  dafs 
daselbst  von  44  bis  jetzt  entlassenen  Kindern  43  schreiben 
und  lesen,  35  in  kleineren  Sätzen  sich  schriftlich  ausdrücken 
können;  20  davon  haben  Eiiisicht  in  das  Zahlensystem  über 
100,  die  15  anderen  können  mit  Zahlen  bis  100  operieren; 
auiser  6  unheilbaren  sind  alle  erwerbsfähig. 

Um  auch  in  Nürnberg  eine  solche  Anstalt  ins  Leben  zu 
rufen,  wäre,  abgesehen  von  anderen  äufseren  Einrichtungen  und 
Anordnungen,  zu  fordern:  1.  Die  schwachsinnigen  Kinder  be- 
suchen mindestens  1  Jahr  die  unterste  Volksschulklasse,  und 
wenn  kein  Fortkommen  mit  den  anderen  zu  hoffen  ist,  dann 
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werden  sie  ärztUcb  untersucht,  in  die  Hilfsschule  verwiesen 
und  daselbst  nach  Prüfung  aufgenommen.  2.  Drei  übereinander 
flt^«Dde  Klassen  werden  hier  je  2  Jahre  besucht»  Vorrücken  ist 
erst  naeh  firledignsg  des  roranfgegangenen  PeDsmns  gestattet. 
LietEteree  wird  gegesüber  der  Yolkssehiile  ermäTsigt;  an&erdem 
bestehen  ünterabteilmgen  der  Klassen  in  Nebenfkohem.  S.  An 
den  siebenjährigen  Besuch  schliefst  sich  derjenige  einer  Furt- 
bildungsschule an.  4.  Die  Schülerzahl  jeder  Kinase  beträgt 
nicht  über  20.  5.  Die  Lehrer  haben  vorher  an  einer  aus- 
wärtigen Hilfsschule  zu  praktizieren  und  6.  je  20  Wooheustunden 
Unterricht  ezklnsiTe  Nebenf^er  (No.  8)  «a  gehen.  7.  Ein 
fester  Stundenplan  ist  schon  wegen  hftnfiger  Spaziergänge  nicht 
möglich.  8.  Zq  den  Lehrgegenstftnden  treten  als  Nebenfteher 
besonders  Turnen  und  Handfertigkeitsunterricht  hiii'u,  auch 
eventuell  Freihandzeichnen  und  Singen.  9.  Uberhaupt  ist 
Bücksiebt  auf  das  praktische  Leben  mafsgebend. 

Bei  der  Diskussion  erwähnt  Schalrat  Dr.  GläUNINg  dafs 
«r  vor  6  Jahren  die  Sache  bereits  angeregt,  im  Jahre  1889 
eine  Umfrage  bei  9  answttrtigen  Anstalten,  darunter  Köln, 
Brannsohweig,  Dresden,  Basel,  gehalten,  darnach  Sätze  und 
Vorschriften  entworfen  und  ein  Gutachten  vom  Bezirksarzte 
zu  Gunsten  solcher  Hilfsklassen  erwirkt  habe.  Das  Für  und 
"Wider  wurde  damals  in  einer  Kommissionssitzung  erörtert;  es 
gab  zu  jener  Zeit  110 — 116  Schwachsinnige  in  den  Volks- 
schuUdassen,  im  Jahre  1891  dagegen  60,  Schwierigkeit  machte 
die  Besohafinng  eines  Lokales  nnd  die  Weigemng  der  Eltern. 
Die  Sohnlbehörde  nntersttttze  die  Sache,  aber  der  Magistrat 
müise  eben  die  Mittel  bewilligen. 

Dr.  Pausciiinger  glaubt,  die  Mittel  würden  durch  Zu- 
sammenlegen von  schwächer  besuchten  Klas.'^en  der  \  olksschnle 
teilweise  aufzubringen  sein.  Er  möchte  Kenntnis  der  lateinischen 
Schrift  Yom  Unterricht  der  Schwachsinnigen  nicht  ausgeschlossen 
sehen.   Das  Vonirteil  der  £item  werde  bald  schwinden. 

Der  Bezirkssohnlinspekter  nnd  der  Schulrat  äulsem  sich 
zustimmend,  wie  auch  andere  Mitglieder. 

Magistratsrat  Rkhlen  erbittet  sich  für  einen  bevorstehenden 
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gBl«g«ntlioheii  Besuch  der  Kolner  Stotterarsohule  einige  Bat- 
Bohlfige  und  erhält  sie. 

Der  Vorsitzende  verspriolit»  mit  dem  Bnreaa  detaillierte 
Fragebogen  an  answänige  Hilfisolinien  zn  senden  nnd  nach 

Bearbeitung  der  Ergebnisse  durch  den  Referenten  eine 
populäre  Darstellung,  etwa  in  der  bayerischen  Lehrerzeituog, 
zu  veniu hissen,  um  dann  die  Sache  beim  Magistrat  mit  mehr 
Erfolg  betreiben  zu  können. 

Einige  Erörterungen  über  die  Kosten,  dann  Aufstellung 
eines  Referenten  &kr  Dr.  Kotblicanns  ^ZcUsehrifl  ßr  Sokfd- 
gesundkeUspflegt'^  beschlossen  die  Sitanng. 

(Fortietxung  nad  Schlnüi  in  No.  5.) 


Ober 

die  körperliche  Bntwickelmiir  der  FerienkoloniekiBder. 

Vortrag, 

gehalten  auf  der  65.  Veraammlung  deatsoher  Katurforsidier  und  Ärxte 

SU  Nürnberg. 

Von 

Dr.  med.  Schiud-Monkard» 
praktischein  Arzt  in  Halle  a.  S. 

(Aatorcftürni.) 

Dr.  ScHMiD-MoNNARD  gibt  in  seinem  Vortrage  das  Resultat 
von  2000  Beobachtungen  an  1000  Halleschen  Ferienkol onisteu, 
einmal  vor,  einmal  nach  d^m  Besnoh  der  Perionkolonien,  ferner 
von  13(X)Untersuchungeü  zurückgewiesener  Kinder  im  Alter  von 
7 — 15  Jahren.  Für  die  Darstellung  der  normalen  Entwickelung 
von  0 — 13  Jahren  werden  die  Resultate  von  etwa  1400  auf 
dieses  Alter  bezflgliohen  Beobachtungen  des  Redners  mitgeteilt* 

Das  für  die  Hallesohen  Kolonisten  Gesagte  darf  fbr  die 
Ferienkolonisten  ganz  Deutschlands  gelteu. 
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Urund  zur  Veröffentiichung  war  der  Wunsch,  den  Nutzen 
der  Ferienkolonien  in  wissenschaftlicher  Weise  darzuthun. 

Zunfiehst  wiid  festgestollt,  dafii  die  FerienkoloniBten 
hinter  der  gleichalterigen  YolksBohnljngend  an 
kOrperlieher  Entwiekelnng  nm  ein  YoUes  Jahr  sn- 
rücks  tehen. 

Sodann  ergibt  sich  aus  grofsen  Zahlen,  dafs  das  siebente 
Lebensjahr  ein  besonders  ungünstiges  in  Bezug  auf 
physische  Entfaltung  ist.  In  diese  wenig  widerstandsfähige 
Periode  hinein  fallen  nnn  die  ersten  Sohnljahre.  Und  hier  zeigt 
Biok  ein  wesentlicher  gesnndheitlioher  Rüdkgang  des  sohwfteheren 
Teiles  der  Volkaschnlkinder,  besonders  der  Mftdohen. 
80  sind  die  Rolonistenmädchen  im  achten  Jahr  leichter,  als 
im  siebenten  und  erlangen  erst  im  neunten  Jahre  das  Gewicht 
wieder,  das  sie  bereits  zwei  Jahre  vorher  besessen  hatten. 

Daik  trotz  aller  sohulhygienischeu  VerbesseruDgen  noch  ein 
grofser  Prosentsatz  unserer  Volksschuljngend  kränkelt,  rührt 
znm  Teil  von  der  Fabrikarbeit  der  Eltern  her.  Erfahmogs- 
gem&(a  wird  die  Rüstigkeit  der  letzteren  dnreh  diese  Arbeit 
wesentlich  beeinträchtigt,  und  dementsprechend  entwickelt  sich 
auch  ihre  Nachkommenschaft  schwächer.  Andrerseits  sind  es  aber 
gewisse  ^^esundbeitsschädigeiule  Einflüsse  der  Schule,  welche 
durch  alle  hygienischen  M&l'snahmen  nur  unvollkommen  be- 
seitigt werden  können. 

Die  Seh&dliohkeit  der  Sohnle  besteht  im  wesentlichen 
in  dem  stondenlangen  Sitsen  in  überfüllten  Klassen.  Sie 
änfsert  sich  in  erster  Linie  dadnroh,  dafs  die  Atmnng  nn- 
genügend  \\  ird.  Besonders  kommt  hier  in  Betracht  das 
Zusammensinken  des  ermüdeten  Korpers  am  Schluls  des  Schul- 
vormittags. Aulserdem  bewirkt  die  vielfach  noch  geübte 
Sohrügsohrift  schiefe  Haltung  des  Körpers.  Anfangs  ist  die 
letsstere  nur  angewöhnt,  aber  der  jugendliche  Kürper  wächst 
ia  sie  hinein,  nnd  es  entsteht  sohUe&lich  eine  bleibende  Yer- 
krümmnng  des  Rückgrats.  Bei  solchen  Kindern  ist  die  Bmst- 
erweiterung  bei  der  Atmuug  uoch  nicht  1  cm  grols.  Vielleicht 
auch  wirken  chemisch  uoch  nicht  näher  festgestellte  Bestand- 
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teile  in  der  von  den  ziihlieichen  Schülern  ausgeatmeten  Luft 
schädlich  auf  die  Respiration  ein.  Während  normalerweise 
durch  die  freie  Atmung  der  AbfluDs  des  Blutes  aus  dem  Kopf 
und  Unterleib  naoh  dem  fieizexi  begünstigt  wird,  erzeugt 
mangelhafte  Atmimg  eine  Blntstammg  in  diesen  Organen  mit 
allen  ihren  bekannten  Folgen,  wie  blasses  Ansseben,  Kopf- 
schmerzen, Nasenblnten,  Verstopfung,  Appetitlosigkeit.  Die 
Zahl  der  Erkmukungea  nimmt  lu  der  Schule  mit  den  Jahren, 
wie  dies  KoTKLMAXN  i;t  z(Mgt  hat,  zu.  ja  die  Zahl  der  Todes- 
fälle an  Krankheiten  der  Atmungswerkzeuge  steigt  sogar  am 
das  vierfache. 

Die  sohwftohlichen  Kinder,  welche  dnreh  den  Unterricht 
am  meisten  angegriffen  werden,  bilden  ssndem  in  höheren 
Klassen  den  Ballast  für  die  anderen,  da  sie  er&hmngsgemftfii 

zurückhleiben;  60%  von  ihuen  sind  zu  alt  geworden.  Körper- 
liches Deficit  und  geistiges  Nachlassen  gehen  naturgemäJB 
Hand  in  Hand. 

Darum  aber  braucht  man  nioht  die  ganase  Schnleinrichtung 
zu  beanstanden.  Denn  es  ist  nur  ein  kleiner,  .wenn  auch  be* 
achtenswerter  Bmchteil  der  Schüler,  welcher  den  efwshntea 
Rückgang  anfweist.  Vielmehr  empfiehlt  es  sich,  anf  die 
Schwächeren,  besonders  die  Mädchen,  Rücksicht  zu  nehmen 
und  sie  bei  Bildung  von  kleineren  Parallelklassen  in  diesen 
unterzubringen. 

Welches  ist  nnn  der  Nutzen  der  Ferienkolonien?  Es  er* 
scheint  von  yomherein  klar,  dafs  kräftige  KmILhnmg,  kürperiiohe 
Bewegung  und  reine  Lnft  wfthrend  der  Ferien  den  Kolonisten 
in  ganz  anderem  Ma&e  yerschafft  werden,  als  dies  in  den  be- 
schränkten und  hygienisch  ungenügenden  Verhältnissen  einer 
Fabrikstadt  möglich  ist.  In  der  That  arbeiten  die  Ferien- 
kolonien der  vom  Vortragenden  nachgewiesenen  Wachstums- 
hemmung mit  grofsem  Erfolge  entgegen.  Denn  nach 
dreiwöchentlichem  Ferienaufenthalte  haben  die 
Kolonisten  etwa  um  ein  Jahr  an  Kürpergewicht  nnd 
Atmungsgrüfse  zugenommen.  Damit  ist  alles  er- 
reicht, was  überhaupt  zu  gewinnen  war,  da  sie  dem 


Digitized  by  Googl 


219 


JOoiehsolmitt  gerade  tun  ein  Jahr  naebeianden.  Anf  die  Zu- 
nähme  der  Atemgröise  legt  Bedner  besonderen  Wert;  denn 

Tor  allem  hierdurch  wird  der  hervorgehobene  schädliche  Einfluis 
der  Schule  einigennalsen  wieder  e^utgemacht. 

Drei  Tafelu  veranschuuliclitou  das  Gesagte.  In  sieben 
Tabelieu  iaud  derjenige  die  zifiemmäDaigeu  Belege,  welcher 
sich  für  die  absoluteu  Körperverhältnisfie  in  diesem  Alter 
intereasiert.  Dieae  Mofse  gelten  aber  nnr  für  die  Halleecben 
Volksacholkinder. 


Zur  Au^eneiitzünduug  in  Schulen. 

Aus  der  ophtbalmologischen  Gesellschaft  Englands. 

In  der  leisten  Versanunlang  der  ophthalmologiscben  GeseOschait 
Eoglands  Melt  der  bekannte  Londoner  Angenaizt  Jonathan  Hutohin- 
BON  einen  Vortrag  über  Schnlopbthalmie.  Die  DisknBsion  darflber 
wnrde  yerschoben  imd  der  Redner  ersncbt,  znTörderst  einige  Befini- 
tionen  nnd  Thesen  anfirostellen,  die  der  Debatte  zn  Grande  gelegt 
werden  könnten.  Dieselben  lauten  nach  j^The  Brit  Med.  Jwm,^ 
folgendermarsen : 

1.  Die  ansterkonde  Augcnentzüadnng,  welche  jüngst  in  gewissen 
höheren  Schulen  Londons  mehr  oder  weniger  geherrscht  hat,  ist 
genau  dieselbe  Krankheit,  welche  in  den  Armenschulen  langst  als 
beginneudes  Trachom  erkannt  worden  ist. 

2.  Der  Grund,  weshalb  nur  wenige  Fälle  von  Tratliom  durch 
diesen  Ausiirueh  entstanden  sind,  hegt  darin,  daljs  geeignete  Behand- 
lung eingetretp?!  ist. 

3.  Willi  liie  Alrson  iciUiüi:  vernachllissigt,  so  verbreitet  sich  die 
SchulophüialniR'  durcii  die  ganze  Anstalt. 

4.  Bei  mangelnder  lokaler  Behandlung  der  Schulophthahnie 
treten  eine  gewisse  Anzahl  Falle  Ton  Trachom  oder  Arbeitshans- 
ophthalmie  ein. 

5.  Einige  protrahierte  TrachomfiUle  sind  bereits  aus  Opbthabnie- 
epidemien  in  höheren  Schulen  entstanden. 

6.  Es  beruht  auf  klinischer  Täuschung,  zwei  Formen  von 
epidemischer  follikttl&rer  Angenentzfindung  zu  unterscheiden,  von  denen 
die  eine,  wenn  Temachlassigt,  keine  Neigung  hat,  in  Trachom  Über- 
tugehen. 

7.  Follikuläre  Bindehautentzündung  oder  follikuläre  Ophthalmie 
sind  Namen  flkr  das  Anfangsstadinm  der  granulösen  Entztlndung. 
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Dieses  Stadium  ist  charakterisiert  Uurcb  Schweilong  der  normaiea 
Follikel  und  oft  auch  der  Papillen. 

8.  Ks  ist  aiifserordcDtlii  h  schwer,  in  leicht^u  Falkii  zu  sagen, 
ob  vergrorserte  Follikel  eiiic  individuelle  Figeiittlmlicbkeit,  oder  eine 
offenbare  Krankheit  sind. 

9.  Schnlophtbalmie  ist  der  Name  für  eine  ansteckende  und  oft 
sehr  korze  Form  der  Bmdehantentzttndnng,  wdche,  wenn  Teninch- 
Iftssigt,  in  gewissen  Fullen  Grannlationen  erzengen  kann. 

.10.  Arbeitshansophthalmie  ist  der  Name  für  yorgesdiritteae 
FUle  Ton  Granulationen  (Trachom).  Diesdben  werden  immer  dordi 
einen  Anfall  von  Schnlophthalmie  eingeleitet. 

11.  Die  gewöhnlich  als  katarrhalische  Angenentzfindong  hezeich- 
nete  Krankheit,  welche  häufig  ganze  Familien  befällt  und  mit  Hyperämie 
der  Bindehaut  einhergeht,  ist  möglicherweise  identisch  mit  der  Schnl- 
ophthalmie. 

12.  Srhulophtlifllmie  ist  selten  Ton  starker  Kongestion  der 
Augenbindehaut  begleitet. 

13.  Der  erste  Anfall  ist  gewöhnlich  leicht  und  durch  örtliche 
Behandinn?  vollständig  heilbar. 

14.  /weite  Stadiinn,  die  follikuläre  Ophthalmie,  lätst  sich 
gleichfalls  durcii  eine  wirkbume,  ein  oder  zwei  Monate  fortgesetzte 
Behiuidlung  fast  ininier  Iteseitigen. 

15.  Das  dritte  Statiüjjn,  das  Trachom,  bei  dem  die  Bindebaut 
verdickt  und  die  Follikel  iu  ausgedehntem  Maise  beteiligt  sind,  ist 
nur  sehr  schwer  zu  heilen,  neigt  stark  zu  Rückfällen  und  erfordert 
oft  jahrelange  Behandlung. 

16.  Die  Granulationen  bergen  immer  Anstecknngsgefalir  in  «ich. 

17.  Die  Gefahr  der  Ansteckung  steht  im  YerhAltnis  zu  der 
schleimig-eitrigen  Absonderung.  Trockene  Augen  mit  geringer  oder 
gar  keiner  Absonderung  sind  wahrschemlich  nur  in  geringem  Grade 
ansteckend. 

18.  Schulophthalmie  führt  nicht  regelmäfsig  zu  Granulationen; 
im  Gegenteil,  die  meisten  Fftlle  genesen  vollkommen  bei  passender 

Behandlung. 

19.  Es  besteht  aber  immer  die  Gefahr,  dafs  aus  Schulophthalmie 
])ei  Vernachlässigung   und   bei  gewissen  Konstitutionen  granulöse 

Ophthalmie  sich  entwickelt. 

20.  Umt^ekehrt  sind  Fftllc  von  Grannlationen  waiirend  ;iller 
Stadien  im  stände,  die  Quelle  ciiidemi^eher  8chuln])lithalmien  /u  werden. 

21.  Es  i.st  wahrscla  inlit  Ii,  dafs  alle  Epidemien  ansteckender 
Augenent/ündungen  in  Schulen  von  derselben  Art  sind,  wenn  sie 
sicli  auch,  entsprechend  den  allgemeinen  epidemischen  Gesetzen,  in 
Bezug  auf  Heftigkeit  weit  von  einander  unterbcheiden. 
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22.  Die  Neigung  zu  Granulationen  nach  einem  Anfall  von 
S.  luilophthalmie  li3nj?t  wfihrsclieinlich  vou  der  Russe,  der  Stiuktur- 
aniage  der  Bindeliaui  und  dem  Kialiezustand  des  Patienten  ab. 

23.  Allen  Fällen  von  Trachom  gebt  zunächst  eine  auf  specifiscber 
Ansteckung  berahende  Bindehaateiitzfiiidimg  Torans. 

24.  Der  erste  Anfall  von  Bindeliavteiitzttiidung  geht  selm^ 
▼orQber;  er  ist  meistens  leiclit  und  dauert  nnr  8  bis  10  Tage. 

25.  Nacb  dem  ersten  Anfall  kann  die  Bindehant  des  Augapfels 
wieder  ihr  normales  Verhalten  annehmen,  wfthrend  in  den  Follikeln 
und  Papillen  der  Lider  sich  schleichend  Yerftndemngen  einstellen, 

Bemerknngen  fflr  die  beaufsichtigenden  Schnlbehörden. 

Kehrt  ein  Schüler  nach  einer  Augenkrankheit  in  die  Schule 
zurück,  so  sollte  immer,  ähnlich  wie  bei  Grind  und  einigen  anderen 
Krankheiten,  einZcuguis  von  ihm  gefordert  werden«  dals  er  frei  von 
Ophthalmie  ist. 

Falls  irgend  ein  Scholkind  an  „schlimmen  Ang^*^  leidet,  ist  es 
sofort  zu  isdieren  und  der  Behörde  Anzeige  davon  zu  erstatten. 
Sobald  ein  BflckfaU  eintritt  und  sich  Granulationen  entwickeln. 

muTs  die  Absonderung  und  Behandlung  verlfingert  werden,  nnd  der 
Schüler  darf  nicht  in  die  Schule  zurückkehren,  bevor  er  einige 
Monate  erfolgreich  ^clinndelt  ist. 

Keine  Fälle  von  Granulationen,  welche  noch  Behandlung  erfordern, 
sollten  in  eine  Schale  zugelassen  werden,  wo  sich  gesunde  Kiuder 
befinden. 

Bricht  Ophthalmie  in  einem  Internate  ans,  so  hat  die  Behand- 
lung an  Ort  und  Stelle  zu  erfolgen,  und  die  Kiuder  sind  nicht  nach 
Hause  zu  schicken. 

Die  Behandlung  braucht  den  Schulunterricht  nicht  zu  stören. 

Leitsätze,  angenommen  von  der 
Tierzi^ten  schweizerischeu  Turulehrerversammlnug  in  ZUi  ich. 

Die  vierzifiste  schweizerische  Turnleh^erveI•samml^nL^  welche 
in  Zürich  tagte,  hat  nach  der  „Schwe.  Turngtff,"^  folgenden  Sätzen 
zugestimmt : 

I.  Das  Turnen  hat  lu  allen  Verhültiiibseu,  auf  dem  Lande  wie  in 
der  Stadt,  bei  Knaben  und  Mädchen,  durch  sämtliche  Schulstufen 
hindurch  die  allseitige  und  ^eichmiärsige  PÜege  der  gesamten 
körperlichen  Krftfte  und  Organe  an  erstreben,  als  Mittel  zur 
harmonischen  Ausbfldung  von  Körper,  Geist  und  Gemflt. 

n.  Eine  eingebende  PrOlung  des  gegenwärtigen  Standes  unseres 
Schulturnens  beweist,  dafe  die  vollständige  und  richtige  Ehi- 


und  Durchführung  des  Turnens  im  Sinne  von  Artikil  81  der 
Älililär Organisation  noch  keineswegs  vollzogen  ist,  weder  mit 
Rücksicht  auf  die  znsrewiesene  Zeit  und  die  ven^endcten  Hilf»- 
mittel,  noch  im  Hinblick  auf  den  Turubetrieb  und  die  turnerische 
AiiBbOdimg  der  Lehrkräfte. 
III.  Zur  weiteren  Fördenug  der  Ldbesttbisgen  ist  notwendig: 

a.  Zuweisung  Ton  mehr  Zeit 

1.  in  städtischen  Verhältnissen*  nnd  gflnstig  gestellten  Ge- 
meinden dnrcb  Tier  wöchentliche  Stenden  zur  Ennög- 
lichnng  fleüsiger  Pflege  anch  der  Tomsinele; 

2.  anf  dem  Lande  durch  Einsetzong  mindestens  des  Minimuns 
der  Torschriftsmärsigen  Tnmstanden; 

b.  bessere  tnnu  riscbe  Ausbildung 

1.  der  Leliiarotskandidaten  durch  das  Seminar  und  die 
pädagogischen  Sektionen  der  Gymnasien,  Akademien, 
llochscliulen  u.  s.  w., 

2.  der  Lehrer,  welche  TnrnMnterriclit  erteilen,  durch  Ver- 
anstaltung regeimäCsiger  lumkurse  und  durch  die  Lehrer- 
tnrnvereine ; 

C.  Berifhttrstattiuig  über  das  Tuniwesen  an  das  scbwoizerische 
Militai'departt  ment  auf  Grund  fai;lnuauniacher  Lriiebungen, 
für  deren  Kosten  der  Bund  aufzukommen  hat; 

d.  Übernahme  eines  Teiles  der  Herstellungskosten  für  Tui  alokaJe 
und  Turnplätze  dureh  den  Bund  bei  vorscbriftsmälsiger 
Ausführung; 

e.  Ermittelnng  der  Tnmfertigkeit  nnserer^Jngend  hei  AnlaTs  der 
Bekmtenprfldfongen. 


ältinttt  ittitteiiungeu. 


Aus  den  Urteilen  der  Kön^^l:lieh  s'lchsischeu  Bezirksarzte 
üher  die  von  ihnen  revidierten  Schulen  führt  der  24.  Jahres- 
bericht des  Lan  d esmed  iz  i nalkollecrinms  über  das  Mediziiial- 
wesen  im  Knuigreiclie  Sacli-rn  aul  das  Jahr  1802  unter 
anderem  folL^ciides  an:  Im  jMediziualbezirke  Kamenz  wurde  wiederum 
der  grul-ste  Teil  der  Scliiilen  der  !)czirk^ärztlichen  Bcsichtigum:  ia 
gesundheitlicher  Beziehung  uiiter/ogen.  Die  dabei  gefundeneu  I  hel- 
släude  betralcn  meist  die  niaui:(  Inde  Desinfektion  und  Beinhaltung 
der  Aborte,  gesuudheitswidrige  Lüttnogs-  und  üeizungsverhältnisse 
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der  Schalstnben  und.  ungenflgende  Reinigung  derselben,  sowie  der 
Sdiiilbaiike;  hier  imd  da  war  anch  die  AnsTttmniing  der  Abert- 
graben  uaterlasseD.  Die  beaärksftrzüichen  Ansstelliuigen  wurden  in 
Antrtge  fonaidiert  und  diese  Antrftge  teils  den  Lokalschnlinspektoren 
md  SchtÜTorstflttden,  teils  der  Bezirksschnlinspektion  zur  Kenntnis 
gebracht,  worauf  nach  einiger  Zeit  die  Ausfflhning  der  gewflnschten 
oder  gesundheitlich  unbedingt  erforderten  Ver])esserungen  dnrch  den 
Bezirksarzt  in  den  einzelnen  Schulen  kontrolliert  ward.  In  der 
Mehrzahl  der  Fälle  waren  bei  dem  zweiten  Besuch  in  diesen  Schulen 
die  beantra.crten  hygienischen  ISIalsnahmcn  bewirkt,  einige  Male  jedoch 
bedurfte  es  eines  eoergischen  Hinweises  auf  die  Notwendigkeit  der- 
selben durch  Tnterventio?i  der  Bezirksschnlinspektion.  —  Im  Modizinal- 
bezirke  Annaberg  Miid  verschiedene  Scliulen  revidiert  worden,  und 
bemerkt  der  Bezirksarzt,  dafs  kleinere  hierbei  gefundene  Übelstände 
in  der  Regel  auf  Antrag  beseitigt  werden,  die  wesentlichen  aber, 
wie  Einbau  von  Aborten,  nicht  ausreichende  oder  falsche  Beleuchtung 
der  SchnIzimiBer,  ungenügende  Grösse  derselben,  mangelhafte  Snbsellien 
und  dergleichen,  meist  fortbestehen,  weil  die  Gemeinde  die  ihr  ans 
der  Änderung  erwaehsenden  Kosten  scheut.  Besonders  hftafig  lalst 
die  Beinhaltnng  der  Aborte  zn  wfinschen  flbrig.  —  Im  Medizinäl- 
besdrke  Sehwarzenberg  ergab  die  Besichtigong  yerscbiedener  Schalen 
ein  im  allgemeinen  beledigendes  Resultat.  Wenn  anch  alte  Bftnke  noch 
sefnnden  wurden,  so  waren  dodi  in  den  neugebauten  Schulen  gröfsten- 
teils  moderne  Subsellien  angeschafft  worden.  Die  Aborte  befanden 
sich  meistens  in  gutem  Zustande.  —  Bei  den  vielfach  vorgenommenen 
Revisionen  der  '^rhulzimmer  in  Hainichen  hat  der  Bezirksarzt  die 
Reo}»!i(  htung  gemacht,  dafs  die  Ventilation  derselben  durch  Offnen 
der  üjuren  und  Fenster  nicht  gehandhabt  wird.  Auf  die  friiher 
wiederholt  erbetene  Mitwirkung  der  Lehrer  sei  nu  lit  zu  rechnen ; 
dieselben  bättcn  augenscheinlich  kein  Verständnis  für  diese  Mafsregel. 
Anch  scheine  es,  als  wenn  die  leidige  übertriebene  Furcht  vor  der 
Schädlichkeit  der  Zugluft  der  Durchführung  der  Lüftung  binderlich 
sei;  denn  es  werde  allerdings  nicht  zn  vermeiden  seüi,  dafs,  weim 
man  das  Öffnen  der  ThQren  und  Fenster  unmittelbar  nach  dem 
Sehfaisse  des  Unterrichts  ▼omehme,  Lehrer  und  Schiller  hier  und  da 
eisige  Augenblicke  der  Zugluft  aasgesetzt  wAren.  —  Eme  BcTision 
der  Schule  zu  Groitzsch  im  Medizinalbezirke  Borna  ergab  das 
Vorhandensein  einer  Anzahl  Ton  ÜbelstAnden.  Die  Höhe  verschiedener 
Schnkimmer  blieb  hinter  den  gesetzlichen  Mindestmaisen  zurück. 
Der  Lichteinfall  war  teilweise  nicht  geregelt.  Die  Dielen  erschienen 
aasgetreten  nnd  fugonreich,  so  dafs  sich  beim  Gehen  Staub  entwickelte. 
I>ie  eisernen  Kegulierüfen  indanden  sich  teilweise  iu  schlecliteni  /n- 
stande.  Die  Bänke  waren  von  ältester  Konstruktion,  und  die  Ventilations- 
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Yorrichtimgen  genflgten  nicht   In  den  Lehreraborten  waren  die 
Dundtableitongs-  wie  die  Abfallrolire  nur  ans  Brettern  geftgt,  die 
Grabe  erwies  eich  darchlSssig;  die  Aborte  ftlr  die  Kinder  hatten 
nicht  Raum  und  Helligkeit  genug.    £s  ^iirde  vom  Bezirksarzte  in 
erster  Linie  der  Neubau  eines  Schnlgebändes  in  Vorschlag  gebracht, 
für  den  Fall  aber,  dafe  dieser  zur  Zeit  nidit  aasltkhrbar  sei,  die 
Durchführung  der  dringendsten  Erfordernisse,  namentlich  Reparatur 
der  Dielen,  Einbriiifrung  neuen  Füllmaterials  unter  dieselben,  Her- 
stellung Ton  Veutilationskanälen,  Anscliaffnng  nenrr  *^rltiilbänke  von 
Lickroth  &  Co.,  Verbesscnm.G^  der  (  M'eii  und  Ali  i  laulaueii  zur  Pflicht 
gemacht.  —  Der  Bezirksarzt  im  Mediziuaibezirke  Grinuna  klain 
darüber,  dafs  iii  vielen  Schulen  seines  Bezirkes  uueh  uniiRT  die 
Unsitte  bestehe,  die  Fensterbretter  mit  Topfpflanzen  zu  besetzen, 
angeblich  zur  Reinhaltung  der  Zimmerluft.    lÄeses  Vorurteils  wegen 
sei  eine  nachhaltige  Beseitigung  der  BlomenU^e  nicht  an  ersstden 
gewesen,  wie  z.  B.  in  Zschorna,  wo  er  bei  jeder  Revision  sich  dagegen 
ansspreche.   YieUach  seien  aach  die  Blattpflanzen  mit  dicken  Stanb« 
messen  besetzt,  and,  nm  sie  nicht  von  ihrem  Standorte  wegzarflcken, 
werde  anf  das  öfEhen  der  Fenster  verzichtet.  —  Das  1891  im 
Rohban  aufgeführte  viergeschossige  Schulgebäude  zu  Plauen  i.  V., 
das  zur  Entlastung  der  2.  Bürgerschule  und  3.  Bezirksscbnle  dringend 
nötig  war,  ist  im  Berichtsjabre  fertiggestellt  und  Michaelis  in  Gebrauch 
genommen  worden.    Wenn  auch  bei  dem  Bau  unnöfiijer  Luxus 
vermieden  worden  ist,       «  rwci^t   sieh  doch  die  kränze  Einrichtung 
als  eine  sehr  gute  und  in!  ]  l  icht  allenthalben  den  in  hygienischer 
und  pädagogischer   IJe/.ieiiunti    zu   stellenden    Antorderungcn.  Das 
Schulhaus  ist  viergeschossig.    Die  Unterriehtsziiinner  liegen  zu  beiden 
Seiten  eines  Mittelkorridors  nach  Nordwest  und  Südost  und  bieten 
bezüglich  ihrer  Gröfse  und  IJeleuchluut;  günstige  Verhältnisse.  Ihre 
Beheizung  and  Ventilation  erfolgt  durch  ^Varmwasserdruckheizang 
nach  Rietschel  A  Henneberg.   Bei  der  Wahl  der  Snbsellien  hat 
man  sich  wieder  fOr  die  Lickrothscfaen  Bftnke  entschieden.  Bie 
Korridore  besitzen  bedeutende  Breite  nnd  erhalten  dnrch  grolae 
Giebelfenster  nnd  vom  Treppenhanse  her  aosreichendes  Liebt.  Die  Ab- 
tritte mit  Tonneneinrichtnng  sind  in  das  Hans  an  dessen  beiden  Giebel- 
seiten eingebaut  nnd  von  den  Korridoren  ans  zugängi.;.  Sämtliche 
Stockwerke  haben  Gas-  und  Wasserleitung,  sowie  Feuerlöschein- 
richtnngen.    Hinter  dem  Hause  liegt  der  gcriiumij^e  Spielplatz  nnd 
neben  demselben  die  Tnrnlialle.  —  Das  Brausebad   in  einer  Schule 
zu  Glauchau  hat  sicli  nach  <lem  Iiericbte  de«?  Bezirksarztes  ausser- 
ordentlich gut  bewährt.    Die  Kinder  Im-lcn  crern,  und   es  wurden, 
trotzdem  Störuniren  am  Ke<';<  l   vorkamen,  2000  Bäder  verabfolgt ^ 
in  einer  Stande  baden  40  ivinder. 
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Fftr  die  obligatorische  Einführung  der  Sfeilschrift.  Der 
Wiener  Stadtphysikus  Dr.  Emil  Kammerer  beendet  seinon  in  der 
j,Dtsch  Ztg.'"  veröffentlichten  Artikel  „Über  die  Anforde!  ungen, 
welche  in  hycrien isrh  er  Beziehung  an  eine  gute  Schulbank 
p  est  eilt  werden  müssen",  mit  folgenden  Worten :  Zum  Schlufs 
mochte  ich  aber  noch  nachdrücklichst  betonen,  dnC'^  auch  die  best- 
konstruierten Schultische  immer  noch  viel  Achtsainktit  und  l'nergie 
des  Lehrei's  erfordern,  wenn  die  Schüler  in  denselben  nun  auch 
gut  sitzen  sollen.  In  dieser  Beziehung  muis  die  obligatorische  Ein- 
fUhnmg  der  Steilschrift  in  den  Schulen  als  das  wirksamste  Mittel 
bezeichnet  werden,  welches  bei  vorhandenen  guten  Schnlbftnken 
eine  befriedigende,  die  Gesundheit  nicht  benachteiligende  Körper- 
haitong  ermöglicht,  da  HefUage  nnd  Schrütrichtnng  anf  das  Ange 
nnd  die  KOrperbaltong  beim  Schreiben  in  erster  Linie  von  Einiinfe 
sind,  die  Steilschrift  aber  eme  straffere,  gerade  Haltung  des  Körpers 
▼eranlalst,  die  Brost  nicht  beengt,  die  Atmung  nicht  beschrflnkt  nnd 
das  Auge  schont. 

SchiügesaDdheitspflege  in  Berlin.  Der  6.  G  e  s  a  m  t  b  e  r  i  c  h  t 
ober  das  Sanitäts- und  Medizinalwesen  in  der  Stadt  Berlin 
während  der  Jahre  1889 — 91,  erstattet  vom  Repiernngs-  und 
Medizinalrat  Dr.  Wernich  und  Medizinalassessor  Dr.  Wefimer,  enthält 
auch  Mitteilungen  über  die  dortige  Schulhygiene.  Wir  entnehmen  den- 
selben, dai's  die  öffentlichen  Schulen  Berlins  sich  auf  276  mit  3911 
Klassen  bcliefen.  Bevölkert  \vurden  diese  Anstalten  von  201568 
Kindern,  von  welchen  12528  oder  6,36%  im  Alter  von  über 
14  Jahren  standen.  Aufserdera  bestanden  23  Privatschulen  mit  654 
Klassen  und  19648  Schtllern.  Von  den  Verfassern  wird  betont, 
daGs  schul hj  L'ienische  Untersuchungen  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg 
hätten,  wenn,  wie  bei  denjenigen  von  Axel  Ria  ,  sich  Eltern,  Lehrer 
nnd  Ärzte  daran  beteiligten.  Statistische  Erhebungen,  wieviele  Schüler 
die  Tnberlailose  in  der  Schnle  erwerben,  stehen  f&r  Berlin  noch  ans. 
Nach  den  in  äkur  ZciUdiriß^  yeröffentlichten  Tageslichtmessnngen 
Ton  GiUilET  hatten  die  Oemeindeldassen  genügende  Helliglceit  bei 
heiterem,  sehr  nngentigende  bei  trobem  Wetter.  Fflr  Spielplfttze 
ist  vielfach  Sorge  getragen.  0ie  Ansah!  der  bedflritigen  Kinder, 
welche  in  Ferienkolonien  entsendet  wurden,  betrug  am  Schlüsse  der 
Benchtszdt  Uber  2700,  fDr  welche  gegen  90000  Marie  znr  Veraos- 
gabnng  gelangten. 

Über  die  Beeinflnssnng  einfacher  psychischer  Vorgänge 
durch  Alkohol  und  Thee  hat  Professor  F.  KrApelin  in  Heidel- 
berg Untersuchungen  angestellt.   Was  zunächst  die  Versuche  mit 
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Alkohol  betiifft)  so  haben  dieselben  ergeben,  dafs  grofse  Dosen 
sowohl  die  sensorischen  und  intellektnellen,  wie  die  motorischen 
Fuuktiouen  rasch  lähmen,  kleinere  Dosen  dagegen  die  ersteren 
sogleich  herabsetzen,  während  sie  die  letzteren  zunächst  kürzere  oder 
längere  Zeit  erregen,  dann  aber  lähmen.  Die  Analöeoig  fon 
Bewegungen  wird  viel  später  dirdi  den  Alkohol  gescbfidigt,  als  die 
Aiifi9E»8ung  und  Verarbeituog  ftulserer  Eindrücke.  Wül  nan  die 
beiden  Gruppen  von  Funktionen  an  Teradüedene  Elemente  unseres 
Centralorganes  geknüpft  denken,  so  kann  man  sagen»  dsJs  die  TrSger 
unserer  motorischen  Prosesse  eine  besondere  Widcsstandsftliigkwt 
gegentlber  dem  alkoholischen  Gifte  besitsen,  ganz  ähnUch  wie  andi 
durch  den  chronischen  Alkoholmüsbraach  die  peripheren  motorischen 
Nerven  anscheinend  später  betroffen  werden,  als  die  sensiblen.  Ftlr 
das  praktische  Leben  haben  wir  ans  diesen  Yersnchsergebnissen  den 
Schlufs  zu  ziehen,  dafs  wir  kleine  Gaben  von  Alkohol  aus  psychischen 
Grftnden  in  folgenden  Fallen  Tcrwenden  dürfen:  1.  Wenn  sich 
um  eine  einmalige  starken'  motorische  Leistung  handelt,  namentlich 
dann,  wenn  es  weniger  aut  einen  grofsen  Kraftautwand,  als  Tielmehr 
auf  die  Überwindunq:  natttrlirlifr  (Hier  unter  Umstünden  krankhafter 
Hemmungen,  aut  rasi  he  Küi  Iii  -senheit  ankommt,  z.  B.  bei  der 
Befangenheit  eines  unpreübtiu  iieduers.  2.  Wenn  es  gilt,  innere 
Spannung  vürübergehemi  zu  beseitigen  oder  deprimierende  Eindi'ücko 
abzustumpfen.  Hierbei  tritt  besonders  die  erregende  Wirkung  d« 
Alkohols  zu  Tage,  jedoch  mufs  bei  dieser  Indikation  eme  Angewöhnung» 
ein  Übermais  sorgfältig  Termieden  werden.  Auf  derselben  Ursache 
beruht  auch,  dals  wir  Alkohol  bei  geselligen  Znsammenkllnften 
reichen,  um  Menschenf  welche  emander  inneiiich  fernstehen  und 
gleichgOltig  sind,  den  Verkehr  zu  erleichtem.  Eine  der  gefthrliclisteB 
Wirkungen  des  Alkohols  bleibt  aber  immer,  dals  er  die  Widerstands* 
fthigkeit  gegenüber  der  Yerfbhmng  Terringeit.  Es  kann  deshalb 
den  Temperenzbestrebungen  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  ab- 
gesprochen werden,  denn  f,gftbe  es  keinen  Alkohol,  so  würde  die 
Welt  oiine  Zweifel  glücklicher  sein,  als  sie  jetzt  ist'^.  Der  Thee 
Übt  eine  verhältnismäfsig  wenig  energische  Wirkung  auf  die  psychischen 
Vor£:iin':re  aus.  Er  erleiclitert  die  Auffassnnt»:  und  intellektuelle  Ver- 
arbeitung äufseier  Eindrücke,  dapecTii  scheint  er  die  Umsetasung 
centraler  Erregungszustände  in  Handlungen  zu  erschweren.  Diese 
anscheinende  Erschwemnsr  der  Tlewcpungsmislittnnfj  \^\  \mr  als  eine 
physiologische  Folpe  der  erbuhten  Krregbarktii  im  Bereiche  der 
Vorstellungen,  als  eine  Hemmungswirkung  anzusehen.  Das  geschilderte 
Bild  der  Theewirkunu'  entspricht  den  Erfahnmgen  des  tädichea 
Lebens.  Wir  benutzen  daher  auch  mit  Recht  Thee  und  Kaffee  als 
Gegengift  gegen  den  Alkohol.    Für  Schüler  wird  sich  nach  dem 
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Gesagten  bei  Ausflügen,  Turnfahrten  u.  s.  w.  drr  Genul's  von  Thcc  oder 
dem  in  seinen  Wirkunc^en  flhnlicheu  Katfee  weit  mehr,  als  deijenige  von 
alkoholhaltigen  Getränken  empfehlen,  wie  ja  auch  die  Miiitärverwaltung 
auf  dem  Marsche  an  die  Soldaten  Kaffee  verabfolgen  Iflfst. 
Auch  bei  geistifrer  Arbeit  verdient  der  Thee  vor  Bier  oder  an- 
deren bpuituosen  den  Vorzug,  weil  er  die  intellektuelle  Thätigkeit 
fördert,  während  der  Alkohol  cUeselbe  nach  einem  kurzen  Stadium 
der  Erregung  herabsetzt 

Yefgiftnig  eiaes  Selndknaben  nii  SteebapfelMmei.  In 

dem  vJGMTeQxbrM.  f,  8ckm,  ÄstkUI^  berichtet  Dr.  Striit  za  Teofen- 
thal  in  der  Schwds  den  folgenden  Fall.  Der  Genannte  wurde  vor 
einiger  Zelt  zn  einem  ncfaliBlnigen  Schulknaben  gemfen,  von  welchem 
drei  Stunden  vorher  eine  greise  Menge  Stecbi^ieliunen  genossen 
war.  Zwei  Stunden  nach  dem  Gennsse  hatte  der  Knabe  einen  sehr 
roten  Kopf  bekommen,  war  sehr  aufgeregt  geworden,  und  es  hatte 
sieh  undentliches  Sehen  eingestellt;  die  Aufgeregtheit  steigerte  sich 
bald  bis  zu  völliger  Raserei.  Als  der  Arzt  kam^  wälzte  sich  der 
Kranke  unter  heftigen  klonischen  und  tonischen  Krämpfen  im  Bette; 
der  Rumpf  war  starr  vornübergebeugt,  die  Gesichtsmuskulatur  in 
heftiger  Bewegung,  die  Augen  rolltej!  umher  Patient  (lelirierte, 
schwatzte  und  sdirie;  er  erkannte  nRinandon  und  reagierte  auf 
Anrufen  nicht.  Diese  Erscheinuupren  der  Aufgeregtheit  waren  gefolgt 
von  kurzen  Intervallen  der  Kulie,  die  1  bis  2  Minuten  dauerten. 
Das  Gesicht  blieb  anhaltend  gerötet  und  heifs.  Die  Pupillen  w.ii  cn 
uiaxiiiuii  erweitert  und  reaktionslos.  Die  Auf.;enspiegeluntersuchuüg 
ergab  starke  Rötung  und  Gefäfsiujektion  der  Selmervenpapüle.  Mund 
und  Rachen  erschienen  nicht  trocken,  vielmehr  war  Speichel  vor- 
oanden.  Die  ZaU  der  Pabschlftge  betrag  140»  die  der  Atemzüge 
80  bis  35  in  der  Minnte.  Die  Haut  zeigte  nidits  Abweichendes, 
namentlicb  keine  anffaUende  Trockenheit.  Die  Beliandlnng  bestand 
in  dnem  starken  Brechmittel  yon  Ipecaeoanha,  in  kalten  Waschungen 
ond  Übergielsnngen.  Dnrch  das  Brechmittel  wurden  neben  Speise- 
iesten ungefthr  60  Samenkörner  von  Datmra  Stramoniom  herans- 
befSrdert  Nachher  erhielt  der  Knabe  ein  Abftlhrmittel,  doch  kamen 
in  dem  nach  4  Stunden  eintretenden  Stuhlgang  keine  weiteren  Samen- 
körner zum  Voischein.  Die  Delirien  und  Krämpfe  begannen  nach 
Morphium  nur  langt^am  zu  weichen.  Erst  am  Abend  des  nächsten 
Tages  hörten  beide  Erscheinungen  auf.  und  Patient  schlief  mehrere 
Stunden.  Derselbe  kln^rtf^  vmi  jet/t  an  Tmr  noch  über  Kopfweh, 
sowie  über  starken  llimgcr  und  Durst.  Kr  erhielt  Brot  und  "Milch- 
kaffee. Die  Pupillen  blieben,  wenn  auch  in  abnehmendem  Ma&Ci 
noch  4  Tage  erweitert.    Alsdann  trat  völlige  Genesung  ein. 

16* 
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Das  Rudern  au  den  höheren  Schulen  Beatschlands,  so 
ist  ein  Avftate  ftbefschrieben,  doi  meer  gesehllzter  Mitarbeiter, 
Herr  Obeilehrer  H.  Wi<«BMBAeBN,  in  der  „ZCse^.  f»  Tmn, 
u.  Jgdspl.**  TerOffentlieht.  Seit  nnn  12  Jahren  hat  der  Rnder- 
betrieb  an  den  höheren  Sehnlen  DentsehUmds  Eingang  gefnnden 
and  sieh  Ton  da  an  Aber  imm^  weitere  Kreise  ausgedehnt 
So  bestehen  RudervcrciDc,  nach  der  Zeit  ihrer  Oründung  geordnet, 
am  Gymnasium  nnd  Realgymnasium  zu  Rendsburg,  sm  Realgymnasinm 
zn  Frankfurt  a.  0.,  am  Gymnasium  und  Realprogymnasium  zu  Neu- 
wied a.  Rh.,  am  Gymnasium  in  Kiel,  am  Gymnasium  zu  Frankfurt  a.  O., 
am  Friedricli-Wilhelmsgymnasiuni  zu  Berlin,  am  Kfjl.  Wilhelms- 
g>'mnasium  in  Stettin,  am  Gymnasium  zu  Greifenbprg  m  Pomm.,  am 
Gymnasium  zu  Garz  a.  0.,  am  Realprogymnasium  zu  Lauenburg  a.E., 
an  der  Kgl.  Landesscliule  zu  Pforta,  am  Leibnizgyranasium  zu  Berlin 
und  am  Gymnasium  zu  Hadersleben.  Von  den  Schulen  ausgehend, 
beginnt  titi  Rudersport  sich  auch  bereits  der  Umfersitäten  zu  be- 
mächtigen und  hat  in  Bonn,  iu  beschränktem  Malse  auch  in  Breslan 
nnd  GMfewald  Wnrzeln  geschlagen.  Der  Verfiuser  hat  mm  Ober 
alle  diese  Bestrebnngen  Ennittelnngen  angestellt  nnd  gelangt  anf 
Gmnd  derselben  zn  folgenden  Schlössen:  1.  Die  Einricfatong  «aes 
schnlgemä&en  Bnderbetriebes  hat  sich  ttberaU  ohne  erhebliche 
Schwierigkeiten  bewerkstelligen  lassen.  2.  Die  Dnterbaltnng  des 
Materials  und  der  Gesamtaufwand  legt  den  Mitgliedern  nicht  an 
hohe  Opfer  auf.  5.  Der  regelmäfsige  Gang  des  Schulunterrichts 
hat  keine  Störung  erfahren.  4.  Auch  sonstige  Unzuträglichkeiten 
sind  nirgends  hcrTorüfetreten.  5.  Wohl  aber  knnn  die  Eünrichtnne 
aus  mancherlei  erzieblirhen  Gründen  erapfohku  werden.  Unter  den 
Vorzügen,  welche  beobachtet  worden  sind,  seien  hervorgehoben: 
1.  Das  Rudern  hat  dem  Wu  t  hausbesuche  der  Schiller  grofsen 
Abbruch  gethan.  2.  Der  Ruderverein  hat  sich  als  eine  vortreffliche 
Schule  der  Selbsterziehung  erwiesen.  3.  Die  Ruderaibcil  hal  i'reude 
an  einer  heilsamen  körperlichen  Ertüchtigung  geschaflen  und  viel- 
fach  ober  weitere  Kreise  d«r  Schale  verbreitet  4.  Die  Anfiiahme- 
bedingungen  m  den  Bnderverem  haben  die  Last  snm  Baden  nnd 
das  Yeilaagen,  schwimmen  zn  lernen,  erhobt.  5.  Die  Erhaltnng 
des  Badennaterials  (Boothanses)  hat  n  msncfaerlei  nOtzlicfaen  techni- 
schen Arbeiten  gefilhrt.  Es  smd  nicht  nnr  Repsiatnren  von  den 
SchOlem  vorgenommen,  sondern  hie  nnd  da  sogar  ganae  Boote  von 
denselben  selbständig  gebaut  worden. 

Die  italienischen  Seehospize  f&r  skrofalOse  Rinder  werden 
von  N.  Candela  im  ,,Giornal.  di  mful  piihbl/'  besprochen.  Italien 
besitzt  znr  Zeit  20  sf)lche  Anstalten.  Doch  ff^v.fthren  sie  den  Kindern 
nur  für  4  bis  6  Wochen  Aufenthalt,  während  mehrere  französische 
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ihre  Patienten  erst  nach  erfolgter  HeiluiiL'  entlassen.  Der  Verfasser 
wünscht,  da(8  in  den  Hospizen  seines  \  aterlandes  systematischer  als 
bisher  die  Wirkungen  des  Seeanfenthaltcs  anf  die  Kinder  studiert 
und  genaue  Wäguiigen,  sowie  sorulultige  Üiiteisuchungen  des  Blutes, 
der  Muskelkraft  und  der  Respirationsgröfise  an  denselben  Yorgcnommen 
werden.  Ancli  sei  ein  jeder  F«]l  tob  Tal>erkiilose,  wenn  überhaupt 
zugelassen,  wenigstens  streng  zn  isolieren. 

Ober  KeUeiiBiiirelieBtimmiuigeii  is  Sehvkimmeni  schreibt 
Ereisphysikos  Dr.  Cöbtxb  in  der  »ZMr.  f.  MedubeanU.*^ :  üm- 
stftndliehe,  tenre  nnd  sehr  snMÜe  Instramente  lassen  sich  ftr  Lnft- 
mtersachungen  in  Schulen  um  so  weniger  verwenden,  als  sie  bei 
öfterer  Benutzung  den  Unterridit  stdren.  Ich  bediene  mich  daher 
eines  sehr  einfachen  Apparates,  der  sich  bequem  im  Kock  tragen 
läfst.  Er  besteht  aus  einer  Flasche  von  etwa  600  g  Inhalt,  die 
im  Halse  einen  durchbohrten,  mittelst  eines  kurzen  Glasstabes  luftdicht 
verschlossenen  Gummistöpscl  trägt  und  dicht  über  dem  Boden  eine 
zweite,  gleichfalls  mittelst  Kautschiikstopfcns  luftdicht  gemachte 
Öffnung  besitzt.  Audi  diosor  Kautscbukstopfen  ist  durchbohrt  und 
in  das  Bohrloch  ein  genau  schliefsendes  Rohr  aus  Metall  oder  Glas 
eingescholien,  welches  an  dem  freien  Ende  mit  oinom  Hahn  versehen 
ist.  Will  man  nun  einen  Versuch  anstellen,  so  wnd  die  Flasche  zu 
Hause  mit  frisch  abgekochtem,  destilliertem  Wasser  gefüllt  und  luft- 
dicht verschlossen.  Dann  trägt  man  sie  in  die  zu  untersuchende 
Kla>se,  stellt  sie  in  beliebiger  Höhe  auf  und  verschall i,  indem  man 
den  Pfropfen  aus  dem  Halse  ganz  oder  nur  den  Glasstab  eutferut 
und  zugleich  den  Hahn  der  Abflulsröhre  öfifnet,  dem  Wasser  freien 
Austritt.  Indem  dasselbe  ablinft,  dringt  an  seiner  Stelle  die  zu  unter- 
suchende Luft  in  die  Flasdie  ein,  nnd  swar  stets  nur  aus  der  Höhen- 
lage, welche  man  wünscht,  es  sei  denn,  dals  man  die  Luft  absichtlich 
vorher  durch  Bewegung  gemischt  hat.  In  der  Flasche  müssen  50  g 
destOtiertes  Wasser  snm  Yermiscfaen  mit  der  aufgefangenen  Luft  zurück- 
bleiben; der  Hahn  wird  daher  geschlossen,  sobald  das  Wasser  einen 
geltzten  Strich,  die  Marke  für  diese  Wassermenge,  erreicht  hat.  Jetzt 
kann  die  Flasche  beliebig  lange  stehen  bleiben,  da  die  Luft  in  der- 
selben mit  der  umgebenden  Luft  wegen  gleicher  Temperatur  und 
Dichte  nicht  mehr  dilTundiert.  Man  verschliefst  hierauf  den  Hals 
der  Flasche  mit  dem  Gummistopfen  und  bringt  sie  nach  Hause,  wo 
die  eigentliche  Untersuchung  mit  Phenolphtalein-  und  Sodalösung 
statttindet.  Dabei  möchte  ich  auf  den  Bitter  f^ien  Vorschlag  hin- 
weisen, möglichst  diinne  Sodalösungeu,  von  d  tu  n  1  ccm  0,1  mg 
Kohhnsiifjrf  «futigeu,  zum  Titrieren  zu  vcrwcuden,  damit  Fehler 
vermieden  werden.  Eine  solche  Lösung  hält  sich  lange  konstant. 
Auf  diese  Weibe  gelingt  es  ohne  Laboratorium  in  kurzer  Zeit  eine 
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Menge  yon  Luftiuitennicliniigeii  yonmümeut  welche  aaf  andere  Weite 
fiel  komplitierter  sind.  —  Wir  Termdgen  nicht  eitumsehcB,  woiin 
die  grOCsere  Eiii&chheit  der  CöSXBRschen  Methode  liegen  soll.  Die 
chemische  Luftontersachung  selbst  wird  dabei  in  Iceiner  Weise  be- 
troieD,  sie  bleibt  dieselbe,  wie  früher.  Ob  man  nher  die  Luft  nach 
alter  Weise  yermittelst  Blasebalgs  in  eine  Flasche  eintreibt,  oder 
nach  rösTER  durch  Ahlaufenlassen  von  Wasser,  dürfte  zieralidi 
gleicbwprtig  sein;  auf  jeden  Fall  ist  der  erstere  Vorgang  nirlit 
koinjili/ierter.  als  der  letzferp,  znmal  man  bei  diesem  noch  ein 
zweit4is  Uetäis  für  das  ablauicnde  Wasser  nötig  hat. 

Das  Auersche  Gasglühlicht  in  Schulen.    Während  das 

preufsische  ünterricbtsministerinm  das  Gasgliihlicht  von  Auer  für 
öffentliche  Gebäude,  Auditorien,  Laboratorien  u.  s.  w.  empfohlen 
hat,^  ist  das  Wiener  Stadtbanamt  zu  einem  entgegengesetzten  Urteil 
gelangt.  In  einem  Berichte  desselben  an  den  Stadtrat  von  Wien 
hei&t  es  nach  der  j,Er,  iV.",  dafe  man  bei  diesem  Glflhlidite  eine 
allmAhliche  Abnahme  konstatieren  kOnne,  welcher  anch  dnrch  häufiges 
Answechseln  dw  Brennkdrper  nicht  Torgebeiigt  werde,  dafs  ferner 
die  Helligkeit  und  Farbe  des  Lichtes,  insbesondere  bei  Beginn  der 
Einführung,  die  Netzhant  des  Auges  stark  angreife  and  dafs  endlich 
das  häufige  Zerspringen  der  Cylinder  die  persönliche  Sicherheit  zu 
preföhrdcn  geeignet  sei.  Fs  wurde  daher  seitens  des  Stadtbananites 
bearUrnirt.  von  der  Einftthrong  der  in  Bede  stehenden  Beleuchtougsart 
in  Schulen  abzusehen. 

Stigmugraphisches  Leinen  für  Handarbeiteu  der  Srhüle- 
rinnen.  Fräulein  Therese  Dreidax,  Hauptlehrerin  in  München, 
schreibt  uns:  Da  ich  Unterricht  in  Hamlarheit  erteile,  weifs  ich, 
wie  sehr  manche  Technik  derselben  die  Augen  angreift.  So  ist 
Kreuzstich  zwar  an  sich  unschwer,  wird  aber  durch  das  notwendige 
Abzahlen  der  StoiffiUien  sehr  angenanstrengend,  nnd  ich  sann  lange, 
wie  sich  Erieichtemng  schaffen  lielse.  Endlich  kam  ich  anf  die 
Idee,  ein  stigmogr^hiscbes  Leinen  herstellen  zn  lassen,  welches  das 
Abxihlen  der  Stoffiftden  liberBflssig  macht,  weil  Punkte  den  nötigen 
Anhalt  für  den  Stich  geben.  Diese  Punkte  sind  mit  blauer  Farbe 
auf  die  Leinewand  aufgedruckt  und  lassen  sich  nach  Vollendung  der 
Arbeit  durch  uewr>hnliche8  Waschen  leicht  entfernen.  Sie  besitaen 
bei  it'inereni  Stoffe  2,5  mm,  bei  gröberem  3  mm  Entfemnnp:  von 
einander.  Die  feinere  Marke  No.  1  wird  per  Meter  für  1,40  Mark, 
die  höhere  Marke  No.  2  für  1,20  Mark  wn  der  Firma  Kosner  4  Sekü 
in  München  geliefert. 


^  S.  diese  Zeitschriftf  im,  No.  7  o.  8,  S.  438-404. 
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Der  erste  dentsehe  Koügrefs  fiir  Jiig:eiid-  und  Volks- 
spiele in  Berlin.  Fur  den  Erfolg  der  nunmehr  dreijährigen 
Thätijrkeit  des  Centraiausschnsses  zur  Forderuiig  tler  Jutrend-  und 
Volksspiele  in  Bentschland  hat  das  glückliche  Gelingen  des  durch 
den  Ansschnls  veranstalteten  ersten  deutschen  Kongresses  in  Berlin 
aia  3.  und  4.  Februar  dieses  Jahres  einen  höchst  erfreulichen  Beweis 
geUefert.  Von  allen  Seiten  war  eine  stattliche  Schar  von  Freunden 
ond  Gönnern  der  Spielbeweguug  zur  Teilnahme  am  Kongresse 
nsammeiigelroiiiineii.  Mehr  ab  100  deataclie  Städte  oder  Yerrine 
bitten  flire  Vertreter  dahin  entsandt.  Nicht  weniger  als  15  Mini- 
sterien, bezw.  Regierungen  waren  vertreten,  danmter  die  prenlsische 
die  bayerische,  die  wttrttembergiBche,  die  Osterreichische.  Der 
Yoraitzende  des  Gentralansschnsdes,  dessen  unsichtiger  nnd  uner- 
mfldlicher  Wirksamkeit  der  grofse  Erfolg  in  erster  Linie  zu  danken 
ist,  durfte  die  zahlreich  besuchte  Venanunlung  mit  besonderer 
Genngthuung  begrtlfsen  und  den  Erschienenen  zunächst  den  Dank  des 
An«<üchus5es  aussprechen.  Nach  ihm  nahm  Minister  von  Bottich  eh 
das  Wort  im  Namen  der  Hpichsregierung  nnd  wies  in  kriiftirreu 
Worten  daraut  iun,  inwiefern  unsere  Thuti-^kcit  anf  dem  Sjjiel- 
platze  im  Dienste  des  Vaterlands  geschähe,  und  wie  sehr  die  Zukunft 
de«  deutschen  Vaterlandes  von  dem  Heranwachsen  einer  körperlich 
kiiiitigen  und  geistig  frischen  Jugend  abhängig  sei.  Ebenso  warm 
sprach  sich  nach  ihm  der  preulsischc  Kultusminister  Dr.  Bosse 
aber  den  hohen  Wert  der  Spiele  ans,  wobd  er  namentlich  ihre 
endeherisdie  Seite  ins  Ange  falste  und  die  Forderung  stellte,  dafs 
die  Jugend  bei  den  Leibeettbungen  strenge  Selbstaucht  zu  Oben 
lernen  sollte.  Auf  diesen  Gedanken  kam  der  Hauptredner  des 
KoigresBes,  Oberbttrgenneister  Wittiko  aus  Posen,  der  sich  die 
Berichterstattung  über  die  Bedeutung  der  Jugend-  undTolks- 
spiele  vom  Standpunkte  der  nationalen  Wohlfahrt  zur 
Aufgabe  gestellt  hatte,  später  ausführlicher  zurück.  In  unserer 
verbitterten  und  verhetzten  Zeit,  wo  dem  einen  Teil  der  Bevölkerung 
einseitige  Geistesarbeit,  dem  anderen  gröfseren  mechanische  Tiiätig- 
keit  in  Werkstätte  und  Fabrik  kaum  noch  die  nötige  innere 
Befriedigung  schaffe,  müsse  das  iieitere  Spiel  im  Freien  ein  Geschlecht, 
das  an  Genüssen  reich,  an  wahren  Freuden  so  ami  sei,  wieder  zu 
dem  Zusammenhang  mit  der  Natur  zurückführen,  der  ihm  infolge 
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des  flbennft(8ige&  Anwachsens  der  Groisstftdte  fast  völlig  veiioreii 
gegangen  sei.  Als  Mitbericbterstatter  entwickelte  Professor  Dr. 
AKOEBSTEIN  aas  Berlin  die  innige  Verbindung  von  Spiel  nnd  Ttuneii 
und  wies  den  vielfachen  Nutzen  der  beiden  Arten  von  Leibesübungen 
im  einzelnen  nach.  Am  Vorabend  hatte  der  CentralausschuTs  eine 
öffentliche  Versammlung,  die  gleichfalls  sehr  zahlreich  besucht  war, 
zur  Besprcchunp:  des  Mädchenspiels  angesetzt.  Turninspektor  A. 
Hermann  aus  Braunschweig  hielt  als  Berichterstatter  einen  mit 
allseitigem  Beifall  autVouommenen  Vortrag  iU'or  die  Not- 
wendigkeit lind  tlie  Pflege  der  Jugendspiele  tür  >lädchcn. 
Um  dem  weiblichen  Geschlechte  Gesuniiheit  und  wahre  Schon lieit.  um 
ihm  den  frohen  Sinn  und  den  naturgemäiiien  Geschmack  zu  wahren, 
nm  ihm  zur  ErKilhmg  seiner  Pflichten  als  Mutter  und  ILuir^iiau 
Kiaii  und  Mut  zu  verleihen,  mülsten  wir  die  weibliche  Jugend  nicht 
weniger  oft,  als  die  männliche  zu  eifriger  Leibesbewegung  ins 
Freie  hinansf&hren  nnd  entsprechend  den  schon  von  Spxbs,  dem 
Begründer  des  deutschen  MädchentnmenS)  gestellten  Fordenmgen 
in  verscbiedenen  Spielen  nnd  Übungen  je  nach  den  Altersstofen 
tttehtig  ausbilden;  nnr  so  würden  die  Mfldchen  den  gerade  sie 
znmal  bedrohenden  nngtknstigen  Verhftltnissen,  welche  Mode,  Gewohn- 
heit nnd  verweichlichende  Erzlehnng  mit  sich  brachten,  nicht  erliegen, 
sondern  sich  hinreichend  widerstandsAhig  ihnen  gegenftber  erhalten. 
Die  an  die  Vorträge  sich  anschlielaenden  Besprechungen  nnd  noch 
mehr  der  im  ungezwungenen  Beisammensein  während  der  beiden 
Tage  erfolgte  Gedankenanstansch  werden  für  die  meisten  Besucher 
des  Konsresses  aufserdem  viel  wertvolle  Anregung  und  Belehning 
geboten  haben.  Am  erfrenlichsten  war  es  zu  vernehmen,  an  wie 
vielen  Orten  sclion  st-lu-  eitrig  allgemein  gesi)iplt  wird,  so  z.  B.  in 
l)resden,  München,  Hamburg  u.  s.  w.  AUgeniem  ho'jte  man  aber 
die  Ansicht,  dafs  bei  der  Fürsorge  für  die  Spiele  eine  Be- 
schränkung auf  die  Zöglinge  der  höheren  Schulen  unbedingt  ver- 
werflich sei,  dafs  gerade  die  Jugend  der  weniger  bemittelten  nnd 
ganz  armen  Bevölkerungsklassen  in  erster  Linie  hinauszulocken  sei 
auf  den  Spielplatz,  wo  sie  im  Grünen  bei  frischer  Bewegung  in 
reiner  Luft  sich  köstlichen  Genufs  und  Gewinn  holen  könnte,  Er- 
holung Ton  der  schweren  Last  des  Tages  nnd  frische  Kraft  und 
nenen  Hnt  fdr  die  weitere  Arbeit.  Als  des  Letzten,  aber  nicht  des 
Geringsten,  was  in  Berlin  den  Besndtem  des  Kongresses  geboten 
ward,  ist  hier  der  Vorfthmngen  der  Spiele  im  Freien  zn  gedenken. 
Der  Sonnabend  Nachmittag  brachte  ons  anf  den  Spielplati  des  Berliner 
akademischen  Tumverems  nnd  des  TnmTerems  Arminia  hinaos  nach 
Schönholz.  Diese  beiden  Vereine,  die  dort  auch  im  Winter  all* 
wöcheatlicb,  selbst  im  Schnee,  zweimal  eifrig  spielen,  liefen  uns 
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dBen  Bück  in  ihr  frisches  und  reges  SpieUeben  fhim,  der  unser 
aller  Hersen  erquickte.  Selbst  der  trflbe  Regentag  Idftrte  sich 
wenigstens  seitwdae  anf ,  so  dals  uns  die  Freode  an  den  kräftigen 
Seblllgen  im  KaiBerball,  den  mannigfachen  Schenen  beim  Sreisbail, 
dem  feinen,  gewandten  Spiele  beim  Barianf  nnd  endlich  an  den  ge- 
waltigen Würfen  des  Gers,  der  Disknsscheibe  nnd  des  Scbleader- 
balls  nicht  geschmälert  ward.  Nach  anderer  Seite  hin  äufserst 
erfreulich  war  ein  Wettspiel  zwischen  zwei  aus  jungen  Kauflenten 
in  ahnlichem  Alter  bestehenden  Fufsballvereinen,  das  am  Sonntag 
Morgen  in  aller  Frühe  trotz  des  rauhen  Windes  eine  grofse  Anzahl 
Zustbaner  angezogen  hatte.  Die  Feinheiten  des  Spieles,  die  freilich 
in  etwas  durch  den  zu  heftigen  Wind  beeinträchtigt  \vnr<len,  sind 
vielleicht  nicht  von  allen,  sondern  nur  \on  den  Sachkennern  im 
Tollen  Mafse  gewürdigt  worden.  Aber  Jedem,  der  nur  einiges 
Vertlüidnis  dafür  hat,  muls  ersichtlich  gewesen  sein,  wie  eifrig, 
kräftig  und  gewandt  von  beiden  Parteien  gespielt  ward,  und  wie 
dabei  doch  keine  Spuren  irgend  einer  Roheit,  die  man  dciu  Fnfs- 
Lallsjiit'l  immer  vorwirft,  zu  bemerken  war,  eine  wie  vurzügliche 
Ordnung  von  dem  Schiedsrichter  gehalten  wurde,  dessen  Entschcidunguu 
sich  jeder  trotz  aller  Erregung  unbedingt  ohne  irgend  ein  Marren 
onterwarf,  und  wie,  mit  einem  Worte  gesagt,  bei  dem  iotost 
kräftigen  Spiel  durchweg  ehie  feine,  wttrdige  Haltung  beobachtet 
ward.  So  wirkt  das  Spiel  im  hohen  Grade  bildend  auf  den 
Charakter.  Professor  Dr.  KOCH. 

Die  allgemeine  Luideaaiissfelliuig  in  Lemberg,  welche 
enter  dem  Protektorate  des  Österreichischen  Kaisers  vom  1.  Juni 
bis  zum  1.,  bezw.  15.  Oktober  d.  J.  stattfindet,  wird  auch  eino 
inteniationale  Abteilung  von  Apparaten  für  den  Schulunterricht 
estbalten.  Mit  der  Ausstellang  sollen  verschiedene  Kongresse 
verbunden  werden,  darunter  ein  solcher  fOx  Pädagogen  und  em 
Tum  vereintag. 

Ein  Verein  für  neuere  pädag;ogische  Psycholo^'e  nnd 

Pathologie  ist  nach  der  .,Nexizt."^  in  Österreich  in  Bildung  begriffen, 
über  die  Ziele  desselben  {jchru  folgende  Satzungen  AufschluCs: 
1.  Der  Vert  in  f(ir  pädagogisciu-  Psychologie  und  Pathologie  setzt 
sich  sum  Zwecke  die  Erforfichung  der  kindlichen  Seele  unter 
Kflcksichtnahme  auf  die  neueren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
pädagogischen  Psychologie  und  Pathologie.  .Mitglieder  des  Vereines 
können  ebenso  gut  rsychülogen  von  Fach  und  Kinderärzte,  wie 
Eltern,  Lehrer  und  Kindergärtnerinnen,  überhaupt  alle  selbständigen 
Personen  werden,  welche  für  die  neuere  pädagogische  Psychologie^ 
hiterette  besitzen.  3.  Als  Organ  des  Vereines  dient  die  Zeitschrift 
J>k  Emdessede*'^  welche  den  Vereinsmitgliedeni  unentgeltlich  zu- 
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gesendet  wird.  Bettrittseridamiigeii  sUid  eq  ricliteii  an  ProfeBBor 
Dr.  F.  M.  WsNDT  in  Troppan,  weldier  bis  cur  konitttaiereiidni 

Yereinsvcrsammlang  die  Geschifte  proyisoriflch  leitet. 

Greifswalder  Ferienkums  fTir  Leluwr  ud  Lelureriuea 
des  FransVsi sehen,  rerbnndeii  mit  ErMuig;»-  und  Badeknrei. 

In  den  grolsen  Schulferien  dieses  Sommers,  Jnli  1894,  wird  in 
Greifswald  ein  vierwöchentlicher  Ferienknrsns  ftir  Lehrer  und 
LehrerinncT^  des  Französischen  abgehalten  werden  mit  dem  dreifachen 
Zwerko.  ihnen  Gelegenheit  zu  [reben,  ihre  französischen  Sprach- 
kenntmsse  zu  vertiefen,  das  In  uti!:^e  Frankreich  näher  kennen  zu 
lernen  und  sich  für  einen  Studienaufenthalt  daselbst  vorzubereiten. 
Im  ganzen  sollen  wöchentlich  20  Vorlesungen,  nJlmlich  täglich, 
auTser  Sonnabend  uud  Sonntag,  je  4  von  9 — 1  Ulir  in  deutscher 
oder  französischer  Sprache  stattfinden.  Die  Vorträge  werden  von 
Professoren  und  Docenten  der  üniTersität  gehalten  i  an&erdem  wird 
Professor  Dr.  Boussblot  ans  Paris  sich  an  denadben  beteiligen.  Das 
Honorar  fbr  den  gesamten  Kursus  betragt  15  Hark.  Aber  anch 
die  Körperpflege  wird  BerttdisichtigQng  finden,  so  dafs  der  nächste 
Zweck  der  Sommerferien  nicht  verloren  geht  Die  Nachmittage  sollen 
nlUnlieh  zur  Erholung  and  zn  Badekuren,  die  Sonnahende  und  Sonn- 
tage zu  Aasflügen  nach  der  Insel  Rügen  and  in  die  benachbartes 
Badeorte  verwendet  werden.  Anmeldungen  sind  an  Professor 
KoscHWiTZ  zu  richten,  der  es  auch  übernommen  hat,  för  geeijrnpte 
T'ntcrlcnnft  in  Greifswald  selbst  oder  in  den  naheliegenden  Seebädern 
Wieck  und  Eldena  Sorge  zu  tragen. 

Die  englische  Gesellschaft  für  pliysische  Erziehung  in 
London,  92  Long  Acre,  versendet  soeben  ihren  Jahresbericht.  Wir 
entnehmen  demselben,  dals  der  Zweck  der  Gesellschaft  ist,  die  physische 
Erziehung  in  England  zu  einem  nationalen  System  auszubilden,  das 
sich  auf  die  Kenntnis  von  dem  Bau  und  den  Yerrichtangen  des 
menBcblichen  Körpers  gründet  Das  Prfiddinm  filhrt  der  Eabl  OF 
Mbath,  wahrend  das  Yiceprindiiiin  Männern  anveitraat  Ist»  welche 
besonders  geeignet  erscheinen »  fttr  den  Wert  der  körperlichen 
Aasbildung  Zengnis  abzolegen.  Den  Unterricht  haben  die  Direk- 
toren der  henrorragendsten  gymnastischen  Anstalten  des  Königreichs 
flbemonunen.  Es  ist  ein  Lehrplan  fQr  dkjenigen  aasgearbeitet 
worden,  welche  Lehrer  der  Gymnastik  zu  werden  beabsichtigen. 
Zweimal  des  Jahres,  im  Mai  und  November,  finden  Prüfun|2;en  statt, 
über  deren  Bestehen  ein  Zeupnis  ausgefertigt  wird.  Das  Institut 
soll  den  vielen  ähnlichen  in  Anieiikn  naclitjebildet  werden  und 
einen  Mittelpunkt  ftir  alle  iryinnastischen  Hestrebunjren  Englands 
bilden.  Es  bietet  seinen  Mittrliedern  sümtliche  Vorteile  des  Zusammen- 
wirkens und  dem  Publikum  eine  Garantie  für  tüchtige  Lehrer  der 
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Gymnastik.  Aufser  den  Vorlesungen  Ober  physische  Erziehung 
fimdeu  auch  solche  über  verwandte  Wissenschaften  statt. 

Die  Zähne  der  Kinder  des  Hambnr^schen  Staatswaisen- 
lllitt  kllnUdi  SQ  wlaamduifilkfaen  Zwecken  Yon  Zalmarzt 
FlaiOBBL  nntenadit  worden.  Seine  PrOfong  entreckte  sieli  mf 
900  Knaben  nnd  135  Mädchen.  Es  ergab  sieb,  dale  von  den  200 
Knaben  nnr  5  nnd  von  den  135  Mädchen  nnr  7  völlig  gesunde 
Zlhae  besafiien.  Diee  kommt  einem  Prosentsats  von  95 — ^97,5% 
erkrankter  Gebisse  gleich.  Bei  den  323  Kindern  mit  nicht  Intaktem 
Gebifs  wurden  2471  kranke  Zähne  ermittelt,  also  darchschnittlich 
bei  jedem  Kinde  8.  Diese  Zahlen  beweisen,  dafs  sich  die  Z&hne 
der  Hamburger  Waisenkinder  in  einem  sehr  schlechten  Znstand 
befinden. 

Hygienische  Untersnchangen  von  Schfllerinnen  in  Birming- 
ham. ^The  Brit.  Med,  Journ.''  reröffentlicht  ein  Schreiben  von 
Edith  E.  M.  Creak,  Lelirerin  an  „Kinir  Edwards  High  School 
for  Girls"  in  Birmingham,  wonach  die  Schülerinnen  dieser  Anstalt 
«sowohl  bei  ihrem  Eintritt  in  dieselbe  als  spater  jeden  Herbst  nnter- 
^uilit  werden.  Die  Untersnchun^  erstreckt  sich  auf  Körfierlänge, 
Kurpergewicht,  Gehör  und  Sehvermögen.  Sie  wird  \üii  den  Lehrerinnen 
ansgeführt,  denen  ein  Arzt,  Dr.  Priestley  Smith,  die  nötige  An- 
leitung gegeben  hat.  Bemerken  dieselben  irgend  eine  Störung  oder 
sonst  etwas  Aa£fallendes  bei  den  Mädchen,  so  erhalten  die  Eltern 
Maduricht  davon.  Insbesondere  wird  den  letzteren  empfohlen,  den  Kat 
eines  Angenantes  eininholen,  sobald  die  in  der  Schale  befindlichen 
Sefaproben  von  den  SchOlerinnen  nicht  mehr  in  der  normalen  Ent- 
fenmng  gelesen  vrerden  können.  Die  Einrichtung  besteht  bereits 
drei  Jahre  nnd  hat  sich  in  jeder  Bedehnng  trefflich  bewlhrt.  Miss 
Cbkak  fordert  daher  anf,  dem  gegebenen  Beispiel  anch  in  anderen 
kOhmn  Tochterschulen  /u  folLren. 

V«m  Verein  flir  Schnlgesnndheitgpflege  in  Frankfurt 

t.  M.  Dem  ^iVankf.  Generalam.''  wird  von  sachkundiger  Seite 
geschrieben :  Als  dankbares  Feld  fUr  den  hiesigen  schnlhygienischen 
Verein  möchten  wir  gleich  auf  einiges  hinweisen.  Zunächst  muft 
dahin  gestrebt  werden,  dafs  die  Einrichtnuir  des  Stundenpbnp';  unter 
ärztlicher  Mitwirkung  stattfinde.  Denn  in  den  hiesigen  Stunden- 
plänen ist  von  ärztlicher  Seite  sein*  vieles  zn  beanstanden,  und  zwar 
sind  hier  nnr  solclie  Dinge  genielnt,  welche  sich  leicht  ändern 
lassen.  Sodann  möchten  wir  auch  Nachdruck  darauf  legen,  dafs 
das  Tumwesen  an  den  hiesigen  Schulen  eine  sorgtältigere  Beachtung 
und  Wertschätzung  finden  sollte.  Ferner  ist  darauf  Bedacht  zu 
üthrnen.  dafs  die  Kinder  wahrend  der  Freipauseu  in  angemessener 
Weise  angeleitet,  bezw.  angeregt  werden,  vor  allen  Dingen  ihren 


Digitized  by  Google 


236 


Körper  zu  erfrischen.  Weder  Toben  nocli  Herumstehen  darf  als 
eine  zweckmäfsige  Benutzung  der  Freipausen  betrachtet  werden.  So 
gibt  es  noch  eine  ganzp  Anzahl  ton  Gegenständen,  we]<'he  dem 
neuen  Vereine  für  Schiiigt'sundlieit.'>ptiege,  besonders  von  den  Väiem 
schulptiiciitiger  Kinder,  in  seinen  Vcrsamrakingen  unterbreitet  werden 
können.  Geschieht  dies,  so  wird  die  Thätigkeit  desselben  gewilis 
eine  segensreiche  sein. 

Zur  OrientieniDg  der  SehnUimmer.  in  einer  vor  kurzem 
vom  Stadtrat  zu  Freiburg  i.  Br.  an  den  dortigen  Bürgeransscliiifs 
gerichteten  Vorlage,  den  Bau  einer  neaen  YoUoaschvIe  betreffend, 
sind  bezQgJidi  der  Lage  der  Sdralzunmer  nach  der  ^ZMr.  f. 
MBdiebomU.*^  folgende  GrondsUze  aufgestellt.  Das  beste  und  ge- 
sondeste  Schulzimmer  ist  entschieden  das  nach  Süden  gelegene, 
und  zwar  znnächst  vom  Standpunkte  der  Wärme.  Gerade  in  den 
heifeesten  Monaten,  Mai,  Juni  und  Juli,  wird  ein  Südzimmer  von 
'Irr  Sonne  fast  gar  nicht  berührt  und  ist  daher  verliällnismäfsig 
kühl  (?  D.  lled.).  Im  Winter  und  Frühjahr  rückt  infolge  des 
tieferen  Standes  der  Sonne  die  letztere  allerdings  etwas  weiter  in 
das  Zimmer  vor,  aber  ohne  dadurch  zu  belästigen.  Aufserdem  trägt 
die  warnitiide  Kraft  der  Sonne  dazu  bei,  die  Ventilation  zu 
luidern  und  damit  eine  Verbessenmg  der  Elassenluft  herbeizuführen, 
was  bei  einem  Xoi  dziuimer  nicht  der  Fall  ist.  Aber  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  Beleuchtung  ist  das  Südzimmer  vorzuziehen. 
Ebensowenig,  wie  die  Sonne  in  demselben  als  Wannequelle  zu 
stören  in  der  Lage  ist,  kann  sie  es  als  Lichtquelle  thun.  Gerade 
bei  der  Beurteilung  der  Licbtvirknng  whrd  häufig  ttbersehen,  dab 
es  in  unseren  Breitegraden  Terhältnism&fsig  wenige  Sonnentage  gibt, 
ganz  besonders  im  Spätherbst  und  Winter.  Vor  allem  an  regnerischen 
und  den  zahlreichen  bedeckten  Tagen  ist  der  Aufenthalt  in  einem 
Südzinuner  geradezu  eine  Wohlthat,  weil  man  die  Wirkung  von 
Sonne  und  Licht  spürt,  ohne  dafs  sie  selbst  sichtbar  ist.  Sollte 
aber  wirklich  beim  tiefsten  Stande  der  Sonne  eine  Belästigung  ein- 
tiL'ten,  so  kann  durch  geeignete  Voihiinge  mit  Leichtigkeit  Abhilfe 
-;eschaät  werden.  Die  Sonne  bewirkt  endlich  nach  wissenschaftlicher 
i'orschunK  die  Ije.ite  I)e>iutektion.  Dieser  li> gicnisclie  Gesichtspunkt 
niul's  aller  gerade  für  die  Schule,  in  welche  erf:iliruiiL'sua'iiiäi\  behr 
häulig  iviajiklipitskeime  eingeschleppt  werden,  au.sschlai:Lrebend  sein. 
Auch  jeder  rrivatmann  gibt  der  Südlage  einer  Wohnung  vor  der 
Nordlage  den  Vorzug  und  bezahlt  dafür  in  der  Hegel  einen  höheren 
Mietzins.  Dazu  kommt  noch,  dals  zahlreiche  Schulkinder  ihr  Leben 
in  dumpfen  Gassen  zubringen  und  nur  wenig  Sonnenlicht  geniessen. 
Fttr  sie  ist  daher  der  Aufenthalt  in  einem  sonnenbestrahlten  Lokale 
gewKs  von  nicht  zu  unterscbatzendem  Vorteile.   Die  West-  und 
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Ostzimmer  stehen  den  Südzimmefn  gegenllber  weit  zurück,  weil 
in  dieselben  die  Sonnenstrahlen  horizontal  eindringen  and  bis  in 
den  hintersten  Raum  wirken.  Sie  sind  jedoch  immerhin  noch 
gflnstiger,  als  die  Nordzimmer.  Denn  diese  werden  Ton  der  Sonne 
me  beleiichtel  nnd  bieten  deshalb  einen  nnlreondUcben  Anfenthalts- 
oit,  besonders  In  nebeliger  nnd  winterlicher  Jahreszeit.  Bei  jedem 
Benche  einer  Schnle  ergibt  sich,  dafe  das  Nordzimmer  Ton  einem 
miaagenehmen  Gemdie  nicht  ganz  frei  ist.  Anch  hinsichtlich  der 
Bdeochtong  mnfe  seine  Lage  als  eine  sehr  ungünstige  bezeichnet 
▼erden.  Denn  abgesehen  von  dem  Fehlen  des  Sonnenlichtes,  hat 
e«^  nntcr  dem  von  den  gegenüherliecrenden  Gebäuden  reflektierten 
Lichte  zu  leiden.  Das  Nordzimmer  macr  für  die  Zwecke  des 
Zeichnens  und  ^Talens  den  Vorrang  verdienen,  gewüjs  aber  nicht 
für  den  ül  i  ij:»  n  Lnterrieht. 

Heilkui  se  für  stotterflde  Schfiler  in  Celle.  Wie  die 
r,Med.-päd.  Munatsschr.  f.  d.  gsmt.  S})raehhU:d.^"  herichtet,  sind  auf 
Veranlassung  der  Ortsschnlinspektion  zu  Celle  im  vorigen  Jahre 
Heilkorse  ftir  stotternde  Volksschulkinder  eingerichtet  worden.  Das 
Eigebnis  ist  insofeni  ein  günstiges  gewesen,  als  Ton  8  ehemaligen 
Stotterern  7  geheilt  entlassen  werden  konnten.  Der  achte  Schfller 
war  IVt  Monate  dnrch  Krankheit  am  Besnche  der  Unterrichts- 
stonden  verhuidert  gewesen»  so  dafs  seme  Leistungen  anCser  Betracht 
bleiben  muTsten. 

Ferienkolonie  Onuiadag«  Der  Verein  für  Ferienkolonien 
in  Granada  übersendet  uns  seinen  3.  Jahresbericht,  erstattet  von 
D.  Catetano  DEL  Castillo  Tejada.  Danach  wurden  am  31.  Juli 
8  KnJihcn  und  11  Müdchcn  an  den  Mecresstrnnd  von  Almun^car  zur 
Erholung  gesandt.  Dieselben  litten,  wie  aus  einer  beigefügten  Ttibelle 
ersichtlich  ist,  an  Skrofeln  ffeschwoUenen  Drüsen,  Mittelohrent/ün- 
dungen,  Entzündun^rcn  der  liornijant  und  der  Lidräuder  des  Auges, 
Klajipenfehlem  des  Herzens,  Defoniiitäten  des  Brustkorbes,  je  einer 
auch  an  Steifheit  des  rechten  Ellenbogengelenks  und  gestörter  Ver- 
dauung. Die  cnvähnte  Tabelle  gibt  zugleich  Aufschluls  über 
das  Alter  der  Kinder,  sowie  dasjenige  ihrer  I3ten  zur  Zeit  der 
Geburt»  Uber  das  körperliehe  Terhalten  der  Solonisten,  ihren 
Emlhrangmatand,  ihre  Hnskolator,  Ihr  KnochengerOst,  ihre  Zahne, 
die  Farbe  ihrer  Hant,  ihrer  Angen  nnd  ihrer  Haare,  ihren  antero- 
posteiioren  nnd  transversalen  Schadeldürcbmesser,  ihre  Körperlftnge 
nnd  ihr  Körpergewicht,  die  Kraft  ihres  rechten  nnd  linken 
Armes,  die  Zahl  ihrer  Pulsschlftge  nnd  ihrer  Atemzüge  in  der 
Minute.  Die  meisten  dieser  Messungen  sind  sowohl  vor  als  nach 
dem  Ferienaufenthalte  angestellt  worden  und  lassen  den  ^jünstigen 
Einflnis  desselben  deutlich  erkennen.   Das  Gewicht  nahm  im  Durch- 
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schnitt  bei  den  Knaben  nm  1375  g,  bei  den  Mädclien  um  2204  g 
«I.  Das  mittlere  Lflngenwachstom  betrag  13  mm;  nur  bei  einem 
Ifftdchen  blieb  die  Ki^iperlftnge  mverftadert.   Audi  die  UsaMknSt 

wurde  gröfser,  die  Zahl  der  Pulsschläge  und  der  Atemzüge  in  der  lliniite 

verminderte  sich  dage^ren.  Aurserdem  wird  noch  die  bedeutendere 
KöiperflUle,  die  frischere  Gesichtsüarhe,  die  leichtere  Beweglichkeit,  der 
lebendigere  Gesiclitsausdnick  und  der  klarere  Bück  der  Kinder  nach 
der  Rückkehr  aus  der  Kolonie  gerühmt. 

SchnllLfichen  in  Norwe^ren.    Es  sind  jetzt  in  folgenden 

norwegiselien  Städten  Volksschulküclien  emchtet:  Sandefjord  mit 
50  Schülerinnen,  Sandelierred,  Landdisli  ikt,  mit  70,  Larvik  mit  80, 
Moss  mit  50,  Fredriksbald  mit  üO,  Stavanger  mit  30,  Trondlyem 
mit  60;  Christiania  besitzt  3  Volksschulküchen  mit  rcsp.  50,  80, 
80  Teilnehmerinnen.  Au&erdem  sind  noch  Brammen,  Fredriksstad, 
KragerA  und  Bergen  hier  sa  nennen.  An  elnadnen  Ortmi  liat 
man  Torlänfig  kleinere  nVersochflkachen"  oder  jpKochkarae"  ein* 
gerichtet,  £s  wird  an  mehreren  höheren  MAdchenacholen,  i.  B.  in 
Drammen,  Sandefjord  and  Christiania,  auch  in  der  Hansirirtachaft 
Unterricht  erteilt.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dafs  uch  in  den  Land- 
distrikten für  erwachsene  Mftdchen  Uaushaltschnlen  befinden,  in 
denen  häusliche  Ökonomie  und  Kochen  den  Platz  beim  Fortbildungs- 
unterrichte erhalten,  den  sie  zuiolge  ihrer  Bedeutung  fflr  die  Hygiene 
des  Volkes  verdifnpn.  M.  K.  H akoncon^Hansen. 

Kindergärteu  fnr  tanbsfnmme  Rinder  Berlins.  Auf 
Veranlassung  Dr.  Th.  S.  Flatais  hat  sich,  wie  die  ..AUg.  med. 
Cenfralzi^.'*  erfährt,  in  Berlin  ein  Ausschui's  gebildet,  welcher  die 
Ik'UMündung  von  iviiuiergärteu  liir  taubstumme  Kinder  zum  Zwtrke 
luu.  Der  Kutzcü  einer  solchen  i>mrichtung  liegt  auf  der  iiciiid, 
da  es  gerade  den  frühesten  Altersklassen  bis  zum  Begimi  cincä  regel- 
rechten Unterrichte  80  oft,  ja  bei  armen  Leuten  fast  immer  an  jeder  erzidi- 
liehen  Unterweisung  and  Beschäftigung  fehlt.  Spracbnnterrichtliche  Yer* 
suche  sollen  in  den  geplanten  Kindeigarten  gftnzlieh  vermieden  werden* 
Trotzdem  ist  eme  besondere  Ansbildung  der  Kindergärtnerinnen  ftlr 
die  in  Rede  stehende  Aufgabe  in  Aussicht  genommen.  Durch 
Gewährung  möglichst  vieler  Freistellen  gedenkt  man  auch  den  tanb- 
atnmmen  Kindeni  Unbemittelter  die  Teilnahme  zu  ermöglichen. 
Meldungen  zur  Aufriahme  nimmt  Dr.  IH.  8.  Flatau,  Beriin  W., 
Genthinerstrafise  32,  entgegen. 
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Gtscliäftsanweisnii^  der  stüdtischen  Scholdeputalion  in  Brenlan 
Ar  die  Aektoren  nud  Lehrer  der  städtisehen  Volkssehideji, 
betreiieud  die  Sclmlgesiuidlieitspiiege. 

S  1. 

Im  Schulgebäude,  cinschliefslich  der  Treppen,  Gänge,  Flure  und 
Beddrihisanstalten,  und  in  den  Scholzimmem  soll  stets  die  gröfste 
Beinlicbkett  heirschen.  Die  mit  den  Reinigangsarbeiten  betrauten 
Personen  sind  daher  in  der  Anefthrnng  ihrer  Aufgaben  nach  MaGs- 
gäbe  der  fHi  sie  erlassenen  Dienstvorschriften  von  den  Rektoren  nnd 
Lebrem  (Lehrerinnen)  danemd  nnd  sorgftltig  zn  beanftichtigen. 

§  2. 

Fttr  die  Sanberhaltnng  der  einzelnen  Klassenzimmer  der  Sehttle 
sind  die  Lehrer  (Lehrerinnen)  dem  Rektor  derselben,  dieser  dagegen 
ist  der  Schuldepntation  bezüglich  der  Reinhaltung  aller  znr  Srlmle 
gehörigen  Räume,  eiiischliefslich  der  Bedürfnisanstalten,  verantwortlich. 

Die  Sorge  für  die  Reinhaltung  derjenigen  Häume  des  Scliul- 
hanses  nnd  der  zugehörigen  Anlagen  und  P1;itze,  welclie  nicht  einer 
Schule  allein  zugeteilt  sind,  sondern  dem  Sehulzwecke  im  allgemeinen, 
bezw.  mehreren  Schulen  zugleich  dienen,  üht  der  Ilaaskurator  oder 
sein  Vertreter  j  diesem  haben  die  Rektoren  bezügliche  Beobachtungen 
mitzuteilen. 

§  3. 

In  den  Schulgebäuden  und  Scholzimmein  nin&  Jede  vermeidbare 

Venmreiniguni?  unterbleiben. 

Es  mufs  daher  die  unausgesetzte  Sorge  der  Rektoren  und  Lehrer 
(Lehrerinnen)  sein,  dafs  die  Schulkinder  beschuht  zur  Sehule  kommen ; 
auch  müssen  Rektoren  und  Lehrer  sie  anhalten,  die  Vorrichtungen 
an  und  in  den  SchuIMusem  zur  FuCsreiuiguDg  zu  benutzen. 

§  4. 

Jede  Verunreinigung  der  Treppen,  Flure  und  des  Fulsbodens 
im  Schulzimmer  durch  Papierschnitzel,  Brot-  und  Obstüberreste  ist 
strengstens  zu  untersagen. 
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§  6. 

Die  Entleeruiif^  des  Aüswnrfs  anf  den  Fufsboden  ist  unstatthaft; 
die  Kinder  sind  anzuhalten,  sich  zu  diesem  Zwecke  der  Spacknipfe 
zu  bedienen. 

§  6. 

Die  Kinder  sind  zu  ^öfster  Reinlichkeit  in  Bezug  auf  ihre 
Kleidung  und  ihren  Körper  anzuhalten  (vergl.  §  3).  Es  ist  daher 
auf  reine,  wenn  auch  geflickte  Kleidung  und  möglichste  Saul  i  rkeit 
des  zu  Tage  tretenden  Teiles  der  Wäsche,  sowie  des  Tasclieniaches, 
das  jedes  Kind  unbedingt  haben  sollte,  zu  achten.  Die  Kiiider 
dürleii  nur  mit  sauber  gewaschenem  Gesicht  und  Hals,  sorgfältig 
gereiuigtea  Händen  und  ordentlich  gekämmten  Haaren  in  der  Schale 
eracheiDen. 

Wenn  nötig,  sind  sie  zum  Reinigen  des  Gesichts  und  der  Binde 
in  der  Schale  selbst  anzuhalten. 

§  7. 

Kine  hinreichende  ZufübniiiL'  reiner  Luft  bei  möglichst  toH- 
stäudigcr  Abführung  der  verdorbenen  Luft  ist  durch  LOftunc  zu 
erreichen,  welche  am  besten  nach  dem  Unterrirlit  durch  gleich- 
zeitiges öffnen  der  Fenster  und  Thüren  zu  bewerkstelligen  ist. 

Auf  dieselbe  Weise  mufs  auch  während  der  Pansen  die  Luf^- 
erneuerung  vor  sich  gehen.  Ausnalimeu  iiiervou  liudin  nur  dann 
statt,  wenn  zu  groCse  Kälte  oder  heftiger  Wind  das  Öflftien  der 
Fenster  nicht  ratsam  erscheinen  lä&t  Bei  der  Lüftung  w&hrend  da 
Pansen  mflssen  alle  Kinder  das  Schnlzunmer  veiiassen. 

§  8. 

Da  eine  Zimmerwjlnne  TOn  13  bis  15  Grad  den  Kmdem  am 
zuträglichsten  ist,  so  muf'^,  wenn  sie  anter  13  Grad  sinkt,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Jabreszcit  geheizt,  wenn  sie  über  15  Grad  steigt, 
für  Abführung  der  tiberschüssiff*  ti  Wärme  rrr-^orL'^t  werden.  Erweist 
sich  in  der  Hei/]>prio<le  eine  Lüttuni;  wahrend  der  Unterrirlitsstuuden 
als  dringend  iiuhvtudig,  so  dürfen  nur  die  oberen  i^enster  zeit- 
weise geöffnet  werden. 

Wo  Luftheizungen  vorhandin  sind,  ist  die  vom  Mapistrat  t;e- 
gebene  Anleitung  zur  Behandlung  derselben  vom  20.  Oktober  1690 
genau  zu  beachten. 

§  9. 

Wo  die  entsprechenden  Einrichtungen,  die  künftig  in  allen 
Scliuliiausern  vorhanden  sein  werden,  jetzt  schon  bestehen,  ist  streng 
darauf  zu  achten,  dafs  die  Mäntel,  Mützen  (Ilüte),  Schinne  aui'ser- 
halb  des  Schtilzimmers  aufbewahrt  werden. 
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§  10. 

Bei  der  künstlichen  Beleuchtung  ist  darauf  zu  achten, 

1.  dafs  auf  sechs  bis  acht  Kinder  eine  Flamme  von  gewölm- 
licher  Leuchtkraft  kommt ; 

2.  dafs   freie  Flammen  nie  zur  Verwendung  ffelancren,  die 
Flammen  vielmehr  stets  mit  Cylindern  umgebeu  siud. 

§  11. 

Besondere  Auimerksamkeit  ist  den  angen schwachen,  den 
ohrttvkranken,  sowie  den  an  Wirb olsftiileiiferkrüm mang 
leideiideii  Kindeiii  znznwendeD. 

§  12. 

Kurzsichtige  und  schwachsichtige  Kinder  sollen  in  die 
vordersten  fieihen  auf  die  bestbelenchteten  Platze  gesetzt  werden. 

§  13. 

Da  in  einer  Anzahl  von  Fällen  die  Verl)esserung  des  Sehens 
durch  ein  richtig  gewähltes  Glas  einer  weiteren  Zunahme  des  Leidens 
Torhetigt.  so  hat  der  Lehrer  (die  Lehrerin),  bezw.  der  Rektor  die 
Eltern  (Pfleger)  kurz-  und  schwachsichtiger  Kinder  behufs  Einholung 
ärztlichea  Rates  Aber  die  BeschafiFung  einer  Brille  zu  benachrichtigen. 

§  14. 

Die  Schüler  (Schfilerimien)  sind  in  geeigneter  Weise  auf  die 
Bedentmig  sorgsamer  und  regelmafsiger  B«inigong  der  Ohren  auf- 
merksam zu  machen  und  zn  belehren,  dafs,  während  wirkliche  Ohren- 
krankheiten mei«t  a]^  Fr^lgeii  von  ansteckenden  Krankheiten  (Scharlach, 
Diphtheriüs,  Masern)  entstehen,  sich  Schwerhörigkeit  häufig  durch 
Unreinlichkeit  entwickelt,  indem  sich  Ohrenschmakpfropfen  im 
Gehörgange  festsetzen. 

ß  15. 

Die  T -ehrenden  haben  zu  bcrbachten,  ob  das  Gehör  solcher 
Schaler,  welche  dauernd  unautnierksam  und  zerstreut  sind,  fehler- 
haft ist. 

Ist  Schwerhörigkeit  vorhanden,  so  ist  dem  betreffenden  Kinde 
ein  Platz  in  gröfster  Nähe  des  (der)  Lehrenden  anzuweisen,  auch 
sind  die  Ekern  (Pfleger)  zn  Teranlassen,  iirztliche  HUIe  nadunumchen. 

§  16. 

Sehftler,  welche  an  eiterigen  Ohrenfiflssen  toiden,  sind,  solange 
der  eiterige  Ansflnfs  einen  ttblen  Gemdi  verbreitet,  vom  Schnlbesach 
anszoschlie&en. 


Digitized  by  Google 


242 


§  17. 

Vier  Wochen  nach  Beginn  jedes  Schuljahres  hat  der  Rektor 
unter  Beihilfe  der  Klassenlehrer  (Lehrerinnen)  eine  nach  den  Klassen 
geordnete  Liste  der  kurzsichtigen  und  schwerhörigen  Kinder  auf- 
zQStellen  und  an  die  Scboldeputatioa  eiozureichen. 

§  18. 

Für  die  un  Wirbelsäulenverkriininning  leidenden  Kinder  sind 
die  v{m  der  Schuldeputation  festgestellten  Sitzvorrichtangea  zu  be- 
nutzen, bczw.  nach  Redarf  zu  beantragen. 

Dabei  ist  das  angemessene  Sitzen  aller  Kinder  nach  ihren 
Gröisenverhältnissen  zur  VermLidung  der  Verkrilmmung  unausgesetzt 
zu  beachten. 

§  19. 

Za  den  ansteckenden  Krankheiten  gehören: 

1.  a.  asiatische  Cholera,  Pocken,  Fleck*  und  Bückfalltyphiis, 

Diphtherie,  schwerer  Scharlach ; 
b.  leichter  SdiarLirlu  Mas  cm,  Röteln,  Kühr,  Bose,  Genick- 
stan-e,  modifizierte  Pocken; 

2.  Unterleibstyphus,  kontagiösc  Angenentztlnduug,  Krätze 
und  Keuchhusten,  und  zwar  letzterer,  solange  er  krampf- 
artig auftritt,  epidemische  Olu'speicheldrttseneutzOndung 
(Muuips). 

§  20. 

Kinder,  welche  an  einer  der  im  §  19  unter  1  und  2  genaonteo 
ansteckenden  Krankheiten  leiden,  sind  yom  Beenche  der  Schale  ans- 
znscblielisen. 

§  2X. 

Von  jeder  Erkrankung  eines  Kindes  an  einer  der  im  §  19 
unter  1  a  genannten  Krankheiten  ist  der  Seholdepntation  seitens  des 
Rektors  sofort  Kenntnis  zu  geben. 

§  22. 

Auch  gesnnde  Kinder  sind  Tom  Scholbesnch  ansznschlielsen, 
wenn  in  dem  Haashalte,  welchem  sie  angehiftren,  ein  Fall  der  im 
§  19  unter  la  und  b  genannten  ansteckenden  Krankheiten  vorkommt. 

Bei  den  anter  1  b  angefbhrten  Krankheiten  kann  jedoch  dann 
eine  Ausnalime  gt Miiacht  werden,  wenn  ärztlich  bescheinigt  wird,  dafs 
das  Schnlkind  li  ircli  aiisreicheode  Absondemng  vor  der  Gefahr  der 
Ansteckung  geschätzt  ist. 
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§  23. 

Kinder,  welche  auf  Grund  dieser  Bestimmungen  vom  Schul- 
besuch ausgeschlossen  worden  sind,  dürfen  zu  demselben  erst  dann 
wieder  zugelassen  werden,  weuii  entweder  die  Gefahr  der  Ansteckung 
nach  ärztlicher  Bescheinicrnng  für  beseitigt  anzusehen,  oder  die  für 
den  Verlauf  der  Krankheit  erfahrungsgemäl's  als  Regel  geltende  Zeit 
abgelaufen  ist. 

§  24. 

Ais  normale  Krankbeitsdauer  gelten  bei  Diphtherie,  Scharlach 
und  Pocken  sechs  Wodieo,  bei  Maseru  und  Höteln  vier  Wochen. 

§  25. 

Bei  den  im  §  19  unter  la  genannten  Krcmklieiten  ist  der 
Wiedereintritt  in  die  Schule  aufserdera  von  der  Beibringung  einer 
lom  skädtisdlitti  Desinfektionsamt  auszustellenden  Bescheinigung  über 
die  erfolgte  WobnungsdefiliiÜektion  abhängig  zn  machen. 

§  26. 

Wenn  euie  im  Sehnlhanse  wohnhafte  Person  an  einer  der  im 
§  19  vnter  1  und  2  genannten,  oder  eine  an&erhalb  des  Schnl- 
hauses  wohnhafte,  aber  zum  Haasstande  eines  Lehrers  (r inpr  Lehrerin) 

der  Schule  gehörige  Person  an  emer  der  unter  1  a  mid  b  genannten 
Krankheiten  erkrankt,  so  hat  der  Rektor,  bezw.  der  Ilaushaltungs- 
vorstand  hiervon  nn  verzüg]  icli  der  Schuldeputation  zu  U&nden 
des  ärztlichen  Mitgliedes  derselben  Anzeige  zu  erstatten. 

§  27. 

Über  die  Scliliefsung  von  Schulen  oder  einzelnen  Klassen  der- 
selben wegen  ansteckender  Krankheiten  entscheidet  die  Schuldcputation 
aui  Grand  eines  mit  dem  hiesigen  Königlichen  Polizeipräsidium  ge- 
troffenen Abkommm;  letsterem  bleibt  das  Beatätigungsrecht  vor* 
behalten. 

Ist  Gefahr  im  Verzöge,  z.  B.  hei  Ansbrnch  emer  Epidemie  m 
der  Familie  einer  der  im  Schnlgebände  wohnenden  Personen,  so  kann 
der  Rektor  ausnahmsweise  die  sofortige  Schlielhnng  selbst  verAlgen; 
er  hat  dann  aber  der  Schaldepntation  sofort  hiervon  Mitteilnng  zn 
machen. 

§  28. 

Die  WiedererOffonng  einer  wegen  ansteckender  Enmkheit  ge- 
ecblossenen  Schale,  bezw.  Scholklasse  ist  nnr  nach  vorangegangener 
Deshifektion  der  Schule,  bezw.  des  betreffenden  Sehtdzimmers  durch 
die  städtische  DesinfektiODfianstalt  zulässig. 

16* 
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Antrftge  anf  Dosinfektioii  haben  die  Rektoren  miinittelbftr 
an  die  genannte  Anstalt  an  richten. 

§  29. 

Von  der  erfolgten  Desinfektion  ist  die  Schuldepntation  sofort 
zn  benachrichtigen,  welche  ihrerseits  dann  die  Genehmignng  rar 

Wiedereröffnung  der  Schule  erteilt. 

Breslau,  den  26.  Noyember  1892. 

Die  städtische  Schuldeputation. 
(Qez.)  GoBiz.   Dr.  Pfundtnbb.   Dr.  Simon. 


Vorstehende  Geschftflsaawetsnng  wnrd  hierdurch  too  Schnl- 
anfsicktswegea  mit  der  Hafsgabe  bestfttigt,  dafs  durch  die  §§  26 — 29 
deiselhen  die  in  dem  Ministerial erlasse  vom  14.  Juli  1884  (Schneider 
nnd  von  Bremen  III,  S.  67)  für  den  Fall  des  Ausbruches  an- 
steckender Krankheiten  begründeten  Anzeigepflichten  des  Hans* 
haltimgsvorstandcs  und  die  Befuginssc  der  Polizeibehörde  hinsichtlich 
der  Schlicfsung  und  Wiedereröffnung  von  Schulen  oder  Schoiklassen 
nicht  beeinträchtipt  werden. 

Breslau,  den  60.  März  1893. 

Königliclie  Resfierung, 
Abteiluiif^  für  Kirchen-  und  Schulwesen. 
(Güz.)  \oa  JuNCKKß.    VON  Wallknbbrg.  Ukkp. 

Verfü^iii^^  des  Waadtläudisehen  Staatsrats, 
deu  Ausschi afs  infektiös  erkrankter  Kinder  von  der  Schule 

anlangend. 

Im  Kanton  Waadt  hat  der  Staatsrat  eine  Verfügung?  ftber  den 
Ausschluls  infektiös  erkrankter  Kinder  von  der  Schule  crla&sen,  deren 
wesentlicher  Inhalt  folgender  ist: 

Ans  der  Schale  ist  jedes  Kmd  zurflcInnschiGken,  welches  um 
Scharlach,  DiphtheriCi  Masern,  Kenchhnsten,  Mnmps,  Röteln  oder 
Windpoeken  ergriffen  scheint;  dasselbe  gilt  von  einem  jeden  Kinde, 
das  von  einer  parasitftren  Erkrankung  beiallen  ist. 

Die  Dauer  der  Ausschliefsung  beträgt  vom  Beginn  der  Krankheit 
an  für  Scharlach  und  Diphtherie  (Krupp)  6  Wochen,  für  Älasem 
und  Mumps  3  Wochen,  fttr  Bötein  nnd  Windpocken  2,  für  Keuch- 
husten allgemein  6  Wochen,  jedenfalls  aber  so  lange  Zeit,  bis  die 
Anftille  völlig  verschwunden  sind. 

Bei  Scharlacii  und  !>i]ilitli(  rie  ist  zur  Wiederzulassung  weiter 
der  durch  ärztliches  Zt  ugniä  zu  luhrcnde  Nachweis  der  gesetzlichen 
Desinicktion  erforderlich. 


Digrtized  by  Google 


24& 


Brüder  und  Schwestern  werden  zu  derselben  Zeit,  wie  der 
Kranke,  oder  dana  zurückgeschickt,  wenn  der  Lehrer  weifs,  dafs  bei 
einem  Kinde  in  der  Familie  eine  ansteckende  Krankheit  herrscht. 
IKflse  Mafar^gal  erstreckt  sich  auch  auf  die  SehOler,  welche  in  yer> 
dftcfatiger  Naehbanchaft  solcher  Kranken  leben.  Über  leisteten 
Punkt  entscheidet  die  Sdndkommission. 

Wiederanfiiahnie  darf  nnr  erfolgen,  wenn  durch  Beseh^nigong 
eines  Arztes  oder  der  Scbnlkommission  die  Uhgefittirlichkeit  der 
ans  der  Nachbarschaft  hergeleiteten  Beziehungen  festgestellt  ist. 
Nicht  selbst  erkrankte  Schüler  dieser  Art  dürfen  nicht  zugelassen 
werden,  bevor  folgender  Zeitraum  bei  den  verschiedenen  Erkrankungen 
verstrichen  ist:  bei  Scharlach  12  Tage,  aber  auch  dann  nur,  wenn 
keine  Symptome  von  Rachcnentztinduug  vorhanden  sind,  bei  Diphtherie 
10  Tage  mit  derselben  Einschrftnknnir,  bei  Mumps  7  Ta?p,  hei 
Keuchhusten  und  Röteln  15  Tage,  jedoch  nur  bei  Abwesenheit 
katarrhalischer  Erscheinungen. 

rarasitäre  Erkrankungen,  wie  Krätze  u.  s.  w.,  haben  sofortige 
Entfernung  aus  der  Schule  zur  Folge. 

Die  Klasse  wird  geschlossen,  sobald  mehrere  FAlle  flbertragbarer 
Krankheiten  gleichzeitig  oder  rasch  hintereinander  auftreten. 

Bie  Eltern  der  Kinder  oder  deren  Vertreter  mflssen  der  Schnl> 
konunission  Kenntnis  von  jedem  in  ihrer  Wohnnng  festgestellten  Fall 
ansteckender  Krankheit  geben. 

Rundschreiben  des  Erziehnngsdepariements  in  London 
an  die  Sehiübehdrden  bezfiglich  des  Alfers  für  die  Befreinng 

vom  Sfiitil  unterrichte. 

In  denjenigen  der  früheren  Gesetze,  welche  über  die  gänzliche 
oder  teilweise  Befreiung  der  Kinder  vom  Schulunterriclite  T3e- 
stimmunL^on  treffen,  ist  auf  Grund  der  Elemcntanichnlaktc  von  189.3 
das  Alter  von  1 1  Jahren  an  Stelle  de^enigen  von  10  oder  weniger 
Jahren  zu  setzen. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Januar  1B94  in  Kraft. 


Der  König  von  Italien  hat  den  Professoren  PA8TSUR  und 
ViRCHOW  den  Orden  des  lieiligen  Mauritius  und  Lazarn«?  verliehen. 

Der  Professor  der  Pädagogik  Dr.  Ludwig  Stri  mpell  in 
Leipzig  ist  anläfslich  seines  fhafzigjährigen  Doceuteiyubiläums  zum 
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Ehranbllrger  der  Stadt  Leipzig  enumnt  worden.  Die  pUUosophueba 
FalknltSt  der  Universität  Boipat  bat  ibm  an  demselbea  Tage,  an 
welchem  er  vor  ÖO  Jahren  dort  adne  erste  Yorleaimg  hielt,  ihre 
GlUfikwOnadie  gesandt 

Dero  Vorsteher  der  wissenschaftlichen  Abteilung  des  Institnts 
für  Infektionskrankheiten  in  Berlin,  Privatdocenten  der  Hygiene  Dr. 
BICH  ARD  FfBiFFER,  wurde  das  Prädikat  Professor  beigelegt 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Lehrer  nnd  Observator 
M.  K.  Hakonson- Hansen  in  Drontheim,  ist  zum  Mitgliede  der 
Königlich  norwegischen  wisseascbafüichen  GeseUsciiafi  daselbst  ernannt 
worden. 

Es  erhielten:  den  roten  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Schiene 
der  Geheime  Regierungsrat  Provinzialschnlrat  Grlhl  in  Berlin, 
sowie  der  Regierungs-  und  Geheime  Medizinal  rat  Dr.  Weiss  in 
Kassel;  den  roten  Adlerorden  IV,  Klasse  der  Kegierunfrs-  und 
Medizinalrat  Dr.  Bohde  in  Stade,  die  Gymnasialdirektoren  Schmelzlic 
in  Hamm  und  Dr.  Adam  m  Patsclikau,  der  Realgymuasialdirektor 
Dr.  Naumann  in  Osterode  a.  H.,  der  Oberrealschuldirektor  Dr. 
Bahdow  in  Berlin,  die  Semhianlirektoren  Schnbrat  Dr.  VoLum 
in  Habelschwert  nnd  Gastbns  in  Hadersleben,  der  Direktor  der 
Tanbstnmmenanstalt  Sohwark  in  Ratibor ;  den  Adler  der  Ritter  des 
Königlichen  Hausordens  von  HohenzoUem  der  Provinzialscbnlrat  HOPPS 
in  Breslan,  der  Regiemngs-  und  Schnlrat  Dr.  DiTriCAB  in  Potsdam,  der 
GywmaaiaJdfa^ktor  Professor  Dr.  Nitzsob  in  Bielefeld  nnd  der  Semiiiar- 
direktor  Schulrat  BüNOER  in  Lflnebnrg;  den  Verdienstorden  vom 
heiligen  Michael  IV.  Klasse  der  Rektor  des  hnmaniatischen  Gymnasinins 
Dbbysorn  in  Landau. 

Die  Herren  Berthblot  und  Liard,  Mitglieder  des  obersten 
Rates  für  den  öfi'entlichen  Unterricht  in  Frankreich,  sind  für  das 
Jahr  1894  erstrrer  zum  Vicepräsidenten,  letzterer  zum  Sekret&r 
dieses  Rates  ernannt  worden. 

Professor  Dr.  Finkler  wurde  mit  der  Leitung'  lies  neu  errichteten 
hygienischen  Laboratoriums  der  Universität  Bonti  betraut. 

Zum  Vorsitzenden  der  Sektion  für  Schulh\gicne  der  russischen 
Gesellschaft  zur  Walining  der  Volksgesundlieit  ist  Dr.  P.  D.  Jenko, 
zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  W.  P.  Wo i. ENS  und  zum  Schrift- 
führer Dr.  W.  \V.  GORii^EWäKl  gewählt  worden. 

Dr.  MlGULA  in  Karlsruhe  wurde  zum  aufscrordentlichen  Professor 
der  naturwissenschaftlichen  Hygiene  an  der  technischen  Hockschule 
in  Earlsmhe  ernannt 

In  £rhiagen  soll  eine  Professor  der  Bakteriologie  begrOndet 
werden,  fiir  welche  der  dortige  Privatdocent  Dr.  Häuser  in 
Aussicht  genommen  ist. 
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Dr.  ABBN8  bat  sich  als  Privatdocent  fHac  Hygiene  in  Wflnbiirg 

babilitiert. 

Der  provisorische  Leiter  des  Turnlehrerbildangskursus  und  der 
Universitütstunianstalt  in  Wien  G.  LUKAS  wurde  definitiv  nneestellt. 

Geheimrat  Prnfp'^sor  Dr.  von  Pkttenkofer  gedenkt  mit  Ende 
des  nächsten  Semesterä  seiue  Lekrthätigkeit  au  der  UuiYersit&t 
Mlincbeu  einzustellen. 

Der  langjährige  Präsident  der  russischen  Gesellschaft  znr  Walu  ung 
der  Vülksgesundheit,  Professor  Dr.  ZDEKAiüii,  wud  das  Präsidium 
derselben  niederlegen.  > 

Der  Berliner  Obertarawart,  Professor  Dr.  med.  E.  Anobbstbin, 
feierte  am  1«  Jannar  d.  J.  den  Tag  seiner  dreifsigjährigen  turnerischen 
TbAtigkdt  im  Dienste  der  Stadt. 

£s  sind  gestorben:  der  frttbere  Professor  der  Hygiene  an  der 
Universität  Stralsbtirg  Dr.  Strohl,  der  Geheime  Regiemngs-  nnd 
Schulrat  Dr.  A.  Kux  in  Berlin,  der  ordentliche  Honorarprofessor  der 
Hygiene  Dr.  J.  Uffblmann  in  Rostock,  in  dem  die  „Zeitschrift  für 
Schulgesundheitspflege"^  einen  ihrer  Mitarbeiter  betrauert,  der  Direktor 
der  höheren  Töchterschule  Dr.  Meyeh  in  IlannoTer,  der  Seminar- 
direkior  Peiper  iu  Koschmin,  der  Direktor  des  Realprogyumasiums 
VÖLCKER  in  Schönebeck  a.  E.  und  der  Assistent  am  Institut  für 
Imektiouskraukheiten  Dr.  K.  Zentuoefee  iu  Charlotteuburg. 


£ittcratur. 


Besprechnngen. 

p.  Klaukb,  Seminarlebier.  Gesuidheitslelire  fir  Sehvleit.  Leit- 
faden für  den  Unterricht  Aber  Ban,  Leben  nnd  Gesnndheit  des 
menschlichen  Kerpen.   Nebst  einem  Anhang  fiber  die  erste 

Hilfe  bei  plötzlichen  Unglücksfällen.     Mit  44  Abbild. 

Düsf^tldorf,  1892.  L.  Schwann.  (96  S.  Kl.  8^  X  1,80.) 
Oline  Zweifel  wäre  ein  kurzer  Leitfaden  der  Gesundheitslehre 
tür  Schulen  eine  sehr  erwünschte  Tlercichcrunp:  der  Schulbibliotheken. 
Es  liegt  auch  ganz  und  »rar  im  Bereiche  des  Möglichen,  die  wesent- 
lichsten Elemente  der  Anatomie,  Physiologie  nnd  Hygiene  in  fredräni,^ter 
Kürze  und  mit  solclier  Präcision  des  Ausdrucks  darzustelleu,  dals  die 
Kenntnisse  des  Lesers  dadurch  vermeiirt  werden  und  er  vor  milsverstünd- 
licher  Anffassnntr  der  Sache  bewahrt  bleibt.  Die  Abfassung  eines 
solchen  Abrisses  kaiin  aber  nur  einem  Manne  auverlraut  werden, 
der  dem  Gegenstande  durch  naturwissenschaftliche  Studien  und 
persönliche  Anscbaunng  näher  getreten  ist. 


Digrtized  by  Google 


»48 

In  BeiQg  auf  den  YeHtttser  des  Torliegendeo  Ldtftdtiis  habe 
Seh  dagegtn  den  Eindruck,  daCi  er  ach  nie  mit  mediiinigchea 
Stadien  beschäftigt  und  seine  Kenntnisse  Tieildeht  aus  der  Lektüre 
populär-medizinischer  Werke  geschöpft  hat.  Nor  so  lassen  sich  die 
zahlreichen  groben  IrrtOmer  bezQglicb  anatomiflcher  Thataaehen 
erklären.  Als  Beispiele  seien  folgende  Äufsemngen  des  Autors  an- 
geführt:  Die  Bcckeiiknochen  tragen  <^ie  Eingewoitle  wie  einp  tiefe 
Schüssel  —  die  Knochen  setzen  sich  ans  Knori)eln  und  eingelagerter 
Knochenerde  znsammen  —  f^er  Augeuhintergnind  sieht  schwarz  ans 
-  -  die  Linse  ist  fest  —  die  normale  Temperatur  des  K/')n>crs 
erreicht  bis  3ö®  C.  —  von  den  Öffnungen  zwischen  Vorkammern 
mid  Kammern  des  Herzens  hängen  in  mehrere  Zipfel  endigende 
Klappen  wie  Taschen  (I)  in  die  Üamiiitrü  herab  —  an  vielen 
Stellen  schwellen  die  LymphgefäCto  zu  erbsen-  und  bohneugrofsen 
Knötchen,  den  Lymphdrüsen,  an  —  die  Hant  besteht  ans  Oberbant, 
Sehleimhant  nnd  Lederhant.  Anstatt  der  GeftlsknftoeL  nnd  der  sie 
nmgebenden  BowiiANschen  Kapseln  Erwähnung  za  thnn,  wird  der 
Vorgang  der  Nierensekretion  folgendermaßen  geschildert:  «Die  letzten 
Verzweigungen  der  Nierenarterie  umspinnen  die  gescblängclten  Ham- 
rOhrchen  und  sondern  in  diese  überschOssige  Flüssigkeit,  den  Harn, 
ab  u.  s.  w,**  Es  mufs  unzuläsäg  erscheinen,  die  Verbreitung  derartiger 
Irrtümer  durch  die  Schule  zu  empfehlen. 

Indessen,  abgesehen  von  diesen  Irrtümern,  hat  der  Leitfaden 
noch  andere  Mängel,  welche  hatten  vermieden  werden  müssen,  wt  im  er 
als  Lehrbuch  in  üuterrichtsanstalten  dienen  soll.  Hierher  pehort 
die  unglücklich  gewählte  Reihenfolge  ia  der  Beschreibung  der  Organ- 
systeme. Ein  Verständnis  für  das  Nervensj'stem  kann  der  Schüler 
erst  gewinnen,  nachdem  er  das  Geftlfssystem  und  die  Eingcweide- 
lehre  kennen  gelernt  hat;  bei  Klauke  jedoch  wird  das  Nenren- 
systsm  an  dritter  Stelle  unmittelbar  nach  dem  Knochmystem  und 
der  Musknlatnr  besprochen. 

Nicht  minder  unzweckmafisig  ist  die  ZerstQckelung  der  Gesundheits- 
pflege in  Pflege  der  Knochen,  der  Hnskeln,  der  Nerven  u.  s.  w.  \  er- 
mfldende  Wiederholungen  sind  dabei  unTermeidlich.  Antedem 
hätte  die  Gesundheitslehre  anstatt  allgemeiner  Phrasen  strikte  Vor- 
schriften enthalten  müssen,  nm  einigen  Wert  für  die  Schale 
beanspruchen  zu  können.  Es  wird  da  z.  B.  von  einer  goten  Kön)er- 
haltun?  des  Schfllcrs  o:es]irochen,  aber  ohne  Angabe,  worin  diese 
eigentlich  zu  bestehen  hahc.  Mit  dem  Vorschlage  des  Verfassers, 
während  kalter  Wintertage  in  gesunde  Ohren  ein  wenig  Watto  /u 
stopfen,  kann  ich  mich  nicht  einverstaudeu  erkliiren.  Ganz  un- 
verständlich ist  mir  eudlieh,  zu  welcliem  Zwecke  dem  Schüler  die 
Erholungspausen  zwischen  den  Unterrichtsstunden  dadurch  gekürzt 
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werden  sollen,  dafe  er  vcraulafst  wird,  aul  seiner  Bank  stehend, 
FreiQbnngen  auszuführen,  wie  es  der  Verfasser  an  zwei  verschiedenen 
SteUen  seines  Leitfadens  anritt. 

Naeb  aUem  dem  sclieint  es  mir,  der  Autor  Utte  seiner  Sache 
mid  sich  mehr  genützt,  wenn  er  das  alte  Sprichwort  „Ke  sntor 
ultra  crepidam^  einer  aiifinerksamen  Berttcksichtignng  gewürdigt  hfttte. 
anstatt  sich  der  Mfihe  an  ontersiehen,  auf  Fragen  einzugehen,  welche 
er  ebensowenig  an  beantworten  im  stände  Ist,  wie  seine  Sehfller, 
nachdem  sie  die  ersten  Seiten  des  Bflchlehis  gelesen  haben,  fthig 
sf-'m  dürften,  die  anf  Seite  4  gestellte  Frage  zu  beantworten: 
g Welche  Knochen  beteiligen  sich  an  der  Bildung  der  Augenhöhlen, 
der  Nasen-  und  der  Mundhöhle?'^ 

Das  KLAüRBsche  Büchlein  kann  daher  zum  Scbulgebranch  nicht 
empfohlen  werden;  denn  es  ist  wenicrer  schädlich,  mit  der  Gesnnd- 
heitspflege  unbekannt  zu  sein,  als  falsche  Vorstellungen  von  der- 
selben zu  haben. 

Kreisarzt  Dr.  med.  C.  StrOhmberg  in  Dorpat. 

Clemens  "Nohl,  Direktor  der  städtischen  luiheren  Mädchensclmle 
mit  I.ehrerinnenseminar  zu  Neuwied.  Wie  kann  der  Uber- 
bürdun^  unserer  Jn^end  anf  höheren  Lehranstalten  mit 
Erfolg  entgegengewirkt  werden?  Ein  Wort  an  Eltern,  Lehrer 
und  Erzieher.  Neuwied  and  Leipzig,  1892.  Louis  Heuser. 
(2e  S.  El.  8^) 

Es  lassen  siäi  gewichtige  Autoritäten  hOren,  welche  Terlangen, 
dals  jetzt  keinen  Schritt  mehr  weiter  gegangen  werden  dürfe  bestüglicb 
der  Entlastung  der  Jugend  an  den  höheren  Lehranstalten.  Aber  es 
fehlt  auch  nicht  an  ebenso  gewichtigen  Stimmen,'  welche»  um  der 
Nerrositftt  der  Zeit  entgegenzuwirken,  eine  noch  grOlsere  Keducie- 
niog  des  Lernstoffes,  besonders  an  höheren  Mädchenschulen,  fordern, 
damit  derselbe  ohne  Hetze  und  Hast  ruhig  aufgenommen,  ordentlich 
verdaut  und  assimiliert  werden  könne.  Doch  dieser  Streit  wird  so 
bald  noch  nicht  von  der  ßildfläche  verschwinden,  wenn  auch  all- 
seitig anerkannt  werden  mufs,  dafs  augenblicklich  eine  profse  Zahl 
der  wohlthatißsten  Verordnungen  besteht,  welche  jegliche  Über- 
bürduug  zu  vcrhindeni  snclien. 

Die  oben  bezeichnete  Schrift,  wohl  eine  der  beachtenswertesten 
stimmen  in  (dieser  ADfi:elen;enheit,  stellt  besonders  dasjenige  in  den 
Vordergrund,  was  von  oben  herab  geschehen  sollte,  um  schädliche 

'  Über  die  wacfisende  Nervosität  un>nrer  Zeit  Von  Professor  Dr. 
Erb,  Geheimrat  und  Direktor  der  medizinischen  Klinik  der  Universität 
Heidelberg.    Heidelberg,  1803,   G.  Küster. 
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Überbflrduig  fern  za  naiten,  ana  ^ar  maoclie  von  den  dort  aus- 
gesprochenen Desiderien  sind  berücksicliiigt  worden.  Wie  mag  der 
Herr  Verfasser  z.  B  sich  freuen,  wenn  er  dir  ncuf^sto  bfiycrischc 
Verordimnir  iihov  den  naturgeschichtlichen  Unternclit  au  den  Gymnasien 
liest,  woiKK  Ii  die  Benutzuiisir  eines  Lehrbuches  ganz  ausgeschlossen 
ist  und  hauptsächlich  bezweckt  wird,  das  Auge  für  die  Beobachtung 
der  Natur  zu  schärfen  und  Lust  und  Freude  an  derselben  zu  wecken! 
Es  kann  also  gar  nicht  mehr  vorkümmen,  was  er  auf  Seite  10 
schreibt,  ^dais  Hunderte  von  Pflanzen  nach  der  Zahl  der  Staubfäden, 
nach  Gestalt  und  Farbe  der  Blfiten  und  Blätter,  nach  anderen 
Merkmalen,  sowie  nach  ihrer  lateinischen  Benennung  gedftchtBismftlkig 
eingeprägt  and  immer  wieder  repetiert  werden  müssen^. 

Eine  glflddicfae  Ergänzung  der  bezeichneten  Barlegnog  finde 
ich  in  der  Schrift  des  Terdienstyollen  Heransgebers  dieser  Zeitschrift.^ 

Die  vorliegende  Arbeit  von  NOHL  enthält  eine  Fälle  von  höchst 
wichtigen  Bemerkungen  und  betont  unter  anderem  nachdrtkcklicb,  et 
sei  jetzt  nachgerade  auch  an  der  Zeit,  dafs  die  Kitern  zu  der 
Entbtlrdunc:  der  liöheren  Anstalten  beltratren,  dadurch,  dals  sie  d^r- 
selben  uur  ausreichend  be^jalte,  körperlich  gesunde,  sittlich  un- 
verdorbene SclMllor  zuführen,  welche  Fähigkeit,  Lust  und  NeiiTnnL' 
zu  ernstem  btudiuui  liahen  und  nicht  durch  falsche  Er<iieliung  und 
iruhzeitigen  Lebensgennfs  abgestumpft  und  aul'ser  stände  sind,  die 
kräftige  Kost  eines  strengen  Studiums  in  ihren  ver/ärtelten  oder  ver- 
dorbenen Magen  aufzunehmen  und  dort  zu  verdauen. 

Denn  die  Ursachen  des  MÜscrfolges  und  der  Nervosität  sind 
gar  mannigfaltig,  und  nur  au  oft  wirken  m^rere  ausammen.  Der 
Irrenarzt  Professor  Dr.  Grashbt  in  Mflnchen  hat  vor  eiugor  Zeit 
öffentlich  ausgesprochen,  dafs  bei  den  wenigen  jugendlichen  Geistes- 
kranken, welche  zur  Beobachtung  kamen,  die  Ursachen  der  nerväsen 
Überreizung  sich  ganz  anderswo  zeigten,  als  im  ernsten,  andanemdea 
Betrieb  des  Studiums.  Ärzte  und  Laien  erfahren  eben  leider  nur  zu 
oft  die  TksUitigung  des  Spruches:  ^Zu  fr  Oh  gelebt,  zu  irOh 
verdorben  und  zu  fräh  gestorben/' 

Gymnasialprofessor  P.  B.  Sjspp 
in  Augsburg. 

Geheimer  Sanitfltsrat  Dr.  Küistellkr,  Seminarlehrer  Gustav  Ukimlu- 
DINOER,  Hilrgerschnllehrcr  FuANZ  IIi;ki'i;I;,  niindeninstitutslelirer 
Gustav  CiuiiNKu,  Direktor  Dr.  \Vt)i,i)KMAK  GirrzE.  Aus  dep 
Lehrerbilduugsansialt  des  deutscheu  Vereius  ilir  Kuabtu- 


'  lit  die  heut^e  Jugend  der  höheren  Lehransttdten  mit  ScfMlarbciten 
ItberUkrdetf  Von  Dr.  Kotelmanm.  Hamburg,  1881,  0.  fioyiea. 
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handarbeit.  Vorträge  über  den  Arbeitomiterrielit.  Leipzig, 
1892.    J..C.  Hinrichs.    (137  S.  S*».) 

Ans  bescheidenen  Anfängen  hat  der  Arbeitsonterricht  sich  zu 

einem  wesentlichen  Erzichnngsmittcl  entwickelt,  dessen  Bedeutung 
wohl  nur  noch  von  voreingenomnieuen  Gegnent  bestritten  wird. 
>Ielir  und  mehr  Freunde  sind  ihm  erwaeli'^en  und  einigen  sich 
jetzt  in  stattlicher  Anzalil  zu  dem  lm  in  einsamen  Streben,  Hand  und 
Auge  der  Jugend  zu  bilden,  Gesciiicklichkeit  und  Anstelligkeit  bei 
derselben  zu  fördern  und  in  organischer  Verbindung  körperlicher 
Arbeit  mii  geistiger  'Ihatigkeit  die  Individualität  des  Lmzelücii  zu 
ToUer  Ausbildung  zu  bringen. 

Im  IMeiista  dieser  Idee  arbeitet  die  Leipziger  Lebrerbildangs- 
anstalt  des  deatschen  VereiiiB  filr  Enabenhandarbeit  unablässig  an 
der  VervoUkommnang  und  am  Aosban  des  Arbdtsimterrichtes  tmd 
bietet  aUjahrlicb  den  Endebem  nnserea  jungen  Geschlecbtes  Gelegen* 
heit,  die  oft  mifsverstandene  und  danam  gftnzlicb  verkannte  Sacbe 
der  erziehUcben  Handarbeit  aus  eigener  Anschauung  kennen  nnd 
beurteilen  zu  lernen.  Regelmäfsig  erscheinende  Berichte  liefern  ein 
deutliches  Bild  dieser  Thätigkeit  und  legen  Zeugnis  ab  von  dem 
eifrigen  Streben  nnd  der  hingebenden  Arbeit  aller,  welche  sich  in 
Leipzi'-'  zur  Förderung  und  Weiterentwickelung  der  guten  Sache 
zusammengeschlossen  haben.  Mit  den  dort  betriebenen  praktischen 
Übungen  gehen  liaod  in  Hand  theoretische  Erörterungen  in  Gestalt 
von  Vorträgen,  welche,  von  berufener  Seite  alljährlich  gehalten,  die 
Vorteile  des  Handarbeitsunterrichtes  ins  hellste  Licht  setzen. 

Eine  Samndung  solcher  „Vorträge  über  den  Arbcits- 
anterricbt  nebst  illnstrierten  Lehrgängen  in  der  Metall- 
arbeit,  sowie  einem  Bericht  Aber  die  Lehrerbildungs- 
anstalt im  Jahre  1891^  ist  von  Dr.  W.  Götze,  dem  hoch- 
verdienten Leiter  der  letateren,  vor  einiger  Zeit  herausgegeben  worden. 

Der  erste  dieser  Vorträge,  gehalten  vom  Geheimen  Sanitätsrat 
Dr.  KxisTELLEu,  belenchtet  den  Arbeitsunterricht  als  wertvolles  Kr- 
gftnzungsmittel  des  Turnunterrichtes  in  hygienischer,  pädagogiscb- 
Cechnischer  und  ethischer  Beziehung  und  zeigt,  wie  derselbe  auch 
solchen  Kindern,  deren  physische  Konstitution  das  Turnen  in  vollem 
Umfange  nicht  gestattet,  die  Möglichkeit  zu  körperlicher  Arbeit  und 
Inniit  zur  Übung  und  Entwiclo'Inn^T  der  Muskeln  und  zur  Anregung 
eiüts  gelioltentu,  der  Gesundheil  lordcrlichen  Stoffwechsels  darbietet. 
Ks  wird  ferner  erörtert,  wie  dieser  Unterricht  durdi  Schulung  der 
Sinne,  durch  Ausbildung  der  Beobachtungsgabe,  durch  Übung  der 
Anschauung  ein  pädagogisch  wertvolles  Hilfsmittel  für  den  Schul- 
unterricht zu  sein  vermag;  wie  derselbe  endlich  die  Willenskraft 
stärkt,  zur  Ordnongsltebe,  Sanberkeit  nnd  Sparsamkeit  anregt  nnd  semo 
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SchOler  den  Wert  menschlicher  Arbeit,  des  Arbeiters  sdbst  and  des 
Arbeitsprodaktes  achten  imd  schfttzen  lehrt,  sie  also  auch  ethisch 
bildet  und  fördert. 

Ein  zweiter  Vortrag  des  Seminarlehrers  Heimerdinger  legt 
die  Bedentnn?  drr  Knabrnhnndarbeit  für  Erziehung  und  Schule  dar. 
Indem  die  Handarbeit  durch  l'ntlnstung  und  Erholung  des  Nerven- 
systems das  körperliche  Wohlbefinden  bebt,  mehrt  ^le  zugleich 
Frische  und  Empftlnglichkeit  des  Geistes  beim  belniliintei rieht. 
Indem  sie  den  Thätigkeitstrieb  des  Kindes  in  die  rechte  V,:\]\n  weist, 
lehit  sie  „arbeiten**,  schützt  vor  Mülsiggaug  und  dessen  üblen 
Folgen  und  kräftigt  den  Charakter.  Darob  Übung  des  Anschauuogs*  - 
Vermögens  arbeitet  der  Arbeitsnnterriclit  dem  Sdralonterricht  direkt 
in  die  Hände  nnd  bietet  reichlich  Gelegenheit  zar  selbsttbitigen 
Herstellmig  sahkeicber  Anscbaonngsmittel  ans  allen  möglichen  Unter- 
richtszweigen,  die  wiedemm  eine  wdt  sicherere  und  klarere  Erkenntnis 
der  Dinge  und  Erscheinungen,  welche  der  Schulunteiricht  behandelt, 
erzeugen. 

Bürgerschullchrer  Hertel  erörtert  den  Wert  des  Formens  für 
den  Unterricht,  als  eines  Mittels,  dem  Schüler  durch  Selbstthätigkeit 
zur  Orientienin^r  auf  dem  gesamten  Gobietp  <lpr  Formonwelt  zu  verhelfen. 

Aus  sachkundigstem  Munde  wird  in  dem  Vortrage  des  Blinden- 
institutslehrers  GÖRNER  die  Notwendigkeit  des  Arbeitsuntorrif-lites 
in  den  Blindenanstalten  für  die  Beseitigung  manufllor  üngeschaklicii- 
keit.  als  Schutz  gegen  rein  abstrakte  Geist*  tli  ttigkeit  und  zur 
Steigerung  der  Erwerbsfähigkeit  der  Blinden  dargelegt.  Zugleich 
begegnen  wir  einer  ausführlichen  Schilderung  des  Betriebes  dieses 
Unterrichtes,  der  naturgenriUs  besondere  Bahnen  emschlagen  mufe« 
um  das  blinde  Kind  pers5nlich  selbständig  zu  machen,  es  zur  ziel- 
bewufsten  Thfttigkeit  anzuleiten  und  so  zu  möglichst  Tielseitiger 
Bandgescbicklicbkeit  in  praktischen  Dingen  heranzubilden. 

Neben  diesen  theoretischen  Erörterungen  bringt  unsere  Sammlung 
noch  zwei  rein  ]naktische  Dariegunpon  des  Lehrers  Nitzsche  und 
des  Werk  füll  rfis  Breiting  über  die  Metallarbeit,  welche,  bis  ins 
Einzelne  gehend,  eine  klare  Vorstellung  von  dem  geben,  was  hier  an- 
gestrebt und  auch  erreicht  wird.  Mit  einfachen  Mitteln  liefert 
gerade  dio^c  Arbeit,  welche  bisher  als  am  wenigsten  verwendbar 
für  den  Arbeitsnnterriclif  cralt,  eine  grofse  Zahl  im  Unterricht,  beim 
Spiel  oder  im  hfinslichrn  Leben  verwendbarer  Gecrenstünde,  dorcn 
llcrslf Illing'  in  sy>teniatisc)i  treonlnctcr  Folge  zur  Boschreibung  gelangt. 
Die  genannten  beiden  der  Praxis  entstammenden  Aufsätze  sind  für 
den  mit  dem  Arbeitsunterricht  bereits  Vertrauten  von  besonderem 
Werte,  zeigen  aber  auch  dem  Uneingeweihten  klar  und  deutlich  die 
Vielseitigkeit  dieses  Unterrichtes. 
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Bas  Werden  imd  Wachsen  der  Leipziger  Schülerwerkstatt,  in 
wfiSeher  der  ArbdtsimteiTiclit  jahraus,  jahrein  praktisch  erprobt 
wild,  schildert  deren  laugjähriger,  hingebender  Leiter  Dr.  Götzb 
in  einem  trefflichen  Yortrage,  welcher  in  objektiver,  saddidier  Form 
nicfat  mir  die  toCsere  Entstehung  nnd  Entwickelong  dieser  in  allen 
Landen  bekannten,  zahlreich  besuchten  Werkst&tte,  sondern  vor  aUem 
SBch  ihre  Ziele  nnd  die  znr  Erreicfanng  derselben  emgesdilagenen 
Wege  erörtert.  Welche  Bedentnng  der  Arbeitsnnterricht  erlangt 
hat  nnd  wie  wenig  berechtigt  die  Ansicht  ist,  derselbe  werde 
keine  daneradc  SteUong  anf  dem  Gebiete  der  Pädagogik  behaupten, 
zeigt  die  Übersicht  der  im  Jahre  1891  in  der  Leiliziger  Lehrer- 
bOdongsanstalt  unterrichteten  124  Lehrer  aus  den  Terschiedensten 
Gegenden  des  In-  und  Auslandes ;  sind  doch  im  ganzen  seit  Bestehen 
der  Anstalt  bproits  580  answärtipe  Lehrer  in  Leipzig  zu  Pionieren 
der  Arbeit  \m  edelsten  Sinm  des  Wortes  herangebildet  worden, 
welche  die  Idee  dt^  Arbeitsunterrichtes  daheim  in  ihrem  Wirkungs- 
kreise getreulich  >v(  itci  ptlegen. 

Jedem,  der  sich  mit  diesen  Ideen  bekannt  zu  machen  wünscht, 
seien  die  „Vorträge  über  den  Arbeitsunterricht"  warm 
empfohlen;  uuch  ihrer  Lektüre  wird  er  den  Bestrebungen  des  deutschen 
Vereins  für  Knabenhandarbeit  seine  Anerkennung  nicht  versagen 
kftnnen.  RealgymnasiaUehi*er  Dr.  phil.  E.  HÖHN  in  Eisenach. 
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Die  Oesandlieitspfiege 
an  der  k.  k.  Therealaiüseheii  Akademie  in  Wien. 

Van 

Jabo  PaW£L, 
UBiTenit&talehrer  in  Wien. 

Die  leibliche  Pflege  der  Zöglinge  des  k.  k.  Tberesianums  zu 
Wien  hat  schon  seit  dessen  1747  erfolgter  Grüudoiig  eine 
wohlwollende  Sorgfalt  und  Förderung  gefunden,  wie  sie  zur 
Zttt  nnr  wenigen  gleiohartigen  Anstalten  DentschlandB  zu  teil 
wiid.^  Eb  ist  blofii  eine  natürliche  Folge,  dad  mit  dieser  Für- 
sorge för  das  leibliehe  Wohl  auch  die  Pflege  der  Gesundheit 
Hand  in  Hand  ging.  Von  der  Überzeuguni,^  Jurcbdrungen, 
dals  die  Erhaltung  und  Kräftigung  der  letzteren  eine  der  grund- 
legenden Bedingungen  einer  gut  organisierten  Erziehungsanstalt 
bilde,  wendete  die  Akademie  diesem  so  wichtigen  Erziehnngs« 
gegenstände  stets  ihre  regste  Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  zu. 

Die  znr  Zeit  an  derselben  bestehenden  Einricbtungen  der 
Gesundheitspflege  sind  so  treffUeher  Art,  daCs  sie  auch 
weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden  verdienen. 

„Durch  ein  planmftfsiges  System  bygieniseber  Vor- 
schriften, durch  die  genaue  und  stetige  Überwachung  der 


'  Vergl.  meinen  Kurem  Abnfk  der  JBiiiwickeiunjfaffeschiehte  des 
dtHttehen  Sdütthtmate,  Hof,  1885,  8.  60  ff. 

SchdgwnadlitltopAtff«  Vn.  17 
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DurohfObnmg  derselben  und  dnieh  eine  möglichst  Yollkommeii 
eingerichtete  Krankenabteilnng  trügt  die  Anstalt  Sorge,  die 
ihr  aBTertranten  Zöglinge  geeond  za  erhalten  und  ihnen  im 
Falle  einer  Erkrankung  die  sorgfältigste  intlkdie  Behaadlnng 

und  Pflege  zu  teil  wenleii  zu  lassen."* 

Zu  diesem  Zwecke  bestehen  an  der  Akademie  eine  Reilie 
gesundheitlicher  Vorkehnmgen,  die  hier  des  näheren  erörtert 
werden  sollen. 

Einen  der  wichtigsten  Faktoren  bildet  die  regelm&fsige 
ärztliche  Untersnehnng  der  ZOglinge.  Sie  erstreckt 
sich  vor  allem  anf  jeden  neu  Eintretenden,  um  deasen  indi- 
yidneller  Kdrperkonstitntion  während  seines  Anfenthaltee  in 

der  Anstalt  Rechnung  tragen  zu  können.  Sie  wird  aber 
anch  periodisch,  und  zwar  zu  Beginn  und  am  Schlüsse 
jedes  Schuljahres  vorgenommen.  Dabei  finden  das  Körper- 
gewicht, der  Brust-  und  Kopfumfang  Berücksichtigung,  und 
das  Ergebnis,  das  in  besonderen  ärztlichen  Grundbuch- 
blättern  vermerkt  wird,  dient  dazn,  die  k<^rperliche  Entwicke- 
Inng  des  einzelnen  Zöglings  während  seines  Anfenthaltea  in 
der  Anstalt  an  yerfolgen.* 

Die  allgemeinen  hygienischen  Vorkehrungen  be- 
ziehen sich  vorzug^sweise  auf  die  Pflege  der  Reinlichkeit, 
die  Kleidunu:,  die  Lüftung,  die  Ht^gelung  der  Temperatur  in 
den  Schlaf-,  Studier-  und  Lehrsäleu,  die  Kost,  die  körper- 
lichen Übungen,  das  Ausranfs  und  die  Verwendung  der  Er- 
holnngsseit  und  schlieMich  anf  die  Verhütung  infektiöser  Krank* 
heiten. 

Was  den  ersten  Punkt,  die  Pflege  der  Reinlichkeit, 
anlangt,  so  sind  anfser  den  töglichen  "Waschungen,  deren  gründ- 
liehe Durchführung  auf  das  strengste  überwacht  w  'ud,  auch 
Bäder  und  Duschen  in  Gebrauch.  Im  SchJafsaai  jeder  Käme- 

*  Vergl.  deD  jüngsten  Jahresbericht  deß  Gymnasium  der  k.  k.  There- 
sianischen  Akademie  in  Wien,  S  38  ff, 

*  Derartige  Mcä&uugcu  werden  auch  an  der  k.  k.  ätaatsuberrcalscbuie 
im  L  Bezirke  Wiens,  an  welcher  ich  defimtirer  Lehrer  bin,  von  mir  vor- 
genommen  und  ihre  Besnltate  seitweOig  yergUdien. 
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mte^  üt  ein  Dusoheapparat  angestellt»  der  alle  Moxgeii  tod 
einem  Drittel  der  Zöglinge  benutzt  wird.    Die  Temperatur 

des  Wassers  beträgt  für  die  Schüler  des  ünLergymnasiums  20, 
für  die  des  Oberq-ymuasiuma  18^  B..  Nack  der  Dußche  folgt 
eine  gründliche  Abreibung. 

Die  Wannenbäder  finden  während  der  kälteren  Jahres- 
zeit in  besonders  zn  diesem  Zwecke  eingerichteten  Winter- 
baderftnmlichkeiten  statt  Letztere  nmfiusen  20  Kabinen  mit 
je  einer  Wanne,  was  der  SehfLleranzahl  einer  Kamerate  ent- 
spribhi  Die  Temperatur  des  Badewassers  beträgt  27®  B. 
Unmittelbar  nach  dem  Bade  wird  eine  kalte  Dusohe  genommen, 
wodurch  man  eine  systematische  Abhärtung  bezweckt  und 
erreicht. 

In  den  Sommermonaten  kommt  eine  im  oberen  Teil  des 
Akademieparkes  gelegene,  trefflich  eingerichtete  Schwimm- 
anstalt abteilungsweise  zur  Verwendung,  wobei  die  Einteilung 
devart  getroffen  ist,  dab  jeder  Zogling  tfiglioh  ein  Bad 
nahmen  kann.  Wann  mit  diesen  Bädern  begonnen  wird,  hängt 
▼on  der  Witterung  ab.  Für  die  Schüler  des  Obergymnasiums 
mufs  die  Wasserteraperatur  15,  für  die  des  üntergymniLsmms 
nimdestüUi»  16®  R.,  die  Lufttemperatur  dagegen  in  beiden 
Fällen  18"  R.  betragen.  Im  Verlaute  der  Badesaison  wird 
mit  Rüoksioht  niif  allmähliche  Abhärtung  auch  bei  niedrigeren 
Temperaturen  gebadet  Zur  Brteilung  des  Sohwimmunterrichtes 
und  cur  Oberwaohung  des  Sohwimmens  ist  an  der  Ansialt  ein 
eigener  akademiseher  Sohwimmmeister  angestellt. 

Auch  die  auf  die  Kleidung  Bezug  nehmenden  An> 
Ordnungen  li:iben  neben  dem  Momente  des  Anstands  und  der 
Gleichmäibigkeit  im  besonderen  die  Gesundheit  der  Zö^lin^^e  vor 
Augen.  Dabei  ist  die  Eüoksicht  auf  Abhärtung,  wie  auf  Be- 
wahrung vor  £rkältnng  in  gleicher  Weise  mafsgebend.  Für 
den  Gebrauch  der  Sommer-  und  Winteigewandung,  sowie  der 


*  Sämtliche  Zöglinge  der  Akademie  sind  ihrem  Altor  und  ihrer 
Schulhildong  nach  in  besondere  Kameraten  eingeteilt;  die  Zahl  der 
Kameraten  beträgt  gegenwärtig  12. 

17* 
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Haas-  und  Päradeani£»nii  besteben  beatiminto  bindende  Vor- 

ßclirifteD. 

Die  Lüftung  und  Temperaturregelung  in  den 
Schlaf-,  Studier-  und  Lehrsälen  bildet  eine  ganz  besondere 
gesundheitlich  eiziehliohe  AoJ^be  der  Akademieleituug.  Die* 
selbe  wird  um  so  strenger  durchgeführt,  als  die  Anlege  des 
Anstsltsgebftades  mit  Ausnahme  der  teilweise  nen  eniohteten 
Eiankenabteilnng  die  Anbringung  besonderer  Ventilstiona- 
yoTridhtungen  niebt  gestattet,  nnd  die  Lüftung  nnr  dnroh 
öfiben  der  Fenster  und  Thüren  in  der  Zeit,  in  welcher  die 
Zöglinge  abwesend  sind,  erfnljjen  kann.  Dabei  erfahrt  die 
Temperatur  während  d«r  kalten  Jahreszeit  eine  derarticre 
fiegelung,  dals  sie  in  den  Schlafsälen  bei  Naoht  12^  E.  betrügt 
und  erst  am  Morgen,  bevor  die  Zöglinge  anfiitebeni  auf  15* 
gebraobt  wird*  Letetere  Temperatur  gilt  anob  während  des 
Tages  fklr  alle  B&nme  ab  die  normale.  Als  Brsnnmaterial 
wird  in  der  Akademie  anssehlielslich  Holz  yerwendet;  snr 
Beheizung  selbst  dienen  Thonöfen. 

Die  Bekuchtuug  der  Arbeitssäle  erfolgt  ausnahmslos 
mit  Auer  Schern  Gasglühlieht,  doch  sind  bereits  mit  elektrischem 
Lichte  in  einzelnen  Kameraten  Verauche  gemacht  worden,  und 
er&Lbrt  dessen  allgemeine  EinfObrang  seither  eingehende  Er- 
wflgong. 

Einen  wiobtigen  Gegenstand  der  Geenndbeitspflege  in  der 
Anstalt  bildet  anob  die  Kost  der  Zöglinge.  Sie  wird  anf 
Omnd  eines  Vertrages  gegen  einen  fiir  den  Kopf  und  Tag  fest- 
gesetzten Betrag  von  einem  Traiteur  geliefert.    Gute  Qualität 

und  gröfste  Reinlichkeit  ist  dabei  streuge  Forderung.  Die 
Zöglinge  erhalten  zum  Frühstück  nach  Wahl  Kaffee,  Thee 
oder  Milch  mit  einer  Semmel,  zum  Nachfrühsttick  um  10, 
bezw.  II  Uhr  ein  Stttok  Brot  oder  eine  Semmel,  zum 
Mittagessen  nm  1  ühr  an  vier  Tagen  der  Woobe  Suppe, 
Eindfleisob  mit  Oemüse  nnd  Braten  mit  Beilage,  an  drei  Tagen 
Snppe,  gedämpftes  Rindfleisch  mit  Gemüse  und  eine  Mehl* 
speise.  Als  Zvvischenessen  wird  nachmittags  im  Winter  Kaffee, 
Thee  oder  Milch,  im  iSomnier  frisches  Obst  mit  Brot  geboten. 
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Das  Abendessea  um  8  Ulir  besteht  aus  Braten  mit  lieilage, 
für  die  kleineren  Zöglinge  aus  Su]}|jc.  Eiue  Abwoicbung  von 
der  allgemeinen  Kost  ist  für  einzelne  nur  auf  besondere  ärzt> 
liebe  Verordnung  zulässig. 

Wie  in  eimehlioher  Biobtung  für  alle  Zöglinge  beetimmie 
Votsohriften  beateben,  so  ist  anob  vom  geenndbeitlioben  Stand- 
punkte die  Lebensweise  deiselben  genau  geregelt 

Die  ftir  den  Scblaf  anberaumte  Zeit  betrttgt  im  Dureb- 
schnitt  9  Stuiidtiij  und  zwar  von  9  Uhr  abends  bis  6  Uhr 
morgens.  Für  die  kleineren  Zöglinge  bis  einschliefslich  zur 
zweiten  Gymnasialklasse  ist  sie  länger  bemessen,  kürzer  in  den 
oberen  Abteilungen.  Zöglinge  der  zweiten  Kamerate  (7.  Klasse) 
dürfen  bis  V>10,  die  der  ersten  Eamerate  (8.  Klasse)  bis 
11  Ubr,  bezw.  12  Ubr  aufbleiben. 

Studium  und  Erbolung  sind  naob  bestimmter  Tages* 
einteüung  geregelt.  Das  Kameratstudium,  welobes  von  einem 
Karaeratpräfekteu  überwacht  \sird,  betragt  in  der  Regel  nicht 
mehr  als  zwei  Stunden  hintereinander.  Die  Erholungszoit 
wird  wahrend  des  Sommers  und  Winters,  so  oft  es  die  Witterung 
zuläfst,  im  Garten  zugebracht.  Sie  dient  zumeist  zur  Vor^ 
nabme  von  körperlioben  Übungen  und  Spielen.  lob 
habe  Gelegenbeit  genommen,  mieb  anderenorts  über  den  bier 
mit  besonderer  FOzsorge  gepflegten  Tumunterriobt  und  nament- 
Heb  1|ber  das  an  der  Anstalt  gegenwärtig  in  bober  Blate 
stell  •Ilde  Jus'endspiel  ausführlicher  auszulassen.* 

Im  Winter  wird  das  l>assin  der  Sch\s  niuuschule  als 
Gisluu f platz  benutzt,  während  auf  dem  Abhang  zwiflchen 
der  unteren  und  oberen  Gartenabteilnng  die  Zöglinge  aller 
Klassen  mit  greiser  Vorliebe  das  Soblittenfabren  betreiben. 

Eine  ganz  besondere  bjgienisobe  Einriobtung  ist  das 
Zimmerturnen.  Es  dient  dem  Zweok,  die  Zöglinge  naob 
länger  andauernder  geistiger  Arbeit  noob  am  Abend  zu 
geeigneter  Bewegung  zu  veranlassen  und  gewissen  Gefahren  für 
die  Gesundheit  und  körperliche  £ntwickelung,  die  mit  an- 


^  VorgL  die  Jahrbücher  der  deutechen  Ikimhmat,  1893,  Heft  11  o.  12. 
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halteoderem  Sitzen  verbunden  sind,  eni^enzn wirken.  Die 
Übungen  erfolgen  anter  An&ioht  des  diensthabenden  Frafekten 
und  beginnen  um  7  Uhr  abends  in  allen  Kameraten,  die  awd 

obersten  ausgenommen.  Sie  finden  im  Studiersaal  statt,  der 
vorber  gründlicb  gelüftet  und  im  Winter  entsprechend  temperiert 
wird.  Die  hierbei  ^ur  Verwendung  kommenden  Freiübungeu 
sind  in  ein  zweckmäXsiges  System  von  drei  mit  dem  Alter 
der  Zaglinge  fortsohreitenden  Abstnfiingen  gebracht,  innerhalb 
deren  dnroh  planmäfsigen  Wechsel  alle  Mnskelgruppen  in  ent- 
sprechender, mäfsig  ermüdender  Weise  beansprucht  werden, 
llirf^  Zeit  ist  bei  jeder  Kamerate  auf  15 — 20  Minuten  fe8^ 
gesetzt.  Zwischen  den  einzelnen  Übungen  erfolgen  kurss 
Pausen,  die  znr  Atemgymnastik  Verwendung  finden.  Die  Leitung 
wird  in  der  Bogel  einem  gewandten  nnd  yerlftfelichen  ZOglinge 
als  Vortnmer  übertragen. 

Besonderes  Interesse  bieten  die  Mafsregeln,  welche  in  An- 
wendung kommen,  um  das  Auftreten  und  die  Ausbreitung  von 
epidemischen  Krankheiten  zu  verhütei).  Von  jedem  neu 
eintretenden  Zögling  wird  ein  Impfzengms  verlangt.  Eine 
Bevacdnation  findet  für  alle  Akademieangehörigen  ohne  Aus- 
nahme jedes  fünfte  Jahr  statt  Strenge  Vorschriften  bestehen 
in  betreff  der  Rückkphr  in  die  Anstalt  für  Zöglinge,  die  bei 
ihren  Angehörigen  an  einer  infektiösen  Krankheit  gelitten 
haben.  Tritt  in  der  Akademie  selbst  ein  solcher  Fall  #iu,  so 
werden  hierbei  die  strengsten  Sichemngsvorkehmngen  beob* 
achtet. 

Goradezn  musterhaft  sind  die  Einrichtungen  an  der  ' 
Krankenabte ilun^  der  Anstalt.  Die  Leitung  der  letzteren 
betrachtet  es  als  ihre  ganz  besondere  Autgabe,  den  erkrankten 
Zöglingen  die  grölste  Sorgfalt  und  Pflege  zuzuwenden.  Die 
Abteilnng  amfaüst  12  Krankenzimmer  mit  74  Betten,  am 
selbst  für  den  Fall  einer  nngewöhnlich  verbreiteten  Epidemie 
zu  genügen.  Die  Krankenzimmer  sind  sämtlich  abseits  vom 
Strafsenlarm  gej^en  den  Garten  arelegen  und  so  grofs,  dafs  für 
je  ein  Bett  durohsohnittlich  ein  ftaum  von  36  cbm  bemessen 
ist.   Die  Lüftung  nnd  Tempeiatnrregelnng  erfolgt  mittelst 
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einer  vorzüg-lichen  Vorrichtung.  Das  dritte  Stockwerk 
der  KxaQkeuabteilimg  ist  ausschiieislioli  für  Intektiooskranke 
bestimmt. 

Der  ^«gelinftfinge  ärstliohe  Dienst  wird  von  drei  Ärzten, 
dem  Oheforzt  nnd  zwei  Hansftrzten,  von  denen  stets  einer  in 

der  Anstalt  anwesend  sein  mufs,  versehen.  Alle  Murgeu  llndet 
ambnlatori.^rhe  ( Jniination  statt,  wobei  bezüglich  der  laufeudeii 
leichteren  Krankheiten  und  der  hierfür  notwendigen  Vorsichts- 
malsregebi  bestimmte  Weisungen  gegeben  werden.  Jede 
Kamerate  bat  ein  Ordinationsbnob,  in  welches  die  ftrztliohen 
Beinnde  nnd  die  Verordnungen  eingetragen  werden.  Die  in  die 
Krankenabteihing  aufgenommenen  Zöglinge  unterstehen  hin- 
sichtlich der  Behandlung,  Pflege  und  Autsicht  außschliefslich 
dem  Chefärzte,  bezw.  den  Hausärzten,  die  über  eine  ans- 
leiehende  Anzahl  von  eiprobten  Krankenwflrtem  verfllgen. 

Die  angen ärztliche,  sowie  die  zahnärztliche  Be- 
handlung der  Zöglinge  ist  besonderen,  von  der  Akademie 
bestellten  Fachärzten  überwiesen.  Auch  nach  dieser  Richtung 
finden  regelmäisige  Untersuchungen  statt,  über  die  in  eigenen 
Vormerkblättem  eingehender  Bericht  erstattet  wird. 

Das  abgelaufene  Schuljahr  war  in  Beziehung  auf  die 
gesundheitlichen  Verhältnisse  der  Akademie  eines  der 
gfiostigsten.  Im  ganzen  kamen,  die  mit  der  Anstalt  verbundene 
Orientalisohe  Akademie  miteinbegriffen,  nur  95  Krankheits- 
f^e  vor,  gegen  167  im  Vorjahre.  Mit  Ausnahme  einer 
einzigen  Lungenentzündung  waren  es  durchweg  Erkrankungen 
leichterer  Art.  Auch  die  Infektionskrankheiten  hatten  insgesamt 
einen  ungef^lichen  und  nur  in  einzelnen  Fällen  durch  gering- 
fügige Komplikationen  gestörten  Verlauf.  Die  erwähnten 
95  Erkrank u II ^^ea  betrafen  unter  309  Zöglingen  73,  so  dafs 
sich  23,6%  der  Gesamtheit  im  Kraukenstande  befanden. 
^7  Zöglinge  waren  einmal»  15  zweimal,  1  Zögling  dreimal, 
1  nermal  und  1  fdnfmal  krank.  Diese  95  Erankheits- 
Wle  beanspruchten  1111  Verpflegungstage,  so  dab  durch* 
schnittlich  auf  einen  Krankheitsfall  11,5  und  auf  je  einen  der 
erkrankten  Zöglinge  15,2  Verpflegongstage  entäeien.  In 
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ambulatorischer  tie^iandluDg  standen  287  SohiUer,  denen  im 
ganzen  94Ö5  Ordinationen  erteilt  wurden. 

Dem  oben  erwfthnten  Jahresberichte  der  Anstalt  ist  auch 
eiD  eingehender  angenäratlioher  und  sahn &rzt Hoher 
Bericht  beigegeben  mit  Tabellen  xmd  atatistiaohen  Zusammen- 
stellungen, deren  Genauigkeit  zor  Genüge  beweist,  irelolie 
Süigtuk  lu.  dieser  Richtung  dem  Wohlbefinden  der  Zöglinge 
von  Seiten  der  umsichtigen  Direktion  zugewendet  wird. 

Das  Jahrespro^ramm  gibt  aufserdem  über  die  sonstige 
vorzügliche  Organisation  der  Akademie  wertvollen  und 
interessanten  AufsohloTs.  Freunde  und  Förderer  der  Jugend* 
erziehung  werden  aus  demselben  eine  Menge  pädagogischer 
Anregungen  euiuehmen  und  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dab 
die  Anstalt  nicht  nur  in  gesundheitlicher,  sondern  auch  in 
erziehlicher  Richtung  als  eine  Musteranstalt  im  strengsten  Sinne 
«It  s  W  ortes  bezeichnet  werden  kann,  deren  Einrichtungen  auch 
ül)er  die  (xreuzen  Wiens  und  Österreichs  hinaus  alle  Achtung 
und  Anerkennung  verdienen. 


Zur  Hygiene  der  Schdler  in  der  elterlichen  Wohnung. 

Von 

Oswald  Mbtbioh, 

Lehrer  so  d«r  m.  BesirkBBohnle  su  Leipzig. 

Wenn  von  der  Schuli'esundheitslehre  bisher  bei  der  Be- 
trachtung  der  Rüumo,  in  denen  ein  Schüler  zu  leben  hat,  in 
erster  Linie  die  Schulstube  berücksichtigt  wurde,  so  ist  das 
leicht  erklärlich.  Der  Ort,  an  dem  der  Schüler  tttglich  4  bis 
6  Stunden  zuzubringen  durch  das  Gesetz  gezwungen  wird, 
muis  vor  allen  Dingen  hygienisch  mustergültig  beschaffen  sein. 
Da  aber  der  junge  Mensch  sich  noch  in  anderen  Bäumen  auf« 
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lifllt,  80  soll  man,  wenn  es  sieh  um  sein  WoUbefinden  handelt, 
andi  dahin  streben,  dafo  diese  den  Gesetssen  der  Gesondheits- 

pflege  entsprechen.  Das  besteingerichtete  Schulz  immer  kann 
beispielsweise  nicht  wieder  gut  machen,  was  durch  eiuen 
sohlechten  Sclihifraum  verdorben  wird. 

Ca  mufä  daher  dem  Lehrer  von  Wert  sein,  zu  erfahren, 
wo  die  Schüler  seiner  Klasse  ihre  Naohtrohe  halten.  Dies  za 
ermitteln,  ist  nnter  Umstünden  nicht  ^nz  leiobt,  denn  die 
Eltern  lassen  niemanden  gern  in  die  Geheimnisse  ihrer  Wohnnngen 
eindringen.  Ich  habe  es  deshalb  vor  einiger  Zeit  yersncht,  die 
Schüler  meiner  II.  Klasse  die  GrOfse  ihrer  Schlafränme  selbst, 
und  zwar  für  den  Geometrieuntorricht,  ausmesson  zu  lassen. 
In  der  Tabelle  auf  Seite  266  sind  die  Eesultate  dieser  Arbeit 
enthalten. 

Die  Kinder  gehören  fast  ausschließlich  der  ärmeren  Be- 
Tdlkenmg  an.  Sie  haben  ein  Alter  von  12 — 14  Jahren.  Die 
Klasse  ist  sehr  klein,  indem  sie  nnr  ans  26  K4)pfen  besteht. 
Der  eine  Schiller,  der  in  der  Liste  fehlti  war  am  Ansmessen 

▼erhindert,  der  andre  schläft  bei  seinem  Bmder,  mit  dem  er 
gemeinsam  die  Klasse  besucht. 

Dieser  Tabelle  haften  nnoli  verschiedene  Mängel  an.  Es 
iat  nicht  augegeben,  ob  die  Schlafzimmer  tapeziert  oder  aus- 
geweifst  sind,  ob  die  Sonne  den  Schlafraum  bescheinen  kann 
oder  nicht,  wie  grois  die  VentilationsmOglichkeit  in  jedem  Falle 
iat,  in  welchem  Lebensalter  die  znsammenschlafenden  Personen 
stehen  n.  s.  f. 

Indessen  läüst  sieh  doch  schon  mancherlei  ans  ihr  erkennen. 

Den  hyprienischen  Anforderungen  entspricht  auijulierud  die 
Gröise  des  Schlafzimmers,  welches  der  Schüler  No.  6  benutzt. 
In  allen  anderen  Fällen  ist  es  entweder  die  Unzulänglichkeit 
des  Raumes,  oder  der  Umstand,  da(s  weniger  Betten  als  Schläfer 
vorbanden  sind,  wodurch  die  Gesundheit  der  letzteren  Schaden 
leiden  mnls.  Betrachtet  man  die  Kinder  wahrend  der  ersten 
Sehnlstnnde,  so  erkennt  man  sehr  leicht,  ob  nnd  wieweit  die 
Kaohtmhe  die  einzelnen  g^estfirkt  hat  oder  nicht.  Wenn  die 
Schüler  No.  2»  3,  4,  ü  uns  jeden  Morgen  durch  ihr  bleiches 
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Aussehen  und  die  bläuliclien  Ränder  unter  ihren  Augen  anf^ 
fallen,  wenn  sie,  die  zu  den  Befähigtsten  der  Klasse  gehören, 
der  Erholung  nach  jeder  Stunde  am  notwendigsten  bedttrfen, 
80  kdnnen  wir  diese  Eh^oheinungen  wohl  dem  mangelhaften 
Schlafrauin  zuschreiben,  in  dem  sie  sich  systematisch  jede  Nacht 
8  — 10  Stunden  vtT^iiten.  Schüler  3  und  4  sind  denn  auch 
schon  mehrere  Male  zur  Teilnahme  an  den  Ferienkolonien,  für 
die  in  der  Bogel  aus  einer  Klasse  nur  2  bis  B  ausgewählt 
werden  können,  yoi'geeohlagen  und  angenommen  worden.  Oharak* 
teristisch  ist  der  Knabe  No.  9.    Derselbe  sohlüft  mit  4 


*  Wohn-  and  Sohla&aiun  zugleich. 
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^'amilienmitgiiedern  in  einem  sich  an  die  Wohnstube  an- 
Bchliefsenden  dunklen  fiAume.  Sämtliche  5  Personen  haben 
nur  3  Betten  snr  VeifOgong.  Seit  ich  den  Sohüler  kenne,  das 
ist  seit  Ostern  varigen  Jahres,  ist  er  korperlieh  mehr  und  mehr 

berabgekommen.  Er  erscheint  hochgradig  anämisch,  ist  leicht 
gereizt  und  weint,  was  sonst  unter  Jungen  dieses  Alters  kaum 
vorkommt,  über  Neckereien  seitens  seiner  Kameraden,  klagt 
«nch  öfters  über  Kop&chmerz. 

Wollte  man  einmal  in  der  angedeuteten  Weise  eine  Unter- 
suchung im  grofsen  anstellen,  wie  die  Sohlafsimmer  unserer 
Schüler  und  Schülerinnen  beschaffen  sind  und  welchen  Einflufs 
die  minderwertigen  Räume  auf  die  physische  und  psychische 
£ntwickelung  derselben  ausüben,  man.  würde  erkennen,  dafs 
liier  dem  Lehrer  und  dem  Arst  ein  weites  Gebiet  offen  steht, 
auf  dem  beide  durch  fortgesetzte  Belehrung  Besserung  zu 
schaffen  bestrebt  sein  müssen.  Denn  auch  unter  den  ungünstigen 
Verhältnissen  der  ärmeren  Bevölkerung  läfst  sich  in  der  an- 
gedeuteten Richtung,  z.  B.  durch  fleifsiges  Lüften,  noch  vieles 
erreichen,  sobald  die  Betreffenden  nur  ernstlich  dazu  bereit  sind. 
Where  is  a  will,  there  is  a  way,  sagt  das  englische  Sprichwort. 


Berticksichtigung 
der  flchulhygiena  bei  den  Lehrerprüftugen. 

Von 

0.  Janke, 
städtischem  Lehrer  in  Berlin. 

Der  beste  Beweis,  dals  das  Interesse  fOr  die  Schulhygiene 
wflchst  und  die  Kenntnis  ihrer  Forderungen  als  ein  wesent- 
licher Bestandteil  des  pädagogischen  Wissens  gilt,  sind  ^  die 

Aufgaben,  die  bei  den  Lehrerprüfungen  gestellt  werden.  Noch 
vor  etwa  10  Jahren  wurden  bei  diesen  Prüfungen  nie  oder 
doch  nur  äuTseist  selten  schulhygienische  h'ragen  berührt.  In 
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d«r  letzten  Zeit  findet  aber  die  SchulgesandbeitBlehre  mehr 
und  mehr  BerUcksiohtigiuig.  fiinzelne  Beispiele  mOgen  dies 
darthnn. 

Erste  Bienstprftfnng  in  Sanlgau  (Württambeig)  1893: 
Scbriftlielie  Aufgaben  ans  der  Pädagogik  nnd  SohnIh3rgiene:  Wie 

iiut  der  Lehrer  für  Lüftung  des  Schullokals  zu  sorgen?  Wie  ist 
das  Blnt  zu  stillen  bei  lebensgefährlichen  Blutungeo  (Wunden)? 

Zweite  Lehrerprüfung  in  Hudersieben  1892:  Klausur- 
arbeit aus  der  Pädagogik:  Schonung  und  Pflege  des  Auges 
in  der  Schule;  in  Ortelsburg  1893:  Klausurarbeit:  Die  wieh> 
tigsten  Eordemngen  der  Sohnlgesnndheitspflege;  in  Wnnstorf 
1893:  Klansnrarbeit:  Wie  erwirkt  der  Lekrer  die  hoohnOtiga 
ReinHohkeit  im  Seknlranme  nnd  bei  den  Kindern?  Hier  wurde 
auch  bei  der  mündlichen  Prüfung  auf  Schulhygiene  eingegangen 
und  daraus  unter  anderem  folgende  Aufgabe  gestellt:  Physik 
im  Dienste  der  Gesundheitspflege. 

3Iitteischuliehrerprüfung  in  Posen  1893.  liegierungs- 
nnd  Sohnlxat  Gabriel  stellte  bei  der  mündlichen  Prüfung  in 
der  Pädagogik  folgende  Themen:  Pflege  des  Anges;  Steil-  nnd 
Sehrägschrifit;  Anstrich  der  SehnltafeL 

Bektoratsprttfnng  in  Breslau  1891.  In  der  mtnd- 
liehen  Prüfung  für  Pädagogik,  die  Regierungs-  und  Scbulrat 
Sperber  leitete,  kam  diu  Schulhygiene  mit  folgenden  Aufgaben 
vor:  die  Schulbank;  normale  Beleuchtung;  Fensterschutz- 
vorrichtungen;  die  Keinigung  der  Sehubtabe;  die  Einriohtung 
des  Schul  zimmere. 

Eektoratsprflfnng  in  Hannoyer  1898,  mfindlioher 
Teil:  Pftdagogik:  Heizung;  Torsohiedene  Ofensysteme.  Nator- 
knnde:  Was  hat  der  Leiter  einer  Schnle  in  Bezug  auf  Bein- 
haltung der  Luft  nnd  des  Wassers  zu  beachten?  Bestandteile 
der  Luft;  Desinfektionsmittel;  Wie  desinfizieren  Sie*?  Technische 
Fächer:  Steilsohrift;  Neigungswinkel  der  Schrift. 
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3ltts  HerfaminliiiiDeit  nni  ttereintti. 


Die  Sitzongen  der  Sommission  ftir  Schulgesundheitspflege 

in  Nürnberg. 

Von 

Dr.  phÜ.  G.  AüTSNBUBTH, 

Bektor  det  Alten  Gymnantuni  in  Nürnberg. 
(Fort«et2ung.i 

lY.  Sitzang  am  11.  Juli  1893. 

Von  yontsndsmitgliedem  des  Vereins  fttr  öffentliche 

Gesxmdlieitspflege  werden  in  die  Kommission  neu  aufgenommen: 
Kauiuiiiiiü  Galltnqeh,  Dr.  med.  Goldschmidt,  Architekt  Hecht. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Lehrerhezirksverein  für  seine 
Beihilfe  zur  Hersteliung  der  Fragehogen,  hetreffend  Hilfsschulen. 
Er  beriohtet  ferner,  dafo  die  Eingabe  wegen  Stottererschulen^ 
an  den  Magistrat  gesandt  sei.  Bat  Rehlbn  hat  einen  sehr 
aoerkennenden  Bericht  über  die  Kölner  Stottererschule  (nach 
GuTZMANNscher  Methode)  an  den  städtischen  Schulrat  abgegeben. 
Die  Stadtschul  pflege  Zürich  sandte  ihren  offiziellen  Bericht 
über  den  EinflnTs  der  Heftlage  nnd  Sohriftrichtang  auf  die 
Korperhflltong  der  Sobüler'  ein. 

GemäTs  Besehlnls  der  teohnischen  Kommission  des  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  haben  alle  Subkommissionen 
eine  Geschäftsordnung  auszuarbeiten,  demzufolge  als  erster 
Punkt  der  Tagesordnung  eine  solche,  vom  Vorsitzenden  in 
B  Paragraphen  entworfen,  nnnmehr  zur  einstimmigen  Annahme 
gehmgt.  Hierauf  wird  auf  3  Jahre  der  Vorstand  dnreh 
Aoclamation    wiedergewfthlt.     Vorsitzender    ist   Dr.  med. 


'  S.  diese  Zeitschrift,  1894,  No.  2,  S.  65-7.^.    D.  Red. 
*  Vergl.  dteae  ZeiUchrift,  1893,  No.  12,  8.  699.  D.  Bed. 
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ScHOBBRT,  SQhriMkhrer  Dr.  med.  Baumüllbr,  Kaasierer 
Magtstmtsrat  Eobstbr. 

Als  Hftaptg«geosta&d  der  Tagesordnntig  gab  dann  Herr 
DArr   seinen    Bericht  über  die  52  beantworteten 

Fragebogen,  betreffend  Hilfsschulen  für  Schwach- 
sinn io^e,  aus  dem  folgendes  von  Interesse  sein  möchte. 
1.  Ordentliche  Hiitissobulen  besitzen  26  deutsche  und  '6  schweize- 
risohe  Städte;  dagegen  haben  Chemnitz,  Halle  und  Karlsruhe 
flogenaimte  Naohhilfesehnlen  auch  flLr  andere  ans  Torüber* 
gehenden  AnliBsen  zurückgebliebene  Kinder.  2.  In  Dortmund 
gibt  es  3  pro  mille,  in  Hamburg  5  pro  mille  sehwaehsimiige 
Sohnlldnder.  3.  Die  erste  ordentliche  Hilfssehule  in  Deutsch- 
laiid  Latte  Dresden  18G7;  dann  folgte  iö7i  Grera;  1879 
Elberfeld;  \  Braun.sciiweig,  Leipzig,  Basel;  1883  Dortmund, 
Halberstadt;  1885  Krefeld,  Königsberg;  1866  Köln;  1888 
Aachen,  Düsseldorf,  Kassel,  Karlsruhe;  1889  Bremen,  Frank- 
furt a.  M.;  1890  Erfurt;  1891  Weimar,  Ghur,  Zttrioh,  Chemnits 
(▼erroUstllndigt  zu  3  Klassen);  1892  Hamburg,  Hannovar, 
Magdeburg,  Mainz,  Stettin,  Breslau;  1893  Nordhausen,  Gürlits. 
4.  In  einer  SohuUclasse  sitsen  in  der  Hegel  höchstens  20 — 25 
bclidier,  in  Erfurt  12,  in  Halberstadt  und  Aachen  i>0.  5.  Eine 
Trennung  nach  Geschleobtern  findet  meistens  nicht  statt. 
6.  Bei  achtjähriger  Schulpflicht  mufs  ein  Kind,  bevor  es  in 
die  Hilfsschule  aufgenommen  wird,  2  Jahre  lang  die  Normal- 
schule  besucht  haben.  7.  Den  Eitern  ist  gewöhnlich  ein  Ein* 
spruohsrecht  gegen  Zuweisung  ihrer  Kinder  in  die  Hil&sohulen 
eiDgerftumt,  doch  wird  selten  davon  Grebrauch  gemacht;  bei 
nfiherer  Kenntnis  sind  sie  stets  dankbar  fttr  die  besondere  Für- 
sorge, welche  mau  ihren  Kindern  zuwendet  8.  Die  Zuweisung 
erlolgt  überall  durch  die  Schulbehörde,  aber  uuffallendorvveise 
nicht  überall  auf  (iruud  ärztlichen  Gutachtens.  9.  Selten  werden 
die  schwachsinnigen  Kinder  auf  aprosexia  nasalis  untersucht; 
auch  Ätioiogie  und  Kraniomethe  finden  nur  ausnahmsweise 
Berttcksichtigung.  10.  Epileptische  Kinder  werden  in  der 
B^l  nicht  in  die  HilfiBsehule  gewiesen,  sondern  in  Privat- 
unterricht oder  in  Anstalten  verbracht  11.  Gebesserte  kehren 
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ans    der   Hilfsschule  wieder  in  die  Normalscliule  zurück. 

12.  Idioten  werden  auf  Kosten  der  Elim  oder  der  G^einde 
oder  dee  Siaatee  in  besonderen  Anstalten  yerpflegt  nnd  mögen. 

13.  ünterriobtsfikiher  der  Hilftsdinle  sind  die  der  Yolkssohnle 

mit  beschränkten  Zielen;  häufig  kommt  Turnen  und  ftr 
Mädchen  flandaibeit  dazu;  auch  wird  für  Knaben  in  einigen 
Fällen  flandfertigkeiti^unterricht  sehr  gerühmt.  14.  Eine  feste 
Stondenoidnung  existiert  zwar  in  den  nieisteu  Fällen,  kann 
aber  nicht  genau  eingehalten  werden,  da  diese  Kinder  eher 
ermüden  nnd  dann  gewechselt  oder  je  naoh  dem  Wetter  an 
Ghmg  ins  Freie  gemacht  werden  mnl^.  15.  Das  Kind  besucht 
in  der  Begel  jede  Klasse  2  Jahre,  somit  die  vollständige 
Hilfesohule  6  Jahre,  ssuYor  die  Normalsohnle  2  Jahre.  16.  Die 
Zahl  der  Unterrichtsstunden  in  den  Hauptfächern  pro  W  oche 
ist  sehr  ver^rlueden,  11 V* — 1-1.  E.s  empfiehlt  sich,  nur  halb- 
stundenweise anfangs  zu  unterrichten  und  den  Recheuunterricht 
in  allen  Klassen  auf  dieselbe  Zeit  zu  verlegen,  um  ein  älteres 
Kind  an  einem  tieferen  Kurs  teilnehmen  lassen  zu  können, 
wahrend  es  andere  Fächer  mit  seiner  Klasse  nimmt.  17.  Be- 
sondere Lehrmittel  für  Schwachsinnige  sind  nicht  allgemein 
Torhanden;  der  AnschauuDgsuntenricht  rnuDs  grundsätslioh  und 
alle:emein  angewandt  werden.  18.  Sämtliche  Hilfsschulen  sind 
Geiii'^indeanstalten,  und  die  Lehrer  erhalten  fast  überall  be- 
sondere Zulagen  für  ihre  mühevolle  Thütigkeit.  Die  Kosten 
pro  Jahr  und  Kind  schwanken  zwischen  58  Mark  in  Aachen 
und  16d  Mark  in  Dresden.  Schulgeld,  wo  es  überhaupt  noch 
besteht,  wird  nnr  von  Auswärtigen  erhoben.  Lehrmittel,  in 
der  Schweix  frei  gewährt,  werden  blols  an  notorisch  arme 
Sohtfler  geliefert.  19.  Besondere  Fortbildungsschulen  für 
Schwachsinnige  schliefsen  sich  nirgends  an  Hilfsschulen  an. 
Ebensowenig  sind  andere  Veranstaltungen  zur  Unterbringung 
in  geordnete  Verhältnisse  getroffen.  Meistens  sorgen  die  Lehrer 
privatim,  wie  z.  B.  in  Brannschwsig,  Bremen,  Dresden,  Elber- 
feld, Frankfurt  a.M.,  Leipzig,  fttr  passende  Unterkunft,  in  Köln 
religiöse  Vereine  mit  den  Lehrern,  in  Zürich  freiwillige  Wohl- 
thftter.  20.  Die  Erfolge  sind  allerseits  sehr  erfreuliche  gewesen ; 
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Dach  der  Entlassung  erwiesen  sioli  als  erwerbefthig;  in  Dresden 

sämtliche,  in  flalberstadt  und  Hannover  desgleichen,  wenn  auch 
teilweise  in  recht  besoheidenen  Verhältnissen,  in  Gera,  Dort- 
mund, Elberfeld  die  meisten,  in  Braunschweig  und  Krefeld 
907o,  in  Köln  87%,  in  Dtlsseldoif  80%,  in  Bremen  66%, 
in  Aachen  60%. 

Magistratsrat  Rehlen  referiert  über  seinen  Besuch  der 
Schule  für  Stotterer  in  Köln. 

Schulrat  Dr.  GlaüNINO  rät,  den  Bericht  des  Herrn  Däke 
dem  Magistrat  Yorznl^en,  wflhrend  der  Voisitzende  denselben 
lieber  einer  Zeitung  zuweisen  möchte. 

Hofrat  Dr.  Stich  Tertnifst  die  lallenden  Kinder,  also 
die  Mikrocephalen,  in  den  Schulen  für  Schwachsinnige. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  dafs  alle  44  Städte  mit 
tiber  50 000  Einwohnern  und  noch  14  weitere  die  Fragebogen 
erhalten  hätten,  aus  denen  sich  ergebe,  dals  etwas  mehr  als  30 
dieser  Städte  Hil&sohulen  besäfsen. 

Endlich  teilt  derselbe  mit,  dals  er  demnächst,  wie  er  schon 
vor  mehreren  Jahren  einmal  ein  Gutachten  an  höchste  Stelle 
abgegeben  habe,  eine  Vorstellung  ebendahin  senden  werde 
über  die  richtige  Gröfse  des  Schulbücher  drucks,  der  auch 
vom  augenärztlichen  Standpunkt  zu  beurteilen  sei.  Den 
Entwurf  versprach  er  vorzulegen.  Der  städtische  Sohulrat 
machte  bei  dieser  Gelegenheit  noch  auf  schädliche  Satinierung 
des  Druckpapiers  aufmerksam. 

(SohluiB  in  No.  6.) 


Über  die  Schnlaasstellnng  in  Chicago. 
Kach  einem  im  Berliner  Lehrerrerein  gelialteuen  Vortrag 
de«  Direkter  Dr.  Stephan  Waetzoldt. 

In  den  Sitzungen  des  Berliner  Lehrervereins  am  9.  und 
2ü.  Februar  d.  .1.  hielt  der  als  Reichskommissar  nach  Chicago  ent- 
sandte Direktor  der  Königlichen  Elisabethschule  zu  Berlin,  Professor 
Dr.  Sii-riiAN  Waetzoldt,  einen  Vortrag :  Die  Schulausstellung 
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in  Chicago  nnd  das  Schulwesen  in  den  Vereinigten 
St;iaten.  Wir  entuehmen  diesem  Vortrage,  der  narli  steno- 
graphischen AnfzeicbAVQgen  io  der  ^Fädag.  Ztg,"'  TeröffenUicht  ist, 
(Us  nachstehende. 

Als  der  Gedanke  eines  Weltmarktes  im  weitesten  Sinne  in  des 
amerikanischen  Gehinu  n  sich  Itildete,  stand  anch  der  Plan  fest, 
nicht  nnr  eine  Ausstellung  anf  dem  materielieu  Gebiete  zu  unter- 
Dehmen,  sondern  alle  Gebiete  der  Kultur,  auch  die  geistige,  in  diesen 
grofsen  Wettbewerb  hineinzuziehen.  Bei  der  hohen  Achtung,  deren 
in  den  Vereinigten  Staaten  sich  die  Pädagogik  erfreut,  bei  dem 
tiefen  und  weiten  Interesse,  welches  allen  Fragen  des  Unterrichts 
entgegengebracht  wird,  und  bei  der  festen  Überzeugung,  dafs  in  der 
Schule  die  cröfste  Waffe  des  Fortschritts  der  Menschheit  liegt,  war 
es  kiin  Zweifel,  dals  mau  eine  Unterriclitsausstellung  im  gröfsten 
Stile  planen  wtlrde.  In  der  Tliat,  die  ersten  Ent\vürfc,  die  zu  uns 
kamen,  zeiizten  fast  Ldgaiitisehe  Dimensionen.  Man  stellte  sich  vor, 
dafs  sämlliche  Kulturvölker  der  Erde  bestrebt  sein  würden,  alles, 
was  sie  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts  von  der  Höhe  der  Uni- 
versitäten bis  herab  zu  den  Schulen  der  Idioten  besitzen,  in  Chicago 
n  vereinigen,  nnd  da&  so  ein  greises  Urteil  möglich  sein  wtUrde, 
welcbwr  IVaüon  in  diesem  Kampfe  die  Palme  gebtllire.  Ber  Plan 
▼ar  dtoeer:  Jede  Nation  sollte  maftchst  in  einer  grofsen,  womöglich 
riflwnbaften  Karte  die  Lage  ilurer  verschiedenen  Sduilorte  darskeQen. 
Diese  Karten  sollten  dann  verglichen  werden,  nnd  daraus  wtlrde  sidi 
ergeben,  welches  Land  den  grt&ten  Fortschritt  in  den  letzten  Jahren 
geouefat  habe. 

Es  beteiligten  sieh  an  der  Ansstellong  simtliche  Staaten  der 
Union;  ferner  waren  vertreten  Dentschland,  Frankreich,  Englaad, 
wemgstens  soweit  die  Armenscfanlen  Londons  in  Betracht  kommen, 
endlich  Bnl^and,  Japan,  die  sfldamerikanischen  Staaten,  Mexico  nnd 
aocb  Spanien,  letzteres  freflich  in  sehr  besdieidenem  Umfange. 
Leider  gar  nicht  vertreten  war  das  Heimatlaad  der  Universitäten; 
Kslien,  anfterdem  Osterreich  nnd  wenig  Schweden,  Norwegen,  Dftne- 
mark,  wo  bekanntlich  die  pädagogische  Arbeit  scÄir  rege  nnd  der 
Fortschritt  bedeutsam  ist 

Die  deutsche  Ansstellnng  wnrde  versammelt  zunächst  anf  der 
oberen  Galerie  des  ungeheuren  Indnstriegebandes;  der  Banm,  den 
sie  hier  einnahm,  betrug  2200  qm.  Das  war  eine  der  Aus- 
»Hungen.  Daran  reihten  sich  die  Ausstellungen  der  Vereinigten 
Staaten  und  auf  der  anderen  Seite  Deutschland  gegenüber  die  Aus- 
stelling Frankreichs.  Allerdings  >var  ein  grofser  Teil  der  Unterrichts- 
aosstellung  noch  in  anderen  Gebäuden  untergebracht.  Bei  dem 
PartikHlarismns  in  allem,  was  ihre  speciellen  Kolturbestrebongen  an- 

S«lnJcMudlMitqM«Vn.  18 
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lan!?t,  hatten  es  sich  die  amerikanischen  Einzel  Staaten  nicht  nehmen 
lassen,  ihr  Bestes  zum  Teil  in  den  Staatsgebäuden  auizustellea. 
Auch  die  Ausstellung  Frankreichs  befand  sich  in  drei  GebiLaden, 
dem  Industriegebäude,  dem  Pavillon  de  France  und,  soweit  die 
französischen  Ackerbauscbulen  in  Betracht  kamen,  in  dem  Gebäude 
des  Ackerbaues. 

Üi)er  dem  Eingang  zur  deutschen  Ausstellung  stand :  „Deutsche 
Unt  eri  ich  isausstellung",  wenn  es  auch  grofstenteils  eine  Aus- 
stellung Preufsens  war.  Im  Ausland  —  und  je  weiter  von  Deutsch- 
land fort,  um  so  mehr  gilt  dies  —  kennt  man  die  Namen  der 
Einzelstaaten  kaum  noch;  man  kennt  nur  Deataddand.  Dals  daa 
Schulwesen  hei  tm  nieht  einheitUch  geregelt  ist,  dala  vir  iddit 
einmal  eine  gemeinsame  SchniatatistilE  betitaen,  dalk  allea  Unterricbta- 
wesen  Sache  der  Einzelataaten  ist,  das  mnlate  man  den  Amerikanem 
erat  langsam  Idar  machen.  Yon  den  deatachen  Staaten  beteOigte 
sieh  mit  einer  eigenen  Anaatellnng,  die  zwar  nicht  nmiangreich,  aber 
ausgezeichnet  im  ganzen  wie  im  einzehien  war,  nur  WUrtteaabeig. 
Diese  AnssteUnng  war  innerhalb  der  grolaen  Anaatellnng  iMBonden 
zusammengehalten.  Bayern  war  bei  der  üniTersttataanastellmig  imd 
im  Schulwesen  tdlweise  yerireten,  Sachsen  leider  gar  nicht»  die 
Hansestftdte  fast  gar  nicht,  das  GroMerzogtnm  Hessen  nur  nit 
einigen  Bachem, 

Der  Entschlufs,  eine  Sehulanaatellung  im  grofsen  su  unter- 
nehmen, ist  sehr  spftt  in  Berlin,  dann  aber  auch  ganz  gefalat  und 
mit  aulserordentlicher  Energie  dnrchgelUirt  worden.  Unter  drei 
Decementen,  den  Geheimraten  SCHNKDXR,  StaüBBR  und  AlthoI¥, 
wurde  im  Dezember  1892  der  Anfang  gemacht.  Es  waren  zahl- 
lose Briefe  und  Aufforderungen  an  Buchhändler,  Lehrmittelanstalten 
und  an  Schulen  zu  richten,  es  galt,  nach  bestimmten  GeaichksiMuiklea 
alles  das  zu  ordnen,  was  aendenswert  erschien,  und  Tor  aUem  mnlate 
statistisches  Material  in  groCsen  Zügen  herbeigeschafft  werden.  Hier 
hat  das  statistische  Bureau  die  Hauptarbeit  gethan.  Femer  muüsten 
in  wenigen  Monaten  ausführliche  Denkschriften  über  Stand  und 
Geschichte  des  Volksschulwesena,  des  höheren  Unterrichts  der  ümferai* 
täten ,  der  Mädchenschulen  u.  s.  w.  hergestellt  werden,  und  so 
entstanden  denn  in  wunderbar  kurzor  Zeit :  1 .  die  grofse  umfassende 
Denkschrift  von  Schneider  und  Petersilie  über  das  Volksschul- 
wesen des  pronf'^ischcn  Staates  im  weitesten  Umfange;  2.  die  aus- 
gezeichnete (Jcscliiclite  des  höheren  Unterrichts  in  Deutschland  im 
19.  Jahrhiin«lert  mit  zahlreichen  statistischen  Bei!?aben  von  Rethwisch; 
3.  die  vortrettliche  Arbeit  des  Fräulein  Helene  I^anoe  über  die 
Entwickeluiig  des  Mädchenschnlwesens.  Dazu  kamen  dann  grapliische 
Darstelluugen  der  Frequenz  der  höheren  und  niederen  Schulen,  der 
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Abitmienten  u.  s.  w.  Als  Schmuck  für  die  Wände  waren  Photo- 
graphien in  grolser  Zahl,  berühmte  Schnlen  nach  änfserer  und 
innerer  Beschaffenheit  darstellend,  vorgesehen,  die  Büsten  der  grofscn 
Gelehrten  und  SchTilmännpr  durften  nicht  fehlen,  und  aus  dem 
Schatze  der  Nationaigalenc  wurden  die  vier  herühnitrn  [rrnfton 
Frif^se,  „die  vier  Zeitalter  der  Wisspn=^chaft "  von  Knill K  her- 
gegeben, welche  den  vornehmsten  Schmuck  der  deutschen  Unterrii  ht^- 
ausstellung  gebildet  haben.  Die  ersten  beiden:  das  L'rierluselic 
Zeitalter  (Philoso])heu  neben  einer  Gruppe  ringender  Jünglmue)  und 
das  Zeitalter  ^\  ( iiiiars  (GoETHE  und  SCHILLER)  wurden  in  die 
Unterrichtsabi  eilung  gebracht,  die  beiden  anderen  kamen  in  die 
üniversitfitsabteilung.  Aufserdem  wurden  zwei  Gemälde  im  grofsen 
Stile,  die  von  einem  jungen  Berliner  Maler  KObeksteIN  entworfen 
waren,  angefertigt :  ideale  Darstellungen  der  höheren  Schule  und  der 
Volksschule  Preufsens. 

Schreiten  wir  von  der  Südseite  her,  die  Ausstellung  Kanadas 
verlassend,  durch  eia  Portal  in  einfachen  griechischen  Verhältnissen, 
das  die  lll:^Lhn^t :  „Deutsche  ünterr ichtsausstellung"  trägt, 
so  erstreckt  sich  vor  uns,  die  Hauptbröstnng  entlang,  die  Universi- 
titsausstellung  und  links  in  derselben  Ausdehnung  diejenige  der 
Schulen.  Darüber,  denselben  Raum  noch  einmal  ausmesseud,  be- 
finden sich  die  Galerien,  und  ganz  oben  erblicken  wir  in  ungeheurer 
Weite  und  Höhe,  von  dem  Dunst  und  Staub,  den  Menschenmassen 
inoier  1ieiT(»i)ringen,  erfüDt,  die  riesigen  Rippen  des  Indnflttie- 
gebSades  mit  den  gelblich  wei&en  Glaasclidbeii.  An  die  BrOstnng 
berantretend,  sehen  wir  in  das  wilde  GewtÜd  einer  Stadt,  die  ihre 
euzetoen  Qnartiere  besitzt,  nnd  in  der  die  ganze  Welt,  in  ihrer 
lndnstiie  auf  dem  Grondfinr  nnten,  in  ihrer  WissenschaiEt  anf  den 
Galerien  oben,  sich  yereinigt  hat. 

Es  war  bei  nns  znnflchst  ein  gemeinsamer  Banm,  eine  Art 
Ehrenplatz  fttr  höheres  nnd  niederes  Schnlwesen,  vorgesehen,  nnd 
hier  hatte  «nerst  die  BUndenansstellnng  Ihren  Platz  gefonden,  eine 
Aasstflllnng,  die  wesentlich  der  Königlichen  Blindenanstalt  zn  Steglitz 
bei  Berlin  za  danken  war,  nnd  die  einer  der  anziehendsten 
Punkte  der  dentschen  AnssteUnng  llberhanpt  besonders  dnrch  drei 
Dinge  geworden  ist:  1.  dnrch  die  gro6e  Bibliothek  m  der  Braillb- 
scben  Blindenschrift,  wie  sie  nirgends  sonst  anch  nnr  ähnfidi  in  der 
Welt  vorbanden  ist,  730  Bände  umfassend,  von  Frauen  nnd  Mädchen 
des  Vereins  „EdelweÜSB^  nm  Gottes  willen  für  die  Blinden  geschrieben, 
nrr\  ihnen  die  Schätze  der  dentschen  Litteratur  zugänglich  zu  machen. 
Während  der  Blinde  sonst  nur  Bibel,  Schnlbftcher  und  einige  Zeit- 
schriften hatte,  liest  er  jetzt  Goethe,  Sohillbr,  Uhlamd,  Gbrok, 
SOBimL,  FBinTTAG  n.  s.  w.,  das  Beste,  was  nnsere  Litteratnr 
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bietet;  2.  durch  die  sinnreich  erdachten  Lehrmittel  für  die  Blinden 
in  Naturgeschichte,  Physik,  Geograpliie,  Rechnen  n.  8.  w. ;  3.  durch 
die  Modellarheiten,  die  nach  der  Betastimg  der  greifbaren  Objekte 
von  den  Blinden  selber  aus  dem  Kopfe  gemacht  waren,  und  die  so 
eiu  liüii  der  Welt  and  ihrer  Gegenstände,  wie  sie  dem  Blinden  sich 
darstellt,  gaben. 

Daneben  war  auf  dem  EhreiiplaLze  das  ausgeslullt,  was  die 
Stadt  Berlin  geliefert  hatte:  Mappen  mit  den  schönsten  SchulbanteD 
und  eine  Reihe  von  Schaukästen  mit  Handarbeiten  der  Mädchen 
der  143.  Gemeindesehule.  Fast  immer  wurden  diese  Arbeiten  flr 
solche  einer  Fachsdiiile  gehalten.  Hienm  kam  die  Tom  Hagistnt 
gegebene  graphiache  Darstdhmg  der  aHiiiMichea  Tenndmuig  dflr 
Schulen  und  SchnUdassen  in  ^genen  Gebäuden,  die  aiil  dem  staikcB 
WadtBtnm  der  Stadt  Hand  In  Hand  gegangen  Ist.  Diail  Teq^eiche 
man,  was  in  Chicago  zn  finden  ist:  60000  Kinder,  die  nicht  da- 
geschalt  sind,  weü  keine  Rtnme  und  keine  Lehrer  Toriianden  nal 

Weitertdn  folgte  dann  die  Bibliothek  der  Schoherbssnngen  sad 
SehnlYerwaltangen,  in  welcher  filr  die  einseinen  dentsdien  Staataa 
ihre  Organisationai  dargestellt  waren.  Daneben  beftod  sich  di 
Tisch  ndt  den  pädagogischen  Zeitschriften  Dentschlands,  eine  SamB- 
hing,  die  Ton  dem  Seminarlehrer  ABiniT  hergeatellt  nnd  ftr  dii 
ein  eigenes  Yeneichttls  gedruckt  war,  das  dann  in  bnnderten  foa 
Ezemphuren  weggeschenkt  wurde.  Keiner  Ton  ans,  die  daran  Bit- 
gearbeitet haben,  hat  gewußt,  da&  Deutschland  2d9  pädagoginhe 
Zeitschriften  nnd  30  Lehrerkalender  regelmäfsig  erscheinen  lälst,  okae 
die  im  Nachtrag  enthaltenen  Jngendschriften*  Von  allen  dieses 
Zeitschriften  waren  die  letzten  Jahrgänge  gesammelt  mid  präsea- 
tierten  sich  in  einer  Reihe  von  schön  gebundenen  Exemplaren. 

Die  Vorhalle,  die  sich  an  den  Ebrenplala  schlois,  krönte  das 
erste  der  erwähnten  beiden  Bilder  Kobersteiks.  Vor  diesem  Bilde 
waren  10  Folianten  in  Leder  anigeetellt  mit  den  schönsten  nnd 
neuesten  Bauten  von  Schulen.  Der  geschichtliche  Band  über  die 
Volksschnlbauten  Preufsens  von  1821 — 1880  beginnt  mit  den 
kleinen  gezeichneten  Blättchen,  welche  die  bescheidenen  Schulhäuser 
auf  dem  Lande  von  1821  zeigen,  und  endet  mit  den  grofsartigen 
Bauten ,  wie  sie  jetzt  der  Staat  und  namentlich  unsere  jrrofscii 
Städte  für  Volk^-(  hulon  einrichten.  Seminare,  Präparandenanstalteo. 
GvTnnasien  n.  s.  w.  wurden  in  auserlesenen  Mustern  bis  ins  einzelne 
vorgeführt,  z.  B.  die  Einrichtung  von  höherrn  Schulen  an  zwei 
Modellen  des  Friedrifli  "Wilhelmsgymnasiums  und  der  A^iimsta- 
schule  in  Berlin.  i^erner  waren  graphische  Darstellnnijeii  über 
hrrhere  Schulen  und  13  grofse  «statistische  Karten  vorhanden,  Äoi 
denen  der  Fortscliritt  des  preui^iächen  Unterrichtswesens  in  deo 
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letzten  20  Jahren  aas  wenigen  ganz  schlagenden  Zahlen  m  en?ehen 
war  Wir  führen  nnr  an,  dafs  im  Jahre  1892  von  0401566 
Kioilern  blofs  945  dem  Schnlunterrichte  widerrechtlich  cnt/OLren 
waren.  Älan  mHfs  sich  kJar  machen,  was  es  bedentet,  dals  es  einem 
Staate  gelangen  ist,  die  allgemeine  Schulpfliclit  so  durchsrreifend  zu 
gestalten,  dafe  durch  die  Maschen  dieses  Netzes,  aulser  den  Kindern 
der  flnktnierenden  Bevölkerung,  wie  Flufsschiffer,  Akrobaten  u.  s  w., 
meuiaiid  mehr  schlüpft.  Von  den  übrigen  Landern  ist  uns  Fr  ank- 
reich  am  nächsten  aut  den  Fersen. 

Wenn  wir  diese  statistischen  Tafeln  verlassen  nnd  uns  zu  dmi 
grofsen  Mittelprange  wendcii,  der  durch  die  deutsche  Unterrichts- 
aussteiiung  gt'bt,  so  tinden  wir  zahllose  Modelle  von  Schulbauten  und 
Schulzimmern,  Schulbädern  (Göttingen),  einzelnen  Hallen  nnd  eine 
anübersehbare  Menge  von  Apparaten.  Welchen  Reichtum  Deutsch- 
kad  an  physikalischen,  cheinischen,  geographischen^  botanischen  und 
nwlogiBebeii  Lehrmittebi  bwitrt  mul  wie  es  die  guM  Welt  daaiit 
lersorgt,  konnte  man  dort  eist  sehen.  Die  ganze  linke  Flucht  iraide 
m  dem,  was  die  Mädchenschulen,  Yolksschnlen,  TanbetommeD-  md 
Miotenamitalten  ausgestellt  hatten,  ängenonmien.  Auf  der  oberen 
Imken  Galerie  be&nd  sieh  die  Ansstellong  der  Seminarien  nnd  Prftpa- 
landenanstalten,  sowie  die  ftr  den  Handfertigkeitsiinterricht  nnd  auf  der 
rechten  unteren  Seite  die  der  höheren  Schulen,  welche  nach  den  ünter- 
riditsdisGiplinen  geteilt  war:  Hathemalik,  Pbydk,  beschreibende  Katur- 
«issensdiaft,  oben  alte  und  neue  Sprachen  u.  s.  w.  In  jeder  der 
einsebien  Gruppen  und  Fflcber  war  em  bestinunter  Gedanke  zur 
Durchittfaning  gekommen.  Zunächst  galt  es,  die  geschichtliche  Ent- 
uickeluttg  dieser  Art  von  Schulen  zu  zeigen  in  alten  Schulgeacfaicliten, 
Programmen,  LehrpUtami,  Büdem  u. s.w.,  dann  den  gegenwärtigen 
Standpunkt  durch  dieselben  Gegenstande  bemerkbar  zn  machen,  der 
Gssdlichte  z.  B.  durch  eine  Reihe  von  eigens  zu  diesem  Zwecke 
herbeigeschaffiten  und  geordneten  Bibliotheken  mit  Speciall^atalogen. 

So  nmfaüsten  unter  anderem  die  Lern-  nnd  Lehrbücher  der 
preufsischen  Seminarien  allein  270  Bände,  die  Seminaristenbibliothek 
des  Seminars  zn  Oranienburg  580,  fiie  deutsche  Schttlerinnen- 
bibliothek  einer  lifiheren  Mädchenschule  4^0,  eine  Schfllerbibliothek 
300,  die  einer  Berliner  Gemeindeschnle  256,  die  Bibliothek  der 
Gesundheitspflege  und  der  Leibesübungen  123,  die  der  Methodik 
der  Volksschulen  über  300  Bände  und  eine  Sammlung  deutscher 
Volksschullesebücher,  von  Professor  Fechner  zusammengebracht  und 
die  Zeit  von  1771  — 1893  urafas^oiKl,  ^olrhe  Lesebücher.  Die 
naturwissenschaftlichen  Apparate  einer  F>erliner  Gemcinde^^rhnle  bc- 
'InrfTPH  5  Srliaukästen  von  je  1  cbm  Inhalt.  An  den  Wänden  und 
einer  Reihe  Ton  Zivischenwänden,  anf  einer  Wandüäche  von  etwa 
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500  qm,  befanden  sich  zahlreiche  Ahbildungeii  yon  Scholbaotai, 
aneerlesene  Karten,  die  besten  onserer  Anschannngsmittel,  der 
Bflderschmnck  der  Sfile,  alles  in  einsdnen  Proben. 

Und  nnn  schlielslich  die  viel  bemfenen  8chfller^  and  Abi* 
tarientenarbdtent  Es  ist  in  Deutschland  oft  darOber  geqwCiet 
worden,  dals  wir  ganze  Berge  Ton  Kisten  mit  Heften  mitgenommea 
haben,  und  die  »Znknnft*^  hat  sich  sogar  in  einem  eigenen  Ar- 
tikel darflber  Instig  gemacht.  Aber  es  erwies  sich,  dals  nldits  m 
der  Ansstellnng  auch  nur  annähernd  so  studiert  nnd  dnrcbgeaibeilet 
worden  ist,  als  die  Hefte  unserer  Schiller.  Aua  einer  Reihe  foa 
fischen  Anstalten,  von  Gymnaden,  Realgymnasien,  Oberreal-  und 
Realschulen,  Seminarien,  PrAparandenanstalten  und  Madchenschulsa 
waren  etwa  20  von  jeder  Gattung  herausgesucht,  und  zwar  so,  dafe 
diese  Anstalten  von  jeder  Klasse  eine  Gruppe  besserer,  mittlerer  und 
schlechterer  Hefte  gaben.  Sämtliche  anderen  Nationen  hatten  um 
Musterblätter  ausgestellt.  Besonders  wichtig  waren  die  Abiturienteo- 
arbeiten.  Die  beim  Abschlofs  des  Seminars  angefertigten  Arbeiten 
zeigten  unweigerlich  :  das  ist  es,  was  wir  von  unserem  Yolksschai- 
lehrer,  ehe  er  in  die  Praxis  tritt,  verlangen.  Und  nun  halte  msa 
die  Leistungen  des  amerikanischen  Durchschnittslehrers  dagegen,  der 
das  Examen  für  Primary  Education  gemacht  hat.  Bei  den  Ablta- 
rientenarbeiten  der  höheren  Schulen  sah  man  :  das  fordern  wir  too 
jungen  Leuten,  ehe  wir  ihnen  gestatten,  die  Universität  zu  besuchen. 
Das  gesamte  Werk  der  ersten  üniversitfitsjahre  in  Amerika  ist  in 
Deutschland  noch  in  die  letzten  Gymnasialjahre  eingeschlossen,  und 
mit  '.vrni'j-rn  Ausnahmen  wird  erst  die  Arbeit  der  Graduierten  mit 
der  unserer  Studenten  in  Parallele  zu  setzen  ^ein.  Das  war  das 
Zeugnis,  welches  un«;eren  Abiturienten  der  Seminare  und  Gymnasien 
die  Amerikaner,  und  nicht  nur  diese,  gegeben  haben.  Was  ist  nnn 
das  Schicksal  dieser  Schtllerarbeiten?  Man  stritt  darüber  in  Deutsch- 
land und  sagte  schliefslicb :  Wir  werden  ^ie  in  den  Michigansee 
wert'cu  oder  zu  Packpapic  r  \  erbrauchen.  Die  anderen  Sachen  kommen 
meist  aus  Amerika  zurück ;  die  haben  die  Amerikaner  nicht  gewollt 
Um  die  Schülerhefte  haben  sich  die  pädagogischeu  Museen  und 
die  Seminare  der  Universitäten  gerissen.  Der  gröfste  Teil  der 
Hefte  geht  in  das  bedeutendste  piidagogische  Museum  nach  Phila- 
delphia. Diese  Stadt  hat  300000  Dollars  für  den  Bau  eines  Scliul- 
museums  gesammelt,  und  das,  was  von  der  deutschen  Unterrichts- 
auästelluii^  nach  l'hiladülphia  gelangt,  bildet  mit  den  Grundstock  der 
dortigen  auswärtigen  Ausstellung.  Ein  anderer  Teil  der  Helte  kommt 
in  die  Staatsuniversität  von  New  York,  ein  anderer  nach  ÄLchigan, 
and  der  letzte  soll  in  Kalifornien  aufbewahrt  werden 

Welche  Urteile  sind  Ober  die  deutsche  UnterrichtsaiisstelliiDg 
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geftllt  worden?  Ich  mnfs  sagen,  soweit  mir  dieselben  zu  Gesichte 
oder  zu  Gehör  gekommen  sind,  sind  sie  nur  anerkennend  gewesen, 
sogar  fibertriebea,  da&  wir,  die  wir  die  SckwAchen  unseres  Unter- 
riebtsweseiu  kenflien,  die  irir  nkseo»  welchen  Weg  wir  noeh  sorftdc* 
nüegen  haben,  ehe  wir  m  Zustanden  kommen,  mit  denen  wir  zu- 
frieden sein  können,  manchmal  etwas  beklommen  worden  bei  dem 
Lobe,  das  uns  gespendet  wurde. 

Ion-  iiid  Macanleiden  infols«  der  tblieh«n  Sehidhaltuig. 
Ana  der  Puiaer  Akadeni«  der  Hedinii. 
In   der  Sitzong  der  Pariser  Akademie  der  Medizhi  vom 
27.  Febniar  d.  J.  sprach  Dr.  Motais  ans  Angers  aber  Herz-  und 
Magenleiden  infolge  der  habituellen  Schnlhaltnng. 

Die  eigentttmlicbe  KOrperhaltimg,  so  fahrte  derselbe  nach 
»Xo  IVesse  m4d.  Betge"  ans,  welche  in  den  meisten  CSollÖges  geduldet, 
Ja  seilet  gelordert  wird,  bildet  einen  der  wichtigsten  Faktoren 
llr  die  Entstehung  der  Schalknrzsichtigkeit.  Sie  ist  auch  die  un- 
mittelbare  Ursache  einer  gto&en  Zahl  von  YerkrOmmungen  der 
Wirbels&ule. 

Zu  diesen  Leiden  kommen  noch  Yerdauungsbeschwerden  und 

fdaktiouelle  Störungen  des  Herzens  hinzu.  Denn  bei  der  gewohnheits- 
gemäisen  Scbulhaltnng  stützt  sich  der  auf  dem  linken  Sitzbein 
rabende  Schaler  ausschlieislich  auf  den  linken  Ellenbogen,  biegt  sich 
nach  jom  und  links  und  neigt  sich  aber  sein  Heft. 

Wegen  der  seitlichen  Krümmung  sinken  die  linken  falschen 
Rippen  bis  auf  den  Darmbeinkamm  herab;  der  Magen  wird  daher 
aach  unten  gegen  die  Milz  und  das  Colon  descendens  gedrängt. 
Infolge  der  Überbeuguug  nach  vorn  aber  entsteht  eine  Querfalte 
auf  der  Baurhwand;  die  Vorderseite  des  IMaL'ens  crfälirt  dieselbe 
Kinknickung,  und  so  tritt  ein  mechanisches  Hindernis  fUr  die  Be- 
w^nngeu  dieses  Organs  ein 

i.ndererseits  nähert  die  Krümmung  des  Brustkorbs  nach  vorn 
die  Kippen  einander,  indem  sie  die  Zwischenrippeuräume  und  folglich 
auch  den  Raum  der  Brusthöhle  verkleinert.  Durch  die  übertriebene 
Beugung  und  Drehung  des  Halses  werden  die  grofsen  Gef&fse  dieser 
Gegend  zusammeugedrttckt.  Alle  diese  Umstände  erzeugen  eine 
Beengung  des  Herzens  und  der  Lunge  mit  Herzklopfen,  Atem- 
beschwerden u.  s.  w. 

Die  Haltung  in  der  Schule  ist  demnach  eine  der  wichtigsten 
Ursachen  der  Verdauungsstörungen  und  des  hautigen  Herzklopfens 
bei  den  Zöglingen  unserer  Colleges.  Dieselbe  Beobachtung  macht 
man  bei  Erwachsenen,  welche  sich  viel  mit  geistiger  iVrbeit  beschiif- 
tigen,  ferner  bei  Bureaubeamten  und  bei  Hajidwerkerni  welche  in 
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nadnter  Nahe  20  arbeiteii  genrangmi  sind.   Die  Befaindenmg 
TQgeiiii&6igea  Thtttigkeit  des  Henens  und  dM  MogenB  ist  sogtr  oi 
so  atftrker,  je  YOrgerOckter  das  Alter  ist. 

In  aDen  diesen  FiUen  konnte  Dr.  Motais  eine  beMchtiidie 
Besserung  der  Hen-  and  Hagenleiden  dnrch  Vorschrift  gerader  Haltung 
bei  der  Arbeit  feststellen.  £&  ist  dies  ein  Gnmd  melir,  sdail- 
hjgienische  Reformen,  besonders  soldie  der  SnbseUien,  einanfUmn. 

Bemerkungen  in  der  VII.  Generalversannlug 
der  Badegesellschaft  n  Stntigart 
Iber  die  BeDutiug;  des  d#rtigeii  Sekwimmbades  dtrek  Sckiler.^ 
Der  Bericht  Aber  die  YII.  ordentliche  Generahersanunbuig  der 
Stuttgarter  Badegesellscfaaft  üar  das  Geschifmahr  189d  entfallt 
folgendes: 

Professor  Kbsslbb  TOm  Eberhard-Lndwigs-Gymnasitim  gibt  n, 
dalk  sich  dasselbe  am  Klassenbaden  sehr  bescheiden  beteiligt  habe. 
ZnnOchst  sei  ein  Grund  dafür  darin  zu  suchen,  dals  die  SchftknaU 
dieser  Anstalt  nur  ein  Drittel  derjenigen  der  Schwesteranstalten  be- 
trage. Sodann  badeten  viele  Schüler  des  GMunasiiuttS  ^azda. 
Endlich  seien  in  den  niederen  Klassen  3,  in  den  höheren  2  Tum- 
stunden  yorgesehen,  und  es  mangle  deshalb  etwas  an  Zeit  fnr  das 
Klassenbaden,  so  dafs  allerdings  zu  wünschen  sei,  es  möchten  die 
zum  Baden  nötigen  Stunden  nicht  allein  vom  Tnmnnterricht,  sondem 
auch  von  anderen  Fächern  gekürzt  werden. 

Redner  empfiehlt,  an  den  gestifteten  Freibädern  auch  Yolks- 
schttler  teilnehmen  nnd  denselben  Schwimmunterricht  erteilen  zu 
lassen,  damit  bei  künftigen  Schwimmfesten  auch  sie  sicii  Iteteiligea 
konnten. 

Professor  Völker  dankt  im  Namen  der  Lehrer  n\u\  Srhnler 
des  Realgymnasiums  dem  Gründer  und  Erhalter  der  Bacieanstalt 
für  seine  Muniücenz.  Zu  dessen  (Jcnucrthuung  wolle  er  «^ncren,  dafs 
alle  Schüler,  die  sich  regelmäfsig  ajn  Klassenbaden  beteiligt  häitten, 
über  die  Winterkrankheiten  viel  leichter,  als  andere  hinwe£?£retommen 
seien.  Ein  Erlafs  höheren  Ortes,  der  zum  Klassenbaden  nnd 
Schwimmen  auffordere,  liege  vor;  es  werde  deshalb  Sache  der 
Lehrerschaft  sein,  demselben  Durchbruch  zu  verschaffen. 


>  Veigl.  diese  Zeiteehrift,  1893,  No.  7  u.  8,  S.  413. 


Digitized  by  Google 


281 


Iber  die  Gesundheitspflege  iu  den  katholischen  Volks- 
schulen Breslaus  enthält  der  Jahresbericht  des  dortigen  Stadt- 
scholinspektors  Dr.  Handloss  für  1892/93  unter  anderem  folgendes. 
Von  besonderen  banlichen  Terbesseningen  in  alten  SchuMusem  sind 
a  erwilmen  die  Yerbrelterong  und  Erhöhung  der  Fenster  des 
SfJnilhaiiBee  MJaorikenlKtf  1 — 3  auf  der  Ost-  und  Westseite.  An 
bdtcD  nnd  irindigen  Tagen  naeht  sieb  allerdings  in  der  NShe  dieser 
Fenster  ein  ziemlieh  starker  Zng  fühlbar;  «neh  ist  bei  andanernder 
Kalte  die  gentigende  Erwftnnung  der  Zinuner  erschwert.  Doch 
diese  fdeinea  Nachteile  werden  dnrch  den  bedentenden  Gewinn  an 
Licht  anfgewogen.  Dieselbe  erhdhte  UchtEofahr  sollen  1894/96 
die  ia  firdgeschols  gelegenen  Klassen  Paradiesstrafse  2ö — 27  er- 
liBltm.  Und  was  im  Schnlbanse  Nene  Kircbstrabe  15  bei  einer 
Klasse  des  enten  Stockwerkes  bereits  geschehen  ist»  nm  eme  bessere 
Bstflriiche  Beleachtnng  sn  gewinnen,  wird  im  nächsten  Jahre  anch 
für  die  Parterreranme  snr  Dnrchdihrang  kommen.  Wie  anf  diese 
Weise  ttbendl  bei  den  alteren  Schnlhftnsem  filr  eine  nmfuigreichere 
ZufUmuig  Ton  Licht  nnd  Luft  gesorgt  wird,  so  verschwinden  auch 
die  alten  nnbrancbbaren  Bänke  immer  mehr  ans  den  Schulen.  Nur 
aodi  wenige  Jahre,  nnd  es  sind  alle  Schnlzimmer  mit  Snbsellien 
snsgestaltet,  die  den  Anforderungen  der  Gesundheitspflege  möglichst 
gerecht  '^vcrden.  Für  die  Unterbringung  der  Überkleider  der  Kinder 
außerhalb  des  Schulzimmers  in  den  Korridoren  sind  in  allen  Schul- 
hiaaeni,  wo  der  Klassenranm  es  znliefs,  Vorrichtungen  getroffen 
worden.  Allerdings  wurden  hie  und  da  Kleidungsstücke  entwendet, 
ohne  daß  immer  festgestellt  werden  konnte,  ob  dies  durch  Personen 
geschehen  sei,  welche  sich  durch  die  stets  offenen  Hauseingänge  in  das 
Schnlhans  eingeschlichen  hatten.  Ein  vollständiges  Vcrschliefsen  die'^er 
Thüren  wäre  nur  dann  möglich,  wenn  ein  besonderer  Wärter  fur 
das  Otfnen  und  Schlicl'sen  der  Pforte  während  der  Schulstunden  an- 
gestellt wtirde;  denn  es  miifs  fflr  den  Verkehr  des  Publikums  mit 
den  Rektoren,  dpr  znwriUn  ein  sehr  reger  ist.  nnd  der  in  den 
grofsen  Srbulhäusern  sich  nicht  auf  eine  bestimmte  Stunde  ftir  alle 
Schultn  tV^tle^en  läfst,  die  Strafeenpforte  entweder  canz  offen  sein, 
oder  si(  Ii  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  leicht  offnen  lassen. 
Von  allen  zur  Venueidung  von  Kleiderdiebstählen  bei  oilenen  Eingangs- 
hüren  vorgebrachten  Vorschlägen  fand  den  meisten  Anklang  der, 
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die  Kleider  dnrch  ein  wrechliefeberes  Gitter  la  echfitzen.  Die  grolse 
Fürsorge  der  stldtischeii  Schulverwaltiing  hinsichtlich  der  Hygiene 
in  den  Scbalh&asem  nnd  während  des  Unterrichtes  spricht  sidi  am 
deotUchsten  ans  in  einer  besonderen  Geschäftsanweisnng  für  die 
Rektoren  und  Lehrer,  bezw.  Lehrerinnen  der  stadtischen  Volksschulen, 
betreffend  die  Schulgesiindbeitspflege,*  welche  unter  dem  .^0.  März 
1893  von  der  Kgl.  Regierung  bestätigt  worden  ist;  an  dieselbe  schliefst 
sich  ein  Nachtrag  zur  Instniktion  für  die  Haushälter  un  1  Schitldiener 
bei  den  städtischen  ^  olksschulhäusem  an.  Die  wichtigsten  Be- 
stimmungen daraus  sind  nachstehende:  1.  Die  Reinigung  der  Sohul- 
zimmer  hat  von  jetzt  an  taglich  zu  erfolgen.  2.  Allmonatlich  einmal  sind 
die  Fufsböden  der  Schulzimmer  zu  scheuern  und  die  Wände  entweder 
trodcen  oder  ftneht  alonirischeii.  3.  Alle  Gänge,  Treppen,  Fhue 
Bind  tftg^ch  xn  kehren  nnd  monatlich  einmal  gründlich  zn  Bdieoeni. 
4.  Die  Fenster  shid  etets  rein  zn  halten ;  alle  Tierxehn  Tage  mflasen 
dieselben  aanher  gepatzt  werden.  6.  JMe  Bedflifidsanstalten  and 
tftglich  sorgsam  za  rdnigen.  Damit  ist  anch  die  Ansstattong  aller 
Schulklassen  mit  Waschgerftt  und  der  erforderlichen  Anzahl  von 
Handtüchern  in  Verbindung  zu  bringen.  Und  als  die  CholerageiSihr 
im  August  nnd  September  verflossenen  Jahres  auch  Breslau  zu  nahen 
schien,  wurde  für  sämtliche  Schulen  der  Stadt  insbesondere  folgendes 
bestimmt:  1.  Die  Klassenzimmer  sind  cinschliefslich  der  Bänke  und 
sonstigen  Ausstattungsstücke  jeden  Tn^  durch  feuchtes  Abreiben  aufs 
sorgfältigste  zu  säubern.  Der  Fufsböden  ist  täglich  unter  Benutzung 
von  Sägespänen  zu  fegen;  einmal  wöchentlich  ist  derselbe  mit  grüner 
Seife  zu  scheuern.  2.  Der  Sauberkeit  in  den  Klosetts  ist  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Dieselben  sind  jeden  Tag  mit  drei- 
proientiger  Earbolsäurelösung  zu  desinfizieren,  die  Sitzbretter  wieder- 
holt mit  derselben  LOsong  scharf  abzureiben.  3.  Znr  Belehrung 
der  Schulkinder  nnd  der  AngehOrigai  derselben  kamen  «VerbaltnngB- 
mafsregeln  bei  Cholernepidemien*'  an  die  Schüler  zor  Yer- 
teilnng.  In  den  Klassen  I — ^lY  mirde  dieses  Fingblatt  vor  denselben 
nnter  erläuternden  Bemerknngen  der  Klassenlehrer  verlesen.  Femer 
wurden  drei  Schulhäuser  probeweise  mit  je  einem  Berfcefeldscheii 
Filter  M  I  mit  mechanischer  ReinigungsyorrichUmg  anagestattet  — 
Die  Umwandlung  geränschvollon  Pflasters  in  geräuschloses  vor  ver- 
schiedenen Schulhiluscrn  kam  leider  aus  Sparsnmkeitsrücksichten 
zum  Teil  in  ^Vegfall.  Doch  sind  immerhin  du  i  ch  Lcgting  des 
letzteren  vor  drei  bchulgebäuden  die  driuLrendsten  Bedürfnisse  befriedigt 
worden.  Die  Anzahl  der  Schulgärten  wurde  um  einen  vermehrt. 
Wegen  Ausbruchs  epidemischer  Krankheiten  muisten  die  sedisten 
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Klassen  der  Schulen  III  und  V  auf  je  8  Tage  geschlossen  werden. 
Am  verbreitetsten  waren  die  Masern.  Im  ganzen  erkrankten  an 
Masern,  Scharlach  und  Diphtheritis  in  den  Enabenscbulen  gegen 
400,  in  den  Mädchenschulen  gegen  550  Kinder.  Gestorben  sind 
im  Berichtsjahre  28  KDabeii  und  19  Mädchen. 

Darchsclmittszahl  der  Schüler  pro  Klasse  iu  deu  ver- 
seldedenen  denf sehen  Staaten.  Die  „Fädag.  Zig.''  veröffentlicht 
folgende  auch  den  Schulhygieniker  interessierende  Tabelle,  welche  für 
jeden  deatechen  Staat  die  Schttlerzahl,  die  Zahl  der  anf  eine  Schule 
ent&Denden  Einwohner  nnd  die  dnrcluchnittliehe  ZaU  der  Schflier 
u  jeder  Klasse  angibt. 


« 

ZaU 
d«r 

Einwohner 

Biurcb- 
schnittssahl 
der  Schüler 

atthtUamU 

nenueo 

4&I1047D 

09 

Jie(yen 

Ssi  279 

776 

62 

97do44 

1601 

TO 

7o 

WttntemDeig 

914090 

910 

TO 

73 

isaaen 

«1 J09II 

1049 

iD 

Henen 

1 0ft 

looOoO 

977 

64 

MeckJenbnrg-Schwenn 

84834 

486 

41 

Sachsen- Weimar 

Do  540 

701 

61 

Mecklenbarg-Streutz 

4  1  O 
•1  1  J 

A^ 

40 

Oldenburg 

oO  40  ^ 

09< 

6o 

Braun'^f  hweig 

08  999 

984 

60 

Sachsen-Me  in  ingen 

39  592 

713 

67 

Sachsen- Altenburg 

29625 

885 

66 

Sachsen-Kobnrg-Gotha 

33  503 

816 

58 

Anhalt 

45222 

1030 

65 

Schwanbarg-Sondershaiuen 

12963 

803 

63 

Scbwarzburg-Badoletadt 

14567 

655 

60 

Waldeck 

10440 

473 

71 

Beufs,  ältere  Linie 

10988 

1364 

78 

Reufs,  jüngere  Linie 

19  503 

1051 

67 

Sch  au  mhurg-  Lippe 

6  758 

932 

95 

Lippe-Detmold 

22535 

856 

86 

Lflherk 

8  956 

1738 

45 

Bremen 

75718 

3122 

47 

Hamborg 

66658 

6300 

41 

ElsüfR-Lothrmgen 

223  845 

577 

46 

Deut<,clies  Reich 

7  925688 

874 

66. 

Danach  ist  die  durcliachiiUiliche  Schülerzahl  der  Klassen  am 
geringsten  in  Mecklenburg-Schwerin  und  Hamburg,  wo  auf  jede  Klasse 
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nur  41  Schüler  kommen:  das  hamburgische  Gesetz  bestimmt,  dals 
die  Volksschulklassen  nicht  mehr  als  50  Kinder  enthalten  dürfen. 

Die  Angen  von  Mfinchener  Sehalkindern  sind  durch  Dr. 
Seooel  untersucht  worden.  Nach  der  j,Mümdi.  med,  Wodmatkt* 
Und  er  in  sechs  Yolksschideii  HflncheoB  noniule  fiehsehiifB  b«i 
60,7  Vo  der  Knahen  und  M  54,3  7o  der  lOdcfaeD.  Was  die 
Refraktion  anbetriiXtf  so  worden  ennUteH:  Emmetropen  64,0  V** 
H}i)ermetropen  22,4Vo,  Myopen  3,67«,  Astigmatiker  7,87«  ud 
Kinder  mit  sonstigen  Anomalien  der  Angen  2,1 7e.  In  den  Mitfeel- 
achnlen  hetrng  der  Flrozentsata  der  Knnsiehtigen: 

in  der     L  Klasse,   5.  Schntjahr,  16y57e 
»    I»      n,     „       6.       „      24,5  „ 
n   n     m.     „       7.       „  29,0, 
»   »     IV.     „       8.       „      35,2  „ 

I»  I»  V»  n  ^»  »  40,6 1, 
„    „     VI.     „      10.       «  46,4, 

Vm,  „  12.  „  64,0  . 
Die  Mädohengymiaaien  und  die  Gesundheit  ihnr 
Schfilerinnen.  Unser  geschätzter  Hitarbeiter,  Herr  Direktor  der 
höheren  Töchterschule  Dr.  0.  Sommbe  in  Braanscfaweig,  hat  soeben 
eine  interessante  Broschüre  „Zur  ^Vaumbewegung  in  DetUsehiand^ 
yeröffentUcht,  in  der  er  unter  anderem  folgendes  Ober  die  Mädchen- 
gymnasien  schreibt:  Selbstverständlich  werden  sich  diese  nenea 
Unternehmungen  vorlänßg  auf  das  glänzenste  entwickln;  die  ali- 
jährlich  erscheinenden  Berichte  über  die  Erfolge  der  Gymnasiastinnen 
werden  nur  Glinstiges  zti  melden  haben.  Warüm  auch  nicht?  Was 
jedes  Jahr  von  Tausenden  von  Knaben  bei  oft  recht  mäfsiuer  Be- 
gabung und  Ausdauer  geleistet  wird,  das  «ollte  nicht  einigen  be- 
sonders talentvollen  nnd  von  brennendem  Khrgeiz  bi  n  ölten  Madehen, 
gleichsam  dem  Elitecorps  ihres  Geschlechtes  \  gelingeirr'  Die  Lehrer 
werden  auf  das  freudigste  überra^icht  sein  durch  die  ihnen  als 
Kabenlehrern  ungewohnte  Frische,  Lebhaitigkeit  und  Lembcgierde 
ihrer  Schülerinnen,  sowie  durch  die  überraschende  Schnelligkeit 
ihrer  Fortschritte.  Wir  fürchten  aber,  dafs,  wenn  erst  der  zu  be- 
wältigende Lehrstoff  stärker  anwächst,  nnt  den  grofsen  Schwierig- 
keiten auch  die  Schattenseiten  der  weiblichen  Beanlagung  zu  Tage 


*  Nach  den  uns  vorliegt  ivlt  ri  .\h(  In  ichten  boH  das  Karlsruher  Gym- 
nasium freilich  nichts  weniger  als  autserlesene  Köpfe  zu  seinen  Schfiler- 
innen zählen,  da  mau  uubegreiflicherweise  nicht  einmal  eine  Aufnahme- 
prüfung verlangt  hat.  Um  so  gröDser  wird  die  Zahl  derer  werden,  die 
im  Laufe  der  Jahre  abfallen. 
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treten  werden :  der  Mangel  an  Tiefe,  die  Vergeislicbkeit,  die  Vor- 
liebe för  merhanisrlies,  gedankenloses  Aufnehmen  dos  Stoffes.  Und 
die  Schülerinnen  andererseits?  Bei  dem  starken  Reize,  den  das 
Neue  stets  ausübt  auf  das  weibliche  Geschlecht,  werden  sie  mit 
wahrem  Feuereifer  sich  dem  Lateinischen,  ja  auch  der  Mathematik 
iQweaden  und  für  Schule  und  Lehrer  schwärmen ;  auch  der  Ehrgeiz 
wird  das  Übrige  thnu,  um  sie  zu  neuen  Anstrengungen  aoiznstachehi. 
Aber  wie  es  mit  ihrer  Gesundheit,  insbesondere  mit  ihren 
Nerven  aussieht,  darüber  wird  Sicheres  wohl  nicht  so  bald  in  die 
Öffentlichkeit  dringen.  Jeder  Lehrer  einer  ^lädchenschule  weüjs  aus 
Kiialining,  dafs  er  an  seine  Zöglinge  andi  nicht  entfernt  dieselben 
Anfonlerungen  stellen  darf,  wie  der  des  Gymnasiums,  und  trotzdem 
sieht  er  eine  nicht  geringe  Zahl  derselben  mit  nervösen  Zuständen 
behaftet,  die  wenigstens  teilweise  durch  die  Arbeit  der  Schule,  wenn 
auch  nicht  verursacht,  so  doch  yerstftrkt  sind.  In  Bezug  auf  die 
gesundheitlichen  Verhältnisse  der  Gymnasiastinnen  in  Zttrich  bemerkt 
Direktor  Somhbb  nodi  besonders:  Ober  dieselben  stehen  nns  leider 
verbürgte  Nadiricbten  nicht  mr  Verfügung,  aber  die  Angaben  Aber 
dsn  Bestand  der  einzelnen  Klassen  des  Zttricfaer  Mftdchengjrmnasimns 
geben  doch  viel  m  denken:  dort  waren  von  etva  20  eingetretenen 
Schflleiinnen  schUefidich  4 — 5  tibrig  gebUeben.  An  einer  anderen 
Stelle  hdist  es:  Es  wird  endlieb  von  den  Freunden  des  Franen- 
gyamasinnis  noch  geltend  gemadity  dsis  letzteres  seine  ZOglinge  nnr 
eine  geringere  Zeit  fSr  sich  in  Ansprach  ninunt,  als  die  hdhere 
mdchenscbaie,  erstere  3—4  Stunden,  letztere  5  Standen  tftglicb. 
Aber  wodurch  bat  man  das  bewerkstelligt?  EinfMb  dadnrdt,  daft 
Ban  di^Mugsn  Standen,  wdche  nicht  annuttdbar  znr  Yorbereitong 
anf  daa  AUtnrientenexanien  erforderlich  sind,  strich,  ohne  daran  za 
deaben,  dnb  das  Stodiom  anf  der  Universität  daronter  leiden  könnte. 
Weon  Ihrofessor  VON  EaVABCH  borte,  dafe  die  zaktlnftigen  Medi- 
ziseriiinen  anf  den  Gymnasien  keine  Gelegenheit  erhielten,  sich  in 
der  Knnst  des  Zeichnens  zu  üben,  was  würde  er  hierzu  sagen,  er, 
der  es  gerade  als  besonderen  Übelstand  bezeichnet  hat,  dafs  seine 
aas  dem  homanistischen  Gymnasium  hervorgegangenen  Zuhörer  sich 
80  gar  angeschickt  in  der  Wiedergabe  der  einfachsten  körper- 
licben  Gegenstände  zeigenV  Aufser  dem  Zeichnen  fehlen  noch  Singen 
and  Hsndarbeiten,  also  gerade  diejenigen  Lebrgegenstände,  die,  ab- 
gesehen von  ihrem  anderweitigen  Nntzen,  von  den  Ärzten  als  ein 
imentbehrliches  Gegengewicht  gegen  die  zu  starke  Anspannung  des 
Gehirns  bezeichnet  werden,  und  deren  Einreihung  in  den  Stunden- 
plan jedes  Tages  der  Schule  gerade  zur  Pflicht  cremacht  wird.  Die 
Weiblichen  Gymnasien  haben  daher  scheinbar  weniger,  in  der  That 
aber  mindestens  ebensoviele  Denkstunden,  wie  die  höhere  Mädcheu- 
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schule;  dafs  aber  dort  jede  dieser  Stunden  noch  weit  intensiTer 
ausgenutzt  werden  mufs,  liegt  auf  der  Hand. 

Vierzig  Schulwocheu  für  Württemberg  eiu  Mythus. 
Unter  dieser  Überschrift  Yerö£fentlicht  ein  württembergischer  Gym- 
nasiallebrer  in  dem  „Päd.  WockU,'^  einen  Aufsatz,  welcher  ffJr  die 
Frage  der  Überbürdimg  von  Bedeutung  ist  Gewöhnlich  findet  mu 
die  Ansicht  Yertreten,  dafo  die  Zahl  der  Schnlwoehen  eitwa  auf  40 
jährlich  cn  Teranschlagen  sei.  Yertoer  kmwi  ahor  durch  Be- 
rechnung an  der  Hand  der  Tagehflcher  semer  Schule  za  aadcfca 
ScUfissen.  Von  den  365  Tagen  des  Jahres  sind  zuerst  die  58 
Sonntage  und  sodann  die  Ferien  mit  68  Tagen,  14  zu  Weihnachtea, 
15  zu  Ostern  und  39  Im  Sommer,  ahsuziehen.  Dam  kommen  die 
kirchlichen  Feiertage  innerhalb  der  Schulzeit,  welche  an  dem  koa- 
fessioneU  gemischten  Gymnasium  des  Autors  12  betragen.  Der 
Geburtstag  des  Kaisers,  des  Königs  und  der  Königin,  sowie  der 
Schulausflugtag  machen  4  wotere  Tage.  Die  Störungen  durch  dis 
SchluisprOfungen  und  jeden  letzten  Tag  tot  den  3  Takaaiei 
nehmoi  noch  5  Tage  fort,  Anberaumung  der  LehreikonfBrenien  in 
die  Schuhseit  1  Tag.  Durch  den  seit  Einführung  der  mitteIeon>- 
pftischen  Zeit  Ters|»ftteten  Ünterrichtsanfang,  der  nicht  durch  sptterea 
UnterrichtSBchlufs  ausgeglichen  wird,  geben  62  halbe  Stunden  oder 
6  Tage  verloren.  £ndlich  wird  durch  mancherlei  aufserordentliche 
und  nicht  vorher  zu  berechnende  Umstände,  wie  z.  B.  Hitzeferiea, 
eine  auf  etwa  2  Schultage  zu  bemessende  Unterhrochung  des  Unter- 
richts bewirkt.  Dahei  ist  der  Unterrichtsausiall  wegen  Krankheit 
oder  familiärer  Anlässe  des  Lehrers  noch  gar  nicht  berücksichtigt. 
Es  sind  also  von  den  365  Tagen  des  Jahres  52  Sonntage,  6S 
Vakanztage  und  30  sonstige  schulfreie  Tage  in  Abzug  zu  bringen. 
Das  ergibt  nur  215  Unterrichtstage,  in  abgerundetem  Bruche  sieben 
Zwölftel  der  gesamten  Zeit  des  Jahres,  oder  wenig  mehr  als  die 
Hälfte.  Diese  Thatsache  darf  niclit  aufser  acht  gelassen  werden, 
wenn  man  den  höheren  Schulen  den  Vorwurf  der  Überbürdnng  matbt- 

Lehrergesnndheitspflege  ist  eiu  Aufsatz  betitelt,  den  Dr. 
A.  Kühner  in  der  ..G^^dlif.^  veröffentlicht.  Für  Lehrer  i^^t  tiic 
Gefalir  der  Berufserkrankungen  eine  erhebliche,  wie  die  grolVe  Zahl 
akuter  und  chronischer  Leiden  der  Atimingsorgane  bei  denselben 
beweist.  Man  hat  vielfacli  die  Erkältung  n)^  TV^arbe  dieser  Leidej 
angeschuldigt,  andere  Imli«  ii  Überanstrengung  r  Minime  al^^  wesentlich 
hervorgehoben.  Vi-rgleit  heu  wir  aber  den  nr-iuidlieits/ustaud  soiisti^r 
Stände,  welche  denselben  Scliädlichkeiien  ausgesetzt  sind,  z.  B.  den- 
jeniffen  der  Unterofliziere.  so  ergibt  sicli,  dals  sich  den  genannten 
EiiiHüsiseu  gegentlber  gerade  die  Lehrer  in  trrofsem  Nacliteil  befinden.  Ks 
mtissen  also  noch  besondere  Öchädiichkeiten  einwirken,  um  jene 
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ErkrankuBgen  Irr  Atmnngsorgane  bei  ihnen  zu  stände  zu  bringen. 
Eine  nähere  Betrachtiin^  lehrt  uns,  dafs  die'ie  Schädlichkeiten  in 
zwei  Faktoren  zu  finleu  sind,  einmal  in  der  eilutliteu  Temperatur 
ünd  zweitens  in  der  Veninn  inicnmg  des  Schnlzimmers  durch  Staub. 
Anhaltendes  Sprechen  in  einer  i^olchen  warmen,  mit  Staub  erfüllten 
Luft  bewirkt  eine  reichlichere  Füllung  der  Blutgefäfse  in  den  Schleim- 
häuten der  Luftwege,  und  diese  wird  um  so  stürkcr,  je  heifser  die 
eingeatmete  Luft  ist.  Mancher  Katarrh  des  Kehlkopfes  oder  der 
Lüftröhre  wird  auf  diese  Weise  erzeugt  und  mancher  dnrrh  eine 
Erkaltung  entstandene  unterhalten  oder  verschlimmert.  Dazu  kun)mt, 
dals.  wenn  auch  nur  ein  Schüler  an  Tuberkulose  leidet,  vertrockneter 
Auswurf  mit  Tuberkclbacillen  vom  Lehrer  eingeaUiiet  werden  und 
bei  Veranlagung  zur  Tuberkulose  weit  eher  als  bei  dem  in  dieser 
Beziehung  widerstandsfähigeren  Schüler  zur  Schwindsucht  Anlafs 
geben  kann.  Was  soll  nun  diesen  Gefahren  gegenüber  geschehen? 
Vor  allem  ist  auf  peinlichste  Reinlichkeit  der  Klassen  zu  halten, 
dtmit  die  Ematmniig  von  Staub  möglichst  verhindert  wird.  Die 
Kinder  mftflsen  ferner  angewiesen  werden,  nicht  ins  Taschentuch 
eder  auf  den  Boden,  sondern  in  besondere,  mit  etwas  Wasser  gefüllte 
GefiUse  etwaigen  Auswarf  zu  entleeren.^  Als  weitere  Vorbeugungs- 
mittel empfehlen  sich  fQr  die  Lehrer  geregelte  gymnastische 
Obaogen,  dnrch  welche  der  Brastfcasten,  sowie  sftmtliche  Mnskeln  der 
itmungsorgane  gekräftigt  und  letztere  gegen  die  genannten  Schädlich- 
keitm  widerstandafUiiger  gemacht  werden. 

Die  Wiederimpfong  in  der  Sehnle  wird  yon  Pauii  Raymond 
m  „Le  Brogr.  mid»"  besprochen.  Derselbe  hat  schon  frtther  darauf 
hingewiesen,  daCs  bei  einer  groben  Zahl  zom  ersten  Male  gehupfter 
Kmder  der  Schutz  gegen  die  Blattern  mit  dem  9.,  8.  nnd  selbst  dem 
7.  Jshre  eilisdit,  und  daher  gefordert,  dab  die  Wiederimpftmg  vor 
dem  10.  Jahre  erfolge.  Da  PockenfiÜle  unter  den  Schnlkmdem 
von  Paris  Torgekommen  waren,  so  wurden  ReTaccinationen  angeordnet, 
and  Dr.  Ratuond  erhielt  so  Gelegenheit,  auch  Kinder  unter 
10  Jahren  wiederzuimpfen.  Die  Zahl  derselben  betrog  152.  Bei 
diesen  zeigte  sich  36  mal  ein  Erfolg,  nnd  zwar  nach  Impfung  mit 
echter  Lymphe  1.3  mal,  nach  Impfung  mit  modifizierter  Lymphe 
2S  mal;  bei  116  Kindern  blieb  die  Wiederimpfung  resnltatlos. 
Demnach  wurden  24%  der  Schulkinder  unter  10  Jahren  erfolg- 
reich wiedergeimpft.  Auf  die  Geschlechter  verteilten  sich  die  Resul- 
tate folgendermaßen: 


*  Vergl  diese  ZeUsehrift,  1891,  No.  2,  S.  134—185  und  im,  No.  1, 
8.46-4&  D.  Bed. 
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Mit  echter 
Lymphe 

Wieder- 

Mit  modi- 

CtaMfaledit 

Wteder- 
gelmplte 

fizierter 
Lymphe 
enoiflireicn 
Wleder- 

Erfolglo« 

Wieder- 

*'« 

der  Erfolg 

»eimpflc 

greinipfte 

III 

9 

18 

84 

24 

41 

4 

& 

82 

22 

Die  Krfolge  waren  also  bei  Knaben  und  Müdcbeu  ziemlidi  die 
gleichen.  Was  den  Einflols  des  Alten  auf  das  Resultat  der  Wieder- 
impfung  betrifft,  so  gibt  darüber  die  nadistdieiide  Tabelle  AnftcUiils: 


Alter 

Wied«- 
«elmpft« 

Mit  echter 
Lymphe 

erfolgreich 
Wieder- 
gttlnipfls 

Mit  modi- 

flzlerter 

lATiiphe 

erfolgreich 
Wieder- 
geimpfte 

Erfolglos 
Wieder- 
geimpfte 

derMI^ 

56 

2 

12 

42 

8-9  „   

41 

5 

5 

81 

7-8   

40 

6 

4 

80 

6V.-7   

16 

0 

2 

18 

Die  ^Vlrkullg  der  ersten  Impfung  maclite  sich  demnach  bei  den 
6V« — 7jährigen  Kindern  noch  am  meisten  geltend,  indem  hier  nur 
14%  erfolgreich  revacciniert  wurden;  bei  den  7 — lOjaluigtü  liefs 
sie  dagegen  mehr  nach,  da  unter  diesen  schon  bei  25%  ein  Erfolg 
Daeb  der  Wiederimpfong  eiDtrat;  bei  den  10 — 13  jährigen  schwankte 
daa  Resnltat  zwischen  22  nnd  25Vo.  Anfserdem  zeigt  die  znletrt 
angeführte  Tabelle,  daTs  die  Bevaceuiation  mit  modifisterCer  Lymphe 
um  80  erfolgreicher  ist,  ein  je  höheres  Alter  die  Kinder  besitien. 
Nahm  Dr.  Ratmond  zu  seiner  Statistik  di^enige  des  Dr.  Lalagads 
hinzu,  so  orf^ab  sich,  dafs  bei  419  revacciniertcn  Kindern  im  Alter 
\on  7 — 10  .lahren  87  oder  etwas  mehr  als  21%  Erfolge  eintraten. 
Dafs  bei  Erwachsenen  der  Schutz  gegen  die  Blattern  l&nger  ak 
10  Jahre  anhält,  ist  lio^roitlich,  da  sie  bereits  zweimal  geimpft 
sind.  Wenn  derselbe  dagegen  bei  Kindern  vielfach  nur  7  Jahre 
dauert,  so  i?t  zu  bedenken,  dnfs  sie  nur  einmal  geimpft  '^ind 
und  dafs  aufsenlcm  bei  ilinrn  die  Verflndcmncf  der  Gewebe  uel 
schneller  ?or  sich  geht,   als   bei  Erwachsenen.    Dr.  Kaymonü 
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befindet  sich  also  mit  Herrn  Hervieux  in  Übereinstimniuüg, 
der  auf  Griiud  seiner  reichen  Erfaliruug  ia  Uer  Pariser  Akademie 
der  Medizin  die  folgenden  Sätze  aufstellte:  IMe  Ton  einer  oder 
aelveren  Impfungen  herrOhnnde  Imnnmität  ist  nm  so  weniger  daner- 
baft,  Je  jttnger  das  betreffende  Individnom  ist;  sie  hUt  nur  7  bis  8 
Mne  an;  nach  8 — 10  Jahren  beginnt  die  Abnahme  des  Schnties. 
Wtm  Dr.  Batmond  bei  seinen  Wiederimplongen  nnr  22 — 25<7o 
EiÜolge  hatte,  so  darf  man  dagegen  nicht  die  bei  Erwachsenen 
fSHAbnUcben  80Vo  Erfolge  anfuhren,  da  dieselben  bei  älteren  Per- 
sonen immer  gröfser  als  bei  jüngeren  sind.  Trotzdem  glaobt  er, 
dafs  von  seinen  Nichterfolgen  noch  mancher  vermieden  worden  wäre, 
wenn  er  ^ttiti  dpv  Impfstiche  ein  Abkratzen  der  Haut  vorgenommen 
hatte.  Dadurch  wird  die  Resüri)tionstiäche  für  die  Lymphe  ver- 
gröfsert,  nnd  das  Resultat  steigt  von  22  auf  55%.  .ledenfalls  aber 
hält  er  die  in  Deutschland  übliche  Praxis,  die  Kiiiih  r  <  i  t  im 
13.  Lebensjahre  wiederzuimpfen,  für  unrichtig;  die  lievai  i  ination 
sollte  vielmehr  mit  dem  7.  Lebensjahre,  ja  nach  Tkolöseau  sogar 
alle  5  Jahre  vorgenommen  werden. 

filber  die  medidiiiseli-pidagogiselie  Belmidliuig  idi«- 
tiMlier  Kinder  ftnlhert  sieh  Dr.  Boübnstillb  zu  Paris  in  „Xa 
mM,  HifanL'*  £r  gibt  sonAcbst  eine  Definition  der  Idiotie,  sowie 
eiDB  Einteflnng  derselben  nach  dem  Idiniscben  nnd  nach  dem  ana- 
tomiBcbeii  Piindp  nnd  führt  ans  dann  in  sdn  eigenfUehes  Thenm, 
die  medizinisch-pädagogische  Behandlang  der  idiotischen  Kinder  in 
der  Anstalt  von  Bicetre,  ein,  dem  er  noch  historische  Angaben  über 
die  dort  geübte  Behandlungsmethode  vorausschickt.  Der  Aufsatz  ist 
hl  Abschnitte  gegliedert,  deren  Überschriften  lauten :  1 .  Gehübungen, 
2.  Erziehung  der  Hand,  3.  Erziehung  des  Tastsinns,  4.  Erziebnn? 
der  Aufmerksamkeit,  o.  Erziehung  des  Gesichtssinnes  iu  Verbinduni: 
mit  flen»  Tastsinn,  ^>  Erziehung  des  Gehürs,  Gernrhs  und  (n- 
scliuiacks,  7.  Behandlung  der  Schwierigkeiten  bei  der  Erniilirniig, 
b.  Reinhaltung,  Kleidung,  9.  Erster  Unterricht,  10.  Heranbikiung 
zu  einem  bestimmten  Handwerk.  Die  Berichte ,  welche  die 
Lehrer  iu  bestimmten  Zeitabschnitten  über  die  Leistungen  ihrer  Zög- 
finge  liefern,  die  Hefte  der  einzelnen  Scbttler,  der  finanzielle  Erfolg 
der  HaodwerksBcbnlen,  scUiefislicb  die  Zengiüsse,  welche  den  Ent- 
laaasnen  von  ihren  Herren  ausgestellt  sind,  liefern  objektiTO  Anhalts- 
ponkte  f&r  die  trefflichen  Resnltate.  Sehr  nachalunenswert  shul 
such  die  Einrichtungen  behnfe  wissenschaftUcher  Ansnutznng  des 
Materiak  in  Bicetre.  Messungen,  Wägungen,  Anfertigung  von  Schädel- 
abgOssen  nnd  Photographien  —  alles  geschieht  dort  regeUnJUsig  und 
wird  systematisch  verwertet.  Auf  Gnmd  der  so  gewonnenen 
Befunds  konnte  Bouansvillb  und  seine  Schale  den  schon  früher 
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von  uns  angeführten  Satz^  aufstellen,  dafs  die  Kraniektomie  bei  den 
melsteii  FUlea  von  HOoroe^tlifi  der  winensebt^UidieB  Begrtiiidimg 
entbehre. 

Bin  BcMm&Biilficlieg  Urteil  ftber  das  Tnnien  au  dm 
Jalire  1814.  Professor  Th.  Hbinsiüb,  Lehrer  am  Gnnen  Kloster 
zu  Berlin  nnd  Frennd  des  gleichfaUs  an  diesem  Gyilmasinm  nnter- 

richtenden  Fr.  L.  Jahn,  gab,  wie  die  ..Dfsch.  Twm'ZIg,^  berichtet, 
einen  Schulkalender  für  das  Jahr  1815  heraus.  Der  sechste 
Abschnitt  dieses  Kalenders  handelt  „Über  die  Beförderung  deutscher 
Volkstümlichkeit  tlurcli  unsere  Schulen.''  Es  heifst  hier:  „Es 
dürfen  in  keiner  Schule  die  Tuniübun^ien  fehlen.  Mens  sana  in 
corpore  sano  ist  eine  alte,  aber  vergessene  Wahrheit.  Eine 
lückenhafte  Mönchsmoral  raubte  dem  Körper  seine  Kechte  und  zer- 
störte dadurch  die  Wnrzelkeime  des  Lebens;  denn  wo  kerne  Könier- 
kraft  ist,  ist  kein  Mut,  und  wo  kein  Mut  ist,  ist  keine  Freiheit. 
Was  dazu  fülirt,  sind  die  Leibesübungen,  die,  stufenweise  und  ktknstlich 
geordnet,  die  Turnkunst  bilden,  zu  deren  Ausübung  die  Tumlehre 
anweiset.  Das  Altertum  hat  in  diesen  Übungen  ein  Mittel  mr 
Volksbildung  gefunden,  und  Plato  und  Aristoteles  sind  ihre  Lob- 
preiser gewesen.  Ihr  Kutzen  ist  jedem  begreiflich;  sie  starken  und 
machen  gewandt,  geben  wackere  und  arbeitsame  Hinner  filr  das 
bürgerliche  Leben  nnd  sind  eine  Yorscfaule  der  Wehrininst.  Grund 
genug  für  den  Nendeutschen,  sie  zu  treiben.  An  Anweisungen  dam 
fehlt  es  uns  nicht.  Gqtst-muths  und  Vieths  Werke  sind  bekannt, 
und  wem  sie  zu  umständlich  sind,  der  finde!  etwas  Einfacheres  im 
Bornemann,  der  nur  beschrieben  hat,  was  alle  Berliner  in  der 
Hasenheide  Lre«;ehen  liahen  und  noch  sehen  kennen.  Bei  gutem 
AVillen  kann  jede  »Stadtschule  etwas  dem  Ähnliches  beLrrtinden.  In 
diesen  Turnübungen,  wenn  sie  alleemein  wenlen,  ist  dem  deutschen 
Volke  das  Mittrl  zum  Sit-ixe  gegi-hen." 

Radfahrertrainieiuiig  im  Zimmer.  Wir  haben  in  unserer 
Zeitschrift^  die  Einrichtung  eines  Zimmerbootes  besprochen  und 
darauf  hingewiesen,  dafs  in  Anbetracht  der  vermehrten  Atem- 
bewegongen  das  Kudem  in  der  Regel  im  Freien  stattfinden  »dlte. 
Mit  Bezug  hierauf  teilt  uns  ein  Freund  unseres  Blattes  mit:  Es 
gibt  auch  eine  Yorrichtung,  welche  es  ermöglicht,  im  Zimmer  sich 
fbr  das  Radfehren  zu  trainieren.  Auch  hier  kann,  wie  bei  dem 
Zimmerboote,  der  Widerstand  beliebig  TergrOfeert  und  Terringeii 
werden.   Eine  Glocke  markiert  jeden  znrflckgelegten  Kilometer.  Für 


^  S.  diese  Zeitschrift,  1894,  No.  2,  S.  91—95;  TOtgl.  dagegen 

Jab-r-  Xo.  5,  S.  22^-227. 

*  Jahrg.  1889,  No.  7,  8.  SM. 
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die  Praxis  stellte  sich  aber  der  Nachtefl  herms,  dafs  WettCaiurer, 
welche  sieh  in  dieser  Weise  getfbt  hatten,  hinter  den  anderen  znrflck- 
bheben»  weil  sie  infolge  ▼emachläasigfaff  Atemgymnastik  nicht  im 
Stande  waren,  den  Lnftwiderstand  zq  fiberwinden. 

Saprol  als  Mittel  zur  Wahrnebmmig  fäkalischer  Yenm- 
Mini^ingen  TOn  Scholbnuuien.  Die  Anwesenheit  geringer  Mengen 
Ton  Flüssigkeiten  ans  Dnng-  oder  Abortgmben  im  Bnumenwasser,  so 
schreibt  Dr.  N0BBDIJN6BB  in  der  „Pharm.  CentraOiaa,*' ,  gibt  sich 
gewöhnlich  weder  dem  Geschmack  noch  dem  Geruch  zn  erkennen, 
und  man  schöpft  nicht  selten  erst  Verdacht  anf  solche  Yenmreini- 
googen,  wenn  durch  den  Oennfs  des  Wassers  bereits  Krankheiten 
bervorgemfen  sind.  Da  aon  die  chemische  nnd  bakteriologische 
Untersuchung  Ton  Brunnenwasser  ziemlich  kostspielig  ist  und  zudem 
nicht  Ton  jedem  ausgefölirt  werden  kann,  so  dürfte  ein  Hinweis  auf 
das  Saprol  als  Mittel,  fäkal ische  Yernnrcinigungen  von  Brnnncn  zu 
frkrnnrn.  von  Interesse  sein.  Drr  charakteristische  leuclitgas-  oder 
naphthuliitrirtiL^e  Geschmack  des  Saproiwassers  ist  nämlich  noch  in 
einer  VerdünininL'  von  1  :  lOOOOOO  so  durchdrincrcTid.  dafs  er  un- 
bedingt wahrgenomiiieu  werden  muls.  Wird  daher  S;ii)i  ol  m  die  Dunu'- 
oder  Abort ?ru)>e  ffoffossen,  so  steigt  es  auf  dem  allnialilich  hinzutretenden 
GnitM  ninhalt  in  die  il5he,  besptilt  also  Boden  und  Wände  der  Grube 
ond  langt  durch  etwaige  undichte  Stellen  in  den  Untergrund,  sowie 
weiterhin  in  nahegelegene  Rrrinnen.  Im  Brunnenwa-^^er  wird  e?  nhrr  bald 
darch  den  (i(  schroack  wahrgenoiDmen  und  verrät  so  leicht  die  hygienisch 
aulserordentlicli  wichtige  Thatsache,  dafs  der  Brunnen  durch  Gruben- 
inhalt Teninreinigt  ist.  Die  näcliste  P^rdeniiii;  i<t  dann  natürlich 
ilie  sofortige  Entleerung  und  ordnuugsmäfsiee  Ccnientierung  der  Grube, 
damit  dieselbe  segen  die  Umgebung  vollständigen  Abschlufs  erhält. 

6egen  auMeigende  Bedenfenchti^keit  iu  Schulmanern. 
Um  nachträglich  ältere  Bauwerke  gegen  Builcnfeuchtigkeit  zu  isolieren, 
dnrchsägt  nach  der  „Dtseh.  Bauztg.''  die  Siebeische  Bauartikel- 
fabrik in  Düsseldorf  iil »satzweise  meterlange  Stücke  der  betreffenden 
Mauer  mit  einer  Baumsäge.  In  den  Sägeschnitt  werden  Bleiisolier- 
platten eingeführt  und  die  übrigbleibenden  Zwischenräume  mit  dünn- 
Ätlssigem,  rasch  bindendem  Cement  ausgefüllt.  Die  darüber  befindlichen 
Wände  trocknen  dann  in  wenigen  Monaten  vollkommen  aus,  da  keine 
Feuchtigkeit  von  unten  mehr  nachsteigen  kann. 
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Vm.  iBtoniationaler  Kongreß  für  Hygieie  nnd  DeM- 
gntpUe  in  Budapest.  Die  Vorarbeiten  des  YOm  1.  bis  9.  Sep- 
tember d.  J.  in  Budapest  tagenden  hygienischen  Kongresses  schreiten 
rüstig  vorwärts.  Bereits  sind  362  hygienische  ond  78  demographische 

Vorträge  allein  von  Ausländern  angemeldet  worden.  Die  Zahl  der 
Sektionen  wurde  um  eine  vermelirt;  uutcr  dem  Titel  „Allfjenieines 
Samariterwosen"  bat  sich  nämlich  als  XX.  Sektion  der  Saraariter- 
kongreCs  angeschlossen.  Auch  die  deutschen  Eisenbalmärzte  und  der 
Verein  für  LeichenverbK  nnong  werden  ihre  heurige  Versammhins: 
mit  dem  Kontrresse  in  Budapest  verbinden.  Derselbe  wird  durch 
Se.  liüUeit  den  Erzherzog  KARL  Ludwig  pei"sönlich  erüfifnet  werden. 
Der  BegrUisungsabend  findet  im  Garten  und  Gebäude  des  Museums, 
den  ]dai8iBche&  Platze  der  Rekens,  statt.  Aa  eiaem  Eongre(stage 
wird  die  Stadt  in  aAmtlicheii  Sälea  der  banptstAdtischea  Bedeute 
eiaea  Empfiuigsabend  im  grotsea  StU  veraastaltea.  Der  6.  September 
Ist  Ibr  kleinere  Ansfiflge  reserviert;  bierber  geboren  einerseits  die 
systematischen  Besicbtigmigen  der  öffentlichen  Institute,  andereneüs 
Ausfiüi^e  nach  BalatonfUred  Siöfok,  auf  Einladung  des  Graien  NiKOL.Ars 
EszTERiiizY  nach  Tatis,  ferner  nach  dem  Schwabenberg,  nach  der 
Margareteninsel  u.  s.  w.  Der  Plan  der  nach  dem  Kongrefe  zu  ver- 
anstaltenden pröfscrcn  Tonren  ist  erweitert  worden,  indem  anfser 
der  Reise  nach  Knn^tantinopel  und  Belgrad  Austlüge  nach  Schmecks. 
noch  Agrarrt  1  nunc  und  nach  Hosnien  und  der  Herzegowina  ins  Pro- 
gramm Aufnahme  gefunden  hs^ben. 

Zar  Anstellung  \  ou  Sehnlärzten.  In  der  Berliner  medizinischen 
Gesellseliaft  liegt  nach  der  „7)^<?r/t.  med.  Wochschr.^  ein  Antrag 
des  liygienikers  Dr.  Tu.  >\  i:iiL  vor,  dahin  gehend,  dafs  die  Ge- 
sellschaft eine  Kommission  wählen  möge,  welche  die  Schnlarztfrage 
einer  eingebenden  Bearbeitiing  unterziehen  soll. 

Über  Uckgratararkrllauiu^  Tan  Sckidkiadai«  hat 
unser  geachatater  Mitarbeiter,  Herr  Hofrat  Dr.  W.  Kava  in  Dresdea, 
TOT  einiger  Zeit  üntersachungen  angestellt  und  seiae  Resultate  in 
dem  „Jahrb.  f.  Ißndhlkde.''  verüiTentlicht.  Derselhe  prfifte,  unter« 
stützt  von  einigen  Kollegen,  1418  Kinder  zumeist  aus  verschiedenen 
Dresdener  Bezirksschulen  im  Alter  Ton  8  bis  16  V*  Jahren.  Dabei 
fanden  sich  357  seitliche  Abweichongen  der  Wirbelsäule.  Diese  Zahl 
ist  zunächst  zu  kürzen  am  13  ans  der  früheren  Kindheit  stammende 
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hochgradige  rhachitische  Skoliosen,  4  bei  den  Knaben  nnd  9  bei  den 
Midcbm,  eine  Sffer,  wdehe  amülherBd  IVo  der  Beobachteten  beträgt. 
Nach  Abiiig  dieser  13  FSlle  bleibeii  344  WirbelflänlenverkrOaimiiiigeii 
^24Vo,  und  zwar  181  bei  dm  Kaabeii»26Vo  und  163  bei  den 
Hldcbea  =  22,5  7o.  Auf  die  vendiiedeneo  Altenklasseii  TerteAten 
rieb  die  Skofiosen  folgendennatoi: 


Alter 

In  J«linii 

Zahl 
dwr 

Dar- 
tuktar 
Skolio- 
tiaebe 

0/» 

Said 

der 
MAd- 
cben 

Dar- 
unter 

tiache 

0/^ 
10 

Summe 
dar  Kna- 
ban  ood 

Mad- 
cheo 

Dar- 
unter 
SkoUo- 
tiaehe 

/o 

86 

10 

11,5 

104 

18 

17,0 

190 

28 

14,5 

lO-lO'A 

102 

17 

16,5 

80 

14 

17,5 

182 

31 

17,0 

ll-ll»/4 

102 

29 

28,0 

133 

28 

21,0 

235 

57 

24,0 

12-12»/4 

214 

59 

27,5 

217 

44 

20,5 

431 

103 

24,0 

1S-13V4 

120 

43 

35,0 

148 

46 

31,0 

268 

88 

33,0 

14-16V4 

71 

23 

32,5 

41 

18 

31,6 

112 

88 

32,0 

Zu. 
nmoitti 

695 

181 

26,0 

723 

163 

22,5 

1418 

344 

24,0. 

Betrachtet  man  die  einzekien  Altersstufen,  so  ergibt  sich  eine 
Steigerung  der  Frequenz  der  Skoliose  bei  den  Knaben  von  1 1 ,5  auf 

i^^Vo,  bei  den  Mädchen  von  17  anf  31,5%.  Die  Steigerung  ist  aber 
nicht  ganz  regelmäfsig,  sonrlrrn  zeigt  bei  beiden  (Jcschlcrbtern  vom 
12.  Vi  s  znm  13.  Jalire  einen  Stillstand.  Betont  ^v(r(icn  inufs,  dafs 
im  GfLM  nsatz  zu  den  früheren  Anschanuncen  die  Knaben  mehr  belastet 
€im:heinen,  als  die  Müdclien.  nnd  zwar  im  Verhältnis  von  26 Vo  zu 
22,5%.  Am  meisten  prägt  sich  dies  im  \2.  und  13.  Jahre  aus. 
Die  Art  der  Yerkrümmnngen  geht  ans  der  nachstehenden  Tabelle  hervor : 


Kaabaa 

Mld- 

Knaben 

«ad 
MldaheB 

sasaminen 

27 

45 

72 

Nach  links  gerichtete  Skolio.sf  n   

136 

05 

231 

DoppelskoHosen  rpchts  oben  und  links  unton  .  . 

15 

ly 

34 

Doppelskolioseii  links  oben  und  rechts  unten  .. 

2 

3 

5 

1 

1 

2 

Zuiammen 

181 

163 

344. 
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Am  mejflteii  ftUt  hierbei  die  groCse  Zahl  der  nach  links  geridifeeten 
AbweichoDgen  in  die  Augen,  und  zwar  bei  den  Knaben  in  weit 
höherem  Grade,  als  bei  den  MAdehen.  Es  werde  auch  auf  die  Torsion 
der  Wirbelsäule  geachtet,  welche  sich  dnrcb  Ansbiegmig  der  Bippei 
und  Vor-  oder  Hochstehen  des  Schntterblattes  der  s^eidmamigen  Seile 
kundgibt.  Eine  solche  gelangle  40  mal  znr  Beobachtung,  21  mal 
bei  den  Knaben  und  19  mal  bei  den  UMchen.  Yorwiegend  zei^ 
sie  sich  bei  rechtsseitiger  Skoliose  des  Brostteiles,  nämlich  26  mal, 
mid  nnr  12  mal  bei  linksseitiger,  2  mal  ohne  nähere  Angabe.  Hoch- 
stand  einer  Hüfte  kam  51  mal  vor,  7  mal  ohne  gleichzeitige  Skolioee 
und  2  mal  anf  der  falschen  Seite,  nämlich  links  bei  linksseitiger 
Skoliose,  wahrscheinlich  infolge  yon  ungleicher  Länge  der  Beine. 
Nebenbei  wurde  beobachtet  teils  bei  normalen,  teils  bei  skoliotisch» 
Kindern  40  mal  kyphotische  Haltung  des  oberen  Bmstteiles  mit  starker 
Konvexität  nach  hinten  und  ab  und  zn  eine  Ansbiegung  nach  vom,  femer 
30  mal  sehr  flache  Brust,  aUes  dies  ziemlich  gleichmäfsig  bei  beiden 
Geschlechtern.  Die  häufigsten  Verbicpingen  betrafen  den  Brustteü 
der  Wirbelsäule,  eine  kleinere  Zahl  den  Lendenteü,  die  weniirsteii 
den  Halsteil  nebst  obersten  Bnistwirbeln.  Da  man  nicht  selten  <üe 
Ansicht  hört,  dafs  blutarme  oder  dürftipr  ernährte  Kinder  wegea 
Schwäche  drr  Rückenrauskulatur  am  leichtesten  diesen  Verbiegangen 
verfallen,  und  ebenso  der  Meinung  begepjin  t,  dafs  Rhachitis  hierzn 
besonders  prädisponiere,  so  wurde  bei  sämtlichen  Kindern  nuch  auf 
Ernälirunirsstörungen  und  Spuren  von  Rhachitis  gefahndet.  Ks  stellte 
sich  heraus,  dafs  183  Fälle  von  Skoliose  kräftige  Kinder  mit  je- 
sunder  Farbe  betrafen  uo  1  nnr  153  auf  anämische  entfielen.  Anderer- 
seits traten  283  Skoliosen  ohne  gleichzeitige  Rhacliitis  auf  und  nur 
61  zusammen  mit  derselben.  Schenk  in  Bern  hat  durch  exakte 
Messungen  gefunden,  dafs  von  2üU  Knaben  IGÜ  mit  linksskoliotischer 
Stellung  der  Wirbeläule  schrieben,  34  mit  rcchtsskoliotischer  uua 
6  mit  unbestimmter  Haltung.  Dies  Verhiiltnis  bei  vorübergehend 
angenommenen  Sclireibstellungen  ist  genau  dasselbe,  wie  bei  KrüOs 
fixierten  Verbiegungen,  welcher  136  linksseitige  und  27  rechtsseitige 
Skoliosen  bei  den  Knaben  konstatierte.  Um  der  Sache  weiter  aaf 
den  Grund  zn  gehen,  liefs  derselbe  neunjährige  Knaben  mit  ent- 
blöfstem  Rumpf  20  Minuten  lang  schreiben  und  notierte  bei  jedem 
die  Stellung.  Von  48  schrieben  9  mit  linksskoliotischer,  3  mit 
rechtsskoliotisclier  Haltung,  2  mit  unbestimmbarer  schiefer  Stellung.  32 
mit  geradem  Rückgrat;  2  zählten  wegen  fixierter  Skoliose  nicht  mit 
Yon  den  9  linksgebogenen  Schreibenden  hatten  7  den  linken  Arm 
weit  vom  auf  dem  Tisch  liegen.  Ans  der  zweiten  Tabelle  ist  er* 
sichtlich,  dafo  das  YerhSltnis  der  rechtssettigen  Skoliosen  m  den 
Unksseitigeii  hei  den  Mftdchen  46 : 95  od«  1:2,  bei  den  Kiubea 
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27 ;  136  oder  1 : 5  beträgt.  IMeaer  Untencbied  hingt  wahracheinlieli 
damit  zusammen,  dafii  viele  Mädchen  kleinere  GeBchwister  auf  dem 
imkfiii  Arm  tragen.  Hierdurch  wird  der  Schweipnnkt  des  Eftrpers 
verschoben  and  die  Wirbelsasle  nach  rechts  aosgebogen,  somit  der 

Verbiegong  nach  links  entgegengearbeitet.  In  dem  gleichen  Sinne 
wirken  schwere  BCkchertaschen^  welche  die  Mädchen  mit  der  Unken 
Hsnd  tragen.  Unter  den  Kindern  befanden  sich  210  im  Alter  von 
11  bis  12  Jahren,  bei  welchen  eine  l^/s  bis  2  Jahre  vorher  an- 
gestellte Untersnrhnng  keine  Vrrhiegung  ergeben  hatte.  Jetzt  waren 
anter  denselben  43  Skoliosen  eingetreten.  Danach  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen.  r\a.k  bei  etwa  eiuem  Drittel  aller  Kinder  die  bei 
den  schriftlichen  Arbeiten  in  Scimle  und  Haus  beliebte  srhiefe  Haltung 
der  Wirbeisäule  sich  fixiert  and  am  Ende  der  Schulzeit  nut  in  das  Leben 
hinflbergenonuiu  11  wird.  Was  kommt  nun  diesen  Veränderungen  des 
Skelettes  für  eiue  inaktisciie  Bedeutung  zu?  Zunächst  niuls  ja  zu- 
gegeben werden,  dol's  mau  den  meisten  schiefen  Knaben  und  Mädchen, 
wenn  sie  bekleidet  sind,  nichts  ansieht,  da6  anch  die  Eltern  sehr 
oft  nichts  yon  der  Veikrttmmnng  wissen.  Es  sind  aber  anch  viele 
darunter,  etwa  Vs  bis  Vt»  welche  schon  eine  so  «rfaebliche  DeformitAt 
besitzen»  dn&  sie  dem  Besehener  anffisUen.  Solche  Kinder  werden 
von  wohOubenden  Eltem  in  die  orthopSdisdien  Institiite  geschickt 
Für  Yolkaschlller  ist  dies  nicht  möglich.  Hier  kann  nur  vorbeugend 
gewirkt  werden.  Bei  der  Prophylaxe  aber  mnis  man  immer  wieder 
auf  die  alten  Fordemngen  zorOckkommen :  strenge  Beaufsichtigung 
der  Haltnng  durch  die  Lehrer,  sei  die  Schreibmetbode  welche  sie 
wolle,  guter  Bttcherdrack,  hinreichendes  Licht,  richtige  Heftlage, 
normale  Subsellien,  möglichste  Anpassung  derselben  an  dio  Gri^fsp 
der  Schüler  und  Auf^^tellung  von  2.  am  besten  3  B.iiil<nunimern  in 
jeder  Klasse.  Es  ist  ferner  zu  verbiett  n,  in  nehenliocendr  ['.lieber  hinein- 
zusehen oder  aus  solchen  abzuschreibtn,  dieselben  müssen  sich  viel- 
mehr vor  dcni  Schüler  betinden.  Der  Schreibunterricht  sollte  in  den 
ontersten  Klasbeu  abgektlrzt  und  abwechselnd  mit  anderen  Tbiitigkeiten 
betrieben  werden.  Sehr  empfehlenswert  ist,  was  viele  Lehr])ersoneü 
schon  jetzt  thun,  nach  einiger  Zeit  des  Schreibens  die  Kinder  auf- 
stehen und  mehrere  Male  Armheben  oder  dergleichen  aosfohren  zu 
fiusen.  Der  Lehrer  mfil^  anlserdem  dmn  Schnlarzte  Schlüer  mit  anf- 
frilend  flchleehter  Körperhaltung  znr  Untersnchnng  zuweisen.  Anf 
diese  Art  konnte  dnrch  einladie  Ratschlage  Kntzen  geschafifc  oder 
weitere  Hilfe  angebahnt  werden ;  bisweilen  ist  hier  ehi  Wechsel  des 
Plslxes  liäidi,  oder  man  schreibt  eine  bestimmte  Armhaltong  vor, 
man  empfiehlt  einen  schiefen  Sits,  einen  hohoren  Absatz,  verbietet 
das  Tragen  einer  Handtasche,  dispensiert  von  einigen  Stunden  u.  s.  w« 
0rofiBen  Einflnla  hat  anch  das  Schnltumen ;  dnrch  dasselbe  wird  der  in  nn- 
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natflrliche  SteUimgen  gebannt  gewesene  Körper  wieder  gerade  gericlitet 
und  die  Rrnnpfmnsknlatnr  gekräftigt.  Endlich  sollte  an  die  Stelle 
der  Schrftgscbrift  die  Steilschrift  treten.  Sie  wirict  nicbt  nur  der 
skoBotischen  Schretbbaltnng  entgegen,  sondern  ancb  der  kyphotiadieD 
Yerbiegnng  und  der  Obergrotsen  Annfthening  der  Augen  an  dü 
Heft,  was  gerade  für  die  unteren  Klassen,  wo  die  eisten  nnmerk- 
lieben  AnfiUige  der  Skoliose  sich  bilden,  von  Wichtigkeit  ist 

Zur  Verhfltniig  der  WeiteiYerbreitiDig  der  DipUkerie 
dvrell  Scbaleil»  In  jüngster  Zeit  sind  in  Prag  mehrere  Eitoaakiingen 
von  Sehfllem  nnd  Scfafllttinnen  an  Diphtherie  mit  tOdliebem  Ans- 
gange  vorgekommen.  Auf  Anordnnng  der  Behörden  wurden  die 
betreffenden  Scbnlklassen  geschlossen  nnd  eme  gründliche  DesinfektioB 
derselben  vorgenommen.  So  zweckmflfsig  aneh  derartige  Mafsnahme» 
sind,  schreibt  das  „Brag.  Taffbl,'*t  so  wenig  reichen  dieselben  ans, 
um  die  Schnljngend  zn  schlitzen,  da  die  Krankheit  bänfig  längere 
Zeit  in  latentem  Zustande  an  den  Schleimhänten  der  Mandeln  nnd 
des  Rachens  haftet,  ohne  durch  Scbmcrzempfindimg  oder  anderweitigs 
Symptome  die  Animerksamkeit  der  Kinder,  bezw.  der  Eltern  zn 
erregen  nnd  letztere  zu  energischem  Eingreifen  anzutreiben.  Und 
doch  kann  dnrch  frühzeitige  palliative  Vorkehrungen  nnd  durch  zweck- 
mäfsiges  ärztliches  Wirken  in  \ielen  FiÜlen  die  Diphtherie  verhütet 
oder  ein  günstiger  Yerlanf  derselben  angebahnt  werden.  Dies  ist 
aber  nnr  dann  erreichbar,  wenn  znr  Zeit  einer  herrschenden  oder 
drohenden  Epidemie  die  Schulkinder  fleifsig,  d.  i.  täglich  untersucht 
und  etwanige  Unregelmäfsigkeiten  und  Beläge  an  den  Schleimhänten 
des  Halses  nnd  des  Rachens  sofort  erkannt  werden.  Denn  in  diesem 
Falle  können  verdächtige  oder  erkrankte  Kiider  vom  Schulbesnche 
ausgeschlossen  und  rr^t  nach  erfolgter  Genesung  zu  demselben  "^^ieder 
zugelassen  werden.  Zur  Vornalime  derniiiger  Untersuchungen  müfsten 
jedoch  (  iL:!  iie  SHmlärzte  angestellt  werden,  welche  sich  der  Wmeji 
übpftrai^^enen  Autgabe  mit  Mnfse  hingeben  könnten.  Diese  wfirien 
nicht  nnr  znr  Verhütung  und  Bekämpfung  von  Epidemien  luUer  der 
Schuljugend  viel  Erspriefsliches  leisten,  sondern  auch  sonst  in  der 
Schule  ein  Feld  vielseitiLf  p  segensreicher  Wirksamkeit  finden. 

Die  S('hwerhörig:keit  im  schulpflichti^^eu  Alter,  so  b^^titelt 
sich  ein  Autsatz,  den  Kreisphysikus  Dr.  Richtkk  zu  GroCj-W  arteu- 
berg  in  der  „Dtsch.  med.  Wochsrhr."  veröffentlicht.  Im  Jahre  iSBo 
sind  auf  Anrejnine  des  preufsischen  Kultusministeriums  Erhebungen 
über  die  Scliwerbörigkeit  unter  den  Schülern  der  höheren  Schulen  an- 
gestellt worden.  Die  so  gefundenen  Zahlen  rühren  von  Untersuchuncren 
her,  welche  Lehrer  ohne  ärztliche  Mitwirkung  ausgeführt  haben.  Sie 
weichen  erheblich  von  den  Angaben  fast  sämtlicher  Ohrenärzte  iL. 
deren  Feststellungen  vor  dieser  Zeit  gemacht  worden  sind.  Während 
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Biaüich  die  Zahl  der  schwerhörigen  Kinder  nach  den  Ohrenärzten 
sich  auf  10  bis  30%  hel&aft,  hetrug  dieselbe  nach  den  Ermittelungen 
der  Lehrer  nur  2,18%.  Verfasser  hat  nun  die  Versuche  wieder 
aufgenommen  und  bei  700  Kindern  der  Grofs-WartenHoriror  Volks- 
schulen, welche  in  je  eine  Land-  und  Stndtsrhnle  zrrf;ülen,  Hör- 
versuche angestellt.  Dieselben  lieferten  folgende  Ergrliii-^^p:  I.Für 
die  Zwprke  des  Sehnlunterrichts  genügt  eine  Perzeptiunsgrenze  für 
Flttstersprache  bis  zu  8  m  abwärts,  falls  dieselbe  entweder  auf  beiden 
Ohren  vorhanden  ist  oder  für  den  l'all  einer  niedrigeren  Grenze  bei 
einem  Ohr  durch  eine  entsprechend  höhere  des  anderen  ausgeglichen 
wird.  2.  Von  den  Schulkindern  sind  3,3%  infolge  von  Schwer- 
lidrigkeit  aniser  stände,  dem  Unterrichte  m  folgen;  diese  Zahl  ist 
bei  weitem  nicht  so  gro&,  irie  sie  von  Specialisten  angegeben  wird. 
S.  Die  Schwerhörigkeit  der  Schalldnder  beeinträchtigt  im  äUgemeineii 
•tnrk  die  geistigen  Fortschritte  derselben.  4.  In  der  HUfle  aller 
FiUe  ist  die  eigene  Scbweriiörigkeit  den  betroifenen  Schnlkindeni 
unbekannt,  in  zwei  Drittel  der  FlDe  den  Lehrern  derselhen.  5.  Die 
Schnle  ist  nicht  für  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  von  Ohren- 
erkrankungen  im  schulpflichtigen  Alter  verantwortlich  zu  machen. 
Ätiologisch  sind  vielmehr  zu  nennen:  Unreinlichkeit,  Erkältungen  und 
Infektionskrankheiten.  6.  Nur  eine  verschwindend  kleine  Anzahl 
aller  «rlnverh5rigen  Schulkinder  kommt  jemals  ihres  Ohrcnleidens 
wegen  in  ärztliche  Bcll^^dl^IlL^  Man  wird  dahnr  mit  thun,  solange 
d^o  Anstelluncr  von  bchulitrzten  für  uns  norh  t  in  Ironimer  "Wunsch 
bleibt  und  die  Ansbildung  der  Lebrer  in  der  Schulhygiene  nicht 
genügend  ist,  bei  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit  die  letzteren  auf 
die  oben  erwaluiten  ümstaiide  aufmerksam  zu  machen.  VeitUUhtige 
Kinder,  die  wenig  Fortschritte  zeieen  und  unautinerksam  erscheinen, 
sollten  ärztlich  untersucht  werden.  Falls  sich  ergibt,  dafs  ihre  Hör- 
lähigkeit  verringert  ist,  mu&  Rücksicht  auf  sie  genommen  und  ihnen 
ein  Platz  in  den  vordersten  Bankreihen  eingeräumt  werden. 

MilhygieiMChe  Vorträge  in  HoskAii.  Die  Moskaner 
hygieniache  GMeDsdiaftt  deren  Präsident  nnser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Professor  Dr.  Erishahk,  ist»  hat,  wie  die  „8L  Mersh.  med. 
IFocAseAr.^  dem  Jahresberidite  derselben  entnimmt,  im  verflossenen 
Jahre  10  öffentliche  imd  3  geschlossene  Sitzungen  abgehalten.  Mehr 
ala  die  Hallte  der  in  den  Offientlichen  Sitzungen  gehaltenen  Vor- 
IrSge  bezog  sich  auf  Fragen  aas  dem  Gebiete  der  Sobolhygieiie. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  beträtit  pesrenMärticr  126. 

Ein  6ntachten  über  die  Steilschrilt  und  deren  Ein- 
ffihmng  in  die  Volksschulen  i  t  dtirrii  das  preufsische  Kultus- 
ministerium vnn  dem  Kömglictn  n  I'iovinzialschnlkollegiuTn  jn 
Haanover  eingefordert  und  von  dem  Seminarlehrer  H.  W.  Opp£&- 
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HAHN  in  Alfeld  a.  d.  Leine  erstattet '  worden.    Derselbe  hat  10 

Thesen  aufgestellt,  deren  4  letzte  folgendermafsen  lauten:  7.  Die 
gerade  Mittenlage  begttnstigt  am  meisten  die  anfrechte  und  gerade 
SchreibhaltoDg  und  Terdieot  deswegen  den  Vorzug  vor  den  übrigen 
Heftlagen.  8.  Bei  gerader  Mitteulage  des  Heftes  und  gleichmäfsiger 
Armhaltung  bekommen  die  Grundzüge  der  Schrift  von  selbst  eine 
annätiemd  oder  ganz  senkrechte  Kirhtung,  es  entsteht  also  Steü- 
schrift.  Die  Haupt'^afho  in  der  ganzen  SteilscliriftbeweguDg  ist  dem- 
nach die  Terbesseruug  der  Haltung,  nicht  die  Steilriclitung  der 
Schrift ;  um  diese  handelt  es  sich  nur  insoteru,  als  sie  ein  Ergebnis 
der  geraden  Mittenlage  des  Heftes  ist.  9.  Die  Steilschrift  ist  kein 
Uni  Versal  mittel  gegen  jede  schleclite  Küri)erhuliuiig,  aber  sie  bietet 
in  ilirer  Ausführung  eine  viel  groiscre  Gewähr  für  eine  uatnr- 
gemälse  Haltung,  als  die  Schrägschrift.  Unter  den  sonstigen  Vor- 
zogen der  SteOsclirift  ist  besonders  noch  berronnheben,  daf^  sie 
einfsch  daranstellen  nnd  leicht  lesbar  ist.  Der  Yorworf,  dats  die 
Steilsehrift  nieht  so  scbneO  zn  sehreiben  nnd  nicht  so  schGn  sei»  wie 
die  Schrägschrift,  ist  nicht  gerechtfertigt.  10.  Die  Einfthinng  der 
Steilschrift  bedeutet  keine  wesentliche  Nenemng  nnd  Umgestaltoog 
nnseres  Schriftwesens,  sie  erfordert  auch  keinen  neuen  Duktns» 
sondern  läfst  sich  im  Anschlnfe  an  unsere  bisherigen  Schriftformen 
sehr  einfach  vollziehen. 

Unterricht  englischer  Sehfilerinnen  in  der  Kranken- 
pflege. Die  Schulbehörde  von  Maryhill  bei  Glasgow  hat  nach 
77/c  Brit.  MeJ.  Journ."'  eine  Einrichtung  getroffen,  welche  von 
grolser  Bedeutung  zu  werden  verspricht.  Auf  Veranlassung  Dr.  MuiRS 
in  Possilpark  wurde  nämlich  der  Unterricht  in  der  Krankenpflege  in 
den  Lelirplan  der  Töchterschulen  eingefügt.  Alle  Mädchen  von  der 
fünften  und  sechsten  Klasse  an  aufwärts  haben  einen  Kursus  hierin 
durchzumachen,  welcher  ubUgat4)risch  und  kostenfrei  ist.  Der  Unter- 
richt gtsUltet  sich  vorherrschend  praktisch  uud  besteht  iu  Demou- 
stratioucu,  sowie  in  Vorführung  von  Modellen  und  Diagrammen. 
Anf  diese  Weise  soDm  die  Sehttlerinnen  mit  der  Ernährung  der 
Kranken,  mit  der  Verabreichung  Ton  Medizin  an  dieselben,  mit  ihrer 
Umbettang,  mft  der  Anlegung  von  Verbänden  nnd  UmscUAgen,  mit 
der  Temperatunnessnng  und  mit  den  Grundzflgen  der  Physiologie  nnd 
Hygiene  bekannt  gemacht  werden.  Die  gewöhnlichen  Hausarbeiten 
dagegen  sind  ausgeschlossen.  Vielleicht  wird  man  einwenden,  da(s  die 
Hftdchen  der  fOnften  und  sechsten  Klasse  noch  zu  jung  sind,  um 
aus  diesem  Unterricht  Nutzen  zn  ziehen.  Allein  dieselben  stehen 
gerade  in  dem  Alter,  wo  erworbene  Keantnisse  fest  zn  haften 
pflegen,  und  aufserdem  vollführen  viel  jtlngere  Kinder  die  erwähnten 
Verrichtungen  in  den  Familien  der  unteren  Volksklassen.   Auch  UUst 
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neb  der  Unterricht  dnrcfaaiis  interesaaiit  und  ersieUiefa  gestalten. 
Ab  Lelireriiiiiea  sind  in  Maryhill  xwei  Intinnen,  Miss  M'Larkn 
ond  Miss  Paob,  angestellt,  und  wenn  sich  die  Saefae  unter  ilnrer 
teitiiiig  bewährt,  so  wird  dieselbe  in  anderen  Stftdten  ohne  Zweifel 
Nacfaahmnng  finden.  — Ähnlicher  Unterricht  wird  tlbrigens,  wie  wir 
er&hrcD,  in  einer  höheren  Privat töchteischnle  Dresdens,  und  zwar  mit 
bestem  Erfolge  erteilt.  Die  mit  Demonstrationen  verbundenen  Vor* 
träge  hält  ein  Arzt,  nnd  es  nehmen  nicht  nur  die  älteren  SchOle- 
lÜineD,  sondern  anrh  viele  von  den  Müttern  daran  teil. 

(Gründung  eines  Hygienemnseums  iu  München.  Dem 
Projekte  des  pol}lechnischen  Vereins  zu  Mfinchon,  in  der  bayrischen 
Hauptstadt  ein  Hygienemusen m  zo  prüiulen,  ist.  wie  die  ,,H>jn. 
BmuLöch.''  l)erichtet,  von  selten  der  Staatsbehörden  das  wärmste 
Interesse  entgegengebracht  worden.  Das  Zustandekommen  erscheint 
dadurch  gesichert,  dafs  der  Münchener  Älagistrat  eine  Anzahl  fjeeig- 
neter  Ränndichkeiten  in  den  Gebäuden  der  Kohleninsel  unent- 
geltlich in  Aussicht  gestellt  hat.  Da  die  bisher  bestehenden 
Hygienemnseen  an  dem  Übelstande  kranicen,  dais  kein  steter 
Weebsel  der  Apparate  nnd  Einrichtungen  stattfindet,  so  dalb  skli 
tid  altes,  dnrcfa  nene  Erfindungen  wertlos  gewordenes  Material  an* 
isrnmelt,  so  soll  das  Mfinchener  Hygienemuseom  ans  einer  periodisch 
wechselnden  nnd  einer  pennanenten  Ansstellnng  bestehen.  In  der 
enteren  gedenkt  man  immer  nur  die  neuesten  and  besten  Erfindungen 
dem  Publikum  und  den  Fachmännern  vorzuführen,  während  solche 
Einrichtungen,  welche  als  vollendet  und  ihrem  Zweck  vollkommen 
entsprechend  voraussichtlich  lange  Zeit  in  Gebranch  bleiben  werden, 
danemde  Aufstellnng  finden.  In  der  periodisch  wechselnden 
Ausstellung  wird  unter  anderem  auch  die  Schulgesnndheitspflegc 
Berücksichtigung  finden,  naTnentlich  die  Hygiene  des  T^ntPirirlits  in 
Schnle  und  Tlaiis,  l'lane  und  Modelle,  welche  den  Si  liiilliaii-l  .iu  be- 
treffen, Kinnchtun<;sL'Lgen8tände  für  Unterrichtsanst alten,  LelumitteU 
Geräte  zur  Übung  des  Körpers  u.  s.  w.  Auch  aus  der  Abteilung 
für  Wolimingshygiene  dürfte  manches  in  dem  geplanten  Museum 
den  Schulhygieniker  interessieren,  so  die  neuen  Mauii.dien  und 
Metboden  des  iläuserbaues,  die  Yerhütuiig  der  Mauerfeucbtigkeit, 
des  Uausschwammes,  der  Verunreinigung  und  Infektion  der  Zwischen« 
decken,  die  modenen  Daehdeckungsmethoden,  die  Heisuags-,  Venti- 
kUioas-  und  Bdenchtongsapparate,  die  Hansdiainage  umd  die  Klosett- 
emrichtangen. 

Imrptiselie  AifNiffttiindiiBg  in  rnsriMlieii  VolkswkiilftB. 

In  13  Volksschulen  des;  WJatkascben  Ooumnements  wurden  von 
J.  Bbdjüeih,  wie  er  in  „Wesimk  cfUOm^  berichtet,  1174 
Knaben  nnd  Mftdchen  an  den  Augen  untersucht.    Die  BeTölkerung 
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ist  russisch  nnd  wotjakisch.  Es  fanden  sich  13,5  ^/o  Trachom- 
kranke.  Bei  den  Knaben  entfielen  7  %  Kranke  auf  die  Russen 
und  27,5  ^/o  auf  die  Wotjakeu.  Von  den  Mädchen,  mir  Russinnen, 
litten  15,5  %  Trachom.  Armut,  aufserordentlichc  Unsauberkeit 
and  ungenügende  Wohnränme  befördern  dort  die  Ansbreitong  dei 
Leidens. 

Kvne  für  stotternde  Sehnlkinder  in  Eni^d  finden  naii 
„The  BrU.  Mtd.  Jcum,"  bidier  nnr  atat^  irann  die  Elten  cm 
nicht  ganz  geringes  Honorar  an  den  Stottererlebrer  lahlen.  Unwfe- 
geltlicbe  Yeranstaltongen  dieser  Art  sind,  wie  eingezogene  Erinm- 
digungen  lehrten,  weder  in  London  noch  in  Liverpool,  Manchenter 
oder  anderen  englischen  6ro(kstadten  vorhanden.  Das  genaaiits 
Blatt  legt  daher  der  Londoner  SchnlhehOrde  ans  Hers,  stottend« 
Yolksschfllem  kostenlosen  Unterricht  znr  Heilung  ihres  Gebrecbeai 
erteilen  zn  lassen.  Es  hofft  Ar  seinen  TorscUag  nm  so  mehr  sif 
GefaOr,  als  die  genannte  Behörde  mit  so  greisem  Erfolge  Schulen 
fttr  Schwachbegabte  Kinder  eingerichtet  hat.  Zugleich  wird  beCout, 
dafe,  bevor  die  heilpftdagogische  Bebandlong  beginnt,  stottenids 
Kinder  Ärztlich  nntersncht  werden  müssen.  Dabei  ist  anf  adenoids 
Vegetationen  im  Kasenrachennrnm)  vergrößerte  Mandeln,  Eingeweide» 
wOmer,  femer  anf  Epilepsie,  Hysterie  nnd  Veitstanz  zn  achten  sad 
eventndl  eine  Reliandlung  des  gefundenen  Lddens  vorzonebmen. 

Das  Kinderbewahrwesei  In  Ungarn.  Man  schreibt  um 
ans  Bndapest:  Der  Königlich  ungarische  Unterricfatsminister  Graf 
Albin  von  CsIky  hat  dem  Abgeordnetenhanse  Aber  den  Stand 
des  öffentlichen  Unterrichtes  Bericht  erstattet.  Danach  weist  das 
Kinderbewahrwesen  in  Ungarn  erfreuliche  Fortschritte  anf.  Die  2M 
der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  Jahre  1891  organisierten  Eindo^ 
bewahranstalten  betrug  1256,  375  mehr  als  im  Vorjahre.  Bemerkens- 
wert ist,  dafs  die  Anstalten  römisch-katholischen  Gharalrters  um 
17,  die  israelitischen  Charakters  um  1  abgenommen,  die  aller 
anderen  Konfessionen  entsprechend  angenommen  haben.  In  diesen 
Anstalten  wurden  insgesamt  102649  Kinder  verpflegt,  und  zwar 
48647  Knaben  nnd  54002  Mädchen.  Das  hierbei  verwendete 
Personal  bestand  aus  864  diplomierten  nnd  506  nicht  diplomiertea 
Rpwp.hrern,  sowio  aus  926  Pflegerinnen.  Die  Erhaltnngskosten  be- 
trugen r>9f>fS14  ti.  Wa'^  die  für  Zwecke  des  Kinderbcwabrwesens 
zur  Vertagung  stehenden  Gründungen  beiritlt.  so  stellen  dieselbeo 
ein»'n  Wert  von  3020260  fl.  dar.  Zur  lieranluldung  von  Klein- 
kinderbewalireni  hesteben  'j  Anstalten,  welche  499  Besucher  zählten, 
und  von  welchen  6  staatliche  lieilnlie  im  Betrage  von  74479  ä. 
beanspruchi*  n.  Aufserdem  wurden  33  Lehrknrse  für  Leiter  foo 
Kmderasyleu  veranstaltet,  an  welchen  222  Personen  teünahmeu. 
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Pariser  Pockenepidemie,  besonders  unter  der  Schnl- 
jugeud.  Über  die  Pockenepidemie,  welche  voriges  Jahr  in  Taris 
herrschte,  macht  die  „Sem.  med."  beachtenswerte  Mittciluugcu. 
Wihrend  in  den  Jaluren  1891  und  1892  in  Paris  41,  bezw.  42 
Poei^entodesftlle  iroikamen,  xfthlte  man  deren  in  den  ersten  46  Wochen 
des  Jahres  1893  bereits  202.  DaT<m  betrafen  78  Falle  Personen 
unter  20  Jahren.  Sehr  grob  war  die  Zahl  der  Erkrankongen  anter 
den  SGhnUdndem  trots  der  obligatorischen  Iiai]>fiing  nnd  Wieder- 
impfung. Wenn  man  die  vid  gOnstigeren  Ergebnisse  in  DentscUand 
damit  Yergleiche,  meint  die  „Dißeh.  med.  Wachschr.'*,  so  könne 
man  nur  schlieÜBen,  dals  in  Frankreich  gewisse  Nachlässigkeiten  bei 
der  Impfang  vorgekommen  sein  inüfsten. 

Norwegische  Ferienkolouien.  Norwegen  erfreut  sich  jetzt 
auch  des  Vorzugs  von  Ferienkolonien,  in  der  Hauptstadt  Christiania 
hat  ein  Teil  des  T-(  lir]sersonals  der  Volksschulen  sich  der  Saclie  an- 
genommen und  teils  durch  Sammlung  freiwilliger  Beitrüge,  teils  durch 
Veranstaltung  von  Abendunterhaltuagen  die  nötigen  pekuniären  Hilfs- 
mittel beschafft.  "Dieselben  reichten  hin,  um  wahrend  des  letzten 
Limmers  über  anderthalb  hundert  Knaben  und  Mädchen  in  die 
Kolonien  aufnehuien  zu  kömieü.  Es  waren  ihrer  7  zu  je  '2b  Kindern. 
Ein  guter  Anfang  ist  also  gemacht,  und  hoffentlich  nimmt  die 
Angelegenheit  einen  günstigen  Fortgang. 

M.  E.  HAsonson-Hansbk. 

Der  Arbeifgimterriekt  in  fingtad,  so  schreiben  die  n^UM. 
f.  I5utbhäarhi.^y  breitet  sich  schnell  ans.  Während  der  letzten 
12  Monate  sind  dort  Uber  100  nene  Stätten  zur  Pflege  desselben 
errichtet  worden.  Inderselben  Zeit  haben  die  Regierungen  von  12 
Grafschaften  (connty  oonncils)  Mittel  ftr  die  Ansbfldung  von  Lehrern 
nnd  den  Unterricht  Ton  Schülern  gewährt,  während  dies  im  Jahre 
Toriier  nur  eine  Regierung  gethan  hatte.  Der  letzte  Bericht  des  im 
Jahre  1888  begründeten  Ilandfcrtigkeitsverelns  für  Grofsbritannien 
und  Irland  weist  doppelt  so  viel  Mitglieder  auf,  als  der  vom  Vor- 
jahre. Daneben  besteht  eine  jüngere  Gesellschaft  in  den  n'^rdlicheu 
Distrikten  Englands  mit  Zweigvcreinen  in  Manchester,  Sibeiiield, 
KeiL'bley,  Boiton  und  Barrow-in-Furness,  die  bereits  ebensoviele 
Mitglieder  zählt,  wie  der  ältere  Verein.  Endlich  ist  auch  in 
Schottland  eine  Gesellschaft  für  die  Förderung  des  IlainUortigkeits- 
unterricbts  ins  Leben  getreten.  Kurse  zur  Ausbildung  soii  l.,ebreru 
desselben  fanden  im  vorigen  Jahre  in  Ilklej  in  der  Grafschaft  York 
statt,  femer  in  Hereford,  Sheffield,  Aberdeen  nnd  Edinburgh.  Auch 
nahmen  zahlretehe  englische  Lehrer  an  den  Korsen  zu  Leipzig  und 
Kääs  in  Schweden  teil.  Da  anlserdem  ein  Gesetz  die  Unter- 
statsong  der  den  Handfertigkeitsnnterricht  einführenden  Schalen 
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durch  den  Staat  bestimmt,  so  kann  die  günstiL^e  Entwickelnng, 
deren  ^irh  die  ADgclctrenheit  in  KiiLlaml  rrfrcut,  nicht  überraschea. 

(xasheiznDg  in  Mtincheuer  Schuleu,  Der  Magistrat  tod 
Mtlnrlipn  hat  kürzlich  oinc  besondere  Kommission  nnch  Karlsruhe 
entstnilf  t.  nm  die  Kim'ichtun;L|:  der  Gasheizniig  in  den  dortiLL'ii  Schulen* 
zn  studieren.  Auf  Grund  des  Berichtos  dieser  Kommission  hat  der- 
selbe nach  der  „D.  Batiz.^'  beschlossen,  in  dem  Neubau  der  Schule 
zu  Neuhauseu  statt  der  projektierten  DamplniederdnickheizuDCT  Gas- 
öfen aufzustellen.  Es  wird  dadurch  eine  Verminderung  der  Baukosten 
um  42000  Mark  erreicht.  In  einem  anderen  Schulgebäude,  dem- 
jenigen der  Schrenkstrafse,  sollen  die  Versuche  mit  der  Gasheizung 
fortgesetzt  werden.  Gleichzeitig  wurde  das  hygienische  Institut  in 
Mtlnchen  ersucht,  die  Beschaffenheit  der  Luft  in  einer  Anzahl  Tcr- 
schiedenartig  geheizter  Schulcäume  zu  untersuchen.  Der  Magistrat 
ist  zu  dem  obigen  Beschlüsse  einerseits  dadurch  vcranlafst  worden, 
dals  in  den  letzten  Jahren  eine  Reihe  von  Städten  Gasheizung  in 
Schulen  eingerichtet  liabeii,  anderei-seits  dadurch,  dafs  die  Stadt 
Karlsruhe  bereits  eine  fünfjährige  Erfahrung  mit  dieser  Heizungsait 
hinter  sich  hat  und  Hifsstände  dort  bislang  nicht  hervorgetreten  sind. 


VeTf&gnng  des  llrMuQsiseheii  VttteTiiehtsBiBiston  bezfigliefc 
der  M  InfeküoDskraDklieiteii  in  Schidett  ii  troffnideB  Haft* 

nalineiL 

1.  Bei  Blattern  bleiben  die  kranken  Kinder  40  Tage  lang 
von  der  Scbnle  ausgeschlossen;  sämtliche  Lehrer  nnd  Sditiler 
mfissen  sich  reyaocmieren  lassen. 

2.  Sind  die  Masern  ausgebrochen,  so  dürfen  die  Kranken 
16  Tage  lang  die  Schale  nicht  besnchen.  Ihre  Bttcber  and 
Hefte  werden  Tcrnichtet.  Die  Kinder  nnter  6  Jahren  äod 
ans  der  Schale  zn  entlassen. 

S.  D i  phtherie  zieht  die  AnsscUiefinng  der  Erkrankten  wihnnd 
30  Tage  nach  sich.  IHe  Schnllokale  werden  desmfizieit 
Der  Genufs  Ton  Früchten  in  den  Pansen  ist  streng  nntersagt 

4.  Bei  Scharlach  wird  frie  bei  Blattern  Terfahren.  Per 
Schul  sdilnfs  findet  statt,  wenn  mehrere  Fälle  in  weniger 
als  5  Tagen  vorkommen. 


'  Veigl.  diese  ZeUaiSwiß,  1898,  No.  II,  8.  618. 
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5.  Zeigt  sich  Erbgrind  und  I'flade.  so  sind  die  ikdaJlenen 
zu  entlasseu  und  dürfen  erst  in  den  Unterricht  zurückkehren, 
nachdem  sie  mit  einem  regelrechten  Verbände  versehen  sind. 

Der  ärztliche  Schalinspektor  hat  die  Dorchfulirung  dieser  Ver- 
ordnungen zu  veranlassen. 

Empfehlung  des  Wirtshansverbotes  f&r  schulpflichtige  Kinder 
direh  den  Königlich  ungarischen  Kiltiis«  and  UnterrieJits- 

miuister. 

Budapest,  den  22.  Dezember  1893. 
Die  seitens  der  Municijialbeliörde  dos  Tleveser  Komitates  in  der 
am  24.  Jnli  1893  ab^jehaltenen  KonKregatioussitzunp  unter  Z.  406  er- 
lassene Verordnung  in  betreff  des  Verbotes  des  Besuches  von  Wirtshäusern 
durch  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  —  also  unter  15  Jaliren  — 
wird  von  mir  in  Abschritt  dem  Königlichen  Schnlinsp*  ktt)rate  mit  der 
Aufforderung  gesandt,  es  möge  in  Anbetracht  der  in  der  bcigebogenen 
Verordnung  enthaltenen  Verfügungen,  welche  auf  die  Yolkserziehung, 
die  OffeBÜiehe  Mond,  die  Gesondheit  imd  indirekt  anf  das  materielle 
Bsd  sittliche  Wohl  des  Volkes  einen  heOsamen  Einflnls  ansoben 
«erden,  dahin  wirken,  dafs  das  Mnmcipiom  des  Komitates  diese 
Idee  za  der  seinigen  mache  und  eine  ahnliche  Verordnung  erlasse. 

Beilage  zu  dem  Erlasse  54737/93  des  Köniu'lich  unga- 
rischen Kultus-  und  Uuterrichtsministers. 

Verordnung. 

§  1 .  Im  Interesse  der  Öffentlichen  Ordnung,  Moral  nnd  Gesondbelt 
ist  es  auf  dem  Gebiete  des  Heveser  Komitates  polizeilich  verboten, 
dafe  sich  Kinder  nnter  15  Jahren  in  Wirtshäasem,  Bier-  oder  Brannt- 
weiasehinken  aufhatten  oder  bei  Tanznnterhaltnngen  erscheinen* 

§  2,  Die  Anlserachtlassung  dieses  Verbotes  wird  anf  Grund 
des  §  1  des  Gesetzartikels  XL  vom  Jahre  1890  als  Übertretung 
sagesefaen,  und  sind  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  50  fl.  ö.  W.  za 
Gunsten  des  Armenfonds  zu  bestrafen:  a.  jeder  Gastwirt,  ßier-  oder 
Branntweinschänker,  sowie  jeder  Veranstalter  einer  öflfentlichen  Tanz- 
onterhaltung,  d*^r  njwm  unter  15  Jahren  alten  Kinde  in  der  Gaststube, 
im  Bier-  oder  T'>ranntwein<c]ianlv  oder  im  Tanzsaale  Aufenthalt 
gewährt  ;  b.  jene  l-^ltern  oder  Vormünder,  die  ihrem  Kinde,  weldies 
(las  1.5.  Lclicnsiahr  noch  nicht  vollendet  hat,  erlauben,  in  eim  in 
dasthause,  Bier-  oder  liraunt\\einscliaüke  oder  bei  einer  OffentllLlien 
Tanzunterhaltnng  zu  erscheinen,  oder  aber  die  es  in  eins  der  eben 
genannten  Lokale  oder  eine  ütfentlichc  lanziintcrluihunt:  mitnehmen. 

§  3.  Als  Übertretung  wird  es  nicht  angeselien,  wenn  die 
Eltern  oder  der  Vormund,  die  in  der  betreffenden  Ortschaft  nicht 
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ständig  wohnen,  ihr  Kind  behnfe  Easeiis  in  eia  Gasthaiifi  oder  eine 
BimshSate  fthren,  oder  wenn  dieselben  infolge  ihrer  Yerhftltaisae 
nun  Essen  in  einem  solchen  Lokale  genötigt  sind. 

§  4.  Den  Gemeinderoistibiden  wird  es  snr  strengen  Pflicht 
gemacht,  auf  das  Einhalten  dieser  Yerordnnng  sa  achten  and  die 
Zuwiderhandelnden  heim  Oberstnhlrichter  ansmzeigen. 

§  5.  Diese  Verordnung  ist  in  gewohnter  Weise  in  jeder  Ort- 
schaft zu  verkünden  und  in  jedem  Schanklokale  an  einer  für  die 
Gäste  leicht  bemerkbaren  Stelle  anzubringen  und  in  leserlichem 
Znstande  zu  erhalten.  Wirte,  die  hierp:ef7en  Tcrstofsen,  sind  mit  einer 
Geldbnfse  bis  zu  50  r^nlden  zu  Gunsten  des  Armenfonds  zu  bestrafen. 

s;  ().  In  Übertretungsfällen  urteilt  in  erster  Instanz  der  Ober- 
ßtuhlrichter,  in  zweiter  Instanz  der  Koinitatsvizegespan,  in  dritter 
Instanz  der  Königlicli  ungarische  Minister  des  Innern. 

Erlau,  am  24.  Juli  1893. 

Die  Municipalbehörde  des  Heveser  Komitates. 
An 

alle  Königlichen  Schulinspektorate. 

Der  Kaltiis-  und  Unterriditsmhiister. 
(Gez.)  Graf  YOIX  CsiKT. 

Aiweisiiitt  dea  Besirksaehilrates  in  Wien  wegei  Besohaffimg 
einer  Staliatik  der  im  schulpfli  cht  igen  Alter  stehenden 

epileptiaeken  Kinder. 

BesirksBchulrat 
der  k.  k. 
Keichshaupt-  und  Residenzstadt 
Wien  ad  Z.  1889. 

An  sämtliche  Schulleitungen. 

Der  Bezirksschulrat  findet  sich  über  Ansuchen  eines  Komitees  zor 
Beratung  der  Frage  der  Fürsorge  fär  den  Unterricht  epileptischer 
Kinder  bestimmt,  die  Schulleitung  anzuweisen,  in  dem  mitfolge ndt^n 
Ausweis  die  ihr  bekannt  gewonlonrn  im  schulpflicbtif^cn  Alter 
stehenden  mit  Epilepsie  behafteten  Kinder  anzuführen  und  hierbei 
die  Rubriken  1  bis  18  möglichst  genau  aub^uitiUen,  die  Kabnken 
19  bis  31  aber  leer  zu  lassen. 

Die  sohin  antretertigten  Au-ui  i-e  oder  aber  das  An^wt  isMai^kett 
mit  einem  neirativeu  Berichte  sind  Ids  länasteus  28.  Feiiruar  1894 
au  dtii  He/Jrkssi'hulrat  Wien  (CeuLiale)  einzusenden. 

Im  Falle  eines  Mehrbedarfes  von  Ausw^eisblanketten  sind  solche 
im  Bnreaa  des  Bezurksschnlrates  im  kurzen  Wege  zu  behehea. 

Wien,  am  29.  J&nnor  1894. 

Der  Vorsitseiide-Stellvetteter. 

(Gez.)  Dr.  SOHINDLBB. 
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Erlafs  des  k.  k.  österreichisclieu  Ministeriums  des  lunern  Tom 
10.  Februar  1894,  Z.  1710,  an  die  k.  k.  Stattlialterei  in  Prag, 
betreffend  die  Einfuhr  nnd  den  Vertrieb  des  ^derspielzengs 

,)Krater8cb]angen*^ 

Die  Beilage  des  Berichtes  vom  18.  Jänner  d.  J.,  Z.  5340,  be- 
treffend  das  Ansochen  des  Magistrates  in  Prag  um  Eriassimg  ein« 
Verbotes  der  von  der  Firma  C.  H.  Giesen  in  Eassd  erzengtea  tisd 
nach  yerlftCsliGfaer  fachmftaniscfaer  Üntersnchnng  QueciEsflber  ent- 
haltenden Spielwaren  ^KratencUangen^  oder  «ZanberpiUen*,  neldie 
beim  Erhitzen  giftige  Dämpfe  entwickeln»  wird  im  Anachlnsse  mit 
dem  Bemerken  zamckgestellt,  dab  der  Vertrieb  derartiger  Artikel 
in  Gemflfsheit  der  MinisterialTerordnnng  Tom  1.  Mai  1886,  B.  6. 
Bl.  No.  54»  verboten  ist,  dieses  Verbot  hinsicbtlieb  eines  Ihnficbm 
nnter  dem  Namen  „Pbaraoschlangen*  in  den  Verkehr  gebiaditm 
Artikels^  seinerzeit  von  den  politischen  Laadesb^rden  in  Wien  mit 
der  Verordnung  vom  20.  November  1865,  Z.  42594,  in  Prag  vom 
1.  Dezember  1865,  Z.  65797,  in  Innsbruck  vom  24.  Jänner  1866, 
Z.  L.  6.  Bl.  No.  18,  in  Brünn  vom  20.  Jnli  1889,  Z.  27346,  nnd 
endlich  von  den  anderen  LandesbehOrden  Aber  h.  o.  Erlafs  vom 
4.  Angost  1880,  Z.  14881,  in  Wirksamkeit  gesetzt  wnrde,  weshalb  im 
vorliegenden  Falle  in  analoger  Weise  vorzugeben  sein  wird. 

Von  der  erlassenen  Verordnung  ist  anher  die  Anseige  za  (^ 
statten. 


Die  im  voriL^  n  .lahre  gefrründete  Moskauer  hygienische  GescU- 
sciiaft  bat  in  ilirer  trsteii  Geüeralverj;ammlun<i  Geheimrat  VON  PSTIIS- 
KOPEii  oinstimmig  zum  Elirenmitglieile  gewühlt. 

Ebenso  wurde  der  Kinderarzt,  Geheimrat  Professor  Dr.  Hekoch 
in  Herl  in.  von  der  dortigen  medizinischen  Gesellschaft  zum  Khren- 
mitglicde  ernannt. 

Der  Ivegieruiigs-  und  dehcime  Medizinalrat  Dr.  Schwaktz  ia 
Köhl  erliielt  den  roten  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Sc!ilcife. 

Aus  der  gelegentlich  des  70.  Geburtsfestes  des  Geheimrats  von 
Pettknkofer  gegründeten  Pettenkoferstiftung  linbon  die  rrofe^^orou 
der  Hygiene  Dr.  Emmerich  in  München,  Dr.  Lehmann  in  Wün- 


*  Veryl.  (Ut.se  Zcitachri/t,  IbÜÜ,  No.  2,  S.  119  und  1089,  >io. 
S.  1Ö5— 186.   D.  Red. 
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Irarg  ond  Dr.  Prausnitz  in  Graz  für  wissenschaftliche  Arbeiten 
Preise  erhalten. 

Die  Pariser  Akademie  der  Medizin  hat  dem  Dr.  Thomas  in 
Genf  iui  :}eme  Verdienste  um  die  Kinderhygiene  eine  Medaille  zu- 
erkannt. 

Der  bkherige  SanitatarefereDt  Dr.  Schmid  in  Bern  wurde  zum 
Direktor  des  neugegrflndeten  Askweuerischen  Genmdheitsamtes  emannt. 

Dem  Begtemngsrat  Dr.  Pbtbi  vom  BekhsgeBimdkeitsamt  za 
Berfin  ist  die  Leitung  der  deatsdwn  KollektivaussteOimg  in  Rom  bei 
Gelegenheit  des  Internationalen  liztekongreBses  flbertragen  gewesen. 

Dr.  Otto  Roth,  der  bisher  am  hygieniscben  Institute  der 
ünirersitAt  Zürich  thätig  war,  wurde  auf  den  Lehrstuhl  für  Hygiene  am 
eidgenössischen  Polytechnikum  daselbst  berufen. 

An  der  Universität  Bonn  hat  sich  als  Privatdocent  fttr  Hygiene 
der  Assistent  des  nengegrttndeten  hygienischen  Institutes  Dr.  KRU8B 
habilitiert 

Der  Professor  der  Hygiene  Dr.  J  P.  Skworzow  in  Charkow 
leierte  Tor  einiger  Zeit  das  dreüsinjährige  Jubil&offl  seiner  wissen- 
schaftlichen Thäti^keit. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Sanit&tsrat  Dr.  Altschül  iu 
Prag,  hat  seine  Stelle  als  Ansschufsmitglied  des  Centraivereins  deut- 
scher Äi/te  m  lM(liiiieu  nie  dtrgelegt;  aus  diesem  Anlafs  übersandte 
ihm  der  Ausschnls  ein  Dankschreiben  für  seine  im  Interesse  des 
Vereins  geflbte  nnermttdliche  Xhttigkeit. 

Der  Direktor  des  Oymnadnm  Frideridannm  zn  Lanbacfa  Dr. 
£.  RnxBRT  ist  in  den  Ruhestand  getreten. 

Es  sind  gestorben:  der  Geheime  Medizinalrat  Professor  Dr. 
AVGVST  Hirsch  in  Berlin,  einer  der  Gründer  des  deutschen  Vereins 
fltr  öffentliebe  Gesnndheitspflege,  77  Jahre  alt;  der  Einderarzt  Dr. 
August  Ollivibr  in  Paris,  Mitglied  der  Akademie  der  Medizin 
nad  des  Gesnndheitsrates  der  Seine,  61  Jahre  alt;  der  Direktor  des 
Gymnasiums  in  Wittstock,  Professor  Richard  Grosser,  59  Jahre 
alt;  Pi'ofessor  Dr.  Wollenburo  am  Friedrich  Werderschen  Gnima- 
sium  zn  Berlin;  Professor  Dr.  Götze  ntn  Kloster  Unser  Lieben 
Frauen  in  Magdeburg.  74  Jahre  alt;  der  Ubertnmwart  ond  Turn- 
lekrer,  Professor  Michael  Zsingor,  42  Jahre  alt:  der  Beuediktiner- 
ordenspriestcr  P.  Heinrich  Schwabz  in  Michaelbeuren,  bedeutender 
Pädagog  und  .limendschriftsteller,  75  Jahre  alt;  Dr.  KARL  HEIN, 
Arzt  des  Gymnasiums  in  Libau,  45  Jahre  alt. 
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CHUmtnr. 


Besprechungen. 

Dr.  Hermann  Schiller,  Geheimer  Obewcbulrat,  Direktor  des  Großi- 
herzoglichen  Gymnasiums  und  Professor  an  der  Universität  Gielsen. 
Die  schiilliygienischen  ßestrebnngen  der  Neuzeit.  Vortrag, 
gehalten  am  14.  nnd  21.  ()ktol)er  1893  in  der  Frankfurter  all- 
gemeinen Lehrervei-sammluiii?.  Frankfurt  a.  M.,  1894.  Moritz 
Diesterw-eg.    (65  S.  8^.   M  (>,*jU.) 

Schiller  ist  ein  bekannter  Pädagog,  der  Besten  einer,  Ver- 
fasser mehrerer  mit  Beifall  auftirenommener  Werke,  ein  Mann  von 
unbestreitbarem  Verdienst,  der  sieh  i-edlich  benmht,  den  Anforderungen 
der  Schul liyiriene  gerecht  zu  werden.  An  dem  von  ilini  geleiteten 
Groisbcrzüglichen  Gymnasium  in  Gielgen  hat  er  ohne  Zweifel  so  viel 
erreicht,  als  sich  heute  unter  den  gegebenen  Umständen  erreichen 
lälst,  um  die  Oberbflrdmig  ftuf  &n  geringeres  Mals  herahzamindem. 
Von  ihm  rOhrt  die  TOiliegende  Schrift  her,  ein  Vortrag,  der  in  der 
Frankforter  allgemeinen  Lehrerversammlnng  im  OktoW  1893  ge- 
halten wurde. 

Der  erste  Abschnitt  besfiricht  die  ÜberbOrdnng  dnreh  die  Schale, 

and  wir  mtissen  anerkennen,  dafs  der  Verfasser  sehr  guten  Willen 

hat,  mit  den  ErLrehnissen  der  medizinischen  Forschung  zu  rechnen. 
Vortrefflich  ist  die  Bemerkung  über  d«  n  Schlaf:  „In  allen  lateinischen 
Übungsbüchern  lernte  der  Sextaner  und  lernt  es  noch:  Sieben  Stunden 
Schlaf  «^ind  !zenn[r.  Weni?  Sfitzc  sind  so  falsch,  wio  dieser.  Ftlr 
den  erwachsenen  normalen  und  gesunden  oMeuscheu  niai;  diese  Sddaf- 
zeit  mtdst  ausreichen,  doch  fehlt  es  auch  liier  an  zahlreichen  Au>- 
nahuien  niclit;  tiir  *len  krankliclien,  schwachen,  nervösen  reicht  sie 
ebenso  sicher  nicht  aus.  l'ür  Kinder  von  G — 11  Jahren  darf  man 
sie  getrost  auf  10 — 12  erliohen,  und  man  wird  eher  des  Guten  zu 
wenig  als  zu  viel  thun.  Aber  auch  17 — -1-Sjulinge  sollten  nicht 
unter  9 — lü  Stunden  schlafen."  Diese  Bemerkung  verdient  meine 
ganze  Hochachtung.  Ich  fttrchte,  wenige  Pädagogen  denken  so,  wie 
Schiller. 

Über  manche  andere  Anffiisswngen  lie&e  sich  wohl  streiten,  doch 
scheint  es  an  dieser  Stelle  viel  wichtiger,  die  AnsfUknmgen  des 
zweiten  Abschnittes  henronmheben,  welche  mehr  pädagogischer  Natnr 
smd,  z.  B.  die  Frage  nach  der  Anordnung  des  Unterrichts.  SCHILUKR 
war  einer  der  Ersten,  der  in  GieCsen  Erfahrungen  sammelte  ttber 
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.li»'  ^  (  rl erring  der  geistii^cn  Scimlarbeit  auf  den  Vormittajj  mit  fünf 
btunden.  Dor  Yersach  fiel  ürünstitr  aus,  die  befürchtete  Schlaffheit 
in  der  letzten  stunde  trat  nir^'ends  liervor.  Die  Knaben  und  jungen 
Leute  konnten  sich  bis  zum  andern  TaL'  irent^erend  erholen  und  sti\rken. 
Die  Eltern  aber  hatten  ihre  Kinder  naclunittags  meist  zu  Hause. 
Auch  an  andern  Urten  des  Landes  hat  sich  die  gleiche  Einrichtung 
bewährt,  zumal  thatsiichlich  gar  nicht  fünf  Stunden  lang  untenichtet 
lÄird,  sondern  nur  vier,  da  nach  jeder  Stunde  fünfzehn  Minuten 
Paube  eingelegt  sind.  Ich  will  ebensowenig,  wie  der  Verfasser, 
allen  Schulen  diese  Kiniichtung  empfehlen,  dagegen  betonen,  dafs 
die  Tier  Stundt  a  au  deutschen  Gymnasien  ausreichend  befunden  werden, 
um  die  ^^eistige  Arbeit  zu  bewälti^^'en.  Das  scheint  mir  ein  aufser- 
ordentlich  wichtiges  Erirebnis  und  wert  der  weitgehendsten  Beachtung. 
Der  übrige  Tag  gewahrt  in  diesem  Falle  eben  freie  Zeit.  Die  Giefsener 
Schüler  (93 — 95%)  schwammen  im  Sommer,  im  Winter  liefen  sie 
Schlittschuh,  und  die  Folge  davon  war,  wie  sich  leicht  denken  läfst, 
ein  ausgezeichneter  Gesundheitszustand  bei  einem  solchen  Betrieb  der 
Schule.  FSaden  doeh  da  die  jungen  Leute  noch  Zeit,  sich  im  Freien 
zu  bewegen.  Aber  bei  einem  yiersttlndigen  Unterricht  vor-  und  einem 
iweistondigen  nachmittags  ist  dies  geradezu  ausgeschlossen»  weil  die 
Hanaanfgahen  noch  2 — 3  Standen  in  Anspruch  nehmen.  Im  Winter 
wird  damit  die  Bewegung  im  Freien  auf  zwei  Nachmittage  beschrankt, 
und  das  ist  zu  wenig.  Der  jugendliche  Organismus  braucht  Muskel- 
arbeit in  frischer  Luft  alle  Tage,  und  zwar  in  ausgiebiger  Weise, 
mindestens  iVs— 2  Stunden.  Verzettelte  kleine  Spazierg&nge  nfltzen 
nichts,  weil  es  sich  um  anhaltende  gesteigerte  Respiration  und 
Herzthfttigkeit  handelt,  wenn  irgend  ein  hygienisdier  Zweck  erreicht 
werden  soll. 

SCBILLBR  hat  es  auf  diese  Weise  dahin  gebracht,  sein  Gym- 
nasium in  ToUer  Leistungsfähigkeit  zu  erhalten,  ohne  doch  die  An- 
strengung der  Schaler  so  weit  zu  treiben,  wie  es  leider  an  so  vielen 
Mittelschulen  der  Fall  ist.  Sein  Beispiel  wird  schon  dadurch  segens- 
reicb  wirken  weit  Uber  die  Grenzen  seiner  Anstalt  hinaus.  Wir 
vrtbDSchten  nur,  es  ginge  etwas  schneller  mit  dem  Wandel  zum 
Besseren. 

In  der  letzten  Zeit  werden  mehr  und  mehr  Stimmen  laut,  welche 
das  Fachlehrertum  für  manche  Gefahr  verantwortlich  machen,  die 
Geist  und  Körper  unserer  Jugend  bedroht.  Unser  Gewährsmann 
drückt  sich  hierüber  gemäfsigt,  aber  doch  sehr  entschieden  aus,  und 
manchmal  erhebt  er  seine  Stimme  selbst  bis  zur  Anklage.  Wir  frcnen 
nns  dessen,  wenn  er  sagt:  „Man  hat  lange  Zeit  vergessen,  dafs  die 
höheren  Schulen  nur  die  Elemente  des  Wissens  zu  überliefern 
haben,  und  so  sind  aus  ümen  Universitäten  im  Kleinen  geworden. 
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Verkannt  hat  man  die  Gefohr  nie,  und  dennoch  ward  sie  beaOndig 
gesteigert  Obwohl  diese  Oberaengong  lEaat  allgeinein  als  richtig  er- 
kannt ist,  bOrt  man  doch  fcanm  von  Beschrinkong  des  FacUehrertiiins.** 
Was  da  anf  Seite  49  ff.  gesagt  wird,  möchten  wir  aDen  Pädagogen 
wSnnstens  znr  Berücksichtigang  empfehlen,  damit  man  endlich  wieder 
tu  der  Praxis  der  früheren  Jahrhnnderte  zurückkehre.  IMe  unheil- 
volle Häufung  der  Hausarbeit,  gegen  welche  der  Verfasser  zwar  eben- 
falls seine  Stimme  erhebt,  aber  nirbt  in  dem  Grade,  wie  es  wohl 
not  thäte,  hiüii,'t  mit  dem  Klassenlebrertum  auf  das  mnigste  zu- 
sammen.  Wir  dürten  erst  dann  eine  Minderung  der  Grsnndheits- 
schadiiiung  der  Jugend  im  Hause  erwarten,  wenn  da -cllio  aui  »las 
geringste  Mafe  beschränkt  oder  sagen  wir  gleich  vollkommen  be- 
seitijrt  ist.  Ich  schliefse  mich  der  von  ScfüLLER  vertretenen  For- 
deruim  an:  „Kin  tttchtiger  Gymnasiallehrer  muls  im  stände  sein,  den 
gröisten  Teil  des  Unterrichts  oder  doch  des  humanistischen  Unter- 
richts in  seiner  Klasse  selbst  zu  erteilen  und  also  die  einzelnen  Fftcher 
im  Einklang  zu  halten.^  Soweit  mflssen  wir  wieder  kommen.  Er- 
höhung der  theoretischen  nnd  praktischen  Lehrerbildung, 
das  bildet  jetzt  die  Losong.  Die  Hygiene  hat  die  Schaden  an^gedecktt 
der  Staat  bat  geholfen,  soweit  es  in  seinen  Krftiten  lag,  noa  kommt 
die  Reibe  an  die  Pädagogen. 

Wir  empfehlen  den  ScRiLLBBschen  Vortrag  den  Ärzten,  aber 
Tor  allem  den  Lehrern.  Möchten  die  letzteren  doch  in  jene  Bahnen 
einlenken,  die  dort  Torgezeichnet  sind! 

In  immer  weitere  Kreise  dringt  die  Überzeugung,  dafs  der  Unter- 
ridit  an  den  Mittelschulen  eine  Fülle  von  Verkehrtheiten  aufweist 
und  Schädliclikeilen  häuft.  Die  vorliegende  Schult  orzahlt  davon 
schon  genu?.  und  noch  mehr  iäfst  sie  zwisrben  den  /rilon  le-teri. 
So  wird  der  Ruf  nach  Reform  immer  ^^tärker.  Sobald  »iImt 
die  Bewegung  einmal  in  Flufs  geraten  ist,  kann  niemand  sa|2:en,  w», 
sie  ihr  Ende  finden  ^\ird.  Das  sehen  viele,  welche  die  Zeichen  der 
Zeit  nur  etwas  deuten  kuunen,  dafs  IcuIli  diL'  liuui.uiistische  Bildung 
die  Kosten  bezahlen  wird.  Die  Sckundancrkultur,  welche  nun  schon 
seit  fflnfondzwanzig  Jahren  Deatschland  flberflittet}  hat  den  Maisstab 
fast  Tergessen  lassen,  mit  welchem  eigentlich  wirkliche  Bildung  sa 
messen  wire.  Alles  schreit  nach  Natorwisseosehaften.  Den  Götzen 
der  Industrie  nnd  der  Börse  glauben  alle  Opfer  bringen  m  mflsoen. 
Jetzt  ersteht  schon  das  hermaphroditische  Doppelwesen  der  Einheits- 
schnle,  in  welcher  dann  die  Halbheit  wahre  Orgien  feiern  wird,  £a 
war  ja  der  Sinn  von  Schulen  in  den  guten  alten  Zeiten,  die  Jugend 
mit  ganzen  Männern,  mit  Meistern,  in  persönliche  Bertthnuig  zu 
bringen  und  solche  wiederum  heraaznbUden.  Bald  wird  IiA0ABDB  völlig 
recht  haben  mit  seinem  Ausspruch:  ,| Alles  Zinkgofs,  inwendig  hohl, 


Digitized  by  Cuv^^it. 


311 


Götzen,  aber  keine  Götter  und  znr  Erziehung  der  Nation  so  sroeiirnet, 
wie  die  ausgesto]»fteii  l  olformen  des  Grafen  von  Bückeburg  zur  \  er- 
teidigong  ?on  Wilbelmstein." 

Professor  der  Anatomie  und  Entwickelungsgeschicbte 
Br.  med.  J.  Kollmann  in  Basel. 

E.  VON  ScHENOKENDORFF,  Mit)?lied  des  Hauses  der  Abgeordneten, 
und  Dr.  med.  F.  A.  Schmiut,  Mitglied  des  Ausschusses  der  deutsclien 
Turuerschaft.  Über  Jugend-  und  Volksspiele.  Jahrbuch  des 
Centraiausschusses  mr  Förderung  der  Jugend-  und  Volksspide 
in  Deutschland.  U.  Jahrgang,  1893.  Hannover-Liuden,  1893. 
Hau  A  Lange.  (193  S.  8  % 

Die  auf  Seite  III  des  ersten  Jahrganges  der  Schrift:  Über 
Jngeod-  Qnd  Yolksspiele  ausgesprochene  Holbiimg,  dais  jährlich 
ein  Band  Mitteilungen  aber  die  Fortschritte  der  kttrperiichen  Eniehnng 
der  Jugend  in  Dentschland  erseheinen  werde,  ist  dnrch  den  Tor- 
Uegenden,  nm  82  Seiten  st&riceren  zweiten  Jahrgang  bestitigt  nnd 
«rftlDt  worden. 

Der  nen  erschienene  Band  zerfiült  in  drei  Teile:  L  Die  Jngend* 
nnd  Yolksspiele  in  der  Praxis,  24  yon  yersdiiedenen  Yeifassem 
henührende  AnfrStse,  die  sich  mit  Ausnahme  des  ersten:  Die  ger- 
manischen Yolksspiele  von  Professor  Dr.  med.  E.  Anobbstbin, 
welcher  die  Beste  des  attgermaaischen  Yolksspiels  das  Mittelalter 
hindurch  bis  in  unsere  Zeit  huiein  verfolgt,  mit  der  gegenwartigen 
Pflege  des  Jugend-  nnd  Yolksspiels  an  den  herrorragendsten  Stätten 
derselben,  insbesondere  mit  den  Spielplatzen,  Geraten,  Kursen  und 
liOhrpl&nen,  beschäftigen.  Der  U.  Teil  enthält  die  Ergebnisse 
der  Umfrage  Aber  das  Jugend-  und  Yolksspiel  in  den 
deutschen  Städten  im  Jahre  1892  ton  Dr.  von  Woikowskt- 
BlBDAü  und  der  III.  die  Yerhandlungen  und  Vorträge  in  den 
Sitzungen  des  Gentralausschusses  am  21.  und  22.  Januar 
1S93  zu  Berlin. 

Wir  heben  aus  der  I.  Abteilung  besonders  hervor  No.  2: 
Der  Bonner  Verein  für  Körperpflege  in  Volk  und  Schule 
▼on  T>r.  med  F.  A.  Schmidt  mit  der  wertvoUen  Mitteilung,  dafs 
an  der  Remigiusscliule  in  Bonn  seit  1888  ein  Schulbrausebad  besteht, 
welches  binnen  15  Minuten  eine  ganze  Schulklasse  zu  baden 
ermöglicht. 

Die  Berichte  No.  3 — 8  über  die  Jugends]nple  in  neriin, 
Brau  n  Schwei  g,  Breslau.  Frankfurt  a.  M.,  München  ,  Keicli  en- 
bach  und  Strn rs1>iirL:  Im  kiuKicn  durchweg  einen  erfreulichen  Fort- 
schritt in  dir  ] ■,iit\vi(  kclung  liirscs  wichtigen  Zweiues  rler  .Tugend- 
erziebong.  Külimend  hervorzuheben  ist  auch  die  namhatte  Förderung 
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derselben  durch  die  sUidtiscbeD  Behörden.  So  hat  FraDkftnt  a.  IL 
B.  fttr  1893  die  Summe  von  4200  Mk.  dalBr  dngesteUl.  Difii 
anf  aUen  Spielplätzen  daselhst  auch  für  gatea  Trinkwaner  gesorgt 
ist  nnd  da&  in  betreff  des  WaasertrinkenB,  sowie  des  Verfohrois 
bei  Verletzongen  nnd  Unglttcksftllen  sich  instmktionen  in  den  Hftadea 
der  Lehrer  befinden,  maü  als  nachahmenswerte  Einiichtnng  glddi- 
Sidis  betont  werden. 

Der  rttfarige  Direktor  H.  Ratbt  in  Lanenborg  a.  £.  hat  auch 
diesen  Band  des  Jahrbuchs  wieder  mit  drei  gehaltroUen  Anfsätzen 
bereichert.  Er  schildert  in  No.  1 0  das  Panlinnm  des  Rauhen 
Hunses  in  Hambnrg-Horn,  eine  Anstalt,  welche,  ohne  irgendwie 
spedfisch  englischen  Anstrich  zn  haben,  die  Yorzttge  der  dentsdien 
nnd  der  englischen  Erziehung  in  sich  vereinigt  und  als  Mnster- 
anatalt  für  einen  gesanden  Geist  in  einem  gesunden  KfiTp&t  betrachtet 
werden  darf.^  In  der  dortigen  körperlichen  Erziehung  bilden  Tiirnen, 
Exerzieren,  kleinere  nnd  gröisere  Wanderfahrten,  Baden  nnd  Budem 
im  Sommer,  Scblittschnhlanfen  im  Winter,  Spiele  im  Freien  zn  jeder 
Jahreszeit,  Beschäftigung  im  Schalgarten  und  die  Terscbledeoen 
Zweige  der  KnaLenhandarbeit  das  erwünschte  Gegengewicht  gegen 
die  geistigen  Anforderungen  des  Realschnlunterrichts. 

No.  11  ist  einem  Tag  im  Lehrerseminar  zn  Oranienburg 
gewidmet,  einer  Stätte,  an  welcher  die  G}Tnnastik  gemäfs  dem 
Guts  MUTHSsrhen  Worte  eine  „Arbeit  im  Gewände  der  Freude''  ist. 
Man  hat  dort  beobachtet,  dafs  die  Seminaristen,  welche  bis  zum 
Tage  der  Abgangsprtlfung  veranlafst  wurden,  an  den  körperlichen 
Spielen  im  Freien  teilzunehmen,  wesentlich  frischer  zur  Pnilnng 
kamen,  als  frillier,  wo  sie  die  freien  Stunden  der  letzten  Wochen 
auch  zu  Examenvorbereitungen  benutzen  durften. 

In  No.  24:  Gesundheit  und  Frrnde  im  Winter  lek^ 
der  Verfasser  den  zur  Fnrf]erun^J:  nnd  Erhaltung  des  Wohlbefindens 
der  heranwachsenden  Jugend  Berufenen,  niimlicli  den  stiidtischen 
und  den  Scluilbehörden,  die  Verpflichtung  nahe,  fi\v  ente  Eisbahnen 
zu  sorgen  und  durch  Gründung  von  EislaulVereinen  dieses  Vergnügen, 
das  gleichzeitig  Kraft  und  Behagen  erzielt,  nach  Kräften  zu  fördern. 

Doch  wir  müisten  das  interes«?ante  Jahrbuch  ausschreiben,  wollton 
wir  alle  die  anregenden  und  Ijelelirenden  Auis&tze  namentlich  an- 
führen. Nur  auf  einige,  welche  besonders  wichtige  Fragen  berühren,  sei 
noch  kurz  hingewiesen,  so  auf  No,  12:  Die  Volksspiele  in 
Magdeburg  von  Stadtschulrat  Platen,  No.  22:  Volkstümliche 
Leibesübungen  als  Ergänzung  der  Schnlspiele  von  Dr.  med. 
GoETz  und  vor  allem  auf  No.  23:  Die  Leib estlbungen  im 
Lehrplan  der  Fortbildungsschulen  von  demselben  Verfasser. 


*  Vergl.  dkse  Zeitschrift^  1893,  No.  7  u.  8,  8.  413—417.   D.  Eed. 
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Bekanntlicli  ist  im  April  1890  eine  Anfrage  an  alle  deutschen  Städte 
Ton  8000  Einwohnern  aufwärts  über  den  Umfang  der  Jugendspiele 
ergangen,  deren  Ergebnisse  in  H.  Ratdts  bahnbrechendem  Buche: 
JHe  dmtachm  StädU  und  das  Jugendspid,  1891  niedergelegt 
worden  sind.  Die  nächste  Umfrage  ani  Grund  verroUständigter  und 
erweiterter  Fragebogen  wurde  von  dem  1891  In  Berlin  gebildeten 
Centralanssdinsse  zur  Fördening  der  Jugend-  nnd  YoUaspiele  in 
Deatachland  im  Jahre  1892  bei  allen  Stftdten  Ton  5000  nnd  mehr 
Einwohnern  gehalten.  Da  Ton  den  in  Betracht  kommenden  700 
Städten  bis  znm  1.  Dez^ber  1892  nnr  194  Antworten  eingelaufen 
waren,  so  nahm  mit  Bewilligung  des  Ministeriums  des  Innem  ein 
3Gtglied  des  Königlich  prenfsischen  statistischen  Bureaus  die  Um* 
frage  neuerdings  in  die  Hand*  und  erzielte  bis  zum  26.  Jänner  1898 
eme  Gesamtzahl  yon  647  Berichten,  die  sich  auf  die  verschiedenen 
Anstalten  von  587  Städten  beziehen. 

Während  die  YoQständige  statistische  Verarbeitung  dieses  umfäng- 
liehen Materials  fttr  den  dritten  Jahrgang  des  Jahrbuchs  in  Aussicht 
gestellt  wird,  hat  Dr.  TON  Woieowbxt-Bibdau  in  der  IL  Abteilung 
des  Torliegenden  Bandes  eine  sehr  interessante  Darstellung  des 
gegenwärtigen  Standes  der  Jugendspiele  an  der  Hand  von  8  Tabellen 
geliefert.  Das  Ergebnis  fafst  er  auf  Seite  1B5  folgendermaisen 
zusammen :  „Als  die  Frucht  der  Enquete  ergibt  sich  trotz  ihrer 
nicht  zu  leugnenden  Lückenhaftigkeit  doch  eine  weite  Ausdehnung 
des  Jugendspiels  in  Deutschland.  Die  Bewegung,  zuerst  in 
schwachen  Anfängen  begonnen,  hat  in  den  wenigen  seitdem  yerflossenen 
Jahren  weite  Kreise  des  deutschen  Volkes  ergriffen.  Die  Staats- 
regierungen unterstützen  sie  wohlwollend,  die  Schnlbehörden  und 
eiiiflufsreiche  Pädagogen  fördern  sie  auf  allen  Wegen,  eine  grofse 
Zahl  thätiger  Männer  wirkt  unermüdet  dahin,  dem  Gedanken  der 
körporlichen  Volkserziehung  Freunde  zu  werben/*  Wir  heben  ans 
fliesem  vorlautificn  Berichte,  der  sich  tlbcr  die  '/n!il  der  Ptiege- 
stätten,  die  Sineli)latze,  die  beteiligten  Schulen,  den  du rcii schnittlichen 
Besnch.  die  Spielleiter,  die  PÜichtmäfsijikeit  oder  Wahlfreiheit  der 
Spiele,  die  wöchentliche  ^^tnndenzalil,  die  Vereinigungen  zu  Spiel- 
ühingen,  die  Wanderfahrten,  die  Kisbalincn,  den  Handfertigkeits- 
miterri.lit  und  die  Mädchenspiele  übei*sichtlich  ausspricht,  zwei 
bemi  ik.  umwerte  Thatsachen  hervor:  zunächst  das  besondere  Entgepren- 
kuirunen  dtr  Militärbehörden  durch  Überla??;nnjr  cranzer  Exerziendütze 
oder  einzelner  Teile  derselben  zu  Spiel/ un-ken,  ferner  die  qrrofse 
Zahl  von  bereits  71  an«?gebildeten  SpielkiUiü,  nicht  Iii  rntsmäl^igen 
Turnlehrern,  eine  Wirkung  der  jährlich  wiederkehrenden  Spiel- 
kurse in  Görlitz,  Üraunschweig,  Berlin  und  anderwärts. 

Der  III.  Abteilung  entnehmen  wir,  dafs  der  Centralausschufs 
seinen  Sitzungen  vom  21.  und  22,  Jänner  1893,  welchen  auch 
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Vertreter  der  prenbischen  Unterrichtererwaltiuig ,  des  Kdniglicbea 
BtatistiBelMn  Amtes  und  des  Militärerriebimgsweseiis  beigewohnt  liabea, 
bestiinmte  Onindsfttze  flir  die  Jugeodspiele  der  Knaben  und  Ar  dk 
Yolksspiele  beraten  und  angenommen  hat. 

Unter  den  Vortragen  bdiandelten  die  Beridite  Ton  ScaBVCKUr- 
DOBFT  und  Dr.  med.  GosTZ  das  Verhältnis  zwischen  Central- 
auBschnfs  nnd  dentscher  Tnrnerschaft  nnd  erstickten  die 
Keime  gegenseitigen  Milstrauens,  die  ans  Obel  Terstandenem  Eiler 
ton  einzelnen  gesät  worden  waren. 

Die  Erörterung  des  Vorsitzenden  ttber  die  Bestrebnngen  des 
CentralansBchnsses  enthält  die  wichtigen  Mitteilnngen,  dafe  in 
Jahre  1892  an  7  Orten  in  12  SpieUnirsen  396  Lehrer  nnd  284  Lehren 
innen  ansgebildet  worden  sind,  femer  dais  der  Ansschnls  vom  prenfeischea 
Knltnsministeriom,  emzelneD  ProvinzialTertretnngen  und  Stadtgemeindsa 
Beträge  von  mehr  als  6000  Mk.  erhalten  hat. 

Von  hoher  Wichtigkeit  seheint  nns  das  Referat  dea  Geheimea 
Sanitätsrates  Dr.  Graf  nnd  des  Dr.  med.  Schmidt  über  des 
Gegenstand:  Inwiefern  nutzen  die  Jagend-  nnd  Volksspiele 
der  Armee?  neljst  der  daran  geknfipften  Debatte  zn  sein.  Dem 
fttr  die  köriierlicbe  Entwickelang  so  wichtigen  T  ebensalter  vom  14 
bis  zum  20.  Jabre,  d.  b.  vom  Austritt  aus  der  Volksschale  bis  zum 
Eintritt  in  das  Heer,  wurde  da  ein  besonderes  Augenmerk  zagewandt 

Anf  weitere  Kreise  erstreckte  sich  der  Vortrag  Ratdts:  Die 
Bildung  von  Vereinen  für  Leibesübungen  in  freier  Lnft 

Stadtscbulrat  Platen  sucht  in  seinem  Berichte:  Die  Sonntags- 
ruhe und  die  Volksspiele  der  Vergeudung  der  gesetzlich  fest- 
gelegten Sonntagsmufse  in  Sinncngenufs  und  kostspieligen  Verirrungen 
durch  Verallgemeinerung  der  Spiele,  welche  Leib  nnd  Seele  er£nacheii, 
zu  begegnen. 

Dr.  Koch  endlich  emptiehlt  in  seinem  Voi1ra?e!  Über  die 
Einrichtung  von  Wettspielkämpfen  durrh  n  Ausschufs 
die  Feier  von  patriotischen  Gedenktagen  und  Sehuilesten  mitteist 
Wettspielen  als  wirksames  Mittel  der  Propaganda  für  Ausbreitan^ 
des  Interesses  am  Volksspiel. 

Ks  i'it  oiu  erlreulit  lies  Bild,  welclies  rtn'^  diesen  Verhandlungen 
des  Centialausschusses  uns  entgegenti  iit  ^  on  den  edelsten  Grund- 
sätzen beseelt,  strebt  derselbe  unermüdlich,  die  kurpeiliihp  und 
damit  auch  die  sittliche  Kraft  des  Volkes  zu  )>eben,  ein  kräftigendes 
Vergnügen  immer  weiter  zu  verbreiten  und  dadurch  der  leiblichen 
und  geistigen  Ausbildung  des  einzelnen,  sowie  dem  Wohle  des 
Vaterlandes  zn  dienen,  getreu  seinem  Wahlspruche :  pro  patria  est, 
dum  ludere  videmur.  K.  K.  Landesschulinspektor 

Dr.  phil.  Kakl   krdinand  Kumm£R  in  Wien. 
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LUDWia  und  Hllssner,  Architekten  lü  Leipzig.  Neue  Scliulhänser. 
Etae  Sanmüimg  ansgefiQhiter  Entwfirfe  öfifentlicher  Schulbauteu  iu 
Berflckachtigiiiig  der  Yerbältnime  auf  dem  Lande,  in  Ueinen  und 
grofeeii  Stidten  nebst  ttbernchtiicber  Zngammensteihmg  der  Her- 
steUmigskoeteii.  Mit  25  Taf.  Stuttgart,  1893.  Koorad  Wittwer. 
(Folio.  Jü  20.) 

Die  Yerfasser,  welche  ihre  Tbttigkeit  fast  anaschlielslich  dem 
Schulbaawesen  widmen,  beabsichtigen  dnrch  die  Yeröffentlichimg  von 
40  teils  ausgeführten,  teils  projektierten  Entwürfen  verschiedener 
Unterrichtsgebinde  den  Schnlgemeinden  und  allen  hierbei  beteiligten 
Facblentcn  praktische  Beispiele  an  die  Hand  zti  ereben. 

Die  pTofson  Anforderungen,  welche  durch  die  mit  der  wachsenden 
Bevidkernng  sich  mehrenden  Schulen  an  die  Gemeinden  gestellt  werden, 
bedin;j:eQ  gerade  auf  diesem  Gebiete  kommunaler  Aulagen  die  gewissen- 
hafteste Überlegung  und  das  reifste  Studium. 

Von  den  Verfassern  ist  bei  fast  allen  Knt würfen  ein  Haupt tje wicht 
darauf  tjrlejrt,  bei  rationeller  Lösung  die  Herstellungskosten  möglichst 
geiiiit:  /AI  machen.  Allerdings  bleiben  manche  ^VänRcbe  des  Schul- 
hygieuikers  dabei  unerfüllt.  Es  gilt  dies  hauptsächlich  von  den  grollen 
Scbnlbanten,  bei  denen  fast  durchweg  das  System  des  beiderseits  ver- 
banten  Hittelkorridors  nir  Anwendimg  kommt 

In  einer  kons  gefalsten  Zosammenstellnng  werden  die  wichtigsten 
Angaben  gemacht  Ober  Bangnmd  nnd  Banplatz,  Himmelsrichtmig  des 
GebAndes,  Bauart  nnd  Konstmktton,  Einteflong,  Scholzimmerdimen- 
skmienuig  nnd  -ansstattnng,  Anlage  nnd  Ehirichtnng  der  Aborte  nnd 
Pissoin,  der  Schulhöfe,  Schnlgftrten,  Ttonhallen  und  Turnpliltze. 

Ganz  richtig  ist  die  Bemerkung,  dafe  bei  der  Wahl  eines  für 
Scholbanzwecke  bestimmten  JPlatzes  die  gröfste  RigmsitAt  nötig  ist 
und  Bangrund ,  Grundwasserverhältnisse ,  Umgebung  u.  s.  w.  wohl 
erforscht  und  studiert  sein  müssen.  Hierbei  hat  aber  nicht,  wie  die 
Verfasser  mpinon,  der  Bantpchniker  allein,  sondern  nuch  der  bchnl- 
hyprieniki  r  ^raii/  wesentlich  mit  zu  entschei»len.  Gevvils  werden  manche 
sogenannten  biiiiLi  d  Pliltze  dadurch  verteuert,  dais  dieselhen  erst 
durch  besondere  Mehrkosten  brauchbar  hergestellt  werden  können. 

Die  (tröfsenverhältnisse  der  Schulzimmer  sind  bei  den  Verfassern 
derart,  dafs  auf  das  Schulkiml  1  qiii  i  lathenrauiu  und  »>  cbm  huiL- 
raum  als  Minimum  eutfalleu.  Als  Maximalhühe  der  Lehrzimmer 
werden  4  m  angegeben. 

Bei  der  Ansftthmng  der  Decke  findet  eine  praktische  Konstruktion 
Erwifanung,  nfladich  Eisentriger  1,25  m  Ton  Mittel  zn  Mittel,  in  den 
mteren  Fbmsch  8  cm  dicke  Gipsdielen  so  ansgefidzt  eingeli^,  dab 
der  Trigerflansch,  von  Bobr  flbenogen  oder  in  lose  Jntte  eingehtUlt, 
mitüberpntat  wird.  Auf  diese  Gipsdielen  sind  dann  nochmals  knne 
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Gipsdielenstttcke  nnd  darauf  dia  Fa&bodenlager  zur  Befaatigimg  der 
Dielnng  gelegt.  Der  Raum  zwischen  Fnlsboden  und  Gipsdide  wird 
mit  FfiUmaterial  ausgeglichen  und  an  die  rauhe  Oipsdiele  der  Beckea- 
pnts  direkt  angebracht  Diese  Decken  können  somit  wesentlich  dünner, 
als  die  bisher  ni)lichen  konstroiert  werden,  sind  feaersicher,  sch&lldiclit 
nnd  niclit  der  Fäulnis  ausgesetzt,  wie  Holzdeckeu;  die  Kosten  steDen 
sich  nicht  viel  höher,  als  bei  diesen. 

An  Stelle  der  Wandtäfelnnp:  ;iuf  1.50  m  Hnhe  wird  Anstrich 
mit  sogenannter  Porzellaniarbe  der  Firma  liosenzweig  &>  Baumann 
in  Kassel  empfolilen. 

liolie  Dai'liliödcn  keine  nützliche  VerwoiiiiiHiLr  m  behulbäusem 
tinden.  werden  der  tlaelieii  Neigung  wegen  Ilolzcementdächer  angeraten. 

In  vielen  Fällen  bringen  die  Verfasser  die  Garderobegegen^>tauile  ina 
Korridor  unttr,  sehr  selten  sehen  sie  ei^rene  lUume  zur  Kleiderablage  vor. 

Als  Maximum  10  m  für  die  Sehweite  der  Kinder  bei  gewöhn- 
licher Wandtafelschrift  festzusetzen,  erscheint  wohl  zu  hoch  gegriffen ; 
dieses  Mafs  als  höchste  zoUasige  Lehrzimmerlängc  anzugeben,  wftre 
richtiger  gewesen. 

Die  Abortanlagen  sind  dnrcfagehends  anlserfaalb  desSdralgebindea 
in  eigenen  Lokalen  nntergehracht.  Der  Klosetts  mit  TorfinnDstrea 
wird  besonders  Erwfthnong  gethaa. 

Vor  allem  gelungen  und  nachahmenswert  erscheinen  folgende 
vorL'cführte  Objekte:  einklassiges  Schulhaus  in  Sommerfeld,  zwei- 
lüassiges  zu  Wildbach  bei  Hartenstein,  fünfklassiges  zn  Rötha. 

Unter  den  gröfseren  Schulbauten  können  jene  besonders  em- 
pfohlen werden,  die  nnr  cinscitiü  verbaute  Korridore  aufweisen,  wie 
das  drei/ebnklassige  niue  Scbulhaus  zu  Markranstädt,  die  fflnfzelm- 
klasäige  bchnle  zu  Nossen  und  die  zwanzicrklassiije  zn  Stdtteritz- 
Leipzij».  Nicht  muatergültig  erseiieineu  die  leider  in  vielen  LTolsen  Stiidten 
auttrelenden  Schulkasernen  mit  vier  Ktagen  und  !VIiftelkorridürta. 
Die  prämiierten  Projekte  ffir  das  Scbnlhaus  in  Franivlurt  a.  M.  und 
für  die  Gewerbeschule  in  ileilbronn  dagegen  sind  vortreffliche  Beispiele 
für  grofsc  Anlagen. 

Bezüglich  der  namhiflt  gemachten  Baosmnmen  ergeben  sich  als 
Mittelwerte  der  Baukosten  pro  1  cbm  nmbaaten  Ranmes  bei  Schni- 
häusem  11,50  Mark,  hei  Tonhallen  9,50  Mark  mid  bei  Abort» 
nebenbanten  8,50  Mark.  Diese  Kosten  Tariier^n  in  den  drei  Fitten 
zwischen  7,50  bis  16,50,  7,20  bis  11,80  nnd  7,20  bis  9,80  Maik. 

Heransgeber  und  Verleger  haben  auf  die  Ansstattnng  des  Werkes 
die  gröfste  Sorgfalt  verwendet,  und  wäre  nur  lebhaft  zu  wünschen, 
dafs  solche  Litteraturersciieinongen  hftuflger  als  bisher  auftauchten, 
da  Sammelwerke  dieser  Art  Ton  ganz  besonderem  Werte  für  den 
Fachmann  sind. 

Diplomierter  Architekt  Kael  HiüiRAaEE  in  Wien. 
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Dr.  Laivok.  Hygiene  et  salnbrit^  de  Tteole.  Paris,  1892. 
SociM  d'iditions  scientifiiines.   (112  S.  8^.) 

IMe  Ueioe  Sdizift  ist  im  Jahre  1891  von  der  GeseHschaft  fiftr 
Kinderfaygiene  mit  emem  Preis  gekrönt  worden. 

Sie  beliaadelt  den  Ornnd  nnd  Boden  des  Schnlbaases,  die 
Himmelsrichtung  desselben,  die  Banmaterialles,  die  Heizong,  Lüftung 
und  Belencfatongy  die  Höfe  nnd  Aborte,  das  Schnlmoblliar  n.  s.  w. 
In  dem  letzten  Kapitel  wird  erörtert,  irie  die  Schulhygiene  praktisch 
dorehzulBhren  ist,  wobei  namentlich  die  ärztliche  Schulinspektion, 
der  Unterricht  in  der  Gesondheitalehre  und  die  Yon  den  Lehrern  zu 
bearbeitende  sanitftre  Statistik  Berflcksichtigung  finden. 

Das  LAFFONsche  Handbuch  bildet  ein  Gegenstück  zu  dem 
GrundrÜs  der  Schulhygiene  von  0.  Jankb  nnd  kami  daher  besonders 
Lefarpersoneü  und  Schulaafeichtsbeamten  empfohlen  werden. 

L.  Kotelmahn. 
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frognnm  nr  EtUamohung  des  hygiaiiisoheE  Zvitandai 
d«r  Lehnttitalt«!!,  des  üiit«niehte  und  d«r  Ltmiiideit 

ZanumMDgeitottt  von  dner  Kmnminion  d»  IV.  Sektion 
der  nwriichOT  GcMUadwft  nur  Wabnmg  der  Tolkagennulhflit 

und  mltgeldlt  toh 

Wirklichem  Staatsrat  Dr.  med.  Alexander  von  Wi&snius, 

Ar7t  des  Wedcnskischen  klassischen  Gymnasiums 
nad  Direktor  des  jELioiderasyla  der  Grofsfürstia  Alexandra  Nicolaewska 

in  8i  Petersburg. 

Welchen  Einflnfs  übt  die  Sobale  auf  die  Gerandbeit  der 
Lmendeii  anst  Welohe  Malkragelii  snr  Erbaliniig,  cur  Her- 
itoDuDg  oder  sor  Beesenrng  des  körperlioben  Wohlbefindens 

der  Schüler  ergreift  dieselbe?  Welche  Sicherheit  biotot  sie 
dafür,  dafs  der  in  ihr  erzogene  und  gebildete  jnnge  Mensch 
l^esond,  kräftig  nnd  fähig  znm  Ertragen  der  Anstrengungen, 
welehe  die  Qeeellsobaft  nnd  der  Staat  Ton  ihni  fordern,  ins 
pnktisohe  Leben  eintritt?  Welohe  in  der  Entwiekelnng  der 
Jugend  bemerkbaren  Mängel  sind  durch  die  Schule,  welche 
durch  die  häuslichen  Verhältnisse  bedingt?  Auf  jede  dieser 
Fragen  kann  man  nur  in  dem  J'alle  eine  genaue  Antwort 
«teilen,  wenn  mehr  oder  weniger  alle  wichtigen  Details  der 
nuterietlen,  stttliehen  nnd  gei8tige&  VerhflltDiase  der  Sehnl- 
anstalt,  lemer  die  Hauptpunkte  des  anatomisch-physiologischen 
Zofitandes  der  IjernendeTi  nnd  der  persönlich  auf  die  letzteren 
Bmg  habenden  Hygiene  bekannt  sind. 

■itiliwihrtüiiini  m  81 
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BwUxt  num  nun  iigoid  eine,  sei  es  die  Sehnle,  sei  ee  das 
Leben  dar  SohUler  betreffimde  Frage  wji  erfbnehen,  so  Bebliefiit 
dieselbe,  wenn  auch  nicht  eine  nnendliohe,  so  doeb  eine  sebr 

bedeutende  Anzahl  Einzelfragen  in  sich,  während  es  zur  mehx 
oder  welliger  rtuscheii  Erreichung  des  angestrebten  Zieles 
genügend  wäre»  siob  auf  eine  Gruppe  von  G^rundfragen  zu 
besobiftnken  nnd  eohon  naoh  den  Antworten  anf  diese  sieh 
die  eine  oder  andere  Heinnng  zu  bilden. 

Eb  läist  sieb  nicht  leugnen,  da&  es  in  jedem  Falle  nnd 
folglich  ancb  in  der  Ton  uns  zu  betrachtenden  Sache  ausreicht, 
nur  den  Weg  und  die  Richtung  der  Forschung  anzudeuten, 
die  Auswahl  und  Stellung  der  Specialfragen  aber  dem  Gut- 
dünken des  einzelnen  Forschers  zu  überlassen.  Ziehen  wir  jedoch 
die  Verschiedenheit  in  den  Ansichten  der  letzteren  über  den 
Gfegenstand  und  die  nicht  minder  grofse  Verschiedenheit  in 
dem  Vorbereitetsein  snr  Lösung  Ton  sohulhygieniBohen  Angaben 
in  Betracht,  so  gelangen  wir  sn  dem  Schlüsse,  dals  ein 
zweckmäfsig  zusammengestelltes,  ftb*  alle  Forseher  emheitUohee 
Programm  das  beste  Mittel  zur  Erlangung  von  vergleichbaren 
und  /um  Ziele  führenden  Antworten  bildet. 

Wenn  alle  Fragen,  welche  die  sanitären  Verhaltnisse  der 
Schule  und  der  Lernenden  berühren,  denselben  Wert  hätten, 
dann  wflrde  das  Resultat  der  Untersuchung  im  wesentlichen 
von  der  Anzahl  dieser  Fragen  abhftngen.  Allein  dieselben 
können  in  betreff  ihrer  Wichtigkeit  sehr  Terschieden  sein, 
woraus  folgt,  dalis  sowohl  die  Auswahl  der  Fragen,  wie  auch 
die  Fragestellung  einen  wichtigen  Einfluls  auf  den  Charakter 
der  Resultate  ausüben  muls. 

Überhaupt  erscheint  es  in  praktischer  Hinsicht  sehr  nützlich, 
ein  genaues,  den  Gegenstand  erschöpfendes,  systematisches 
Programm  in  Händ«!  zu  haben.  Dasselbe  erleichtert  dem 
Forseher  die  Arbeit  nnd  weist  ihm  deutlich  den  Kreis  seiner 
Thft%keit  an,  indem  es  ihm  zugleich  gestattet,  denselben  nach 
seinem  Fiimessen  zu  verengern  oder  zu  erweitern;  es  bietet 
den  not wendiL'en  (Trundplan  dar,  ohne  den  eine  eiits])reeliHn<ie 
Verwertung  des  JkLatenais  und  eme  den  Zweck  der  Untersuchung 
fördernde  Zusammenfagong  der  JDaten  undenkbar  ist 
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Auf  welche  Weise  soll  ein  solohes  Progpramm,  weUshes 
d«n  Yon  ODS  erwfthnten  Forderoagen  entsphcht»  nuainnieiif 
gestellt  Bfiiii? 

A«  Daeselbe  mnls  mugliolist  avef^Bhrlioh  sem,  damit  der 
Weg,  welcher  bei  der  wissenschaftlichen  Grforschnng  des 
hygienischen  Znstande^  der  Schule  und  der  Schüler  einzuhalten 
ist,  sich  klar  bezeiclmet  vorifindet. 

B.  Bei  dem  groi'sen  Umfange  des  frogcamms  muis  daa- 
aelbe  in  einzelne  Abschnitte  geteilt  sein  nnd  yon  yenchiedenen 
Autoren,  die  sieh  fflr  den  einen  oder  den  anderen  Teil  be- 
sondeis  intereeneien,  bearbeitet  werden. 

0.  Das  Programm  soll  berflhren:  alle  anderen  Ver- 
hältnisse der  Scliulü,  die  hygienischen  Einzelheiten  des  Unter- 
richts, die  anatomisoh-physiologische  Beschaffenheit  des  Körpers 
der  Lernenden,  ihr  geistiges  und  sittliches  Verhalten  in  der 
Schule  und  im  elterlichen  Hause,  biographisohe  Daten  über 
die  Schüler,  endlieh  die  Morbidität  derselben  sowohl  in  der 
Periode  yor  dem  Besnohe  der  Sohnle,  wie  wahrend  desaelben. 

D.  Anf  diese  Weise  mtaen  in  dem  Programme  wenigstens 
fanf  Kategorien  enthalten  sein  und  bei  seiner  Zusammen- 
stöilung  folgende  Puiikto  im  Betracht  Lrezogen  werden: 

1.  a.  Die  hygi(  nischtiii  Verhältnisse  der  Örtlichkeit  und 
des  Gebäudes  der  Lehranstalt  mit  allen  dahingehörigen  £inzel> 
heiten,  besonders  der  Zustand  der  Klassenzimmer  und  bei 
Inteniaten  auch  derjenige  sUer  anderen  bewohnten  Bänme. 

b*  Die  hygiemsohen  Verhältnisse  der  Lernenden:  Kleidung, 
Wasohe,  FnlNseng,  Betten,  Em&hmng,  Beadhtung  von  Beinlidk* 

keit  und  Ordnung. 

II.  Die  Hygiene  des  Unterrichts,  insofern  derselbe  die 
Üntwit'kplung  der  Schüler  beeinflufst: 

a.  Pflege  der  Sinnesorgane  (Hygiene  des  Lesens,  Schreibens, 
Zeiohnffiu,  Singens,  der  Handarbeiten  n.  s.  w.); 

b.  Pflege  des  Huskelsystems  (Hygiene  der  Kdrperttbnngen). 
TTT.  Der  körperliche,  geistige  und  sittliohe  Zustand  der 

Lernenden  während  ihrer  Schulzeit: 

a.  Anthropologische,  resp.  medizinische  Untersuchung  der 

21* 
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8ellLül«r,  sowohl  vom  aafttomifleli-pliysiologisoheit,  wio  Tom  nin 
anthropologisoben  Standptmkte  ans. 

Dabei  ist  es  durcliaus  uöti^i;,  1.  die  Methode  der  Unter» 
suohnng  und  die  für  letztere  bonntztpn  Apparate  zu  bezeichnen; 
2.  die  Zeit  der  üntersachong  nach  den  Jahresabschnitten  und 
don  Tkigwstunden  anzugeben  und  3.  bei  den  Mfidohfln  die 
besondm  Art  der  DnteFBaehiiiig  ün  Auge  211  behalton. 

b.  Die  Erfotaohuig  des  geiatigen  B^gimee  der  Lemendeii 
auf  Ghnmd  der  Unterriehtsprogratnine,  der  Standensalil  Dir  die 
wissenschaftlichen  Lehrgegenstände,  Künste  nnd  Körperübungen, 
wobei  auch  die  bausliclien  Schulaufgaben  in  Betracht  zu  ziehen 
sind;  die  Ermittelung  der  Stundenzahl  fiir  Schlaf  und  Erholung, 
die  Feststellung  der  Aufmerksamkeit,  des  FleiDieB,  der  Eort- 
eohritte,  welche  die  ZOglinge  in  der  Schule  gezeigt  haben. 

e.  Die  Konstatienuig  des  aittLiehen  Verhaltens  der  Ler- 
nenden dnrdh  die  Zeugnisse  der  Snrieher  nnd  Lehrer  Aber 
AnfXtehrung,  Belohnnngen  nnd  Strafen,  Venäninnisee,  Zosgät- 
kommen  u.  dergl. 

IV.  Bio<:ru]ihische  Daten  über  den  Schüler,  namentlich 
betreib  seiner  Erziehung  vor  dem  Eintntt  in  die  Schule,  ferner 
beattglioh  der  ererbten  und  erworbenen  Besonderheiten  seineB 
körperlichen,  geistigen  nnd  sittiiohen  Verhaltens. 

Dieser  Absehnitt  ist  sehr  wichtig  xnr  BiUilnuig  fiBr  die 
Abhängigkeit  des  Charakters  nnd  der  Fortsohritte  des  Zöglings 
von  den  Eigenheiten  seiner  körperlichen  und  geistigen  EJnt- 
wickelung,  indem  Mängel  und  Fehler  öfter  das  Resultat  einer 
psychischen  Entartung  bind. 

V.  Die  Kränklichkeit  des  Lernenden,  die  Art  seiner  Er- 
krankungen, ihre  Han%keit  nnd  Daner  (Verweilen  im  Lasarett» 
Fehlen  in  der  Klasse). 

a.  Erkrankungen  an  akntsn  nnd  ehronisohen,  Ortiiehen 
nnd  aligenieinen,  inneren  nnd  änderen  Krankheiten,  mit 
Ausschluls  der  Nervenleiden. 

b.  Erkrank  untren  d^s  Nervensystems,  dio  mehr  oder 
weniger  den  im  Schoiaiter  IStehenden  eigentümlich  sind,  und 
unter  denen  die  Neurasthenie  die  gröiate  BoUe  spielt. 
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Für  eine  genauere  Darlegung  dessen,  was  man  dem 
Ein£uifl  der  Schule  und  was  demjaiu^iaii  der  hAoaliohen  Ver- 
httltniMo  msQsohxmbeii  hftt,  irt  es  notirendig,  enteoB  dort,  wo 
neh  die  Mflg^liehkeit  bietet,  PaiallelimteiBitoliiiiigeii  Yon  nioht 
loveiideii  Kindern,  welehe  im  St^nlalter  stehen,  Torannehmen 
üüd  zweitens  periodische  Ermittelungen  an  einer  kleinen  Gruppe 
von  Sohüiem  im  Verlaofe  ihrer  mehrjährigen  Sohobeit  an- 
natollen. 

Die  Mfihe  der  Znaunmenrtellnag  des  Ttof^taams  haben 
folgende  flerran  für  die  einaelnen  Ahnehnitte  fibemommen: 

I  a.  J.  A.  Dhitrijew,  I.  b.  A.  S.  Wirbntüs,  II.  a.  und  b. 
W.  W.  GoRiNEvsKY,  m.  a.  E.  Jü.  Petri,  D.  P.  Ntkolsky 
und  G.  A.  Feoorow,  HI.  b.  und  o.  A*  S.  Wirehiüs,  IV. 
P.  F.  Kaphbiw,  V.  a.  N.  J,  Bistrow,  J,  J.  Lbbbdinbky, 
K.  J.  TtOHOimow,  N.  J.  Luniv,  A.  K.  TjTMiibmi,  Y.  b.  N.  N« 
Nl80flB8OBODKBW.  BrgSnsungen  des  Ptognunms  in  Beeng  anf 
die  weiblicheD  Erziehungsanstalten  und  die  abendliche  Be- 
leuchtung der  Schulzimmer  sind  von  P.  D.  Enko  g-elioiert 
worden.  Zur  tj  börsetzung  desselben  m  die  deutsche  Sprache 
nun  Zweok  der  Yerdffentliohnng  in  Kotelmanns  Zeitseknfl 
ßt  SdkdgeamMeUspfkge  erklärte  sieh  Dr.  Obhoi  bereit. 
Anfrerdem  nahmen  an  den  Arbeiten  der  KommiBmon  noeh 
teil  E.  Ch.  ßiGHiER  und  W.  P.  Wolenö.  Die  Sitzungen 
fanden  unter  dem  Präsidium  von  A.  S.  Wirenius  statt 

Bei  der  Vorlegung  eines  solchen  ausführlichen  ProgiammeB 
bleibt  es  natftrlieh  der  fiineieht  der  Foxseher  überlassen,  das- 
selbe eingqsahrftnken  und  die  eigene  Mühe  dnroh  Erlangnng 
Ton  Daten  seitens  der  Plldagogen  zu  verringern.  Auiserdem 
hat  die  Kommission  es  für  nötig  gehalten,  dieses  Programm 
durch  ein  anderes  verkürztes  für  Masaeuuutersuchungen  der 
Lemendeii  dwdi  die  Schulärzte  zu  ergünaen,  dem  eine  kniäe 
firklining  yoranggesehiekt  ist;  die  Abfassung  des  letateno 
rthrt  Ton  A.  S.  Wikuiiub  nnd  J.  A  Diotrijsw  her. 
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Prof^ranuii  zur  hy^enkcheii  Erforschung  der  Lekraustiltei 

yemhiedener  Art 

Abteilnng  L  a.  . 

Das  Schulgebäude  uud  seine  Einrichtung. 

Abteilung  I.  b. 

Die  h^eniaohen  Yerhältiuase  der  Schüler:  Kleidung, 
Emahnutg;  einige  Ergfinzmigen  beireffis  der  Externen. 

•  »  • 

Abteilung  IL 

Hygiene  des  Unterrichts,  namentlich  in  denjenigen  f^ächenif 
welohe  auf  die  Übung  und  Entwickelang  der  Sinnesorgan» 
nnd  der  Muskeln  Ten  Einflnis  sind. 

a.  Hygiene  des  Lesens,  Sclireibens,  Zeiehnens,  SprecheaB^ 

Redenhaltens,  Singens,  sowie  der  Handarbeit. 

b.  Hygiene  der  Körperübungen. 

Abteilung  LLL 

«.  Erlangung  von   Kenntnb  über  die  Lernenden  in 

medizinisob-anihropologisdier  Beziehung. 

b.  Erforschung  des  Geisteszustandes  der  Schüler,  a.  All- 
gemeine Daten,   ß.  Persönliche  Daten. 

c.  Erforschung  des  sittlichen  Verhaltens  der  Lernenden. 

Abteilung  IV. 
Biographische  Daten  über  den  Schüler. 

a.  Verhältnisse  des  Ortes  und  der  Bevölkerung,  wo  der 
Schüler  in  der  Zeit  vor  dem  Schulbesuche  gelebt  hat. 

1.  Geburtsort,  Wohnort:  Stadt,  Kirchdorf,  Dorf,  Fabrik. 
Entfernung  des  Wohnortes  von  den  Besidena-,  GouTememeni9' 
und  Kreisstädten,  den  Eisenbahnen,  grofeen  Fabriken. 

2.  Charakter  des  Ortes,  ob  eben  oder  gebirgig,  trocken 
oder  morastig,  waldig  oder  Steppe,  an  einem  Flulis,  einem  See, 
am  Meer  gelegen  u.  dergl. 
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3.  Welcbee  Klima  hat  der  genanntd  Ort,  kaltes  oder  lieiftee, 

trockenes  oder  ieuchtei^,  und  was  für  ein  Wetter  herrscht  vor, 
klares,  sonniges  oder  trübes?  Bestehen  vielleicht  starke  tägiiobe 
Temperaturschwanknngeu  ? 

4.  Wie  lange  wfthren  an  dem  betreffenden  Orte  die  Jahres- 
Mitan  (Frühjahr,  Sommer,  Herbst,  Winter),  imd  in  welchem 
Monat  beginnt  jede  derselben? 

5.  Welches  ist  die  Besdiafrenheit  des  Erdbodens  nnd  des 
Trinkwassers  (Härte,  Weichheit)? 

6.  Bevölkerung  des  Ortes:  dicht  oder  spärlich,  reine  Ilasse 
(Angabe  derselben)  oder  gemischt;  im  letzteren  Falle  ans 
welchen  Bassen? 

7.  Hensohender  Glanbe:  Beligionen,  Konfessionen  nnd 
Sekten. 

8.  Verbieitnng  der  Fflhigkeitk  sn  lesen  nnd  sn  sdireiben, 
sowie  der  Bildung  ülmlianpi  Welche  Lehranstalten  bestehen? 

9.  fiau|tt3ächliche  Beschäftigungsarten  der  Bewohner; 
Ackerbau,  Vieli/acht,  Handwerke,  Handel,  Fabrikarbeit. 

b.  Die  Familie,  in  welcher  der  Schüler  heranwachs. 

10.  Bestand  der  Familie:  Eltern,  Grofseltem,  Onkel, 
Tanten  und  andsire  Verwandte.  Zahl  der  Kinder,  der  Knaben 
und  Mftdehen.  Wenn  einer  gestorben  ist,  in  welehem  Alter 
und  an  welcher  Krankheit? 

11.  Allgemeiner  Charakter  der  Familie:  einträchtig,  oder 
bestanden  häuhg  Streitigkeiten?  Die  einfluTsreichsten  Glieder 
der  Familie. 

12.  Die  Nationalität  und  die  Konfession  der  Eltern;  ihre 
Besohäftigong  nnd  ihr  Stand.  Profession  der  nächsten  Vor* 
fahren. 

18l  Die  materiellen  Verhältnisse  der  Eltern:  genügende 
oder  flnnliehe  Existenz  ?  Die  Wohnung  der  Familie :  eng  oder 

geräumig?    Zahl  und  Einrichtung  der  Zimmer. 

14.  Der  physische  Zustand  der  Eltern:  kräftige  oder 
schwache  Gesundheit?  Leiden  sie  au  Krankheiten  (an  welchen?) 
oder  nicht?    Ihre  Lebensweise» 

15.  Wieriel  Jahre  alt  waren  Vater  nnd  Mntter  hei  der 


Digitized  by  Google 


328 


Geburt  des  Kindes?  War  die  Ehe  der  Eltern  die  erste, 
zweite  oder  dritte?    Sind  dieselben  BiutaverwaDdte? 

16.  Psychische  EigenaohA^en  der  Eltern:  Stufe  und  Art 
ihrer  Büdimg;  harter  oder  weioher  Ghuskter,  teondlioh  oder 
stieng?  Literenieren  m  sieh  fta  allgeimiiie  ¥ngnkf  BeBftefat 
im  Hanse  irgend  eine  Bibliothek,  werden  Zeitungen  und 
Joornaie  gehalten? 

17.  Haben  die  Bltem  persönlich  an  der  Erziehung  der 
Kinder  teügenomtnen,  oder  haben  sie  dieselbe  anderen  Personen 
ttberlaaBen,  einer  Wlirterin,  Verwandten,  Oonyerannte?  Im 
«weiten  Falle,  wie  grob  war  der  Einfloft  der  leiiteien? 

18.  Liebten  die  Eltern  ihre  Kinder  gans  gleich  oder 
nicht?  Wer  von  den  Eltern  stand  den  Kmdern  näher,  der 
Vater  oder  die  Mutter? 

c.  Der  Schüler. 
Die  physisohe  Seite  desselben. 

19.  Wie  wurde  das  Kind  geboren:  kräftiEr,  raittelstarft 
oder  schwach?     Gewicht  und  Körperiänge  bei  der  Geburt. 

20.  Wurde  das  Kind  von  der  Matter,  ron  einer  Amme 
oder  künstlich  genährt? 

21.  Verlief  das  Zahnen  leicht  oder  sehwer?  Ereignete 
sieh  irgend  etwas  Besonderes  wahrend  desselben? 

22.  WanD  fing  das  Kind  zu  gehen  im? 

2B.  An  welchen  mehr  oder  weniger  schweren  Krankheiten 
hat  dasselbe  m  der  Zeit  vor  dem  Schulbesuche  gelitten? 

24.  Zeigten  sich  irgendwelche  Hemranisee  im  Vaehatn« 
nnd  in  der  phyaiMlien  Bntwiokelnng,  nnd  falb  sdIqIm  ro'Atmmt 
welches  waren  die  Ursachen  derselben? 

25.  Die  Verhältniisäe,  unter  denen  das  Kind  lebte:  Hatte 
dasselbe  ein  hesonderes  Zimmer,  eventuell  wie  grolis  war  das- 
selbe, und  wie  war  es  beleuchtet?  ßeschafPenheit  der  Ernährung? 
Zeitdaner  des  Sehlafee?  Maohte  das  Kind  tBgboh  Spaae^ 
ginge  in  der  freien  Lnft  nnd  wflhrand  wieviel  Stuidm 
nngefthr?  War  genflgend  Zeit  Yorhanden  flElr  Spiele  und 
kürpeiiiühö  Übungen? 
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26.  Sind  Fehler  oder  Ifongel  des  GerielitB»  GtehOiBi  Gemcha» 

Geschmacks  oder  Gefühls  bemerkt  worden? 

27.  Wie  war  das  Kiiid  vor  dem  Eintritt  in  die  Schule: 
lebhaft,  kräftig,  interesBiert  für  Xieibeeäbangen,  oder  träge,  wenig 
bew^ieh,  aekwaoh? 

d.  Der  Schüler. 
Die  psychische  £ntwiokeliing  desselben. 

28.  Wann  hat  das  Kind  zuerst  sprechen  gelernt?  Stiefs 
es  bei  der  Erlernung  der  Sprache  auf  irgendwelche  besondere 
Sohwiengkeiten? 

29.  Hai  das  Kind  längere  Zeit  mit  Kameraden  oder  mit 
Srwaohseiieii  Terbraeht?  Wer  waren  die  Kamenden  und  wer 
die  Erwaebaenen? 

30.  Wie  benahm  aiah  das  Kind  gquenüber  den  Brfldem, 
Sehwesteni,  Gkfthrten?  Liebte  es  sie  oder  niehtf  Zeigte  es 
bei  den  gemeinschaftlichen  Spielen  Neigung  zu  bofeblon,  oder 
begnügte  es  sich  mit  einer  untergeordneten  Bolle?  Suchte  es 
Tielleicht  mit  Putz  zu  glänzen? 

3 1 .  Besais  dasKind  viel  Spielzeug,  das  ihm  von  Erwachsenen 
geschenkt  worden  war.  oder  mnTste  es  sich  selbst  Mittel  anr 
SSenfareming  Tersohaffen? 

32.  -  Bnslhlte  man  ihm  ICBrohen  nnd  mitunter  aohanerliehe 
Ghechiohten? 

33.  Wann  fing  man  an,  das  Kmd  Schreiben,  Lesen, 
Rechoeo  und  andere  Dmge  zu  lehren,  und  mit  "welchem 
JSifolg,  und  unter  wessen  Leitung  fand  dieser  Unterricht  statt? 

34  Lernte  das  Kind  fremde  Sprachen?  Wie  früh  begann 
es  dieselben  zu  lernen,  mit  welchem  Erfolge^  nach  welcher 
Methode»  mfindlieh  oder  durch  Bfteher? 

S5.  Trieb  es  Mnsik  und  G^esang?  Wann  fing  es  an  sich 
hiermit  zu  beächaitigen,  unter  wessen  Leitung  und  mit  weichem 
Erfolg  ? 

36.  Liebte  es  zu  ieeent  und  was  für  Bücher  las  ea 
Tonugsweise? 

37.  Konnte  es  sich  lange  ununterbrochen  ohne  Ermüdung 
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und  eintreteiide  G-edächtnifisohwäclie  geistig  b€6e1iftftigeD,  und 
wieviel  Stunden  dieser  Beschäftigung  kamen  auf  den  Ta^  zur 
Zeit  des  ersten  Cnterrichts  und  in  späteren  Jahren? 

38.  Trieb  das  Kind  die  yerschiedenartigea  Lehigegeostftndo 
naeh  eigenem  Ermessen  oder  auf  den  Bat  von  anderen? 

39.  Hat  ea  BnUsland  oder  da«  Analaiid  bereist^  MnaeeD, 
Theaiar»  Eremitagen  besaoht»  welchen  Bänflnis  baben  diese 
Reisen  mid  Besaohe  auf  dasselbe  geübt? 

40.  War  es  vor  dem  Eintritt  m  die  Schule  in  irgend 
einem  Kmdergarten  oder  eiaem  Kindererziehimgsbaiis  unter- 
gebracht, und  wie  war  das  Üesultat? 

41.  Welche  vorherrschenden  Neigungen  sind  bei  dem 
Kinde  bemerkt  worden,  solebe  au  Büchern  oder  aar  Hand- 
arbeit, zur  Beohachtong  der  Natnr,  zur  Mathematik  u.  s.  w.? 

42.  Wurde  Tielleicht  ein  besonderer  Starrsinn  wahr- 
genommen, oder  war  das  Kind  nachgiebig?  Zeichnete  es  sich 
durch  List,  Böswilligkeit,  Rachsucht,  krankhafte  Eigenliebe 
aus?    Konnte  dasselbe  sich  beherrschen? 

43.  War  es  zartfühlend,  eindrucksfähig,  weinerlich,  empfind- 
lich, Angstlich,  exaltiert  oder  nicht? 

44.  Zeichnete  sieh  das  Kind  durch  Wahrheitsliebe  oder 
Neigung  zum  Lügen  aus?  In  letzterem  Falle,  welches  waren 
die  Ursachen  der  sich  entwickelnden  LOgenhaftigkeit? 

45.  Zeigte  das  Kind  sich  zerstreut  oder  nachdenklich, 
offoii  oder  verH(']i  1  ossou  V  Liebte  es  die  Gesellschaft  von 
Kameraden,  oder  zog  es  vor  in  der  Einsamkeit  zu  bleibeu? 
Waren  ihm  Unternehmungslust,  Energie  oder  Passivität  eigen* 
tfimlich?  Folgte  es  leicht  anderen  und  ordnete  sich  ihren 
Anweisungen  unter? 

46.  Wurde  ^on  dem  Kinde  strenge  Beachtung  der  Haus- 
ordnung und  der  Familiendisciplin  verlangt,  oder  war  es  in 
seinen  Handlungen  so  gut  wie  gar  nicht  beschränkt? 

47.  Wie  benahm  man  sich  gegen  das  Kind?  Wurde 
ihm  bei  dem  ersten  Verlaogen  seineiseits  sofort  Hilfe  gewährt, 
oder  war  dasselbe  mehr  den  eigenen  Kräften  und  der  eigenen 
Erfindungsgabe  überlassen? 
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Abteiinng  V. 
Die  medizinische  Versorgung  der  JLiehranstalt. 

1.  Ist  ein  Ant  in  der  Anstalt  angestellt?  2.  Wem  ist  er 
untergeben?  3.  Bestellt  eine  Instruktion  fttr  denselben? 

Abteiinng  V.  a. 

Brkrankongen  der  Schüler  Tom  klinischen  Standpunkte  ans. 
Nomenklatur  für  den  schulärztlichen  Rechenschaftsbericht. 

L  Ansteckende  Krankheiten.  II.  Epizootien.  m.  All* 
gemeine  Emfthmngsstöningen.  IV.  Krankheiten  des  Blntkreis- 
lanfes.  V.  Krankheiten  der  Bespirationsorgane.  VI.  Krank- 
heiten der  VerdauuÄgsorgane  und  der  Bauchhöhle.  VII.  Krank- 
heiten der  Leber.  VITT.  Krankheiten  der  Hamor^ane. 
IX.  Krankheiten  der  Geschlechtsorgane.  X.  Krankheiten  des 
Auges.  XI.  Krankheiten  des  Ohres.  XII.  Krankheiten  der 
Haut  und  des  Unterhautbindegewehes.  XIII.  Krankheiten  der 
LymphgeflUbe,  der  Lymph*  und  anderer  Drüsen.  XIV.  Krank- 
heiten der  Bewegungsorgane.  XV.  Verletzungen.  XVI.  Ver- 
giftungen. XVn.  Geschwülste.  XVm.  Angeborene  Ent- 
wickelunesfehlor, 

^'ü^stello^d^'s  Prugramm,  in  welchem  streng  systematisch 
die  Haupterkrankuugen  der  Schüler  verzeichnet  sind,  muls  für 
den  Schularzt  als  Leitfaden  bei  der  Klassificierung  der  Krank* 
Leiten  in  der  Lehransialt,  besonders  aber  im  Lasarett  der 
Internen  betrachtet  werden.  Zudem  soll  dasselbe  als  Grund- 
lage for  den  statiftisehen  Beohensohaftobertoht  Über  die  Er- 
krankungen der  Lernenden  dienen  und  dadurch  die  Möglichkeit 
bieten,  zur  wünschenswerten  Einheit  betreffs  der  Einteilung 
der  Erkrankungen  in  sämtlichen  Schulen  zu  gelangen. 

Abteilung  V.  b. 
Erkrankungen  der  Lernenden  vom  medizinisch-pädagogischen 

Standpunkte  aus. 

Bei  der  Frage  naeh  dem  nnlehUehen  Znaammenhange 
SEwisohen  dem  Untenioht  nnd  dem  Gesnndbeitsanstand  der 
Schüler  ordnet  man  am  besten  alle  bei  denselben  beobachteten 
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Krankheiten  in  rier  obarakterigtische  Gnippen,  die  in  Tieler 
Beziehung  von  den  in  kliniächen  Anstaltea  gebräuchlichen 
JKrankiieitögruppea  abweichen. 

Diese  vier  Gruppen  seien  in  folgendem  angeführt  : 

1.  Krankheiten,  die  Bich  unmittelbar  infolge  ungünstiger 
SBoitlrer  Yerhältniflse  der  Selmle  und  des  Unteniohts  «nt- 

a.  NasenblatM,   Kimnehtigkeil,   YerkrtlmiiLiiiigwi  der 

Wirbelsäule,  Blutarmut,  Kopfschmerzen,  Hysterie,  vasosym- 
paihische,  vasomotorische,  cerebrospinale  Neurasthenie. 

b.  Chirurgische  Krankheiten,  die  durch  anormale  Verhält- 
nisse, ungenügende  Hilfamittel  beim  gymnastischen  Unterrichte, 
nnznreiobende  Aii£nobt^  mangelhafte  DiBoiplin  oder  deigL,  ent- 
stehen: Wunden,  Qoetoobnngen,  Verstanohnngen,  YeiTenkiingen, 
Knoohenbrttebe,  Brftohe. 

2.  Krankheiten,  zu  denen  die  Neigung  infolge  ungünstiger 
Bedingungen  der  Schule  und  des  Unterriühts  erworben  wird: 
Lungentuberkulose,  Verdauungsstörungen,  Erkrankungen  der 
Mandeln,  akute  und  chronische  Rachenentzündong,  Magen- 
nnd  Darmkatarrh,  chronischer  Schnupfen,  nicht  ansteckende 
Lid-  und  Bindehaatkrankhetten  der  Augen,  Krankheiten  der 
Lympbge&lse  und  Lymphdrüsen  (Lymphangitis  und  Lympli- 
adenitis),  sexuelle  yerirrungen  (Onanie). 

o  Krankheiten,  welche  in  der  Schule  einen  geeigneten 
Boden  für  ihre  Entwickelung  und  Weiterverbreitung  finden: 

a.  Ansteckende  Krankheiten:  Masern,  Röteln,  Scharlach« 
Pocken,  Wasserblattem,  Flecktyphus,  ünterleibstyphns,  Küok- 
ftdlsfieber,  Diphtheritis,  Influenza,  Keuehhusten,  Mumps,  epi* 
demisohe  Hirn-  und  BOokenmarkshautentsOndung  (?),  Bom, 
ägyptische  Augenkrankheit  (Traoboma). 

b.  Parasitere  Krankheiten:  Favus,  Herpes  tonsurans, Kri«M. 
4.  Krankheiten,  die  in  der  Schule  i^üuwtige  Be  dm  gangen 

für  ihre  Verschlimmerung  und  ihren  verlängertHii  \'erlfinf  an- 
treffen: Konstitutionelle  Leiden:  Skrofulöse,  Erkrankungen  der 
Kreislauf-  und  Atmungsoigane,  Kropf,  Waohstnmflkrankheiten 
(Maiadies  de  smssanoe). 
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Anhan  g  I.  BmtriU  der  G«wM«<shinrBiliB  bei  den Solillleni. 

All  Ii  au  g  n.  FerienkoloDien. 

Abteilung  V.  e. 

J^erven-,  bezw.  Geisteskrankheiten  und  AbweicLungeü.  voö  der 
Norm  in  nenrös-psychUoher  Beziehung. 

1.  Erbliehe  Anlage:  Sind  bei  a.  dem  Vater»  b.  der 
Mutter,  o.  dem  Grobvater,  der  Qtoikmutter,  d.  den  Onkeln, 

Tanten  beiderseits,  e.  den  Brüdern  oder  Sebweetem  1.  nerrOae 
Krankheiten,  2.  Geistesstöruugea,  3.  Selbstmord,  4.  Verbrechen, 
5.  Trunksucht,  6.  SohwindvSucht  vorgekommen? 

2.  Anzeichen  von  Entartung:  Anomalien  des  Bohädels: 
Spitzkopf,  Asymmetrien  yenehiedener  Art,  Eindruck  an  der 
Stelle  der  grollM&  Fontanelle;  dar  Augen:  Albiniamne,  Un* 
gleiehheit  in  der  Firbimg  der  BegenbogenbftHte,  Oolobom  der> 
selben,  angeborenes  Schielen;  der  Nase:  Sohiefheit  derselben; 
der  Ohren:  angewachsene  Ohrlappen,  nicht  genügende  Ab- 
grenzung der  Teile  der  Ohrnuischpl,  ungewöhnliche  Gröfee  oder 
Kleinheit  der  Ohren;  der  Zähne;  des  Mundes  und  Graumens: 
steiler  und  schmaler,  flacher  nnd  breiter  Gaumen,  Hasenscharte, 
Spaltung  des  Gkinmens;  des  Skeletts  nnd  der  Extremitäten; 
der  Geeohleohtsorgaae:  Oiyptondiiay  Hypeepadie,  Epispadie, 
Phimoee  ohne  Hypertrophie  nnd  Verlingerang  der  Vorhaat  n.  a. 

S.  H&usliche  Erziehung :  a.  vernachlässigte;  das  Kind  war 
eich  selbst  überlassen,  b,  sehr  milde,  verzärtelnde,  c.  strenge, 
bezw.  grausame,  d.  überraftfsige  mit  zuviel  Aufsicht  und  Dressur, 
e.  vorzeitige,  auf  eine  zu  frühe  Entwiokelung  des  Geistes  gerichtete. 

Anhang:  Fand  ein  Zusammenleben  a.  mit  geisteskranken 
oder  ttaik  nerrOeen  Elteni,  Verwandten,  eventaell  b.  ein  solehes 
»nasohlieftlieh  mit  ESrwaeheenen  statt? 

4.  Hat  das  Kind  gelitten  an:  a.  akuten  Infektionskrank* 
heiten  (Typhus,  Scharlach  u.  s.  w.),  b.  akuten  Gehirnleiden 
(HimentzüüduDS-),  c.  konstitutionellen  Firkruukungen  (Skrüfulose, 
engUsohe  Krankheit,  ungenügende  Ernährung),  d.  Eingeweide- 
würmeni,  e.  Krankheiten  der  Nase  nnd  des  Ohrs?  Hat  es 
üftsor  liogere  Zeit  gehnngertf 
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5.  Erlitt  daawlbe  V«rl«tsiiiig«ii,  nanuiitlieh  des  Kopfes 
(Kontusionen,  Wanden),  und  waren  dieselben  von  groisem 
Schrecken  und  nachfolgenden  Störungen  der  Bewegungsoigane 

begleitet? 

6.  War  ee  starken  Gemütsbewegungen  (Affekten),  seien  6S 
a.  dauernde  oder  b.  plötzliohe,  in  der  I^amilie  and  in  der 
Sohnle  (Fnrclit  Tor  Strafe)  unterworfen? 

7.  a.  Hat  es  sich  ergeben,  oder  ergibt  es  sich  a.  der  Onanie, 
(Masturbation),  ß,  widernatürlichen  Geschlechtsyereinigungen 
(Päderastie)? 

Anmerkung:  £s  ist  geraten,  diese  Fragen  fär  die  Yer 
gangenheit  zu  stellen. 

b.  Wann  trat  die  Menstmatton  ein,  mit  welohen  Br> 

8cheiriunc:en  \\'ar  dieselbe  verkuüpft,  ist  sie  regelmäfsig,  m 
welcheu  Fenoden  stellt  aie  sich  ein,  ist  sie  vielleicht  mit 
nervösen  oder  peyohisohen  Störungen  verbunden? 

8.  Wurden  von  irgend  welohen  besonderen  Erseheinungeu 
nervöser  oder  psychischer  Art  (ernste  Veiftndenmgen  im  Charakter) 
begleitet  a.  die  Periode  des  stärksten  Waehstams  (ungefi&hr  10. 
bis  14.  Lebensjahr  bei  den  Mädchen,  12.  bis  17.  Lebensjahr 
bei  den  Knabeu);  b.  die  Periode  der  Geschleohtareüe  ? 

9.  Sind  überhaupt  Anzeichen  bemerkbar  a.  einer  neuio- 
paibisohen  Konstitution:  grofse  Neigung  za,  EJrkranknngen  fibif- 
hanpt,  im  besonderen  der  Sobleimhflnte,  und  yerstSrkte  Beaktion 
nach  jeder  Einwirkung;  Anlage  zum  Irrereden  und  zu  Halluci- 
nationen  bei  fieberhaften  Krankheiten ;  äiifserste  Erregbarkeit 
des  vasomotorischen  Systems  (plötzliche  Röte  oder  Blässe  im 
Qesioht);  Herzklopfen,  prfikordiaie  Angst;  vermehrte  refiektori- 
sehe  Enegong,  leiohtes  Eintreten  von  Krftmpfen;  sehr  grobe 
Beizbarkeit  der  G^ftüüsnerven,  der  Sinnesorgane,  des  Oeftls» 
Systems  und  langes  Andauern  der  Reizwirkung;  besondere 
Idiosynkrasien ;  b.  einer  psychopathischeu  Konstitution :  häufige 
und  grundlose  Veränderungen  der  Qemfitsstimmung,  pathologische 
Affekte,  eigentumliehe  Sympathien  und  Antipathien,  ungew^ilui- 
liohe  Enegbarkeit  in  der  Sphäre  des  GrefQhlslebens  und  d« 
Phantasie? 
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10.  Ist  speciell  wahrzunehmen:  a.  ungewöhnliche  Heftig- 
keit, die  mitunter  bis  zu  Anfällen  von  Wnt  nnd  Tobsucht  sich 
steigert^  sowohl  in  der  Schule,  wie  in  der  Familie?  An- 
merkang:  Liegt  in  dieflem  Falle  vielleiokt  Onanie  Tor? 
b.  diese  oder  jene  Art  krankhafter  ihiroht,  s.  B.  Flatsangst 
(Agoraphobie),  Fnrolit  Yor  einem  eingescbloflsenen  Ranm,  yor 
Berührung-  mit  gewissen  Gegenständen,  vor  Einsamkeit,  c  irgend 
welche  Zwangsidee  oder  Zwangsthätigkeit,  z.  B.  unwidersteh- 
licher Impuls  zur  V ergewaltigoii^,  Zerstörung ;  perverse  i^^nal- 
empfindnng;  e.  gro&e  Neignng  zur  Kaohahmnng;  f.  un- 
genflgende  Eniwiokelnng  des  sittliolien  Gefühls  oder  Ab- 
stumpfung desselben  (Hang  sa  Lüge,  Diehetahl,  Boheit  gegen 
Kameraden  nnd  Tiere)? 

11.  a.  Wie  sind  die  geistigen  Fähigkeiten  des  Schülers, 
gut»  mittelmärsig  oder  beschränkt?  b.  Entsprechen  dieselben 
den  Yon  der  Sehnle  gestellten  Anforderangen,  oder  c.  besteht 
«me  Überbürdung  als  Folge  des  nniiehtigen  Verhältnisses 
zwischen  den  Geistesgaben  des  Schülers  und  den  Forderungen 
der  Schule? 

12.  Unterzieht  derselbe  sich  überhaupt  starken  Geistesanstrea- 
gongent  ttberbfürdet  er  sieh  selbst»  abgesehen  yon  dem  unter  11  o 
Gesagten? 

13.  Welehe  mehr  oder  weniger  beständigen  ISrseheinungen 

seitens  der  Nerven-  und  (Toiätessphare  werdou  in  der  Prüfungs- 
zeit  und  nach  deibeibeu  beobachtet;  zeigt  sich  speciell  eine 
servöspsychische  Herabstimmung  mit  nachfolgender  Erregung? 

14.  £zi&tiert  yielleioht:  a.  periodisoh  sich  wiederholende 
psychische  Depression  und  Exaltation;  b.  äulseiat  rasch  ein- 
tretende Bimüdung  im  allgemdnen  und  der  Aufineiksamkeit 
bei  geistigen  Beschäftigungen  im  besonderen,  verbunden  mit 
Abneigung  gegen  letztere? 

16.  Welche  Veränderungen  in  neuropsychischer  Beziehung 
bemerkt  man  im  Verlauf  und  su  Ende  des  Untenichtsjahres 
im  Vergleich  mit  dem  An&ng  desselben?  Wann  treten  die- 
selben ein?  Währen  sie  auch  in  der  Ferienzeit  oder  ver- 
echwmden  sie? 
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Anmerkiing^:  Ee  ist  «in«  Olimmkteristik  dm  Seihtllen 

in  neuropeychisoher  Hinsicht  für  das  erste  Jahr  nach  dem 
Eintritt  in  die  Bckuie  und  nach  Verlaof  einiger  Zeit 
wünschenswert. 

16.  Erkrankungen  wfllmnd  des  Seknlaltoia:  1«  Kopf* 
sohmenen  (Cephalalgie  aoolaire,  Sohnlkopf weh)  mit  nadifolguidBa 
Kongestionen  zum  Kopf,  2.  Kop&ckmerzen,  die  durch  Anomalira 
der  Augen  veranlalst  werden:  a.  muskuläre  Astlienöpie  infolge 
von  losuiEoienz  der  Musculi  recti  interni,  b.  accommodative 
Asthenopie  mit  größerer  oder  geringerer  Anomalie  des  Musculoa 
oilianB,  o.  nerrOee  Asthenopie»  3.  Migrftae  (Hemierania), 
eventuell  ob  erbUeh? 

17.  a.  Hartnäckige,  langdauernde  Schlaflosigkeit  und  ver- 
schiedene Abweichungen  vom  normalen  Schlaf,  b.  Sihwindel 
und  Ohnmächten,  c.  Gastralgie,  d.  nerröse  Dyspepsie,  e.  Som- 
nambolismns,  f.  fierapalpitatiottett  nervQeen  Utsprongs. 

18.  Neniaethenie. 

19.  Hysterie  (beider  Ghsohleehter). 

20.  Chorea;  a.  kleine  Sydenhams,  b.  chronische,  ererbte 
Huntingtons. 

21.  Epilepsie:  a.  grand  mal,  b.  epileptiaober  Schwindel 
(pelit  mal,  Vertigo  epileptiea). 

22.  Nenralgien. 

23.  Stottern. 

24.  a.  Gewühii liehe  krampfhafte  Zuckungen  (Tic  oonvulsif 
Tulgaire),  b.  die  Krankheit  der  krampfhaften  Zuckungen 
(Maladie  des  tics  convulsifs,  le  grand  tio  oonTulsif  Oharoots). 
Werden  beobachtet:  a.  krankhafte  Znekongen  im  Gtenoht»  am 
Rumpf,  an  den  Bxtremitftten,  dem  Atmungs-  und  Spreoli« 
apparate,  welche  Ähnlichkeit  mit  physiologischen  Bewegungen 
haben,  Ansstofsnng  von  Tönen,  Schreien,  wiederholte  krampf- 
artige Gesten  und  Bewegungen,  z.  H.  Kratzen,  Streichen  des 
Schnurrbarts,  der  Wangen,  der  Leistengegend,  £Ueben  der 
Sehnltem,  etgentOmliehe  Bewegungen  der  Finger,  der  Fofte; 
ß.  Naobabmnng  Ton  Worten  (Ecbolalte),  Gesten  nnd  Bewegungen 
(Eühokinesie)  anderer  Peräoneu^       unwilikiLrlicher  Gebrauch 
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▼on  Schimpfworten  (Koprolalie) ;  d.  Bestehen  gleichzeitig  mit 
den  ebener wäliuten  Erscheinungen  Zwangsideen  und  Zwangs- 

Impulse  ? 

Anmerkung:  Diese  krampfhaften  Bewegungen  ganzer 
Mnflkelgrappen  unterscheiden  sich  yon  den  mehr  langsamen, 
abgerundeten,  anhaltenden,  cfaoieatischen  Bewegungen  dureh 
Pltttdiehkeit,  IntenntHt  und  periodieohw  Auftreten.  Der 
Symptomenkomplex  der  Erftmpfe,  der  Echolalie,  der  Eohokinesie 
und  der  Zwangsideen  stellt  die  erst  vor  krirzem  erkannte  und 
in  der  WissHiischaft  nnoh  nicht  vollständig':  oini^^ebürgerto  ivraiik- 
beit  der  krampfhaiteu  Zuckungen  dar.  Sie  hat  eine  hervor- 
ragende ärztlich-pädagogische  Bedeutung,  wie  auch  jede  der 
angefahrten  pathologiachen  Erseheinungen»  wenn  sie  fär  sieh 
1)eo1iaehtet  wird.  Alle  diese  Symptome  besitaen  eine  groise, 
ftnlserlidhe  Ähnliehkeit  mit  dem  normalen  Verhalten,  infolge- 
dessen sie  häufig  fiir  letzteres  gehalten  werden.  Andererseits 
können  dieselben  leicht  als  Unart  und  absichtliche  Verletzuog  der 
Schuld  1  st' iplin  gelten  und  so  Bestrafung  und  Gegenrnafsregeln 
nach  sich  ziehen»  wodurch  das  Leiden  nur  verschlimmert  und 
der  Kranke  unnötig  gepeinigt  wird.  Zugleich  sind  sie  den 
geistigen  Besohiilkignngen  und  den  körperlichen  Übungen  hinder- 
lich« Die  Sacibe  wird  noch  yerwiokelter  eineiseitB  durch  das 
Bestreben  des  SehflleTS,  sein  Leiden  bu  yerbeimliehen,  was 
auch  zu  Zeiten  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gelingt,  anderer- 
seita  dureh  das  unzweifelhafte  Vorhandensein  saintiielier  (Toistes- 
gaben  desselben.  Diese  Krankheit,  eine  schwere  JTurm  von 
Ekitartung,  tritt  schon  im  frühesten  Kindesalter  auf,  verschlim- 
mert flieh  in  der  Zeit  der  Glesehleobtsentwiokelung,  rerlftuft  in 
Perioden  von  grOleerer  oder  geringerer  Heftigkeit  und  wird 
Ton  AnfUlen  starker  Erregung,  die  mitunter  sieh  bis  zur  Wut 
ßteigem,  begleitet. 

25.  Geisteskrankheiten:  a.  Irresein  des  jugendlichen  Altere 
(Hebepbrenia),  b.  angeborene  pnmure  V  errücktheit  (Paranoia 
originaria),  c.  moralisches  Irresein  (Moral  insanity,  Ipsania 
moralis). 

26.  a.  Selbstmord,  b.  Selbetmordversueh. 
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Abteilung  Y.  d. 

Untersuchung  der  Zähne. 
EllassifikatioD  der  Veränderungen  der  Zähne. 

a.  Fehler  der  Bildung  und  Entwiokelung. 

b.  Erworbene  Verandemngen. 

Abteilung  V.  e. 
Programm  fikr  die  ünteieuohang  des  Sehorgans. 

Abteilung  V.  f. 

Krankheiten  der  Ohren,  der  Nase  und  dea  Keiilkuj^ieö. 

a,  Krankheiten  der  Ohren. 

b.  Kiankheiten  der  Nase  und  des  Kehlkopfes. 

Verkfirzte»  Untersucliungsprogramm. 
Erklärende  Vorbemerkung. 

Wenn  man  ein  ausführliches  Programm  zur  Untersuchung 
des  sanitären  Zustandes  der  Schule  und  der  Lernenden,  das 
nur  hei  einer  kleinen  Anzahl  von  Schülern  anwendbar  ist,  zur 
Verfügung  hat,  so  ist  es  dennoch  wünschenswert,  auch  ein 
solches  Programm  zu  besitzen,  in  welchem  nur  die  Haupt- 
fragen kurz  ausammenge&fet  sind.  Denn  damit  ist  die  Mögiioh- 
küt  gewahrt,  dasselbe  bei  einer  viele  Schiller  um&ssenden  Lehr- 
anstalt anzuwenden,  oder,  was  noch  wichtiger  ist,  die  Unter- 
suchung bei  einer  bestimmten  Gruppe  Lernender  im  Verlaute 
der  ganzen  Schulzeit,  vom  Besuche  der  ersten  biß  zu  demjenigen 
der  letzten  Klasse  hin,  fortzusetzen. 

Im  folgenden  wird  das  verkürzte,  you  Dr. , Wxrbhuts  Ter> 
£UBte  Programm  angegeben. 

1. 

A.  Mediko-sanitftre  Untersuchung  betreffs  der  Periode 
vor  dem  Eintritt  in  die  Schule. 

1    Vor-  und  Faimlienname. 

2.  Tag,  Monat,  Jahr  der  Geburt. 
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3.  OUnibeiisbekeimtDis. 

4.  Ort  der  Geburt  (Goavemement,  Kreis,  Stadt  oder  Dorf). 

5.  Wo  lebte  der  Betreffende  vor  dem  Eintritt  in  die  Sohule? 

6.  Alter  des  Vitterij  und  der  Mutter.  (Falls  einer  von 
ihnen  gestorben  ist,  8o  ist  aiizu£ü]u:en»  wann  und  wie  alt  er 
gestorben.) 

7.  Nationalitftt  des  Vatm  und  der  Mutter,  sowie  Glaubens* 
bekeantuis  derselben. 

8.  Ptofession  der  Eltern. 

9.  Gesuudheitüzustand  des  \  aters  und  der  ]\Iutter.  (Wenn 
einer  von  ihnen  gestorben,  so  ist  anzugebeUi  an  welcher 
Krankheit.) 

10.  Wie  war  der  Gesundheitszustand  des  Kindes  bis  zum 
Eiintritt  in  die  Sohule?  Woran  bat  es  am  bftufigsten  gelitten, 
insteekende  Krankbeiten  niebt  mitgereohnet? 

11.  Hat  das  Kind  yor  dem  Eiintriit  in  die  Schale  Krippen, 
Sondergärten  oder  dergl.  besucht? 

12.  Wurde  der  Unterricht  früh  begonnen?  Welcher  Lehr- 
gegenstand vornehmlich  (Sprachen,  Musik)? 

13.  Wozu  besteht  eine  besondere  Neigung,  zu  geistigen 
Bffwohftftignngen,  Künsten,  Spielen? 

14.  EigentClmliobkeiten  des  ObanJrters  (Zerstreutbeitp  Ans> 
daner,  VonobloBsenbeitp  Lebbaltigkeit,  Trfigbeit,  Herrscbsnoht). 

B.  Ärztliebe  Besicbtignng. 

a.  Ohne  den  Schüler  zu  entkleiden. 

Anmerkung:  Die  Besichtigung  eines  entkleideten  Schülers 
hat  in  einer  Lehranstalt  viele  Unbequemlichkeiten,  w&brend  das 
Aosfragen  und  die  Untersnobnng  eines  angekleideten  meist  die 
Ii öglidikeit  bietet,  weder  dnrcb  Ort  nodb  Zeit  beengt  2U  sein, 
ja  sogar  in  jedem  günstigen  Augenblick,  gleichsam  im  Vorbei- 
gehen, geübt  zu  werden.  Es  sei  noch  bemerkt,  dafe  viele  Ant- 
worten, die  mau  bei  passender  Gelegenheit  nebenbei  erhält, 
zuverlässiger  sind,  als  solche,  welche  bei  einer  mehr  oder 
weniger  ofBziellen  Untersuchung  in  Gregenwaxt  der  Mitschüler 
ak  Zeugen  erlangt  werden* 
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1.  Länge  dw  E<(rp«n  in  om  (ohne  Stiefol). 

2.  Snbmaxillardrüsen:  ver^ölBert  oder  nonnal,  bact  oder 
weich,  schmerzhaft,  geschwollen? 

3.  Zähne;  Zahl  der  kariösen:  1,  2,  3  oder  mehrere? 
Schmerzen  sie  oft  nnd  wann? 

4.  Ist  Röte  der  Wangen  vorhanden  odw  nicht? 

5.  Breohkraft  der  Augen. 

6.  Sehschärfe. 

7.  Kranldieiien  der  Augen  und  Augenlider. 

8.  Das  Geliui ;  die  Horschärfe. 

9.  Krankheiten  des  Ohrs. 

10.  Krankkeiten  der  Nase:  Nasenbluten,  ohroniaoher 
Schnupfen. 

11.  Bedien,  Handehi. 

12.  Fehler  der  Sprache:  Stottern,  Lispehi  xl  e.  w* 

13.  Asymmetrie  des  Schädels  nnd  des  Geeichte ;  Anomalien 

der  Entwickelnng.^ 

b.  Nach  Entkleidung  des  zu  Untersuchenden. 

1.  Kerperbao:  kräftig,  mittelmä&ig,  schwach. 

2.  flaut  (anf  der  Brost):  dUnn,  dick,  zart,  anämisch, 
torpid,  elastisch. 

3.  Die  Vaccination:  Zahl  der  Impfnarbeu  au  der  liuken 
und  rechten  Schulter. 

4.  Unterhautfettgewebe:  keines,  wenig,  viel. 

5.  Muskelkontraktion:'  Werden  die  Muskeln  stark  an- 
gespannt oder  nicht,  d.  h.  sind  sie  kräftig,  mittelstark  oder 
schwach? 

d.  Kraft  der  Hände  nnd  Schenkel'  (mit  dem  Dynamometer 
nach  g  za  bestimmen). 

'  Nlkere  Angabeii  über  diete  nicht  binfig  Toikooimeiiden  Aitip™^^^ 
kSaaen  saoh  in  betondereo  Anmerkoagen  der  Tabelle,  bww.  in  dem 
Oesondheitsattaete  des  Sohäkn  gemaeht  werden. 

'  ZaMunmeniiehong  der  Knskeln  des  Ober-  nnd  Vordennm  beim 
Bengen. 

'  Die  üntmuchuDGr  der  Kraft  mittelst  des  Dynamomelen  ist  nur 
bei  Sobälem  von  15  bis  16  Jahren  nnd  deräber  erlanbt 
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7.  Vitale  Lungenkapacität  (mittelfit  des  Spirometers  naoh 
com  anzugeben). 

8.  Bau  der  Brust:  lang,  gewölbt,  flach,  seitlioli  zusammen- 
gedraokt»  emgeengt,  Peotns  eannatoin  et  sabeannatiim  (wh 
der  Hflhnerbnwt  nfthemd). 

9.  üm&oig  der  Brost  beim  mliigen  Atmen  in  om. 

10.  Umfang  der  Brust  beim  tiefisten  Einatmen  in  cm. 

11.  Umfemg  der  Brust  beim  stärksten  Ausatmen  in  cm. 

12.  Unterschied  zwischen  den  beiden  letzten  Maisen  (10 
and  11). 

13.  Beschaffenheit  des  Herms:  Henstols:  sehwaoh,  mttüng, 
stark;  Puls;  Zahl  der  Sehlfige. 

14.  Bfleken.  Abweichung  seiner  Teile  von  der  Ncmn: 
liohe  Sobnlteni,  Immuner  Rücken,  reehte  oder  linke  Sebnlter 

höher,  mii  liirem  inneren  üande  vorstehende  iSciiuitexbluLter, 
Schuhücken.^ 

15.  Verkrümmung  des  üückgiats:  Kyphosis,  Sooliosis, 
liOidofiiB. 

16.  Leib:  grolmr,  mittlerer,  kleiner  (eingesogen)  Umfang 
desselben. 

17.  Liegt  ein  Bmoh  Tor  and  wo?  Inguinal-,  Hodensaek-t 

NabelbiTioh,  links  oder  rechts? 

18.  Geschlechtsteile:  grnfs,  unentwickelt,  dem  Alter  nicht 
entsprechend,  hängender  Hodensack. 

(Bei  den  Mädchen  die  Daten  betrefOa  der  Menstruation,  der 
Zeit  des  ersten  Auftretens,  der  Dauer.) 

19.  Körpergewicht  in  g. 

C.  G-eistige  EigentUmliehkeit  des  Sohttlers. 

1.  Befähigung:  gute,  mittlere,  schwache  (wird  durch  die 
Dnrohsohnittsoensur  für  das  verflossene  Jahr  bezeichnet). 


*  Schulrücken  ht-zeichnet  eine  Form  dca  Rückens,  die  zwisohen  dem 
gekrümmt <n  Iliicken  und  dem  Buckel  in  der  Mitte  steht  und  besonders 
den  Lernenden  in  den  höheren  Klassen  der  Mittelschulen,  vor  aU«u  der 
Gymnasien,  eigen  ist,  und  «war  im  Alter  Toa  16,  17  und  mehr  Jahren. 
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2.  Forfsohritte  (mittierM  Zeugnis  aiu  allen  Lehrgegeii' 

ständen  fttr  das  abgelaufene  Jahr). 

3.  In  welohem  Lehrgegenstande  zeigte  der  Lemende  den 
gröbsten  Fortschritt? 

4.  Belohnungen:  nicht  anageoeiohnet»  erste  Belohnung, 
iweite  n.  s.  w.,  lobenswert. 

5.  Benntat  er  an  Hanse  die  Hilfe  eines  Bepetitois?  Gibt 
er  seihst  Standen? 

6.  War  er,  eyentnell  wie  lange  Ton  dem  Untemrioht  in  der 
Grymnasiik,  dem  Zeichnen,  dem  Singen  befreit? 

7.  Sind  Anzeichen  von  Uberbürdong  vorhanden? 

D.  Sittliches  Verhalten  des  Lernenden. 

1.  AnffOhrnng  (Darchsohnittszengnis  im  Betragen  fOr  das 
▼erfloBsene  Jahr). 

2.  Zahl  der  Ohertretnngen  im  abgeknfenen  Jahre. 

S.  Zahl  der  Bestrafungen  im  Jahre. 

4.  Versäumnisse  der  Stunden  a.  wegen  Krankheit,  b.  aus 
anderen  triftigen  Gründen,  c.  au6  nicht  stichhaltigen  Gründen. 

E.  Hygienische  Verhältnisse  des  Schülers. 

1.  "Wann  legt  der  Sohtüer  sieh  sohlafen,  nnd  wann  steht 
er  anf?  Wieviel  Standen  schlaft  er? 

2.  Art  des  Schlafes:  sp&t  eintretend,  so  daft  der  Be- 
treffende nicht  rasch  einschläft,  morgens  unterbrochen,  indem 
der  Schüler  früher  L:o\v()hnlich  aufwacht,  unruhig,  aui^geregt, 
von  beängstigenden  Träumen  begleitet;  Mondsucht. 

3.  Geht  der  Lernende  tSgUoh  spaaieren  nnd  wieviel 
Stunden? 

4.  Wohnnng,  oh  fencht,  troeken,  kalt,  sehr  heils. 

5.  Werden  zu  Hanse  die  Fenster  geöffnet  nnd  wann? 

6.  Kleidet  sich  der  Schüler  zu  kuhi  uder  zu  warm?  Trägt 
er  ein  Halstuch,  Überschuhe? 

7.  Wäscht  er  sich  mit  kaltem  Wasser,  besonders  den  HaUV 

8.  Geht  er  häufig  in  die  Badestube? 

9.  Badet  er  sieh  im  Freien?  Nimmt  er  Wannenhider? 
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10.  Welche  korperliclien  Übungen  treibt  er  im  Sommer ; 
Rudern,  Segeln,  Reiten,  Velocipedfahren? 

11.  Fährt  er  im  Winter  vom  Eisberg*? 

12.  Wieviel  Mal  am  Tage  iSat  er? 

13.  HaDg«rt  er  bie weilen,  indem  er  kein  Frflhstttok  oder 
Abendessen  erhalt? 

14.  Wetoben  Speisen  gibt  er  den  Vereng:  fetten,  sCÜben, 
festen  (d.  h.  ohne  Suppe),  Afehl-,  Fleischspeisen? 

15.  Welchen  Geachmack  hat  er?  Liebt  er  Salziges,  Saures, 
Pikantes,  Schai*fes?  Gebraucht  er  Tabak  und  Spirituosen? 

16.  Trinkt  er  viel  Wasser?  (wieviel  Glas  am  Tage?) 
Ton  welcher  Besohaffenheit  ist  dasselbe?  Nimmt  er  es  kalt 
Ans  der  Wasserleitung  oder  warm  von  Zimmertemperatnr? 

F.  Kränklichkeit  (Morbidität)  des  Zöglings. 

1.  Hat  der  Sehtller  Kopfrerletanngen  oder  YerletEongen 

anderer  Körperteile  erlitten? 

2.  Leidet  er  an  Eingeweidewürmern,  eventuell  an  welchen? 

3.  Sind  Anzeichen  von  Onanie  vorhanden? 

4.  JB^iftnkelt  er  häufig  und  woran?  a.  Leidet  er  an 
Sohmerzen  in  der  Herzgrube  und  wie  oft?  b.  Kommt  vielfach 
Durchfall  oder  Yerstopfbng  yor?  e.  Besteht  Dyspepsie? 
d.  Sind  NerrenstlVrungen  vorhanden:  Kopftehmerz,  Schwindel, 
Migräne  (erbliche)?  e.  Zeigen  sich  Nervenkrankheiten:  Neu- 
ralgien, Hysterie,  Epilepsie,  tic  convuläit  vu!?aire,  le  grand 
tic  convulsif  u.  s.  w.?  f.  Sind  konstitutiuiielle  Krankheiten 
nachweisbar:  Skrofulöse,  Anämie,  Kbachitis,  Inanition? 

5.  Anzeichen  von  Gemütsleiden  (Gemtttsvexstimmung]. 

6.  Ansteckende  Krankheiten,^  welche  vor  dem  Eintritt 
in  die  Schule  ttbeistanden  wurden. 


*  Die  ansteckenden  Krankheiten  werden  folgendermafsen  bezeichnet: 
M.  =  Morbilli,  R.  =  Rubeola,  Sc.  =  Scarlatuia,  V.  =  Variola,  Vc.  = 
Varicellae,  T.  ex.,  T.  ab.,  T.  reo.  =  Typhus  exanthematicua,  abdominalis, 
recurrens,  Di.  =  Diphtheritis,  Pn.  =  PnenmODia,  Per.  s  Pertusfis, 
Par.     Parotitis,  F.  =  Favnt,  He.  t     Herpes  tonaonat,  Seb.  s  Scabies. 
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7.  Anttodrande  Enmkheiten  wObrend  der  Zeit  des  Sdnd- 

besuches. 

8.  Ansteokende  Hautleideu:  Sesbiee,  Favus,  Herpes  ton- 
surans. 

Daten  Uber  den  sanitftren  Zustand  der  Sobnle 

iii  der  Stadt  (dem  Dorfe)  ,  Gouvernement 

 ,  Kreis   

Zeit  der  Untersaobuiiig:  Jahi  ,  Monat  

Zahl  der  Schüler  ,  darunter  fialbpensioDfiie  , 

Pensionttre  

Zahl  der  Klassen-  nnd  Parallelabteilnngen. 

Ort^bescliaitViiilieit:  eben,  abscbüssig,  hoch,  niedrig,  sumpfig. 

Nächste  Nachbarschaft:  Berge,  Waid,  Fabriken,  Kjrankeo* 
hftnser,  Markt. 

Boden:  Sand,  Lehm  q.8.w.;  ist  er  Teninreinigt,  eTentoell 
womit? 

Bezugsquelle  des  Wassers:  Pluls,  See,  Teich,  Brunnen; 
Beschaffenheit  des  Wassers:  weich,  hart,  gut,  schlecht. 

Vorherrschende  Nationalität  der  Ortsbewohner:  (xroisrusseD, 
Kleinrossen,  Weifsrossen,  Finnen,  Tartaren. 

Hanptsaehliobe  BescbfiÜignng  der  Bewohner:  Lsndbra, 
Handel,  Fisehfang,  Fabiikarbeit. 

FUu  hcmauiii,  der  von  der  Lehranstalt  eingenommen  wird» 
in  Quadratfaden. 

Nach  welcher  Himmelsrichtung  liegt  die  Hauptfassade  des 
Gkbändes? 

Zahl  der  Stockwerke,  der  ünterriebtsränme,  der  Zimmer 

für  sonstige  Beschäftigungen. 

Sind  aufser  der  Schule  im  Gehende  untergebracht:  Handeis-, 
Grewerbe-,  öflFentliche  Anstalten,  Wohnungen? 

Baumaterial:  Stein,  Holz. 

Fundament :  fehlend;  massiv  oder  nioht? 

Erdgesohols  (Souterrain):  Yorhanden  oder  nieht?  bewolmt 
oder  nicht?  Höhe. 
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Änfsere  BekleiduDg  der  Wände:  Putz,  Bretter,  Atustrich  mit 
Oöl-  oder  Tieirafurbe.    Danerbaftigkeit  der  Wände. 

Innere  Bekleidung  der  Wände:  Balkea,  ätuccatur,  Pappe, 
Tapeten,  Ansteioh  mit  Oel-  oder  Leunfurbe;  färbe  der  Wände, 
der  Decke« 

Diele:  mit  Balkenimterlage  oder  ebne  dieselbe,  gut  sn- 
aammengefügt  oder  niobt,  Ton  Stein,  Holz,  gestriohen  oder  niohtt 

Decke :  ist  sie  verbchmiort,  hat  sie  eine  Scbüttong? 

Dach:  aus  welchem  Material,  aus  Brettern,  Schindeln, 
£iaen,  Teerpappe?  Dauerhaftigkeit  desselben:  regnet  es  duroh? 

Heiznng:  weleber  Art  sind  die  Oefen? 

Lttitiuig:  Klappfenster,  Ventilatoren,  Öfen  mit  Ventilation. 

Vornmmer:  warm  öder  kalt?  Wo  werden  die  Kleider 
«nfbewabrt? 

Ist  ein  Rekreationsranm  vorhanden?  Hat  er  sonst  eine 
Bestimmuner*,  für  (iMimastik,  Gesang,  Zeichnen? 

Beleuehtungsmuterial:  Kerosin,  Gas;  Lichtstärke  jeder 
Xiampe.  Auf  wieviel  Schüler  kommt  eine  Lampe'?  Knt* 
femnng  der  Flamme  vom  Tische. 

Wie  viel  Sebttler  sitsen  anf  einer  Bank?  Sind  die  Bänke 
mit  den  Tisohen  lest  yerbnnden?  Entspreoben  die  Snbaellien 
der  KörpergröCse  der  Schüler? 

Malse  der  Tische  No,  1  bis  8:  Höhe  der  Bank,  Distanz, 
Differenz;  Zahl  der  Tisclie  von  jeder  Nummer. 

Aborte:  geheizt  oder  nicht?  im  Schulgebäude  oder  getrennt 
Ton  demselben?  besondere  für  Knaben  und  Mädchen?  Von  wo 
werden  die  Abortöfen  geheizt? 

Erkalten  die  Sohttler  in  der  Sohnle  irgend  welehe  Be- 
köstigong?  Wo  befindet  sieh  die  Kflohe?  Kurze  Beschreibnng 
der  Kost. 

Ist  ein  Lazarett  vorhanden V  wo  betindet  es  sich  und  unter 
wessen  Leitung?  besteht  beim  Lazarett  eine  x\btt(iluni^^  für 
anste<^eude  Krankheiten?  steht  dieselbe  mit  den  übrigen 
Knmk^nrifr^ in  Verbindung,  eventuell  in  welcher  Weise? 

Daner  des  Lebrknzsns  und  der  Ferien. 

Zaiil  der  täglichen  Standen  in  den  einzeben  Klassen. 
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Zahl  der  Zwischenpausen  und  ihre  Dauer. 

Art  der  Sohreibutensilien,  des  Papiers  imd  des  Dmckes 
der  Lehrbfleher. 

Wird  G^esaag,  Zeiehnen,  Handarbeit»  irgend  ein  Handweck 
gdehrif 

Beschaffenheit  der  Käume  für  diese  Besohäftiguugen  und 
Dauer  der  letzteren. 

Welche  Art  Ton  Gymnastik  wird  getrieben:  Freiübungen, 
Tomen  an  Gteräten,  Manche,  Spiele? 

Wann  wird  dieselbe  geübt:  wShrend  der  ünterriehtmit, 
in  den  Zwischenpausen  oder  nach  den  Stunden?  Wo  wird  sie 
betrieben:  in  den  Klassen,  im  Rekreationsraume,  auf  dem  Hofe? 

Anmerkung:  Bei  der  Auskunft  über  einzelne  Fragen 
kann  das  betreffende  Wort  unterstrichen  werden;  falls  eine 
genaue  Antwort  nicht  mOglich  ist,  lasse  man  die  Frage  un- 
beantwortet. 


Zur  Ilyopiefiraffe. 

Offener  Brief  an  den  Heransgeber  dieser  Zeitsohiift. 

Von 

Dr.  med.  Ernst  Pfllgkr, 
o.  Professor  der  Augenheilkunde  an  der  Universität  Bern. 

Bern,  im  Mai  1894. 

Geehrter  Herrl 

Meine  geehrten  Kollegen,  die  Herren  Professoren  SriLLDie 
nnd  SoRifii>T*BiHPLBR,  haben  in  ihren  Beitrügen  aar  Myopie- 
frage,  welche  in  Ihrer  gesohätsten  Zeitschrift»  Jahigang  VI, 
7,  8,  9  nnd  11,  sowie  VII,  1  erschienen  sind,  mehrfisch  anf 

die  lu  Bern  unternoninienen  Refraktions-  und  Orbitamessungen 
sich  berufen.  Sie  gestatten  mir  daher  wohi  eine  kurze  Er- 
läuterang  meiner  persönlichen  Stellung  an  diesen  Messungen, 
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sowie  zu  der  Myopielrage  selbst.  Die  TJntersuchtirigen  sind, 
wie  Herr  Scumidt-Rimpler  aas  der  Arbeit  des  Herrn 
jA2iKOW8Kl  ^Beitrag  zur  Myopiefrage^,  Seite  9,  richtig 
henuugelefleii  hat»  nicht  tob  mir  penOnlioh  aiugelührt  worden, 
sondern  yon  meinem  damaligen  enten  Aflsütenten,  Herrn 
Dr.  ElssBN,  2.  Z.  Augenant  in  Konstantinopel,  wilhrend  die 
Bearbeitung  des  EissENsohen  Materials  geraume  Zeit  später 
von  Herrn  Schwander  angefangen,  aber  erst  durch  Herrn 
Jankowski  vollendet  worden  ist.  Mir  hätte  persönlich  die 
Zeit  gemangelt  sowohl  zu  den  Measungen,  die,  sollen  sie 
wissensohaiitliohen  Wert  beonspmohen,  an&erordentlioh  skmpnlös 
ansgefnhrt  werden  mtlssen»  als  za  der  Beebhaffbng  des  eigen- 
artigen Materials  erwachsener  Personen. 

Zudem  schien  es  mir  nicht  zweekmftTsig,  die  Messungen 
selbst  zu  unternehmen,  nachdem  ich  in  dieser  Zeitschrift,  1888, 
No.  5,  Seite  1.^5  -142,  g-ea'en  die  SriLLiNOsohe  AnfFassung 
Stellung  genommen  hatte,  und  zwar,  weil  es  mir  vorkam,  dieser 
Antor  habe  trotz  seiner  bahnbrechenden  anatomischen  Unter- 
snchnngen  an  Toten  nnd  Lebenden  oder  vielmehr  wegen  der- 
selben die  bisherigen  klinisohen  Erlnhrnngen  nnteisohätzt  nnd 
dadurch  die  eben  an^henden  sohnlhygienisohen  Bestrebungen 
in  Gefahr  gebracht. 

Der  öffentlichen  Einladung  Sttlltngs,  in  der  Schweiz, 
weiche  ihrer  gemischten  Bevölkerung  halber  sich  hierfür  besonders 
zu  eignen  schien,  seine  Messungen  zu  kontrollieren,  bin  ich 
bereitwillig  nachgekommen,  wol  die  Frage  grolses  wissen- 
schaftliches nnd  praktisches  Interesse  besitzt,  nnd  weil  man 
einem  G^egner,  der  mit  so  wuchtigem  Material  den  Kampf 
gegen  die  bisherigen  Anschauungen  aufnimmt,  die  Pflicht 
vorurteilsfreiester  Nachprüfung  schuldet.  Küoksicht  hierauf 
hielt  ich  es  für  riohtigpr,  (Vw  Messungen  durch  einen  Dritten, 
Herrn  Dr.  Kissen,  welcher  mit  absolutester  Unbefangenheit 
soner  Aufgabe  sich  widmete,  yomehmen  zu  lassen. 

Das  £igebnis  dieser  Messongen  blieb  jahrelang  nngehoben 
und  unbekannt  infolge  Abreise  des  Dr.  Exssbh,  bis  ich  in 
Herrn  Jaskowski  einen  Doktoranden  &nd,  welcher  mit  Be- 
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geisterung  und  grofsor  Skepsis  an  die  BeiirbeituDg  des  bis 
dahin  toten  Materials  sich  machte.  Die  durch  diesen  zu 
Tage  geförderten  Resultate,  welche  die  SxiLLniQfiche  Lehre 
Yom  Einflafs  dee  Orbitalbanes  auf  die  Refraktion  snm  mindestoii 
80  sioher  sttUsen,  wie  die  MeflSimgen  SriLLiNafl  wUheA,  und 
auf  die  Fra^  der  Erbliohkeit  der  Myopie  ein  nenee  lieht 
wei&n,  Beteten  niemanden  mehr  in  Erstoonen,  als  mioh  selbst 

Ein  anderes  Resultat  wäre  mir  —  ich  gestehe  es  oflfen  — 
im  Augenblicke  lieber  gewesen,  weil  mehr  konform  mit  meinen 
bisherigen  Anschauungen.  Die  aus  der  Forschung  gewonnene 
Wahrheit  entschlUügt  aber  für  kleine  Enttäuschungen  reichlich. 

Was  sagt  uns  nun  das  zuyerläasigete  Material,  dasjenige 
Erwaohaener  (Tabelle  I  yon  Jakkowski)»  ftber  das  Verhalten 
der  Orbitalindioes? 

Myopie       Hypemetropie  -f  Emmetropie. 

Chamäkonchie  33,3  7o  0  Vo 

Index  <  80 

Mesokonchie  51,8  „  7,4  „ 

Index  >  80  <  86 

flypeikonehie  14,9  „  92,6  „ 

Index  >  85 

Diese  Zahlen  bedürfen  keiner  weiteren  Erklärung.  „Sie 

bedeuten  zweifellos",  wie  Schmidt-Rimpler  in  dieser  Zeitschrift, 
1894,  Seite  2,  citiert,  „dais  nicht  nur  clmmakunche-Diedrige, 
sondern  auch  mesokouche-mittelhohe  Augenhöhlen  zur  Myopie 
disponieren.'^  Hierin  liegt  kein  Widerspruch  mit  dem  Kern 
der  SriLLiNGschen  Lehre.  Fassen  wir  dieselbe  ein&oher  nnd 
sagen:  Indioes  von  70 — 85  disponieren  hochgradig  an  Myopie 
(85,1  ^/o),  anfserordenüioh  wenig  zu  Hypermetropie  nnd  Emme- 
tropie (7,4  Vo),  Indioes  dagegen  von  85 — 100  (106)  selten  zu 
Myopie  (14,9  7o),  überwiegend  zu  Hypermetropie  und  Emme- 
tropie i^y2,tj%). 

Angesichts  solcher  Zahlen  kann  der  Kampf  gegen  die 
SnLItlNasohe  Lehre  in  der  Hauptsache  nicht  aufrecht  erhalten 
werden  nnd  wird  sich  in  Zukunft  darauf  besohrflnken  rnttsssn, 
die  (shrenaen  festausetsen,  innerhalb  weloher  sohAdlioihe  Oel^gen- 
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heitsTLTsachen  sich  t^eltend  machen  bei  Vorhandousein  der 
orbitalen  Disposition,  sowie  beim  Fehlen  derselben.  In  ver- 
schiedenen hier  einsohlagonden  Fragen  befinde  ich  mioh  allerdings 
moht  in  Übereinstimmimg  mit  SnLinie. 

Die  Stadie  von  Jankowski  ttber  die  Hereditftt  der  Myopie 
liat  geseigt,  dafs  die  erbliche  Disposition  ihren  Binflof«  geltend 
macht  auch  inneihulb  der  Gruppe  mit  denselben  In  du  es  Es 
gibt  also  neben  dem.  vornehmsten  hereditären  Momente,  der 
Orbitaform,  noch  weitere  hereditäre  Dispositionen.  loh  erinnere 
nnter  anderem  an  Gefiüsbesonderheiten,  an  die  yersohiedene 
Stmktor  der  Lederhant  und  die  yariierenden  Entfernungen 
der  Pupillennutteii,  resp.  der  Bewegungscentren  der  Augen 
Toneinander  —  Dolinhocephnlif» ,  Brachycephalie  — .  Über- 
einstimmend mit  anderen  habe  ich  seiner  Zeit  gefunden,  dafs 
trots  diametral  entgegengeeetster  Ausnahmen  Myoptti  dnroh- 
Mhnittlioh  eine  etwas  grOlSMre  Pupillardistaas  anfvreisen,  als 
Emmetropen  und  Hypennetropen.  Die  SnLLiNCMohe  Theorie 
laboriert  angeoblicklich  noch  an  Einseitigkeiten;  sie  bedarf 
noch  der  Korrektur  und  des  Ausbaues. 

ScHMiDi  iiiMPLEK  stellt  sich  bis  jetzt  derselben  gegenüber 
aof  einen  Standpunkt,  auf  den  ihm  nicht  viele  su  folgen 
TermOgen.  Gesetet  auoh,  so  erklärt  er,  die  Statistik  würde 
BWMfelloe  nachweisen,  dals  die  Myopie  sich  wesentlich  nur  in 
niedrigen  Augenhöhlen  entwickele,  so  sei  damit  uoch  keines- 
wegs die  Abhängigkeit  der  Kurzsichtigkeit  vom  Orbitaibau 
bewiesen,  eher  sei  der  enlg^gengesetste  Kauaalnezus  anzu- 
nahmen. 

Die  Tabelle  ym  yon  Jankowski  seigt,  dals  bei  Myopie 

der  Erwachsenen  die  Augenhöhle  durchschnittlich  1,1  mm  breiter 
nnd  2  mm  niedriger  ibl,  als  bei  den  übrigen  iieliüktionen. 
Welche  Form  mülsten  wir  den  kurzsichtigen  Augen  vindizieren, 
dals  sie  im  Gtegensats  zu  den  übrigen  diesen  abweiehendsii 
Orbitelbsn  bedingen  sollten?  Liegen  irgend  welohe  Msssongen 
«ur  Stüisse  der  Hypothese  ScBMnyr-Rnfpr.KWB  Yor?  Und  die 
wohlbekannten  hochgradigen  Anisometropien  bei  hochgradiger 
Asymmetrie  des  Schädels  i   Hat  sich  hier  der  Gesiokts-  und 
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Guhirpaohadel  hochgradig  doformiert  infolge  der  yenohiedeiieii 
Befrahtioii  beidor  Augen,  oder  liogt  die  Annahmo  do0  umgekehrten 

Verhältnisses  von  Ursache  und  Wirkung  nicht  iicilier'? 

Nach  wie  vor  bm  ich  der  Ansicht,  dafß  Stilling  die  L»ei 
der  Entstehung  der  Myopie  mit  dem  Orbitalbau  konkurrierendea 
Momente,  als  welche  wesentlich  KonTOigenz  und  Aceommodation 
gelten  mHaaen,  in  üurer  Wirknng  ontenohätst. 

Die  KonyeigenzBohftdliohkeit  gibt  er  swar  au,  ordnet  die- 
aelbe  aber  der  Troohleariawirkuiig  ganss  unter.  Freilich  kommt 
bei  der  Näharbeit  die  Konvergenzwirknng  allein  nie  zur 
Geltung  —  resp.  nur  in  den  seltenen  Fällen,  wo  ohue  Senkung 
der  Blickebene  gearbeitet  wird  —  und  entzieht  sich  daher 
für  gewöhnlich  einer  quantitativen  Sohatsung.  Uber  diesen 
Pnnkt  wird  daher  schwerlich  eine  Einigung  an  erreichen  eein. 

Wie  deformierend  aber  doch  allein  die  EonTeigenattber* 
anatrengung  anf  den  Bnlbns  wirkt,  hat  SOHOSir  dnroh  aeine 
interessanten  Frftparate  (Funktionskrankheiten  des  Auges, 
1892]  nachgewiesen,  welche  zeigen,  dafs  durch  dieselbe  Cornea 
und  Corpus  ciliare  aut  der  nasalen  Seite  nach  innen  verschoben 
werden,  während  auf  der  temporalen  Seite  der  Sohle mmsohe 
Kanal  gegenttber  dem  Oorpua  ciliare  nach  innen  Tereogen 
wird. 

Bei  der  Konvergena  iet  femer  nicht  au&er  aoht  au  lalaen 
die  Aufrollung  des  Reotus  extemus  und  die  dadurch  bedingte 

Rompression  der  Vena  vorticosa  externa,  auf  welches  Moment 
AhlT  Nachdruck  gelegt  hatte. 

Die  Accommodationauberanstrengung  hat  die  bekannten 
klinischen  Veränderungen  zur  Folge :  Krampf  des  Ciliannuskela, 
Hyperftmie  der  Sehnerrenpapille  und  Herabeetaung  der  Seh* 
aohttrfe. 

Dala  die  Aceommodation  echidlich  wirke  allein  durch 
ihren  innigen  physiologischen  Konnex  mit  der  Rottrergenz, 

ist  keineswegs  erwiesen.  Ich  eriiiueie  hier  au  den  eigeutuiahchen 
Verlanf  der  Ohorioidalgefäfse,  auf  welchen  NlCATl  in  sein«^r 
Arbeit  Uber  die  glande  uveenue  {Arch.  d'ophUi.  lü  und  11) 
aufruerksam  gemacht  hat.    Die  beeondere  Anordnung  der 
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•rteriellen  und  TenOaea  StSmine  erlAubt  dem  Oilioohorioidal- 

muakel  bei  seinerKontraktioD  die  denselben  direkt  durobsetzenden 
Venen  zu  kompi  itnieren,  während  er  auf  die  ihn  umgebenden 
Arter leii  kernen  Emfiuls  ausüben  kann. 

bedingt  also  die  Aooommodation  für  fiiob  allein,  unab- 
hftngig  Ton  der  Konvergens,  eine  TenOse  fi}rperämie,  die  unter 
norauden  VerhäLtniaaen  immer  nur  Torübergebend  ist  und  sieh 
zueh  wieder  auflgleidht.  Der  AecommodatioDsknmpf  hingegen 
Iftfet  diesen  Ausgleich  nieht  mehr  gans  m.  stände  kommen; 

tiiiiier  die  Hyperämie  der  Papille. 

Die  infolge  von  Accommodation  und  Konvergenz  wenigstens 
im  hinteren  Augenabsobnitte  erzeugte  physiologische  Druck- 
Steigerung  leistet  der  venösen  Hyperiimie  weiteren  Vorschub. 

Nimmt  man  zuletst  nooh  die  OirkulationsstOinngen  hinsn, 
welche  SxijiiiiNa  ans  der  Tioehlearisaemmg  am  hinteren  Fol 
heiteitet,  so  sind  damit  eine  Reihe  Yon  fiureislau&törungen 
durch  die  Näharbeit  gegeben,  welche  geeignet  sein  dürften, 
die  Erziehungsmyopie  in  schlimmen  Fällen  aus  dem  Rahmen 
des  unter  Muskeldruck  veränderten  physiologischen  Wachstums 
in  denjenigen  pathologischer  Formen  übertreten  zu  lassen. 

Der  SrzLLiNeschen  Einteilung  der  Myopie  in  awei  un> 
yeimittelte  Formen,  die  Schnlmyopie  in  anderweitig  ganz 
normalen  Augen  und  die  hochgradige,  pathologische  Myopie 
oder  Hydrophthalmie,  vermag  ich  bis  jetzt  nicht  beizupflichten, 
hierbei  wohl  anerkeanend,  dafs  die  Ubergangaformen  einen 
relativ  klemen  I^rucbteil  der  Falle  ausmachen. 

Trotz  aller  Divergenzen  in  zugehörigen  Fragen  lassen  die 
Zahlen  Eibsbn-JaneowsKIS  für  mich  keine  andere  Deutung  zu, 
als  daüi  der  Qrbitalbau  das  hauptsächlichste  disponierende 
Moment  fOr  die  Myopie  im  Sinne  SiiLijNas  bildet.  Die 
Myopiefrage  ist  also  in  beschrftnktem  Sinne  eine  Bassenfrage. 
Bis  jutzt  hat  siL'h  aber  iiuek  keme  iiabäe  iinniun  gegen  Xurz- 
sichtigkeic  erwiesen. 
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Di»  SltKimgen  der  KommisBioii  fttr  Behnlgesimdlieitspflefe 

in  Nürnberg. 

Von 

Dr.  phil.  G.  AUTBNRIETH, 
Bektor  d«  Alten  Gymnaamna  in  Nürnberg. 

Y.  Sitsnng  am  7.  November  1893. 

Hofrat  Dr.  Stich  referiert  über  die  Sitzungen  der  Ab- 
teihnii:  XXTTI  (Hygiene  und  Mptlizmalpolizei)  der  45.  Yer- 
sammioiig  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  im  September  d.  J. 
dahier.  Sohulhygienisches  Interesse  bot  nnr  der  dort  gehaltene 
Vortrag  des  Stadtbanrafs  Mabsob  in  JSalberstadt  Aber  seine 
nene  Sehnlbank.  Es  lagen  anoh  Photographien  davon  yor. 
Gegenober  der  Nürnberger  Sehnlbank  wird  dieselbe,  wie  von 
verschiedeneu  Seiten  bemerkt  wurde,  nicht  wohl  aufkommen 
können,  da  sie  ziemlich  viel  Platz  erlMidprt,  leicht  zerstört 
werdeu  kann,  für  das  Heraustreten  der  Schüler  bei  mehrsitzigen 
Exemplaren  imbeqnem  ist,  auch  zum  Teil  keine  Minnsdistanz  hat. 

Dr.  SoHUBBRT  yerüest  eine  Eingabe  an  das  Knllne- 
ministerinm,  betrefEiNid  Normen  fflr  Drnok  nnd  Papier 
▼on  Lehrmitteln.  Naeh  einigen  BrOrteningen  Ober  amerika* 
nische  Sohnlbticher,  Herstellungskosten  u.  s.  w.  wird  der  Ein* 
gäbe  zugestimmt. 

t^bpr  den  Vortrag  des  Dr.  Gützmann  in  der  Naturforscher- 
versammlung,  betreffend  Unterricht  der  Stotterer,  wird  von 
Stadtrat  &BHLBN  Mitteilung  gemacht  und  YOm  Stadtschnhrai 
Dr.  GLAüNiNe  erwfthnt,  dals  der  Taubstnmmenlebrer  Kaom 
in  Wttrzbnrg  naeh  GtEStma  Methode  75Vo  seiner  Stotterer 
geheilt  habe. 
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Die  Mittel  zur  Yeröffentlicliimg  der  Statistik  über  Hilfis- 

schulen  für  schwaclisinnig-e  Kinder  werden  bewilligt;  auch  wird 
die  Ab'^endnng-  der  EiD^^Mbeu,  betrettend  Errichtung  Ton  Schulen 
1.  für  Stotterer,  2.  für  ISohwachsiimige,  an  den  Magistrat  be- 
schloaMD. 

VI.  Sitzung  am  23.  Januar  1894. 

Eb  gelan^n  zur  Mitteilung:  1.  die  Antwort  des  Stadt^ 

magistrats,  dais  mit  dem  Somraersemester  1894  Schulen  für 
Stotterer  eingerichtet  werden  sollen;  2.  das  Programm  des 
VIII.  internationalen  Kongreijäes  für  Hygiene  und  Demographie 
in  Budapest;  8.  der  Kassenbericht  des  Stadtrats  Forster. 

Auf  der  Tagesordnimg  steht  ein  Referat  über  Knaben« 
handfertigkeitsunterrieht.  Herr  DIbb,  VoiBtand  des 
mitteltenkiBolien  Ejeislehrerroreins,  beiiohiet  hierüber  yom 
pädagogischen  Standpunkte  aus.  Die  Hauptdaten  sind  folgende: 
für  die  moderne  Richtung  wurde  der  Hauptanstofs  gegeben 
durch  den  diiniRnhen  Rittmeister  Clauson  Kaas.  Die  Ein- 
führung m  jbmniaud  erfolgte  1866,  in  Schweden  1877,  in 
Frankreich  1882,  in  Rufsland  1884,  in  Dänemark  1885;  in 
J^kreioh  ist  der  HandsrheitsaDtemoht  obiigatorisoh  fOr  alle 
Volks»  und  Bttigersehulen.  Die  deutsche  Beiohsregierung 
hat  froher  einmal  5000  Mk.,  1891  2600  Mk.  als  Beihilfe 
gewahrt,  das  ])reuj'si3che  Kultusministerium  14000  ]\Ik.,  das 
söchsische  und  l)adi8che  ist  nicht  zurückgeblieben  (vergl.  die 
Denkschrift  des  deutschen  Vereins  für  Knaben- 
handarbeit, 1892). 

Die  deutsche  Lehrerremammlniig  in  Augsburg  1889  ver- 
hielt sieh  hiosiohtlioh  dar  Emfkihnmg  des  Handfertigkeits- 
untenichts  in  Volksschule  und  Lehrerhildungsaustalten  noch 
zuwartend.  Inzwischen  hat  der  XI.  Kongreis  ftr  erziehliche 
KDal)PTihandarbeit  zu  Frankfurt  a.  M.  durch  eine  geschickt  ab- 
getaiste  Schrift  auf  weitere  Kieiso  y.n  wirken  gesucht. 
Pftdagogischer  Zweck  des  in  Rede  stehenden  ünterrichtszweiges 
ist  nach  derselben  die  Selbstbethätigiing  des  Kindes  durch 
Arbeit»  Beobtohtung  und  Erfahrung  —  als  Gt^gengewioht  des 
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theoretischen  Unterrichts,  zugleich  eine  bedeutende  Förderung 
der  allgememen  Erziehung,  segensreich  für  Geist  und  Kor]  er 
in  der  mannigfaltigsten  Weise  und  unersetzlich  durch  andare 
Mittel;  anÜBeidem  wird  die  volkswirtBoliafüiehe  und  socialft 
Badeatimg  der  Knabeohaadfertigkeit  in  glflnzende  BeleoflhtBng 
gerückt.  Kein  Wunder,  wenn  G^werbekammem  hier  ond  da 
die  Einführung  als  eine  Panaoee  betrachten.  Die  erwähnte 
Denkschrift  hat  zum  Zweck,  die  Handarbeit  bald  sum,  obliga- 
torischen Lehrgegenstand  in  der  Schule  zu  machen. 

Allein  die  Anaiebten  selbst  der  Verfedhier  dieser  Meimiiig 
sind  noeb  niekt  geklärt,  gesobweige  denn  dnig.  Die  einen, 
wollen  z.  B.  nur  mit  der  Schule  direkt  in  Verbindung  stehende 
Gegenstände  fertigen  lassen,  die  anderen  streben  eine  methodische 
Folge  in  der  allgememen  Handhabung  der  Werkzeuge  an. 
Man  will  lemer  der  Sobule  die  Pflicht  sasebieben,  alle  Kräfte 
dee  Kindes  ansznbilden»  als  ob  die  ttgentliobe  Ersiebnng  nicbtt 
Sache  dee  Hanses  wftre  nnd  als  ob  brancbbare  nnd  arbeitsame 
Männer  niclit  auch  ohne  diesen  ünterrichtszweiar  bisher  er  zogen 
worden  wären,  zumal  wir  durch  Turnen  und  Spielen  in  freier 
Luft  für  die  körperliche  Gesundheit  noch  besser  sorgen  können. 
Man  rttbmt  endliöb,  dafe  der  Sdiüler  beim  Handarbeitsontenieht 
beständig  beobaebten,  überlegen,  vergleiofaen  nnd  arlei]«a 
müsse  —  wo  bleibt  da  die  Entlastung  nnd  das  G(egengewieht? 
Der  in  Leipzig  ausgebildete  Lehrer  Rossteuscher  in  Würz- 
burg schreibt:  „loh  behaupte,  dals  der  Arbeitsunterricht  eben- 
falls geistig  anstrenge,  nnd  ünd9^  dals  die  Zöglinge  des  Knaben* 
borts,  die  iob  seit  mehreren  Jahren  darin  nnteiriolite,  naeb 
dem  ünterriobt  geistig  matt  sind  nnd  der  Blrbolnng  bedftrfiBiit 
ehe  man  ihnen  die  Fertigung  der  Hausaufgaben  zumuten  kann; 
diese  Erfahrung  wird  mir  auch  von  meinen  Kollegen  in  nnd 
aufser  dem  Knabenhort  bestätigt,  so  da£s  die  geistige  Anstreogung 
bei  diesem  Unteiricbt  fast  grölser  ist,  als  bei  dem  andeien»* 

Es  ist  llberbanpt  die  Wange,  ob  ein  derartiges  nenea  Adi 
ohne  Überlastung  der  Lehrer  nnd  Sobüler  eii^flBbrt  werden 
könne.  Denn  eines  der  bisherigen  zu  beschranken  oder  zu 
beseitigen,  ist  ganz  unmöglich^  ebenso  die  Wegnahme  der  beiden 
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fireien  Naclimittage.  Weniger  als  4  Stunden  Handfertigkeits- 
ünDemcht  würde  man  wohl  niclit  ansetzen  dürfen;  dazu  dann 
Zeichnen,  Turnen,  Konürmandenuntemclit  —  das  gäbe  für  einen 
Schfller  der  7 .  Klasee  wöchentlich  36  Standen !  Wo  bliebe  da  Zeit 
nmBeeaoh  des  SpielplatMB,  derEiabalm,  nun  Verkehr  mit  Sltem 
und  Gteechwistem,  eq  den  Hansarbeiten?  Deshalb  will  man 

eben  die  jüngeren  KlasseD  einstweilen  mit  diesem  Unterriclit 
beglücken,  nber  da  ist  die  physische  Kraft  noch  nicht  genu^ 
eutwickeiti  und  man  wäre  auf  Arbeitou  angewiesen,  welohe 
mehr  die  Aufmerksamkeit,  den  Geist  in  Anspnieh  nehmen; 
Pq^,  Fleohiarbeiten,  Anssoihneiden  n.  s.  f.  Dam  kommt,  dab 
aneh  hier  die .  individuellen  Anlagen  und  daher  die  Erfolge 
verschieden  sind,  so  dafs  nicht  eine  Hebung  dos  Handwerks, 
sondern  vielleicht  Pfuscherei  die  Folge  wäre.  Wenn  ferner 
der  Lehrer  auch  dieses  Fach  ttbemehmen  sollte,  könnte  das 
ohne  Nachteil  fOr  seine  Gesundheit  nieht  angehen. 

Demnaeh  sind  ans  pädagogisehen  und  praktisohen  Er- 
wägungen alle  Versuche,  den  Handfertigkeitsnnterrioht  mit  der 
Volksschule  in  irgend  eine  Verbindung  zu  bringen,  entschieden 
abzuweisen.  Dagegen  sei  hervorgehoben,  dafs  ein  solcher 
Unterricht  fOr  geschlossene  Anstalten  (Internate,  Seminare, 
WaisenhauBer,  Knabenhorte  u.  8.  w.)  einen  groben  Wert  besitati 
wie  man  a.  B.  im  hiesigen  Waisenhause  reoht  gnte  Erfahrangen 
damit  gemacht  hat.  Ebenso  würden  Schwachsinnige  in  dieser 
Weise  geeignet  beschäftigt  werden  kcmuen,  und  wenn  gesunde 
Schüler  an  dergleichen  Arbeiten  Freude  finden  und  freiwillig 
«inen  solchen  Untenieht  beeuohen  wollen  ohne  Veraftumnis 
ihrer  sonstigen  Pflicht,  so  ist  selhstverstttndlieh  dagegen  nichts 
sn  erinnern. 

Korreferent  Dr.  Rosenfeld  hebt  hervor,  dtifs  m  der  Regel, 
ausgenommen  bei  Kristeller,  die  hygienische  Seite  dieser  An- 
gelegenheit vemachlilssigt  werde.  Letzterer  betrachte  die  Hand* 
atbeit  als  Tnmttbnng  am  Werkaenge.  Aber  ee  kamen  hier, 
wis  hei  der  Gewerbehygiene  ttherhanpt,  nodi  besondere  sanitfire 
Anforderungen  hinzu :  grolse,  luftige,  gut  ventilierte  Arbeitsrftume 
^  dergl.,  die  in  der  Volksschule  schwer  zu  haben  wären.  Auch 
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dürfe  die  Gefährdung  der  Augen  und  der  Körperhaltung  nicht 
übersehen  werden,  die  in  Dänemark  zur  Kombinierung  der 
Handarbeit  mit  gymnastischen  Übungen  geführt  habe.  IHe 
Kerbaohnitzarbeit  schädige  das  Sehorgan,  Säge-  und  Hobel- 
arbeiten  die  Haltnng  und  die  Lungen.  Die  hygienisehen 
Bedenken  seien  hierbei  so  schwerwiegend,  d&fs  eine  Eonlnineiis 
mit  dem  Turnen  gar  nicht  möglich  wäre,  auch  wenn  päda- 
gogische Vorteile  in  gröfserem  Mafise  sich  ergeben  sollten. 

Bei  der  Diskussion  erwähnt  Dr.  Schubert  zuerst  das 
Bnoh  Ton  Otto  Janks  über  die  Hygiene  der  Knaben- 
Landarbeit,  dann  die  Schrift  des  Enihnsiasten  Woldshak 
GOBTZE  in  Leipzig. 

Rektor  Füchtbaükk  ^iht  Aufsohluis  über  das  Hart-  und 
Weichlöten,  die  anstroiig-eiuie  Arbeit  an  der  un hygienischen 
Hobelbank,  die  Staubeutwickelung  beim  Eieiben.  Kr  legt  auch 
ein  Leipziger  Oirkuiar  über  die  Sohnlnng  Ton  Lehrern  vor. 

Hofrat  Dt.  SncH  schildert  den  Betrieb  nnd  die  gaten 
Wirkungen  dieses  Unterrichts  im  Waisenhans,  wo  m&lsig, 
wechselnd,  in  kürzeren  Zeiträumen  gearbeitet  werde.  An- 
gliederung  au  die  Schule  sei  em  Unding.  Der  beste  Betneb 
bestehe  darin,  m  Hause  bei  g^bener  Gelegenheit  an  nageb, 
zu  sogen,  zu  hobeln. 

Sohnlrai  Dr.  (tLAüihno  betont  die  Sbkwierigkeii  d« 
Lokalfrage  und  der  Eingliederung  in  den  Stundenplan. 

Auf  die  Gartenarbeiten  wird  von  Dr.  Schubert  hingewiesen. 

Herr  Dl&&  bedauert,  dais  neben  Schulen  der  Stadt  schwer 
Gärten  anzulegen  seien,  denn  Gartenarbeit  würde  auch  zur 
G^wOhnnng  an  Sdhonnng  Ton  Flnren  nnd  Wiesen  fahren. 

Dr.  SoHDBBRT  bezeichnet  die  FROBSLscIien  Eindeisbhnlsn 
als  Anfänge  für  solche  Handarbeiten ;  aber  auch  da  sei  schon  tot 
dem  Ausstechen  ^\'e|T:en  SchädigTing  der  Au?en  gewarnt  worden, 
und  im  Winter  habe  die  Beleuchtung  Schwierigkeiten  gemacht. 
EDLaiiBBB€hBA0R8  Schnlgesnndheitsiehre  stelle  den  Satz  ad^ 
die  Ziele  dee  Handfertigkeitsnnierriohts  seien  dieselben,  wie 
die  des  Tnmens,  die  Erfolge  aber  mit  denen  des  ietzteien  mM 
gleichwertig. 
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Rektor  FüCHTBai  em  hemerkt,  dafs  luer  in  Nürnberg  schon 
am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Handfertigkeitsanterricht  in  einer 
Schule  erteilt  wurde.  Es  war  dies  die  BücHNERsche  Knaben- 
indnatrieaoliiile,  eröffiiet  am  26.  September 1803.  Ebenso  batte  man 
sebon  am  12.  August  1793  eine  Msdobenindnstriesehnle  emebtei» 
wo  vaek  Nftben»  Strieken,  Spinnen,  Waseben  und  Plätten  gelebrt 
wnrde.  Beide  Stiftungen  rührten  von  der  Industriegesellschtift 
her.*  Gegenwärtig  haben  die  Amerikaner  an  ihren  Hoch- 
schulen (nach  Butlers  Bericht)»  besonders  in  Ithaka,  Lehr- 
werkstätten eingerichtet. 

Dr.  BosiDiFBLD  erinnert  an  ähnliebe  Bestrebungen  von 
CoifXRiUB  und  PnsTALom,  Herr  Dabb  an  diejenigen  H.  A. 
Fkanokxb  in  Halle. 

Anf  Anregung  des  Herrn  Wünobrltch  werden  einige 
Titel  von  Unterweis  Lingsbüchern  für  HaudlcrUgkeit  geuanut, 
wie  Des  doutsclioti  Knaben  Handarbeit  und  ähnliche; 
er  wünscht  solche  für  Eitern  geschrieben. 

Schlielslioh  empfiehlt  Dr.  Schubert  die  Ferienbeschäftigung 
Ton  Knaben  ftber  10  Jabren  in  der  Schale  von  i^olein  Kühl 
dabier,  weloibe  anoh  von  anderen  Seiten  anerkannt  wird. 


KmUeiten  der  behaarten  Kopfhant  in  fransSsiMlien  ScJinleiL 

Ans  dem  Pariser  Verein 
tlir  öffentliche  Medizin  nnd  Oesnndbeitspflege. 

Der  Pariser  Verein  für  öffentliche  Medizin  und  Gesundheits- 
pflege hielt  am  25.  Apiü  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Fbakin 
eine  Sitzung  ab. 

In  derselben  machte  Herr  Deshayes  aus  Konen  MitteilunE^ 
über  Tinea  in  Sclmlen.  In  einem  nicht  weit  von  dt  r  ut  naiiiiteü  Stadt 
gelegenen  Dorfe  waren  von  217  Knaben  198  damit  lnjhaftot.  Es 
wurden  hygienische  Mafsregeln  getroffen  und  Deäiniektionsmittel 

*  Vergl.  W.  K.  Schüuthsiss,  Geschichte  der  Schulen  m  Nürnberg^ 
185^  4*  Heft« 
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unentgeltlich  verabreicht.  Infolgedessen  nahm  die  Krankheit  nach 
Verlauf  eines  Monats  beträchtlich  ab.  Anch  in  Ronen  selbst  zeigte 
sich  eine  Epidemie  von  Pelade  bei  Scbüleni.  Hier  worden  gleich- 
falls euergische  Desinfektionen  vorgenommen,  und  so  sank  die  Er- 
kranknngsziffer  auch  hier  ziemlich  schnell  Redner  fordert  eine 
prophylaktbehe  und  kantiT«  Beha&dlang  der  Pckde,  in  ersterer 
BesieliiiBg  insbefiondere  Wuchung  der  Mützen  und  HOte  mit  SnbUmal- 
lOsong.  Auf  die  Fhtge,  ob  man  anch  die  Ebaaen  desinfirieren  soile^ 
erwidert  er,  dab  die  Besinlektion  der  Winde  nnd  des  Fnfiibode&i 
gnte  Besoltate  ergeben  habe.  Die  Epideniie  in  Bönen  war  von  dem 
Haarschneidebabinett  eines  Coiffears  ansgegangen. 

Herr  Feulakd  weist  anf  die  grolse  Ansteckongsflhigkeit  der 
Pelade  hin,  die  noch  im  Auslände,  besonders  in  Wien,  so  bestritten 
werde.  Die  Krankheit  nimmt  in  Paris  seit  einem  Jahre  bei  den  Er- 
wachsenen m.  Bei  den  Kindern  ist  das  Gleiche  mit  Tinea  tondens 
der  Fall.  Es  wäre  sehr  nützlich,  in  der  französischen  Hauptstadt 
noch  weitere  Schulen  tur  Kinder,  die  liuran  leiden,  zu  errichteaf 
da  es  dort  nur  eine  einzipc  im  Ki  ankenhause  Saint-Louis  gibt. 

Wie  Herr*  Martin  mitteilt,  ist  das  Pariser  Pionierr(  Lmnent 
aufs  neue  von  Pelade  ergriffen  worden.  Der  Stabsarzt  gibt  an,  daCs 
dieselbe  sowohl  bei  den  Posten,  wie  in  der  Kaserne  aufgetreten 
sei.  Durtli  die  städtische  Desinfektionsanstalt  wurde  eine  Desinfektion 
der  letzteren  vorgenommen,  und  bald  danach  traiun  keine  neuen 
FMIle  mehr  auf. 

.  Die  SterbfieUeit  unter  den  Sehnlkindeni  Berling. 
Mittoflimf  in  der  Berliner  medininiMhen  Oesellflekalt. 

Einem  Yortrage:  Berlins  Gesundheit  onter  der  Einwtrknng 
hygienischer  Werke,  den  Dr.  Th.  Wbtl  w  einiger  Zeit  in  der 

Berliner  medizinischen  Gesellschaft  hielt,  entnehmen  wir  folgendes: 
Der  Bericht  der  Magistratakommission  von  Berlin  fQr  das 
Jahr  1890  enthält  die  Angabe,  dafs  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
]  570  000  Personen  sich  in  sämtlichen  Berliner  Schulen  mehr  als 
20UOOU  bchüler  befanden,  von  denen  nnr  l^'  o  fiber  14  Jahre  alt 
war.  Von  der  Gesamtheit  starben  1014  Kinder  im  Alter  von  f»  las 
14  Jahren,  und  zwar  150  an  Diphtherie,  191  an  Lnngenschwimi- 
sncht  und  83  an  Lungenentzündung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  hob  Kedner  nach  der  ^DUdi.Med.-Ztg* 
hervor,  ein  CTofscr  Teil  aller  Kpideraien  seien  Schul epidcmien.  Der 
Ausbreitung  derselben  könnte  man  entscLiudeii  l^iuhalt  gebieten, 
wenn  man  die  Schulräume  desinfizierte  und  Schularzte  einführte. 
Br.  Wbtl  stellt  sich  keineswegs  vor,  dafs  man  inBerlin  etwa  1000 solche 
Änte  anstellen  mttfirte,  welehe  die  Sdralidnder  ein  paar  Mal  im 
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Semester  sehen.  Nach  flim  soll  der  Schnlant  «ach  dorchans  nicht  ein 
SdnümoDtfeh  8«iD,  ireldi«r  plötzlich  wShnend  dm  UntaniditB 
cnehfiiDt  und  ein  Kind  gegen  den  Willen  des  Lehrers  ans  der  Bank 
herforboll.  Die  AnQsabe  desselben  ivird  Tidmehr  darin  bestehen,  In 
Geneinsobaft  mit  den  Pidagogen  n  wirken,  ud  diese  TUttigkelt  irOide 
eatsdueden  ehien  grofiwn  Einflnlh  anf  dia  Gesnndnng  der  Kinder 
ansQbeo.  Es  wäre  oleht  ansgesddossen,  die  Berliner  Annentale  In 
der  Weise  anszobiUlen,  daft  sie  die  Stellung  als  Scbolflnte  ttber- 
nehmen  kannten. 


Altar  «ad  FamOiensiand  der  In  den  prevfdsehen  VoUu- 
MhvltB  amtiereid«]!  Lehrer  und  Lehrerinnen.  Ton  den  Lehr- 
Personen  der  prenlslschen  Elementarsehnleii  standen  naeh  dem  letaten 
amtlichen  Berkhte 


im  Lebensalter 

von 

Lehrer 

Lehrerinnen 

insgesamt 

7o 

insgesamt 

% 

unter  20  Jahren 
20—30  , 
30-40  , 
40-50  „ 
50—60  n 
über  60  „ 

24177 
16  648 
10176 
7111 

3  894 

0,43 
38.82 
26,73 
16,34 
11,42 

6,26 

77 
3504 
2967 

1296 
479 
116 

0,91 
41,52  • 
36,16 
15,36 

5,67 

1,38 

Zosammen  | 

Was  den  Familit 

1    63272     1       100      1  m» 
nstand  der  Lehrkräfte  anbetrifft,  so  m 

100. 

iren  von  den 

■ 

Lehrern 

Lehrerinnen 

20077 
40896 
1899  1 

8826 
19 

1  96 

Zusammen         62  272     «  8439 


Die  Zahl  der  Lehrerkinder  betmg  128215;  davmi  standen  88580 
Im  Alt«  ?on  weniger  als  18  Jshren.    Anf  die  Familie  eines  ver- 
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heirateten  liehren  kamen  durchschnittlich  3,6  Kinder;  die  Lehrer- 
fUDiUe  wies  also  rnnd  5  Köpfe  Im  Mittel  aof. 

Die  wichtigsten  fiaderegeln  fttr  Schfiler  werden  von  Wnxiv« 

in  seiner  Schrift  „Die  SchimmmschiUe**^  folgendermaßen  angegeben: 
1.  Beim  Beginn  des  Freibadens  im  Flusse  oder  See  mufs  das  Wass^ 
eine  Wftnne  von  wenigstens  12"  R.  oder  15"  C.  haben.  2.  Bei  B. 
bleibe  man  anfangs  nur  3  Minuten  im  Wasser,  spater  6  Minntoi 
nnd  erst  allmählich  länger.  Je  wärmer  das  Wasser  wird,  desto 
anhaltender  kann  man  ohne  Schaden  darin  znbringen;  je  kftlter 
es  ist,  desto  kürzer  sei  der  Aufenthalt  in  demselben.  Nor  aetse 
man  hei  kühler  Temperatur  nicht  gleich  ans.  3.  Magere  Personen, 
und  dazu  gehören  die  meisten  Kinder,  erreichen  den  zulässigen 
Grad  der  Ahkohlung  weit  eher  als  wohlgenährte  Personen.  4.  Kinder 
thun  deshalb  am  besten: 

a.  bei  einer  Wasserwärme  von  12^  B.  nnr  1 —  2  Minnten, 

»      »  1»  n  n     Ii    ^  » 

A  170  7  in 

ZU  baden.  5.  Das  erste  Bad  bestehe  aus  Hineingehen  ins  Wasser, 
wiederholtem  üntertauclKn  umi  Tieraassteigen.  6.  Nicht  sehr  kräftige, 
empfindliche  Schüler  mugeu  anfangs  nur  jeden  zweiten  oder  dritten 
Tag  baden,  aber  bald  taglich,  denn  gerade  das  tägliche,  rcgelm&fsige 
Bad  bärlet  den  Körper  ah.  7.  Weim  einem  i/esunden  Individunm 
das  Baden  und  Schwimmen  nicht  gut  bekommt,  so  hat  dw>  meistens 
seinen  Grund  in  zu  langer  Dauer  des  Badens.  8.  Die  beste  Zeit 
zum  Freibaden  ist  uujrgens  von  6 — 8  Uhr  und  abends  von  5 — 8  IThr. 
9.  Niemand  bade  unmittelbar  nach  den  Mahlzeiten,  also  mit  vollem 
Magen.  Der  Badende  kann  dann  leicht  von  Krämpfen  befallen  werden 
oder  zieht  sich  heftige  Kopfschmerzen  zu.  Jedoch  bade  man  aach 
nicljt  mit  ganz  leerem  Magen.  Es  stellt  sich  in  diesem  Falle  leicht 
grofse  Ermattung  und  Übelbefinden  nach  dem  Bade  ein.  10.  Wer 
nicht  sehr  kräftig  ist,  esse  beim  AnJvlcitleii  udcr  nachher  etwas  Brod 
oder  dergl.  11.  Solange  man  nicht  fertig  schwimmen  kann,  bade 
inaii  nie  allein,  soiidern  stets  in  Gesellschaft  einiger  Bekannter. 
12.  Besucht  der  Badende  einen  allgemeinen  ßadeplatz,  so  hüte  er 
sich  vor  scharfkantigen  Steinen,  Glasscherben  u.  s.  w.  Am  besten 
sind  Stellen  mit  saudigem  Untergrund  zu  Badestellen  geeignet.  Nor 
nehme  sich  der  Anleger  vor  plötzlich  abschüssigen,  tiefen  SteUen 
Flnsaes  in  acht.  13.  Der  Badende  lege  den  Weg  nach  der  Bade- 
anstalt in  mäfsiger  Bewegung  zorftcfc,  damit  er  dort  nicht  erhitzt  an- 
komme. 14.  In  derselben  eingetroffen,  rohe  er  5  bis  10  Ifinnteii 
angekleidet  ans,  damit  die  Lnngen  nnd  daa  Hen  snr  Bnhe  kommeB* 
15.  Dann  kleide  er  aidi  rasch  ans,  nnd  «war  xnerst  den  OberkOiper. 
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Vor  dem  Ablegen  des  Hemdes  ist  die  Badehose  anznziehen.  Die 
Kleidungsstücke  werden  an  die  Haken  gehängt,  damit  sie  auslüften. 
Im  Freien  lejje  man  sie  auf  Gebüsch  oder  dergl.,  damit  sich  nicht 
Tiere  darin  verlaufen.  16.  Der  Nichtschwimmer  cehe  nach  dem 
Auskleiden  sofort  ins  Wasser,  tauche  den  ganzeu  Körper  unter 
und  mache  dann  Schwimmbewegungen.  Nie  stehe  er  längere  Zeit 
nnthätig  nnd  ruhig  im  Wasser,  weil  er  sich  in  diesem  Falle  der 
Gefiihr  einer  Erkältung  aussetzt.  17.  Der  Schwimmer  begebe  sich 
steh  dem  Auskleiden  sofort  an  den  Flnls  nnd  benetze  Arme,  Achsel- 
IftUen»  Brasil  Kopf,  Nacken,  Rtteken  imd  Kniegelenke  mit  Wasser, 
weil  er  sich  damit  gegen  KrampfanOUe  schotst  Ist  das  Waaser 
tief  genug,  so  springe  er  hinein  (Fnlsspmng,  Fttise  geschlosaea, 
Arne  an  den  Seiten,  oder  Kop&pmng).  18.  Seife  nnd  Handtuch 
Herden  vor  dem  Bade  so  hereit  gelegt,  dals  sie,  wenn  man  ihrer 
bedarf,  sogleich  znr  Hand  sind.  19.  Vor  Schlnls  des  Bades  ist  es 
gut.  Achselhohlen  nnd  Kopfhaare  einsnseifen  nnd  hieranf  den  KOrper 
ehi^ge  Male  nntenatanchea.  20.  Sind  in  der  Badeanstalt  Dnsche- 
Torrichtnngen  torhanden,  so  henntxe  der  Badende  sie  ja,  da  sie 
von  kriltigfinder,  abhirtender  Wirkung  für  den  KOxper  sind.  Wo  . 
keine  solche  Eimichtongen  bestehen,  kann  eine  Gieiskanne  zn  diesem 
Zwecke  benutzt  werden.  21.  Nach  Yeriassen  des  Bades  trockne 
man  den  Körper  durch  krftfUges  Abreiben  gut  ab.  Am  besten 
eignet  sich  dazn  ein  sogenanntes  Frottiertuch  oder  grobes  Haartuch. 
Die  Kopfhaare  mtaen  wiederholt  getrocknet  werden.  22.  Nach 
dem  Bade  mache  man  sich  Bewegung.  Ist  der  Weg  nach  Hause 
kotz,  80  empfiehlt  es  sich,  einen  Umweg  zn  nehmen.  Der  regel- 
märsig  mit  Beobachtung  der  gegebenen  Beteln  Badende  wird  die 
Wirkung  des  Bades  an  seinem  körperlichen  Wohlbefinden  spuren. 

Gegen  Erenzottenibisse.  Bekanntlich  kommen  anch  m 
Deutschland  die  Kreuzottern  nicht  ganz  sdten  vor.  Demnach 
gehören  Bisse  dieser  Giftschlangen  zu  den  plötzlichen  Unglttcks- 
fäUen,  mit  denen  auch  Schfller  zn  redmen  haben.  Die  „^rsü. 
Rundsch»*^  weist  daher  auf  einige  auch  unter  den  einfachsten  Ver- 
hältnissen und  in  den  abgelegensten  Gebirgsgegenden  anwendbare 
Mittel  gegen  die  Vergiftung  durch  Kreuzotternbisse  hin.  Das  erste 
ist  schleunige  Verhinderung  des  Weitertransportes  des  Giftes  Ton 
der  Bifsstelle  aus  in  den  allgemeinen  Blut-  und  Säftestrom.  Es 
geschieht  dies  durch  möglichst  schnelles  festes  Umschnüren  des 
verletzten  Gliedes,  wie  des  Fufses  oder  der  Haud,  oberhalb  der 
Bifsstelle.  Am  besten  bedient  man  sich  dazu  emer  il.i*^tischen 
Kinwickelung  mittelst  des  auch  zur  Blutstillung  verwendeten  Ksalakch- 
schcn  Hosenträgers.  In  die  Bifswunde  werde  Salmiakgeist  tüclitii,' 
eingerieben.    Ist  die  üaut  and  Schleimhaut  au  den  Lippen  gänzlidi 
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unYersehrt,  so  kaim  ohne  Schaden  auch  ein  gründliches  Aussaugea 
des  Giftes  ans  den  kleinen  Wunden  Torgenommen  werden.  Als 
Inneriich«»  lOAtd  haben  mk  grolse  Dosen  von  Branntwein  ote 
Cognae  bewftfart.  Falls  dadmch  «och  ein  Ransdi  eReogi  werden 
flollte,  wife  diea  Im  Veii^eidi  an  der  Blntvergiftong  dodi  dM 
kleinere  Übel.  SelbetrerstAndficb  darf  in  keinem  Falle  mit  ocMen- 
ligater  Herbdholang  finüidier  Hilfi  unter  Angaibe  der  TerleUnag 
geaOgert  werden. 

WettkXmpfa  engliaeker  SteieBten.  Am  dea  letartsn 
Wettradems  zwischen  den  Universitäten  Cambridge  und  Oiford  fimden 
iwiachen  den  „Dunkel-  and  Hellblauen"  auch  turnerische  Wetl- 
kfimpfe  statt.  Es  wvrde  gestritten  im  Hoch-  und  WeitapringeD,  im 
Gewicht-  and  Hammerwerfen  and  im  Wettlaufen  über  verschiedene 
Strecken.  Den  besten  Hoo^sprung  machte  der  Oxforder  Swanwick, 
nämlich  1,78  m,  den  besten  Weitsprung  Fry  von  derselben  Univer- 
sität, 6,79  m  ;  beide  Sprünge  wurden  ohne  Brett  ausgeführt.  Ein 
Gewirht  von  7/2  k;?  warf  Rivers  von  der  Cambridger  Hochschulo 
11,46m  und  einen  ebenso  schweren  Hammer  der  üxforder  Robertson 
B0,88  m  weit.  Das  Hammerwi  rlen  ist  eine  ansfre?:eirbnete,  be- 
sonders auch  für  die  Zuschauer  berechnete  Wettubuiig;  es  sollte 
nach  der  ^Dtsch.  Tum-Ztg.^  auch  bei  uns  mehr  gepflegt  werden. 

Znr  Belenchtnngsfrage  veröffentlicht  Dr.  Sergius  Boübxofp 
einen  Aufsatz  im  ^Arch.  f.  Hyg.*^  Die  Tagesbeleuchtnng  von 
Schulzimmem,  Lehrsiilen  und  anderen  Räumen,  welche  iu  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  Arbeitsplätze  bieten  sollen,  ist  eine  noch  nicht  v<^g 
gelöste  Frage.  Die  bisher  in  dieser  Beziehung  angestelUen  Unta^ 
snchnngen  sind  zu  Itkkenbaft,  mn  die  herrschende  VersdUedeBMl 
der  Ansichten  beseitigen  na  kOnnen.  Allgemein  wird  allerdings  die 
Grundanfordemng  erhoben,  daft  solche  Büune  ein  ausreichend  helleB, 
mOf^ichst  gleichmftfing  anf  alle  Arbeitsplitae  verteiltes,  das  Ajage 
weder  blendendes  noch  störendes  licht  erhalten  soUen,  allein  ^ 
znr  Dorchfthntng  dieser  Anfordemngen  eingeschlagenen  Wege  wachen 
weit  voneinander  ab.  WAhrend  a.  B.  in  Deutscbland  die  SchnJ- 
Zimmer  In  der  groisen  Mehrzahl  nur  von  links  einfallendes  l^idtX 
erhalten,  um  ungOnstige  Schatten  der  Hand  anszuschliersen,  forden 
französische  Autoren  eine  zwei-,  bezw.  mehrseitige  Belichtung  der 
Lchrsäle,  da  bei  einseitigem  Lichteia&U  eine  gleichmftlaige  Ver- 
teilung der  Helligkeit  im  Räume  nicht  erzielt  werden  kann.  Bei 
mehrseitiger  Relichtung  sind  aber  störende  Schattenbildnngen  oder, 
falls  Lieht  von  links  und  von  vorn  einfällt.  SrhJtdicnno'en  de?  Auges 
schwer  zu  vermeiden.  Die  Anlage  von  Oberluht  wird  dnhir  viel- 
fach als  bestes  Mittel  zur  Kr/ielun{?  einer  gleielimillsiL^en  l^t  K  uchtung 
emptöhien,  toq  anderen  aber  wieder  gleidit&Ils  wegen  der  onbetiuemea 
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Schatten  der  Hand  verworfen.  Jedenfalls  stöfst  die  DnrchfÖhmng 
des  Oberlichtes  in  städtischen  Schulen  auf  grofse  bauliche  Schwierig- 
keiten. Fast  noch  gröfsere  Widersprtlche  herrschen  in  Hinsicht  auf 
die  Himmelsrichtung  der  cnsterwände  solcher  Räume.  Eine  leidlich 
gleichmäCsige,  das  Auge  in  keiner  Weise  störende.  Beleuchtung  ist 
m  dann  zu  erwarten,  wenn  die  Glasfl&chen  während  der  Unter- 
liclitBzett  Im  Sdiatten  liegen,  aber  die  dann  meist  erforderliche 
aSidliche  Bichtang  (N.,  N.O.  oder  N.W.]  bietet  eine  weiUna  ge- 
ringere Heiligkeit  als  die  afldlicbe  (S.,  8.0.  oder  S.W.).  Anlaer^ 
dem  wild  ana  anderen  gesondbeitUehen  Grflnden  eine  mOglidiat  ana- 
giebiga  Beeoanong  der  Lehniomier  gefordert,  welche  doppelt  er- 
wfinflcfat  iat»  sobald  de  die  Rämoe  nicht  während,  B<mdem  nach  der 
ünteiriebtaieit  triflt.  Um  der  wiaaenaehafttichen  LOsnng  dieaer 
Fragen  näher  an  kommen,  stellte  Dr.  Boübnoff  in  zwei  Zimmern 
photometrische  Messungen  an.  Diesell  cD  erhielten  ihr  Tageslicht 
durch  je  zwei  gleich  grolse  Fenster.  Eines  der  Zimmer  ist  nach 
S.W.,  das  andere  nach  N.O.  gelegen,  so  daCa  aie  ala  glinstige  Beob« 
achtungsränme  gelten  dflrfen.  Die  Messungen  worden  mit  dem 
WEnERschen  Photometer  auf  einer  0,75  m  fJber  dem  Fnisboden 
befindlichen  wnpferechten  Fläche  ausgeführt.  Durcli  di>  Unter- 
suchungen sollte  festgestellt  werden:  1.  Wird  der  Mittelplatz  Pinea 
Kanmes  im  Laufe  des  Tages  gleichmäfsig  belichtet,  findet  eine  regel- 
mäfsig  fortschreitende  Zn-,  bezw.  Abnahme  der  Helliffkeit  statt, 
oder  treten  anderweitige  bemerkenswerte  Schwankungen  auf? 
2.  Besteht  ein  Unterschied,  event.  welcher  in  der  Belichtong  zweier  sonst 
gleicher  Zimmer,  deren  Fenster  nach  entgegengesetzten  Himmels- 
richtungen lieoren?  3.  Wie  verteilt  sich  das  Ta^e^ilicht  in  horizon- 
tsler  Ebene  eines  Ranmes  mit  einseitiger  BeleucbLung?  4.  In 
wdcher  Richtung  und  in  welchem  Grade  üben  Höhe  und  Gröfse 
der  Fenater  £infla&  anf  die  Helligkeit  des  Baumes,  wie  anf  die 
gUefamliBige  Voidlong  des  Uchtea  in  daer  hoilaontalen  Ebene 
desselben?  Die  Messungen,  welche  an  Yerschiedenen  Tagen  des 
taunera  nnd  Herbstes  bei  Uarem,  wie  bei  bedecktem  Himmel  Yor^ 
genommen  wurden,  hatten  nachstehendes  Ergebnis:  1.  Die  Hellig- 
keit des  MittelplatzeB  emea  Banmea  ist  sehr  bedentenden  Schwan- 
togen  nnterworfen;  sie  Ändert  aidi  sprangweise  nieht  nur  infolge 
des  WechselB  der  Bewölkung,  sondern  ganz  besonders  mit  dem 
Stande  der  Sonne  am  Himmelsgewölbe*  Diese  Schwankungen  traten 
in  dem  nach  S.W.  gelegenen  Zimmer  weit  stärker  hervor,  als  in 
dem  nach  K.O.  gerichteten  nnd  hängen  von  der  Länge  nnd  Dichtig- 
lieit  der  Atmosphärenschicht  ab,  welche  die  Lichtstrahlen  zu  durch- 
laufen liaben.  2.  Der  nach  S.W.  gelegene  Ranm  ist  im  Mittel 
1>I5  bis  2,3  mal  heller  beleuchtet,  als  der  nach  N.O.  gelegene. 


Digitized  by  Google 


364 


3.  Die  Helligkeit  nimmt  vom  Fenster  nach  dem  Innern  des  Raumes 
regelmäfsig  und  ftaik  ab.  4.  Werden  die  oberen,  bezw.  die  mteran 
Viertel  oder  Hfllfteii  der  Fenster  mit  licbtnndiiroUft&sigen  Stofeo 
▼erfaftngt,  so  sinkt  die  Helligkeit  entsitrechend  der  Yerringenrng  der 
Glssfliehen.  Wfthraid  die  Yerfeilang  des  Lichtes  im  Banme  in 
ibrer  Gleidunftbigkeit  wenig  beeinflnlst  wird,  ist  dieser  Einflnft  in 
der  horizontalen  Ebene  bemerkbar.  Die  gemachten  Festste&ong^  lassen 
deutlich  erkennen,  da£s  bei  einseitiger  Belenchtnng  eine  gleichmUftige 
Yerteilnng  des  Lichtes  im  Zimmer  nicht  erzielt  werden  kann;  ein 
4  m  von  der  Fensterwand  entfernter  Platz  zeigte  kaum  V4  bis  Vg 
der  Helligkeit  von  Plätzen,  welche  1  m  vom  Fenster  entfernt  lagesu 
Ferner  lehren  BoüBNOFFs  Beobachtungen :  Eine  gleichmäfsi^zr  Ver- 
breitung des  Lichtes  im  Räume  kann  ausschliefslich  durcli  richtig 
angelegtes  Oberlicht  erzielt  werden.  Wo  man  beim  Baue  ge/.wungen 
ist,  Seitenlicht  anzuwenden,  sind  die  Fenstpr  niöeliclist  nahe  bis  zur 
Decke  hinaufzuführen,  damit  der  Einfallswinkel  des  Lichtes  für  den 
hinteren  Teil  der  Räume  ein  günstiger  wird.  Ans  dem  gleichen 
Gnmde  soll  die  Höhe  der  Zimmer  mit  deren  Tiefe  wachsen.  Sodann 
sind  die  I- enster  mit  einem  Glase  zn  versehen«  welches  bei  geringem 
UchtreHnst  eine  farSfUge  Znstrennng  dw  LiehtstraUen  beryoiroft; 
»ntenfönniges  Bohglas  nnd  schwach  mattiertes  Glas  haben  sich  in 
dieser  Beadebnng  am  besten  bewAhrt  Endlich  mtssen  die  Wand- 
nnd  BeckenflAcben  onen  sehr  bellen,  matten  Anstridi  besätsen,  damit 
das  anf  sie  fallende  Licht  mOg^ehst  vollkommen  reflektiert  nnd  Stade 
nerstreot  wird.  Bein  weifte  Farbe  ist  m  blendend,  dagegen 
empfehlen  sich  zarte,  gelblicfa'grane  Töne.  Femer  ist  es  rfttlicb» 
den  Anstrich  waschbar  herzustellen,  damit  er  gereinigt  nnd  die  ver- 
loren gegangene  günstige  Lichtwirknng  wiederhergestellt  werden 
kann,  Wachsfarbe  erscheint  hierzu  geeigneter  als  Ölfarbe,  da  sie 
das  Licht  weit  besser  zerstreut  und  zugleich  sehr  haltbar  ist. 

Ontralapparat  ffip  elektrische  Wärmesi^alisiemnsr  in 

Schulen.  (Mit  Tafel  L)  Um  in  sämtlichen  Lehi'zimmern  eines 
Schulgebftutles  normale  Temperatur  zu  erzielen,  hat  mau  beit  kurzem 
in  einigen  Wiener  Schulen  einen  von  Nikolas  Bastklmann  in 
Wien  VH,  Bandgasse  30,  verfertigten  Apparat  mit  Erfolg  in  Anweudung 
gebracht.  Derselbe  besteht  aus  drei  Jv  ntLiktthermometeru  füi-  jede 
Klasse,  von  denen  t  igur  i  tine  Aüscliauuüg  gibt.  In  dieselben  sind 
Platindrähte  eingeschmolzen,  nnd  zwar  so,  dals  bei  16,  besw.  17,5 
nnd  19  ^  C.  eine  BerOhmng  derselben  mit  dem  Quecksilber  eintritt 
Von  den  Tbermcmietoni  führen  Leitungsdrahte  an  dem  in  Figor  II 
dargestellten  Centraiapparat,  der  den  Centralapparaten  für  Telepbon- 
anlagen  flbnelt.  Die  Klappen  der  obersten  Beihe  leigen  die  Minimal' 
temperatnr  von  16^  C.  an,  die  der  mittleren  Beihe  di^enige  von 
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17,5°  C.  und  endlich  die  der  unteren  Reihe  die  Maximaltemperatur 
TOD  19^  C.  An  der  Seite  sind  Kontaktknöpfe  angebracht,  welche 
mit  der  entsprecbendeii  Ridhe  korrespondieren.  Wird  auf  den  oboen 
Knopf  gedrückt,  so  bewegen  sieh  die  Klappen  von  sSmflichen  Ijefar- 
ninneDi  la  denen  die  Temperatur  16^  erreicfat  hat,  nach  abwflrts 
nd  nuidien  die  Kammer  dieser  Bimne  ersichtlich.  Entsprechend 
liftt  ein  Druck  aof  den  mittleren,  hezw.  uiteren  Knopf  die  Lehr- 
mnner  mit  einer  Temperatur  ymk  17,5  resp.  19®  C.  erkennen. 

EifAiniBL  Batr. 


Hygienischer  Unterricht  in  den  Volksschulen  nnd  Seminaren. 
Wahrend  der  letzten  10  Jahre,  m  schreibt  die  „BfsHi.  med.  Wochschr."^ , 
i^t  wiederholt  in  YersammlunLrcn  nnd  Vt  l  einen  die  Notwendigkeit 
anerkannt  worden,  dafs  in  weiteren  Kreisen  die  Kenntnis  der  Hyiriene 
verbreitet  werde.  Bereits  im  Jalire  188B  fafste  die  25.  allcremeine 
deutsche  Lehrerversammlung  folgende  Beschlüsse:  1.  Die  Gesundheits- 
lehre soll  einen  obligatorischen  Lehr^egenstand  der  Volksschule 
bilden.  2.  Die  Gesundheitslehre  ist  in  der  Volksschule  als  ein  Teil 
der  Naturkunde  zu  beliamieln.  3.  Die  einzelnen  Abschnitte  der 
Gesnndheitslehre,  namentlich  der  .^Vnatomie  nnd  Physiologie  des 
neuBChlichen  Körpers,  dfirfen  in  der  Volksschule  nur  im  engsten 
Ansehhila  an  pnMach-hygieiiaGhe  Zwecke  gelehrt  werden.  4.  Anch 
hn  Seminar  soll  die  Gesondheitslebre  einen  obUgaioriaehen  Lehr- 
gegenstand bilden.  Der  7.  dentache  Lehrertag  sprach  sich  am 
28.  Mai  1888  in  Frankfurt  a.  M.  dahin  ans,  dafs  eme  hygieniache 
Oberwachnng  der  Schalen  nnr  dann  von  Erfolg  aei,  wenn  die  Schnl- 
bygiene  bei  den  Prüflingen  fOr  Lehrer  und  SchnDeiter  Examens- 
gegenstand werde  nnd  die  Gesnndheitalehre  den  ihr  gebührenden 
Fiats  im  Schnlnnterrichte  finde.  Nenerdings  aber  ist  man  im 
preofsischen  Knltnsministeriam  der  Frage  näher  getreten,  ob  nicht 
san&chst  in  den  Seminaren  hygienische  Kurse  abzuhalten  seien. 

Epidemie  hystepo- epileptisch  er  Krämpfe  unter  den  Schnl- 
mädchen  za  Valle  in  Österreich.  Nach  amtlichen  Berichten 
erkrankte,  wie  „D.  ösierr.  Sanifäfswes.'*  mitteilt,  in  der  ersten 
Hälfte  März  v.  J.  ein  zwfjlfjrihrijrcs  Mfldchen  der  II.  Volksschulklasse 
in  Vallp.  Bezirk  Pola,  unter  Erscheinungen  von  Krämpfen,  die  sich 
fiftt  r  wiederholten.  Da  im  Laufe  eines  Monates  in  der^elbon  Klasse 
noch  ein  zweites  and  drittes  Mädchen  die  gleichen  Symptome  zeigten, 
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so  wurden  die  Befallenen  wegen  Störung  des  UnterrichteB  auf  einige 
Zeit  aus  der  Schule  entfernt.  Nach  scheinbarer  ß^senmg  erhielten 
sie  im  Mai  die  Erlaubnis,  wieder  am  Unterricht  teilzunehmen, 
bekamen  die  Anfälle  jedoch  toh  neuem,  und  aufser  ihnen  erkrankten 
noch  2  Mitschülerinnen.  Wogen  wachsender  Erregung  der  Bevölkerung 
wurde  der  Amtsarzt  zur  Erhebung  abgeordnet,  welcher  bei  der 
Inspektion  der  Schule  am  24.  Mai  Gelegenheit  hatte,  dio  Anfälle, 
von  welchen  die  Mädchen  in  der  Schule  mehrmals  täglich  belaiien 
wurden,  genauer  zu  beobachten.  Diese  Anfälle  boten  folgendes  Bild: 
Die  Kranken  fingen  an  mit  den  Händen  aufsergewuhuiiche  Be- 
wegungen zu  machen,  atmeten  sehr  rasch,  wurden  im  Gesichte  rot, 
klagten  Aber  Ohrenflaiisen,  Sdnvlndel,  EinschnflnrngsgefttU  im  Hebe, 
yerloren  plötzUeh  des  Beini&tBeiii  und  worden  denn  tob  Sterken 
Uonifldien  Krftmpfen  ergriffen.  Die  Empfindong  der  Hantnerren 
wer  gescliwnnden,  die  beiderseits  Terengten  Papillen  reagierten  trige 
anf  Liebt,  die  stark  aas  fhttst  Hftble  bervortretenden  Angen  ronten, 
vor  dem  Hnade  stand  Schanm,  der  Pols  war  beschleunigt  Die  An- 
fälle danerten  5 — 15  Minuten,  dann  kehrte  das  Bewufstsein  zurü(^ 
Anfangs  klagten  die  Kranken  zwar  noch  aber  Mattigkeit,  nach  einer 
Stande  aber  waren  sie  wieder  munter  and  vergnügter  Dinge.  Übrigens 
traten  die  Krämpfe  nicht  gleichzeitig,  sondern  in  rascher  Aufeinander- 
folge in  der  Weise  ein,  dafs  rino  Schülerin  die  nndere  ablöste.  Da 
sich  bei  dem  häutig  wiederkehrenden  Srhrmspiclc  di  r  Lehrerin  und  der 
gesunden  KiuJer  eine  ^rofso  An?st  beniachtigi  liatt( ,  die  Art  des  Auf- 
tretens und  (los  \  ei  liiiifi  s  di  r  Kraukbeit  das  Voriiaiidenscin  reiner  Epi- 
lepsie ausscliiüis  und  vielmehr  auf  den  Einflufs  von  Suggestion  hindeutele, 
80  wurde  der  Unterricht  in  der  II.  Klasse  auf  ejni«?e  Zeit  eingestellt. 
Bei  dei'  Wiederaulnahmo  desselben  am  11.  Juni  erkrankten  jedoch 
gleich  am  ersten  Tage  abermals  2  bis  dahin  gesunde  Mädchen  unter 
den  geschilderten  Symptomen,  and  da  aaeb  bei  einer  dreifsigjährigea 
ehlorotiscben  Fraa  im  Scbnlbaose  ObnmaebtsanfUle  anftraten,  steigerte 
sieb  die  Anfregong  anter  den  ScbnUdndem  and  der  BevOlkemng 
derart,  dab  die  Scbole  gänxlicb  geschlossen  werden  molste  and  die 
irztli^  Bebandlong  and  ÜberwacbaDg  der  Kranken  eingeleitet  werde. 
Mit  Rttcksicht  aof  daa  blatarme  Aasseben  and  den  mangdbafIeD 
Ernährungszustand  erhielten  dieselben  Ei3enprl^)arate  und  Bromkaliom, 
und  diese  Kur  wurde  durch  kräftige  Kost  and  dauernden  Aufenthalt 
im  Freien  unterstützt.  Vollkommen  genesen  waren  zor  Zeit  des 
Berichtes  4  SchQlerinnen,  bei  3  stellten  sich  noch  immer  Ton  Zeit 
zu  Zeit  Anfälle  leichteren  Grades  ein.  Abgesehen  von  den  7  Mädchen 
in  der  II.  iüasse  sind  wcdi  r  uutpr  den  Kindern  der  anderen 
3  Klassen,  noch  unter  der  Bevöikot miL^  lU  k  he  Erkr;!nlcnngen  beob- 
achtet worden.    Auiserhalh  der  Schule  traten  bei  den  Befallenen  die 
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AiftDe  Inftenl  selten  auf,  wogegen  sie  ufthrend  dee  Unterrldites 
lidi  tiglich  wiederholten.  Die  g^ogenen  £rheb«ngen  eigiben  bin* 
ikbüidi  der  nTBAcbliehen  Uomente  keine  positiven  Anhältepankte. 
Der  GesnndbeitBnigtand  der  Bewohner  von  YaUe  war  mit  Aosnabme 
des  dort  und  in  der  ganzen  Umgebosg  endemisch  herrschenden 
Wechselfiebers  seit  Monaten  ein  sehr  günstiger,  trotz  der  Waaeecnoi» 
welche  infolge  der  wochenlang  anhaltenden  Dfirre  die  Leute  zwang, 
stehendes  Wasser  ans  Tümpeln  zn  trinken,  weil  die  Geraeindeoisterae 
tür  die  Bedürfnissn  nicht  nnsreichte.  Das  Sclmlhaus  ist  ein  neues, 
den  sanitären  Anforderungen  in  jeder  Hinsicht  ReclmuDg  tragendes 
Gebände  in  isolierter  Lage  mit  einer  J'tüle  von  Luft  und  Licht. 
Die  Lehrzimraer  liegen  zu  ebener  Erde  an  der  Sonnenseite,  sind  je 
4  Meter  hoch,  haben  einen  Kauminhalt  von  254  Kubikmetera  und  ö 
grofse  Fenster.  Wenn  man  von  dem  Mangel  eigener  Ventilations- 
Torrichtongcu  absieht,  sind  die  hygienischen  Verhältnisse  der  Schul- 
zimmer sehr  gflnstige  zu  nennen.  Die  56  Schülerinnen  der  n.  Klasse 
sünn  in  Je  4  auf  einer  Bank,  nnd  es  ent&Den  anf  jede  1  Quadrat^ 
iMter  Fliehen-  nnd  4  Enbikmeter  Lnftnnim.  Sie  stehen  Im  Alter 
von  10—12  Jahren,  sehen  sttmtlich  sehr  bUüs  ans  nnd  seigen  infolge 
der  kOnuneriiehen  Iiehensweise  der  BevOlkernng  ehien  nungelhaften 
Emlhrungsanstand  nnd  eine  ihrem  Alter  nicht  entsprechende  KOrper- 
eatwickefamg'  Die  Familien  der  erkrankten  MAdchen  waren  im 
allgemeinen  gesnnd,  nnd  nnr  bei  einer  der  letzteren  konnte  erbliche 
Belastung  festgestellt  werden,  insofern  deren  Mutter  seit  längerer 
Zeit  an  hysterischen  und  epileptoiden  Krämpfen  litt  Bei  einer 
zweiten  Kranken  bestand  Wechselfieber  mit  Milztnmor.  Die  übrigen 
Ö zeigten  kein  Symptom  eines  pathologischen  Znstandes.  Da  weder  eine 
allgemeine,  noch  lokale  oder  individuelle  Ursache,  noch  sonst  irgend 
ein  mit  den  Anfallen  in  Znsammenh^g  zn  bringendes  ätiologisches 
Moment  nachgewiesen  werden  konnte,  so  läfst  sich  nur  anuelimen, 
dafs  die  Verbreitung  der  hystero-epileptischen  Krämpfe  unter  den 
durch  Blutarmut  und  Schwäche  disponierten  Kindern  durch  Suggestion 
stattgetuiiden  hat,  indem  die  Anfälle  auf  die  in  demselben  Lokale 
in  nächster  Nähe  sitzenden  MitschfÜerinnen  mächtigen  Eindruck 
machten  nnd  gewissermalsen  ansteckend  wirkten. 

fihertragimg  ivü  Syphilis  aaf  IhuuKsitche  Sekiler.  In 
der  «IFtsn.  med,  TToeMbr.  TorOlfentlicht  Mbtnbbs  d'Ebtrbt  einen 
An&ats:  »Der  lokale  Sanittttadieast  in  Paris."  Es  heilst  dort 
hl  Boing  anf  die  Übertragmig  ansteckender  Krankheiten:  Unter 
den  oft  nnr  schwer  anf&ndbaren  Ursachen  der  Sypbilia  wollen  wir 
erwähnen  Kinderqiidzenge,  die  von  syi)hiliti8chen  Kanflenten  verkauft 
werden,  welche  dieselben  vor  dem  Publikum  prolneren,  weiter  die 
Gewohnheit,  in  Bierhänsem  weibliche  Personen  als  sogmmnnte 
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«EinladerinneD*'  anfinmehmea.  Hehrere  Inte  habea  bereits  die 
AnfiDeitamkeit  auf  diese  MAdchen  geleidEt,  weldie  die  Aufsabe 
beben,  dn  Geq^rftcb  mit  den  Gfleten  anzakmtpfen  nad  den  Koasmi 
m  erli5ben,  indem  sie  selbst  aus  den  Glftsern  derselben  trinken, 
unter  dem  Tonrande,  man  schlage  einer  Fran  nichts  ab.  Dieee 
Zntrinkerinnen,  welche  fdr  gewöhnlicb  kein  Gebalt  besiehen  und 
oft  noch  ihr  KostQm  selbst  bezahlen  müssen,  werden  scliliefslich 
schwere  Alkobolistinneii.  Man  kann  ohnp  Übertrei>>nTic^  sfifjon,  dafs 
die  Mehrzahl  drr  Svphili«fälle,  die  bei  jungen  Schülern  vorkommen, 
Ton  diesen  ., Damen''  herstammen,  mit  denen  sie  aus  einem  Glase 
getrunken  haben.  Es  ist  nnbedingt  nolwemiig,  so  bemerkt  der  Ver- 
fasser, alle  Bierhäuser,  in  denen  Mädchen  für  das  Trinken  mit  den 
Gästen  angestellt  sind,  zu  unterdrücken  oder  wenigstens  die  An- 
stellung wtiiblicher  Personen  für  diesen  Zweck  zn  verbieten. 

Die  Zähne  von  500  Knaben  der  Volksschule  zu  Freibarg  LB. 
sind  Yon  Privatdocent  Br.  C.  BÖ81  daselbst  nntersncht  worden. 
Die  Geprüften  standen  im  Alter  von  7 — 14  Jabren.  Es  ateOte 
sieb  nacb  der  «lAHicft.  med,  TFioeMbr.'*  benms,  dafe  mir  8  von 
den  500  Seblilem  TOIlig  gesonde,  nicbt  bohle  ZSfane  besaben.  Alle 
übrigen  wsren  mebr  oder  weniger  Ton  Zabncaries  beimgesncbt  Über 
die  Mnndiiflege  der  betreffenden  Knaben  gewinnt  man  die  beste 
Vorstellung,  wenn  man  erfährt,  dafs  nnter  den  600  nor  2  ibre 
Z&hne  durch  Füllungen  vor  dem  Untergange  gerettet  hatten. 

Ffirsorge  f&r  seliwacbbe^bte  Kinder  in  FennsylTanien.  In 

einer  kürzlich  zu  Elwyn  abgehaltenen  Versammlung  des  Kuratoriums 

der  „Pennsylvania  training-school  for  feeble-mindcd  children"  wnrden. 
wie  wir  einem  Berichte  in  ^Med.  News''  oit nehmen,  nicht  v.ur  ein 
Oberarzt  mit  einem  männlichen  und  weiblii  hcn  Assistenten.  suDaern 
anch  noch  eine  grofse  Anzahl  von  Spt  c  ialisten  iur  diese  Schule 
ernannt.  Unter  letzteren  befinden  sich  meiirere  Nervenärzte,  ver- 
schiedene Ärzte  für  innere  Krankheiten,  zwei  ChirurL^en,  ein 
Orthopäde,  je  ein  Ohren-,  Augen-  und  Keblkopfarzt  und  ludlich 
ein  Zahnarzt  —  fürwahr  eine  weitgehende  Fürsorge  för  die 
Schwachbegabten. 

Bntwiekelnig  der  SMentonherbergen  in  BShaen,  Mttrea 
nnd  SeUerien«^  Im  Jahre  1884  entstand  in  der  böhmischen  Stadt 
Hohenelbe  im  Biesengebirge  die  eiste  Stndentenherberge.  Durch 
FOrdening  eines  stillen  Wohlthlters  fafste  die  neue  Einrichtung  baM 
festen  nnd  verbreitete  sich  fliimsMi«^?»  ober  die  devtschen 
Oebirgsvereiasgebiete  Böhmens,  Mlhrens  mid  ScUesieas,  In  den 


*  Veigl.dfSÄJÄftwÄn/'«,  1889,  No.  5,  S.249-  250;  No.9,  S. 489-490; 
No.  1%  8. 688-688;  1890»  No.  6,  8. 389;  1898,  No.  7  o.  8, 8.486.  P.  Eod. 
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leUtoD  zwei  Jahren  nch  Aber  die  österreichische  Grenze  hinaus. 
Aas  nachstehender  ZnsammensteUoQg  ist  die  jährliche  Znnahme  der 
Herbergiea  und  deren  Frequenz  zn  entnehmen.    Es  bestände! 
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Das  ergibt  zusammen  in  9  Jahren  19179  Besucher.  Wenn  aus 
den  bescheidensten  Anfängen  in  verhältnismätsig  kurzer  Zeit  ein  so 
mkhtigefl  Aufblühen  stattfinden  konnte,  so  berechtigt  dies  wohl  sn 
der  Annahme,  daä  schon  die  ursprüngliche  Form  des  Gedankens, 
dem  Studierenden  ein  würdiges  Ferienheim  zu  schaffen,  glacklieh 
gewihlt  sein  mnlste  nnd  geeignet  erschien,  allseitige  Zustimmung  zu 
finden.  Waren  firOher,  solange  es  noch  galt,  neue  Gebiete  zu  ge- 
winnen, die  DelegiertoiTenainmlungen  das  beste  Mittel,  um  anregend 
ta  wirken,  so  hofft  die  Centralleitung  Ton  der  jetzt  eingeführten 
alljährlichen  Bereisung  der  Herbergsorte  zur  Zeit  der  Ferien  durch 
Mitglieder  der  Leitung  die  besten  Erfolge.  Die  in  den  letzten 
Ferien  vorgekommene  Überfüllung  einzehier  Herbergen  Teranlafste  den 
Vorstand,  künftig  die  Zustellung  von  Ausweisen,  welche  zur  Benutzung 
derselben  berechtigen,  zu  beschränken.  Es  sollen  vorläufig  jährlich 
mir  1000  Legitimationsbüchlein  ausgegeben  und  entsprechend  den 
auf  die  einzelnen  Stiidienorte  entfallenden  Besuchszahlen,  sowin  mit 
Berücksichtigung  der  innerhalb  der  Zeit  vom  15.  bis  30.  Juni  ein- 
langenden Anmeldungen  verteilt  werden.  Ferner  sind  die  Schul- 
leitungen aufL'ofordert,  dahin  zu  wirken,  dafs  der  tmppen weise 
Besuch  der  ileiin  t  ::eii  in  Zukunft  nnt*  rlileibt  und  der  Hauptstrom 
der  Besucher  sich  nicht  ausschlicCslich  auf  das  Riesengebirge,  sondern 
auch  auf  die  anderen  Gebirge  erstreckt. 

Der  erste  Jugendspielkursus  iu  Budapest.  In  Budapest 
wurde  im  Oktober  v.  J.  der  erste  Jugtiidspielkurs  für  Lehrer  ab- 
gehalten. Der  Königlich  ungarische  Unterrichtsminister  hatte  die 
Meesoi«!!  Doluhobr,  Otto  nnd  SmmvixL  mit  der  Abhaltung 
diesbesü^htt  Vortrüge,  den  Professor  Otto  mit  der  Yorfühmng  imd 
Einübung  der  Jngendspiele  betraut  Es  meldeten  sich  sehr  viele 
Ginma&ial-  and  Bealschnlprofessoren,  sowie  anch  Tarnlehrer;  das 
Uaterriclitsministerinm  konnte  jedoch,  nm  den  £rfolg  des  Spielkarses 
üieht  m  gefithrden,  nnr  60  Lehrlirüften  die  Teilnahme  gestatten. 

Süfitwiiiishuipatnm  84 
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Denselben  wurde  der  Besuch  des  Kurses  dadurch  erleichtert,  dafe 
sie  entweder  vom  Untcrrichtsministcr  oder  von  den  Schulerh^tern 
eine  Unterstatzong  empfingen  ]  das  Ministeriam  gewährte  eine  solche 
T<m  30  fl.  üm  das  Zogtandekonnitti  dias«  Ehmb,  dim  bald  noch 
andere  In  der  Proyinz  folgen  durften,  haben  sich  Staatssekretär  Dr. 
you  BBB2Byi€Z7,  Hinisterialr&t  Dr.  Klaiurik  nnd  Direkbtt* 
SiüppIh  verdient  gemacht.  Den  Übnngen  der  Professoren  und 
der  Schiller,  welche  letataren  die  Staatsrealscfaiile  des  Y.  Beziil» 
beistellte,  folgte  das  sahireiche  PnbUknm  stets  mit  gro^m  Interesse. 
Nach  achttägiger  Dauer  wurde  der  Spielkorsus  am  14.  Oktober  ge- 
schlossen. Zur  Schlnfsfeier  erschienen  der  Unterrichtsminister 
Graf  von  Csäkt,  verschiedene  Ministerialräte,  Direktoren,  Pro- 
fessoren, Ärzte,  Joomalisten  a.  a. 


Hmüi^t  HerfSgftiifeit. 


Erlafs  des  Kdniglich  prenfsischen  Ministers  der  geistlichen  et«. 
Angelegenheiten,  betreffend  Heilkurse  f&r  stammelnde  nnd 

stotternde  Kinder. 

Berliu,  den  15.  November  1893. 

Aus  den  Bericliteii  der  Königlichen  Regierung  vom  4.  nnd  14. 
Oktober  d.  .1.  habe  ich  mit  Befriedigung  ersehen,  dafs  die  in 
verschiedenen  Orten  des  dortigen  Kegienmgsbezirkes  seither  abgehulteueü 
Heflknrse  fttr  stammelnde  and  stotternde  Kinder  zn  günstigen  l>geb- 
aissen  gefohrt  haben. 

Mit  der  Königlichen  Begierong  bin  ich  darin  emverstanden, 
dalk  das  Halten  von  Vortragen  dnrch  die  Leiter  der  Heilknne  Ibr 
Kinder  mit  den  ^rgedachten  Sprachgebrechen  anf  den  Lehrer- 
konforenzen  im  Interesse  der  weiteren  Fördemng  der  Sache  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist. 

Der  Königlichen  Regierung  gebe  ich  in  dieser  Hinsicht  die 
erforderlichen  Weisangen  anheim. 
An 

die  Königliche  Rerricmncr  zn  N. 

Der  Ministe  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  BOSSB. 
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Ais  der  Yerordniinfc  der  k.  k.  Statthalierei  in  Böhmen 

vem  25.  Pebmar  1894,  Z.  18  872,  über  Vorkehrnngen 
gegen  ägyptische  Augenentzünduui:,  besonders  in  Schnlen. 

Das  in  letzter  Zeit  sichergestellte  häufige  Auftreten  des  Trachoms 
in  einzelnen  Verwaltungsbezirken  des  Landes,  und  zwar  sowohl  unter 
den  Erwachsenen,  als  auch  unter  den  Schulkindern,  teils  in  der 
Form  der  Conjunctivitis  granulosa,  teils  in  derjenigen  der  Conjunctivitis 
follicularis,  geben  mir  Anlals,  zur  Hintanhaltung  der  weiteren  Aus- 
breitoDg  dieser  Erkrankung  Nachstehendes  zur  strengen  Danachachtung 
anzuordnen. 

Angenerkranknngen  jeder  Art,  welche  in  die  Kaitegorie  der 
obengenanBten  Formen  gehören,  nieht  minder  aber  aach  jene,  bei 
denen  eine  rieheie  Differentialdiagnose  aas  welchem  Grande  immer 
nicht  genan  festzostellen,  die  Übertragbarkeit  Jedoch  sicher  anzunehmen 
ist,  sind  im  Sinne  der  Bestimnrangen  des  StatthaltereieriaBses  Tom 
20.  Dezember  1888,  Z.  117  065,  nnd  vom  9.  Jänner  1889,  Z.  2147, 
regelrofllsig  zmr  Anzeige  an  die  anständige  politische  Behörde  erster 
lostaas  zn  bringen. 

Die  behandelnden  Ante  und  insbesondere  die  ordinierenden 
Ärzte  in  öffentlichoi  und  privaten  Krankenanstalten  sind  zn  dieser 
Anzeigeerstattnng  Terpfiichtet. 

Nachdem  die  Lokalbehandlnnp  allein  nur  in  seltenen  Fällen 
im  Stande  ist,  dauernde  HeiluujLj  herbeizuführen,  wird  rs  Sache  des 
Arztes,  be/w.  des  Amtsarztes  sein,  auf  die  Ursache  der  Krankheit 
näher  einzugeben  und  du  IJcln  bim?  dieser  Ursache,  wo  thunlich,  zu 
yeranla.<;sen .  Überfüllung  der  Wuhnimgen,  mangelhafte  Lültung  und 
BelencbtnnL^  sdwie  Unreinlichkeit  derselben,  die  zur  Entstehung  der 
Conjunctivitis  tollicularis  (Trachoma,  Arlt)  besonders  beitragen,  sind, 
ifo  sie  angetroffen  werden,  wo  möglich  abzustellen,  um  so  mehr,  als 
diese  sanitilren  Mängel  geeignet  sind,  auih  auderen  weit  schwer- 
wiegenderen Infektionskrankheiten  den  Boden  zu  ihrer  weiteren 
Yerbreitnng  zu  bereiten.  Dies  gilt  auch  von  öffentlichen  Anstalten, 
Schalen,  WerfestSIten  nnd  Fabrüdokalitftten. 

Die  Lehrer  ond  im  Sinne  der  Verordnung  des  k.  k.  Landes- 
sdndntea  Tom  9.  April  1888,  Z.  9481,  aasnwelsen,  jede  hänfigcr 
Torkommende  AngenerioankDng  nnter  den  Sdinlkindem  nngesftomt 
nr  Kemitnis  der  SehnUeitnng  an  bringen,  der  es  obliegt,  die  Sicher- 
iteUnng  der  Krankheit  durch  den  rar  Oberwachnng  des  6esandheita> 
iQstandes  der  Schalkinder  bestimmten  Arzt  zu  Terlangen. 

^  aknliches  Verhalten  ist  in  den  Kindergarten,  Kinderafl^len, 
Eniehnngsanstalten  etc.  zn  beachten. 

An 

aDe  nnterstehendmi  Bezirkshaaptmannschaften. 
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Mitteilungen  an  das  ElternhauH  bei  Schulreisei 
der  Gymnasiasten  in  Anssig  a.  E. 

Die  Scbfilerreisen,  welche  stets  anter  Aufsicht  eines  Lehren 
untemommen  werden»  diaiea  banptsfichlieh  der  Erholung  und 
ErfriBchnng  des  Geistes  und  der  Kräftigung  des  m  eotwickdndn 
Körpefs  bei  sorgfältiger  Yermeidung  jeder  Übemstrengung.  Doch 
soll  hierbei  ancfa  der  geistige  Horizont  des  Zd^gs  em  eitert  werdCQj 
insbesondere  aof  dem  Gebiete  der  Geographie  und  Gesehielite,  der 
Taterlandsknnde  nnd  Ethnographie,  der  Astronomie,  Physik  nsd 
Technologie.  Anf  dem  ganzen  Wege  mnls  aber  ein  frischer,  froher 
Geist  die  gesamte  Schar  beseelen,  anf  daih  jeder  TeUnehmer  tt 
einer  derartigen  Wanderung  noch  in  späteren  Jahren  sich  dieser 
üroh  durchlebten  Stunden  gern  und  wiederholt  erinnere. 

Zur  Teilnahme  an  einer  Schülerreise  wird  jeder  Zögling  «• 
gelassen,  der  ein-  fttr  allemal  diese  Verständigung  „An  das  Elteni- 
hans!"  und  in  jedem  besonderen  Falle  den  detailliert  vorsrclcfrtea 
,.Rei8ei)lan",  znni  Zeichen  der  Zustimmung  ^^einer  Eltern  mit  der 
eigenliändigen  Unterschrift  des  Vaters  (der  Mutter,  des  Vormuadeb) 
▼ersehen,  sowie  dn^^  jeweilig  im  voraus  festeresetzte  ReiseL^eM  m 
bestimmten  Zeil  dem  l.iiter  der  Schülerreise  übergibt.  Die  genannte 
Verständigung,  welche  auch  die  allgemein  gütigen  Vorschriften  für 
Scbfilerreisen  enthält,  hat  jeder  Teilnehmer  während  der  Reise  bei 
sich  zu  fflhrpn. 

Die  Aiigehun^^^en  eines  jeden  Schülers  räumen  durch  ihre  Unter- 
schrift dem  Lehrer  für  die  ganze  Dauer  der  Reise  das  Recht  ein. 
nnbedingten,  angenblickUcben,  widerspruchslosen  Gehorsam  gegeA 
seine  Anoidbimigen  von  dm  Zöglinge  fordern  ta  können  imd  hs 
Falle  etnw  Weigerung  denselben  anf.  der  kflneslen  Strecke  anf  ikre 
Kosten  nach  Hanse  schicken  zu  dürfen.  Anderefseits  flbenummt  der 
Lehrer  die  Yerpfliditong,  im  Erfcfanknngwfalle  dm  SdiQler  «ler 
Herbe&schaffimg  der  nötigen  UnterstAtsimg  thnididiat  raadi  nadi 
Hanse  bringen  sn  lassen. 

Einaelbestimmnngen. 

Jeder  Zögling  hat  sein  Betragen  sowohl  gegen  den  Lehrer  aad 
seine  Genossen,  als  auch  gegen  Fremde  so  eiaanrichten,  dafe  er 
sehMT  Anstalt  £hre  mache.  Die  Wahrnehmungen  von  Charakter- 
eigentQmlichkeiten  des  Volkslebens  der  fremden  Gegend  hinsichtiich 
der  Sprache,  Beschäftigung  und  Kleidung  ihrer  Bewohner  benutre 
jeder  nur  zur  Bereicherung  seines  Wilsons,  er  mache  aie  aber  nicht 
zam  Gegenstande  des  Spottes  oder  schlechter  Witze. 

Jeder  Zögliii'j  ^'rh.lU  iDrurhalh  einer  Abteilung  von  8 — 10  Mann 
seinen  bestimmten  k*i»S^,  den  er  beun  Antreten  and  geordneten 
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IfavBChe  streng  einznliaHeii  hat;  jede  solche  Ahteüimg  bfldet  ngleieh 
eine  Fahr-,  Tiflcfa*  nnd  ScUa^^oneiiBchaft.  Ben  Anoidnnngen  des 
vom  Lehrer  besteUten  Fahrers  einer  solchen  Ahteünng  hat  jeder 
einxelne  ans  derselben  anbedingt  Folge  za  leisten. 

In  alleu  Fällen  körperlichen  Unbehagens  oder  wirklichen 
Unwohlseins,  ob  sich  nnuk  dergleichen  im  Kopf,  Magen,  Unterleib, 
an  den  Füfsen  oder  sonstwo  zeigt,  ist  dem  leitenden  Lehrer  an- 
verzüf'lirh  MeHnncr  abzustatten,  damit  zur  rechten  Zeit  Abhilfe 
gesell atJ  in  werde  und  die  frohe  Stimmong  erhalten  bleibe. 

Manche  Unpäfsliclikpit  wird  unseren  Juhltu  i  ieunden  erspart 
bleiben,  wenn  sie  ii  lgendes  beherzigen:  Man  singe  nicht,  wenn  man 
gegen  den  ^Vlnd  oder  bergauf  gebt;  wird  man  von  einem  Regen 
überrascht,  so  trockne  man  möglichst  bald  du  Kleider,  wechsle  die 
Strümpfe  und  reibe  den  Körper  in  einem  nicht  allzu  kuiileii  Zinimur 
tüchtig  ab ;  dann  nehme  man,  weun  möglich,  etwas  Warmes  zu  sich 
und  hüte  sich  namentlich  vor  Zogloft.  Nach  grö&eren  Märschen  warte 
man  nngefthr  eine  halbe  Stande,  bevor  man  sich  sftttigt. 

Am  Morgen  hat  jeder  auf  das  gegebene  Zeichen  anfznstehen 
und  sich  mit  dem  Waschen,  FrOhstOcken  nnd  der  Befriedigung 
anderer  Bedtkrfiiisse  so  an  beeilen,  da&  er  ptlnkUich  zur  Abmarsch- 
zeit aar  Steile  ist. 

Auch  den  sonstigen  Zeichen  som  Sammeln,  Halten,  Ab- 
marschieren, Lagern,  fiinsteigea  n.  s.  w.  hat  jeder  sofort  Folge 
an  leisten. 

Durch  Ortschaften  wird  in  Reih  nnd  Glied  marschiert,  aufser- 
halb  derselben  im  aufgehisten  Zuge,  doch  ist  ein  Entfernen  von  der 
Gesellschaft  (Umkehren,  Zurückbleiben.  Voraneilcn)  nicht  zulässig. 
1  Im  nso  ist  auf  dem  Marsche  verboten:  das  liauchen,  Wassertrinken, 
die  Beschaffung  von  Lebensmitteln,  das  Baden  und  Einkehreu. 
Letztere  vier  Dinge  sind  auch  während  der  Rast  nur  mit  Erlaubnis 
des  Lehrers  zulässig. 

Gänzlich  untersagt  ist  der  (kiiuls  von  Brauiiiwein, 
Während  der  Rast  darf  sich  niemand  ausschliefsen,  wenn  die 
Weisungen  zur  Simmlung  von  Notizen,  zur  2S^dmung  einer  Zone,* 
aar  Berichterstattang  in  die  Heimat  and  derg^.  ausgegeben  wird. 


*  Diese  Übung  ist  sehr  ©mpiehleuswei  t.  Man  trägt  von  einem 
höher  gelegenen  Punkte  aus  alle  wichtigeren  Gesiohteobjekte  in  die 
Torher  gezeichneten  Kreise^  welche  den  AheCand  Tom  Standpunkte  ans 
marldereD.  Heist  lifirt  man  Tier  Kreise  aeiehnen;  in  die  enfte  Zone 
kommen  die  Orte  yon  Vi  l^e  Entfemnng,  in  die  sweite  die  von  1,  in 
die  dritte  die  von  2  Heilen  Batfemong  und  in  die  Tierte  die  weiter 
gelegenen  Ponkte  sa  liegen. 
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Anäi  hat  ein  jeder  nach  FihigiLelt  dnidi  BeUamation,  Vortrag, 
Bede,  Gesang,  Yeranataltong  you  GeseUscbaftsapielen  zur  UnteiUtnag 
beizutragen. 

Abends  darf  niemand  länger  anfbleiben,  als  die  anderen. 

Vor  dem  Schlafengehen  nnd  beim  Aufstehen  hat  ein  je  Ir  r  die 
Füfse  in  der  Art  zu  waschen,  dafs  er  sie  rasch  in  kaltes  Wasser 
tancht,  sofort  wieder  herauszieht  und  gründlich  abtrocknet.  Ist  einmal 
kein  Wasser  zu  haben,  so  wische  man  vor  dem  Schlafengehen  die 
Füfse  wenigstens  mit  den  Strümpfen  gründlich,  hanptsichlich  anch 
zwischen  den  /eben,  ab. 

In  MassenquartiiTen  wird  angezogen  geschlafen,  nur  die  Stiefel 
werden  ausgezogen  und  /nsninniengebunden  an  rlas  Fu£sende  des 
Lagers  crestellt,  die  Brust-  und  Halskleidungsstücke  gdust. 

Der  Tornister,  zugleich  der  geeignetste  AufbewahrunL-ort  von 
Wertgegeoständen,  dient  als  Kopfkissen,  der  Plaid  als  Zudecke. 

Ansrftstang. 

Der  Anzug  sei  folgcudcrmafsen  beschaffen:  Wollhemd,  Tumer- 
anzug  (Bock  oben  nnd  unten  schlie&bar),  Tumerhut,  scbafwoUene, 
nicht  geetopfte  Strümpfe  (anf  der  Eehrsmte  zu  tragen],  gut  aus- 
getretene, feste  Stiefel,  bis  znm  stärksten  Teil  der  Wade  rdcfaeod, 
die  hd  feuchter  Wittenmg  blofs  geschmiert  werden.  Schnttrschnlie 
empfehlen  sich  weniger;  am  wenigsten  geeignet  sind  Stiefeletten; 
in  Tnmschnhen  wird  nicht  marschiert 

Zur  weiteren  Ansrüstong  gehört  ein  Tornister  mit  nindesteDS 
3  cm  breiten  Tragriemen  (eine  Feldflasche,  ein  Femrohr),  ein  Plaid, 
der  auf  diesen  aufgeschnallt  wird,  ein  Taschenmesser,  ein  lederner 
Trinkbecher  (ein  Kompafs). 

Der  Tornister  hat  aufser  einer  Taschenapotheke,  einem  Lieder- 
buche („Liederbuch  ftlr  deutsche  Turner"),  einem  Notizenbuche  (mit 
steifen  Deckeln)  und  einer  Specialkarte  noch  zu  enthalten:  1  Paar 
Tumschnho  (lederne  Pantoffeln),  1  Wollhcmd,  3  Paar  Strümpfe, 
1  Paar  T^iitrrhosen,  mehrere  Taschentücher,  1  Handtuch;  Kan-.n-;, 
Seife,  Zaim-  und  Kleiderbtlrste,  Riemen,  Niüizeug  und  womöglich 
täglich  den  Mundvorrat  für  das  zweite  Frühstück  und  die  Jause. 

Die  Tascbenapotheke,  wie  sie  z.  B.  als  ,,Intcniüiiunaie  Sanitas- 
taschenapothcke"  yoü  Aug.  Schwarz,  Berlin  SW.  12,  oder  als 
„Taschenapotheke  für  Reise  und  Haus"  ?on  liob.  Kaditz  erhältlich 
ist,  soll  enthalten:  Doppeltkohlensaures  Natron,  Taumn,  Cholera- 
trojiten  (Opiumtinktur),  iluHmannstropfen,  einige  Stückchen  Zncker, 
lieiiptiaster  und  englisches  Piiaster,  Uii'schlulg,  Karbolwatte,  Verband- 
gaze,  eine  Pincette,  eine  Schere  und  einige  Nadeln. 

Als  Mittel  gegen  Fnihschweife  wild  empfohkn:  8  TeQe  Salk^l- 
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fllnre,  10  Teile  Stärke,  87  Teile  Talcom;  damit  sind  die  FuIm 
jeden  iweiten  oder  dritten  Tag  nach  vorangehender  Waschong  ein- 
npndeni. 


Dies  gelesen  nod  mit  voDer  Znstimmnng  die  Befolgnng  der  hier 
gegebenen  Vorschriften  meinem  Sohne  (MOndel)  warm  ans  Herz  gelegt 
in  haben,  bestätigt 


mlfl  Vater  (Matter,  Yormimd). 
, . . den  18* . . . 


Die  WarBchaner  HifitArsanitätsgeseUschaft  hat  den  Geheimrat 
Professor  Dr.  VOK  Psitbnkofbr  in  Manchen  zn  ihrem  Ehren» 
milgliede  gewfthlt. 

Von  der  Sektion  ftr  Hygiene  des  Kongresses  mssiseher  Ätzte 
Würde  nnserem  verehrten  IGtarbeiter,  Herrn  Professor  Dr.  Ebibhamh 
hl  Uodcan,  das  Ehrenprftsidinm  Obcortragen. 

Der  Regierongs-  and  Schalrat  HmaoHSB  in  EOslin  and  der 
Direktor  der  Oberrealschale  Dr.  Ad.  Wbbniokx  in  Gleiwitz  haben 
den  Charakter  als  Geheimer  Regiernngsrat  erhalten. 

Scholrat  EBBS8  in  Meiningen  nnd  Dr.  WX7€K)£DT  in  Karls- 
rohe  Würden  ro  Oberschniräten  befördert. 

Gymnasialdiiektor  Dr.  Obtbr  in  Bastatt  ist  zom  Kreisscholrat 
enuuuit  worden. 

Die  Scmiiiar  lircktoren  Dr.  W^EISS  in  Heiligeustadt,  Dr.  HlKT 
in  Halbersladl,  Dr  Krass  in  Münster  i.  W.,  Dr.  VERBECK  in 
Wittlich,  sowie  dir  Krei<^sellIllin^]u  kdw >  u  I  .scH  und  ScrmöDEK  in 
Trier  nnd  Spohn  in  Alleuslein  erliielteu  den  CbanÜ£ter  als  Schul - 
räte  mit  dem  Rang  der  Räte  TV.  Klasse. 

Unserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Privatdocenteu  Dr. 
Lassar  in  Berlin,  ist  da^  Tr  idikat  Professor  beigelegt  worden. 

Dem  Inspektor  der  höh.  ren  Mädchenschule  der  Franckeschcn 
Stiftungen  in  Halle  a.  S.  Otto  Dammann  wurde  die  Amtsbezeiclmimg 
Direktor  verliehen. 

Es  erhielten:  den  Groftkordon  des  KOni^ch  ItalientBchen 
Hanritins-  nnd  Lazamsordens  Gehehnrat  Professor  Dr.  R.  Yieohow 
ui  Beiün;  den  Adler  der  Eomthnre  des  Königlichen  Hansordens  Ton 
Hoheluonem  der  Geheime  Oberrsgiemngant  nnd  vortragende  Bat 
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im  Ministerima  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegen- 
heiten  Dr.  Wehkej^ Pfennig  in  Berlin,  den  Adler  der  Ritter  def»- 
selben  Ordens  Gymnasialdn  ektor  Professor  Dr.  NiTScn  in  Bielefdd 
und  Gymnasialobcrlehrer  a.  D.  r'iüiessor  Dr.  Hirschfeldhr  in  £is*in- 
berg;  das  lÜtterkreuz  I.Klasse  des  Königlich  süclisischen  Albrectits- 
ordens  der  Konrektor  der  Dreikönigsscbule  Professor  J.  B.  Ha4S  ia 
Dresden  und  der  Oberlehrer  am  BeaügTmaAsiiuii  Proleeaor  Ts.  W. 
SCHüBBRT  in  Zittau,  das  Ritkerkreoz  II.  Klasse  desselben  Ordens 
der  Oberiebrer  H.  A.  JühghAnbl  am  Realg\  lanasimn  zu  Döbeln ;  den 
roten  Adlerorden  m.  Klasse  mit  der  Schleife  der  Regienings-  und 
Scbolrat  a.  D.  Geheimer  B^enmgsrat  Habsb  in  Kassel,  den  roten 
Adlerorden  IV.  Klasse  die  Regiemngs-  nnd  SchnlriUe  Cbbmbr  in 
Tder  nnd  Schieffbe  in  Osnabrück,  der  Direirtor  des  Gymnamnm 
Cfaristianenm  Obnz  in  Altona,  der  Kreissehnlinspektor  Dr.  SCHAsn 
in  Danzig,  der  Direktor  des  Realprog}Tnnasium8  Dr.  Ritter  in 
Nienborg  a.  W.,  der  Direktor  der  städtischen  höheren  Töchterschale 
Kaiskk  in  Mittelbarmen^  der  Direktor  der  Taubstummenanstalt 
Schwarz  in  Ratibor,  die  Gymnasialoberlehrer  a.  D.  Profef-^o»'  Otto 
in  Wiesbaden,  Professor  Orth  in  Burgsteinfiirt,  Professor  üileim  in 
Hersfeld  und  Leber  in  Bmm 

Der  k.  k.  Sanit&tskoncipist  der  btatthalterei  Dr.  Franz  Ritter 
VON  Haberler  in  Wien  wurde  zur  Dienstleistung  in  das  öster- 
reicliiscbe  Ministerium  des  Innern  berufen. 

Der  Medizinalassessor  beim  Polizeipräsidium  in  Berlin  Dr. 
Richard  Wehmkr  ist  als  Nachfolger  des  in  den  Ruhestand  ge- 
tretenen Geheimen  Mcdizinalrates  von  Massenbach  in  das  Medizinal- 
kollegium der  RheinpKfviii/  eingetreten. 

Der  Direktor  der  LandeskrankenanstaU  m  Ürüun  Dr.  MORTTZ 
KSDOPIL  wurde  als  ordentliches  Mitglied  in  den  k.  k.  Landessanit&tsrat 
ite  Mflhren  entsendet 

Professor  Dr.  Th.  £schxbich  in  Gras  geht  als  Nachfolger  des 
Professors  der  Kinderheilkunde  Dr.  Hbubnbb  nach  Leipzig. 

In  Helsingfors  ist  eine  Professur  fUr  Hygiene  errichtet  nnd  den 
Inspektor  des  finnlfindischen  Gesundheitswesens  Dr.  Suckbdoevf  über- 
tragen worden. 

Priratdocent  Dr.  L.  Pibiffbb  in  München  wnide  anf  den  dmck 
den  Tod  Professor  URnsLiiAHNS  erledigten  Lehrstahl  der  Hygieae 
nach  Rostock  berufen. 

Der  Privatdocent  an  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe 
Dr.  Albxandbb  Bsfvel  hat  die  Professar  fta  Hygiene  daselbst 
erhalten. 

Die  Seminardircktoren  K.  Kloesel  in  Ra witsch  und  Ed. 
Trieschmahn  in  KösUn  sind  zu  Regierangs-  und  Schalräten  befördert 
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nnd  ersterar  der  Begiening  ia  Königsberg  i.  Fr.,  leftzlerar  deqenigeii 
in  Kösliü  zagewiesen  wotden. 

£s  worden  ernannt:  der  Direktor  des  Realjurogyiiiiiaritime  in 

Oberhansen  Dr.  Auler  zum  Direktor  des  Realgymnasiums  in  Dort- 
mand,  der  Oberlehrer  an  der  Oberrealschule  in  Gleiwitz  Professor 
Dr.  Hausskneciit  zum  Direktor  dieser  Anstalt,  der  Direktor  der 
Realschnle  in  Bockenheim  WALTER  zum  I>irrktor  der  Muster^rhule 
in  Frankfurt  a.  M..  der  Kreisschulinspektor  Kkamm  zu  St.  Margandicn 
im  Regierungsbezirk  Schleswitr  zum  bemmardirektor  in  Tendern,  der 
Realprogymnasiallehrer  Ewald  nnd  der  Seminarlehrer  Kukat  zu 
Kreisschulinspektoren,  der  Oberlehrer  am  Dom^i^yninasium  in  Verden 
Kuhns  zum  Diiektor  des  Realprogymnasiums  in  NienbnrL'  a.  W., 
der  Oberlehrer  Dr.  Harnisch  in  Berlin  zum  Direktor  der  iltul- 
eclmle  in  Qaedlinburg. 

Alfl  Fdvatdocenten  ftr  Hygiene  und  Bakteriologie  baben  eidi 
luOiilitiert  Dr.  Evm  Czaplbwski  an  der  UniTersitftt  Königs- 
berg i.  Pr.  und  Dr.  Eabl  Abbns,  erster  Aasiateiit  des  hygieniadieii 
Institates,  an  der  UniversitU  Wflnbnrg. 

Der  Professor  der  ^giene  Dr.  SüBAKOV  ist  um  seine  Ent- 
lassnng  als  Bektor  der  UniTersitftt  Tomsk  eingekommen. 

Oherschulrat  Dr.  HARTWIG  in  Schwerin  beging  am  2.  April  sein 
fttnfnndzwanzigj&hriges  Jubiläum  als  Schalrat. 

Der  Re^^iemntrs-  und  Geheime  Medizinalrat  Dr.  Freiherr 
VON  Massenüacfi  in  Koblenz  liat  sein  Amt  nicdcrfxelegt;  bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  ihm  der  Kronenord en  II.  Klasse  verlielim 

Gymnasialdirekfnr  D.  T>r.  HoFMANN  zu  Bulm  trat  imU'v  Yer- 
leiliiuiii  des  roten  Adlcror-li  Ds  III.  Klasse  mit  der  .Schielte  in  den 
Ruhestand,  ebenso  Realscbuldirektor  LANQUOfP  zu  Potsdam  unter 
Verleihung  des  Kronenordens  TU.  Klasse. 

Unser  geschauier  2ilitarbeiter,  Herr  Direktor  der  Mustersclmle 
Dr.  Fr.  VON  £lS£L£N  in  Frankfurt  a.  31.,  hat  sich  pensionieren 
lassen  nnd  aas  diesem  Anlafs  den  Titel  eines  Geheimen  Regierungs- 
ratea  erhalten. 

£s  sind  gestorben:  der  Sektionschef  im  k.  k.  östeireicbischen 
IGnisterinm  für  Knltos  nnd  Unterricht  Dr.  Bxmno  Bittrb  ton  David, 
54  Jabre  alt,  in  Wien;.  Gebeimer  Medizmakat  Dr.  SARBAzm,  das 
ilteste  Mitglied  des  Medirinalkolleginms  der  Prorinz  Westfalen,  in 
Mttnster;  der  Professor  der  Hygiene  Dr.  ArnouIiD  in  Lille,  welcher 
Tiel  zur  Yerbreitnng  deutscher  hygienischer  Arbeiten  in  Frank- 
reich beigetragen  hat;  Schnlrat  VAH  Sbnben,  Beminardirektor  in 
Aurich ;  Gymnasialdirektor  Dr.  MooRHSlsTBR  in  Hagenau,  49  Jahre 
alt;  Dr.  Bkheim-Sciiwarzbach,  früher  Direktor  des  Gymnasiums 
Ostrowo,  in  Füehne,  S7  Jahre  alt ;  Schnldurektor  a.  D.  Dr.  Sisin- 
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HAüB  in  Breslau ;  Direktor  Dr.  WiNTBB  in  Harbarg  a.  E.;  Professor 

Dr.  Hoppe  in  Berlin,  früher  Oberlehrer  am  Gymnasium  zum  grauen 
Kloster  daselbst:  Kreisschulinspektor  Albers  in  ßitburgi  Schularzt 
Nikolai  Albxejsw  in  Ssadaha,  Gouvernement  Kursk. 


ftttetatnr« 


Besprechungen. 

Professor  I>r.  F*  G.  Noll»  Oberlehrer  am  stadtiBchen  Gymnasinm 
zu  Franldart  a.  M.  Die  Natnrgesehicbte  des  Meiseken  Mbst 
Hinweisen  auf  die  Pflege  der  Oesniidheit.  Für  Gymnasien, 

Realgymnasien,  Realschulen  und  Seniinarien  bearbeitet.    2.  Aufl. 

Mit  107  Uolzsclmitt.  u.  1  Farbentaf.  Breslau,  1893.  Ferdinand 

Hirt.  (109  S.  8**.  Gbd.  Jü  1,35.) 

Nach  einer  knrzen  Einleitung  über  die  Stellung  des  Men«?chen 
auf  der  Y.n\i\  b('S]>ric]it  der  Verfasser  die  Teile  und  Stoffe  des  mensch- 
lichen Körpers,  tlie  Elcmentarorgane,  das  Skelett  die  Muskeln,  das 
Nerrensystem,  ferner  die  Ernährung,  den  Blutkiei^laut,  die  Afmunar 
und  die  Ausscheidungen,  luAvm  er  an  passenden  Stellen  Hmwuse 
auf  die  Pflege  der  Gesundheit  emiugt.  In  den  folgcndt'u  hiui  Ab- 
schnitten werden  die  wichtigsten  lürankheiten,  die  erste  Hilfe  bei 
UnglttcksiUlen  (nach  Esmabch),  die  Lebensalter»  die  Bassen  des 
HenschengeschleehteSy  der  Mensch  der  vorgeschichtlichen  Zeit  ab- 
gehandelt. 

Die  Darstellnngen  sind  bei  aller  Knappheit  durchaus  Idar  and 
durch  gnl  trew^lhlte  und  gut  wiedergegebene  Abbildungen  erläutert, 
SO  dals  das  kleine  Bach  sowohl  als  Eeitfaden  beim  Unterricht  selbst, 
als  auch  zur  Einprägung  und  Wiederholung  des  Gelernten  die  besten 
Dienste  leisten  kann.  Was  es  gibt,  criht  es  pnrtlndlich  und  genügend, 
vermeidet  aber  verständig  das  Zuviel,  wodurch  nur  Yerwirrong  und 
Unklarheit  hervorgemfen  wird. 

Da  die  erste  Auflage  mir  nicht  bekannt  ist,  so  vermag  ich 
nicht  zu  ermessen,  was  die  in  der  Vorrede  des  Sohnes,  der  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  die  neue  Ausgabe  fertigErest<»Ut  hat,  an- 
gedeuteten Veränderungen  und  Zusätze  zu  bedeuten  haben ;  jedenfalls 
erscheint  die  Schrift  wie  in  emem  Ousse  gearbeitet. 

Ich  begllickwttnsche  die  Schulen,  welche  nach  dieser  Anleitung 
die  Anthropologie  in  ihren  liChrplan  aufgenommen  haben,  und  die 
Lehrer,  die  mit  solchem  L^tfisden  ¥erBtflndnisToll  Unterricht  erteilen. 
Denn  die  freudige  Teilname  ihrer  Schaler  wird  ihnen  gewUh  nicht 
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feUfln.   Die  letzteren  aber  eriialtei  darin  eine  faste  Gnudlag»  der 

Gesundheitspflege,  deren  Bedentnng  für  das  WoU  der  Einadnen, 
der  Familien,  der  Gemeinden,  Staaten  und  Volker  mehr  und  mehr 

die  verdiente  Anerkennung  findet. 

Die  Ansstattnng  des  Buches  ist  in  jeder  Beziehung  lobenswert 
Praktischer  Aizt  Dr.  med.  Fb.  Do&NBLÜiH  in  Rostock. 

Ludwig  höpfxer.    Über  die  geistige  Ermüdung  von  Schul- 
kindern.   Beobachtnngen  nach  statistischer  Methode  als  Beitrag 
zur  expenmentellen  Psychologie.   Inauguraldissertation.  Hamburg 
und  Leipzig,  1893.    Leopold  Voss.    (39  S.  8°.  M  1,0.) 
Verüuser  fond  behn  Korrigieren  eines  zwetstOndigen  Diktats 
▼on  46  nenoijfthrigen  Knaben  in  der  aweiten  Stande  eine  betriebliche 
FUtafang  der  Fehler.  Dies  Teranlalste  ihn,  jene  an  Pritfnngszwecken 
Torgenommenen  Diktate  ntther  an  stndieren,  weshalb  er  aneh  hinterher 
die  Ennttdongserscheinongen  nicht  als  Funktion  der  Arbeitszeit  zu 
erforschen  Tersncben  konnte.    Immerhin  bildeten  die  19  diktierten 
Sätze  eine  gut  Terwertbare  Folge  von  Arbeitsstücken.    Jeder  Satz 
wnrde  vorp^elesen,  dann  mehrmals  von  einzelnen  Schülern  und  schliefslich 
von   der  franzen  Klasse  wiederholt,  hieranf  am    dem  Gedächtnis 
niedergeschrieben.    IVw   19  Sätze  enthielten  für  alle  Schüler  zu- 
sammen 2()  772  Buclislabeu. 

Redinet  Verfasser  alle  Fehler  ohne  Ausscheidung  besonderer 
Fehlerklassen  zusammen,  so  konm  n  darchschnittlich  anf  100 
Buchstaben  je  2,7  Fehler.  Bei  den  ersten  5  Sätzen  nun,  d.  h.  bei 
der  inneriialb  etwa  der  ersten  halben  Stunde  geleisteten  Arbeit, 
betrag  jenes  Fehlelprozent,  das  zonSdist  ehie  fsllende  Tendenz  zeigt, 
weniger  als  1 ;  beim  6.  Satz  schnellt  ea  Aber  2  empor  und  behfilt 
mit  dnigen  Sehwanknngen  die  steigende  Richtung  bei.  Das  aniingliche 
Fallen  der  Fehlerknrre  erklärt  Höpfnbb  dorch  eine  anfltaiglich 
wachsende  Erregung  oder  innere  Sammlung,  welcher  spftter  Ermüdang 
folgt.  Niflunt  man  die  Mittel  aus  den  Fehlerprozenten  von  Satz  1,  2, 
3  und  4  u.  s.  w.  und  dann  die  Mittel  je  zweier  solcher  Art  gewonnener 
aufeinanderfolgender  Gruppen,  d.  h.  verwischt  man  kleinere 
Schwankungen,  so  wird  die  Fchlerknne  in  der  Hauptsache  eine 
aufsteigende  gerade  Linie.  Auch  auf  eine  andere  Weise  wird  die 
Annäherung  der  Fehlerkurve  au  jene  Grade  nachgewiesen. 

Der  Antor  führt  die  Fehler  auf  4  (jiuppen  zurück,  teilt  das 
Diktat  in  Stücke  von  4  zu  4  Sätzen  und  bestimmt  die  Zahl  der 
Fehler  pro  100  geschriebene  Buchstaben  in  jeder  Gruppe.  Besonders 
interressant  ist  der  Ausfall  der  Baehstaben,  wobd  anter  anderem 
beobachtet  wird,  dab  Endbuchstaben  am  häufigsten  ausbleiben. 
Nach  dem  Veifuser  ist  die  Erklftning  hierfllr  entweder  in  dem 
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^lantUcheii  Verfiül  der  Sprache*  (Afterem  WegfaD  der  EndkoneoBiiiCea 

in  der  ümgangssprache)  oder  dftrm  m  ncheiiy  dafe  die  Aafnmlmm- 
keü  schon  dem  folgenden  Worte  zugewendet  wd,  ehe  das  voran- 
gehende vollends  fertig  geschrieben  ist.    Unter  den  ansgefallenen 

innen'n  Buclistaben  erweisen  sich  die  meisten  als  Konsonanten, 
und  läist  sich  aus  dem  Charakter  der  Auslassungen  schliei'sen,  dafs 
schlechte  Aussprache  eine  wichtige  Kolle  dabei  mitspielt.  Das 
Schreiben  der  Kinder  wird  durch  Vorbuchstabieren,  nnter  Umstanden 
auch  durch  Vorstellung  der  Schriftbilder  unterstützt;  wenn  letztere 
infolge  vou  Ermüdung  nicht  mehr  ausreichend  deutlich  vorgestellt 
werden  können  und  die  Klangbilder  (Lautfolgen)  daftUr  eintreten 
mflSBen,  so  werden  diese  der  Umgangssprache  entnommen, 

HOPffNiE  hespricht  femer  die  Fehler  des  Einsdiiehens,  Er- 
setsens  nnd  Umstellens  von  Bacfaslaben. 

Wir  sind  dem  Antor  Ar  seine  Studie  zn  vielem  Danke  veipSiditet. 
Wohl  sind  die  speciellen  Ziffemresoltate  nicht  direkt  zur  experimentellen 
I>ösung  der  Überbürdungsfrage  verwendbar,  die  Länge  der  Arbeits  Zeit- 
stücke bleibt  unberücksichtigt,  dies  ist  jedoch  mit  Bücksicht  auf 
die  Entstehungsart  der  Abhandlung  von  vornherein  nicht  anders 
möglich.  Jedenfnll-  hat  Höpfner  zum  Ausbau  der  experimentellen 
ünterrichtshy^iene  einen  wertvollen  Beitrag  geliefert,  besonders  aber 
sich  dadurch  ein  Verdienst  erworben,  dai's  er  nützliche  Winke 
ftir  die  Fortbildung  des  Arbeitsplanes  gibt.  Die  vorliegende  Studie 
kann  daher  jedem,  der  sich  für  eine  rationelle  Ausgestaltung  der 
Uatürrichtsbygicuc  luil  ihren  voraussichtlich  bedeutsamen  Folgen  inter- 
essiert, bestens  empfohlen  werden. 

OhenealschnlproleBSor  Dr.  phil.  Lio  BuBaBBSiini 

in  Wien. 

Gustav  Siegert.    Das  Problem  der  Kiodenelbstaoffdft« 

Leipzig,  1898.   R.  VoigtMnder.   (9^  S.  Kl.  8^,) 
Der  Verfasser  beginnt  mit  dem  Motto 

nOpl'er  fftUc  '  hier, 
weder  Lamm  noch  Stier, 

«her  Mpnstphenopfpr  «nfrhört!* 

Und  in  der  That  mufs  die  „Mitteilung  der  statistisch  that- 
sflchlifhen  Belege"  auf  jeden,  der  noch  ein  Mitgefühl  mit  seinen 
Nebeumenschen  hat,  den  Eindruck  machen,  dafs  diese  jugendlichen 
Menschenopfer  etwas  Unerhurtes  sind.  Nicht  weniger  als  49  Fälle 
hat  der  Verfasser  selbst  gesammelt  und  gesichtet;  daneben  stellt  er 
die  officielle  Statistik,  aus  der  nur  angeführt  sei,  daiä  in  Prenfsen 
fon  1883—1888  289  SchfllenMlbshnorde  gesihlt  wnrden. 

Alsdann  gebt  der  Antor  an  den  Ursachen  dieser  tranrigen  Er- 
scfaeinnngen  flher  nnd  hespricht  die  individneUen  nnd  die  socialen 


i^ij  u^cd  by  Google 


381 


Motive  in  eingehender  Weise.  Besonders  anzuerkennen  ist  hier  die 
Unparteilichkeit  und  Umsicht  desselben,  indem  er  auf  der  einen 
Seite  die  psychiatrischen  Ergebnisse  in  vollem  Malsp  wunÜLCt  und 
dabei  doch  nicht  in  den  Fehler  verfällt,  daraus  alles  erklaicu  /u 
wollen.  Vielmehr  kommt  gerade  bei  seinen  „Vorschlägen  zur  Be- 
kämpfong  dieses  Übels"  die  Anschauung  deutlich  zum  Ansdrnck, 
dife  ohne  altHich  rellgiOfle  Kiflfte  keine  mtkumd  Yerhütong 
d«inlben  möglich  ist. 

Die  Sduift  ist  fBr  alle,  denen  dns  Wohl  der  Jagend  am  Henen 
Hegt,  Ton  nieht  geringem  Intenase. 

Ftaktischer  Anst  Dr.  med.  A.  Bobmhr  in  Stattgart 
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Die  Sclralbäder  in  Zöridi. 
Von 

Dr.  med.  H.  Nah, 
praktiiohem  Ant  in  ZSrieb. 

(mt  ]  neu  Im  Tm.) 

Der  ScHiuljugend  der  Stadt  Zflrieh  liftt  ee  nie  an  Bade- 
gelegenheit gefeUi   Zur  Sommenseit  sind  die  Badeanstalten 

in  See  und  Limmat  stets  der  Tummelplatz  einer  fröhlichen 
Kinderschar  s'ewesen.  Auch  die  Schüler  derjenigen  Aus- 
genieinden,  welche  ihrer  ij^oo  graphischen  oder  ('•konomischen 
Lage  wegen  nicht  im  stände  ^^  aren,  geschlossene  Badeanstalten 
im  Freien  zu  errichten,  hatten  Zutritt  zu  den  neun  Schwimm- 
bAdem  von  Zürieh-Altatadt,  Bieebaoh,  finge  nnd  WoUishofen. 
Fflnf  dayon  waren  den  Kindern  an  gewissen  Stunden  nnent- 
gelilieh  geOffiiet.  Immerhin  erwies  sieh  der  Beenoh,  snm  Teil 
der  gTofiMn  Bntfemnng  wegen,  als  ein  relalar  sohwaolier.  Er 
heschräokte  äich  auiäeidem  uaturgemaiis  auf  die  warmen  Sommer- 
monate. 

So  kam  es,  dais  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Schuljugend 
aohwimmen  lernte.  Eine  vom  Schuir  erstand  im  Frühling  1893 
veranlalste  Statistik  ergab  nämlich  folgende  Zahlen:  Die 
Seknndarsehnlen  (13. — 15.  Lebensjahr)  wurden  ron  2ddd  Kindern, 
1209  Knaben  nnd  1134  Ifiddien,  besnoht;  dsnm  können 
schwimmen  928,  nämlich  478  Knaben  nnd  466  Mftdohen, 
40%. 
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Die  am  1.  Janiuur  1893  «rfolgie  Venelimelsnng  der  Stadt 

Zürich  mit  den  11  AusgeaieiDck'n  wird  auch  auf  diesem 
Gebiete  eine  Mehrleistung  eraiftglichen.  In  dea  Sekimdar- 
sciiulen  werden  einzelne  TuiDfitonden  im  Stundenpiaa  so  an- 
geaetet  werden,  dab  dafür  im  Sommer  Schwimmunterriolii 
eintreten  kann.  Heim  Stadtrat  Gbob,  Yorsteher  des  Btidttachea 
Sehnlwesena,  gelang  es,  den  Sohwimmnnteiriolit  schon  vorigen 
Sommer  fär  die  erste  Seknodarklasse  einznf^lliren  und  den- 
selben wahrend  der  Sommerferien  auch  den  übrigen  Klassen 
jener  Stnfe  zugänglich  zu  machen  ;  in  je  15 — 25  viertel- 
stündigen Lektionen  lernten  etwa  400  Schüler  schwimmen. 

Mit  der  Sorge  für  ansreichenden  Schwimmunterricht  ver- 
bindet eich  bei  nnaeren  SehnlbehOrden  die  Bemühung,  der 
Jngend  aneh  während  der  kfihlen  Jahreszeit  Badegelegenheit 
zu  Terschaffen.  Die  Ton  Deatschland  ausgehende  Bewegung 
für  Schulbrausehäder  fand  bei  uns  lebhaften  Anklanj?. 
Von  den  sieben  Schulhäusern,  welche  seit  1890  auf  dem 
Gebiete  von  Grofs-Zürich  erstellt  wurden,  ist  nur  eines  ohne 
BranBebftder.  Nach  Beaiehen  des  nenen  Sohnlgebftadei  am 
Hiisohengraben  weirden  von  nnseren  263  Scholabteihingen  77 
Gelegenheit  haben,  BransehSder  an  frequentieren. 

Die  bisherigen  Anlagen  wurden  unabhängig  voneinander 
errichtet,  drei  davon  \on  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthnr. 
welche  auch  die  betretenden  Niederdruokdamptheizungeo 
geliefert  haben. 

Die  Bader  sind  in  den  3 — 4  m  hohen  KeiieigeBohosM 
nniergebiaoht.  Die  eigentlichen  Badeiftnme  hesitmi  eine 
Ghmdfläohe  Ton  19,5—40  m*.  In  drei  Schnihftnaeni  find«! 
man  je  zwei  Ankleideräume  von  8,6 — 18  m*,  in  den  übrigen 
dreien  je  einen  solchen  Raum  von  lö — 35  m*.  Zwei  Ankleide- 
rilume  sind  weitaus  vorzuziehen;  jeder  derselben  sollte  eineo 
Flächenranm  von  mindestens  10  m'  haben.  Wenn  hundert  nnd 
mehr  Bänder  innerhalb  awei  Stunden  ihre  Kkidsr  ablegen,  so 
wird  die  Lnfl  in  dem  Grade  Temnrsinigt,  dab  eine  ao^giebige 
Ventilation  der  betrefienden  Bftnme  nicht  entbehrt  werden 
kann.  Im  Schulhanse  der  Karthausstrafse  hat  man  deshalb  xmi 


Digrtized  by  Google 


887 

gntem  Erfolge  einen  beeonderen,  Ton  Wateerkraft  getriebenen 
Ventilator  angebracht.  Der  Fufsbodeo  der  Baderäume  ist  mit 
leicht  abhebbaren  tannenen  Lattenrosten,  deijenige  der  Ankleide- 
räume  mit  demselben  Material  oder  mit  Kokosmatten  belegt. 

Das  Snlzersohe  System  bat  sieb  so  vorteilhaft  erwiesen, 
dab  eine  genaue  BeeohreibnDg  desselben  gerechtfertigt  sein 
durfte. 

Das  Wasser  wird  in  einem  besonderen  Badeofen  er- 
wirmi,  im  Winter  von  der  Oentralbeiznng  aus,  zur  übrigen 
Zeit  durüh  Kohlenfeuerung.  Die  beiden  gut  verschlossenen 
und  eiDgewandeteu  lleservoirs  beiluden  sich  in  den  Vorräumen 
der  Aborte  der  ersten  Etage.  Dasjenige  für  kaltes  Wasser  hält 
ea.  60  1,  dasjenige  für  Wannwasser  1000  1.  Die  awOlf  bis 
aehtaebn  Brausen  sind  in  zwei  parallele  Reihen  nnd  sobief 
gestellt  Sie  stehen  1 ,8  m  über  dem  FuTsboden  nnd  0,7 — 0,8  m 
voneinander  entfernt. 

Der  Apparat  wird  von  der  städtischen  Leitung  aus  durch 
die  Böbre  a  (siehe  die  Figur  auf  Seite  388)  gefüllt.  Das 
Waseer  gelangt  eist  in  das  Kaltwasserreservoir  (KM), 
flielst  dnroh  die  Röhre  b  in  dm  Badeofen  (0)  nnd  steigt 
dnroih  das  Rohr  e  in  das  Wannwasserreservoir  (WB). 
Von  hier  gelangt  ee  dnreh  das  Rohr  d  wieder  snm  Bade- 
ofen. Sobald  das  Niveau  des  Wassers  in  beiden  Reser- 
voirs das  gleiche  ist,  schliefst  sich  die  zuführende  städtische 
Leitung  durch  einen  Schwimmer  (S)  automatisch.  Wird  nun 
die  Feuerung  in  Qvag  gesetzt,  so  findet  eine  beständige  Oirkn- 
ktion  des  Wassels  zwisohen  Ofen  nnd  Warmwasserreserroir 
statt  Biin  im  Baderanm  in  diese  Leitung  eingesetstes  Thermo- 
meter (t)  ermöglicht  die  geaane  Kontrolle  der  Temperatur  des 
cirkulierendeii  \V  Beginnt  das  Baden,  d.  b.  wird  der 

die  Brausen  speisende  Mischhahn  (m)  so  gestellt,  dafe  das 
Thermometer  (t*)  36^  C.  anzeigt,  so  fliefst  aus  dem  Warmwasser- 
reservoir durch  die  Leitung  e  Wasser  von  beispielsweise  50^  0. 
sa  nnd  misoht  sieh  im  Hahn  mit  dem  ans  dem  Ealtwasser- 
Tiservoir  dnreh  die  Röhre  f  zuströmenden  Wasser.  Sofort 
wird  das  Niveau  des  Wassers  im  Kaltwassemservoir  und 
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dAinii  die  Sohwimmkngel  sinken,  wodoieh  sieh  daa  Ventil  an 
der  stildtiaehen  LeHnng  öffiiet  nnd  fiuohes  Waaaer  rn^itM, 


SclmllHtd  (ayatam  anuRB). 


Dnroh  Verbrauch  Ton  warmem  Wasser  sinkt  anoh  der  Stand 
desBelben  im  Warmwassoneserroir,  wird  aber  sofort  anf  die 
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frohere  Hobe  gebracht,  weil  infolge  des  Überdniokes  nun  Waaeer 

aus  dem  Kaltwassenreservoir  durch  den  Badeofen  in  das  Warm- 
wasserreservoir  einströmt  nnd  dort  den  gleichen  Wasserstand, 
wie  im  Kaltwasserreserroir,  herbeiführt.  Schlielst  man  den 
Mieohhahn,  so  schlielst  sich  mitteist  des  Schwimmers  auch  die 
sttdtisbhe  Leitiing.  Sollte  diese  SelbstregiiliwDng  einmal  den 
Dienst  veisagen,  so  würde  eine  Überaeliwenmumg  dnioh  die 
Überlanfröbre  x  remieden.  Das  Baden  kann  so  lange  be* 
trieben  werden,  bis  die  Temperatur  des  Wassers  im  Warm- 
wasserreser  \  oir,  an  Thermometer  t  abgelesen,  unter  35°  C.  sinkt. 
Dieses  System  hat  folgende  wichtige  Yozsüge: 

1.  Weder  Ofen  noch  Brause  stehen  unter  dem  vollen 
Druck  der  stidtisohen  Wasserleitong.  Die  DrookhOhe  beti«gt 
8,5  m,  biigt  demnaeh  keinerlei  Ge&lir  in  sich. 

2.  Hat  die  Temperatur  des  Warmwassers  60^  0.  errmeht, 
80  kann  das  Baden  beginnen  und  die  Heizung  sibtiert  werden, 
da  die  vorhandene  Menge  Warmwasser  erfahmne^ssremiilä  genügt, 
um  über  100  Kinder  abzubrausen.  Selbst  bei  ungeschicktester 
Anwendung  des  Mischhahnes  ist  demnaoli  eine  VerbrtLhung  der 
Kinder  unm4Igliek»  Der  Wärter  hat  Biok  niekt  weiter  um 
die  Heizung  zu  kfimmem,  er  kann  seine  ganae  Aufinerkaam- 
keit  dem  eigentlichen  Baden  suwenden. 

3.  Man  hat  die  Temperatur  des  der  Brause  cnLstrümenden 
Wassers  jederzeit  in  der  Hand.  Nach  gemachter  Erfahrung 
steht  dieselbe  höchstens  2"  G.  unter  der  Zahl»  welche  das 
Misehhahntfaermometer  anieigt. 

Die  mandierortB  beliebten  Zinkteller  von  1  m  Duzek- 
messer  finden  siok  bloA  im  Schulgebäude  an  der  Eartbaus* 
strafse.  Die  jeweilige  Leerung  und  Reinigung  derselben  seitens 
des  Wärters  scheint  mir  ziemlich  zeitraubend  und  ständiger 
Kontrolle  bedürftig  zu  sein.  Werden  2 — 3  Kinder  in  einem 
solchen  Teller  unter  eine  einaige  Brause  gestellt,  so  spart  man 
aUerdinga  Wasaer  und  Brennmaterialien;  die  Badenden  sind 
jedoek  in  ikren  Bewegungen  gekemmt.  Der  Zweck,  dieFulb* 
wasokung  zu  erleichtern,  konnte  ebensogut  erreiobt  werden  durch 
kleine,  Üuche,  30  cm  breite  und  ebenso  hoch  über  dem  Boden 
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bafindliohe  Zinktellw,  welche  sd  den  SetteDwInden  befestigt 
und  enfklappbar  sind;  dieaelben  lassen  eioh  zngleieli  zum 

Sitzen  benutzen. 

Die  Badeeinriobtnng  im  Schnlhatis  an  der  Karthausstrafse 
besitzt  kern  Reservoir;  sie  entspricht  den  bekannten  Anlagen 
in  Privathäusem.  Naohteile  infolge  des  hohen  Wasserdruckes 
oder  hoher  WasBertemperaturen  scheinen  bis  jetst  nie  beob- 
•ohtel  worden  m  son,  offenbar  dank  der  nnuieihti^  Hand* 
habnng  des  Appafates. 

Originell  dtlrAe  das  Bransebad  im  Sdhnlbane  in  der 
Nordstrabe  sein.  Dort  sind  die  'Regendnschen  durch  sechzehn 
in  drei  Reihen  gestellte,  seukreobt  stehende  Röhren  ersetzt 
Dieselben  sind  bis  auf  ome  Höhe  Ton  1,35  m  durchlöchert, 
so  dafs  jedes  der  zehn  Kinder  von  etwa  fünfzehn  feinen 
horizontalen  Wasserstrahlen  getroffen  wird.  Zehn  an  die  seit» 
liehen  Röhren  befestigte  Zinkteller  TOn  Vs  m  Dorohmeaser 
nnd  V*  ni  fiohe  über  dem  Boden  können  an%ekiappt  werden 
und  dienen  nm  Sitsen  oder  Wasoben  der  Ffl6e;  Der  ftbiige 
Teil  des  Apparates  bat  ettiehe  Mängel,  so  daüs  die  ganae 
Anlage  noch  nicht  mnstergül ug  ist  Seite  es  gelingen,  durch 
hdhpren  Druck  eine  reichlichere  Wasserspende  zu  ermöpjlichen 
und  die  starke  Akkuhlung  des  Wassers  in  dem  verzweigleu 
Röhrennetz  zu  vermeiden,  so  dürfte  das  System  eine  Zukunft 
haben.  Zu  demselben  hat  offenbar  die  Erwägung  geführt, 
es  möchte  die  Brause  fttr  den  Kopf  eliminiert  werden.  Bei 
nnseren  in  den  übrigen  Sebulbädem  schief  gestellten  Dnseben 
beben  sieh  nnn  aber  keine  Üaebteile  in  dieser  Bichtong  er^ 
geben,  so  dab  sobräge  Dnsoben  ohne  Bedenken  empfohlen 
werden  können. 

In  Bezug  auf  Anlage-  und  Betriebskosten  vermag 
ich  nur  über  die  Brausebäder  im  SchnllKiust)  an  der  Weinbers"- 
stnüse  (Quartier  Unterstrafs)  genau  zu  berichten.  Hier  wurden 
reiansgabt : 

a.  für  Einriehtong  der  Bade-  nnd  Ankleide- 
rtnme  (Manrer-,  Sobreiner  nnd  Maler- 
arbeiten)     1095  Fianes 
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b.  fBr  die  eigentliche  BadeeinriolitQng  (Ofen, 

Keäervoir,   Leitungen,  12  Brausen  etc.)  30nf)  Francs 

Summa  4150  Erancs. 
Die  Anlage  im  Quartier  Hottiagen  mit  18  Btaiueii  kostete 
4481  Francs. 

Die  Betriebskosten  stellen  sich  folgendermaÜäen  pro  Jahr: 
30  Franca  für  Wasser,  20  1  pro  Bad, 

85  ^  „  Kohlen,  ungefähr  22  kg  £ür  jeden  Badetag, 
15      „       a  Seife, 

30      9       „  Abgang  an  Badewftsohe  (Vorrat:  100  Sohttrsen, 

60  Handtfioher  und  48  Hauben) 

160  Francs. 

Werden  sämtliche  in  Betraeht  kommenden  Auslagen  ge- 
reohnet,  so  eigebeii  sieh: 
180  Francs,  irie  Torstehend, 

415      „       =  10%  Vendnsung  und  Abschreibung, 

200      n        Entschädigung  an  den  Wärter,  zusamineu 

775  Frsaos  1,3  7o  der  jfthrliehen  Schulaufgaben  der 
froher«!  Gemeinde  Untentrab. 

Nehmen  wir  pro  Jahr  40  Badewoehen  mit  je  2  Bade- 

tagen  far  jedesmal  90  Kinder  an,  so  ergeben  sich  in  runder 

Summe  7000  Bäder  im  Jahr.  Es  entfallen  also  nach  der  ersten, 
bezw.  sweiten  Berechnung: 

Betriebskosten  Oesamtkosten 

auf  ein  einaelnes  Bad  2,3  Cts.  11  Ots. 

auf  jeden  der  600  Sohfllw  jährlich  27  Ots.       1  Franc  30  Ota. 

Von  den  ttbrigen  Zürcherischen  Brausehttdern  lllst  sich 
sagen,  dals  obige  Zahlen  in  Bezug  auf  die  Anlage  nicht 

überall  erreicht  werden,  dafs  dagegen  die  Betriebskosten 
mancherorts  mehr  betragen.  Je  gröüser  das  Schulhaus,  resp. 
die  Frequenz  der  Bader  ist,  um  so  billiger  stellt  sich  natürlich 
das  sinaehie  Bad. 

Vm  Srkftitongen  an  Terhflten,  halten  wir  an  dem  Gnmd- 
satce  fest^  dafe  die  Kinder  im  Winter  mindestens  1  Stunde, 
im  Sonun^  V'  Stunde  uacli  dem  Bade  noch  im  Sclxulhüuäe 
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bleiben  aoiieu.  Das  Baden  mvds  deshalb  vormittags  vor  sich 
gellen;  nur  saanahms weise  und  in  der  wannen  Jahreszeit  wird 
anoh  naehmittags  gebadet.  In  den  Quartieren,  die  keine  Bade- 
anstalten im  See  oder  in  der  Limmat  besitiEen,  wurden  die 
Sdkulbrausebider  bis  jetsEt  auoh  in  den  Sommennonaton  be* 
nutzt.  Sobeld  der  Schwimmunteiriebt  allgemein  dnrQhg<efUirt 
ifit,  wird  mau  hiervon  abstellen. 

Jedes  Kind  erhält  alle  14  Tage  Gelegenheit,  zu  baden. 
Ein  achttägiger  Turnus  wäre  erwünscht,  aber  leider  nicht 
leicht  durclt/o fahren.  Da  nämlich  in  der  Regel  die  eine 
Woche  die  Knaben,  die  andere  Woebe  die  Mädchen  an  die 
Beihe  kommen  und  die  Gtesohleofater  nur  in  der  Altstadt  ge- 
trennt nndi  80  tritt  eine  ünierbieoliung  des  ünterriektes  eohon 
jetat  jede  Wooke  einmal  ein.  Nook  käufigere  Störungen 
dtirften  bei  manokem  Lekrer,  der  jetit  der  Saoke  gewogen  ist» 
Unwillen  erregen.  Damit  wäre  das  Schicksal  der  Schulbäder 
aber  besiegelt,  denn  sie  kuimon  nur  gedeihen,  wenn  die 
Lehrenden  sie  unterstüt/eii  und  in  Anbetracht  der  grüL'^en 
Wohlthat,  welche  das  regelmälsige  Baden  für  die  äckuljugend 
darstellt,  eine  kleine  Unbequemlichkeit  gerne  in  den  Kauf 
nehmen.  Kr&enliekerweiee  ist  dies  bei  uns  bis  jetst  toU- 
ständig  der  Fall. 

Auf  Einaelbeiten  unserer  Badeordnung  braueke  iek  niekt 
einzugehen,  da  diejenige  der  frllkeren  Gemeinde  ünteretrafii 
in  No.  7  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1893,  abgedruckt 
Bemerkt  sei  nur,  dals  die  grofsstädtischen  Verhältnisse  es 
nicht  mehr  gestatten,  dafs  die  Miti^lit^der  dea  Dameukomitees 
beim  Baden  der  kleinen  Schüler  behilüidtL  sind.  Auch  darf 
die  Temperatur  des  Wassels  im  Warmwasserreserroir  niokt 
wie  frttker  blois  40^  0.,  sondern  sie  muls  60^  0.  betragen. 

Erkebungen  Uber  die  Frequena  der  Brausebäder 
liegen  aus  drei  Sekulkäusem  Tor  und  sind  in  der  Tabelle  auf 
Seite  398  zusammengestellt. 

Die  dort  mitgeteilten  Zahlen  bediiilen  einiger  Bemerkungen. 

1.  Im  Schulhaus  Riesbach,  das  die  gröfste  Beteiligung 
aufweist»  baden  nur  Schüler  des  betreffenden  Hauses  selbst, 
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und  swar  6  Klaaaeii ;  in  Üntentnüs  waren  mr  Zeit  der  Anf- 
fiabme  der  Statistik  3  tob  11  Klaaeen  in  einem  anderen 

Scliulgebiiude  untergebracht;  in  Hottingen  mit  der  geringsten 
Frequenz  muTsten  von  2o  Klassen  9  aus  einem  zweiten,  uoge&hr 
lÜO  m  entfernten  Schnlhause  zum  Baden  kommen 

2.  Von  den  16,6 %  =  Ve  s&mtiicher  Schiller,  welche 
grandeätzlich  fem  bleiben,  haben  manche  Gelegenheit,  in 
eigenen  Badeeinunem  an  Hanse  an  baden. 

8.  Am  salilieiohaten  etadheinen  die  Beakohüler  (10.  bia 
12.  Lebensjahr);  in  Berag  anf  die  kleinen  Elementaiaohlüer 
mnd  die  Eltern  ftngstliob;  manchen  8ebülem  der  Sekundär- 
schule dürfte  diu  Sache  zu  wenig  „stundesgemäls"  sein. 

Leider  haben  wir  beobachten  müssen,  dafs  nicht  selten 
Kinder  sich  dem  Baden  entzirhen,  die  dasselbe  am  nötigsten 
hätten.  Ihre  Eltern  sind  zu  arm  oder  zn  gleichgültig,  am 
für  nnaerriasene  oder  wemgetens  reine  Unterkleider  bei  ihnen 
an  sorgen.  Die  Wohlth&tigkeit  könnte  hier  bis  an  einem  ge- 
wissen Grade  Abhilfe  schafien. 

Ln  allgemeinen  lassen  sieh  die  Erfahrongen  ftber  die 
Söhnlbransebftder  in  Zfirich  folgendermafiMn  zusammenfassen . 

Sie  ömd  unerwartet  rasch  beliebt  geworden.  Don  Kindern 
ißt  das  Baden  ein  festlicher  Anlafs.  Die  Lehrer  lassen  sich  die 
kleine  Störung  gerne  gefallen,  da  sie  die  wohlthatige  Wirkung 
der  Bäder  auf  die  Jagend  immer  wieder  beobachten.  Die 
Eltern  haben  eingesehen,  dals  keine  Erkältungsgefahr  besteht, 
wenn  die  Badeordnnng  streng  befolgt  wird.  Die  Behörden 
endlieh  nehmen  die  Yerantworfong  fOr  die  yerhaltnismAfing 
geringen  Kosten  gerne  anf  sich,  da  sie  sich  liberzengen,  dalb 
die  Sehnibader  den  Beinliehkeitssinn  fordern,  die  Klaseenlnft 
verbessern  und  die  Kinder  gegen  die  schadiicheu  Einflüsse  der 
Schule  widerstandsfähiger  machen. 

Für  die  neu  zu  erbauenden  Schuihnuser  gilt  die  Ein- 
richtung von  Brausebädern  sozusagen  als  selbstverständlich. 

Im  Sommer  Schwimmunterricht  in  See  oder  Limmat, 
wahrend  der  übrigen  Jahreaaeit  Bransebfider  in  den  Sohnlhftnaem, 
diese  Kombmation  dürfte  daher  in  wenigen  Jahren  ein  Ghmein* 
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gut  der  Schuljugend  Zürichs  sein.  Wem  die  Gresundheit  des 
herjiENs  aoh senden  Geschlechtes  am  Herzen  liegt,  der  wird  mit 
mir  wünschen,  dais  sich  die  gehegite  Erwartung  bald  erfüllen 
möge. 


BchulhimkumMlung  in  Wien. 

Von 

Marianne  Nioo, 
Lebreriu  in  Korneaburg  in  Niedcrösterreicb. 

(Mit  a  FigUTMi  im  Text.) 

In  der  Volkshalle  des  Wiener  Rathauses  fand  vom 
16. — 23.  Jänner  1.  Js.  eine  Schnlbankausstellung  statt»  welche 
in  den  schönen  gotischen  Eänmen  die  49  Objekte  geordnet 
aeigte,  die  infolge  der  im  Sommer  Js.  aiufgesofaiiebenen 
Sehnlbanktonlrarreng*  eingeUmfen  waren. 

DoD  ersten  Anstoft  m  dieser  Konkurrenz  katte  die  am 
5.  Oktober  1887  einberufene  Schulbankexpertise*  gegeben, 
welche  aus  Ärzten,  Architekten,  Lehreru  und  anderen  Personen 
zusammengesetzt  war  und  Yorschlfige  für  eine  Jieform  der 
Subsellien  erstattete. 

Am  15.  September  1892  wurde  abermals  eine  Sitzung 
dieses  Komitees  abgehalten,  das  in  der  Zwischenzeit  niokt 
müfiäg  gewesen  war,  und  soihlieialioh  die  auf  Seite  396  mitge- 
teilte DimensioDstabeUe  yon  demselben  au^^tellt,  naokdem 
es  ftbr  jede  Bankgröise  Messoogen  an  je  10  Kindern  Tor- 
genommen  hatte. 

Eine  dritte  Sitzung  der  Expertise  bestimmte,  dafs  Wien 
mit  seinen   lt>2  978   Schulkmdem  entsprechende  ÖubseUien 

*      diejfe  Zeitschrift,  1893,  No.  2,  S.  106—109.    D.  Red. 
"  S.  dkse  Zeitscimft,  1Ö89.  No.  7.  S.  3Ö0  und  No.  10,  S.  546  bis 
548   D.  Bed. 
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erhalten  solle,  und  wirklich  gelan^iteii  j&hrlioh  4000 — 6000 
Sohulbttnke  sur  AnsweehfleiuDg. 

Naeh  dem  Ansspnieh  der  Preisrichter  boten  die  49  Ana- 
stellungsobjekte  nichtB  Nenes  dar.   Die  GrOlaenyerhiltmflBe  der 

Bänke  waren  gegeben,  es  handelte  sich  also  nur  nm  die  Art 
und  Weise,  in  welcher  Minus-  und  Plusdistanz  ermöglicht 
werden  sollten.  Hier  aber  hatte  man  teils  zur  Pultbewegung, 
teils  zur  Pendeibe wegung,  teils  zu  Klappvorrichtungen 
seine  Zoflnoht  genommen.  Gegen  letztere  sprachen  sich  zwar 
nicht  die  ibzte,  wohl  aber  die  Lehrer  wegen  des  leichten 
EinklenunenB  ans. 

Als  Norm  war  aufgestellt  worden,  die  Bank  rnnsse  das 
Sitzen  des  Kindes  in  der  Beklinationslage  mit  gehörig 
unterstütztem  Rücken  ermöglichen,  damit  dasselbe  nicht  er* 
müde.  Namentlich  für  das  Schreiben  sei  die  Reklinatiouslage 
nötig.  Das  Pult  müsse  daher  in  Minusdistanz,  aber  auch 
zum  bequemen  Aufstehen  in  ausreichende  Pinsdistanz 
gebracht  werden  können.  Alle  diese  Pult-,  beaw.  Sits- 
veränderungen  dürften  jedoch  weder  Geiftusoh  ermgen,  noch 
sich  mit  Schwierigkeit  bandhaben  lassen. 

Obwohl  drei  Preise  ausgeschrieben  waren,  der  eiate  mit 
tOOO,  der  zweite  mit  500  und  der  dritte  mit  300  Ghilden, 
80  kamen  doch  nur  die  beiden  letzteren  zur  Verteilung.  Von 
einem  Zerlegen  des  ersten  Preises  in  mehrere  kleinere  wurde 
Umgang  genommen,  obwohl  verschiedene  wirk  lieh  preibw  unliu'e 
Sahsellien  vorhanden  waren,  für  deren  Nichtpränuierung  man 
nur  den  einen  Gmnd  geltend  machte,  dafs  dieselben  an  einem 
toten  Räume  litten.  Es  ist  dies  ein  Raum  von  2  cm  Brdte, 
der  sich  zwischen  Tintenfiüs  und  Pult  hexanasteUte  und  vom 
hygienischen  Staadpunkte  insofern  yerworfen  wurde,  ab  die 
Letztsttzenden  bei  acht  hintereinander  stehenden  Binken 
dadurch  um  16  cm  weiter,  als  nötig,  von  der  Wandtafel 
entfernt  wären. 

Übrigens  lassen  sich  auch  pregen  die  Prämiierung  Ein- 
wände erheben.  Meines  Erachtens  würde  es  sich  dämm 
gehandelt  haben,  eine  gute  Schulbank  einfachster  Kon- 
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struktion  bei  mOgliobst  geringem  Kosten  aufwände  aus- 
findig zu  machen,  die  keinerlei  teuren  Reparatnien  unterworfen 
wftre.    Gerade  die  beiden  prämiierten  Schulbänke  aber  eind 

sehr  kostspielig  und  ao  komplizierter  Art,  dals  nicht  nur  die 
Herstellung',  sondern  auch  die  Erhaltung-  derselben  grofse 
Summen  erfordern  wird,  weiche  nützlicher  zur  Verbesserung 
anderer  uohygieniBoher  Verhftltniflse  verwendet  werden  könnten. 
80  verwickelte  £inriohtangen  passen  nicht  für  die  Sehnle. 
Anlserdem  sind  beide  primiierton  Objekte  sobwer  rdn  an 
halten,  indem  sie  dem  Sohnlstanbe  nnd  den  Bakterien  manohen 
Bnkeplats  gönnen.  Da  Horner  die  mit  dem  aweiten  Preise 
bedachte  Bank  schon  seit  Jahren  in  den  Wiener  Sohnlen  ein- 
geführt ist,  so  liefsen  sich  Hunderte  von  Fällen  nachweisen, 
wo  Kinder  sich  l^^mger  oder  Kleider  in  derselben  eingeklemmt 
haben.  Auch  hat  dieselbe,  abgesehen  davon,  daüs  sie  keines- 
wegs geräuschlos  funktioniert,  eine  zu  kleine  Plus- 
distans,  welche  Iftngeres  Stehen  nnml^ücli  macht  nnd  be* 
Sonden  fiftr  den  Handarbeitsanterrieht  an  eng  ist. 

Wir  lassen  nun  eine  Besehieibnng  nnd  Benrteilung  der 
einaelneii  ausgestellten  Snbsellien  folgen. 

No.  1.  Aus  der  Schule  für  die  Schule.  Pixer  Sitz 
mit  Klappvorrichtung-  des  Pultes.    Nichts  Neues. 

No.  2.  Kindersohuta.  Hit  ähnlicher  Einrichtung.  Gleich- 
falls nicht  neu. 

No.  3.  GrofsWienhochl  Schiebepult  mit  totem  Banme* 

Ko.  4.  üniyersalsohalbank.  Klappvorrichtung ,  die 
aige  Besofaftdignng  der  Bender  anlälst.  Auch  ist  die  Reinigung 
sdiwer  an  eraielen. 

Ko.  5.  Wissen  ist  Maohi  Eine  gute  Konstruktion, 
welche  allen  von  der  Expertise  gestellten  Anforderungen 
entspricht,  doch  für  die  Schule  nicht  solid  genug  ist,  da  das 
Rollpuit  aus  Lerne  wand  besteht,  auf  welcher  Stäbe  aufgeklebt 
eind. 

No.  6.  DasCiinfaehe  ist  das  Beste.  Klapptiseh.  Kioht 
piaktisolL 

No.  7.  Grofs-Wien.  Ihnlidhe  £änriehtang^  wie  die  yoiige. 
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No.  8.  Hygiene.  Sohwiiigepiilt  mit  2  Teilen,  finseugt 
starke«  Geiftiuoh  beim  Öffiien. 

No.  9.  Hygiene.   Sohwingepnlt  mit  totem  Ranm. 

No.  10.  Ohiffre  N.  P.  Sohiebepnlt  mit  teilweiser  fi[Uipp- 

Vorrichtung.  Einfach  in  der  Konstraktion,  doch  ist  ein  leerer 
Baum  vorhanden.  ^ 

No.  11.  Ohne  Beschreibung,  daher  nicht  beachtet 

No.  12.  Desgleichen. 

No.  13.  Chicago.  Klapppult  auf  fiisengesteU.  Zun 
Schreiben  ungeeignet 

No.  14.  Hnngaria  in  zwei  Anefdlmnigen:  a.  ESappeits 
mit  Sdiwingepnlt  als  Sohreibyorrioktang.  Die  Idee  eraokeint 
wohl  nen,  doch  haften  ihr  viele  Mll&gel  nnd  alle  Übelsfftnde 
des  toten  Raumes  an.  Auch  kann  man  sich  leicht  daran  ver- 
letzen,   b.  Coltimbus. 

No.  15.  Sorget  für  die  Kinderi  Hängesitz  mit  Klapp- 
pnlt.    Aufserst  gefährlich. 

No.  16.  PestaloasL  Fester  Sitz.  Schiebepult  mit  Pendel- 
Torriohtnng,  ans  welohem  sieh  antomatisdh  eine  Leseleiste 
hervorhebt  Von  dem  Ingenienr  AiiTORn  Gbbil  nnd  dem 
Arohitelcten  Haz  yov  Schenblbb.  Die  Bank  wnrde  mit 
300  Gnlden  prftmiiert  nnd  gelangt  probewmse  in  einigen 
Schulen  Wiens  zur  Einführung.  Doch  funktioniert  dieselbe 
durchaus  nicht  gerüusrhlos.  Auch  läfst  sich  die  Pult- 
bewegunj?  wegen  ihier  komplizierteu  Einrichtung  nur  durch 
bedeutende  Kraftanstrengung  erzielen,  die  man  nicht  allen 
Sohulkindern  zumuten  kann. 

No.  17.  Exakt  Fester,  an^gesohnittener  Sita,  ans- 
gesehnittenes  Pult  mit  Klappen.   Ist  sehr  sohwer  sn  bewogen. 

No.  18.  Arbeit  ist  des  Hensohen  Zierde.  Sohiebe-nnd 
Bollpult  Beim  öibien  nnd  ScUiefeen  pelotonartiges  Gerftnseh. 

No.  19.  Wiener  Normalschulbank.  Die  gewünschten 
Mafse  werden  mit  einem  SchlüBsel  hergestellt  und  d\9  Bankteile 
nach  der  Gröfse  der  Kinder  feslgesclirDben.  Das  Sulispllium 
ist  ein  Pendeisitz  mit  Kiapppoit,  bei  welchem  arge  Beachädi* 
gongen  möglich  sind. 
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No.  20.  Labor  omnia  vincit  assiduus.  Auch  hier 
können  beim  Gebrauche  sehr  leicht  Verietzongen  Torkommen. 

No  21  Die  praktische  Sohalbank.  ßin  IQapppolt 
mit  allen  Fehlem  des  Eingeklemmtwerdens,  auch  an  der  Stim- 
seite. 

No.  22.  Die  richtige  Sohnlbank.  Ein  sehr  geräusch- 
volles Peudelpult. 

No  28.  Kinde ischutz.  Ein  Pendelpult,  welches  durch 
das  Überschwingen  eines  Parallelogramms  bewegt  wird.  Vom 
Tischler  Sohump  angefertigt,  der  für  die  Kommiine  Wien 
flehen  23000  aolohe  Bftnke  geliefert  hai  An  derselben  worden 
alljährlich  Yon  der  ScfanllMmkezpertiae  Verbeaflernngen  vor- 
genommen.  Sie  erhielt  den  ersten  Preis  von  500  Gulden,  ob- 
wohl auch  sie  nicht  allen  gestellten  Forderungen  entspricht. 

No.  24.  Zweite  Ausführung  deseelben  SubseUiums,  mit 
Lesepult  variiert. 

No.  25.  Wien.  Pult  mit  SohiebeTorrichtong,  doch  sind 
die  Torgesohriebenen  MaJse  nicht  eingehalten. 

No.  26  und  27.  Fixes  schmales  Pnlt  zum  Aufklappen 
und  nach  oben  üleizuscliwingender  Sitz,  woduicli  eme  Art 
Stehpult  erzeugt  wird.    Sehr  geiaiiilich. 

No.  28.  BbeniaUs  ein  illapppult,  also  nicht  empfehlens- 
wert. 

No.  29.  Modell  eines  Sdiiebepnltes,  nichts  Neues  bietend. 
No.  30.  SchiebesitB,  frei  zu  bewegen,  doch  leidet  das 
Sabsellium  an  einem  toten  Räume. 

Ko.  .'U.  Seil wiiige pult  mit  geiäuäclivuii  arbeitendem 
iiiappsitz. 

No.  32.  Alma.  Ein  Klapppult,  nach  vor*  und  rückwärts 
durch  Pendelbe wegung  zu  stellen,  doch  nicht  empfehlenswert. 

No.  38.  Mobile.  Schwingepult  mit  einer  Vorrichtong 
aus  starkem  Draht,  Aber  die  Bflcher  zu  legen.  Zu  beweglich 

und  geräuschvoll. 

No.  34  K  0  r  in  a  1  s  ch  u  1  b  a n  k.  Ellapppult  mit  Pendel- 
flitE.    Nicht  zu  empfehlen. 

No.  35.  Ebenfalls  ein  Klapppult. 

SiUlfiMndMIiySaft  TU.  J}6 
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No.  36.  Normalschulbank  mit  Pendelsitz. 

No.  37.  Von  demselben  Auflateller  in  veränderter  Aus- 
führung,  doih  nicht  anzuraten. 

No.  38.  Ein  Klapppoit  mit  Federn  und  verstellbarer  Fnia- 
bank.    Lftfst  sich  schwer  reinigen. 

No.  39.  Bank  mit  PenddlaitB.   Nichts  Neufis. 

No.  40.  Bank  mit  festem  Sfits,  bei  dem  eine  Yeifinderong 
niokt  möglich  ist 

No.  41.  Fester  Sitz  mit  festem  Polt. 

No.  42.  Eme  Bank  nach  Art  eines  Kindersessels  zum 
Verkloppen  mit  Handstützen.  Diese  Idee  ist  zwar  neu 
doch  haften  ihr  allerlei  Mängel  an. 

No.  43.  Sitz  mit  PuTsbank. 

No.  44.  Ein  Klapppalt.   Nicht  nen. 

No.  45,  46»  47,  48,  49  wurden  nicht  beiüoksiohtigt,  weil 
ihnen  die  nCtige  Beschreihnng  nnd  Zeichnung  fehlte. 

So  bot  denn  diese  interessante  Ansstellnng  ein  Bild  desMn, 
was  die  Schulbank  sein  soll,  nnd  was  sie  nicht  sein  soll. 
Anfser  manchem  Guten  waren  auch  manche  Mi fsgriffe  in  Bezug 
fiuf  die  Hys'iene  zu  verzeichnen.  Einzelne  BMiike  «erschienen 
mit  schwarzer,  andere  wieder  mit  glänzenden  JbVrbeu  gestrichen, 
80  dafs  der  Beflex  des  Lichtes  den  Angen  Schaden  bringen 
konnte;  nur  wenige  hatten  einen  matten  Anstrich.  Viele 
Snbsellien  Inden  sn  Spiel  nnd  Zerstreunng  ein.  Andere  wieder 
bewegten  sich  so  geranschvoll,  daik  der  Unterricht  dadurch 
gestört  werden  mnfete.  Auch  die  Verschlusse  der  TintenÜtoser 
liefsen  manches  zu  wünschen  übrig. 

Zu  bedauern  ist,  dafs  die  Ausstellung  nicht  zahlreicher  be- 
sucht war  und  dafs  nicht  mehr  Pädagogen  ihre  Erfahrungen 
kundgaben,  um  endlich  ein  fehlerfreies  Modell,  das  Ideal 
einer  Schulbank,  konstruieren  zu  können. 
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Aus  iitxfamvBiin%itu  uui  Ütttintu. 


IMe  SitnmgeA  der  Kommiiaioii  Ar  Sohnlg enuidliAitepltoge 

in  Nttmliery. 

Von 

Dr.  phil.  G.  Autenkik in, 
iiektor  de«  Allen  Gymnasiums  in  Dürnberg. 

(Bcbluili.) 

YXI.  Sitzung  am  27.  Jb'ebruar  1894. 

In  Qegenwart  des  auf  EiDladnog  enohienenen  enten  reohtB- 

kundigen  Btlrgenneisters  Dr.  vow  Schuh  verliest  Herr  DIrr 

die  Eingabe  betreffs  Errichtung  von  Hilfsschulen  für 
Schwachbegabte  an  den  Magistrat  der  Stadt.  Der  Biir^n>r 
meister,  welcher  selbst  vor  1867  deutscher  Volksschuilehrer 
gewesen  ist,  gibt  zunächst,  oachdem  aeitens  der  Kommisdon 
dem  Entwürfe  der  Eingabe  sngeetimmt  war,  die  Erkittmng 
ab:  Gegen  die  frühere  Art  von  „HUteshnlen*',  in  denen  nioht 
aohwaehbogabte»  aondeni  snrOekgebliebene  nnd  trage  Schaler, 
ftberhanpt  eohleehte  Elemente  An&ahme  fimden,  wfirde  er  rieh 
natürlich  erklären  müssen,  dagegen  die  in  der  Eingabe  skizzierten 
Hilfsschulen  halte  er  für  eine  zweck iniilsiL^e,  ja  in  einem  ge- 
ordneten Schulwesen  iineritltelirliche  Emnchtunsr.  Es  frage 
sich  nur,  in  weicher  Weise  sie  sich  im  Rahmen  unserer 
städtischen  Schulen  eingliedern  lassen.  JedenfaUs  sei  hierorts 
die  erbetene  Institution  eines  Veisnehes  wert,  nnd  «r  werde 
einen  solchen  gerne  beflirworten.  Finenaelle  Rüoksiohten  seien 
hier  nicht  mabgebend,  sondern  nnr  die  Sicherung  einer  richtigen 
Dnrohftlhnxng  des  Planes.  Sobald  diese  erreicht,  wtre  er 
sogar  für  Verleihung  eines  gewissen  Zwangsreohtes  der  Schul- 
behörde gegen  die  Eltern. 

26* 
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Magistratsrat  Klhlen  verweist  wiederum  aul  die  Ein- 
richtungen m  Köln.  Dort  bestehen  10  Schulklassen  und  in  jeder 
2  Abteilungen  der  Gesohlechter.  Das  UaternchtspeDSuni  ist  da> 
der  Volksschule  mit  Artikulations-  und  Handfertigkeit»- 
nnteniebt.  Das  Zwaagsreoht  gegen  den  Wideietand  der  £Uani 
loun  wenig  rar  Anwendung,  da  derselbe  bald  gebroehen  war. 
Die  Hftdeben  werden  dnrob  Lebrerinnen  nnterriciiiet.  Iiehr- 
mittel  und  Discipim  sind  vorzüglich.  Auch  der  Erfolg  war 
sehr  erfreulich.  Die  Kioder  iuliUeii  sich  glücklich  unter- 
einauder,  unter  geistig  gleichbegabten ;  bis  zu  Ö 7  mindestens 
66  Vo  werden  dort  erwerbsflüiig. 

Medizinalrat  Dr.  MsaKSL  stimmt  fiberbaupt  den  Yw- 
soblägen  bei,  insbesondere  aber  bält  er  es  fiLr  eine  Fordemng 
der  Gerechtigkeit,  daCs  auch  den  Minderbegabten  G^legenlieh 
zu  einer  eui^prechenden  Ausbildung  geboten  werde,  da  sie  ohoe 
solche  Pflege  geistig  zu  G-ruude  gehen.  Zu  erwi\geu  wäre 
noch,  ob  alle  einsohlägigen  Fragen,  z.  B.  die  Bedingungen  der 
An&iabme,  sebon  genug  geklärt  seien* 

Bei  der  Speoialdisknssion  gibt  zuerst  Stadtaobubmt  Pro- 
fessor Dr.  Glaunifg  statistiscbe  Erbebungen  bekannt,  die 
letzten  vom  Mai  1893,  wo  in  den  Klassen  I — VI  39  schwach- 
sinnige Knaben  und  26  schwachsinnige  M  idchen,  in  Summa 
66  solche  Kinder  vorhanden  waren,  darunter  etwa  6  blöde, 
nicht  bildungsfähige.  Auf  Anfrage  des  Medizinalrats  Dr.  Merkel 
erwidert  derselbe,  dafo  in  der  Regel  74  7o  der  Scbulkinder  die 
stantUcben  Klassen  der  Volkssobule  duiehmaoben;  unter  den 
übrigen  sind  freilich  auob  diejenigen  einbegriffen,  weleihe  wegen 
Krankheit  oder  aus  undereii  Lraacheu  erst  nach  dem  sechsteD 
JLebeusjahre  in  die  Schule  eintraten. 

Dr.  Schubsei  maobt  betre^Bs  der  Aofnabmezeit  darauf  aui- 
merksam,  dais  wir  in  unserer  Eingabe  nur  ein  Jahr  Besooh 
der  gewöbnlieben  Sobule,  andere  Stftdte  aber  zwei  Jabre  w- 
langen. 

Bfirgermeister  Dr.  von  Schür  glaubt,  dafs  in  der  Regel 

eine  einjährige  Beobachtung  hinreiche,  um  über  die  Hinüber- 
gabe an  die  Hilfsschule  zu  entscheiden,    welche  mögUohst 
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Mhseitig  erfolgen  sollte.  Ans  den  etwa  €9  Sofaülem  hier 
weide  men  snnächst  trote  Yenohiedenbeit  dee  Alters  nur  zwei 
Klassen  bilden  können,  die  eine  mebr  im  Osten,  die  andere 
im  Westen  der  Stadt;  später  müsse  eine  dritte  Klasse  hinzu- 
treten. 

Letztere  wünscht  der  Heferent  DArr  dann  im  Centrum 
der  Stadt  und  überhaupt  keine  Trennung  der  Geschlechter, 
wogegen  ancb  Sobolrat  Dr.  GLAüNiNa  keine  pAdagogiscben 
Bedenken  bat. 

Weiter  in  Einzelheiten  einzugehen,  hftlt  der  Bflrgermeister 
nieht  ftbr  nötig,  die  Sebnlverwaltnng  werde  anf  Ghrnnd  der 

Eingabe  und  Beilagen  wohl  ein  Programm  aufstellen  und  dies 
der  Kommission  zur  Beguiaehtung  zustellen. 

Nach  dem  gtinsti;?en  Progpnnstikon  der  Sache  wird  von 
weiteren  Details  abgesehen,  die  frage  nach  Zuziehung  des 
Hausarztes  und  Aufstellung  Ton  Schulärzten  yon  Hofirat 
Dr.  Stich  und  Hedizinalrat  D.  MsRXiiL  nur  gestreift. 

Naehdem  Herrn  Bflxgenneister  fiOr  sein  Eraoheinen  nnd 
seine  ünterstützung  der  Angelegenheit  der  Dank  der  Kom- 
mission ausgesproohen  war,  schloili  der  Vorsitzende  die  Sitzung« 


Petitioii  der  Turnvereine  des  Tiirnkreises  Deutsch-Österreich 

an  das  Haus  der  Abgeordneten  in  Wien 
betreffs  Einfrihrnni?  des  Tnmeiis  als  obligatorischen  Lehr- 
gegenstandes  an  deo  Mittelschnlen,  Mädchenschulen,  Staats- 
^ewerbeschulen,  Haiuielsschnlen  n.  8.  w. 

Mit  Freude  und  hoher  lir frit  diguug  haben  die  Tomer  Österreichs 
die  im  November  1868  abgegebene  Erkläning  des  damaligen  ünter- 
richtsniiuistera  Freiherrn  voy  Hye,  „das  Turnen  als  obligatorischen 
Gegenstand  in  den  Lehipkn  der  Schalen  aufnehmen  m  wollen", 
und  darauf  das  Zustandekommen  des  ReichsTolksscholgesetzes  vom 
14.  Mai  1869,  worin  die  Ldbesabimgen  unter  die  sOgemein 
-verMndhchen  LehrgegenstSode  eingereiht  werden,  begrillst 

Denn  dss  Tomen  ist,  abgesehen  Ton  mer  eraeUiehen  Be- 
deutung» Ton  hervorragendem  Werte  ftr  die  koiperlicbe  Entwiekelong 
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der  mänidicheii  nnd  weiblichen  Jugend,  soUn  des  gesamten  Volkes. 

Andererseits  sind  die  Erfolge  des  Turnens  von  ganz  besondMem 
Einflüsse  auf  die  Webrhaitigkeit  und  Wehrtüchtigkeit  der  männlichen 
Jngend.  Denn  es  unterlieixt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  durch  das- 
selbe die  Zahl  der  Diensttauglichen  erhrblich  verürofserf  wird  und 
turiHTisrh  voT  Tebildete  Leute  mit  viel  geringerer  Mühe  militärisch 
geschult  werden  konneo. 

Der  Staat  hat  daher  in  zweifacher  liinsicht  ein  grolses  Interesse, 
das  Turnen  zu  verallgemeinern  und  den  Turnunterricht  möglichst 
intensiv  zu  gestalten. 

Was  ist  non  bisher  in  dieser  Beziehung  geschehen?  Was  ist 
snr  Pflege  des  Tkimens  wirUleh  gethan  worden? 

Auf  diese  Frage  mnis  leider  geantwortet  weid«!,  dals  das 
bis  jetzt  Verfügte  w^t  hinter  den  Anforderangen  des  Bedflrfhisses 
zorflckbleibt  nnd  dals  die  Erwartungen,  die  an  das  Bdchsrolksschnl- 
gesetz  geknApft  wurden,  bisher,  obwoÜ  seit  dessen  Geltung  bereitB 
ein  VierteUahiiinndert  verflossen  ist,  nicht  in  Erfüllung  gegangen 
sind.  Denn  es  ist  bekannt,  dals  die  gesetzlichen  Anordnungen 
hinsichtlich  des  Turnens  an  den  Volksschulen  nur  zum  Teile,  am 
wenigsten  an  den  Schulen  auf  dem  Lande  durchgeführt  worden 
sind. 

Was  aber  die  Mittelscbulen  betrifft,  so  ist  zwar  das  Turnen 
an  fast  aUen  Oberrealschulen,  Lehrer-  und  Lehreriüüenl  iMu  irs- 
anstalten  des  Keiches  als  allgemein  verbindlicher  Lehrgegeß^tan  l 
eingeführt  worden,  aber  an  den  Gymnasien  ist  es  bei  den  eidtea 
Anfingen  geblieben.  Denn  das  im  Jahre  1849  erschienene  Organisations* 
Statut  ftr  die  letzteren  hat  die  Gymnastik  nnr  als  freien  Lehrgegenstand 
eingeflihrt  nnd  es  den  Lehikdipeni  der  einnelnen  Anstalten  anheim- 
gegeben, diesen  Gegenstand  für  obligatorisch  zu  erU&ren.  Von  dieser 
Ermächtigung  haben  bisher  nur  die  Gymnasien  in  Oberösterrcich 
nnd  Salzburg  Gebranch  gemacht;  die  daselbst  erzielten  Erfolge  sind 
als  sehr  günstige  zu  bezeichnen. 

Der  Unterrithtsminister  Freiherr  von*  OAUTScn  erklärte  im 
hnln  n  Abcrrordnetenhause,  dafs  er  bereit  sei,  nach  und  nach  den 
obügatonsrhen  Turnunterricht  an  den  Gymnasien  Astorreichs  ein- 
zuführen, was  bei  einigen  Anstalten  auch  bereits  geschehen  ist. 

Um  die  angestrebten  Erfolge  baldigst  zu  erreichen,  erscheint 
es  dringend  geboten,  daß»  innerhalb  eines  bestimmten,  nicht  zu 
lange  bemessenen  Zeitraumes  das  Turnen  an  allen  Gymnasien  des 
Staates  als  obligatorischer  ünterrichtsgegenstand  erldflrt  werde. 

Es  genflgt  jedoch  bei  den  Hittelschnlen  das  bisherige  Ansmafr 
der  Tnraatnndoi  nicht,  denn  bei  der  gro&en  Inanspmchnahme  der 
geistigen  Thfttigkeit  der  Schlüer  an  sllen  Lehranstalten  ist  es  not- 
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wendig,  aucli  der  körperlichen  Aasbildnng  im  YerhiltiiiaM  mr 
geigtigen  die  erforderliche  Zeit  cinzuränincn. 

Die  bisher  üblirhrn  zwei  Tumstimdeii  in  der  Woche  gestatten 
keinesfalls  die  Erreichung  des  angestrebten  Zieles,  und  wie  man  es 
in  den  Ländern  des  deutschen  Reiches  für  notwendig  erkannt  hat, 
die  Zahl  der  »uchentlichen  Turnstunden  auf  drei,  bezieh  uügb  weise 
vier  zu  erhöhen,  so  wird  man  auch  in  Österreich  dieser  Fordemng 
Rechnung  tragen  mllsseu. 

Bas  Gleiche  gilt  ?oii  den  JLebrer-  und  Lehreriimenbildiuigs- 
anatalten,  Hi«r  fiUlt  beeonden  ins  Gevklit,  dAb  den  Lelurkrlften, 
die  ans  diesen  Anstalten  hervorgehen,  die  Leitung  des  Ttamens  an 
den  Volks-  nsd  Bfirgerscfanlen  Hhertnigen  wird.  Diese  Lehipeiaonen 
werden  nnr  dann  die  YoUe  Tttehtigfcelt  und  BemMrendigkeit  Skt  dm 
Gegenstand  bethätigen  können,  wenn  sie  eine  möglichst  weitgehende 
BeOhigang  und  damit  die  erforderliche  Begeistenug  für  das  Tomen 
sieh  erworben  haben. 

Eine  Veniiolirung  der  Tumstonden  tlberhaupt  und  L'nnz  ]>osondors 
ia  den  bt  idm  oberklassen  erscheint  daher  auch  hier  imabweislich. 

Zahlreiche  junge  Leute  im  Alter  von  14  bis  20  Jahren 
besuchen  andere  Schulen;  es  seien  hier  nur  die  Staatsgewei be- 
schulen, die  gewerblichen  Fachschulen,  die  Handelsakademien  und 
die  Handelsschulen  erwähnt.  Für  Schiller  dieser  Anstalten  ist  bisher 
wenig  oder  keine  Gelegenheit  zum  Betriebe  geregelter  Leibesfibuugen 
geboten  worden. 

Es  liegt  sicherlich  im  Interesse  des  StsateSi  daCs  anch  an 
diesen  Scholen  das  Tomen  in  gleicher  Weise,  wie  an  den  Mittel- 
schnlen,  gepflegt  werde. 

Um  den  irollen  Erfolg  desselben  für  die  Heranbildung  emes 
gesunden  Volkes  zn  erreichen,  ist  es  unbedingt  nötig,  dals  auch  der 
weiblichen  Jugend  die  \Tohlthat  geregelter  Leibesübungen  dnrdi 
Einführung  des  obligatorischen  Turnunterrichts  an  sämtlichen  iQr 
dieselbp  bestimmten  Schulen  zugänglich  gemacht  werde. 

W'i  un  auch  die  für  den  vermehrten  Twnbetrieb  benötigten 
Räumlichiveiten  derzeit  teilweise  mangeln,  so  dürften  die  an  und  für 
sich  nicht  grolsen  Ausgaben  för  die  Schaffung  und  Einrichtung  der- 
selben durch  das  Zusammenwirken  von  Staat,  Land  und  Gemeinde 
leicht  an&nbringen  sein;  die  orfordeilichen  Mittel  werden  reichlich 
dvrch  die  endelte  Hebung  der  Volkskraft  aufgewogen. 

Um  die  ftr  den  Betrieb  des  Tnmens  an  den  Sfittelscholen 
notwendigen  Lehrkrftfte  sn  erhalten  nnd  nene  zn  gewionen,  nm 
denselben  die  nOtige  Freudigkeit  nnd  Anfopferongsifthigkeit  zu  be- 
wahren, ist  es  gewifs  eine  billige  und  gerechte  Forderung,  dafs  ilmen 
eine  definitive  nnd  pensionsberechtige  SteUong  eingeräumt  werde. 
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Al*^  srlbst verständlich  darf  wohl  auch  gefordert  werden,  d'Ah 
die  zur  Ergänzung  des  TurnbetriebDS  angeordneten  Spielstunden 
dcE  Turnlehrern  als  ordentliche  Unterrichtsstunden  augerechnet  werden. 

Zur  Erzielung  eines  gleichartigen,  strammen  und  dem  Zwo 
entsprechenden  Turnunterrichtes  an  allen  Leiiianstalten  wäre  die 
Ernennung  von  fachmännischen  Inspektoren  für  denselben  von  grofeem 
Werte,  wie  dies  ktrsUdi  besOglidi  det  ZeidieBiuiterriclites  geadidieii  iit 

IMe  Aiufilfamng  der  erwttlmten  Wünsche  bedingt  die  Heraii- 
biUUuig  tftcfatiger  Turnlelurbrflfte;  diese  kann  am  besten  erreidit 
werden,  wenn  man  eigene  Tnrnldirerlnldnngsanstalten  errichtet,  wie 
solche  in  den  meisten  Staaten  Dentschlands  mit  ftnlserst  günstigen 
Erfolgen  wirken. 

Gestützt  auf  Torstehende  Ausl^ihmngen  und  im  Bewu&tsein, 
damit  eine  patriotische  Pflicht  zn  erfüllen,  stellen  die  Gefertigten 
an  das  hohe  Abgeordnofonhaus  des  Reichsrates  die  Bitte,  hochdasselbe 
wolle  in  geeigneter  und  nachdrlicklicher  Weise  dahin  wirken: 

1.  dafs  der  Turnnntprricht  an  allen  Volksschulen  des  Reiches 
den  gesetzlichen  Bestinunungen  gemäfs  durchgeführt,  beziehungs- 
weise auch  das  Turnen  an  den  Mädchenschulen  als  allgemein 
verbindlicher  Gegenstand  eingeführt  werde; 

2.  dals  die  Zahl  der  Tamstanden  an  den  Lehrer-  and 
liClarerinnenbildnngBanstalten,  insbesondere  in  den  swei  oberstsn 
JahrgSngen,  vennehrt  werde; 

3.  dafe  an  allen  Gymnasien  innerhalb  eines  bestimmten,  km 
bemessenen  Zeitranmes  das  Tomen  obligatorischer  UnterrichtsgegMisland 
werde; 

4.  dats  an  den  Staatsgewerheschulen  und  gewerblichen  Fach- 
schulen, an  den  Handel'^ nkadcraien  und  Handelsschulen  und  an  anderen 
almlif  hen  Lehranstalten  für  alle  Schüler,  welche  das  20.  r.rl)rn'^jn}ir 
noch  nicht  erreicht  haben,  das  Tomen  als  verbindlicher  Lehrgegenstand 
eingeführt  werde; 

5.  dafs  die  Zahl  der  Turnstunden  an  den  Mittelschulen  und 
an  den  diesen  gleichgestellten  Lehranstalten  aui  mindestens  di"ei  in 
der  Woche  festgesetzt,  beziehungsweise  erhöht  werde  und  daCs  die 
beh^rdliehefseits  angeordneten  Spielstnoden  den  Tnndefarem  als 
ordentliche  LehrsUmden  angeredmet  werden; 

6.  dals  den  Tomlehrem,  wenigstens  an  aUen  ToUstindigen 
Hittelachalen,  eine  definitive  nnd  pensioasberechtigte  SteOnng  ein- 
geräumt werde; 

7.  dals  zur  Überwachung  eines  zweckentsprechenden  Turn- 
unterrichtes vom  Staate  eigene  Turninspektoren  ernannt  werden; 

8.  dafs  TnmlehrerbiKlung<>anstalten  znr  Heranbüdnng  Yon  Tarn- 
lebrern  in  Österreich  errichtet  werden. 
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IHe  lygieBischen  Einrichtungen  in  amerikaDisclieii  Seknlen« 
Vortrag  in  der  dentschen  Gesellschaft 
iiir  öffentliche  Gesundheitspflege  zn  Berlin. 

Die  deutsche  Gesellscliaft  für  öffentliche  Gesundlieitspflege  hielt 
nach  der  „Dtsch.  med.  Wochsciir."^  am  27.  April  d  Ts  eine 
Sitznncr  ab,  in  welcher  Stadtschulrat  Dr.  Bertbam  über  die 
hygienischen  Vorkehrungen  in  amerikanischen  Schulen  sprach. 

In  den  Vereinigten  Staaten  besitzt  die  oberste  Regierung  den 
Einrichtungen  des  Schulwesens  gegenüber  keinerlei  Befugnisse.  Da- 
gegen besteht  seit  1867  daselbst  das  vorztiglich  geleitete  „Bureau 
of  edoeatioii'^)  welches  nur  nebenher  Yerwaltongszwecke  erfUlt,  hn 
weaendichen  aber  durch  Bearbeitang  der  wichtigsten  Themata  aof 
dem  Gebiete  des  ünterrichtswesens  der  gansen  Welt  die  Entwickelong 
der  Schale  ftidert. 

An  den  meisten  Anstalten,  mit  Ausnahme  derer  tod  zehn 
Staaten,  ist  der  Unterricht  in  der  Hygiene  obligatorisch  bis 
in  die  untersten  Klassen  hinein.  Meist  wurde  dersdbe  von  Vereinen 
einj?eföhrt,  welche  mit  dips<»ra  UnternVht  Temperenzzwecke  ver- 
binden, indem  sie  schon  in  der  lui::<nd  Absehen  gegen  Alkohol, 
Tabak  und  andere  Reizmittel  grofs  zieiien  und  als  wirksamstes  Mittel 
völlige  Abstinenz  lehren.  Abgesehen  von  diesem  mit  dem  Unterricht« 
verknüpften  Zweck  wirkt  derselbe  segensreich  durch  Verbreitung  von 
Kenntnissen  über  den  Bau  des  Körpers,  über  Gesundheitspflege  und 
durch  die  Vermehrung  naturwissenschaftlicher  Erfahrung.  FQr  die 
Ansbilding  der  Lehrer  anf  diesem  Gebiete  bestehen  ?orzttglich 
aosgerilstete  Laboratorien,  indessen  fehlt  es  trotidem  teflweise  an 
genUgeod  vorbereiteten  Lehrkriftea. 

Die  Pflege  der  Leibesfibnngen  in  den  Schalen  besteht  seit 
kftrzerer  Zeit  als  bei  ans,  etwa  seit  1B61.  In  den  verschiedenen 
Colleges  sind  die  Übungen  obligatorisch ;  sie  beschränlcen  sich  jedoch 
nicht  blofs  auf  das  Turnen  in  unserem  Sinne,  sondern  umfassen  jegliche 
Art  der  Gymnastik,  oinschliefslich  Übungen  des  schwedischen  Turnens. 

sind  grofsarticfr  r.r  hranstalten  ftlr  diesen  Zweck  vorhanden,  welche  im 
Krdgeschofs  Bäder  und  eine  Kegelbahn,  im  ersten  und  zweiten  Stock- 
werk gymnastische  Geräte,  eine  als  "Rtnabahn  benutzte  Galerie, 
Einrichtungen  zum  Rudern,  aufserdem  Apparate  zu  anthroj  (  metrischen 
Messungen  für  die  Individualisierung  der  Übungen  enthaUen.  Die 
Ergebnisse  dieser  Messungen  werden  registriert  und  alljährlich  in  den 
Belichten  Ter^entlicht.  Besonders  gnt  sfakd  diese  Einrichtung  in 
den  höheren  Mädchenschnlen,  wo  die  Leitung  derselben  einer  Antfai 
untersteht.  Weniger  trefflich  erscheint  der  Betrieb  der  Iicibes- 
abuagen  an  den  Anstalten,  die  unseren  Gymnasien  und  Reslgymnasien 
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entsprechen;  und  vollends  an  deii  Klementarschulen  beschräiikeu  sich 
dieselben  auf  scltwedische  Kürpei  bewegungen,  welche  in  der  Klasse 
selbst  nach  einem  Leitfaden  ausgeführt  werden. 

Die  Schulhäuser  sind  &ehi'  solide  gebaut,  nach  hygienischen 
Grundsätzen  eingerichtet,  dock  feUt  es  meist  an  einttu  Hofe  zun 
Anfenthalt  «äJirend  der  Pansen.  Die  SnIiselUen  enchoneii  zweck- 
nüUfljg,  verlundeni  aber  nicht  durchweg  eine  ecUecbte  KOrpeihaltaag. 

Einen  greisen  Verzug  bildet  die  geringe  Stundenzahl;  nur  an 
flUif  Tagen  ist  je  fUnfetflndiger  Unterricht,  doch  wird  Ton  diesem  täglich 
eine  Stunde  für  die  selbständige  Beschäftigung  der  Schüler  m  der 
Bibliothek  freigegeben;  der  Sonnabend  fMlt  ganz  aus.  Die  geringere 
Stundenzahl  ist  aufser  durdi  Grtinde  pädagogischer  Art  auch  dadurch 
veranlafst,  dafs  der  Keli'^ionsnntprricht  nirbt  in  der  Schule  erteilt  wird. 

C  li  ii  ilaeristisch  nach  je  U  i  liichtong  eraclieiut  die  besoudere 
Begüustit^uiig  des  Mädchcnsdmlwt  sen.s. 

Im  ganzen  lehren  die  Ergebnisse,  dals  in  den  Amerikanern  ein 
mächtiges,  einer  bedeutenden  Zukunft  entgegengehende  Kulturvolk 
heranwächst. 

An  den  Vortrag  icflpfle  sich  eine  sehr  weitgehende  Besprechung, 
welche  eine  grotse  Zahl  hygienischer  und  pädagogischer  Fragen 
streifte,  und  in  welcher  Yiele  interessante  Einzelheiten  Toigebracht 
wurden.  Aus  denselben  sei  hervorgehoben,  dafe  die  in  Dentaddand 
mit  so  guten  GrOnden  geforderte  Einrichtung  der  Schulärzte, 
denen  ja  auch  der  hygienische  Unterricht  tiberwiesen  werden  kSnnle, 
anscheinend  auch  in  Amerika  nicht  existiert. 

Von  besonderem  Interesse  waren  die  Ausführungen  des  Geheim- 
rat Baer  über  die  Aufgaben  der  Schule  im  Kampfe  gegen 
den  Alkoholismus.  Thatsiiclilicii  liabe  sich  nicht  blofs  in  Amerika, 
sondern  auch  in  verschiede  um  onropäischon  Staaten  die  Belehrung 
der  Schuler  über  die  Entbehrlichkeit  des  Alkohols  als  Nalirungs- 
und  Genufsmittels,  sowie  über  die  grofeen  Gefahren,  die  sein  Mifs- 
brauch  herbeiführe,  als  ein  äufserst  wertvolles  Mittel  zur  Bek Liii  i  liuig 
der  Trunksneht  erwiesen.  Von  der  deutschen  Vereinigung  gt  gen  des 
tfUsbranch  geistiger  Getränke  seien  daher  Schritte  getban  worden, 
dafe  man  auch  in  den  Schulen  Deutschlands  in  demselben  Sinne 
aufklärend  wirken  mflge. 

Znr  Überhfirdungsfrage. 
Thesen,  anf^estellt  im  ärztlich  kollegialen  Vereii 
der  Fried  rieh- Wilhelmstadt  zu  Berlin. 

Wie  wir  der  Bnl.  klin.  Wochsrhr."  entnebmcii,  hielt  Dr. 
Alexander  Edel  vor  einiger  Zeit  in  dein  fcnunuten  Verein  fiina 
Vortrag  über  „die  Überbürdung  in  den  Schulen  d 
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Im  ersten  hygienischen  Teil  gab  Redner  die  Definitioii  des 
Wortes  und  besprach  die  ÜberbOrdungskrankheiteiii  die  Schalmyopie 
8.  w.,  und  deren  Abhilfe.    Im  zweiten  mehr  pädagogischen  Teile 

wnrde  anf  die  von  den  Schulmännern  gemachten  Verbesserungs-  . 
Vorschläge  und  auf  die  über  die  l'berbOrdung  seitens  derselben  Ter* 
Offentlichte  Litteratur  eingegangen. 

Gemeinschattlich  mit  der  vom  Verein  niedergesetzten  Kommission 
Stellte  der  Vortra^^ende  folgende  Thesen  auf: 

1.  Eine  Überbüidung  dorch  den  Unten  iolii^ijlaü  ist  nicht  mehr 
zu  konstatieren;  die  nocli  beobachtete  Überbürdung  kommt 
durch  andere  Ursachen  zu  stände  (Lehrstoff,  Lehrmethode). 

2.  Das  beste  Mittel  gegen  Überbflrdung  sind  Pflege  der  körper- 
lichen Übungen,  Spiele,  Tnrnen,  Freiabnngen,  angemessene 
Pansen.  Zn  Ikide  der  täglichen  Vntenichtsseit  sind  die  geistig 
am  wenigsten  anstrengenden  Fächer  zn  legen. 

3.  Die  Turnstunde  am  Anfange  des  Unterrichts  ist  zn  verbieten. 
Zwischen  den  Unterrichtsstunden  soll  das  Turnen  den  Schüler 
nicht  ermüden,  sondern  erfrischen.  Wenn  möglich,  zwischen 
den  wissenschaftlit'ben  Stunden  nur  Freittbnngen;  das  eigentUciie 
Turnen  aurserlialb  der  rntcrrirht^zeit. 

4.  Für  die  untersten  ülasseu  beginnt  der  Unterricht  erst  nm 
9  Uhr. 

5.  In  der  untersten  Khisse  dauert  die  Unterrichtszeit  nnr  zwei 

Stunden. 

6.  Für  diese  Klasse  ist  von  jeder  Art  bAoslicher  Arbdteu  abzusehen. 

7.  Sonst  sind  HansarbeiteD,  deren  Zeitdauer  dem  Alter  der 
Schiller  entsprechend  ca  bestimmen  Ist,  im  Unterrichtsbetriebe 
nicht  zn  entbehren.  Die  im  Stundenplan  dafür  vorgesehene 
Zeit  darf  aber  vom  Lehrer  nicht  ttberBchritten  werden. 

8.  Es  ist  in  allen  Schulen,  namentlich  Frivatschulen,  durch 
ärztliche  Revisionen  zu  konstatieren,  ob  in  Bezug  auf  Sauberkeit, 
Heizung,  Beleuchtung,  Ventilation  und  Anzahl  der  Klosetts  den 
hygienischen  Anforderangcn  entsprochen  wird. 

9.  Das  Tragen  von  Pincenez  ist  zu  verbieten,  das  Tragen  von 
Brillen  nur  auf  ärztliches  Attest  erlaubt*. 

10.  Korsetts  sind  womöglich  ganz,  jedeutalis  beim  Turnunterricht, 
zn  vorbieten. 

11.  Dixixli  Einführung  der  SteilscbntL  wird  die  Kurzsichtigkeit 
und  Bückgratsverkrttmmung  beschränkt  (passende  SubselUen, 
die  Kurzsichtigen  vorn). 

13.  Schwidüichen  Kindern  soll  der  Schulbeeuch  möglichst  er« 


*  Beide  Bestimmungen  gehen  zu  weit  D.  Bed. 
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leichtert  werden  dadurch,  dals  diescHien  auf  ärztliches  Attest 
vom  Turn-,  Uandarb'^its-,  Gesano'-  und  ZeiL-lienunterricht  Dis- 
pensation erhalten  können.  Erkrankt  gewesene  Kinder  sollen 
nicht  gezwungen  sein,  sofort  alles  Versäumte  iuk  Ii  uholen. 
IS.  in  den  Pansen  zwischen  den  Stunden  soll  den  Kiuderu,  soweit 
es  geht,  freie  Bewegung  gestattet  werden. 

14.  Der  Kachmittagsimtemclit  Im  Winter  bei  OttUdil  ist  mOg^idut 
zu  Yeniittden. 

15.  Zwei  Nadunittage  in  der  Woche  sind  für  Spiele  im  Freien, 
resp.  Scldittsehnblanfen  n.  dergl.  Drei  m  lassen. 


Aitiutlt  ÜliittUlllljlttt. 


Die  ländlichen  Volkssciialeu  des  Kreises  Frauzburg  iu 
hygienischer  Befiehnn^,  so  lautet  ein  Aufsatz  von  Dr.  Dieckmann 
in  der  „Dfec/t.  Vicrteljahrsschr.  f.  öffU.  Gsdliispflg/^  dem  wir  nach- 
stehendes entnehmen.  Die  67  Schulgemeindcn  besitzen  76  Schul- 
gehände  mit  83  Scfanlsimmeni.  Von  den  letzteren  liegen  nadi 
Norden  17,  Kordosten  3,  Osten  17,  Sfidosten  6.  Sflden  22,  Süd- 
westen 3,  Westen  6,  Nordwestoi  2.  Demnadi  haben  17  Elassea 
die  wenig  günstige  Richtung  nach  Norden,  5  nach  Nordosten  und 
Nordwesten.  Die  Banart  der  Hänser  ist  in  32  Fällen  ganz  massiv, 

4  sind  halb  massiv  und  halb  Steinfachwerk,  24  sind  in  Stein- 
fachwerk bebaut,  und  16  haben  Lehmfachwerk.  Die  Dftcher  besitzen 
noch  vielfach  Stroh-  und  Rohrdeckung,  was,  abge«?ehen  von  der 
erhöhten  Feuersgefahr,  hygienisch  unbedenklich  genannt  werden  kann. 
Die  Wände  waren  in  29  Fällen  feucht,  in  47  trocken.  Das  von  der 
königlichen  technischen  Baudeputation  des  preufsischen  Ministenums 
festgesetzte  höchste  Längenmafs  von  9,416  ni  wird  in  7  Klassen 
überstiegen;  die  gröfst^n  Längen  sind  10,0  und  9,0  m  in  7  Klassen. 
Die  der  höchstzulässigen  Länge  entsprechende  Breite  von  7  m  er- 
reidien  nur  4  Klassenzimmer.  Die  kleinsten  Längenmalse  finden 
sich  in  Klassen  mit  4,23  mid  4,30  m;  ebendieselben  haben  anch  die 
geringsten  Breitenma&e,  nftmlich  3,19  nnd  3,30  m.  Die  grofiw 
Mehrzahl  aller  ScholUassen  hült  sich  in  Besag  aof  die  Lange 
zwischen  5,5  nnd  8  m  und  in  Bezug  auf  die  Breite  zwischen  4|6 
nnd  n  m.  Die  Höhe  der  einzelnen  Klassenzimmer  entspricht  in 
keiner  Weise  der  in  dem  neuesten  Erlafs  des  preußischen  Knltos- 
Tninist(  IS  angegebenen  Norm  von  3,2  m.    Diese  Norm  erreichen  nnr 

5  nnd  übersteigen  nor  3  Zimmer.   Die  überwiegende  Mehrsahl  hat 
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ein  Hlttieiimals  Ten  blolli  2,5  Ins  dm.  Zw(ttf  Schnliimmer  beeiteen  sogar 
nkiit  die  Hohe  von  2,5  m;  eins,  denen  SefaUeCBiuig  berofsteht,  ist 
nur  2  m  hoch.  Was  den  Loftraom  im  TerbiltDis  zor  Scfafllenahl 
betrifft,  so  gibt  darOber  die  folgende  Tabelle  AnfrcUnJs: 


Zabl  der  8ehttler  in  Bftnmen  mit  nngenagendem  Lnftknbns 

(unter  2,368  cbm  pro  Kopl). 


Schülerzahl 

1  30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

KlsMemahl 

5 

7 

3 

3 

6 

1 

1 

Die  Gresamtsumme  dieser  Kinder  beträgt  mehr  als  1750, 
fürwahr  ein  dringender  Mahnruf  im  baldiger  Abhilfe.  Das  Licht 
flnt  ein  von  links  in  40  Klassen,  von  liinten  in  1,  von  hinten  and 
links  in  25,  von  links  nnd  recbts  in  4,  von  links  nnd  vom  in  10, 
▼OD  finks,  vom  nnd  hinten  in  2,  von  links,  rechts  nnd  hinten  in  1. 
Das  VeEhiUtnis  der  Fenster  znr  Grandfllehe  ist  In  2  Klassen 
1:3,  in  8  Klassen  1  : 4,  in  8  Klassen  1:5,  in  10  Klassen  I  :  6, 
in  28  Klassen  1  :  7,  in  13  Klassen  1  :  8,  in  10  Klassen  1:9,  in 
3  Klassen  1 : 10  und  in  1  Klasse  1:11.  Dasselbe  bleibt  also  in 
bei  weitem  den  meisten  Klassen  hinter  der  gesetzlichen  Fordenmi: 
zurück,  wonach  die  Fensterfläche  ^/f.  dor  Grundfläche  betragen  soll. 
Viele  Fenster  sind  aufserdem  noch  uiit  Rebenspalieren  umgeben, 
odor  CS  stellen  sclirittenspendende  Bäume  vor  denselben.  Von  ße- 
d.  iitiin-  für  die  Beleuchtung  ist  auch  die  Höbe  der  Fensterbrtistung, 
du  (las  Lu  llt  liei  zu  niedriger  Brftstung  zum  Teil  von  unten  auf 
dt'ü  liiicli  lallt,  bei  zu  hoher  unnötigerweise  verdrängt  wird. 
ERI8MAH1I  Teriangt  deswegen  eine  nicht  unter  0,90  m  hohe  Fenster- 
brOstong.  Dieses  llEafo  wird  sber  in  2  Klasseniimmem  mit  weniger 
als  0,70  m  nicht  erreicht,  während  26  die  Höhe  von  0,80  bis  0,90  m 
besitsen.  Nicht  minder  wichtig  ist  die  Fhige  nach  der  Entfemong 
des  oberen  Fensterrandes  von  der  Zimmerdecke,  die  noch  Baginskt 
0,45  m  nicht  Obersteii^en  soll,  damit  recht  viel  direktes  Himmelslicht 
einfallen  kann.  Diese  Entfernung  betnig  aber  in  14  Zimmern  mehr 
als  0,5  m,  indem  sich  6  Klassen  fanden  mit  einer  Distanz  von 
0,5  bis  Oß  TD,  5  mit  0,6  bis  0,7  ni,  2  mit  0,7  bis  0,«  m  nnd 
eine  sno:ar  mit  1,25  m.  Fenstervorblüige  zum  Schutze  gegen  blen- 
dendes Sonnenlieht  sind  sehr  weniR  vorbmiden.  Wo  man  sie  trifft, 
bestehen  sie  aus  grauer  Leine  wand  oder  rotem,  bezw.  grflncm  Zeuge; 
blaoe  Booleaux  finden  sich  selten.    Den  Faüsboden  bilden  in  der 
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Regel  vngestrichene  Holfldielen  von  Taimenholz,  deren  Fngen  weit 
klaffen  und  eine  Menge  von  Stanb  und  Scfamntn  in  sich  beherl)ergen. 
In  einigen  wenigen  Ffillen  ist  er  mit  Steinen  ausgelegt  oder  cementiert. 
Ein  Sciienem  des  Fnisbodens  findet  wöchentlich  einmal,  dann  aber 

mit  so  viel  Wasser  statt,  dafs  das  ganze  Zimmer  noch  nach  24  Stmiden 
feucht  riecbt.  Ausgekehrt  soU  täglich  werden,  was  auch  insofBrn 
nötio:  ist,  als  oft  genug  nicht  einmal  Kratzeisen  und  Decken  zur 
Reinigung  der  Fufsbckleidung  vorhanden  sind.  Von  einem  Wechsel 
der  letzteren  vor  dem  Betreten  der  Khis^o  ist  nur  ausnahmsweise  die 
Rede  trotz  der  1  bis  3  Kilometer  weiten  und  oft  recht  nassen 
Schulwege  der  Kinder.  Die  Wtlnde  der  Lehrzimmer  sind  fast  aus- 
nalimslos  mit  weifser  oder  bläulichweifser  Kalktttnche  gestrichen, 
waä  gewöhnlich  alle  1  bis  3  Jahre  von  neuem  geschieht.  In 
3  ElMsen  ist  ein  braoner  Oianstrich  bis  zur  Schalterhöhe  yorhanden. 
Ein  einssiges  ^bmam  rtthmt  sich  des  Yonsngs  einer  granen  Tapete. 
Die  HeizTorrichtongen  bestehen  in  den  landesfiblicfaen  KaehelOien, 
deren  Stelle  hftnfig  noch  ein  Bachsteinofen  einnimmt.  Die  Thttren 
dieser  Öfen  besitzen  nur  aosnahmswmae  einen  luftdichten  Verschlnls, 
meist  sind  es  offene  eiserne  Thttren,  und  es  finden  sich,  um  das 
Entweichen  der  Wärme  an  verhindem,  im  Lnftschachte  eiserne 
Schieber  angebracht  In  einigen  wenigen  Zimmern  ist  die  Heiz- 
öffnung nach  auiscn,  in  den  Flnr  od^r  in  ein  Neben /immer,  verlegt. 
Einen  eisernen  Ofen  hat  nnr  ein  Zimmer.  In  i'  Klassen  ^itien 
Schüler  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ulens.  Ein  Ofenschirm  ist  nirgends 
vorhanden.  Ebeiiso  sind  Thermometer  eine  Seltenheit.  Doch  dürften 
die  Zimmer,  da  auskumiiilK  h  Holz  oder  noch  öfter  Torf  zur  Heizung 
geliefert  wird,  in  der  Regel  hinreichend  waim  sein.  Die  Ventilations- 
?orrichtQngea  bestehen,  wenn  sie  flberhaopt  existieren,  aus  Klappen 
in  den  Fenstern  oder  LnftlOchem  nnter  der  Zimmerdecke.  Im 
Sommer  sind  fsat  nnansgesetzt  die  Fenster  geöihet;  im  Winter  gibt 
es  keine  Lnftenienening.  Wie  beschaffen  die  Lnft  in  solchen 
Lokalen  sein  mofs,  Ulkt  nch  ermessen,  wenn  man  an  die  häufig 
dnrchnäfsten  Kleider  und  Schuhe  denkt,  deren  Aufbewahrungsort 
in  vielen  Fällen  das  Schulzimmer  selbst  ist.  Denn  52  Klassen 
haben  Holzpflöcke  zum  Aufhängen  der  Tücher  and  Mtttz^  für  25 
sinfl  gleirbe  Pflncke  im  Flur  angebracht,  6  Zimmer  entbehren  über- 
haupt dieses  Luxus.  Für  die  Wasserversorgung  (lieiit  mpistens  der 
Dorfbnmnen.  der  vorwiegend  ein  oifener  und  somit  allem  Strafsen- 
M;liimitzt'  und  sonstigem  Tnrate  zugängig  ist.  Doch  sind  auch 
besondere  Schulbmnnen  voriiauden,  namentlich  da,  wo  das  Schulhaus 
ganz  isoliert  liegt.  Nur  5  Schulen  haben  besondere  Pissoirs,  für 
beide  Geschlechter  nicht  gesonderte  Abtritte  besitzen  IS,  keinen 
Abtritt  nnd  kein  Pissoir  haben  8.    Zweimal  Ist  der  Abtritt 
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unmittelbar  am  Hause,  meistens  jedoch  5  bis  10  m.  sechsmal  sogar 
meiir  als  20  m  von  demselben  entfernt.    Die  Senkgruben  sind  in 
der  Mehrzahl  nicht  cementiert.    Sie  werden  jährlich  etwa  ein-  bis 
zweimal  entleert.   Häutig  aber  nnterbleibt  die  Reinigung  auch,  d.  h. 
sie  wird  nm    dann  vorgenommen,  wenn  die  Grube  überfüllt  ist. 
Eine   regelmaisige  Desinfektion  aller  Pissoire  und   Abtritte  findet 
zwar  in  einigen  Ortschaften  statt,  die  meisten  jedoch  fahren  dieselbe 
ii«r  bei  Epidemkn  Infolge  bebMUeher  Anordnung  ans.  Besondere 
Spielpl&tze  rar  Benntzang  in  den  iMiiertelstonden  sind  nirgends 
Torbanden.    Die  Kinder  spielen  vor  dem  Schnlgebftnde  anf  der 
breiten  Dorfstn&e.   Tnmplttze  wurden  in  dem  letzten  Jabnebnt 
▼ieUuh  neu  errichtet,  doch  entbehren  sie  meist  noch  des  nötigen 
Schattens.    Die  SchnlbSnke  sind  flberall  die  altherkömmlichen, 
tmlqrglenisclien  mit  Pinsdistanz.    Der  Terschiedenen  EOrpergrOike 
der  Kinder  entsprechend  finden  sie  sich  in  39  Schnlzimmeni,  meist 
m  2  Abstufungen  mit  einem  Höhenunterschiede  von  17  bis  69  cm, 
nar  ein  Zimmer  hat  12  Abstufungen  jeglicher  Form«    Die  greise 
Mehrheit  der  Tische  zeigt  Platten  mit  der  normalen  Breite  von 
30  bis  40  cm,  nur  das  eine  Schulzimmer  hat  bei  seinen  12  ver- 
schiedenen Formen  Platten  von  blofs  17  bis  23  cm.    Eine  Neijs:un!^ 
der  Tischplatte   wurde  in  7  Fällen  nicht  gefunden,   die  übriucn 
besitzen  eine  solche  von  5  bis  10  cm      Die  überwiegende  Mehrzahl 
der  Sit/1)  iiike  hat  eine  Breite  von  20  bis  30  cm;  in  25  Klassen 
beträgt  die  letztere  weniger  als  20  cm  bis  zu  1 7  cm  herab,  in 
2  Klassen  30  bis  35  cm.    Die  meisten,  nämlich  61  Klassen,  besitzen 
Bänke  mit  einer  Hfthe  zwischen  30  und  45  cm,  wie  sie  den 
hygienischen  Antnuleningen  entspricht.  Auf  der  anderen  Seite  finden 
sich  jedoch  Iiaiikht)hen  von  26  cm,  aber  auch  von  59,  60  und 
s-osar  69  cm,  also  viel  zu  kleine  und  viel  zu  grofse.  Eine  besondere 
i^ückenlehnc,  die  an  der  Bank  selbst  befestigt  ist,  existiert  nnr  in 
einer  Klasse,  and  anch  dort  nnr  bei  freistehenden  B&aken.  Überall 
sonst  bfldet  die  hintere  Wand  des  nächstfolgenden  Tisches  die 
Lehne,  welche  nie  der  BflckenkrOmmnng  der  Kinder  entspricht. 
Fnfibratter  sind  nnr  In  6  Klassen  angebracht.   Fassen  wir  das 
ganze  BIM,  welches  wir  von  nnseren  pommerschen  Landschnlen 
eihaltea  haben,  zusammen,  so  finden  wir  gegeallber  der  Znsammen- 
ateUimg  des  Dr.  GLElTSif  ANK  Uber  die  Schalen  der  Mark  Branden- 
barg ^  niefata  Besseres,  wohl  aber,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Rlnmlichkeiten  und  Lichtverhftltnisse,  manches  Schlechtere.  Rasche 
wad  ausgiebige  Hilfe  ist  daher  dringend  erforderlich.    Denn  so 
ntttzlich  anch  Tonien  nnd  Jngendspiele  sein  mögen,  in  erster  X4inie 
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müssen  jedem  Kinde  doch  reine  Luft,  hinreichaiides  Licht  and  ein 
zweckmäfsiger  Sitz  gewährleistet  worden. 

ZaU  der  scliulfreien  Ta^re  in  den  prenfsischen  Pronnzeu. 
Im  ersten  Teile  von  KuiJZES  Kaieuder  für  das  höhere  Schulwesen 
Preufsens  findet  sich  eine  Zusammenstellung  der  in  den  verschiedenen 
prenfsischen  Provinzen  geltenden  Ferie  1 1  o  r<  I  n  1 1  iigen  für  das  J  ülii  1894 — 95. 
Danach  gestalten  sich  die  iieien  läge  an  den  höheren  Schulen 
folgendermalsen : 


FMtUge 

Scbalfreie 
WerkUg« 

ZaMmmm 

Westnrenfsen  .  ... 

20 

61 

81 

18 

63 

81 

18 

67 

76 

18 

56 

74 

Brandenburg,  anfoer  Berlin.    .   .  . 

20 

60 

80 

19 

61 

80 

20 

61 

81 

20 

58 

78 

18 

58 

76 

18 

56 

74 

Eegieningshezirk  Ka*^<^cl  riebst  Frank- 

furt a.  M.  und  Hornburg.    -    ,  . 

21 

60 

81 

Regiernngsbezirk  Wi^baden    .    .  . 

19 

57 

76 

20 

60 

■ 

80, 

1 

Dazu  kommen  noch  die  Sonntage,  soweit  sie  nicht  mit  einem 
Festtag  zusammenfallen,  so  dafs  mehr  als  ein  Viertel  dea  Jahres 
schulfrei  ist.  Bei  dem  Vorwurfe  der  Überbürduug,  den  man  so 
häufig  den  Schulen  macht,  wird  dieser  Umstand  nicht  immer  gehörig 
in  Kechnung  gcyoirpu 

Über  den  Gehörumfan^  der  Kiuder.  In  der  ^Ztschr.  f. 
PsychoL  u.  Physiol.  d.  Sinnesorff.''  veröffentlicht  Dr.  II.  Zwaardemakkr 
einen  Aufsatz:  „Der  Umfang  des  Gehörs  in  den  verscliiedenen 
Lebensaltern.*^  Der  Verfasser  bediente  sich  zur  BestininiuDg  der 
oberen  Tongrenze  des  Galtonpteiii  heus,  weil  mau  luil  ihm  am  leichte^icu 
eine  gleiche  Intensität  für  alle  Töne  erreicht.  Bekanntlich  ist  dies 
Pfei^dhen  dne  gedackte  Orgelpfeife,  deren  Lftage  dnrch  eine  Mikro- 
metersdunmbe  yerkOrzt  werden  kann.  Von  dem  Antor  wurden  so 
SOO  Gehörorgane  nntersoeht  und  yon  einem  seiner  Hitarbeiter, 
Dr.  CüPSRüS,  noch  190  andere;  alle  diese  Gehörorgane  waren  toU- 
stSndig  normal.  In  Belog  auf  die  obere  Tongrenxe  fand  sich,  dafii 
dieselbe  für  das  Alter  von  7  Jahren  bei  e^  liegt.  Bei  ganz  jungen 
Kindern  reicht  dieselbe  noch  etwas  hoher  hinauf.   Zur  Zeit  des 
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Pubertätseintritts  ist  der  Grenzton  bereits  um  einen  Viei-telton  niedriger 
als  im  7.  Lebensjahre.  In  d(ii  Jahren  der  adolescentia  bleibt  die 
obere  Grenze  ungefähr  auf  derselben  Höhe.  Erst  wenn  das  Knochen- 
wachstum beendigt  ist,  beginnt  ein  Sinken,  welches  gleichmäfsig 
dnrdi  das  spftftere  Leben  fortdauert.  In  ganzen  verliert  die  Ferceptions- 
tthiglett  des  meaacUichen  GebOra  Iiis  znm  75.  Jahre  nicht  weniger 
ab  SHalbtOne  oder  V»  einerOtove  nadi  oben  bin.  Dr.  ZWaabbbhakbb 
beriebtet  dann  wdter  Aber  die  Bestimmung  der  unteren  Tongrenze 
welebe  Dr.  GOFEBUS  mittelst  der  ApPUNNschen  Lamelle  bei  190 
Personen  aasfBhrte.  Dieselbe  ist  eine  Metalllamelle  von  420  mm 
Lftnge,  12  mm  Breite  und  1  mm  Dicke,  welche  mit  einer  Holzschraube 
am  Tische  befestigt  vrird.  Auf  der  Lamolle  ist  eine  Skala  ancebracht. 
Letztere  gibt  die  Zahl  der  Pendelschwingungen  an,  welche  die  iiamelle 
ausführt,  indem  sie  an  einem  Punkte  der  Skala  festgeschraubt  und 
dann  in  Beweenng  gesetzt  wird.  Es  ^\^nde  bei  diesen  Versuchen 
gefunden,  dnls  unsere  Gehöiiahigkeit  wahrend  des  Lebens  anch  am 
unteren  Ende  der  Tonleiter  einen  kleinen  Teil,  ungefähr  ein  Sext- 
interrall,  einbüfst.  Im  13.  Lebenswahre  ist  die  Lage  der  unteren 
Grenze  bei  im  21.  bei  F,,  im  65.  bis  70.  Lebentjabre  dagegen 
bei  Gisg.  Znr  Zeit  der  Jng«id  nmfalkt  nnser  GebOr  11  OIctaTen, 
sor  Zeit  des  Altere  nnr  nocb  10.  Wihrend  der  Yerlnst  der  obersten 
Töne  anf  efaier  YerSnderong  Knocbenleitnng  berobt,  sind  ftr 
den  Ausfall  der  unteren  Töne  Änderongen  im  Trommelfell  oder  in 
der  Kette  der  Gehörknöchelchen  Terantwortlicb  zn  machen. 

Gelbsucht  als  Folge  einer  Scbnlstrafe.  1ü  „La  mid.  infanf^ 
berichtet  Coulon  Aber  drei  Fälle,  in  welchen  bei  Kindern  von 
nervöser  Anlage  kurze  Zeit  nacli  oiner  starken  Erregung  Gelbsucht 
eintrat.  In  dem  ersten  i'aile  handelte  es  sich  nm  ein  neunjähriges 
Mädchen,  das  einen  heftigen  Schrecken  gehabt  hatte,  in  den  beiden 
anderen  um  Mädchen  von  iOVa,  bezw.  13 V2  Jahren,  welche  in  der 
Schule  bestraft  worden  waren.  Abgesehen  von  der  ikterischen 
Färbung  bestanden  die  Symptome  in  Verlust  des  Appetites  und  fast 
fiurblosen  StQUen.  Die  Efilast  trat  schnell  wieder  ein,  nnd  anch 
im  flbrigen  erfolgte  völlige  Genesung.  Eine  Dosis  Kalomel  schien 
^eee  nnterstützt  zn  haben. 

Statistik  der  Tknbstnnen-  nnd  BlindeiiaiigtalteD  in 

Österreich.  Über  das  SaniMtsv  esen  Österreichs  im  Jahre  1890 
werden  in  dem  2.  Hefte  des  37.  Bandes  der  „Österreich.  Statisi." 
interessante  Angaben  gemacht.    Wir  entnehmen  demselben,  dafs 

17  TaubstummeninstitTitc  in  dem  genannten  Jahre  1482  Indi- 
viduen verpflegten ;  von  den  letzteren  waren  38  %  taubstumm 
geboren.  Aufserhalb  dieser  Anstalten  befanden  sich  noch  27  244 
Tanbetumme.    Eine  stetige  Zunahme  der  Taubstommheit  weisen  die 
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Länder  Xicderösterreich,  Kärnten,  Krain,  Tjrol,  Salzbarg,  Vorarlberg, 
Böhmen,  MAhren  und  Dafanatieii  auf.  IXe  10  BlindeBaiiataUen 
besatai  741  Pfleglinge,  v<m  wdchai  12,8  %  die  BUiidheit  oufc  aaf 
die  Welt  gebracht  betten.  HIerzn  kamen  noch  16054  Blinde,  wekhe 
keine  Anstaltspflege  genossen.  Kretinen  gab  es  17  890,  deren 
Hanptkontingent  in  den  AlpenMndem  zu  flnden  war. 

Ober  dis  SdmlMlutllek  uneker  Kiider  fialseit  die 
^DMi.  J^.^i  Es  bat  dcfa  die  Gepflogenheit  eingebOigeit,  dafe 
die  Schnldiener  Efswaren  an  Kinder  feilhalten.  Wir  betrachten  dies 
an  nnd  für  sich  nicht  als  Übelstand;  wir  sind  auch  oberzeogt,  da6 
diese  Ifftnner  zumeist  ehrliche  Leute  sind,  die  keine  gesundheits- 
schädlichen Efswaren  an  Schüler  abgeben  werden.  Aber  man  denke 
nur,  mit  wie  ängstlicher  Sorgfalt  die  meisten  Stadtkind  er  im 
Eltemhause  in  Bezug  auf  ihre  Diät  beobachtet  wertlcn.  Da  kommt 
nun  so  ein  Knabe  mittags  nach  Hause,  schneidet  vor  dein  wolil- 
besetzten  Tische  Gesicliter,  nascht  von  dem  n\v\  jenem  und  lai'st 
schliefslich  sein  Kssen  stehen.  Die  Mutter,  v^ll  Angst,  fragi  und 
forscht:  ,.Was  fehlt  dir?  Bist  du  krank y*'  Tlintiilier  stellt  sich 
heraus,  dafs  der  Kleine  drei,  vier  Paar  Wuistchen  oder  eine 
grofse  Portion  Käue  vornnttass  in  sich  hineingestopft  hat.  Krank 
wird  er  nicht  gleich  davon,  al»er  woiilbekuiumen  wird  es  ihm  mcix 
nicht,  namentlich  nicht  auf  die  Dauer.  Es  wilre  zu  wünschen,  dafs 
die  Schulleiter  diesem  Punkte  ihr  Augenmerk  zuwendeten.  Man 
sollte  beispielsweise  nnr  eine  beschränkte  Anzahl  von  Nahrungs- 
mitteln, deren  Herkonft  man  genau  kennt,  üi  der  Schnle  snlaasen 
nnd  die  in  den  Zwisehenstonden  inspizierenden  Lehrer  TCipflicfaten, 
bei  der  Ansteilong  des  Frflhstflcks  zugegen  an  sein.  Dann  erhiehe 
man  eine  gewisse  Garantie  fklr  die  Zntrllglichkeit  des  letzteren,  und 
ünmäCngkeiten  würden  nicht  so  leicht  bei  den  Schfilem  vor- 
kommen. 

Die  Heniiaehe  CentraUieixiiiig  Ar  Uiitemehtsrftiioie,  weidie 

im  „Gsdhtsing.^  beschrieben  wird,  ist  eine  Warmlnftheizung  nnd 
unterscheidet  sich  von  fast  allen  anderen  Systemen  dadurch^  da6 
in  der  Heizkammer  nicht  ein  grofser,  sondern  zwei  oder  mehrere 
kleinere  Öfen  Aufstellung  flnden.  Klagen,  wie  sie  allgemein  gegen 
die  Luftheizungen  laut  werden,  lassen  sich  durch  diese  Anordnung 
meist  vermeiden.  Haben  wir  nilmlich  nur  einen  gröfscren  Ofen  in 
der  Heizkammer,  so  ist  es  L'nr  nicht  zu  umgehen,  dafs  bei  geringem 
Wärmi'hodrn  fiiis  eine  Üherhii/ung  in  den  zu  heizenden  Räumen  eintritt. 
Bei  reciit  kaltem  ^Vetter  mufs  dagegen  auf  dem  einen  Rost  ein 
intensives  l'euer  erhalten  werden,  um  allen  Räumen  die  gehörige 
Temperatur  zu  verleihen,  dafs  der  Apparat  überhitzt  wird;  dadurch 
aber  gehmgen  die  in  der  Luft  enthaltenen  organischen  Bestandteile 
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nur  Terbremraiig  und  bringen  einen  unangenehmen  Geraeh  henror. 
Dieser  lüfistand  ist  bei  dem  System  von  £.  Henn  in  Kalserslantem 
beseitigt.  Sobald  wenig  Warme  erforderlich  ist,  wird  nur  ein  Ofen 
ia  Verwendung  genommen,  bei  starlcer  Kfllte  dagegen  sämtliche. 
Zugleich  ist  die  Loftbefenchtiing  sehr  einfach  und  sweckmJKsig.  Die 
EQckseite  der  Heizkanuner»  aus  rauh  behauenen  Steinen  hergestellt 
und  mit  rauhem  Cementputz  belcleidet,  wird  mit  frischem  Wasser 
tropfenweise  berieselt  und  letzteres  durch  die  Wärme  verdunstet. 
Die  Vorrichtung  ist  regidierbar,  somit  auch  die  Befeuchtung  der 
Luft.  Wo  sich  die  Berieselung  nicht  anbringen  läist,  werden  über 
den  Öfen  grofse  emaillierte  Wasserbehälter  aufgestellt,  die  nach 
anfsen  mit  Wasserstandsglas  und  Füllvorrichtung  versehen  sind.  Ks 
ist  für  die  Luftbetcuchtung  dadurch  ia  so  ausgiebiger  Weise  gesorgt, 
dafs  Klagen  über  zu  trockene  Luft  absolut  ausgeschlossen  siu<l. 
Die  HENNschc  Heizung  ist  aufserdem  mit  iiauchverbrennung  vei"seheu. 
lu  der  Mitte  des  Ofens  befindet  sich  eine  starke  Zunge  aus  Chamotte- 
steinen.  Aller  Rauch,  welcher  sich  bildet,  kommt  an  den  glühenden 
C  hamotteplatten  znr  Verbrennung.  Was  den  Brennmaterial  verbrauch 
anbelangt,  so  Aveiden  die  Heizgase  in  starken  Blechrfthren  wiederholt 
in  der  lieizkammer  bin  und  her  geleitet,  ehe  sie  in  den  Schonisteiu 
gelangen,  und  dadurch  auft  höchste  ausgenutzt.  Dabei  ist  die 
Dichtung  aber  eine  so  einfache  und  sichere,  dafs  Rauchgase  nie  in 
die  Heizkammer  gelangen  können.  In  Phrmasens  kostete  die  Be-  * 
heizung  eines  280  cbm  grofsen  Schulsaales  pro  Tag  nach  HKNHschem 
System  31  mit  Kiederdmckdampfheizung  45  mit  gewöhnlichen 
Öfen  50  mit  emer  anderen  Warmluftheizung  87  4*  Zugleich 
ist  die  HeizTonrichtang  TOn  Hehn  hinsichtHch  des  Brennmateriales 
sehr  anspmchslos ;  jede  Eohlensorte  kann  dabei  benutzt  werden. 
Von  Interesse  dürfte  auch  das  Gutachten  des  Professors  Ferd. 
RhiKN  sein,  welcher  über  die  Beschaffenheit  der  Luft  in  den  Sfllen 
einer  Schule  zu  Pirmasens  bei  verschiedenen  Heizungsarten  Unter- 
suchungen angestellt  hat.  Während  in  dem  mit  HENNscher  Heizung 
erwärmten  Sclmlzimmer  hei  76  Kindern  und  280  rbm  liUftraHm  der 
Kohlensänrecrelmlt  nach  zwcieinviertelstflndigeni  Unterrielite  von 
0.1U%o  nur  auf  l,00%o  stieg,  also  eine  Zunahme  von  mir  0.09 Voo 
rrtnhr.  zpigtQ  eine  zweite  gleich  grofse,  mit  eisernem  liegulierofea 
ohne  Ventilationsvorrichtung  geliei/te  K!;Ks:e  nach  zweidreiviertei- 
stündigem  Unt<Trii-lite  unter  sonst  gleiciien  Verhältnissen  eine  Er- 
höhung des  Ki>lilLnsäuregehaltes  um  2,77  %o,  d.  h.  von  0.91  %o 
im  Freien  auf  3,t)87Vüo.  Zum  Schln*j«e  sei  noch  des  llENN- 
schen  Pnt  lütsehachtofens  Erwaluuinir  getliuu.  Derselbe  wird  vor- 
deriiand  nur  für  grül'sere  Räume  in  einfacher  i-'orm  hergestellt. 
Wo  in  Schulen  z.  B.  die  Einführung  einer  Centi'alheizung  an  den 
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tat  Verftgang  stebenden  Gtoldmitteln  scheitert,  empfiehlt  E.  HBinr 

seinen  Ofen  zar  Beheizung  vom  Korridor  aus.  Es  ist  dabei  die 
Einrichtung  getroifen,  dafs  der  Scbulsaal  sowohl  mit  Ventilation  wie  mit 
Cirkniation  geheizt  werden  kann,  nnd  der  Erhaner  garantiert  bezüglich 
Luftreinheit,  Lufthefeuchtung  und  Ventilation  die  gleichen  LeiStOHgeo, 
wie  sie  von  seiner  Central heizung  erzielt  werden. 

Der  KaiieU'  uud  Bilderständer  des  Gymnasialdirektor 
Jongels  (Deutsches  Reichspatent  No.  65177)  zeichnet  sich,  wie 
Stadtschulinspektor  Dr.  Handloss  in  den  „Päd.  Blatt  für  Lehrer- 
biidg.  u,  L^rerhildgsanst"'  yersichert,  durch  sinnreiche  und  pnk* 
tische  Eoiutniktioii  ans  und  Bat  sieb  aberall,  wo  er  bis  jetit  in 
Gebnncb  ist,  als  sehr  zweckmftlsig  erwiesen.  Derselbe  bestebt  am 
Stander,  KartentrAger  nnd  Schrftgsteller.  Der  Kartentiiger  wird  in 
dem  eisernen  StSnderrobr  mittelst  einer  Knop&cbranbe  in  bequemster 
Weise  hoch  und  niedrig  gestellt.  Die  Anne,  an  denen  die  Karten 
an  versduebbaFen  Haken  aufgehängt  werden,  sind  mit  dem  Kopf- 
teil des  TrAgers  durch  eine  eigenartige,  höchst  sinnreiche  Gelenk- 
vorrichtnng  verbunden.  Durch  diese  vermag  man  sie  mit  einem 
einzigen  Handgriff  wagerecht  zu  stellen  und  wieder  herunter- 
711  .MnL'en,  so  dais  der  Apparat  in  den  kleinsten  Winkel  beiseite 
ge-^iellt  werden  kann.  Eine  ebenso  wichtige  Neuerung  an  deynselben 
ist  der  Schrägsteller.  Während  die  Karte  an  Apparaten  ähiilicher 
Art  stets  senkrecht  hängt  und  nur  lose  durch  das  Gewicht  des 
unteren  Kartenstabes  gestreckt  wird,  kann  sie  an  dem  JüNOBLS- 
sehen  Ständer  dnreh  die  genannte  Vorrichtnng  nicht  sor  in  senk- 
rechter  Lage  glatt  gespannt,  sondern  ancb  in  eine  glatte  Schräglage 
gebracht  werden.  Durch  letstere  erhält  die  Karte  eine  wesentlich  bessere 
Belenchtnng,  wird  schon  bei  mäftiger  Hoefastellang  avch  den  Schifleiii 
der  letzten  Bänke  ToUständig  und  deutlich  sichtbar  und  gelangt  an 
richtiger  Anschauung,  indem  die  Schrägstellnng  die  bekannte  optische 
Täuschung,  wonacli  senkrechte  Gegenstände  nnd  Linien  verktlrzt  er- 
scheinen, berichtigt.  Seinen  Vorzügen  entsprechend  hat  der  Apparat 
ebenso  bei  bekannten  Schnlrnflnneni,  wie  bei  hervorragenden 
GeoLiraphen  Anerkennung  l'<  tuii  lt  a.  Der  Preis  beträgt  20  Mark, 
wotnr  er  von  dem  kartographischen  Institut  von  Kakl  FlemmiNO 
in  ülogau  zu  beziehen  ist. 


L.iyiu<_L;d  by  Google 


421 


Schnlliyicieiiisrlie  Vorfräire  anf  dem  VIII.  internationalen 
KongreCs  liir  Hygieoe  und  Demographie  iu  Budapest  waren 
bis  711111  M  Marz  1894  folgende  angemeldet:  VI.  Sektion. 
S  cbnlhy  gi  ene.  1.  A.  Baginsk Y-Berlin  :  Die  Frage  der  körper- 
lichen Erziebuug.  2.  Gycla  ßANÖCZY-GyÖr :  Ifjusagi  jatekok  68 
jatszoszerek  (Über  Jupendspiele  und  Spielgeräte).  3.  Georges 
BOODAN- Jassy :  L'hygicne  et  les  maladics  des  ucoliers  eo  Moldavie. 
4.  MAXnaUAV  BSSSOBN-Fnuikfort  a.  M.:  Die  Nasenknuikheiteii 
d«r  Schnlkinder.  6.  Derselbe:  Die  TJnacben  des  nerfOseii  Kopf- 
sdunenee  der  SchtUer.  6.  Lio  fiUBOXBSTBiK-Wieii:  Die  Fnige 
der  kdiperlidieii  Erziehung.  7.  Axmmo  CARINI-Palermo:  Edifici 
soolastid  e  loro  igiene  nei  paesl  meridionali.  8.  Hbemanit  C6hh- 
Breslan:  Was  kann  die  Schale  gegen  die  Onanie  der  Kinder  Uran? 
9.  Derselbe:  Über  FenstenrorbAnge  in  Schalen.  10.  Dblvaillb- 
Bayonnc :  Les  colonics  de  vacances  et  les  institutions  analogaes  dans 
Tint^'-ret  de  la  santö  des  ecoliers.  11.  Gyula  DOLLINGFR-Biidape^t : 
A  testi  neveles  kerdese  (Die  Frage  der  körperlichen  Kr/uhung). 
12.  F.  ERiSMANN-jMoskau;  Die  künstliche  Beleuchtung  der  Schul- 
zimmer.  13.  D.  EULKNBEBG-Berlin:  Geistige  Überanstrengung  in 
den  Scholen,  Nervosität.  14,  P.  0.  FLooD-Heimdal:  Von  dem 
Unterricht  der  Hygiene  in  den  verschiedenen  Schulen,  speciell  was 
die  alkoholischen  Getrfinke  anbelangt.  15.  Re?.  C.  Gillespib- 
Colchester:  The  dauns  of  sanitary  sdence  on  religions  teacbers. 
16.  Svmo  GOBPBL-Fhmkliirt  a.  0.:  Über  den  danemden  Nutzen 
der  Ferienkolonien.  17.  0.  GREABD-Fnris:  Le  syst^e  adaiel 
d'instmction  an  point  de  vne  des  prindpes  pbysiologiqnes.  18.  Max 
Gumuw-Wien :  Die  Frage  der  körperlichen  Erziehnng.  19.  H. 
GuraiANN-Berlin :  Über  den  Einflnfs  des  Schaltomens  auf  die 
körperliche  Entwickelang  taubstummer  Kinder  auf  Grund  physika- 
lischer Messunf^on.  20.  MÖR  Ki.RMXN-Budapest:  A  mai  tan- 
rendszer  tekintettel  physiolot^iai  elvekre  (Das  heutige  ünterrichts- 
s>>tLiii  in  Bezug  anf  physiologische  Frinripien).  21.  L.  KOTELMANN- 
Hamburg:  Bcformbestrebuugen  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens. 
22.  H.  KuBORN-Seraing-Li^ge :  R^^formes  &  poursuivre  dans  Thygi^ne 
scolaire.  23.  Gustave  LAOJ^üAU-i'aris :  Le  surmenage  intellectuel 
dans  les  ^coles  et  bi  nerrosit^.  24.  Labra  T  CXBKBO-Uadrid : 
Hygiene  p^dagogiqne.   25.  C.  UACtf  -  Cremona:   Le  Bnrmenage 
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iiitellectuel  dans  les  6colcs.  26.  ilAi^GENOT-Paris;  LV'Colc  et  les 
iiialadies  epiduiniques.  27.  CHR.  NüSSBAUM-Hannorer:  SchulbauteB 
nnd  deren  Hygiene.  28.  A.  PALMBBRQ-Helsmgfors :  THe  Schule  und 
die  epidemischen  Krankheiten.  29.  Wilh.  PsBYER-Berlin:  Die 
hentige  Unterrichtsmethode  mit  Beracksichtigung  physiologischer 
Prindpien.  80.  Paul  BBDARB-Paris :  Mohilier  scolaire.  Des  hanes 
d'^cole.  31.  John  ROCHS-Dnblin:  The  teaching  of  sanitation  in 
srhools  of  various  Orders.  32.  Ottohar  ROSENBACH-Breslau:  Die 
Ursachen  des  nenösen  Koj)fschmerzes  der  Schüler.  33  Paul 
ScHüBERT-Nürnberg:  Über  Stcilschrift.  34.  HETXRiCFf  Scklschny- 
Biidapcst:  !ncitrüge  zur  NervositJlt  der  Schuljugend.  35.  ALFRED 
SP1TZÄ'ER-Lcii)zi-'  Geistige  Überanstrengung  in  df-n  Schtilen,  Ner- 
Tositilt.  36.  Jo.szEF  SüMEor:  Az  iskolaba  jaro  prycngc  avagy  bete^es 
tfatalkatü  gyermekek  tornäztatasa  (Über  das  Turnen  schwacher 
Schulkinder  und  solcher  mit  kränklicher  Konstitution).  37.  Vilmus 
SuprAN-Budapest :  A  tt^ti  neveles  kerdese  (Die  Frage  der  körper- 
lichen Erziehung).  38.  de  Tolosa  LATOUR-Madrid:  L'4cole  et  les 
nisladies  4pid6miqnes.  39.  Ödön  TüBKKAl-Bndapest:  A  lednjrok 
testi  nevelös^röl  (Die  körperliche  Erziehung  der  Mftdchen). 
XV.  Sektion.  Hygiene  des  Sportes  (Ahhärtnng  nnd 
Körperpflege).  1.  GEORas  HBRSCBBLL-London:  Heart-strain. 
A  study  of  the  effect  of  cycling  in  the  production  of  disease  ofthe 
heart.  2.  Gyüla  ISTVÄNFFy-Budapcst .  A  kerekpar  a  tudomany 
szolirälataban  (Das  Zweirad  im  Dienste  der  Wissenschaft).  3.  Rudolf 
KNOLL-Hamburg:  Über  Tanz  in  sanitärer  Beziehung.  Wie  man 
aus  den  gleicldautenden  Themen  nianclier  Vorträge  sieht,  sind  die- 
selben den  Vortragenden  von  dem  Komitee  gestellt  worden.  Unter 
den  Vortragssprachen  befindet  sich  anch  die  ungarische,  die  von  den 
fremden  Kongrcfsmitgliedern  jedenfalls  sehr  selten  verstanden  wird. 
Wir  möchten  daher  den  Wunsch  aussprechen,  dafs  von  den 
ungarischen  Voiträgen  wenigstens  ein  kurzes  R«sum6  in  deutscher 
oder  französischer  Sprache  gegeben  werde. 

Ferienkurse  fttr  akademisch  gebildete  Lehrer  in  Jena. 
Es  wird  beabsichtigt,  wie  in  den  Jahren  1889  bis  1893,  so  anch 
in  diesem  «fahre  zn  Jena  vom  1.  bis  16.  Angust  eine  Reihe  zwei- 
wöchentlicher Fortbildungskurse  abzuhalten,  welche  ftir  akademisch 
gebildete  Lehrer  und  Lehrer  an  Seminaren,  nicht  für  Volksschnl- 
lehrer  bemessen  sind.  Unter  den  angektindigten  Vorlesungen  befindet 
sich  auch  eine  solche  xon  Hofrat  Professor  Dr.  G.\rtner  tibcr 
Schulhygiene  und  von  Professor  Dr.  Ziehen  tiber  ])hysiologische 
rsycheilogie.  Die  flbrigen  beziehen  sich  meist  auf  Pliy^^ik,  Chemie, 
Zoologie  oder  Botanik.  Das  Honorar  ftir  jeden  Kiu>ils  beträct 
15  Mk.  Anmeldungen  nehmen  die  Professoren  Detmkk  und  Rein 
entgegen,  welche  auch  jede  gewünschte  Auskunft  erteilen. 


i^ij  u^cd  by  Google 


423 


Die  Hygiene  auf  der  Berliner  ^iewerbeaiisstellnug  1896. 
Die  für  das  Jahr  IHIM)  geplante  Berliner  Gewerbcausstellung  wird 
auch  eine  i^eiho  auf  die  Ge8tindheit<?pf!ege  bezüglicher  Gruppen  ent- 
halten. Gnippe  18  (1.  Vorsitzender  Kmil  Jacob,  TT.  Vorsitzender 
Professor  Dr.  ViRCHOW)  nmfnCst  die  „Gesundheitspflege  and 
Wohlfahrtseiurichtungeu"  nnd  enthalt  nachstehende  Unter- 
abteilungen: 1,  Wissenschaftliche  Hygiene,  Bakteriologie  u.  s.  w. 
(I.  Yonitzender  Regiemngsrat  Dr.  Petbi,  n.  Yorsitzender  Professor 
Dr.  Bbibgsb);  2.  Hediziiialwesett  und  Sanit&tspolizei  (I.  VorsitKender 
Begiernngsrat  Dr.  Wbrnich,  IL  Yorsitzeiider  Geheimer  SaniUttsrat 
Dr.  Babr);  3.  Krankenhäuser  nnd  Krankenpflege  (I.  Yorsitzender 
Geheimer  Oberregieningsrat  Direktor  Spinola,  IL  Vorsitzender  Dr. 
Menger);  4.  MUitargesondheits-  und  Krankenpflege  (I.  Torsitzender 
Oberstabsarzt  Dr.  Krockbb,  II,  Vorsitzender  Dr.  Wbübel); 
5.  Stadtehygiene  und  Bauwesen  (Vorsitzender  Sanitütsrat  Dr.  Strass- 
Man\);  6.  Eniillirung  und  Bekleidung  (Vorsitzender  I^ivatdocent 
Dr.  Mu\k):  7  Badewesen  (Vorsitzender  ProtV"^v:nr  Dr  T.assar); 
8.  Gewerbehygiene  nnd  Unfallschutz  (Vrir-^it/t  uder  Gelieimer  Re- 
giemngsrat Pfarrtus);  9.  \Vohliaiirt5tinrichtungen  (Vorsitzender 
Dr.  Albrecht).  Die  Schulhygiene  wird  in  der  19.  Gmppe 
„Unterricht  und  Erziehung"  vertreten  sein.  Eine  besondere 
Gmppe  11  Ist  für  irissenscbaftliche  Instramente  vorgesehen  (Vor- 
sitzender Kommeizienrat  P.  DÖbffbl).  Nachdem  eine  Einigung 
Aber  die  Platzfrage  zn  stände  gekommen  Isti  schreiten  die  weiteren 
Yorbereitungen  für  die  Ausstellung  rüstig  vorwärts. 

Infektionskraiikheiteii  ia  Qsterreichiscken  Intennton. 

Nach  der  ^  Wim.  Ztff.^  hat  die  k.  k.  niederösterreichische  Statt- 
balterei  die  Bezirkshauptmannschaften  auf  den  Umstand  anfmertuam 
gemacht,  dafs  in  Konviktcn,  Internaten,  Waisenhäusern  u.  s.  w.  noch 
immer  den  Infektionskrankheiten  nicht  jene  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet wird,  welche  niibcflingt  erforderlich  ist.  Es  kamen  Fälle 
vor,  dafs  anscheinend  gesunde  Kinder,  welche  aber  im  Stadium  der 
Abschupi>uüg  nach  Scharlaeherkraukungen  sich  befanden,  nach  den 
Ferien  in  ihre  Anstalten  zu  nick  kehrten  und  so  Anlafs  zur  Weit^r- 
verbreituug  der  lujiiikheit  gaben.  Aus  diesem  Grunde  sind  ver- 
scbftTfte  Maferegehi  angeordnet  worden.  Die  in  solche  Institute 
Eintretenden  mflssen  mittelst  ftrztlicher  Zeugnisse  nachweisen,  da6 
weder  sie  selbst,  noch  irgend  einer  ihrer  Angehörigen,  mit 
welchen  sie  in  Gememschaft  lebten,  ia  den  vorhergegangenen 
vier  Wochen  an  einer  ansteckenden  Krankheit  gelitten  haben.  Ferner 
soll  durch  die  vorhandenen  oder  von  jetzt  an  zu  bestellenden  Hans- 
ftrzte  der  Gesondheitszostand  der  neu  A.n£znnehmenden  genan  nnter- 
ancht  werden. 
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Zur  ftrztliclien  Sehnkafsicht  in  Prenf8«ii.  Die  wissen- 
BchaftUche  Deputation  ftlr  das  prenÜBiBcbe  Medizinalwesen  hatte  tot 
einiger  Zeit  tlber  die  Scliularztfrage  verhandelt  und  dann,  nnter 
Anfstellong  besonderer  A'orschriften  für  die  ärztliche  Pchnlatif^iebt, 
beschlossen,  dafs  zur  Sicherung  riner  ausreichenden  Beaclituug  der 
seitens  der  Schnlhydcne  zu  sttUenden  Forderungen  es  notwendig 
sei,  ärztliche  Sachverstandige  in  gröfserem  Mafse  als  bisher  an  der 
Schulanfsicht  teilnehmen  zu  lassen.  Der  hierüber  erstattete  Bericht 
dieser  Deputation  wurde  auf  Anordnung  des  Kultasministers  den 
oberen  Yerwaltnngsbehörden  mitgeteilt.  Infolgedesm  Sachen  mm 
die  letzteren,  id»  die  «7om.  Ztg.**  erfiUut,  dahin  za  wiriron,  dils 
tbmiUcbst  Jeder  atädtisdien  Sehnldepotation  als  Mitglied  ein  Ant 
angehöre,  der  die  geaondheitliehe  Pflege  der  Schale  als  besonderes 
Decemat  bearbeitet  und  die  hierauf  b»aglichen  Angelegenheiten  im 
KoUeginm  vorträgt.  Auch  die  Kreos-  und  Stadtphysici  haben  infolge 
Anweisung  der  Bezirksregierungen  nach  Torherigem  Benehmen  mit 
den  zuständigen  Kreis-  und  Ortsschnlbehörden  nicht  nur  die  Schulen 
ihres  Wohnsitzes,  sondern  auch  findere  städtische  und  ländliche 
Schulen  gelegentlich  ihrer  I^icnstreiseu  in  gesnndheitlirlier  Hinsicht 
zu  untersuchen  und  über  die  hierbei  gemachten  Waljriiehuiuiigen  za 
berichten.  Endlich  werden  die  für  den  Bau  neuer  Schulen  ent- 
worfenen Pläne,  sowie  die  Pläne  fttr  den  Um-  und  Erweiteruntrsbau 
bestehender  Schulen  und  Schulklassen  eingehend  gepiult,  und  diese 
Prüfung  erstreckt  sich  auf  den  Bauplatz  und  seine  Umgebungen,  auf 
das  Ttinkwasser,  die  Lnit  nnd  die  Belenchtung  in  den  Schahdmmemf 
die  Heizong  nnd  Ventilation,  die  SnbseUien  nnd  die  Lehnnittel,  die 
allgemeine  Reinlichkeit,  die  Beschaffenheit  der  Abtritfee  nnd  anf  die 
Spiel-  und  Turnplätze. 

Ein  hy^enischer  ^lifsstaud  für  die  ecole  Monge  in  Paris. 
„Le  Progr.  mid,'^  enthält  die  Beschwerde  emes  Vaters,  der  jeden 
Donnerstag  Morgen  seinen  Sohn  in  der  ^cole  Monge  aufsucht  and, 
von  dort  zurückkehrend,  den  Park  Monceau  und  die  Strafse  gleichen 
Namens  passiert.  Er  begcjnct  dann  regelmäfsig  einer  Reihe  offener 
Wagen,  welche  die  schmutzige  Wäsche  ein«  s  Krankenhauses  fort- 
schaffen. Bei  etwas  stärkerem  Winde  erhebt  sich  von  den  Leinen- 
haufen eine  übelriechende  Staubwolke^  welche  Epidermisschuppen, 
Eitcrteüchcü  und  dergl.  enthält.  Ist  die  Wäsche  mit  tuberkulobem 
Auswarf  oder  mit  dem  Inhalt  von  Pockenbläschen  yernnreinigt,  so 
findet  geradesn  eine  Anssaat  inftktiOser  Kehne  statt  Da  sich  am 
dieselbe  Zeit  anch  fiele  SchOler  in  der  genannten  Bbnhe  befinden, 
so  fordert  der  Beschwerdefflhrer  mit  Rechti  dals  der  Transport 
schmntmger  Krankenwftsche  in  geschlossenen  Wagen  stattfinde.  Noch 
beeser  ist  es,  wenn  sie  in  den  Hospitfllem  sofort  deamfisiert  wird. 
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Iii  deo  neaereii  EnoikeDhftaseni  sind  m  diesem  Zweite  seDkrecfate 
Madite  angelegt,  welche  durch  alle  Stockwerke  gehen  and  mit 

einem  Dampfkessel  in  direkter  Verbindung  stehen.  Durch  die 
Schachte  gelangt  die  schmutzige  Wäsche  sofort  in  den  Kesseil,  wo 
sie  einer  Desinfektion  mit  Dampf  unterzogen  wird. 

Uuterweisuag  von  Schülern  in  der  erste u  Hilfeleistmig 
hei  Unglücksfällen,  „D.  österr,  Sanitäfswes."'  schreibt:  Das  k.  k. 
Unterrichtsministerium  hat  in  Würdigung  des  Umstandes,  dafs  die 
Zöglinge  der  Gewerl)eöchulen  nach  ihrem  Austritte  aus  denselben  ihr 
ganzes  Leben  in  den  WerkstÄtteu  der  verschiedensten  Gewerbe  zu 
wirken  berufen  sind  und  in  die  X^age  kommen  könueUi  bei  Unfällen 
ihren  Uitarbeitem  Hilfe  leisten  211  mflsaen,  die  Einrichtung  je  eine« 
prakÜBdien  Übungskones  in  der  errtsn  Hilfeleistang  bei  Unglücks- 
ftUen  für  die  Schiller  der  mechanischen  nnd  hantechnischen  Ah- 
tiilnng  der  Werkmeisterschnle  nnd  der  ^er  Jahiginge  an  der 
deotschen  Staatsgewerbeschnle  in  PiUen  genehmigt  nnd  mit  der  Er- 
tflihmg  dieses  Unterrichtes  den  Dr.  Hbinbioh  Hahn  in  Filsen 
betraut. 

Znr  Steilschriftfrage.  Man  schreibt  uns  aus  Wien:  In 
einzelnen  österreichischen  Lehrer  und  Lehrerinnenbildnn?sanstalten 
"v^ird  die  Steilschrift  bereits  geleJut  und  in  den  Übungsschulen  von 
den  Kindern  geschrieben.  In  mafsgebenden  Kreisen  spricht  man  sich 
folgendermafsen  aus:  Angenommen,  die  Steilschrift  und  die  Schräg- 
schrift wftren  gleichberechtigt,  so  hätte  doch  die  erstcre  die  leichter 
innezuhaltende  gerade  Ueftlage  voraus,  was  insbesondere  für  den 
HementanmteniGfat  von  Wichtigkeit  ist  Bei  6m  k.  k.  obersten 
Sanititsrat  ist  ehie  Eingabe  eingelanfen,  welche  das  erneute  Stndinm 
der  allgemebüBp  Rinfthmng  der  senkrechten  Schrift  in  Sehnten  empfiehlt, 
Zn  diesem  Zwecke  soll  die  in  jenem  KoUeghmi  bestehende  Steüschrifb- 
koandssion  dnrch  mehrere  Fachmänner  Tcrstärkt  werden.  Anch 
die  im  Herbste  d.  Js.  in  Wien  tagende  Versammlung  deutscher  Natnr- 
forscher  und  Ärzte  wird  sich  mit  der  Steilschriftfrage  beschäftigen, 
da  Direktor  Emanuel  Bayr  für  die  hygienische  Sektion  einen 
Tortrag  über  dieselbe  angemeldet  hat.  Was  das  Ausland  betrifft, 
so  haben  einige  Ärzte  in  Stockholm  Gelegenheit  gehabt,  den  Riicken 
der  Kinder  beim  Senkrechtschreihen  zu  imtei  suchen,  und  von  einem 
derselben,  Dr.  A.  Lbvbrtin,  Vorsteher  von  Ostcrmalms  gymnastischem 
Institute,  liegt  uns  nachstehendes  schriltlichc  Zeugnis  über  den 
hygienischen  Nutzen  der  Steilschrift  vor:  „Eine  schlechte  Ualtung 
beim  Schreiben  kann  nnter  gewissen  ümstftnden  erst  eine  TCf- 
flbeigehflnde,  später  eine  dauernde  SeitenwkrODUBrang  der  Wirbel« 
sinle  Temsadien.  Die  SteUschrifit,  welche  der  Schreibende  M  gerader 
Kdrperhaltiing  ansführt,  mnih  unbedingt  Ton  groftem  VorteQ  sein 
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und  dOrfte  keine  Veranlassung  zu  Yerbiegungeii  der  Wirbelsäule 
geben.  In  den  Schreibstunden,  denen  ich  beigewohnt  habe,  und  die  nach 
dieser  Methode  unter  Leitung  des  Fräulein  ElMMY  Meyer  erteilt 
wurden,  liabc  icli  diirrli  direkte  Uüter>,urliungen  des  Rückens  der 
Kinder  mich  davon  (iber/eugcii  können,  daik  derselbe  beim  Schreiben 
absolut  gerade,  ohne  die  geringste  Tendenz  zur  Seitenkrümmung 
pelialten  wird.  Infolgedessen  halte  ich  mich  für  berechtigt,  die 
allgemeine  Einführung  dieser  Schreibmethode  in  unseren  Schulen  aufs 
wärmste  zu  befürworten,  da  ich  fest  überzeugt  bin,  dais  dadurch 
eine  der  Veranlassungen  zu  Skoliosen  wegfallen  wird." 

Die  Aagen  dar  Kinder  der  Edmentensekiilei  in  Leftdei 

sind,  wie  »3?^  BriL  med,  Jmm.'*  berichtet,  vor  einiger  Zeit  mit 
den  SNBLLENBchen  Probebnchstaben  untersucht  worden.  Dabei 
ergab  sich,  dals  Ton  4384  Schtüem  nnd  Schfllerinnen  464  ein 
mangelhaftes  Sehvermögen  besafsen.  Anf  die  einzelnen  Schalen  ver- 


teilen steh  die  Ziffern  folgendermafiwn: 

Zahl  der  Klnd«( 
mit 

Zahl  dar  Scbnl«  wangtlhaWaw 

klad«r  BAwtgaAgn, 

Brettenbam  Road-Enabenschnle                  704  96 

„           „  -Mädchenschule                   562  56 

„           „  -Kleinkinderschnle               702  5 

Groyland  Boad- Knabenschole                     695  73 

„          ,  -Mädchenschule                    480  129 

.,  -Kleinkinderschule  .   ÖöO  21 

Gartield  Koad-Knabenschule                        250  38 

„         „  -Mädchenschule                      209  BD 

„        „  -Kleinkinderschule                  232  10 


Zusammen  4i^S4  464. 
Den  Eltern  oder  Vormündern  der  betreflfenden  Kinder  wurde  über  den 
Befund  Mitteilung  gemacht  und  ihnen  zugleich  der  Kat  erteilt  sieh 
nach  geeigneter  ärztlicher  Hilfe  umzusehen.  Die  Folge  hiervon  wav, 
daüs  nach  den  grofsen  Sommerfcrien  viele  Kinder,  mit  Brillen  ver- 
sehen, in  die  Schnle  zurflckkehrten. 

Koehmals  Masern  «nd  KoDfesdoi.  Dr.  GaTOLKwicx  in 
Jntroschin  schreibt  der  „Dfsdb.  M$d,'Ztg,^:  Aach  hier^  herrscht 
seit  nngeftbr  3  Wochen  eine  bedeutende  Uasenepidemie,  nnd  ich 
habe  bis  jetzt  nur  bei  katholischen  Kindern  die  Krankheit  kon- 
statiert. Einige  Klassen  der  katholischen  Schule  mufsten  geschlossen 
werden,  da  bis  80%  der  Schüler  krank  sind  Auf  eine  diesbezüg- 
liche Anfirage  bei  den  Leitern  der  evangelischen  Schale  erhielt  ich 

*  Vergl.  diae  Zeiitehrift,  1882,  No.  6,  8.  282.  D.  Bed. 
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die  Antwort,  dais  keiu  ciuzitros  Kind  in  der  Schule  fehlt,  und  auch 
in  meiner  Behandlnn?  bLÜiuiet  sich  bis  jetzt  kein  evangelisches 
iviiid.  Die  2000  Eiii\vühiier  von  Jutroschin  bestehen  fast  zur  Haltte 
aus  Katholiken  und  Protcstaiiteü.  Unter  den  Juden,  deren  Zahl  liier 
ungefähr  150  betragt,  ist  nur  ein  einziger  Masernfall  vorgekommen. 

Spielknrse  flr  die  Berliner  Studenten.  Die  von  dem' 
Ceiitralaos8(^iilj5  zur  F^Vrdenmg  der  Jugend-  und  Yollospiele  in 
BeatacUand  fttr  die  Studenten  der  ünWersit&t  Berlin  eingerichteten 
Spielknne  haben  groben  Anklang  gefunden,  indem  etwa  120 
Studierende  aller  Faknltftten  nnd  ans  den  yerschiedensten  Yer* 
bindnngen  daran  teilnehmen  werden.  Vor  kurzem  fimd  im  Umversitats^ 
gehftnde  eine  Versammlung  statt,  in  welcher  der  Vorsitzende  des 
Gentralansschnsses,  Abgeordneter  von  Schbnckbkdohvf,  anf  die 
Bodentong  dieses  Vorgehens  hinwies  und  einen  warmen  Appell  an 
die  Stndenten  richtete,  sich  im  eigenen  und  im  vaterländisehen 
Interesse  dieser  Bewegnn?  anznscliliefsen.  Darauf  sprach  Schulrat 
Professor  Dr.  Eüler  über  die  geschichtliche  Entwickelung  der 
Spiele  in  Deutschland  unter  besonderer  Betonung,  inwieweit  die 
akademische  Jugend  hieran  mitgewirkt  habe  nnd  noch  gegen würtig 
mitwirke.  Endlich  äufsrrtrn  <^\ch  die  !  riflen  Leiter  der  Kurse, 
Privatdocent  Dr.  Reinhakut  und  Oberlehrer  Heinrich,  über  die 
Wirkung  der  Spiele  aus  der  Erfalinmür  heraus,  sowie  ttbcr  die  Ein- 
richtung der  Kurse  selbst.  Jedem  dieser  Leiter  werden  drei  Herren 
helfend  zur  Seite  stehen,  die  den  Lehrerkollegien  von  Berliner 
höheren  Lehranstalten  angehören  und  nach  dem  Wunsche  des  Kultus- 
ministers vom  Provinzialschulkollegium  für  die  Übunfrszeit  vom 
Untei richte  Dispens  erhalten.  Sämtliche  Teilnehmer  übeu  m  vierzehn 
Tagen  dreimal  wöchentlich  von  5  bis  8  Uhr  auf  dem  Platze  zu 
Schönholdt  bei  Berlin,  ^'orgenommen  werden  die  Laufspiele  Frei* 
lauf,  Schlagball,  SchleaderhaU  nnd  Fnlsball,  die  Rnhespiele  Greifball, 
Jagdball  nnd  die  Tolkstiimlicben  Übungen  Diskoswerfen,  Speerwerfen 
nnd  Stemmstofsen. 

Bin  lorwegisehes  Kindeneehospiz.  Das  in  dieser  ZeUeiMfty 
1891,  No.  6,  Seite  368  ff.  erwfthnte,  damals  beabsichtigte  Seehospiz 
im  wesHicben  Norwegen  ist  am  24.  Angost  t.  J.  in  Gegenwart  ein- 
geladener Gnste  Offizien  erMbet  worden.  Dasselbe,  zunächst  für 
skrofnlOse  Kinder  bestimmt,  steht  mit  einem  Bekonvalescentenheim 
far  Frauen  in  Verbindung.  Es  ist  in  Hagevik  im  Kirchspiele  Os, 
3  norwegische  Meilen  von  Bergen,  am  KorsGord  gelegen.  Der  Ort 
ist  überaus  schön,  hat  die  See  gerade  vor  sich  nnd  grüne,  wald- 
bewachscne  Felsenabliftnge  hinter  sich.  Die  Zimmer  sind  hell  und 
geräumig.  Es  werden  sowohl  See-  als  Süfswasserbäder  im  Ho-piz  ver- 
abfolgt. Das  Seewasser  wird  Termittelst  einer  Turbine  aofgepompt,  da^ 
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SüTswasser  toq  einem  voralierflie&eiuleii  Bach  gellefeft  Bas  Trinkiianer 
Btammt  aus  einem  grfiteen  Bnmnen.  Wie  in  dem  AnselilagToraiqgMetit, 
bat  die  Anstalt  &0000  Erenen*  gekostet,  was  als  eine  geringe  Samme 
bezeichnet  werden  mois,  wenn  man  berflcluichtigt,  dals  das  Seeboipts 
in  Fredriksvosm*  mit  60  Plätzen  100000  Emien  erfordert  bst 
Das  Hospiz  in  Hagefilc  bedtzt  Banm  ftr  40  Patienten.  Die  Hamm 
für  die  Anlage  ist  teils  durdi  pmate  Beitrige,  teils  dnrdi  soldie 
von  öffentlichen  Institutionen,  wie  der  Branotweingesellschaft  und  der 
Sparkasse,  beschafft  worden.  Zum  Betriebe  trigt  der  Staat  mit  6000 
Kronen  jährlich  bei.  Jeder  Patient  hat  1  Krone  pro  Tag  n 
zahlen.  M.  K.  Häkonboh-Hansih. 

Der  Handfertigkeitsnnteiricht  in  Italien,  so  schreiben  die 
„Blätt.  f.  Knabhdarbi.''  j  erfährt  erfreulicherweise  immer  weitere 
Verbreitung.  Unter  den  Anspielen  des  italienischen  Unterrichis- 
ministrrinm^  wird  im  laufenden  Jahre  vom  2Ü.  Au[:nst  bis  zum 
25.  September  bereits  der  Relikte  Kursns  zur  Aubbüduag  von 
Lehrern  für  den  Handfertigkeitsunterricht  abgehalten.  Er  findet  in 
dein  Stüdtchen  Ripatransone  in  den  Marken  unter  der  Leituat?  von 
Cav.  tONSORTi  statt.  Die  praktischen  Unterweisunpren  umtussea 
Fröbelarbeiten,  Modellieren,  Cartonnage,  Metall-  and  Hokarbeiten  je 
nach  der  Wahi  der  Teilnehmer. 

Loudoner  Ferienkolonien.  Der  „Children*s  Country  HoUdays 
Fund"  sandte  nach  „The  BriL  Med.  Jaum."*  im  vergangenen  Jahre 
25568  Kuider  m  einem  vierzehntägigea  Anfenthalto  aofr  Land. 
Die  Zahl  zeigt  gegen  das  Voijahr  eine  Abnahme,  da  in  London 
die  Diphtherie  stark  herrschte.  Ans  dem  lüle  End-Diatrikt  knanCea 
z.  B.  statt  sonst  1200  Kinder  nnr  44  forlgeschickt  werden.  Dia 
Kosten  für  einen  vierzehntfigigen  Anfenthalt  betragen  dorchacfamtdich 
lOiih.  pro  Kopf. 


Erlafs  des  Königlich  prenfaischen  Unterricht sministerSy 
betreffeBd  HAiishaltmigsiiiterrieht  Mr  Mädchen. 

Beriin,  den  9.  März  1894. 
Anf  den  Bericht  vom  20.  Januar  d.  Js.  und  vom  2.  d.  Mt?. 
erwidere  ich  der  Königlichen  Begiemng,  dals  ich  die  neoerdiags 


*  1  Krone  -  1  Mark  12,5  Pfg. 

«  8.  dk^e  ZetUichnlt,  lö9i,  No.  5,  S.  311  £f. 
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mehrfach  heivorgetrctenen  Bestrebungen,  der  weiblichen  Jugend  der 
niederen  Volksklassen  durch  Einrichtung  von  Haashaltongsschnlen 
Anleitung  zu  einer  geordneten  nnd  praktiacben  Wirtachaftafttlirung 
n  bieten^  mit  besonderem  Interesse  verfolge  nnd  ibren  gflnstlgen 
Fortgang  schon  wegen  ihrer  hoben  erdeblicben  Bedentong  lebhaft 
wünsche.  Insbesondere  liegt  ein  dringendes  Bedflrfiiis  Tor,  dale  diese 
anerkennenswerten  Bemlihnngen  den  jugendlichen  Arbeiterinnen  in 
den  Indnstriebezurken  zugewendet  werden,  welche  meist  ohne  Anschlofs 
an  eine  Familie  in  ihrer  isolierten  Lage  der  Gefahr  ausgesetzt  sind, 
dem  häuslichen  Lehen  und  (kdurch  auch  jeder  haushälterischen 
IMtigkeit  völlig  entfremdet  zu  werden.  Wenn  es  gelinirt,  solche 
Arbeiterinnen  durch  einen  geeigneten  Haushaltungsunterricht  mit  den 
ftr  eine  geordnete  und  praktische  Wirtschaftsführung  erforderlirlica 
Kenntnissen  und  Fertigkeiten  auszurüsten  und  in  ihnen  den  Sinn  iiir 
häusliche  Tugenden  zu  wecken  und  zu  pflegen,  so  wurde  dies  ohne 
Zweifel  zur  Gesundung  des  Familienlehens  der  niederen  Yolk&klassea 
wesentHch  beitiragen  nnd  de  gegen  maachedei  Verfilhmngen  wider- 
atandaftbiger  machen. 

Zar  Gewinnnng  dnrcbgreifender  nnd  wiriLsamer  Ergebnisse  anf 
diesem  Qeblete  wird  zur  Zeit  in  erster  Linie  die  Erricbtnng  obliga- 
torischer Fortbfldungschulen  ins  Auge  zu  fassen  sein,  in  welchen 
für  die  Httdehea  der  Haushaltungsunterricbt  eine  hervorragende 
Stelle  einzunehmen  hatte.  Abgesehen  davon,  dafs  bei  der  derzeitigen 
Ge<?taltun?  unserer  Schulverhältnisse  nur  in  solchen  Anstalten  dem 
fraglichen  Unterrichte  die  nötige  Ausdclmunu'  L'i  i^eben  werden  könnte, 
so  würden  zugleich  die  Zöglinge  einer  FortbildunL'sschule  bei  ihrer  vor- 
geschrittenen geistigen  und  körperlichen  Entwickeiung  dem  Unterrichte 
nicht  nur  ein  leichteres  VerstÄndnis  und  eine  gröfsere  Gewandtheit 
entgegenbringen,  sondern  seine  besonderen  Aufgaben  auch  mit  dem 
tieferen  Ernste  erfassen,  der  ihre  erfolgreiche  IiOsung  verbürgt. 

Unbeschadet  dieses  principieDen  Standpunktes  erkenne  ich  an, 
dalli  bei  dem  Mangel  an  obligatorischen  FortbÜdnngssehnlen»  in  denen 
der  Eaushaltungsanterricht  eine  nachhaltige  Pflege  finden  könnte, 
md  bsi  der  Schwierigkeit,  die  Kinder  der  arbeitenden  Bevölkerung 
nach  ihrer  Entlassung  ans  der  Schule  zu  fakultativem  Haushaltungs- 
miteiridite  heranzuziehen,  es  zum  Segen  dieser  Volkskreise  gereichen 
kann,  wenn  körperlich  ausreichend  entwickelte  Schülerinnen  im  letzten 
Schuljalire  einen  Haushaltungsunterricbt  empfancron ;  dieser  Unterriclit 
wird  aber,  wie  der  Handfertidkeit^^Tinterrii  lit  für  Knaben,  bi*^  nnf 
weiteres  eine  selbstündige  öteliung  neben  der  Schule  cinnt  hmeu 
müssen.  Denn,  wenn  ich  auch  die  erziehliche  Bedeutung  solcher 
Bestrebungen,  wie  sie  sich  in  dem  Handfertigkeits-  nnd  Hanshaltungs- 
uüterrichte  darstellen,  und  die  darauf  gerichtet  sind,  den  Sinn  und 
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das  Geschick  der  Jugend  ftr  prsktische  Thfttigkeit  anznregeii  and 

zu  entwickeln,  voll  anerkenne  und  gern  bereit  bin,  die  za  diesem 
Zwecke  ins  Leben  gerufenen  Einrichtungen  durch  Gewfthnuig  von 

Rütteln  nach  Mafsgabe  der  verfügbaren  Fonds  zn  fordern,  so  mnfs 
ich  doch  daran  festhalten,  dafs  die  Volksschule  durch  solche  Be- 
strebungen keine  Kinbufse  erleidet  und  die  ihr  zugemessene  Zeit 
unverkürzt  dazu  verwendet,  der  Jugend  auf  der  Grundlage  wert- 
voller Kenntnisse  cnie  sittliche  und  religiöse  Bildung  zu  vermitteln, 
welche  die  gedeüdiche  Ausübung  ihrer  späteren  praktischen  Berufs- 
thätigkeit  wesentlich  bedingt. 

Ich  kann  mich  hiemach,  solange  sich  die  ganze  Angelegenheit 
noch  im  Stadinm  des  Versacbes  befindet  nnd  umfassende  Erfthrungen 
anf  diesem  Gebiete  nocb  aossteben,  nicht  damit  einverstaaden 
erkliren,  dafo  der  tob  dem  dortigen  Yaterlftndiscben  Fraaenmcäne 
in  Aussicht  genommene  Hanshaltongsonterricht  in  den  Lehrplan  der 
ersten  Klasse  der  MttdchenTOlksscinle  daselbst  emgefUgt  und  zn 
seinen  Gunsten  eine  Verkflizung  der  schulplanmäfsigen  Unterrichtszeit 
bei  einigen  Lchrgegcnständen  vorgenommen  wird. 

Die  schulfreien  Nachmittaije  werden  unter  den  dorti'jen  Ver- 
hältnissen, wie  ich  annehme,  für  den  geplanten  Haushaltungsunterricht 
ansreirbende  Zeit  pewühren,  zumal  wenn  die  theoretischen  üntcr- 
Ns  eisuDgen,  wie  natui  kunilliche  Belehrungen,  Preisberechnung  u.  a., 
von  ihm  aussreschlossta  und  dem  Unterrichte  in  den  entsprechenden 
Bisciplinen  der  Volksschule,  in  welchen  sie  nach  den  Allgemeinen 
Bestimmungen  vom  15.  Oktober  1872  gehören,  überlassen  werden. 
Der  lOnister  der  geistlichen  etc.  AngelegenhdCen. 

(Gez.)  BoSBB. 

RnndTerfTip^nn^  der  Königlichen  Re^ernng  za  KaMel, 
Abteilung  f&r  Kirchen-  und  Sehnlsachen, 
die  Beviaion  von  Schulhänsern  anlangend. 

Kassel,  den  26.  November  1893. 

Im  Interesse  der  Schulhvcicnc  ersuchen  wir,  bei  allen  sich  dar- 
bietenden Gelegenheiten  die  SchulhiiJT^pr  einer  Revision  darauf  zu 
unterziehen,  ob  sie  nach  Anlafjc,  Unterhaltung,  innerer  Einrichtung, 
Reiniirung,  Lttftunj^  u.  s.  w.  den  im  sanitären  Interesse  erlassenen 
Vorschriften  entsprechen.  Sobald  sich  irgendwie  Mängel  in  dieser 
Richtunsr  vortiudcn,  ersuchen  wir  auf  das  nachdrücklichste,  für 
deren  Hcseiligung  Sorge  zu  tragen.  In  zweifelhaften  Fällen  ist  der 
Kreisphysikus  zn  den  Untersuchungen  der  Schulbauser  hininznsiehea 
und  ein  Gutachten  Ton  ihm  einzufordern.  Auch  wollen  die  Herrea 
Landrftte  den  Gesundheitszustand  der  Schulkinder  stets  im  Auge 
behalten  und  zu  diesem  Zweck  unter  anderem  mOgBchst  oft  Einsicht 
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von  den  SehnlTersänmnUr^gisteni  nehmen.  Sobald  hierbei  sich 
Anlafe  za  Bedenken  ergibt,  ersachen  wir  gleicbfaUs,  den  Medizinal- 

beamten  za  einer  Untersnchung  der  sanitären  Verbfiltnisee  in  der 
betreffenden  Schule  zn  veranlassen  und  mit  demselben  gemeinsam 
die  zur  Unterdrückung  von  Krankheiten  oder  die  sonst  erforderlichen 
Ma£sregeln  zu  leiten. 

Schema  zum  Physikatsbericht 

über  die  ärztliche  Revision  der  .  .  .  Schule  zu  am  

(Verfügung  Königlicher  Kegierung  vom  19.  April  1874,  10.  Mal  1878 

nnd  26.  November  189^.) 

A.  Gesnndbeitssnstand  der  Kinder^ 

a.  Allgemeiner  Kindruck  (Gesichtsfarbe,  Haltung,  Reinlichkeit). 

b.  Ansteckende  Krankheiten. 

1.  Hantkrankheiten  (Ekzem,  Kratze,  Kopfgrind  n.  s.  w.). 

2.  Ansteckende  Angenkrankheiten. 

3.  Infektionskrankheiten  (Diphtherie,  Keuchhusten,  Tuber- 
kulose etc.). 

4.  Sonstige  Krankheiten. 

B.  Gesundheitsverhaltniäse  der  Schale. 

1.  Lage. 

2.  Gebäude  (ob  massiv,  oder  in  Facliwerk,  Dach,  ob  unter- 
kellert, Wohnung  des  Leiirers  getrennt '?). 

3.  Treppen  (hölzerne,  steinerne,  Geländer,   ob  Qberhaupt 
gefahrlos  ?). 

4.  Schulzimmer. 

a.  Gr&lse  (Höhe,  Länge,  Breite,  Zahl  der  Kinder,  es  waren 
wegen  Krankheit  abwesend,  Bodenflftche  für  Jedes  Kind). 

b.  Fnlsboden  (ob  dicht  und  gestriphen). 

c.  Wftnde  nnd  Decken  (Anstrich). 

d.  Keiiüicfakeit  im  allgemeinen. 

e.  Fenster  (Grödto,  Zahl  und  Lage,  Verhältnis  der  Fläche  der 
Fensteröffnungen  ZOT  Bodenfläche,  Schutz  Tor  direkten  oder 
reflektierten  Sonnenstrahlen). 

f.  Schnltische,  Bänke  (ob  solid,  zweckm&fsig,  Sitzraum). 

g.  LicbtTerhältnis  im  allgemeinen. 

^  Die  eingeklammertea  Zusätze  dienen  als  Anhalt  bei  der  Bevision, 
ohne  andere  Befunde  auszuschlieisen.  Die  Nummern  B.  1.  2.  3.  sind 
nur  im  nSohstfolgenden  Berichte  m  beantworten,  iogleiohen  bei  jeder 
ersten  BeTiiioD. 
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h.  Hdzung  (Art  denelben,  Öfen,  ob  genflgender  Sehiiti  geget 
Yerbramvjig  und  WAnneatraliliiiig,  Temperatur,  Thermometer)* 

i.  VentOatioii  (EÜDriehtnng  der  Obeiliehter  der  Fenster,  Klepp* 

Scheiben,  Glasjalousien,  centrale  Ventilation  ete.). 
k.  Stand  des  Katheders  und  der  Wandtafel. 

5.  Abtrittsanlage  (Lage,  ob  in  genügender  Entfemnng  Tom 
Schulgebäude,  Ausdünstnnn'.  RoinlichVeit  der  Sitse,  Anzahl 
derselben  im  Verhältnis  zur  Kinderzahl). 

6.  Spiel-  und  Turnplatz  (Grftfse,  Lage,  ob  Turngeräte  sohd 
und  ungeführlich,  ob  der  Boden  unter  Barren  und  Eeck 
fest  oder  mit  Sägemehl  bedeckt  etc.). 

7.  Wasserversorgung  (ixiiikgefäfs,  Entfernung  der  Brunnen 
von  den  Abtritten). 

8.  Sonstige  Bemerknngea, 

<••••••••  den  «•■•»••••«18a< 

Der  Königliche  KreiqibyBifais. 


Was  ist  znr  Beseitigung  der  erwfthnten  Hftngel  angemdnel 
worden? 

l>er  Bürgenneister. 


Am  der  VerorduTiii«]:  der  Bnkowiuaer  k.  k.  Laudesregiemnip 

vom  la.  April  1894,  Z.  6134, 
an  alle  nniersteliendeu  politischen  Behörden  wegen  Duich- 

fUhruug  der  Imptuugen. 

Die  SchnUeitungen  der  Volksschulen  sind  im  Grande  Erlasses 
des  hohen  Miniiterinnis  flir  Enltos  und  Unterricht  ?om  9.  Jnni  1891, 
Z.  904S,  intlmiert  mit  dem  Laadesseholratseriasse  vom  20.  Jnni  1891, 
Z.  1314,  snfintfordem,  die  Answeise  der  nichtgsimpitea  und  der 
Tor  Uknger  als  10  Jahren  geimpften  Sehnikiader  snitgerocht  der 
k.  k.  Bezirlcshaoptmannschaft  (dem  Stadtinagistrate)  sn  erstatten  und 
den  Impfarzt  bei  Durchführung  der  Impfung,  beziehongsweise  Wieder- 
impfnng  der  Schulkinder  wirksam  zu  unterstützen. 

Die  betreffenden  Schulkinder  sind  anläfslich  der  öffentlichen 
Impfungen  im  Sinne  de^  hohen  Ministerialerlasses  vom  12.  Juli  1891, 
Z.  8509,  intimicrt  mit  dem  hieramüichen  Normalerlasse  vom  26.  Juli 
1891,  Z.  10279,  abgesondert  von  den  anderen  Impflingen  der 
Impfung  zuzuführen. 

Es  wird  sich  als  zweckmäi^ig  empfehlen,  die  Impfung,  beziehungs- 
weise die  Wiederimpfung  der  Schulkinder  im  Schulhause  vorzunehmen, 
wo  dieselben  anter  Anüricht  der  Schnllehrer  am  festgesetiten  Lnpf- 
termine  sn  Tenammeln  shid. 
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Da  die  animale  Vaccine  beim  Herrschen  grofser  Hitze  an 
Wirksamkeil  leicht  verliert,  und  da  zu  dieser  Zeit  auch  heftige 
entiOndliclie  Beaküonen  bei  den  Geimpfteii  bAnfiger  ala  Kmst  yor- 
kommeiii  so  ist  In  der  Zeit  vom  15.  Jnli  bis  zam  SO.  Aognsl  die 
Impfling  m  nntafbreciien»  da  ancb  sn  dieser  Zeit  die  so  wUnschcaswerte 
Mpfimg  nnd  Bevaocmation  der  SdralUnder,  wslcbe  wegen  der  Sehol- 
fenea  die  Sebnle  nieht  besuchen,  nicht  Torgenommen  werden  kann. 

Zum  Beliebte  Ober  die  Lnpfang,  besw.  Wiedenmpftmg  der 
Schaler  dient  folgendes  Schema: 


Ausweis 

Uber  die  Impfang  der  Schulkinder. 


Im 

p 

fung 

 1 

1  

Bevaccination 

S*« 

der  Sebttlkiadar 

3  a 

« 

.2  1 

1  1 

0 

OQ 

Amahl  der  { 

Aiuabl  der 

Iii 

Bis  nun  nicht  o< 
ohne  Erfolg 
geimpft 

Geimpften 

1 

mit  Erfolg 

Geimpften 

un  geimpft 
Verbliebenen 

zu  Bevacoi- 
niereuden 

Reraccinierten 

mit  Erfolg 
Bevaccinierten 

unrevacoiniert 
Verbliebenen 

Ii 

-  ■ 

Summe 

1 

1 

1 

1  1 

Auszug 

ans  dem  Protokolle  der  Hamburgischen  OberscbnlbehOrde, 
246.  fiHmg,  ii  MptW  4m  üntentektaidUusM 

bot  grofbor  ffitge. 

Anf  Anfrage  des  Herrn  Präses,  ob  es  sich  empfeUe,  dmi 
Heiren  Dir^toren  der  höheren  Staatascfanlen  eine  allgemeine  An- 
weisung darober  su  erteilen,  ob  und  wann  etwa  bei  grofter  Hitze 
der  Unterricht  anssosetzen  sei,  wird  nach  kurzer  Besprechung 
beschlossen,  dieselben  zu  beauftragen,  den  Unterricht  in  den  höheren 
8taats?chTilen  ohne  weiteres  ahznbrerhen,  sobald  das  Thermometer 
im  Schatten  eine  Krwrirnmng  der  aulseren  Luft  von  22°  R.  iinzeigt 
Tind  davon  eintretenden  Falls  dem  Herrn  Prftses  nachträglich  Anzeige 
zugehen  zu  lassen. 

(Gez.)  Dr.  Ad.  Micolci. 
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A  u  s  z  u  p 

ftns  dem  Protokolle  der  Ilamburgischen  Oberschal- 
behörde, zweite  Sektiou,  250.  Sitzuncr. 

Der  Herr  Präses  resümiert  die  zuletzt  unter  dem  30.  Mai  d.  Js. 
besprochene  Angelegenheit  des  Schliefsens  der  Schulen  bei  starker 
Hitze  und  bezieht  sich  dabei  namentlich  auf  sein  Umlaufsschreiben 
Tom  7.  Jnli  V.  Js.,  sowie  auf  die  demselben  beigelegte  gutachtliche  • 
Äulserung  des  Herrn  Dr.  Voller  von  demselben  Tage. 

Nach  Beratung  wird  beschlossen,  behufs  Herbeiführung  einer 
thunlichst  übcremstiininendeii  Uaiidliabung  der  unterm  .30.  Mai  d.  Js. 
diesseits  getroffenen  Bestimmung,  nach  welcher  die  Schulen  bei 
einer  Temperatur  ftafaeren  Lvft  yon  22*  B.  n  ediHelfeii  diid, 
die  Herren  Direktoren  der  höheren  StaatsBchnlen  sa  beauftragen, 
ftr  die  betreffende  Sdrale  ein  Thermometer,  welches  com  Sehntse 
gegen  Strahloog  mit  einem  geeigneten»  ans  Bleoh  oder  Höls  her- 
gestellten Gehlnse  versehen  ist,  zn  beschaffen;  dasselbe  vor  seiner 
Anstellung  seitens  des  physikalischen  Staatslaboratorinms  prüfen  und 
diese  Prüfong  nach  Ablauf  einiger  Monate  wiederholen  zu  lassen; 
das  ftlr  gut  bcfandene  Thermometer  an  einem  passenden,  leicht 
zugänglichen  Platze  im  Bereiche  der  Scbnle.  M-rlrher  von  dem 
Direktor  des  physikalischen  Staatslaboratoriums  gemeinsam  mit  dem 
Verwalter  der  physikalischen  Sammlunir  der  Schule  auszuwählen  ist, 
anbringen  und  dann  behufs  VervoUstündigung  der  Kontrolle  seinen 
Gang  einige  Zeit  hindurch  regelmäl'sig  beobachten  zu  lassen  j  endlich, 
wenn  der  Ausfall  des  Unterrichts  wegen  giofser  Hitze  in  Frage 
kommen  kennte,  den  je  mit  der  Yervaltung  der  physikaKschen 
Sanunlnng  der  8chnle  beanftngten  Lehrer  mit  der  Ahlesnng  des 
nach  vorstehenden  Bedingungen  ansgewAhlten  nnd  an%estellten 
Theimometers  sn  betranen. 

(Ges.)  Dr.  Ad.  Micoloi. 

Verl&i^g  des  Wiener  Bezirksschulrates  bezüglich  des  Auf- 
tretens der  Ittfiaenca  in  Scknlen. 

Bezirksschulrat 
der  k.  k. 
Beiehihaupt-  und  Bendenistadt 
Wien. 

An  sämtliche  Schulleitungen. 
Zufolge  Erlasses  der  hochlöblichen  k.  k.  niederosterreichischen 
Statthalterei  vom  IG.  Dezember  1893,  Z.  89  069,  ist  dem  Auftreten 
der  Influenza  in  Schulen  die  sorgsamste  Aufinerksamkeit  zuzuwenden, 
nnd  werden  die  Sehnlleitangen  angefriesen,  der  Gesnndheilspflege  die 
ToUste  Beachtung  zn  schenken  nnd  insbesondere  daftr  Sorge  sn 
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trafen,  dafs  die  Rrljullokalitäten  in  der  unten  ii  iitstVeien  Zeit  häufig 
gelüftoi,  der  Fiüsboden  und  alle  Einrichtungsstücke  täglicii  gründlich, 
und  zwar  durch  Aufwischen  mit  feuchten  Lappen,  gereinigt  werden. 

Auch  werden  alle  Schulleitungen  angewiesen,  der  gleichmäfsigen 
Temperierimg  der  SchuUokalitiiteu  la  der  Zeit  des  Unterrichtes  die 
wärmste  Fürsorge  zu  widmen. 

Hiervon  wird  die  Schulleitung  in  Kenntnis  gesetzt. 
Wi6D,  «m  30.  DeieiDber  1893. 

Der  Vorsitzende-StettTertreter. 
(Gez.)  Dr.  SoaniDKBR. 


Geheimer  Hofrat  Dr.  G.  Wendt,  Gymnasialdirektor  und  Mit- 
l^ied  des  Oberschulrats  in  Karlsruhe,  wurde  zum  Greheimen  Rat 
m.  Klasse,  unsere  verehrten  Mitarbeiter,  die  Ilerren  Oberschulräte 
G.  Walt.  R  A  FF  und  Dr.  £.  von  äALLWÜBK  daselbst,  zu  Geheimen 

Hofrüten  ernamii. 

Der  zum  Direktor  der  Kinderklinik  in  der  Berliner  Charit^ 
gewählte  Professor  Dr.  HBUBNJsa  hat  den  Titel  eines  Geheimen 
Hedizinalrates  erhalten. 

Die  Gesellschaft  der  St.  Petersburger  Eiaderärzte  ernannte 
den  Professor  der  Pädiatrie  N.  F.  Filatuw  in  Moskau  zum  Ehren- 
mitgliede. 

Den  Regienmgs-  und  Schnlräten  FlobschOtz  in  Köln,  Dr. 
Lauer  in  Stade,  Sklabnt  in  Poeen  und  dem  Oberrealschuldirektor 
WBftMlOKX  in  Oleiwitz  ist  der  Qiarakter  als  Geheimer  Regieruugs- 
rat,  dem  Kreissdnülnspelrtor  Elbmbb  In  Leobschfits  dxn  Gbaraktor 
als  Scbidnit  mit  dem  Bang  der  Rate  17.  Klasse  Terliefaen  worden. 

Es  erhielten:  den  Kronenorden  I.  Klasse  der  Ministerial- 
dMrtor  im  prenftisehen  Knltosministerlam,  WirkUoher  Geheimer 
Rat  Dr.  bb  ZiA  Gboix,  den  Kronenorden  HI.  Klasse  der  Direktor 
der  städtischen  hdheren  Mädchenschale  Professor  Dr.  Haüpt  in 
Stettin,  den  Kronenorden  lY.  Klasse  der  Mittelschuldirektor  a.  D. 
Nissen  in  Heide  und  der  Institntsvorsteher  Dr.  Künklbb  in 
Biebrich;  das  Ritterkronz  I.  Klasse  des  Ordens  vom  Zähringer 
LOwen  der  Regiemngsrat  beim  badischen  Oberschulrat  Franz 
Schmidt  in  Karlsruhe,  der  Progymnasialdirektor  K.  Bissinoeb 
in  Ponaueschingen,  der  Renlschuldirektor  J.  Heim  in  Konstanz  und 
der  Vorstand  der  Kealschnie,  Professor  Bus.  Osteb  in  Waidshnt; 
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den  roten  Adlerorden  IV.  Klane  die  GymnasialdlrektoreB  Dr. 
BiOHTBB  in  Sdiftneberg  mid  Sohkblzbb  In  Hamm»  die  BeaMiiil- 
direkloren  Dr.  Yke»»  in  Dortmand  nnd  Dr.  Pbibt  in  Bemseheld; 
das  Bitteikrenz  des  mecklenlmrg-scliirarinschen  Grcifenordeas  der 
Konrektor  Professor  Dr.  Diestel,  und  der  Obcrlehier  PTOÜBSSor 
Dr.  Klbox  am  ViUtlinnischeii  Gjrmnasium  in  Dresden. 

Graf  Batllet  de  Latoüb  ist  zum  Sektionschef,  Dr.  Aug. 
lüTiKH  VON'  Kr.T:K^f  AN  zum  Ministerialrat  im  k.  k.  österreiclliscben 
Mimsteriom  für  Kultus  und  Unterricht  ernannt  worden. 

Professor  Dr.  Joseph  von  I odoe  wurde  zum  Präsidenten, 
Professor  Dr.  Julius  Dollinöek  zum  Vicepräsidenten  des  unga- 
rischen hygienischen  Landesvereins  gewählt;  Vorsitzender  der  schul- 
liygieiiiaihen  Sektion  wurde  Ministerialrat  Alexandkr  vun  Leövet, 
Sekretär  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Schularzt  Dr.  Heinbich 
SOHVSCHMT. 

Der  Direktor  des  hygienisehen  Institutes  der  Unirorsltlt  Halle, 
Professor  Dr.  Rbnk,  ist  als  Professor  der  Hygiene  an  daa  P<dtr- 
tedudkom  in  Dresden  berufen  worden;  derselbe  wird  sogleich  die 
Leiftong  der  Ceatralstelle  ftlr  Öffentliche  Gesundheitspflege  daselhst 
llbemohmen. 

Der  aufserordentliche  Professor  der  Kinderheilkunde  Dr.  Th. 
Esch  ERICH  in  Graz,  der  die  Berufung  nach  Leipzig  abgelehnt  hat, 
wurde  zum  ordentlirhen  Professor  befördert;  an  seiner  Stelle  hat 
Professor  Dr.  Otto  Soltmann  in  Breslau  einen  Ruf  auf  den  i«elir- 
stuhl  der  Pädiatrie  in  Leipzig  erhalten  und  auLM  üommen. 

Kreisphysikns  Dr.  Meyhoefeb  in  Görlitz  ist  zum  Begierungs- 
und  Medizinalrat  in  Köln  eruunnt  worden. 

Dem  Kollegienrat  Dr.  Lukin  wurde  die  Stellung  als  älterer 
Ofdhiator  des  EUsabethkinderiiOBpitals  hi  St.  Petersbug  flbertragea. 

Kreisschnlinspektor  L&sbixbom  in  Remagen  ist  snm  Regie- 
nmgs-  nnd  Sdralrat  gewählt  nnd  der  Begierong  in  DOsseldorf  an- 
gewiesen worden. 

Dr.  Abmanb  Djblpbuch  wurde  sum  Ant  des  Lyoeums  Saint- 
Lonis  in  Paris  ernannt. 

Als  Privatdocent  der  Kinderheilkunde  in  Basel  hat  skih  Dr. 
E,  Feer  habilitiert. 

Am  4.  April  d.  Js.  becMniz  der  Professor  der  P?idiatrie  an  der 
ünirersität  Moskau  Dr.  N.  h .  t  ilatow  das  fünfuudzwanzigjfthrige 
Jubiläum  seiner  ärztlichen  Thätigkeit. 

Der  Realschukiirektor  Dr.  Bkhse  in  Dortmund  ist  in  den 
Ruhestand  getreten;  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ihm  der  rote 
Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen. 

Dem  Afit  am  Whiditnhwmute  in  St  Petersburg  Kikolili 
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SCHULGOWSKi  ist  auf  seine  Bitte  der  Abschied  erteilt  worden  j  zu- 
gleich erhielt  er  den  Rang  als  Wirklicher  Staatsrat. 

Die  Zeitschrift  für  Scholgesuiidheitspflege  hat  den  im  45. 
Labensjahre  €rfolgten  Tod  «iM  ihrer  MHarbetter,  des  ehemaligen 
DrofeBBon  der  HygieoA  an  der  üniTeraitAt  Lansanne  Dr.  Wilhilm 
LöwsNTBAL  in  Berlin,  sn  beUagen ;  der  Terstorhene  lat  namentlich 
dudk  aefaie  adinlhygienigchen  Arbeiten  und  aeine  Forscfanngen  anf 
dem  Ctobiete  der  Cholera  beitamit  geworden;  sein  Hauptwerk  fBbrt 
den  Titel  H^riindiflge  einer  Hygiene  dea  Dnterriehta." 

Ea  sind  gestorben:  Gymnaeialdireirtor  Profeaaor  Dr.  theol.  et 
jvr.  Habxbkb  in  Elbing,  63  Jahre  alt,  Gymnaaialdirektor  Pfaotsch 
in  Spandau,  Realgymnasialdirektor  Dr.  Wxhtbb  in  QnakenbrOek  vsod 
Bealnrogymnaaialdirektor  Dr.  Yölcksb  in  SehOnebeck. 


tiiittütut. 


Besprechungen. 

Dr.  C.  Delvaillb.  Une  miasion  en  Espagne.  L'hy^^ne 
aeolaire  et  lea  exercicea  physiqaea«  Paris,  1892.  Ch.  Delagrave. 
(38  S.  8«) 

*Die  Geschichte  der  Schnlh}  L^icno  ist  ftr  die  meisten  Länder 
Europas  meki-  oder  weniger  bekannt.  Der  sanitäre  Zustand  der 
Unterrichtsanstalten  Frankreichs,  Dentschlands,  Belgiens,  Schwedens, 
der  Scbweia  n.  a.  w.  wurde  eingehend  alndiert,  dordi  zaUrdche 
Beridite  znr  Öffentlichen  Kenntaia  gebracht,  nnd  oft  haben  die  in 
den  venduedenen  Landern  gemacfatoi  Fortachritte  den  Nachbar- 
Uadem  aar  Aneifenug  nnd  snm  Vorbild  gedient. 

Kor  l^^en  ist  tou  dieser  Bewegimg  nnbertthrt  geblieben, 
ünd  doch  mnla  das  Laad,  das  infolge  sehier  geographischen  Lage 
so  ▼eracfaiedene  Klimale  baaitat,  deaaen  Bewohner  ao  abweichende 
Sitten  nnd  Gewohnheiten  haben,  interesaante  und  originelle  Eigen- 
tümlichkeiten bieten.  8o  hat  Dr.  Delvaillb  gedacht,  als  er  sich 
die  Aufgabe  stellte,  diese  Frage  im  Lande  selbst  zu  eiforschen. 

Obgleich  die  Hesnltate  nicht  seinen  Erwartungen  entsprachen, 
nnd  obgleich  er  uns  nirgends  besondere  Fortschritte  mitzuteilen  vermag, 
föllt  die  interessante  Schrift  des  Autors  doch  eine  LOcke  aus  nnd 
ferdient  gekannt  und  frelcscn  zu  werden. 

Die  spanische  Erziehungsmethode  weicht  von  der  onsngen  ab, 


*■  Aus  dem  Fraoaöiischen.  D.  Bed. 
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man  findet  dort  noch  die  Einrichtung,  daCi  der  Unterricht  durch 
Lehrer  an  Schaler  erteflt  wird,  die  dann  ihrerseits  wieder  ihre 
Kameraden  nnterrichten.  Dieses  System  ist  oft  mit  demjeDigen  des 
gemeinsamenUnteirlchtesTerbnnden,  bei  dem  der  Lehrer  selbst  slmtiidie 
Schiller  einer  Klasse  zu  Reicher  Zeit  nnlerriditet.  Man  sinidit 
dann  von  dem  gemischten  System,  das  in  Spanien  sehr  beliebt 
Ans  der  Anwendung  des  letzteren  erklärt  sich,  wamm  die  spanisAea 
Sdinlen  meist  nur  ans  einer  einzigen  grofsen  Klasse  best  eben,  welche 
gewöhnlich  18  m  lang  nnd  6  m  breit  ist  und  100  bis  löO  Kinder 
enthält. 

Der  Lelirer  wird  bei  seiner  Arbeit  durch  eine  oder  zwei  Hflfe- 
kräfte,  je  nacb  der  Zahl  der  Schüler,  noterstfltzt;  er  hat  dieselbea 
aber  anrb  zu  besolden. 

Im  allgemeinen  rechnet  niiiu  eine  Volksschole  auf  100  Familien 
nnd  eine  Mittelschule  auf  1200  Familien. 

Die  meisten  spamschcn  Städte  besitzen  keine  ei'^t  n*  :i  Schnl- 
gebäude.  Viele  Kommunen  wollen  für  dieselben  nichts  ausgeben,  ja 
manche  bezahlen  nicht  einmal  regelmäfsig  das  Gehalt  ihrer  Lehrer. 
Im  Jahre  1891  betrug  die  Summe,  welche  spanische  Städte  an 
Lehrer  schuldeten,  8  184  465  Francs.  Diese  Thatsache  wLi  ü  ein 
eigentümliclits  Liebt  aui  den  Wert,  welchen  man  in  Spanien  dem 
Unterrichte  beilegt. 

Der  Lnftranm,  der  den  Kindern  gewahrt  wird,  wechselt  nach 
den  verschiedenen  Schalen.  Das  Oesets  fordert  3  cbm  pro  Kcpt 
Die  meisten  Lehranstalten  bieten  jedoch  nnr  2,50  oder  gar  aar 
2,80  cbm.  Die  Höhe  der  Klassen  soll  nach  den  Terordnnagea 
3,10  m  betragen,  sie  ist  aber  flbefall  geringer,  die  nenen  Sdtokn 
ansgenommen. 

Die  Belenchtnng  erfolgt  sehr  oft  von  awei  Seiten  hnr,  wobei 
diejenige  Yon  rechts  überwiegt.  Häufig  erhalten  die  Kinder  dm 
Lieht  auch  von  vier  Seiten,  in  einigen  Fttlen  selbst  von  vom  aai 

von  hinten. 

Die  Heizungsvorrichtungen  sind  ungefiihr  dieselben,  wie  in 
unseren  Schulen,  in  manchen  Orten  jedoch  wendet  man  noch  KoUea- 
pfannen,  diese  abscheuliche  und  gefährliche  Heiznngsart,  an. 

KrnistlicUe  Ventilation  existiert  blois  in  ganz  nenen  Schnl- 

b^eru. 

Das  Mobiliar  besteht  fast  immer  nach  alter  Art  aus  langen 
Bänken  und  Tischen  ;  nur  in  einigen  gro&st&dtischen  Scholen  findea 
eich  zweisitzige  Subsellien. 

Auch  die  Einrichtung  der  Aborte  ist  noch  ziemlich  mangeiimiti 

in  einzelnen  Schulen  fehlen  dieselben  ganz. 

Selten  hudet  mau,  dufs  die  Lehranstalten  einen  Hof  oder  eia^; 
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gedeckte  HaUe  besitxen,  denn  Ziiiwlienpaiuen  kennt  man  in  Spanien 
Bidit.  Die  drei  Unterrichtssttmden  am  Yonnittage  werden  durch 
gymnaiitiacJie  Übnngen  in  der  Klasse  «nterbrochen,  nnd  ebenso 
▼eiliSlt  «s  sidh  mit  den  drei  Standen  am  Nachmittage.  Zwischen 
dem  Yer*  und  Nachmittagsanterricht  liegt  eine  Freizeit  tob  mindestens 
xwd,  höchstens  Tier  Stunden.  Die  Gynmastik,  die,  wie  bemerkt, 
in  der  Klasse  stattfindet,  beschränkt  sich  anf  Beugungen  des 
Kcqf^fes,  der  Arme  und  der  Beine,  die  von  verschiedenen  Ge- 
sängen begleitet  werden.  Jugendspiele  im  Freien  kommen  nur  an 
einigen  besoDderen  Schulen  vor.  Unter  diesen  Spielen  sind  am 
>>pliebte<5ten  d;i^  Ball-  und  das  Stierspiel,  sowie  ninp  Art  von  Tanz, 
(it  r  lim  Namen  „Seguedille"  führt;  bei  dem  Süerspiel  werden  die 
Sprünge  eines  Stiers  nachcre«hnit. 

Die  Gerecht iLkf  it  ertüidert  übrigens,  zu  bemerken,  dafs  man 
iii  einigen  Grofsstädteu  günstigeren  hygienischen  Verhältnissen  der 
Scholen  begegnet. 

Was  die  ärztliche  Inspektion  der  letzteren  betrifft,  so  ist 
dieselbe  zwar  durcli  Erlais  des  Ünterrichtsministers  empfohlen,  jedoch 
keineswegs  überall  durchgeführt-,  selbst  einige  der  hauptsächlichsten 
Städte  entbehren  dieselbe. 

Eine  TerAgung  bestimmt,  dafs  jedes  Kfaid  mit  einem  Impf- 
acfaeln  ▼eraehsn  sein  soQ|  trotsdem  aber  wird  die  Impfung  oft 
nnterlassoi.  Die  Wiederimpfimg  ist  nicht  obligatorisch;  eine  Ans- 
nalmie  bfldet  nnr  Madrid,  wo  sie  fOr  alle  nen^jährigen  Kinder 
gefordert  wird. 

In  FiUlen  von  Epidennien  findet  Schlielsimg  der  Schnlen  statt, 
allein  die  Klassen  werden  selten  desinfiziert;  anch  ist  die  Anzeige 
epidemischer  Krankheiten  nicht  durch  Gesetz  Torgeschrieben. 

Zum  Schlnfs  s])richt  der  Verfasser  Ton  den  vor  kurzem  m  Spanien 
begründeten  Ferienkolonien;  es  sind  ihrer  zwei,  die  eine  in  Madrid 
fOr  18,  die  andere  in  Granada*  gleichfalls  für  18  Kinder.  Die 
Sache  ist  erst  im  Entstehen  begriffen,  wird  aber  sicherlich  schnelle 
Fortschritte  machen 

Das  ist  in  Kuv/a'  flor  Jnlialt  der  interessanten  Arbeit  des 
Dr.  Delvaille,  deren  Lektüre  wir  allen  demjenigen  empfehlen,  die 
sieb  für  schulhygienische  Fragen  interessieren. 

Schularzt  Dr.  med.  A.  Combe  in  Lausanne. 

Margabete  Poehlmaxn,  Schulvorsteherin.  Die  Gesnndheitslehre 
in  der  höheren  Mädchenschule.  5.  Jahresbericht  der  höheren 
Privatmädchen  (  linle  an  Tilsit  Ostern  i89d.  Tilsit,  18d3.  H. 
Post    (15  S.  Ö"".) 

>  S.  dk^e  ZaUeftrift,  1893,  No.  6,  S.  271—275.    D.  Eed. 
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Es  ist  eine  erfrenliche  Thatsaclie,  dafs  die  Schule  die  von 
ärztlicher  Seite  an  sie  ergangene  Mahnung  zu  einer  sorgfältigen 
Pfleee  der  Gesundheit  ihrer  Zöglinge  neuerdings  immer  mehr  zu 
beherzigen  sich  bemüht.  Insbesondere  der  lu  fieren  Mädchenschule 
Deutschlands  darf  die  Amikennung  nicht  versaut  werden,  dafs  sie 
es  ernst  nimmt  uiil  dem  BesUebeu,  den  i^oiderungeu  der  Gesund» 
heitslehre  gerecht  zu  werden.  Beweis  dafttr  ist  unter  anderen 
ThuiaaclMii  aacb  die,  da&  die  Jabresberichle  dieser  Sohnlen  aidi 
binfig  mit  der  genannten  Frage  beschäftigen.  Auch  Frioiein 
PoxHUCABN,  Vontefaerin  der  höheren  PritaHnadchemdwie  la  Tilsil, 
hat  ihrem  ftnften  Jabreeberidile  eine  Ahhaadiwng  tther  die  Qe- 
snndheitalehre  in  der  höheren  Mftdcheaschnle  m> 
angestellt. 

Die  Verfasserin  geht  davon  aus,  dafs  die  höhere  Töcbterschole, 
wenn  sie  auch  im  allgemeinen  den  Fordernngen  der  Srlnilhygiene 
gerecht  werde,  doch  einem  wichtiLrcn  Tunkte,  der  gründlichen 
Unterweisung  der  weiblichen  Jugend  in  der  Gesund- 
heitslehre, noch  nicht  die  genflgende  Beachtung  schenke.  Die 
beste  Zeit  für  diese  Unterweisung  sei  das  let^t«  Schuljahr.  Aber  nur 
dann  könne  sie  recht  fruchtbringend  gemacht  werden,  wenn  die 
Schule  zweierlei  nicht  Tersäume,  einerseits  ihre  Zöglinge  bereits  vom 
ersten  Unterrichtcoabre  ab  m  einer  gesunden  Lebensweise  snersiebai, 
anderenttts  alle  üntenriehtsgegenstlnde  möglichst  in  den  Dienst  der 
Oesnndbeitalebre  n  stellen.  Nach  ihr  soll  der  Beligiendehrer  die 
Kinder  daranf  liinweisen,  dais  der  Mensch  seinen  KOrper  als  den 
Tempel  Gottes,  als  den  Wohnsitz  seiner  unsterblichen  Seele  rein  za 
halten  und  vor  Schädignngen  zu  bewahren  hat,  die  ihn  hindeis 
könnten,  seinen  Pflichten  gegen  Familie  und  Staat  nachzukommen. 
Ohne  solche  religiös-etliische  Unterla^'e  schweben  doch  alle  Belehrungen 
flber  die  GesundhcitspHecr  in  der  Luft.  Jedes  Mädchen  weifs  jetzt 
z.  "B  ^'anz  genau,  wie  scliädiich  das  Einschnüren  des  Brustkastens 
wirkt,  und  doch  ist  diese  Unsitte  nicht  auszurotten;  das  Wissen  allein 
thut's  nicht. 

Der  iiuehtbringendste  Unieiiichtsgegenstand  für  den  geda^-httii 
Zweck  sei  die  Naturkunde;  sie  habe  fast  alles,  was  zum  Gebiete 
der  Gesnndheitalebre  gshOce,  cor  Besprecfanng  sn  briogen.  Da  aber 
denrtige  Belehrungen  im  Lihi£b  der  SchnQahre  nach  and  nach,  also 
serstrent  nad  sosaaunenhanglos  erfolgen,  bo  sei  ftr  das  letite  SchoUahr 
eine  systematische  Znsammenfassnag  des  gessaaten  hierher  gdiOrigen 
LehrstofilBs  dringend  geboten.  Derselbe  müsse  aber  der  gesteigerten 
Fassungskraft  der  Schttlerinnen  entsprechend  vertieft  und  auch  hier 
nnd  da  erweitert  werden,  letzteres  hauptsächlich  nach  der  Richtung 
hin,  dals  die  Bdehrongen  flber  die  Gesundheitspflege  die  VerbSltnisee 
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dM  Birtflsten  Killdesalters  bttOeksiciitigsii,  da  ja  dodi  die  Mehr* 
sah!  unserer  Midcben  später  mit  ■  der  Pflege  und  Emehung  ▼en 
Xinden,  eignen  oder  fremden,  sn  thmi  habe.  Wir  halten  das 
fQr  einen  sehr  glflcklicben  Gedanken,  znmal  wenn  auch  einige  Stttcke 

ans  der  Psycholofrie  Tind  Erziehnngrslehre,  selbstverständlich  in  elemen- 
tarster Form  unter  steter  Beziehong  auf  das  praktisdie  Leben,  hin« 
zQgefQgt  werden. 

Wenn  wir  bis  dahin  den  AnsfÜhrongen  der  Verfasserin,  in 
denen  sich  allenthalben  die  erfahrene  Lehrerin  nnd  besonnene  Er- 
zieherin verrät,  voll  und  ganz  beipflichten  konnten,  so  müssen  wir 
doch  der  letzten  Behauptung  dersdben  entgegentreten,  düLi  der 
Unterrieht  in  der  Gesnndheitslehre,  wenn  er  in  einer 
der  beiden  letsten  Klassen  erteilt  werde,  in  den  Händen 
einer  Lehrerin  liegen  solle  nnd  dafs,  wenn  eine  solche 
nieht  sn  haben  sei,  er  lieber  gans  unterbleibe.  Da,  wie 
Frinlein  Pobhlkaiim  selbst  ansflüirt,  der  natarwissenschsftliehe 
Untenicht  mit  der  Gesnndheitslehre  aufs  engste  zusammenhängt,  so 
mOssen  aach  beide  Unterrichtsgegenst&nde  in  derselben  Uand  liegen, 
Anf  jeden  Fall  könnte  die  Untenvei>!iiig  in  der  Gesundheitspflege 
doch  nur  von  einer  solchen  Persönlichkeit  übernommen  werden,  die 
mit  den  naturgeschichtlichen,  physikalischen  und  chemischen  Ver- 
hältni^n  genau  betraut  ist.  Vorläufig  haben  die  Damen  sich  aber 
den  Naturwissenschaften  gegenüber  ziemlich  spröde  verhalten,  nnd 
solange  das  nicht  anders  wird,  bliebe  daher  schon  nichts  anderes  übrig, 
als  ans  der  Not  eine  Tagend  zu  machen  nnd  den  bezeichneten 
UntmichtsgegeoBtand  einem  Lebrsr  ananterteanen,  wenn  man  ihn 
aicfat  ttberiianpt  anf  der  Obeistafe  fidlen  lassen  will,  wss  doch  sehr 
sa  beklagen  wlie.  Da  senelle  Yeiidltaisse  selbatTerständlieh  Tom 
Untenicht  ansgescfalossen  sind,  so  vennfigen  wir  nicht  einzusehen, 
warum  ein  erfahrener  und  taktvoUer  Lehrer  nicht  im  stände  sein 
sollte,  fünfzehn-  bis  sechzelu^ ährige  Mädchen  in  unbefangener 
Weise  flber  die  wichtigsten  Regeln  zur  Erhaltung  ihrer.  Gesundheit 
zu  belehren,  ohne  dabei  ihr  Zartgefühl  zu  verletzen. 

Direktor  der  städtischen  höheren  Mädchenschule  und 
Lehreiinnenbildangsasstalt  Br.  phiL  0.  Sommer  in  Braonschweig. 

Pallisek's.  Common  sense  school  architectnre.  New  York,  1892. 
J.  8.  Ogüvie,  57  Rose  Street.  (110  S.  Fol.  $  1,0.) 

Die  Firma  Palliser,  Palussb  &  Co.,  Architekten  in  New 
Toric,  ?erOffentlicht  in  Form  einer  echt  amerikanischen  Beklamesehrift 
saMrekhe  ansgefUirte  Schnlbanlen.  Wenn  ancb  der  Zweck  dieser 
Sefarift  vor  allem  die  Propaganda  filr  die  genannte  Fbrma  ist,  so 
erhallen  irir  dodi  ein  gutes  Bad  der  SchnlbanTerhiltnisse  in  einzelnen 
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Teilen  der  Yereinlgten  StaafteE,  da  den  mitgeteilten  40  ScMhansplanen 
anafhhriiclie  Baabeeclareibnogen  beigegeben  sind  und  anlaeidem  in 
mehrerai  selbständigen  Kapiteln  die  iviehtlgsten  Punkte  der  Schul- 
banhygiene  erörtert  werden. 

Mit  dem  kleinsten  einklassigen  SchulhauBe  beginnend,  führen 
nns  die  Verfasser  die  verschiedensten  Typen  von  Land-  nnd  Stadt- 
schulen vor,  teils  in  Holz,  teils  in  Holz  und  Stein  oder  in  Hob  und 
Ziegel,  teils  ganz  in  Ziegel  ausgeführt. 

Selbst  das  kleinste  Scholbaos  enthält  getrennte  Garderobenräome 
für  Knaben  nnd  Mädchen. 

Die  Anlage  der  linksseitigen  Beleuchtung  <iur(  h  Fenster  mit 
schmalen  Zwischenpfeilem  entspricht  den  Anforderungen,  um  so 
mehr,  als  die  Verfasser  ftlr  die  Fensterfläclie  V4  der  Fufsbodenfläche 
annelinieu.  Die  Fensterparapete  sind  mindestens  1,0  m  hoch,  und 
die  Fenster  reichen  bis  knapp  unter  die  Decke. 

Für  jedes  Schulkind  werden  1,35  m*  Plftcheuraum  uiid  5,40  m* 
Luftraum  gerechnet;  die  Schulzimmer  sind  demgemäfs  sehr  gerüumi;| 
angelegt.  Sie  erhalten  in  der  Regel  4,20  m  Lichthöhe.  Das 
Yerbaltnis  der  Tiefe  des  Ldirsinnners  sur  Länge  desselben  ist 
meistens  wie  3 : 4.  Die  SehOlerzahl  beträgt  im  hödisten  FaUe  60. 

In  den  Anleitungen  Aber  die  richtige  Wahl  des  Bauplatzes  ftr 
ein  Scbulgebände  sind  besonders  racksiofatlioh  der  Grundwasserver- 
hältnisse  lehrreiche  Angaben  enthalten. 

Die  grOfieren  SdiuJgebäude  besitzen  oder  awei  Ober- 
geschosse. 

Der  Charakter  im  Äufseren  der  Schulhänser  ist  einlach  und 
würdig  und  entspricht  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  vollkommen  dem 
Zwecke. 

Was  die  Baukosten  anbetrifft,  so  betragen  diesdben  pro  Schiller: 
bei  den  kleinsten  Schnlhäasem  in  Holz  12  bis  15 

„     p   gröfseren  „   20  bis  25  $, 

„  „  7io(?olbauten  ohne  Unterkellerung  und  ohne  Heizung  30  $, 
«  „  Ziegelbauten  mit  Unterkellerung  und  Heizung  35  bis  ,50  $, 
„  „  Ziegelbauten  mit  leiiersichcren  Stieeren  n.  Dampfheizung  ÜO  S, 
„  Ziep:elftautoD,  tlie  vollkommen  Icuersiclier  imd  mit  Ontral- 

heizung,  auwie  mit  allen  hygienischen  Vorrichtungen  versehen 

sind,  75  $. 

Unter  den  vorgciiilirten  Objekten  verdient  die  sechzehnklassige, 
1000  Schulkinder  fassende  Schule  in  Cleveland,  Uhiu,  besondere 
Beachtong.- 

Die  Lehrzimmer  liegen  hier  an  emem  8,60  m  breiten  Mittel- 
ranm  (hall),  welcher  teOs  direkt  durch  Fsnster  an  den  Stimenden» 
teils  indirekt  durch  hocfaliegende  Fenster  in  den  Klassenwänden 
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eiiieUt  wird.  Sie  haben  7»8  m  Tiefe«  10,5  m  Lange  nnd  4,2  m 
Höbe  uid  sind  ftr  60  Scbttler  bestimmt,  die  anf  EtmelrabselUea 
Büsen. 

Jeder  Lehrsaal  besitzt  einen  besonderen  Ankleideranm,  der  in 
der  breiten  Mittelballe  angelegt  ist.  Diese  AnUeideränme  werden 
durch  2,40  m  hohe  Holzwände  an  drei  Seiten  nnd  dnrch  die  an- 
Stoiaende  LehrziiDmerwand  an  der  Werten  Seite  begrenzt. 

Zwei  Doppeltreppen  verbinden  die  Stockwerke. 

Das  Untergeschofs  wird  von  den  Spielplätzen  emgeuommen; 
aafserdem  befinden  sich  daselbst  das  Kesselhaus,  das  Kohlendepot 
und  die  beiden  Abortgruppen.  Die  zwei  Obergeschosse  enthalten 
je  8  Schukimmer  und  2  Räume  für  Lehrer,  bezw.  Lehrmittel. 

Bewmdere  Sorgfalt  wnrde  der  Heizung  nnd  Lüftung  zugewendet 
Als  System  kam  die  lEombinierte  Dampflnftheiznng  nur  AnsfUurong, 
wobei  swei  grdae  Keasel  ftlr  die  Heizperiode  in  Verwendung  atehen 
nnd  ein  kleiner  KesaeL  anssddieislich  cum  Betrieb  der  Yentiiation 
während  der  flbrigen  Jahreszeit  benutzt  wird.  Jeder  Banm  liat  ftir 
die  Erwärmung  einen  heilenderen  Heizkörper,  der  im  Souterrain 
angeordnet  ist.  Dem  Heizkörper  wird  direkt  frische  Auliseiünft 
zngeführt,  die  sich  an  demselben  erwärmt  und  durch  ein  eisernes 
Rohr  naeh  dem  betreffenden  Räume  strömt.  Diese  Warmluftrohre 
sind  in  vier  geräumigen  Vertikalsclirn  ]iteu  La  iipi>enweise  zusammen- 
gefaCst,  und  münden  alle  Abzugsschläuche  für  die  verdorbene 
Zimmerluft  in  diese  Vortikalschächte.  Die  höhere  Temperatur  in 
denselben,  die  noch  durch  die  llauchrobre,  welche  gleichfalls  hier 
liegen,  erhöht  wird,  bewirkt  die  Absaugung  der  verunreinigten 
Klassenlnft.  Die  Einströmongsöffnung  fttr  die  warme  Luft  igt  diclit 
unter  der  Decke,  die  AUaftOffnung  nahe  am  F^boden,  und  zwar 
in  direkter  Nflhe  der  ersteren  öflnung,  wodurch  die  richtige  Lflitung 
gefi^fdert  wird.  Die  Warmluftftilnuagen  lllr  die  MittelbaUe  befinden 
eich  am  Boden. 

Die  Aborte  sind  mit  Wasserspülung  und  Kanalisierung  versehen. 
Die  einzelnen  Sitzräume  haben  blois  Seitenwände,  aber  keine  vorderen 
Abachlufswände  mit  Thüren. 

Von  den  Verfassern  'vsird  in  ein^rehenfier  Weise  die  Notwendigkeit 
der  Herstellung  von  Nonnalschulydanen  für  die  einzelnen  Staaten  be- 
gründet. Diesen  Zweck  verfolirtf  auch  ein  Wettbewerb,  welcher  vom  De- 
partement of  Public  instniciion  des  Staates  New  York  im  Jahre  1887 
ausgeschrieben  >\Tirde,  dessen  Erfolg  aber  nach  Aussage  der  Autoren 
kein  besonderer  war.  Die  Konkurrenz  umfal'stc  sechs  Gruppen,  und 
zwar  ein-  bis  vierklassige  Schulgebäude  im  Kostenbeträge  von  600, 
1000,  1600,  2500,  6000  und  10000  $. 

Mit  Satire  und  Humor  fohren  die  VerfiftBaer  zum  Schluaae  einige 
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abflclireGkende  B«i8pieLe  T<m  SdNdbantoii  vor»  die,  toflweifld  in  Jttngytfir 
Zeit  amgefBhii,  zmn  Beweis  dalBr  dieDen»  d&fs  der  Begiiff  «ScJuil- 
hygicne"  an  vieleii  Orten  noch  TOlUcommen  unbekannt  ist. 

Ein  mit  guten  Augen  begabter  Leser  dtlrfte  in  der  Lage  sein, 
sieh  durch  den  klein  gedruckten  Text  durchzuarbeiten,  nnd,  fehlt  es 
ilun  nicht  an  der  nötigen  Geduld,  auch  die  sachlichen  Stellen  von 
den  geschäftlichen  Reklamenotizen  zu  trennen  wissen.  Jeder  Fachmann 
aber  wird  mit  Interesse  die  zahlreichen  ninstrationcn  betrachten  und 
besonders  in  Bezog  auf  GraudnÜBdispositioneii  manches  Lehizeiche 
finden. 

Difdomierter  Architekt  jiA&L  UiNxaAQBB  in  Wien. 

Moritz  Weniger,  Lehrer  an  der  städtischen  Abteilung  far  schwach- 
befähigte Kinder  und  Leiter  der  städtischen  Heilkurse  fttr 
sprachleidende  Schulkinder  zu  Gera.  Mcht  geistig,  sondern 
sprachlich  Km  ückgebliebeue  Kiiider.  Gera,  1894.  Karl  Bauch. 
(32  S.  8^  M.  0,60.) 

Bas  Schrifitchen  ist  in  der  wohlbegründeten  Absicht  geschrieben, 
den  allgemeinen  Yo  rar  teil  entgegenzotreten,  aseh  dem  Kinder, 
welche  spät  sprechen  lernen  nnd  in  Uirer  sprsddiefaen  £ntwickelong 
nirttckbleiben,  anch  geistig  schwach  seien. 

Yeriiuser  bespricht  die  Terschiedenmi  SpmchstOrongen  nnd 
S^nradihindeniisse  mit  Sachkeantnis,  wenn  andi  einieihie  Behaoptnngen 
nicht  gaas  nnaagefocliten  bleiben  kflnaen.  Dafo  wahrend  des 
Sprechens  das  Atmen  dnrch  den  Mond,  nidit  dorch  die  Naae, 
wie  der  Autor  behauptet,  geschieht,  davon  kann  sich  jeder  bei 
▼ororteOsfreier  Betrachtung  seiner  redenden  Mitmenschen  leicbt  über- 
zeogen.  Ebensowenig  glauben  wir  daran,  dals  sich  viele  nur  sprachlich 
zurflckgebliebene  Kinder  in  Idiotenanstalten  befinden  nnd  als  Idioten 
behandelt  werden. 

Gefallen  hat  dcrn  "Ftefercntcn  aber  besonders,  dafs  der  Ver- 
fasser aui'  die  oft  vorhandenei)  anatomischen  Veränderungen 
(Kachenmandelanschwellung)  aufmerksam  macht  und  die  Wichtigkeit 
des  ärztlichen  Kinjn'eifens  in  dieser  Hinsicht  lietont. 

Dafs  er  am  Schlufs  die  Eltern  auffordert,  sich  brieflich  an  ihn 
zu  wenden,  um  über  ihre  Kinder  Aufschluls  zu  erhalten,  ist  daireiren 
tadelnswert.  Eltern  schildern  schon  mOndlich  derartige  Kinder 
so  oft  falsch  und  mit  übertriebener  Beschreibung  ihres  angeblichen 
Talentes,  dals  die  Beantwortune  eines  I  ragebogeus  mit  noch  viel 
weniger  Sicherheit  ein  richtiges  Urteil  verbürgen  würde.  W  arum 
ftgt  Verfasser  diesen  Fragebogen  seinem  Schriftchen  nicht  bei? 

Trots  dieser  Ansstellnngen  wünschen  wir  dem  kleinen  Werice 
eine  recht  greise  Yerbreitnng,  wefl  es  niaanig£iche,  besonders 
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aach  unter  Ärzten  verbreitete  Yororteile  zerstören  und  yielen  Eltern 

ein  reicher  Trost  sein  kann. 

Arzt  für  Spraclistürimgeü  Dr.  med.  H,  GüTZMANN 

in  Berlin. 
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Drei  Gutachten 
ftber  die  Hacbteile  von  Sclüefartafel  und  GnffeL 

Von 

k.  k.  OberaamifttBrat  Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  Gbübsb, 
Professor  der  Angenkenkmide  Dr.  Auottst  Rittbb  von  Rbtss 

und  Docent  der  Augenheilkunde  Dr.  Leopold  Königsteix, 

sämtlich  an  der  UuiverBÜät  Wieu. 

I. 

Gratackten 

des  Obers anitatsrats  Professor  Dr.  Max  Qbubeb. 

Herrn  Ludwig  Jettl,  städtisckem  Lekier  in  Wien, 

VI.  Bezirk. 

Euer  W  oli Igeboreu ! 

lok  halte  Ihren  Antrag,  Schiefertafel  und  Grififel  aus  der 
Slementarklasse  zn  entfernen  nnd  die  Kinder  sogleich  mit 
Tinte  nnd  Feder  in  Heften  schreiben  zu  lassen»  ftlr  yoll- 
berechtigt. 

Für  die  Deutliclikeit  des  Sehens  \md  damii  für  die 
Leichtigkeit  der  Wahi  nehninn?  von  Gesehrielipneni  kommt  es 
in  hohem  Maifie  auf  den  Heilig keitsuntersckied  zwischen  den 
Schriftsseiohen  nnd  dem  Untergründe  an.   Dieser  ist  grois» 
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wenn  mit  sohwarser  Tinte  auf  weitem  Fkipier  gofiduieben 
wird,  klein,  wenn  auf  der  nicht  aohwanen,  sondern  dunkel* 

grauen  Schiefertafel  mit  dem  Grififel  nicht  wei&,  sundern  grau 
geschrieben  wird. 

Dem  Kinde,  das  ohnehin  mit  der  grofsen  Sckwiengkeit 
an  ringen  hat,  die  ihm  ganz  nenen  Sohhftseiohen  zu  erkaiman 
und  au  malen,  wild  also  die  Angabe  nooh  bedeutend  ar- 
sohwert,  wenn  man  ihm  die  letatgenannten  Sebreibmaterialien 
m  die  Hand  gibt.  Es  wird  trachten,  möglichst  greise  Bilder 
der  zu  beobachtenden  Dinge  anf  seiner  Netzhaut  zu  entwerfen, 
daher  Augen  und  Kopf  so  viel  als  möglich  der  Tafel  annähern. 
Hiermit  aber  ist  Veranlassung  zu  sohleohter  Körperhaltnng  nnd 
ZOT  Entatehnng  Ton  Komiohtigkeit  gegeben. 

n. 

Ana  dem  Gntachten  des  ProfesBors 

der  Angenheilknnde  Dr.  August  Ritteb  von  Eeuss. 

Viel  wichtiger  als  die  Naturfarbe  von  Schieferetift  nnd 
Schiefertafel  ist  die,  welche  dnreh  den  Schieforstanb  dea 
Griffftla  entsteht   Mit  einem  fbnohten  Lappen  oder  Sohwamm 

wird  der  Tafel  zuerst  ein  glänzendes  Aussehen  gegeben,  von 
dem  sich  die  frisch  geschriebenen  Striche  nicht  abheben,  und 
nach  dem  Trocknen  ist  häufig  die  ganze  Tafel  mit  einer  weife- 
grauen  Tilnche  überdeckt,  die  das  Geschriebene  nnr  mit  Mtthe 
erkennen  Iftlst.  Dasselbe  gilt  mntatis  mniandis  von  der 
weissen  Tafel.  Reinlichkeit  kann  wohl  manches  Ton  dem 
Übelstande  benehmen,  aber  bei  yielen  sechsjährigen  Kindern  ' 
selbst  aus  guten  HUusern  fehlt  es  daran.  Ich  will  nicht  von 
den  schmutzigen  Händen  reden,  welche  durch  das  Verwischen 
der  Buchstaben  erzeugt  werden,  denn  diese  interessiexen  den 
Augenarzt  wenig. 

Der  Hanpfgmnd,  wamm  ich  gegan  die  Schiefertafel  bin, 
aber  ist  folgender:  Nach  meiner  Meinung  kann  ein  Sokttlar, 
der  mit  einem  Stifte  leidlich  schreiben  gelernt  hat,  doch  nicht 
niil  der  Feder  ächreibeu  und  umgekehrt.    Kx  muSä  aläo  dad 
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Sohmben  eigentUbh  sweimal  lerara,  uaJk  semen  Kopf  ond 
seine  Augen  gerade  doppelt  soyiel  «netrengen,  ab  wenn  er 

das  Sckreibeu  von  vurnhoroin  mit  der  Feder  pilernt  hätte. 
Gegenüber  dieser  Belastung  des  Kindes  mit  eiaer  ganz  un- 
nützen Arbeit  darf  man  doch  nicht  die  Tintenklexe  und  die 
schwarzen  Finger  ms  Feld  fCLhien,  die  beim  ersten  Gebrauch 
der  Tinte*  oft  auch  noeh  spftter  entstehen.  Ich  kenne  nicht 
die  sonstigen  Momente,  die  der  Lehrer  für  den  Beginn  des 
SobreilmnterriehteB  auf  der  Täfel  geltend  maoht^  dals  sie  aber  • 
weniger  schwer  wiegen,  ab  die  ftnstlichen  Bedenken,  dessen 
bin  ich  gewiis. 

Gutaohten  des  Dooentdn  der  Augenheilkunde 

Dr.  LSOPOLD  KölfI0BXBIN. 

Herrn  Lehrer  Ludwig  Jeiml  in  Wien. 

Auf  Ihre  Anfrage,  ob  in  der  Schule  wihrend  des  ersten 
Schuljahres  Schiefertafeln  gebraucht  werdcu  sollen,  oder  ob 
sofort  die  später  üblichen  Schreihmittei,  Feder,  Tinte  und  Papier, 
zur  Anwendung  geiaogen  mögen,  habe  ich  vom  augeuärztiichen 
Standpunkte  zu  erwidern,  dafs  die  Okulisten  die  Benutzung 
Ton  Sehieferlalel  und  Griffel  sohon  lange  bektoipfen. 

Genaue  Untersnohnngen  haben  ergeben,  dals  die  Sehrift  mit 
Bii/M  auf  der  Tafel  in  einer  viel  geringeren  Distans  erkannt 
wird,  als  diejenige  mit  Tinte  auf  Papier.  Die  Kinder  müssen 
sich  daher  mit  ihrem  Kopfe  dem  zu  erkennenden  Objekte 
stärker  annähern,  was  eine  bedeuLende  Kontraktion  ihres 
Aocommodationsmuskels  verlangt,  das  Auge  demnach  rascher 
ennllden  lAist  und  Yeranlassong  anr  Erwerbung  ton  Kars» 
siehtigkeH  gibt. 

Aber  aneh  die  Haltung  wird  dnieh  das  stärkere  Vomüber- 
bengra  des  Kopfes  eine  sobleohte  und  infolge  dessen  die  Wirbel- 
säule beeinträchtigt. 

Ich  hr»tTe,  dals  auch  die  Herren  Lehrer  vom  |)ädagogischen 
Standpunkte  gegen  die  sofortige  Benutzung  von  Tinte  und 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


Feder  Biehts  ErhebUohes  em2niwe]iden  haben.  Gehen  Lehrer 
und  Ärzte  einig  zusammen  und  lassen  beide  sieh  stets  von 

hygieuisciieii  GesichtspuükteD  leiten,  dann  ist  nicht  zu  zweifeln, 
daÜB  die  Eesuitate  gute  sein  werden. 


Die  Staubpiage  in  der  Schule  und  Vorschläge 
zu  ihrer  Beseitigung. 
Ans  dem  hygienischen  Institute  der  ühiTersitftt  Lei]»ig. 

Von 

Oswald  Mbtrioh, 

Lehrer  an  der  3.  BesirkMchiüe  in  Leiiueig. 

Der  Sehulstaub  ist  infolge  seiner  Menge  und  BesohaCfenheit 
eine  Flage  fQr  Lehrer  und  Sehfller.    Jedes  Lehrbuch  der 

Hyßfien©  enthalt  deshalb  die  Forderung,  dals  die  Scbulräume 
möglichst  sauber  gehalten  werden  sollen.  In  welcher  Weise 
aber  am  besten  eine  ausreichende  Reinigung  derselben  sich 
durchführen  läfst,  so  dafs  die  Staub kal am ität  nach  Kräften  aus 
der  Welt  gesohafit  wird,  ist  eine  sehr  heikle  Frage,  da  hierbei 
der  Kostenpunkt  eine  grolse  Bolle  spielt 

leb  habe  es  nun  unternommen,  etwas  eingehender,  als 
dies  bisher  geschehen  ist,  quantitatiT  und  qualitatty  den  Staub, 
und  /war  aus  einer  Leipzii^er  Volksschule  zu  untersuchen, 
wurde  dazu  diti  Schule  t^ewilhlt,  aii  der  ich  selbst  thütig  bin, 
die  am  i^lolsplatz  und  der  Hoheu  Straifle  gelegene  6,  Bezirks- 
schule. 

Die  Schulgebftude  Leipsigs  werden  unter  Berttoksichtigang 
der  Forderungen  der  Hygiene  erbant.  Es  sind  zumeist  grolse 
Grebftude  mit  drei  Stockwerken.  Die  Treppen  sind  breit  und 
bequem  angelegt,  die  Gänge  hoch  und  luftig,  die  Klassen- 

ziumier  liell  uud  freundlich.  Die  Stadt  sclieut  keine  Opfer, 
um  den  Kindern  ihrer  Bürger  möglichst  gesunde  Schulräume 
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sa  schaffen.  Dexmoeh  werden  wir  im  Verlaafe  unserer  Atu- 
Alhrangen  sehen,  dftfe  gerade  in  Bessiebuug  auf  die  Staub- 

trage  einiges  zu  wünaohen  übrig  bleibt. 

leb  wfir  in  der  günstigen  Lage,  meine  Üntersucliuiigen 
im  hygienischen  Institute  der  hiesigen  Universität  ausführen 
SU  können,  nnd  fühle  mich  gedrungen,  Herrn  Geheimrat  Pro- 
fessor Dr.  Hofmann  für  seine  mir  in  liebenswürdigster  Weise 
gewfthrie  UnteEstfltKttng  doroh  Bat  nnd  That  an  dieser  Stelle 
au&  angelegentliohste  zu  danken. 

Es  entsteht  znnftohst  die  Frage:  Wie  ist  die  3.  Bezirks- 
schule beschaffen,  und  welche  Mafsregeln  sind  getroffen,  um 
das  Hiueinschleppeu  von  Staub  und  Schmutz  in  dieselbe 
80  viel  als  möglich  einzusohränken? 

Unsere  Schule  stnramt  aus  dem  Jahre  1872.  Sie  steht 
nach  allen  Seiten  hin  frei.  Die  Hanptfiont  ist  nach  Norden, 
naoh  der  Hohen  StraTse,  gerichtet,  wtiirend  in  den  zwei  Flügeln, 
die  Sdhttbsimmer  naoh  Westen  bezw.  naoh  Süden  gelegen  sind. 
Das  OebSnde  hat  f^f  Einf^^ge,  die  sämtlich  als  Zugänge  für 
die  Kinder  dienen.  Die  beiden  Haupteingänge  liegen  nach 
der  Hohen  Strasse  zu,  während  die  drei  übrigen  nach  dem 
Yon  den  beiden  Flügeln  umschlossenen,  mit  Sand  bestreuten 
und  mit  Platanen  bepflanzten  Hofe  führen.  Durch  den  Eingang  des 
Ostflügels  gelangt  man  nidhi  nur  in  den  Hof»  sondern  anch  zu 
der  dnroh  einen  kurzen,  überdeekten  Gang  mit  dem  Sehulgebttude 
Terbnndenen  Turnhalle.  Wfihrend  der  fistlich  gelegene  Hanpt- 
e ingang  für  die  Knaben  bestimmt  ist,  betreten  die  Mädchen  durch 
das  westliche  Hausthor  die  Schule.  Die  beiden  anderen  Aus- 
gänge, die  über  »Leinerne  i'^reiLreppen  nach  dem  Hofe  fahren, 
weiden  in  den  Pausen  benutzt,  in  denen  die  Schüler  auf  den 
Schnlhof  gehen.  Der  nach  Westen  gerichtete  Flügel  steht 
unmittelbar  an  der  um  den  Floüsplatz  führenden  Stra&e,  die 
Vorderlront  hingegen  weicht  um  5  m  zurück.  Der  Baum  bis 
euT  Straise  ist  mit  Strftuchem  bepflanzt  und  durch  ein  eisernes 
Gitter  abgegrenzt.  Die  Strafsen  sind  mit  Bruchsteinen  gepflastert. 

Treten  wir  in  den  Hausflur,  so  müssen  wir  über  eiserne 
Roste  gehen,  die  auf  muldenfürmigen  Vertiefongen  ruhen,  1,5  m 
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IsDg  und  U,56  m  breit  sind.  Auch  vor  den  nach  dem 
Hofe  führenden  Ausgängen  befinden  sich  solche  Roste.  Dnmit 
sie  fleifeig  benutzt  werden,  sind  an  Hegeutagen  Knaben  oder 
Mftdohea  bestimmt»  die  keinen  Mitschüler  passieren  lassen, 
bevor  er  die  Ffl&e  abgestrichen  hat.  Vor  den  beiden  Aot- 
gftDgen  mr  ersten  Etage  liegen  sodann  noek  Abtreter  ans 
Lederabfiülen.  8ie  sind  1,4  m  lang,  60  cm  breit  und  kosten 
pro  Qnadratmetor  17  M.  In  jeder  IHage  stobt  endlieb  enf 
dem  Podest  ein  mit  Siigespänen  gefüllter  Spucknapf,  in  den 
Klassenäsimmem  dagegen  fehlen  Spucknapfe  bis  jetzt. 

Den  Kindern  ist  das  Wegwerfen  iigendweicher  AbMIe 
streng  untersagt 

Trotz  der  vorhandenen  Schntzrorriobtangen  gelangt  aber 
▼iel  Stanb  in  die  Sehnte,  nnd  wir  kommen  daher  an  der 
weiteren  Frage:   Was  gesebiekt,  vm  denselben  sn  entfernen? 

All  jeder  Sebnle  ist  ein  „Hsnsmann''  an  geteilt,  zn  dessen 
wichtigsten  Obliegenheiten  die  Reinigung  der  Schulräume 
gehört.  Er  und  seine  Familienmitglieder  oder  auch  besondere 
Kehr-  und  Scheuerfrauen  besorgen  diese  Arbeit.  Seitens  des 
6ohulau6scbusses  ist  für  alle  Hausmftuner  eine  Instroktion  aus- 
gearbeitet worden,  die  das  Betnignng^gesohftft  regelt.  Die 
betreisndsn  Faragnphen  tenten: 

§  4.  Alle  SU  Sohnlsweoken  bestimmten  Sftle  und  Zimmer 
bat  der  Anfwftrter  mindestens  zweimal,  lÜttwoob  nnd  Sonn- 
abend,  in  besonderen  i'ailtui  auf  Verlangen  des  Direktors 
auch  öfter.  Treppen  und  Korridore  und  das  Zimmer  des 
Direktors  aber  täglich  sorgfältig  zu  kehren.  Die  Turnhalle 
ist  tfigUdi  nach  Beendigung  des  Turnunterrichtes  su  fegen  und 
den  anderen  Morgen  darauf  feucht  auszuwisohen. 

Dabei  ist  folgendes  zu  beachten: 

a.  Um  das  Aufwirbeln  des  Stonbes  tknnliobst  zu  Ter- 
msiden,  ist  beim  Kehren  eme  rei^liobe  Menge  üsudbte 
Sägespäne  zu  verwenden. 

b.  Auch  nnter  den  Subs*»]lien,  welche  zu  diesem  Zwecke 
jedesmal  zu  heben  sind,  ist  Schmatz  and  Staub  sorg- 
illtig  wegzukehren. 


Digitized  by  Google 


455 


0.  Die  Snbsellien  sind  einige  Stunden  nach  dem  Kebren 
der  Schulzimmer  mit  feuchtem  Lappen  abzuwisoheu, 
Ofen,  Schränke,  Gesimse  und  Tafeln  abzustäuben. 

§  5.  Der  Aufwftrter  hat  eftmtUehe  SehuUftiini«  mit  Ein« 
sehlnlb  d«r  Komdoxe  tmd  Treppen  jflhrlieh  mindestaiis  ftnfinal, 
in  den  Oster-,  Pfingst-,  Hnndstags-,  Miobaelis-  und  Weih- 
nachtsferien,  die  Turnhalle  aber  unter  Aufsicht  eines  Turn- 
lehrers jährlich  siebenmal,  und  zwar  aufser  an  den  vorgenannten 
Terminen  zwischen  Michaelis  und  Weihnachten  und  zwischen 
Weihnachten  und  Ostern  gründlich  anSBUSchenern.  Hierbei 
sind  Katheder  nnd  Podium  jedesmal  sn  entfernen.  Mit  dem 
Seheoem  ist  das  Waschen  sfimtlioher  Fenster  und  Thülen  zu 
▼erbinden.  Anfterdem  sind  die  Fenster  jährlich  siebenmal, 
und  zwar  zu  Ostern  und  Pfingsten,  in  den  Huudstagsfenen, 
zu  Miehaelifl  und  7.n  Weihnachten,  zwischen  Micliaelis  und 
Weihnachten  und  zwischen  Weihnachten  und  Ostern  zu  putzen, 
Schlösser  und  Thllren  sind,  so  oft  nötig,  einzuölen. 

In  §  6,  der  ron  der  Heisnng  handelt,  heifst  es  zum 
Sehlnis,  dals  der  Anfwfirter  die  Abtritte  tBglioh  an  beäohtigen, 
▼on  etwaigen  Unsanbeiiceiten  zu  reinigen  nnd  wOohentlioh 
einmal  zu  scheuern  hat.  Die  Spuoknäpfe  sind  mindestens 
einmal  wöchentlich  zu  entleeren. 

Um  die  Art  und  Weise  kennen  zu  lernen^  in  welcher 
der  Anfwftrter  das  Kehren  besorgt,  habe  ich  im  Juni  nnd 
JnU  des  vorigen  Jshres  an  den  Eehrtagen  die  mit  der  Beinigong 
beanitragten  Lente  beobaohtei  Sobald  am  Mittwoch  oder 
Sonnabend  die  Schüler  die  Klassen  verlassen  haben,  beginnen 
ein  oder  zwei  Personen  mit  dem  Auskehren.  Da  oinzehie 
Klassen  schon  um  zehn  oder  auch  noch  eher  leer  ätehen,  so 
werden  diese  oft  schon  gereinigt,  während  die  anderen  Räume 
noch  beaetat  sind.  Nach  seinem  BSrmessen  strent  der  Kehrende 
dabei  fenohte  SfigespHne  In  die  ÜSnge  nnd  hin  nnd  wieder 
anoh  nnter  die  Bttnke.  Dieselben  werden  yon  der  Stadt  nach 
Bedarf  geliefert  und  in  der  3.  Bezirksschule  in  einem  trockenen 
Kellerraume  anfbowahrt.  Laut  Haushaitplan  der  Stadt  Leipzig 
sind  für  43  ISchuien  insgesamt  1075  M.,  für  jede  Schule  also 
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05  M«  für  Sägespäne  pro  Jabr  bmohnei  Die  ans  Boraton 
beetehendea  Besen  mdlB  der  Anfvrftrter  aelbet  kanfen.  Das 
Stüek  kostet  2  M.    Es  erwttobst  ihm  bierans  naeh  seiner 

Angabe  an  unserer  Schule  eine  jährliche  Ausgabe  von  crc.  40  M. 
Das  Kehren  selbst  erfolgt  in  der  Weise,  dafs  die  Bauke  auf 
der  einen  Seite  emporgeiiobeu  werden  und  der  Staub  unter 
denselben  in  die  Gränge  gefegt  wird.  Bei  diesem  Veifabren 
bleibt  auf  der  Seite  der  Bank,  die  nicht  emporgehoben  wird, 
immer  etwas  Stanb  liegen,  da  der  Besen  nioht  dorthin  gelangen 
kann.  Ist  das  Kehriobt  einer  Klasse  znsammengebraoht,  so 
wird  es  auf  den  Vorsaal  geschüttet  und  yon  dort  dnroh  den 
Auf\^  arter  iu  die  Mtlllgrube  des  Hofes  gebracht.  Die  Reinigung 
einer  Klasse  durch  zwei  Kehrfrauen  erfordert  etwa  zehn 
Minuten.  Trotz  Anwendung  der  Srtgespäue  wird  noch  viel 
Staub  durch  das  Kehren  aufgewirbelt,  der  sich  an  Wänden, 
Subsellien  und  natttrlicb  auch  wieder  auf  dem  Fulsboden 
niedersetzt 

Das  Kehren  der  Korridore  und  Treppen  ist  yiel  leidhter 
SU  bewerkstelligen ;  als  das  der  Klassensimmer,  in  denen  die 

Bänke  eine  gründliche  Reinigung  sehr  erschweren.  Es  erfoigi 
täglich  nach  Schlufs  des  Nachnüttagsuuterrichtes. 

Wie  grofs  ist  nun  die  Menge  des  Staubes,  die  sich  ?on 
Kehrtag  zu  Kehrtag  iu  einer  Klasse  anaammelt? 

Um  diese  Menge  in  den  Klassenzimmern  bestimmen  zu 
können,  wurde  eine  Zeit  lang,  vom  10.  Juni  bis  8.  Juli  1893, 
an  den  Kehrtagen  in  bestimmten  Zimmern  des  Parterres,  dar 
ersten  und  zweiten  Etage  ohne  Anwendung  yon  Sägespänen 
der  Staub  zusammengekehrt  und  gewogen.  Selbstverständlich 
liefs  ich  stets  nach  dem  Kehren  in  meiner  Gegenwart  gehörie 
lüften.  Grüisere  Papierfeizen,  Brotreste  u.  s.  w.  gelangten  vorher 
2ur  Auslese.  Die  beobachteten  Zimmer  wurden  sodann  ausge- 
messen,  ihr  Kubik*  und  Quadratinhalt  berechnet,  die  Zahl  der 
Sohüler  festgestellt,  welidie  dieselben  besuchten,  sowie  die 
Zeit  berücksichtigt,  wfihrend  der  sie  besetzt  waren.  Die 
Resultate  dieser  Arbeit  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zu- 
sammengestellt. 
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Klais« 


Grölse  der  Klasse 
naoli  qm 

cbin 

Schüierzahl 

Wievielmal  kom» 
mendieSchSlerf 

a)  bis  Mittwoch 

b)  bis  Sonnabend 

Wie  lange  sind  sie 
in  der  Klasse? 

a)  vonMoutag  bis 
Mittwoch 

b)  TonPonnerstag 
bis  Sonnabend 

Kehricbtmengen 

in  g(la{ttrocken) 
Sonnabend,  10.  G. 
Tag 


a 


62 
238 
45 


5  X 
3  X 


59 
206 
44 


4  X 
4  X 


lOSÜlOM 


12  „ 


Mittwoch,  14.  6. 

4  —6.  Tag 
Sonnabend.  17.  6. 

7.-8.  Tag 
Mittwoch,  21.  6. 

9.— 11.  Tag 
Mittwoch,  28.  6. 

12.— 16.  Tag 

Sonnabend,  1.  7. 

16—18.  Tag 
Mittwoch,  5.  7. 

19.-21.  Tag 
Sonnabend,  8.  7. 

22.-24.  Tag 


11  „ 


a  , 

2 

•S  CO 

u 


e«  _ 


•3- 

C3  - 


Sanima 


Im  Mittel  pro  Tsg 


860 


413 

230 
130 
87 


167 
70 
82 

170 

264 
165 

95 


62 
239 
48 


4  X 

3  X 


12  „ 
127 


476 
115 
175 
340 


56 
204 
44 


3  X 

4  X 


12  SU. 

14  „ 

258- 


385 
90 
98 

365 


62 
230 
48 


4  X 
4  X 


18  8M 


TL  » 


62 
230 
41 


5  X 
4  X 


15  SM. 


a5< 


15  „  13  „ 


117  80" 


319  325 


140 


1220 
in  16 
Tgn 
76 


1013 
in  21 
Tgn. 
49 


1691 
in  21 
Tgn. 
80 


140 
170 


1573 
in  21 
Tgn. 
75 


330 
110 
105 
268 

270 
106 

83 


350 
82 
150 
385 

270 
160 
100 


00 

203 
40 


5  X 
4  X 


15  Sid. 


13  ,J 


236' 


1Ü89 
in  24 
Tgn. 
58 


225 
110 
70 
170 

220 
110 

85 


♦  Mit  s  ;^ 

Spänen  Kt^^^tlii-t 
u.  daher  a unser 
Bcreclinung 
Kelassen. 

Flüchtig 
trocken  ge- 
kehrt. 

Dienstag  Ge- 
wittemgea. 

Donnfiratag 
Bchulfroi, 

8«hr  trocken 
und  windig. 

bYcitag  und 
Sonnabend 
schnlfM. 

S«hr  trocken > 


Sehr  trocken. 
Zimmer  No.  10 
so  flUehtIg  ge- 
kehrt. 


1577|  990 
in  24|in  21 

Tgn.i  Tjrn. 
66  i  43 
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Als  mittleres  Qnmitnm  ergab  noh  ans  dem  aehtmaligen 

Kehren  von  Kehrtag  zu  Kehrtag  191  g  Kehricht  «iif  die 
Klasse.  Die  Zeit,  in  der  beobachtet  wurde,  zeichnete  sich 
durch  grofse  Trockeuheit  aus,  war  also  insüfern  sehr  günstig, 
als  eine  möglichst  geringe  Menge  Schmutz  in  die  Schule  gebracht 
wnide.  Sobald  die  Strafsen  infolge  eines  Glewitierregeiis  nab 
geworden  waren,  stieg  die  Kehrichtmenge  gans  bedeatend,  so 
dafs  dann  im  Mittel  327  g  Staub  auf  die  Klasse  kamen.  (Siebe  in 
der  Tabelle  4. — 6.  Tag.)  Bereehnet  man  die  durdhsohnittiiebe 
Schmutz-  und  Staubmenge,  die  von  einem  Schüler  in  die 
Klasse  hineingetragen  wurde,  so  ergibt  sich  4,1  g  innerhalb 
3  Tagen  oder  pro  Tag  1,4  g.  Auf  das  Quadratmeter  kommen 
durchschnitthoh  3,21  g  ron  Kehrtag  zu  Kehrtag  oder  1,07  g 
pro  Tag. 

Die  Menge  des  Stanbes  und  SehmntMS  läfiit  sieh  bei  der 
angewendeten  Meätode  des  Kebrens  nioht  genau  bestimmeo. 
Es  gelingt  dem  Eebrenden,  der  die  eweisiteigen  Bänke  aufkippt^ 

wie  bereits  eivvahat  wurde,  nur  unvollkommen,  den  Staub 
unter  denselben  zu  entfernen.  Viel  besser  wäre  es,  wenn  die 
Subseliien  jedesmal  vom  Platze  gehoben  würden.  Ich  habe 
mehrfach  nach  dem  Kehren  mittelst  der  zuerst  angewendeten 
Methode  nochmals  gekehrt,  aber  die  Bänke  abheben  lassen. 
Jedesmal  ergab  sich,  dafo  sieh  noch  25  bis  30  g  Staub  unter 
denselben  bequem  aosammenfegen  Uelsen. 

Ein  Versnob,  auch  den  in  der  Luft  befindliehen  Staub 
seinem  Gewichte  nacli  zu  bestimmen,  unterblieb.  Eid  unge- 
fähres Bild  über  die  Quantitiit  desselben  erhält  man,  wenn 
man  von  Kehrtag  zu  Kehrtag  mit  Wasser  getüÜte  Sohüsselu 
aufstellt.  In  dem  Waaser  ist  teils  schwebend,  teils  schwimmend, 
teils  zu  Boden  gesunken  der  auf  die  entspreobende  Quadrat* 
flftobe  niedergefallene  Staub- wahrzunehmen. 

Der  am  Fu&boden  gesammelte  Staub  setzt  sieh  zusammen 
aus  organischen  und  anorganischen  Stoffen.  Cm  zu  bestimmen, 
wieviel  von  jeder  An  Müliauden  sei,  wurden  mehrere  Gluu- 
versuche  angestellt.  Die  gröfaeren  BeHtandieiie,  wu-  Läppchen, 
Papierstüoke,  Brotreste  u.  s.  w.,  waren  vorher  ent^ut«  Bei 


Digitized  by  Google 


459 


zwei  BeetimmuQgen,  die  mit  Infttrookenem  Staub  vom  14.  Juoi 
aus  Zimmer  No.  16  vorgenommen  wurden,  ergab  eioh : 

Probe  I.         Probe  II. 

Staub   8,397  g  2,584  g 

GlUliTerliist   4,382  „  1,429  „ 

Aaelie  47,09  Vo  44,69 7o. 

Die  anorganisclieii  Bestandteile  setzen  sich  zumeist  zu- 
sammen aus  Sandkömchen,  die  von  der  StraDse  oder  vom  Hofe 
her  in  die  Zimmer  gelaugen,  aus  feinem  Strafsens  taub,  sowie 
ras  Partikeln  von  Stahlfedern,  Tadeln,  aus  kleinsten  Teilen 
von  Kreide  u.  dergl.  Die  organischfln  Btanbteile  bestehen  atiB 
FBama  der  Klmder,  aas  Pa{nerfiagiDenteii,  frflhstflekorcaten, 
Pflanienteilen,  Haaren,  HaviBohnppen  und  Ahnlieben  Biogen. 

Da  alle  diese  organischen  Btdfe  längere  Zeit,  mmlic^  bis 
zu  drei  oder  vier  Tagen,  im  Schulzimmer  verweilen,  da  sie 
infolgedessen  trocken  und  durch  die  Püfse  der  Schüler  und 
Lehrer  recht  fein  zerrieben  werden,  so  ist  es  begreiflich,  da& 
der  ganze  Unrat  &uJfierst  beweglich  wird  nnd  dafs  ein  leichter 
Lnftzug,  Ortsverftnderongen  der  Sehfller  nnd  des  Lehrers  schon 

Staubwolke  hervonuiufen  im  stände  sind. 

Der  oiganisoihe  wie  der  anoigamsohe  Staub  wird  nun  snm 
Trflger  einer  gewaltigen  Ansahl  der  ▼ereobiedensten  Mikro- 
orpr^inismen.  V^on  der  Strafse  her  kommen,  durch  die  Füfse 
herlieigetrageii,  zahlreiche  Piizsporen,  sowie  Bakterien  und 
Kokken.  Auch  die  Keime,  welche  in  den  Wohnungen  der 
Kinder  zufällig  vorhanden  sind,  werden  mit  den  Kleidern  in 
die  Sshule  gebraoht.  Jedem  Lehrer  ^t  es  femer  auf,  wie 
hftufig  Solifller  mit  sohleoht  rerbundenen,  ettemden  Geschwttren 
o4er  mit  offensn  Wunden  die  Sohule  besnehen  und  so  snr 
Yermehrang  der  Mikroorganismen  beitragen.  Diese  Falle 
treten  aber  in  den  Hintergrund  gegenüber  den  Keimmen^eu, 
welche  an«  der  Mundh(;hle,  ])eziehuügHweiöe  aus  der  Luiiire 
von  Schülern  und  Lehrern  in  die  Schule  gelangen.  Bekannt 
ist,  wie  sahireiche  pathogene  Keime  in  der  Mundhöhle  ganz 
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gesunder  Penonen  ▼orkommen,  die  sicli  natOrlicb  im  Schul- 

staube  vorfinden  müssen,  zumal  wenn  in  den  Klassenzimmern 
Spucknfipfe  fehlen.  Es  kann  auch  nicht  auffallen,  dafs  Kinder 
mit  HuiSLen,  der  80!?ar  don  Unterricht  zu  stören  geeignet  ist, 
eine  reiche  Aussaat  virulenter  Keime  bewirken. 

Eine  grofse  Anzahl  der  im  SchulBtanb  befindlichen  Keime 
stirbt  bald  ab,  da  ja  ibre  Lebensdauer  nioht  unbeachrftnkt  ist. 
Es  hat  für  uns  daher  Interesse  zu  sehen,  wie  häufig  die 
lebensfähigen  Keime  desselben  sind.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  einerseits  die  in  der  Luft  schwebenden  Stanbteile  auf- 
gefangen und  auf  ihren  Keimgehalt  untersucht,  andrerseits  die 
Mengen  der  im  Staub  des  Fufsbodens  sich  ündenden  Mikro- 
organismen bestimmt  und  drittens  der  feine  Staub,  der  sich 
infolge  yon  Luftbewegungen  beim  Kehren  und  aus  anderen 
Ursachen  fortgesetzt  auf  den  Subsellien  niederläüit,  ebenfalls 
auf  die  Eeimmenge  gepraft. 

Da  es  bei  der  Bestimmung  des  Keinigehaltes  der  Luft  in 
den  Klassenzimmern  weniger  auf  die  absolut«  Menge  der 
Keime  im  Kubikmeter  ankam,  als  vielmehr  darauf,  möglichst 
rasch  und  ohne  irgendwie  den  Fortgang  des  Unterrichts  zu 
stören,  ein  Bild  über  den  relativen  Keimgehalt  zu  erhalten, 
so  kam  weder  die  HsesEsche  Methode  zur  Anwendung,  noch  die 
Methode  Fbibb  (Sandfilter).  Beide  Methoden  sind  mit  groDsen 
ümständliehkeiten  verbunden.  Auiserdem  ermögliehen  sie  aueh 
nioht,  die  absolute  Keimmen^  der  Luft  sieber  zu  ermiiteln, 
denn  es  wird  ja  immer  nur  die  Anzahl  von  Staubpartikeln, 
welche  Träger  vou  lebensfähigen  Keimen  sind  und  welche  bei 
einer  bestimmten  Temperatur  auf  eiuem  bestimmten  Aährboden 
wachsen,  gefunden.  Ich  exponierte  vielmehr  einfach  die  ba* 
kannten  SALOMONSBMsohen  Doppelschälchen  eine  bestimmte 
Zeitlang  im  Zimmer.  Bei  der  reiehlich  yorhandenen  Staub» 
menge  war  auf  diese  Weise  am  leiehiesten  ein  Bild  von  dem 
Keimgehali  der  Luft  des  Sehulzimmers  zu  erhalten.  Die 
Schiilcbeu  haben  eine  Oberflücho  von  63  (icm.  Als  Niihr- 
boden  wurde  Fleisch wasserpepton  mit  ö^/o  Leimzusatz  und 
neutralisiert  verwendet. 
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Bereits  im  Jahre  1892  waren  die  ersten  Versuche  von 
mir  angestellt  worden.  Herr  Dr.  Plaut  hatte  die  Lieliens- 
Würdigkeit,  für  die  Durchftihrnng  derselben  sein  Tjuboratorium 
zur  Verfügung  zu  Btelien.  Zur  Aufstellung  gelangten  kreis- 
nindfi  DoppelsoLnlrhpTT  von  63  qem  Oberfläche.  Dieselben 
wurden  mit  sterilisiertem  FieisolLwaaBerpeptoni  dem  10%  Leim 
sngesetit  war,  heachickt 

Der  erste  Versnob  fand  am  27.  Jnni  1892  statt.  4  Platten 
wurden  in  4  Lehrzimmem  je  5  Minuten  lang  in  der  Pause 
zwischen  den  Untenichtsstuudeu  expouieit.  Die  Kinder  blieben 
in  der  Klasse. 

i^ach  72  Stundeu  entwickelten  sieh  bei  Zimmertemperatur 
auf  Platte  1  158  Kolonien, 

„     „    2   78      „     (DieGelatine  war  etwas  eingetrocknet) 
,     ,    8180  „ 
»     »    *  180      „  . 

Zur  Entwickelung  gelangten  nur  Bakterien  und  Kokken. 

Platten,  die  5  Minuten  lang  m  meinem  Wohnzimmer, 
sowie  im  Suhlat'zimraer  und  im  Laboratorium  des  Dr.  PlaüT 
aufgestellt  wurden,  ergaben  folgendes  Kesultat: 

Kach  72  Stunden  bei  Zimmertemperatur  fanden  sich 
auf  der  1.  Platte  im  Wohnaimmer  6  Keime, 
ff        2»  ff  Schlafzimmer   1  „ 

^    j,  '6,     n      ^  Laboratorium   6      „  . 

Bei  den  Versuchen  im  Sommer  1893  handelte  es  sich 
zunächst  darum,  die  günstigste  Expositionsdauer  für  die  Platten 
zu  ermitteln.  Zu  dem  Zwecke  wurden  6  ira  hygienischen 
Institute  sterilisierte  Schalen  in  Glasbüchsen  auf  sterilisiertem 
Blechgestell  am  ö.  Juni  in  die  Schule  gebracht  und  in  dem 
im  Parterre  gelegenen  Physikzimmer  um  10  Uhr  aufgestellt. 
3  Platten  standen  5,  2  andere  10  und  die  letzte  L&  Minuten 
lang.  Die  Deckel  wurden  bei  allen  Versuchen  während  der 
ßxpositiousdauer  in  der  Büchse  auf  dem  Gestell  aufbewahrt. 
Die  Beobachtung  erstreckte  sich  auf  2 — 4  Tage,  die  Ent- 
wickelung fand  bei  Zimmertemperatur  statt.  Über  das  Er- 
gebnis gibt  die  umstehende  Tabelle  Au&ohlu£»: 
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£xpo«itionMeit 

In  JUnnioD 

KolODlen 

■■■Till  91  J.M^cU 

KoloBiea 

|IW»n  9  AmqwI 

1 

5 

89 

90 

2 

5 

88 

102 

3 

5 

39 

4 

10 

46 

5 

10 

60 

n 

178,s.T.Terflfl8ngi 

6 

15 

d7 

Ala  gttztstigsie  Zeitdauer  der  AuliteUimg  aind  demnaob 
5  Minntea  annmeliinen,  da  bei  einer  Ittogeren  Zeit  die  nseh 
waehsenden  yerflftBngendeii  Kolonien  die  Platten  yerderbmi.  Aue 

dem  Vorsuche  ergibt  bich  wüiLor,  dais  auch  schon  bei  den  Platten, 
die  nur  5  M  muten  aufgestellt  waren,  die  Beobachtung  höchstens 
auf  3 — 4  Tage  ausgedehnt  werden  darf.  l)a  aber  erwiesen 
ist,  dafs  auch  nach  dieser  Zeit  noch  Keime  sich  zu  Kolomen 
entwickeln,  so  folgt»  dals  in  Wirklichkeit  die  Summe  der  auf 
die  Platte  gesnnkeDen  Keime  eine  wesentlieh  höhere  aein  ma^ 
als  sieh  ans  den  entwickelten  Kolonien  ersehen  lälst  Eine 
noch  kttnsere  Zeit  als  5  Minuten  su  wählen,  erseheint  dedialh 
nicht  angezeigt,  weil  dann  die  Zeit^  die  den  Keimen  zum  Ab- 
setzen gelassen  ist,  nicht  hinreicht,  um  aus  der  über  der  Schale 
befindlichen  Luftsäule  möglichst  viele  derselben  aufzufangen. 

Am  6.  Juli  wurde  der  Versuch  in  dem  Zimmer  der  im 
Parterre  gelegenen  IIa  Knabenklasse  wiederholt,  um  zu  sebeot 
ob  sich  hier  dieselben  Resultate  ergeben  wttrden.  Ss  gelangtui 
wieder  6  Plattsu  rar  Aufteilung,  je  2  deiselben  6,  10  und 
20  Minuten  lang.  Nach  48  Stunden  hatten  sich  entwickelt  auf 
Platte  1  mit  5  Minuten  Expositionazeit  .>ö  Kolonien, 
n     2    „     5       „  ,  37  „ 

«     3    ,   10      „  „  57  „ 

r,     ^    r,    10       ^  „  Gl  „ 

«    ö    „  20      „  ^  100  « 

)i    ö   »  20      „  „  118      „  . 

Die  Zahl  der  yerfittssigenden  Kolonien  betrug  duxeh* 
achnittlich  lOVo.  Die  Übereinstimmung  zwischen  beiden  Ver- 
suchen ist  sehr  grofs. 
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Wtiter  wurden  Experimente  angestellt,  die  dartlran  loUten, 

ob  die  K.eimmengG  an  verschiedeneii  iStelleu.  eines  Zimmers 
wesentlich  verschieden  sei,  denn  bei  den  vorher  beschriebenen 
Versuchen  waren  die  Platten  horizontal  auf  einer  und  derselben 
Bank  ao^eetellt.  Es  kamen  6  Platten  in  Mädohenklaase  IIa, 
9.  Etage,  von  7,65—8  Uhr  auf  Tenohiedenen  Banken  zur 
fispoflition.  Die  Penster  blieben,  wie  bei  allen  Yemehen, 
gesoblossen.  Als  Zimmertempeiator  ergab  sieb  25**.  Die  Blnke, 
auf  welche  die  Platten  gestellt  wnrden,  waren  zur  Zeit  des 
Yersnches  unbesetzt.    Dabei  wurde  foigeudes  beubuchtet: 


Ort,  wo  sich  dio  Platten  befanden 

21 

Nach 
Stunden 

Nach 
4S  Stunden 

72  Stunden 

Platte  1,  vordere Sanki  Fensterreihe 

7  Kolonien 

26  Kolonien 

87  Kolonien 

•» 

lüttelreihe 

5 

n 

verflüssigt 

1» 

n  8»Tierte 

1» 

5 

n 

22  Kolonien, 
zum  Teil 
verflüssigt 

n 

verilüsaigt 

^     4,  hintere 

»j 

Mittelreihe 

5 

17  Kolonien, 

32  Koloüicu 

„     6,  dritte 

Thürreüiö 

3 

28  „ 

36  „ 

„  Gifluntere 

M 

Fbiuterrnbe 

6 

: 

28        n  . 

Sin  wesentlioher  Unteisobied  in  der  Keimmenge  benaobt 
also  an  rersobiedenen  Orten  eines  nnd  desselben  Zimmers 

nicht,  da  bereits  auf  einer  so  kleinen  Flüche,  wie  63  qcm,  die 
Zahl  der  Kulturen  recht  gleich mäi'sig  erscheint. 

Durch  einen  weitereu  Versuch  sollte  ermittelt  werden, 
wie  grofs  die  Keimzahl  zu  Beginn,  während  der  Dauer  und 
am  Schlüsse  des  Unterriobti  sei.  3  Platten  wurden  daher  am 
10.  Juni  1898  in  Sebnlaimmer  No.  8  und  2  in  Zimmer  No.  6  je 
5  Mtnutso  lang  exponiert  Die  Zimmertemperatur  betrug  28^ 
Das  Resultat  ist  aus  der  Tabelle  auf  Seite  464  ersiehtlieb. 

Lh'Y  SchulüLiiuh  oiithäit  dumnach,  soweit  er  in  der  Luft 
suspendiert  ist,  eine  sehr  grolke  Menge  von  Keimen.  Die 
Anzahl  derselben  nimmt  während  des  Unterrichts  zu,  ist  aber 
aobon  an  Anfang  desselben  eine  höbe*   Am  gräisten  jedooh 
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erscheint  sie,  sobald  die  Sdiüler  die  SHasse  yerlasaen,  und  wShrend 
der  Pansen,  offenbar,  weil  dann  flebr  viel  Staub  aufgewirbelt  wird.* 


Zelt  und  Ort 
der  Aafstellnng 

^acn 
48  Stunden 
eotwiekelt 

Na  dl 
72  Stunden 

Nach 
96  Stunden 

Zimmer  No.  3. 

(1.  Mädchenklasso) 

1.  Platte,  7—7,5  Uhr,  Beginn 

20  Kolonien 

73  Kolonien. 

94  Kolonien 

de»  Unterrichts 

daruiilei  12  iMlze! 

2.  Platte,  8,8—8,13  Uhr, 

19 

103  Kolonien, 

127 

ünterricbt 

danittter8FI1se 

8.  Platte,  8,53—8,58  Uhr, 

45 

118  Kolonien, 

140  „ 

Pavie,  SohfilerioBen  im 

daranterftPilse 

Hanaflnr 

Zimmer  No.  6. 

(IUiaD6Blua88e  Ua; 

4.  Platte,  9,49-9,54  Uhr, 

17  „ 

76  Kolonien, 

Unterricht 

darunter  1  Pilz 

ineiiiamler- 

5.  Platte,  11-11,5  Uhr, 
beim  Verlassen  des  Zimmers 

GO  „ 

124  Kolonien, 
darunter  3  Pilze 

Die  niikroskopUche 
Untersuchung  er- 
gibt 117  KolODleo 
KokkflD  niid  nnr 
2  Kolontan  Sttb* 
chcD. 

güdossen 
—  Kolonien, 
ineinander- 
geflossen 

DorohscbnitUaeh  pro  qcm 

60  Kolonien 

160  Kolonien 

200  Kolonien. 

Zn  demselben  Ergebnisse  kam  auch  Hbsse'  bei  Versuchen 

iu  eiuer  Berliner  Gemeindescliule.    Kr  fuiiil  in  2  i  Luft 

vor  df»m  ünterricbt    4  Keime, 
während  des  Unterrichts  33  „ 
nach  dem  Unterricht  70  „ 
Die  zur  Entwiokelung  gelangenden  Organismen  sind  zu* 
meist  Bakterien;  die  Filze  eisoheinen  sehr  in  der  Minderheit, 
wie  dies  anoh  Hbssb  angibt. 

«  Vergl.  diese  Zeitsdtrift,  1888,  No.  11,  S.  403. 

'  W.  Hessb,  Über  quantitative  Bestimmung  der  in  .1er 
Luft  enthalt«  ncn  Mikroorganismen,  Miiteihmffen  ata  dem  KmaerL 
eenmdheitsttmt,  1884,  Bd.  U. 
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£s  kam  femer  darauf  an,  zu  erfahren,  wie  grolis  der 
Keimgebalt  des  Bodenstaubes  sei. 

Das  zur  Untersuchung  gelangende  Material  wurde  dem  in 
einzelnen  Klassenzimmern  durch  Zusammenkehren  gesammelten 
und  in  Glasbüohsen  anfbewaluten  lufiitrookenen  Staube  ent- 
nommen, loh  bestimmte  sunftobet  dnzoh  mebi£M)he  Venadhe 
das  Gefwioht  der  dniob  eine  geglühte  Platintee  fe8({;ehaltenen 
Stanbmenge.  Daeselbe  betrug  im  Durohsebmit  1  mg.  Hierauf 
wurde  eine  Ose  voll  Staub  in  5  ccm  sterilisiertes  Wasser  gebracht, 
durch  Schütteln  in  einem  sterilisierten  Tropfglase  verteilt  und 
hiervon  1  ccm  mit  verflüssigter  Gelatine  zur  Platte  ausgebreitet. 

Das  Ergebnis  war  nachstehendes : 

Nach  48  Stunden  fanden  sich  234  Kolonien,  davon  12 
die  Gklatine  yerfitlfisigende  nnd  1  Schimmelpilz.  Die  grdlete 
Zahl  der  Kolonien  bestand  ans  Kokken.  Naoh  72  Standen 
war  alles  yerflfkssigt. 

Auf  1  g  Staub  kamen  1170000  Keime. 
Nachdem  der  Versuch  ergeben  hatte,  dafs  die  Keimzahl 
für  unsere  Nährböden  eine  zu  grofse  sei,  wurde  beim  zweiten 
Versuche  1  mg  lufttrockner  Staub  aus  Zimmer  No.  10  vom 
28.  Juni  in  250  g  sterilisiertes  Wasser  gebracht  und  um* 
gesohüttelt»  hierauf  ein  Teil  der  Mischung  in  ein  sterilisiertes 
Ttopi^las  gegossen  und  sohlielslich  6  Platten  mit  einer  je 
3  Tropfen  h  0,072  oom  der  Mischung  enthaltenden  Gelatine 
beschickt.  Als  Gelatinerückstand  im  Reagensglase  kamen  5  7« 
zur  Berechnung. 

Nach  48  Stunden  hatten  sieb  entwickelt 
auf  der  1.  Platte  S42  Kolonien,  die  Platte  zum  Teil  verüüssigt, 

«     „  2.    ,     404  « 

»    »  3.    „     38t  n 

»    w        «     357  „ 

^    „  6.    ^     461  „ 

„     „  6.    „     365  „ 


Zusammen  2300  Kolonien  in  1,296  oom,  oder  in  1  g  Staub 
447562  Keime. 
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Da  sich  bei  diesem  Vennohe  die  Pleiten  auch  nur  48 
Standen  nnTerflüssigt  hielten,  00  stellte  loh  beim  folgenden 
Versnehe  am  5.  Juli  sanAehst  die  Hieohimg  in  gleieber  Weise 

wie  vorher,  und  zwai'  mit  Staub  aus  Ziininer  No.  lü  her.  Sodanu 
wurden  5  Platten  mit  nur  je  1  Tropfen  zu  0,077  ccm  und 
1  Platte  mit  2  Tropfen  beschickt. 
Nack  48  Stunden  zeigten  sich 

anf  der  1.  Platte  444  Kolonien, 

„     „  3.     „  525 
4  604 

n       n    ^-       n      "^^^  n 

„      „   6.      „   1261       „       (2  Tropfeü.) 

In  emein  Gramm  Staub  waren  also  durohsohnittlioh 
1824375  Keime  enthalten. 

Diese  beiden  Versnobe  lassen  bereits  erkennen,  dais  der 
Keimgehalt  des  Bodensiaabee  sebr  sebwankend  ist.  £s  rfibrt 
das,  wie  leiobt  eisiobtlieb,  von  der  gröüseren  oder  geringeren 
Menge  mineraliseber  Beimengungen  ber.  Lftnger  als  48  Standen 
liefsen  sich  auch  diesmal  die  Plaiieu  nicht  beobachten,  da 
nach  dieser  Zeit  die  Verflüssigung  mit  rapider  Schnelligkeit 
vor  sich  ging. 

Von  den  weiteren  Versuchen  sei  einer  hervorgehoben,  bei 
dem  es  gelang,  eine  Zählung  der  verfiOssigenden  Kolonien 
TOiannebmen. 

Am  12.  Jnli  worden  0,5  g  Staab  aas  Zimmer  No.  16  in 

250  00m  physiologische  KoebsabslOeong  gebraebt^  6  Platten 

mit  je  1  Tropfen  zu  0,077  ccm  umi  ü  andere  mit  je  1  Tropfen 
zu  0,072  ccm  beschickt. 

Nach  48  Stunden  hatten  sich  entwickelt 
anf  der  1.  Platte  mit  0,072  comMiidiong  149  Kolon.,  dvnm  4lTerflfieiige&d, 
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auf  der  8.  Platte  mit 0,077  oomlliiehiiiig  122  Eolon.,  devon  IdTerflfiaiigtiid, 

n   n   9.     n     n  0,077   ,       »      U6  ,  ,18 
,  »  10.    ,    ,  0,077  „       »      186  „  ,18 
„   ,  11.     ,     ,  0,077   „       .      190   ,         „8  , 
j,  «     n  0,077   „        „        —    „  verflüasigt. 

Ein  Ghnunm  Stttob  enthielt  demnaeh  940275  Keime. 

Da  infolge  der  beginnenden  Sommerferien  eine  Unter. 
Iroohnng  der  Slanlmntersaehnngen  eintreten  mn&te,  so  wnrde 
eine  weitergehende  Verdünnung  nicht  yorgenommen.  Die 
Versuche  thun  :il)er  zur  Gentige  kund,  wie  grofs  die  Menge  der 
Mikroorganismeü  im  Schuistaube  ist.  NehmeQ  wir  als  mittlere 
Keimmenge  pro  Gramm  Stanb  nur  1  Million  an,  so  ergibt 
sich,  dals  mit  den  60 — 70  Gramm  Staub,  die  durchschnittlich 
jeden  Tag  in  ein  Schnlaimmar  gelangen,  60 — 70  Jüllionen 
Keime  elngeedüeppi  werden. 

Eine  gans  beeondere  Beaehtong  verdient  nooh  der  feine 
Staub,  der  sich  durch  das  Kehren,  durch  lebhaftere  Bewe- 
gungen der  Schüler  und  Lehrer,  durch  das  Abstäuben  der 
SubselHeo  in  die  Luft  erhebt,  um  dann  bald  wieder  auf  Tische 
und  Bänke  niederzusinken.  Ei  setzt  sich  an  Kleider,  Gesicht 
nnd  Hände  fest  nnd  kann  am  eheeten  die  direkte  UfBaohe 
einer  Infektion  werdeni  sobald  er  schftdliohe  Mikrooiganiamen 
enfhAlt  Um  daher  die  in  ikm  enÜudtene  Keimmenge  zn 
beetinimen,  worden  am  13.  September  55  mg  Staub  in  einem 
geglühten  Platinschäloben  gewogen,  in  100  ccm  physiologische 
Kochsalzl  K^uno:  gethan  und  10  Minuten  lang  geschüttelt.  Von 
dieser  Mischuni;  brachte  ich  10  ccm  mit  sterilisierter  Pipette 
in  ein  sterilisiertes  Tropigiaa  und  beecbiokte  9  Platten  mit  je 
einem  Tropfen  zu  0,072  ccm. 

Naoh  48  Stunden  xfthlte  idi  auf 
Platte  1  112  Kolonien, 
«     2  174  , 
„     3  177  „ 

„  •  4  112       »        ein  Teil  der  Platte   durch  Kondeus- 

wasser  verwaschen, 


5  141 

6  92 
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Platte  7  —  Kolonien,  dtuoli  KondeoewaaBer  vacdofben» 
«     S  ISl      ,       wie  Pktte  4, 
9  ^        ^       wie  Platte  7. 

Xach  72  Stunden  war  diü  Enrebnis  folgendes: 
Platte  1,  4,  6  überwuchert, 
«     2  192  Kolomea, 

3  183  , 
.     4  16^      ,  . 

Auf  das  Gramm  eigibt  aek  also  die  aebr  hohe  ZaU  Ton 
4354635  Keimen,  flieiza  ist  noch  za  bemerken»  dafs  auf 
allen  Platten  die  Anaahl  der  Pilae  ühenrog.  Es  &nden  aieih 
duruLrichiiitLÜcli  60  7o  Schimmelpilzkolonitin  auf  jeder  derselben. 

Nicht  minder  wichtig  dürfte  es  sein,  darauf  hinzuweisen, 
daüs  der  Luftstaub  und  die  in  ihm  enthaltenen  Keime  keines- 
Wegs  nnr  anf  die  Luftwege  Ton  schädliehem  Einflnüs  sind, 
sondern,  wie  anoh  Profeeeor  Schscibt-Bimflbb^  betont,  zngleioh 
der  Bindehant  des  Anges  nachteilig  werden« 

Da  die  gegenwttrtige  Art  der  Reinigung  nneeier  Sohnlen 
nicht  genügt,  die  Stanbkalamitftt  m  beeeitigen,  nnd  da  man 
in  Lehrerkreisen  wohl  cmsümmig  der  Meinung  ist,  dafs 
Besserungen  sehr  \\  uns chens wert  seien,  so  handelt  es  sich 
darum:  Welche  Malkregein  sind  zu  treöen,  um  zunächst  die 
Ansammlung  von  Staub  in  den  Sohulräumen  so  yiel  ala 
möglich  EU  verhindern? 

Ein  groÜMr  Teil  desselben  gelangt  von  der  Stralse  nnd 
Yom  Hofe  her  in  die  Schnle.  Dais  die  bessere  oder  sohlechtere 
Besehafienheit  des  StraieenpflaftteiB  hierbei  «ne  groise  Rolle 
spielt,  ist  ja  selbstverstündlich.  Die  zui  Beseitigunir  dieser 
Art  Schmutz  vorhandenen  Kratzeisen  genügen  allein  nicht 
Beobachtungen  ergaben,  dais  sich  innerhalb  14  Tagen,  von 
denen  6  Regentage  waren,  unter  einem  solchen  Roet  3,5  kg 
Schmnte  angesammelt  hatten.  Dieser  war  von  etwa  600 
Kindern,  die  tflglioh  ein-  bis  sweimal  aar  Sohnle  ktumen, 
abgestrichen  worden.   Anf  den  Tag  kommen  also  50  g,  anf 


'  Graefes  Archiv,  im,  Bd.  XXV,  Abt  4,  S.  249  ff. 
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das  Kind  täglicli  0,08  g.  Es  wird  dnrcli  die  erwähnte  Ein- 
richtung nur  der  gröbste  Schmutz  teilweise  entfernt,  die  feineren 
Teile  desselben  breiten  siok  auf  den  Unebenheiten  der  Stiefel- 
sohlen  ans.  Zur  Beseitigung  der  letzteren  Art  von  Unreinlich- 
keit  dienen  mekt  Abtreter  ans  Ledeiabfiülen,  noch  bänfiger 
Stroh-,  Bmeen-  oder  Kokosmatten.  Sehr  nnpraktiaob,  wenn 
aaeh  sehr  haitibar  sind  die  erstgenannten.  Bei  trookenem  Wetter 
erfolgt  anf  dem  harten  Leder  nur  eine  Zerreibung,  aber  keine 
Entfernung  der  Staubteilchen,  bei  Kasse  dagegen  verschmieren 
sich  die  Uffiiungeii  der  Ai^treter,  und  ihr  Nutzen  ist  ebenfalls 
gleich  Null.  Viel  zweckentsprechender  sind  die  Strohmatten. 
Ist  ihre  Haltbarkeit  auch  keine  gioise,  so  sind  sie  dafür 
wooflntlieh  billiger,  als  die  Abtreter  aas  Leder,  nnd  eine  öftere 
Emeosmng  mnls  bei  «ner  Matte  ^er  als  Torteilbaft  gelten. 
Am  prskttsebten  erweisen  sieh  jeden&Us  die  Kokosmatten. 
Sie  sind  sehr  dauerhaft,  kosten  beträchtlich  weniger,  als  die 
Lederabtreter  —  die  erste  l^)ualität  10  M.  pru  Quadratmeter  — 
Uüd  entfernen  auch  die  feineren  Staubteile  am  grüDdlichsten. 
Selbstverständlich  darf  es  ihnen  an  einer  genügenden  Gröi^ 
nicht  fehler).  Jedes  Kind  soll  sie  betreteri,  sie  müssen  also 
mehrere  Qiudratmeter  grois  sein  nnd  dtkrfen  nicht  schmale 
Streifen  bilden,  Aber  welohe  die  Schüler  Springflbnngen  anstellen. 

Eine  arge  Quelle  des  Stanbes  ist  der  Schnlhof.  Zwar 
wird  derselbe  bei  trookenem  Wetter  besprengt,  aber  dennoch 
wirbeln  die  Schüler  in  der  Pause  ganze  Wolken  Staub  auf, 
so  dafy  08  als  zweifelhafter  Geiiuls  enschemt,  anf  demselben  zu 
promenieren  und  dabei  das  Frühstück  zu  verzehren.  Wenn 
man  erwägt,  dafs  in  Leipzig  sogar  StraCaen  nnd  Fniswege  mit 
geringem  Verkehr  gepflasert  werden  mllssen,  so  dflrite  wohl 
der  y orsehlag,  die  SohnlhOfe  ebenfalls  au  pflastern,  Beachtnng 
▼sfdienen.  Bewegen  sich  doch  beispielsweise  anf  nnserem 
1500  qm  greisen  Hofe  1000 — 1200  Kinder  in  den  Pausen. 
Sehr  geeignet  für  die  Pflasterung  sind  jedenfalls  Thouplatten. 
übrigens  ist  das  Verlangen  nach  gepllaj^terten  Schulhöfen  nicht 
neu.   HAkossoN'Hanssn  ^  stellte  diese  Eordernng  vor  einigen 

^  S.  dUs€  Zeitschrif  t,  IQdO,  No.  11,  S.  645. 
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Jahren  aneh  fttr  norwegisolie  Schulen.  Als  ein  wesentlicher 
Vorzug:  derart  befestigter  Scbulhöfe  mufs  noch  die  MogUckkeit 
ihrer  leichteren  Reinigung  hervorgehoben  werden. 

Wird  80  alles  geth&n,  um  den  Strafsenstanb  von  den 
Sohnlrätimen  fernzuhalten,  so  ist  natürlich  weiter  erforderlich, 
daft  die  Sohttler  fortgesetzt  anr  grOüstiiKigUohaii  fiainhaltiuig 
ihres  Köipeis  und  ihrer  Kleidung  angehalten  werden*  Sehr 
▼orteilhaft  ist  es  aneh,  wenn  die  Oherkieider  der  j8[inder  nicht 
mit  im  Klassenzimmer  anfhewahrt  werden,  sondern  wenn 
hierftlr  besondere  Räume  aufserhalb  desselben  vorhanden  sind. 
Da  sich  anderwärts  diese  Malsregel  als  zweckmäisig  erwiesen 
hat,  so  dürfte  es  sich  empfehlen,  dafs  man  auch  in  Leipzig 
bei  Anlegung  von  neuen  Schulen  derselben  Rechnung  trttge. 
Bestimmt  doch  auch  §  13  der  ministeriellen  Yerordnnpg  vom 
8.  April  1873,  die  Anlage  von  Sohnlgehänden  betreflfond,  dab 
flieh  in  jedem  derselhen  die  erforderlichen  BAmnliehkeiten  com 
Aufbewahren  der  Kopf bedeokungen  n.  a.  w.  anfser  den  Schul- 
Zimmern  befinden  sollen. 

Weil  aber  die  Ansiimmluns'  von  Staub  trotz  der  \uy\n- 
liebsten  Vorbeugungsmafsregeln  nie  gänzlich  zu  verhindern 
sein  wird,  ao  fragt  es  sich  weiter,  welche  Maisnahmen  zu 
treffen  sind,  nm  den  angehanften  Staub  ans  der  Schnle  grOndlich 
an  entfernen. 

Da  die  Untemchtsanstalten  die  eraieherisohe  Anfgabe  haben, 
die  Schtüer  an  Beinlichkeit  zn  gewöhnen,  imd  da  dies  am 

wirksamsten  durch  das  gute  Beispiel  geschieht,  so  i.^t  es  schon 
aus  diesem  Grunde  notwendig,  dais  das  Schulzimmer,  in  weichem 
40—50  Kinder  täglich  4 — 6  Stunden  sich  aufhalten,  hierin  wie 
eine  Wohnstube  behandelt  wird.  In  jeder  auf  Reinlichkeit 
haltenden  Familie  gilt  es  aber  fttr  selhstTeistftndlich,  daüs  das 
Wohnzimmer  tfiglich  gekehrt  oder  je  nach  dar  BeschaffiMiheit 
des  Fufshodens  anch  feucht  angenommen  wird.  Die  Forderang, 
dafs  die  Schnlstube  täglich  gereinigt  werde,  ist  also  sehen 
aus  pädagogischen  Grüudeü  immer  und  immer  wieder  zu 
stellen.  Die  oben  citierte  Verordnung  vom  3.  April  1873 
bestimmt  denn  auch;  „Scholzimmer,  Treppen  und  Üänge  sollen 
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in  der  Ilcgcl  tägiicli  vou  Staub  uud  Sckuiutz  sorgfältig  ge- 
reinigt werden.** 

DsLä  Kehren  selbst  erfolgt  nach  meinen  Erfahrungen  am 
besten  so,  dafs  durch  die  Kehrenden,  deren  immer  zwei  ein 
Zimmer  ni  reinigen  haben,  nmftohst  in  genllgender  Menge 
SigespSne  geetreat  werden,  weleke  Tor  der  Benntznng  mit 
etwa  gleiohen  Teilen  Waaaer  m  befenobten  sind.  In  Gegenden, 
in  denen  sieh  Torflager  befinden,  dttrfte  es  eieli  sehr  empfshlen, 
anstatt  der  Sä^espäue  Torfmull  zu  verwenden,  da  dieser  viel 
riiohr  Wasser  bindet  als  jene  und  infolo;e  spiner  braunen  Farbe 
leichter  zu  kontrollieren  gestattet,  ob  die  Kelirenden  ihr©  Arbeit 
gründlich  besorgt  haben,  oder  nicht.  Wiederholte  Versuche 
ergaben,  dais  man  dabei  am  besten  drei  Qewiohtsteiie  Wasser 
nnd  einen  Gewiehisteü  Moli  nimmt  Fflr  100  qm  zn  kelirende 
fliehe  sind  600  g  trockener  Torfmull  nötig.  Eine  Leipziger 
Sehnle  erfordert  also  pro  Kehrtag  14 — 15  kg  Mnll.  Da 
10000  kg  desselben  franko  Leipzig  275  M.  kosten,  so  wtirde 
sich  pro  Kehrtag  eine  Ausgabe  von  40  Pf.  ergeben. 

Sägespäne  werden  jetzt,  wie  erwähnt,  pro  Schule  durch- 
eohnittlich  für  25  M.  jährlich  verbraucht;  auf  den  Kehrtag 
bereohnet,  belanfen  sieh  also  die  Ausgaben  hierfär  auf  28  Pf, 

Ein  Hauptangenmerk  ist  darauf  zn  richten,  daCs  die  Teile 
des  Fnisbodena  nnter  der  Bank,  namentliok  nnter  den  Tritt- 
brettern^ gehörig  mit  abgekehrt  werden.  So  ntttslioh  diese 
für  die  Füfso  der  Kinder  sein  mögen,  so  sehr  erschweren  sie 
eine  gründliche  Reinigunc»'.  Das  Abwischen  mit  feuchten, 
nicht  nassen  Lappen  hat  ebenfalls  möglichst  sorgfältig  zu 
geeohehen,  nnd  zwar  ist  damit  IV*  bis  2  Stunden  nach  dem 
Kehren  2a  beginnen,  da  sieh  bis  an  dieser  Zeit  auch  die 
feineren  Stanbteildien  zn  Boden  gesenkt  haben.  Von  Wiehtig- 
keit  ist  weiter  ein  öfteres  Abstanben  der  Wtade.  Wenn  anf 
dem  Staub  derselben  Sehrnbflbnngen  gemaeht  werden  kihinen, 
wie  es  jetzt  der  Fall  zu  sein  pflegt,  so  ist  d^imlt  verständlich 
genug  gesagt,  dals  eine  Säuberung  der  Wände  notwendig 
erscheint. 

Die  gründliohste  Bntfemnng  von  Stanb  nnd  Sehmnts 
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gflfioliieht  nstOrlioh  dureh  Sohenern  und  WjMchen,  und  «s 
düilfce  sieh  deshalb  empfeblen,  da  ja  das  ganxe  Sc^iilgebftiida 
wegen  seiner  Gk^ölse  niebt  wOebentlieli  gescheuert  werden  kann, 

wenigstens  jeden  Mittwoch  und  Sonnabend  uachmittaes  einige 
Zimmer  zu  scheuern,  so  dafs  die  Schule  etwa  jeden  Monat 
einmal  auf  diese  Weise  gereinigt  würde.  Man  erreichte  daon 
das,  was  die  neue  Breslaner  ReiniguDgsordnnng  für  Schulen, 
die  leider  noch  der  Einführung  hant^  yerlangt:  „Allmonatiieh 
einmal  sind  die  Pnisböden  der  Sehulainuner  m  scheuem  nnd 
die  Wttnde,  ihrem  Anstrich  entspreohend,  entweder  trocken 
oder  feucht  ahKowisehen.^ 

Dais  die  Beschaffenheit  des  Fufsbodens  auf  die  ßeinigung 
dessolhen  einen  gewissen  Einflufs  ausübt,  dafs  sich  ein  glatter, 
geölter  oder  gestrioheuer  i^'ufsbodeu  besser  reinigen  Ifiiat»  als 
ein  ungestricbener,  braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zn  werden. 
Die  Art  seiner  Herstellnng  lindert  aber  an  der  f  ordening  der 
täglichen  Beinignng  niditB. 

Ohne  Zweifel  ist  jede  BehOide  nnd  auch  nnsere  Stadt» 
yerwftitung  im  Priucip  damit  eiuTerstandeu,  dafs  eine  grOodliohe 
ReiniguTig  der  Schulräume  öfter  als  bisher  stattfinden  muis.  Man 
scheut  aber,  ^^■ie  \s  ir  es  an  Breslau  seheu,  die  dadurch  eiitstelieDden 
Kosten.  Dieselben  sind  aber  in  Wirklichkeit  durchaus  keine 
hohen.  Sie  belaufen  sich  nämlich  jetzt  pro  Leipziger  Schulkind 
auf  netto  75  Pf.  jährlich.  Würde  man  sich  nun  entsohlielsen,  der 
ausgesprochenen  Forderung  der  taglichen  Bemigung  fiechniuig  zu 
tragen,  so  wttrde  sich  die  Ausgabe  pro  Kind  nur  wenig  erhöhen. 
Da  die  oben  angeführte  Instruktion  für  Hausmänner  bestimmtt 
dafe  alle  Süle  und  Zimmer  wöchentlich  raind^tens  zweimal, 
in  besonderen  Fallen  auf  Verlaniren  des  Direktors  auch  öfter 
ZU  kehren  sind,  so  könnte  schon  ohne  weiteres  eine  häufigere 
Reinigung  angeordnet  werden.  Es  würde  aber  den  Haus- 
mttnnem  g^nliber  unbillig  erscheinen,  wenn  man  ihnen  nicht 
Ittr  die  Arbeitskräfte,  die  sie  einstellen  mfl&ten,  sobald  sie 
üiglich  fegen  sollten,  eine  finanzielle  Bntsohädigung  gewähren 
wollte.  Das  Kehren  einer  grölseren  Schule  erfordert  etwa 
vier  Stunden  Zeit,  wenn  es  von  vier  Leuten  besorgt  wird. 
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Die  HBiisin&DD«r  mUfeten  sieli  also,  wenn  ihre  Familie  nicht 

zahlreich  gen  11  ist,  statt  jetzt  zweimal,  die  Woche  sechsmal 
zwei  Leute  zum  Kelireu  halten.  Berechnen  wir  die  Mehr- 
aasgabe hierfür  mit  8  M.  pro  Woohe  und  Schule,  so  ergibt 
sidi  pro  Schulkind  eine  £rh<)hiiDg  dar  Jahieskosten  für  die 
Beinignog  um  25  Pi 

Wenn  man  erwfigt,  dab  dnrolt  die  tfl^liehe  Entfernung 
des  Stanbee  ans  sfimtliehen  Sohnixftnmen  das  Wohlbefinden 
der  Schüler  nnd  Lehrer  wesentlich  erhöht,  die  Gefahr,  In* 
fektionskr;inkheiten  durch  Verschleppung  von  MikroorgHüisineu 
zu  verbreiten,  :iber  bedeutend  verringert  wird,  ?o  ist  sicherlich 

eine  solche  genn^  Erhöhung  der  Ausgaben  keui  zu  groises 
Opfer. 


Ullis  HerfaiBiitliiiifeii  nnh  ^txtintn. 


Ans  dem  letiten  Jahresberidit  des  öentralyeroiiis 
Ar  Scbiüichwinimeii  in  Berlin. 

Von 

Dr.  phil.  Kbbsbbitxr, 
Oberlehrer  an  der  4.  Bealeehale  sn  Berlin. 

Der  Verein  suchte  seine  Bestrebungen,  „das  Sehwimmen 

unter  der  Schuljugend  zu  fördern  ,  zunächst  durch  weiteste 
Bekanntmachung  mittelst  der  Presse  zu  verbreiten.  So  ist  es 
ihm  gelungen»  11  Mitglieder,  daxunter  5  ausserhalb  Berlins,  zu 
gewinnen. 

In  der  Sitzung  am  28.  Mftrz  189S  hielt  Herr  Jakkb  einen 
Vortrag  über  die  hohe  Bedeniong  des  Sonnentiebtee  Air 
Gesundheit  und  Wohlbefinden. 

In  10  Vorstandssitzungen  wurden  die  Gesohftfte  des  Veiems 

erledigt. 

Die  von  demselben  geplante  Petition  an  den  Berliner 
Magistrat  um  Beibehaltung  der  Badeanstalt  in  der  August^ 
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etmfse  als  Sohnibad  der  dort  zu  eiriohteiideii  10.  RealMhiile 

gelangte  nicht  znr  Absendting,  da  sich  ergab,  da£s  das  ins 
Auge  gefafste  GrundHtück  für  die  Schule  zu  klein  und  deshalb 
für  ein  städtisches  Volksbad  in  Aussicht  genommen  sei, 
w^end  die  10.  Realschule  anderswo  erbaut  werden  solle. 

Um  mit  der  deutschen  TumeKSohaft  Fühlang  zu  gewinnen, 
wandte  sich  der  YoEBitsende  zunftohat  an  den  Verna  der 
Berliner  Tomlehrer,  in  welehem  er  am  21.  Febroar  1893  Aber 
die  Stellung  des  Sobwimmens  mm  Tomen  sprach,  und  er- 
langte von  den  Professoren  Euler  und  Anoerstein  die  Ver- 
sioherunET,  dafs  sie  als  Turner  und  Pädagogen  dem  Schwimmen 
hohen  Wert  beilegten  und  die  Bestrebungen  des  Vereins 
daher  fördern  würden.  Nach  lebhafter  Besprechung  einigte 
man  sich  über  die  Annahme  folgender  Stttae:  1.  Schwimmen 
ist  eine  wflnacbenswerte  Ergftnanng  des  Tamens  (also  niobt 
etwa  Schwimmen  an  Stelle  des  Tnmens,  sondern  neben  dem- 
selben). 2.  Die  Tumlebrer  erklären  sich  bereit,  die  Be- 
strebungen des  Centralvereins  für  Schnlschwimmen  durch 
Verbreitung  der  Idee  und  (7e\\iunung  von  Mitgliedern  zu 
unterstützen.  3.  Der  Tumlebrer  verein  spricht  den  Wunsch 
aus,  dafs  möglichst  jede  Schale  ihren  Schülern  billigen 
Zutritt  (10  Pf.)  zu  einer  nahegelegenen  Schwimmanstalt  Ter* 
mittele  nnd  einen  besonderen  Sohwinrnmaohmittag  anaetae. 

Sodann  stellte  der  Voisttaende  des  Oentralveieins  filr  Scbnl' 
schwimmen  bei  Dr.  Gk>ETZ,  dem  Vorstand  der  dentseben  Tnmer- 
schaft,  folgende  Anträge:  Die  Turnerschaft  wolle  beschliefsen 

1,  die  Ernennung  eines  Schv  imniw  arts  für  jeden  Txirnverein, 

2.  die  Ansetzung  eines  Abends  oder  des  Sonntagvormittags 
zum  gemeinsamen  Schwimmen  für  die  Mitglieder  der  Tum- 
▼eraine. 

ferner  bat  der  Verein  axüaerhalb  Berlina  einen  Sehzitt 
vorwärts  getban.  Auf  seine  Aufforderung  bin  haben  aieb  bis 
jetst  folgende  Herren  bereit  eiklirt,  in  ihrer  Stadt,  beaw.  an 

ihrer  Schule  als  VeiLraueusmanner  desselben  zu  wirken: 
1.  Direktor  Bier  in  Dresden.  2.  Direktor  B^ydt  in  Lauen- 
burg»  3.  Tuminspektor  Weidei^buscii  in  Frankfurt  a.  M., 
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4.  Lrehrer  Kynast  in  Breslau,  5.  Dr.  Habcmer,  6.  Über- 
tuniwart  öchköer,  7.  Oberturnwart  HorFE,  letztere  drei  in 
Berlin.  Von  den  Genannten  ist  yersproohen  worden,  den 
Scbülem  filr  das  Baden  freiscrmälsigimgen  zu,  yeischaffen,  in 
den  Stttdlen  filr  Anlago  tob  Bttdeni  ihAtig  sa  sein  und  übw  ihn 
Wirkaamkeii  Berichte  einsiuenden.  Für  leteieie,  die  in  Foim 
einer  StetiAtik  des  SehwimmeiiB  ersohieoen  nüd,^  wie  ftbr  die 
flbenioinmeDe  Arbeit  sei  den  Herren  bester  Dank  gesagt. 

Endlich  ist  aktiv  ein  kleiner  Anfang  gemacht  worden: 
Drei  Freiaohtller  der  4.  Berliucr  Realschule  haben  auf  Küsten 
des  Vereins  schwimmen  gelernt  Diese  Thätigkeit  desselben 
wild  in  dem  jetzigen  Sommer  yiel  gröfseren  Umfang  an- 
nehmen. Am  12.  Jannar  1894  nftmlieh  verband  sich  nnaer 
Verein  mit  der  Schwimmsektion  des  Yerains  iQr  gesondheits* 
gemSlse  Eniehnng  der  Jugend,  wehdie  ebenfalls  die  Fttrdemng 
dee  Sohwimmens  an  den  Schulen  bezweckt,  und  der  eine 
Anzahl  Mitglieder  des  Schwimmklubs  „Poseidon"  angehören. 
Letztere  baljen  sich  bereit  erklärt,  die  Schwimmahteilim^en 
zu  leiten,  welche  in  den  einzelnen  StadtTiertein  aus  tSchüiern 
gebildet  werden  sollen. 

Am  10.  Februar  d.  Js.  sprach  der  Vorsitaende,  Dr.  Kbbsb- 
BITKE,  im  Verein  der  Berliner  Rektoren  über  die  Einriditong 
▼on  Sehfllersehwimmabteilnngen  sonfichst  an  den  Gemeinde- 
eohnlen  und  Tersuobte  die  Sympathien  der  Herren  für  den 
Plan  zu  gewinnen. 

M(>ohte  auch  in  anderen  Städten  von  den  Schwimmkiubs 
die  Ausbildung  der  Schider  im  Schwimmen  mittelst  ähnlicher 
Chganisation  in  die  fiand  genommen  weiden  l 


Der  XiL  dentsehe  Keagrefo  für  enieUiehe  Knabenluuidarbeit. 

Am  16.  and  17.  Jimi  d.  Js.  fimd  in  Daaaig  der  Xn.  dentsche 
KongrelB  filr  eniebliGfae  KaabeBbandarbeii  statt. 


*  Mhrtiss  im  JßkHmO^  189$  des  CmMoMtfehmM  fikr  Jmgaid- 
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Kidi  dem  ftblicbeii  BegrüTsongsabfiiid  am  Ftettag  warnnwlten 
sieh  am  Sonnabend,  moigens  10  Uhr,  die  anweBendeii  Werkstatt- 
leiter  imd  Lehrer  imter  dem  Yorsitae  unseres  yerehrten  IfttarbetterB» 
Herra  Direktor  Dr.  Goxtzb,  nm  minichst  die  mit  dem  Koogreis  ver- 
hnndene  Ausstellong  einer  Besprechung  zn  nnterziehen.  Dieselbe,  eine 
der  bedeutendsten,  welche  der  deutsche  Verein  für  Knabenhandarbeit  bis 
jetat  Teranstateet  hat,  war  m  den  ^^"'""p  des  ehemalige  Franzis- 
kanerklostcrs  untergebracht  und  von  Jugendwerkstätten  aus  allen 
Teilen  Deutschlands,  insbesondere  ans  den  östlichen  Provinzen,  sowie 
aus  Schweden  beschickt.  Der  Beschwer  erhielt  ein  klares  Bild  von 
den  in  den  einzelnen  Schulen  befolgten  Lehrgängen  und  von  den 
bedeutenden  Fortschritten,  welche  Methode  nnd  Lehrgang  in  den 
letzten  Jahren  erfahren  haben. 

TTm  12  Uhr  begann  der  Vereinstag.  Der  Vorsitzende, 
Abgeordneter  VON  Scuenckendorff,  hieüs  die  erschienenen  Gäste 
wifflEommennnd  der  Schatzmeister,  ObeorrealschaldirektorNoBCMnRATS, 
erstattete  Aber  die  ivIrtschaffUche  Lage  des  Yerems  Bericht 

Daranf  er(>rterte  Direktor  Dr.  Gobtzs  in  seinem  Tortrage 
Uber  den  Handfertigkeitsvnterricht  an  Lehrerseminarea 
die  ans  dem  Intematsleben  sieh  ergebenden  Gründe  ftr  die  Ein- 
führung dieses  Faches,  ebenso  die  hierfür  sprechenden  allgemeinen 
erziehlichen,  unterrichtlichen  und  praktischen  Gründe.  Im  Anschlüsse 
hieran  wies  Redner  die  weite  Verfareitnng,  welche  der  Handfertigkeits- 
unterricht bereits  in  den  Seminaren  einer  Anzahl  cnropiüscher  nnd 
aulsereuropäischer  Länder  erlaD^  hat,  nach  Insbesondere  zeigte  er 
die  Stellung  des  Arbeitsuntcrrichtcs  an  den  französischen,  belgischen, 
norwegischen,  schwedischen,  finniMlun,  russischen,  nim.'lnischen  und 
den  Schweizer  Seminaren,  sowie  an  den  Lehrerliildun^sanstalten 
einiger  deutscher  Staaten,  wie  TJlbeck,  Anhalt,  Sachsen-Weimar, 
Königreich  Sachsen,  Hessen,  AVüittcmberp  und  l>aden.  Nachdem 
der  Vortragende  die  Durchführbarkeit  dieses  Unterrichtes  an  deu 
Semknren  dargelegt  nnd  nachgewiesen  hatte,  wie  sich  die  seiner 
Einftthnmg  entgegenstehenden  Schwiericfmiten,  samenflich  der  Zeit- 
mangel, wttrden  beseitigen  lassen,  gab  er  einen  Überblick  Aber  die 
wichtigsten  Bedingungen,  nnter  denen  sich  eine  frnchtbare  praktische 
Bethitigong  der  Seminaristen  herbdfOhren  liebe.  Es  sind  hn 
wesentlichen  folgende:  fakultative  Tgiffl^lirnng  des  reinen  Hand- 
fertigkeitsnnt«rrichtes  an  den  Prflparandenanstalten,  des  im  Dienste 
der  theoretischen  Unterrichtsdisciplinen  stehenden  Handfertigkeits- 
unterrichts an  den  Seminaren,  zwei-  bis  vierstündige  Unterrichtszeit 
in  der  Woche,  Unterweisung  durch  Pädagogen  in  Rlinmlichkeiten. 
welche  im  Bereich  der  An^^talteii  liegen,  allmähliches  Vorm  dien  b.  i 
der  Einrichtung  der  Werkstätten,  Verteilung  der  Kosten  aui  längere 
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Zeiträume,  l  iitersttitznnß:  der  den  Arbeitsimtemcht  einfilhrenden 
St  miliare  durck  den  Staat  zu  diesem  Zwecke. 

Id  der  naehfolgenden  Besprechung  betonte  Geheimer  Schulrat 
BÜMBUOr-Deesa»,  dab  sieb  die  EinfUiniag  des  Handfertigkeits- 
onterrichtes  in  dem  Seminar  zn  Kothen  dnehaiu  bewährt  und 
insbeeendere  flir  die  ergiebige  Geslaltimg  anderer  UnterricbtiAcfaer 
grofte  Dienste  geleistet  habe.  Geheimer  Begiemngsrat  Bbakdi  ans 
dem  prenlsischen  Knltnaininisteritim  erklärte,  da&  der  EfafBhraiig 
des  Untenichtas  in  den  Seminaren  zur  Zeit  noch  grofse  Sehwierig* 
keiten  entgegenständen,  dals  aber  die  Unterrichtsverwaltong  die 
YorzQge  and  die  Bedeutung  desselben  durchaus  nicht  verkenne  imd 
es  keinem  Seminar  verbiete,  einen  Versuch  mit  der  £inftthnuig  zu 
machen,  falls  die  Verhältnisse  es  gestatten. 

Auf  Antrag  von  Lehrer  GROPPLER-Berlin  stimmten  die 
Anwesindtii  folgender  Resolution  zu:  ^Die  Versammiung'  erklärt 
sich  im  gan2en  mit  den  Ausfühi  angen  des  JJr.  GoKTZE  einverstanden 
nnd  hält  die  Eintülinin;?  de»  Handfertigkeitsuntenichts  an  den 
Seminareii  tur  durchaus  wiiiiächenswert." 

£s  sprach  sodann  Lehrer  Gropplbr  Aber  die  Frage:  Wie 
lAfst  sich  eine  gröfsere  Schfllerzahl  im  Handf  ertigkeits- 
nnt errichte  mit  Nutzen  unterweisen?  Nachdem  er  die 
Notwendigkeit  der  Beechftftigong  einer  ganzen  SchnlUasse  dorch 
einen  Lehrer  auch  im  HandfertigkeitBnnteiTichte,  besonders  mit 
Hinweis  auf  die  wftnschenswerte  VeraUgemeinenmg  der  Bestrebongen, 
nachgewiesen  hatte,  forderte  er,  dafs  auch  in  den  Jagendwerkstätten 
gleichaltrige  und  gleichartig  vorbereitete  Knaben  zu  ^ner  Arbeits- 
abteilung vereinigt  würden  und  in  Form  des  Klassenunterrichtea 
gemeinsame  ADlcitnn-  znr  Ausführung  der  gleichen  Arbcitsaafgaben 
eini'tiD^^'en.  Eine  strenge  Durchführung  des  gemeinschaftlichen  Unter- 
richtes hielt  er  besonders  bei  den  jüngeren  Altersstufen  für  notwendit!, 
während  er  bti  dtn  LehrUidurn  für  ältere  Schüler  nur  die  neu 
auftretenden  Grund-  und  \oriibuugcn  gleichzeitig  und  eiuheithch 
betrieben  wissen  will,  für  die  Anwendungsarbeiten  aber  eine  pröfsere 
Mannigfaltigkeit  m  l'  üim,  Grofse  und  Ausstattung  der  Gegeaslüiide 
zulassen  möchte,  damit  hierdurch  der  Eigenart  des  einzehien 
Scholen  Eeehnung  getragen  werde,  üm  die  Individiuditftt  desselben 
auch  bei  dem  Xla8Sflnmitenidi.te  gsntigsnd  berftcksichtigen  zu  können, 
Teriangte  er  endlich,  dalk  Yon  Tome  herein  anf  Anleitoog  rar 
nMlglidisteB  Selbständigkeit  nnd  zum  Arbelten  nach  Vortagen, 
Zeichnongen  nnd  ModeDen  Bedacht  zu  nehmen  sei. 

Der  Öffentliche  Küngrefs,  welcher  am  17.  Jonl  am  12  Uhr 
begann,  war  zahlreich  aus  Danzig  nnd  Wes^reulsen,  sowie  den 
Nachhüprovinzen  besucht;  auch  ans  anderen  Teilen  Deutschlands 
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halten  sich  AbgMindte  von  staatlichen  mid  fltidtiiehMi  Behßrdeii,  sonie 
TOB  TereineD  eingefunden.    Der  Oboprftsident  der  ProTiss  Wert^ 

preofsen,  Staatsminister  VON  GosSLER,  der  Kommandant  General- 
lientenant  VON  Tresrow,  der  Oberbürgermeister  Dr.  Baumbach  ans 

Danzig,  Vertreter  de«  preufsischen  Kultusministeriums,  des  anhalti- 
schen Staatsministeriuras,  des  preufsischen  Kriegsministeriums,  der 
Königlichen  Regieruntren  in  Danzig  und  Königsberg,  sowie  mehrerer 
Landratsämter  westpreuisischer  Kreise  waren  anwesend.  Von  den 
Magistraten,  welche  sich  auf  dem  Konerrefs  Tcrtreten  Uelsen,  heben 
wir  nur  die  von  Danzig,  Ki)nigsi)i  ilt,  I^rtslau,  Altona,  Po?en, 
Magdeburg,  Görlitz,  Hirschberg,  lliidesheim  und  KaUowitz  hervor, 
Anch  der  westpreolsische  ProTinziallehrerrerein,  sowie  eine  bedeutende 
Anzahl  von  HfuuUffbeits-  lad  Gewertterer^eB  httten  Abgeordnele 
geschickt. 

In  der  ErOffirnngsrede  wies  der  Vorsiteeiide,  Herr  TOir 
SoHXNOKBNDOityT,  dsniif  hin,  dab  der  Terein  seinen  EongralB 

zum  ersten  Male  im  Osten  des  YaterUmdes  abhalte.  Er  gab  dann 
einen  kurzen  Überblick  Aber  die  Thätigkeit  desselben,  welche  in 
den  letzten  beiden  Jahren  erfreuliche  Fortschritte  erzielt  habe. 
Zwar  folgten  wir  in  Deutschland  gegenüber  anderen  Staaten,  was 
die  staatliche  oder  ge^^etzliche  Fördernnj?  betreffe,  erst  an  zwölfter 
Stelle,  jedoch  sei  zu  hoffen,  dafs  durch  gemeinsame  Arbeit  aller 
Faktoren  im  Staats-  und  Volksleben  nuch  bei  uns  der  Fortschritt 
ein  zwar  allmählicher,  jedoch  stetiger  seiii  ^veI(le. 

Sodann  liiefs  der  Oberpräsident,  Staatsnuiuäter  Dr.  von  Gossler, 
die  Versammlung  im  Osten  des  Vaterlandes  willkomiiten.  Man 
betrachte  die  liaiulfertigkeit  hier  nicht  mehr  als  blolüseii  Zeitvertreib, 
sondern  als  ernste  Arbeit  zum  Wohle  des  gesamten  Volkes.  Für 
die  Ostproyinzen  sei  insbesondere  die  beabsichtigte  Ausdehnung  der 
Bestrebungen  auf  das  Land  yon  grolser  Wichtigkeit 

OberhQrgenneister  Dr.  Baumbaoh  hewillkommeDte  die  Tcr- 
ssrnmlang  namens  der  Stadt  nnd  der  Bfligersehaft  Danaigs.  Er 
wies  unter  anderem  auf  die  Bedeutung  des  Arheitsonterrichtes  für 
die  Schiller  höherer  Lehranstalten  als  emes  sehr  wichtigen  £^ 
gftnznngsmittels  der  seitherigen  Ausbildung  hin. 

Im  Auftrage  des  preufsischen  Unterrichtsministers  wtlnschte 
Geheimer  Regienmgsrnt  Hrandi  der  Versammlung  zum  Heile  der 
Jugend  segensreichen  Vrrlaul.  Er  versicherte,  dafs  die  Unterrirhts- 
verwaltuntr  die  Bestrebungen  untersttltzcn  und  fördern  werde,  wo 
und  wie  weit  sie  könne,  dafs  ihr  aber,  besonders  in  materieller 
Hinsicht,  Grenzen  gesteckt  seien.  Hier  niüfsten  in  erster  Reihe  die 
Provinzial-.  Kreis-  und  Knumiunalbehörden  kräftisr  eintreten. 

Geheimer  SchuiruL  Klmülin  als  Verti'uter  der  anhalLischea 
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Staateregienuig  fahrte  ao,  da&  dieselbe  den  Handfertigkeitsiuiterricht 
in  den  Mittelscbnlen  und  dem  Lehrerseminar  eingeflünt  habe. 

Hierauf  sprach  Landtagsabgeordneter  Bergrat  GoTHxnr-Breslan 
Aber  den  deatschen  Arbeitsnnterricht  in  seiner  TOlks- 
ersie blichen  Bedentnng.  Unser  Erziehnngssystem  habe  uns 
den  Beinamen  des  Volkes  der  Denker  eingetragen,  der  ein  Ehren- 
und  ein  Spottname  zugleich  sei,  letzteres  wegen  unserer  nnpraktiaehAii 
Eigenschaften*  Dieser  Übelstand  habe  sich  freilich  jetzt  gebessert. 
Aber  eine  grolse  Gefahr  bestehe  doch  in  dem  Zerwflr&iis  zwischen 
Geistes-  und  Handarbeitern,  die  sich  ^ecrenseitig  unterschätzten.  Hier 
sei  der  Ilandfertigkeitsunten  n  hi  beruten,  anstrU  icheml  zu  \v'irken. 
Er  werde  Achtung  vor  der  Handarheit  in  den  gebildeten  Ständen  her- 
vorrufen, aber  auch  die  Handarbeiter  daliin  führen,  ihre  Thätigiceit 
nicht  mehr  ausschliefslich  als  Arbeit  anzusehen.  In  Deutschland 
erweise  sich  aber  die  luziehung  der  Jtii:(  nd  zur  Handfertigkeit  noch 
viel  notwendiger,  als  m  anderen  Liuideiü,  da  die  Gesetzgebung  die 
gewerbliche  Beschäftigung  der  Kinder  verbiete,  die  der  jungen  Leute 
sehr  enchwere,  wodurch  die  AnabOdung  der  Hand  in  eine  Zeil 
▼eriegt  werde,  wo  dieselbe  lüdit  mehr  die  grobe  AnpassungsfUdg- 
keit  wie  im  frflheren  Lebensalter  besitze.  Dadurch  wird»  einerseits 
die  Leistong  des  Arbeiters  beeintrftchtigt,  andererseits  im  Fabrik- 
betriebe, wo  sofort  far  Bezahlung  entsprechende  Leistung  gefordert 
werde,  die  Unfallziffer  gesteigert.  Beides  lasse  sich  bei  einem 
systematischen  Handfertigkeitsniiterrichte  wesentlich  mildem.  Letzterer 
bezwecke  auch  die  Bildung  des  Geschmackes.  Bei  gleicher  Gtlte 
sehe  man  dem  Gegenstande  Ton  schönerer  Form  den  Yorzn[,\  was 
tili  im^rrrn  Export  und  unser  K 11  n^^t bewerbe  sehr  wichtig  sei. 
Durch  LM.  I  ii  lügen  Hausrat  werde  aiifsc  i  dem  die  Liebe  zur  Häuslichkeit 
gesteigert  und  der  Ordnungssinn  erhöiit.  Redner  schlofs  damit,  dals 
sich  das  Volk  am  besten  behaupten  werde,  das  nicht  einseitig  allein 
den  Geist  ausbilde,  sondern  alle  Anla^^en  Uariiionisch  entwickele. 

Anknüpfend  an  die  von  dem  deutschen  Kaiser  in  der  Berliner 
Schulkonferenz  gestellte  Forderung:  „Die  Schule  hat  nicht  den 
Haaptaachdraek  auf  die  Aneignung  des  Lenutoffes,  sondern  anf  die 
Bildung  des  Charaktera  nnd  die  Bedflrfidtte  des  prakUachen  Lebens 
sn  legen'*,  wies  der  Korreferent,  Landesrat  SoHKBDDnra  ans 
Hflnsteri.'W.ynach,  wie  derKnabenhandfertigkeitsnnterridit,  meihodiach 
betrieben,  dieser  Forderung  mehr  als  der  sonstige  Schnlunterricht 
nachkomme.  Der  leitende  Gedanke  bei  den  Ansfilhmngen  des  Vor- 
tragenden war,  dafs  die  Knabenhandarbeit  ein  vortreffliches  Übnngs- 
feld  der  Kräfte  und  des  Willens  sei,  eine  Schutzwehr  gegen  den 
Anfang  alles  Lasters,  den  Mtlfsiggang,  eine  Quelle  edler  Freude, 
eine  aweckmäDuge  Vorbereitong  fUr  das  Leben,  endlich  eine  Weckerin 
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des  Kmuliiiiiiea  nnd  eine  Gehüfin  des  Kunstgewerbes.  Besonderen 
Wert  eriiielten  diese  Aasfahrangen  durch  mschiedene  ICtteilimgei 
ans  solchen  Schulen  und  Anstalten,  in  denen  seit  längerer  Zeit  der 
Handarbeitsonterricht  mit  gatem  Erfolge  erteilt  wird. 

Über  die  Knabenhandarbeit  in  ihrer  Anpassung  an 
lündlirbe  Verhältnisse  sprach  Lehrer  Kalb  aus  Gera.  Die 
erziehlicht^  Knabenhandarbeit,  «o  i'whrte  Redner  aus,  nimmt  in 
dem  Erzii  liungsplane  für  die  Jugend  eme  wichtige  Stelle  inn. 
da  sie  bestrebt  ist,  die  Ausbildung  derselben  nach  der  Seite 
der  körperlichen  Schulung  zu  ergänzen.  Die  Einföhrun?  der 
Maschine  in  den  Betrieb  der  Landwirtschaft,  die  Aiiweaduug 
zusammengesetzter  Werkzeuge,  die  ganze  Art  des  Arbeitens  setzt 
bentsntage  eine  gröfiMve  tedmische  Geschiddiehksil  ▼onus,  als  sie 
froher  erforderUch  war.  Mit  der  Anfoahme  eines  ausgedehnteren 
Wissensstoffes  nmls  daher  sogleich  das  Kennen  annehmen,  auch  in 
den  Kreisen  der  Landbewohner.  Besttglich  des  Unterrichtes  in 
wdhUchen  Haadarheiten  hat  man  der  Anfoideroag  der  Zeit  schon 
Bechnnag  getragen.  Neben  der  erziehlichen  Bedentung  hat  der 
Unterricht  in  Knabenhandarbeit  aber  auch  noch  eine  praktische  . 
Seite,  indem  er  cur  Anfertigung  mancher  Gebrauchsgegenstände  an- 
leitet, zur  Ordnung  und  Sparsamkeit  hinführt  und  für  die  Zeiten,  wo  der 
Landmaun  durch  die  Unfeinst  der  Witterung  in  das  Zimmer  gebannt 
ist,  ihm  Veranlassung  zu  nützlicber  und  anregender  Bescbüitigung 
bietet.  Der  Vortragende  machte  sodann  emgehcnde  Vorschläge  bezüglich 
der  Gestaltung  des  Haudfertigkeitsbetriebes  auf  dem  Lande.  Je 
nach  der  Jahreszeit  werde  der  Schulgarten  oder  die  Werkstatt 
üelegenbeit  zu  nuubiiiigeuiier  ilmtigkeit  bieten.  Auch  lür  land- 
wirtschaftliche Winter-  und  Fortbildungsschulen  sei  der  Hand- 
arbeitsonteniGht  za  empfehlen. 

In  einem  kanten  Schlnlsworte  warf  Direktor  Dr.  GoixzB  onen 
BflckbEck  anf  die  Arbeit  des  Kongresses,  dankte  der  Stadt  Danag 
ihr  ihre  Gastfrenadiichkeit  und  sehlols  mit  einem  von  der  Yer- 
sammlnng  lebhaft  angenommenen  Hoch  anf  dieselbe. 

Stellung  der  Schule  zn  den  Schfilenelhatmorden, 
YerluuadlBng  der  IX.  Generalversammlung  des  LandeSYmils 

von  Lfhreni  höherer  LebraH  st  alten 
im  <ii'or>herzüg1um  Hessen. 
Die    diesjährige   General ven>ammlung   des  hessischen  l.andes- 
vettiii.^    höherer  Lehrer   wurde,    wie  wir   den  j^SüdteesUleitfsch 
Schulhl.''  entnehmen,  am  31.  Mar/  in  Frankfurt  a.  M.  abgehalten. 

Den  fünften  Punkt  der  Tagesordnung'  bildete  das  Thema: 
Stellung  der  Schule  zu  der  bedauerlichen  Erscheinung 
der  Schülerselhstmorde. 
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Dtr  Keferent,  Dr.  Ihm  aus  Mainz,  wies  zunächst  darauf  hin, 
wie  heikel  diese  Frage  für  die  Schule  sei.  Die  panze,  neuerdings 
in  einzelnen  besonders  charakteristischeü  Fällen  hervorgetretene 
SiBnoDidttiiiig  der  Sobfllor  sei  eia  Produkt  der  Terschiedenartigsten 
Faktoren,  die  ikrerseili  in  der  modemoD  Lebensweise,  In  der 
KoBstitation  des  einzefaen,  in  den  FamOieaTerhlltnisBen  und  in  noch 
Tiden  auderan  Dingen  gemieht  werden  mttisten. 

Biete  es  sekon  Sdiwferigkeiten,  die  Ursachen  der  Schaler^ 
Belbstmorde  zu  ergründen,  so  sei  es  gewife  nicht  weniger  leicht,  die 
rechten  Mittel  znr  Abwehr  zu  finden  und  in  Anwendung  zu  bringen. 
Soriel  scheine  nnzweifeUuift»  dafs  Schnle  und  £ltemhaas  liierin 
nsammenwirken  nififsten. 

Naehdem  einzelne  besonders  bnnprkenswerte  FMle  von  ver- 
schiedenen Rednern  mitgeteilt  waren,  wurden  die  über  den  Gegen- 
stand von  dem  Referenten  aufgestellten  Thesen  im  ganzen 
angenoinmen.    Dieselben  lauten  : 

1.  Ebenso  wie  die  sich  mehrenden  Fälle  von  Selbstmorden 
Überhaupt  und  wie  das  häutigere  Auftreten  von  Geisteskrankheiten 
imd  verwandten  Erscheinungen,  so  haben  auch  die  SchUlerselbst- 
morde  in  eigenartigen  Verhältnissen  der  modernen  Gesellschaft  und 
in  dem  für  das  menscUicbe  Ange  meist  unkontrollierbaren  Znsammen* 
wirken  der  Terschiedensten  Faktoren  ihre  Ursache. 

2.  Daher  stehen  der  Sdinle  gegenfiher  dieser  Erscheinung 
keine  besonderen  Mittel  su  Gebote,  sondern  nur  di^)enigen,  mit 
denen  sie  olmefain  operiert,  nämlich  das  Streben,  die  Schüler 
religiös-sittlich  itt  erziehen,  und  ein  rationeller,  die  Individualität 
des  Schülers  nach  Kräften  berücksichtigender  Unterrichtsbetrieb. 
Daf?e!ren  erscheint  eine  Beschränkung  der  Anforderungen  an  Disciplin 
und  Leistungen  nicht  angezeigt,  da  gerade  eine  straffe  Zudit  und 
gleichmsfsijrc  Arbeit  ein  wirksames  Gegengewicht  gegen  die  verderb- 
lichen Wirkungen  des  Zeit^:eistes  abgeben. 

3.  Die  Eltern,  bei  denen  der  Schwerpunkt  der  Erziehung 
liegt,  müssen  mit  besonderer  Sorgfalt  ihre  Kinder  vor  allen  verderb- 
lichen Einfltissen  zu  schützen  suchen  und  in  vertrauensvoller  Weise 
solche  Rezicliuugeu  zur  Schule  unterhalten,  dai's  sie  selbst  im  Stande 
sind,  die  Ma(sregeln  derselben  und  die  Beurteilung  der  Schüler- 
leistungen durch  die  Schnlorgane  richtig  zu  yerstehen,  die  Lehrer 
al>er  in  ausreichender  Weise  Ober  alles  das  orientiert  werden,  was 
zu  einer  zwe<&ent8prechenden  Behandlung  und  Beurteilung  des 
Sddüers  erforderlich  ist,  wie  es  auch  Sache  der  Schule  ist,  die 
FOhlang  mit  dem  dtemhause  zu  pflegen. 
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Vorübergehende  Sehschwäclie  bei  Schillern. 

Ans  der  ophthalmologischen  Gesellschaft  Euglands. 

Die  „Ophthalmological  Society  of  the  United  Kingdom''  hielt 
nach  „The  Brit.  Med.  Jonrn."^  vor  einiger  Zeit  eine  Sitzung  ab, 
welcher  Dr.  D.  Arotll  Rübertöon  präsidierte. 

In  derselben  erteilte  zunächst  Herr  Charles  Wray  „Katschläge 
für  die  Augen  der  Srliüler''.  Er  wies  auf  die  bekannte  That- 
saclie  hin,  daCs  längere  Arbeit  das  Sehorgan  ermüde,  und  empfahl 
daher,  die  Lehrer  zu  öfteren  Pausen  beim  Unterricht  zu  veranlassen. 
Indem  er  sodauii  auf  die  Lektionen  bei  künstlicher  Beleuchtung 
einging,  gab  er  seiner  Freude  Ausdruck,  dafs  die  Lehrpersouen 
dieselben  soviel  als  möglich  einzuschränken  suchten.  Wo  sich  der 
Unterricht  bot  Lldit  nicht  Tenneide&  lasae,  da  verde  man  gnt  tlntn» 
statt  der  Bficher  öfter  die  Wandtafel  beonfeieD  za  lassen,  am  so  das 
Sehen  in  der  Nahe  tmd  damit  die  Aceommodation  der  Angen  am* 
zoscfaliefeen.  Durch  diese  VorsichtsnialBr^seln  lasse  sich  die  Zn- 
nähme  der  Myopie  mid  die  schnelle  Abnahme  der  Hypermetropio 
bei  der  Schuljugend  wenigstens  euugerma(sen  verringern. 

Herr  Ujenry  Powba  hat,  wie  er  berichtet,  kOrzlich  einen 
Knaben  gesehen,  welcher  vom  Marinedienst  wegen  mangelhafter  Seh- 
scharfe zurückgewiesen  war.  Derselbe  hatte  sehr  lange  und  anhalteud 
für  das  Eiutrittsexamen  gearbeitet  und  da^-olbe  mit  gutem  Erfolge 
bestanden.  Sechs  Wochen  nach  der  Prülung  war  seine  Sebkralt 
wieder  völlig  normal.  Er  erhielt  ein  ärztliches  Zeugnis  hierui  er 
und  wurde  jetzt  bedmgungüweise  zugelassen.  Nur  mit  Mtihe  ^ar 
er  der  allein  durch  einen  vort) hergehenden  Acconmiüdatiooskrampf 
veranlaisteu  Abweisung  entgangen. 

Herr  Cbitchett  gab  der  Ansicht  Ausdruck,  dafs  der  Gegen- 
stand von  nationaler  Bedentang  sei.  Er  hat  im  letzten  Jahre  drei 
fthnUche  Fftlle,  ivie  die  von  Herrn  Powbb  beschriebenen,  geeehen. 
In  emem  dieser  Falle  hatte  ein  Knabe  sich  nm  eine  St^eadiaten- 
stelle  bei  der  Marine  beworben,  dieselbe  aber  nicht  erhalten,  weil 
sehi  eines  Ange  nicht  völlig  normal  war.  Mit  der  Zeit  aber  hörte 
auch  hier  der  Accommodationskrampf  auf,  die  Sehschärfe  erreichte 
das  erforderliche  Mals,  and  so  erfolgte  der  Eintritt  in  die  Flotte 
ohne  Beanstandung. 

Antrag  der  Sektion  Währiiv::  Dobling  des  Vereins  der  Ärzta 
in  jNiederösterreich,  betrellt  nd  hygieuischeu  Luterricht 
der  Schiiler  nnd  AnHtelluug  vou  Schnlärzteu. 

Auf  der  Tagesordnung  de«;  X.  Östeneiciiischen  Ärztevereins- 
tauas  stand  nnt^r  anderem  folgende  These  der  Sektion  Währiug- 
Dübling  bei  Wien: 
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£s  ist  dringend  nöUg,  d&ls  der  Jugend  in  der  Schule  die 
Erfifaningstbatsadteii  der  Hygiene  nicht  mechaniseh  eingeprägt 
werden,  sondern  dafe  ihr  dieselben  in  Fleisch  und  Blut  ttbergehen. 
Za  diesem  Zwecke  ist  es  erforderlich,  dafs  die  MittelschaUefarer 
(Professoren  an  Gymnasien  und  Reolsdralen)  einen  regelrechten 
Unterricht  in  der  Hygiene  Ton  ÜBdun&miischer  Seite  erhalten  nnd 
dafs  kein  Professor,  insheeondere  nicht  deijenige,  der  natnrwissen- 
schaftliche  Fächer  lehrt,  früher  approbiert  wird,  bevor  er  in  einer 
Pnlfnng  seine  Kenntnisse  in  der  Gesnndheitspflege  dargethan  hat. 
Nur  dann,  wenn  hypcnisch  ^jebildete  T.ehror  nntcrrichten,  ^^^rd 
der  Schüler  bei  passender  Gelegenheit  auf  diese  nflor  jpne  in 
r'p^^nndlieitlicher  Beziehung  wichtige  Tliatsache  anfmerksam  gemacht, 
uud  es  können  luerbei  Ratschläge  und  Warnungen  erteilt  werden, 
welche  derselbe  zeitlebens  behalten  wird. 

Es  sollten  aber  auch  die  Schulen  und  die  Schüler  unter 
beständiger  ur/tlicher  Aufsicht  stehen,  damit  einerseits  die 
sogenannten  Schulkrankheiten,  wie  Rückgratsverkrünunnngen,  Kurz- 
sichtigkeit ü.  s.  w.,  möglichst  eingeschränkt,  andererseits  die 
Schulen  nicht  Hanptbnrde  dw  Ihfefctionakrankheiten  werden.  Der 
Antrag  der  Sektion  geht  deshalb  dahin,  der  ikiztevereinstag  erUflre 
es  für  eine  nnahweishare  Notwendigkeit,  ehestens  Schnlimte 
anzustellen. 


^Kleinere  Ülitteilnitgeit* 


Leckes  (ledaukcn  über  physische  Ersiehnng.  Im  Jahre 
1693,  so  schreibt  Dr.  LORENZ  in  der  ..Ztschr.  f.  Turn.  n.  Jgdapl.^  ^ 
erschienen  John  Lockes  ^Some  iJioufjhts  concnrniru]  rducafion"' . 
Mens  Sana  in  corpore  sano ,  der  alte  Juvenalspruch ,  steht  als 
bezeichnendes  Motto  an  der  Spitze  des  Baches.  Wer  die  in  diesem 
Sprache  genannten  zwei  Güter  besitzt,  dem  bleibt  anr  wenig  noch 
za  wflnschen  ftbrig.  YorwSrts  zn  konmien  wird  nimmer  der  im 
Stande  sem,  dessen  EOrper  sdiwach  und  krflnklich  ist.  Lookb 
beginnt  daher  mit  dem  „Gehtose  des  Gtistes*  nnd  betrachtet  zuerst 
die  Gesondheit  des  Leibes.  Die  allgemeinen  Gesondheitsregeln  für 
Kinder  werden  hn  ersten  der  drei  Hanptabschintto  grundlegend 
behandelt,  insbesondere  wird  jeder  Verzärtlichung  und  Verweichlichung 
der  Krieg  erklärt.  Am  Schlufs  sind  die  dahin  gehenden  Katschläge 
in  folgende  Worte  znsammengefafst :  .,yiel  frische  Luft,  köii)crliche 
Bewegung,  Schlaf  auf  einfacher  XiSgerstatt,  einfaches  Essen»  kein 
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W^in  oder  staike  Getrinke,  wenig  Arznei,  heiiie  »i  mmie  und  zv 
enge  Eleidung,  den  Kopf  kühl  halten,  die  Ffl&e  an  kattes  Wasser 
gewCAumtl'*  Übnng  der  Kraft  und  Gewandtheit  wird  nächst  der 
allgemeinen  Geaiuidheitspflege  mit  gleicher  Entschiedenheit  gefordert. 
Da  ea  anf  diesem  Gebiete  damals  an  der  nötij?en  Erfahrung  manpelte, 
ist  Locke  selbstverständlich  nicht  in  der  Lage,  eine  plaumäfsipre 
reibe  von  aasgebildeten  Leibestlbungen  zu  bieten,  doch  streift  er 
oüenbar  mit  richtigem  Gefühl  die  Aufgabe  des  Turnens  an  der  Steile, 
wo  er  vom  Tanzen  spricht:  „Das  Tanzen  verleibt  anmutige  Bewegung, 
vor  allem  aber  eine  männliche  Haltung  und  woblanstehende  Sicher- 
heit; man  nmls  daraut  sehen,  einen  guten  Lehrer  zu  bekommen, 
der  weils,  was  anmutig  und  anständig  ist,  and  allen  Bewegungen 
dea  Leibes  Fieiheit  und  Ungezwungenheit  gibt.**  Sehr  warm  irkd 
das  Schwimmen  enqpfohlen  vnd  an  den  Spmch  erinnert:  nec  litten» 
didicit  nec  natare,  mit  welchem  bekanntlich  die  BOmer  einen  nn- 
gebildeten  ond  ungewandten  Mensehen  kennaeichneten.  Das  Schal- 
reiten  sei  bescmden  von  SObnen  Yomehmer  Abkunft  an  Oben.  Daa 
Fehlten  wird  als  gute  K6rperfertigkeit  anerkannt;  nur  befördere  ea 
vielleicht  die  Zweikampfsucht.  In  £imangelnng  weiteren  Übonga* 
Stoffes  werden  als  Beschäftigungen,  „welche  den  Geist  zerstreuen 
und  den  Leib  in  zweckmäfsige  Thätigkeit  setzen Handfertigkeiten , 
wie  Gfirtcübau,  Drechseln,  Tischlern,  Zimmern  angeraten.  Ganz 
besonder.^  hrrvor/nbeben  ist  die  Wertschätzung,  die  LOCKE  dem 
Jngendspu'l  entgegenbringt.  Er  zuerst  hat  nachgewiesen,  dafs  die 
Kinder  weniger  um  des  Mül'siggangs  willen  spielen,  als  aus 
Lust  an  Bewegung  und  Thfttigkeitstrieb ;  deshalb  „lieben  die  Kinder 
besonders  Spiele,  die  mit  Strapazen  verbunden  sind,  zu  denen  Iviafte 
gefordert  werden".  Man  solle  diesem  Drange  schon  um  der  Gesund- 
heit willen  die  nötige  Freiheit  lassen.  Wenn  man  die  richtige  Ab- 
wecbshing  awischen  Spiel  nnd  Arbeit  erstrebe,  werde  das  Lernen 
ZOT  Erhohmg  vom  Spiel  nnd  umgekehrt  Überhaupt  ist  Lockb  als 
der  Pftdagog  m  rühmen,  der  den  hohen  sittlichen  Wert  dee  Jugend- 
spiela  wie  der  Ldbesabungen  zuerst  recht  gewürdigt  nnd  dargestellt 
hat.  Er  weist  darauf  hin,  wie  der  Erzieher  beim  frei  sich  bewegenden 
Spiele  die  rhnraktereigentümlichkeitcn  des  Zöglings  am  leichtesten 
studieren,  ilua  Tugenden,  wie  Vertniglirbkeit,  Anteilnahme,  Sanftmut 
u.  a.,  vor  allem  aber  auch  Selbstbeherrschung  und  Selbstverleugnung 
angewöiuuu  kimnc.  Es  wird  geraten,  den  Kindern  mftglicbst  wenig 
Spielzeug  /u  kaufen,  um  Eitelkeit  und  T>effeljrlichkeit  ternznbalten ; 
sie  inochten  CS  sich  lieber  fclbsi  antertigeu  uud  ihre  k(jr])erlir)H'rn«s(:hick- 
iichkeit  (lahoi  lilten.  Sittliches  Ziel  der  LeihesubunL^cn  sind  nach 
LorKE  Mut  und  iiutschlosscnheit.  Tapierkeit  ist  die  Hut  und  StfUze 
anuercr  Tugenden,  ohne  Mut  wird  ein  Mann  kaum  standhaft  seine 
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Pflicht  thun.  Man  mufs  die  Kinder  an  kurperlichen  Schmerz 
wohnen,  dafs  sie  stolz  werden,  Zeichen  der  Männlichkeit  ahznlegen. 
Man  muis  sie  vor  küiine  Wa^isse  föhren,  ihnen  beistehen,  Hinder- 
nisse zu  hesiegen,  die  sie  bei  nötigem  Mute  ül)enviudcu  koimeu. 
Wenn  sie  so  stufenweise  Entschlossenheit  genug  gewonnen  haben, 
dafii  die  Fordit  bei  plötzliclieii  YorfcominaieeeD  ibran  Oelii 
Terwirrt,  dann  haben  sie  den  Mut  Ternttaiftiger  Wesen.  Eine  solche 
AbUtatnng  müssen  ivir  nns  bemühen  den  Kindern  dnreb  Gewohnheit 
und  Übong  zn  eigen  m  midien.  —  MAgen  uns  Heutigen  anch  manche 
YorschlAge  Lookbs  als  selbstTentladlidie  Gemeinplätze  erscheinen, 
für  die  Zeit  Ludwigs  XI?  waren  sie  alle  nen  und  bahnbrechend« 
In  einer  emeherisoh  so  nnfrochtbaren  Periode  war  Locke  der 
Prophet  unserer  neuzeitlichen,  aufis  pralcüsche  Leben,  anf  Gesondheit 
und  Gewandtheit  zieleaden  Ansbildnng. 

Die  Sterblichkeit  der  Schulkinder  im  Köni^eich  Saehsen 
ist  von  unserem  gescliät/tpn  Mitarbeiter,  Herrn  Medizinalrat  Dr. 
Geissleb  in  Dresden,  zum  Gegenstande  einer  Untersuchung  gemacht 
worden,  über  deren  Resultate  derselbe  in  ^^D.sfat.JaJub.  f.d.Königr. 
SacJiscn  für  1895'^  folgendes  mitteilt.  Die  Zahl  der  gestorbenen 
Schulkinder  in  den  einzelnen  Jahren  von  1880  bis  1891  betrug: 


Jahre 

Ver- 
storbene 

Im  Alter  too  6  bia 

10  Jahren 
verstorben 

Im  Alter  von  10  bie 

14  Jahren 

verstorben 

üher- 
luuipt 

Knaben 

Mäd-  1 
chen  1 

Zu- 
sammen 

Knaben 

Mäd  1 
chen 

Zu- 
.sammen 

lööO 

2325 

807 

829 

1636 

316 

373 

689 

1881 

2272 

789 

781 

1570 

333 

369 

702 

1882 

2936 

1088 

1067 

2155 

356 

425 

781 

1888 

8187 

1161 

1187 

9388 

879 

477 

849 

1864 

8478 

1987 

1868 

9680 

408 

490 

88o 

186& 

8015 

1068 

1090 

9148 

416 

467 

879 

1866 

8017 

1067 

1091 

9168 

410 

449 

869 

1887 

2409 

768 

910 

166S 

868 

885 

747 

1888 

8872 

784 

799 

1683 

359 

430 

789 

1889 

2148 

658 

781 

1439 

331 

378 

709 

1890 

22G8 

754 

793 

1547 

367 

721 

1891 

2269 

738 

810 

{  1548 

339 

382 

721 

Summe 

81696 

10868 

11491 

1  99869 

4355 

4982 

1  9887. 
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Die  gröiste  Zahl  der  Sterbefillle  während  der  Schiüzeit  wurde  liier- 
nach  im  Jahre  1884,  die  geringste  im  Jahre  1889  beobachtet.  Seit 
dem  zidetzt  genannten  Jahre  ist  die  Sterblichkeit  wieder  in  der 
Zunahme  begriffen.  Stets  starben  mehr  Mfidchen  als  Knaben.  Die 
einzige  Ansnahme  bflden  die  Jahrgänge  1381  und  1882,  wo  im 
Alter  TOn  6  bis  10  Jahren  die  Anzahl  der  verstorbenen  Knaben 
eine  etwas  höhere  war.  Die  Unterschiede  zn  Ungonsten  der  Mädchen 
nehmen  mit  den  Schuljahren  zu.  Diese  übrigens  nicht  nur  in 
Sachsen,  sondern  allerwärts  zu  konstatierende  Thatsachc  widerspricht 
ebenso  wie  die  zweite  feststehende  Thatsache,  dafs  die  Sterbens- 
wahrsclieinlichkeit  von  Jahr  /u  Jalir  während  der  Schulzeit  abnimmt 
und  am  Schlüsse  derselben  liie  günstigste  wahrend  der  ganzen 
Lebenszeit  ist,  jener  hüuüg  f^'ehürten  llehauptung,  daCs  die  Schule 
als  solche  die  Quelle  einer  Unsumme  von  Schädlichkeiten  sei.  Wenn 
dies  wirklich  so  würe,  so  würde  voraussichtlich  die  Sterbenswahr- 
scheinlicbkeit  während  der  Schu^ahre  im  Zunehmen  begriffen  sein, 
sie  würde  bei  den  Knaben,  an  welche  doch  höhere  Anfordenmgen 
gestellt  werden,  eher  grOlser  sein,  als  bei  den  Hidehen.  Den 
Anteil»  den  die  ansteckenden  Krankheit^  nnd  die  Lnngenschwindsncht 
während  der  Schnlzcit  an  der  Sterblichkeit  haben,  zeigt  die  nach- 
stehende snmmariflche  Übersicht  in  doppelter  Beredmnngsweise. 


TodesoTBiehen 

Unter 
je  100  Todesfällen 
ciitfiolen  aul" 
nebenstehende 
ünachen 
bei  den  Schulkindern 
im  Alter  von 

Auf  je  lÜUOO  Lebende 

der  betreffenden 
Altersgruppen  fakmeii 
jährlich  Sterbefälle 
durch  nebenstehende 
Ursachen 

ober 
6  bialO 
J«hr«D 

Ober 
10  bU  14 
Jahna 

1  so* 

ab«r 
6bU10 
Jalvta 

über 

10  bia  1« 

SB* 

35,so 

15,11 

29,76 

22,79 

4,» 

13,»4 

13,17 

7,« 

11,4« 

8,S6 

2,,. 

5,M 

2.« 

0,«7 

1,7» 

1,4, 

0,1» 

0^ 

0,7» 

0,ij 

0,5S 

0,44 

0,01 

0.» 

5,96 

2,9» 

1.U 

Ansteckendu  Krankheiten  zu- 

53,»o 

28,M 

46,48 

34,ts 

8  ,4 

'  21. M 

5,65 

14.15 

8,0t* 

1 

Ahe  übrigen  Krankheiten  .. 

40,6» 

.>  1  ,10 

45,44 

25,7« 

16^1  , 

1  21,u 

Zoaammen 

100,00 

100,w 

100.0« 

1 

63,5« 

28,16  1 
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Unter  den  ansteckenden  Krankheiten  ist  nur  die  Diphtherie  und 
der  Scharlach  von  erheblichem  EinfluTs  anf  die  Sterblichkeit  der 
Kinder  während  der  Schnkeit  Erstere  bedingte  In  der  der  Rech- 
nung sn  Gnmde  Hegenden  zwölQfihrigen  Periode  fiut  den  dritten, 
der  Scharlach  aber  den  sehnten  Tefl  sämtlicher  Todesfälle.  Ganz 
unerheblich  ist  der  Einflnis  der  Masern  und  des  Kenchhnstens, 
wiewohl  diese  beiden  Kranidieiten  als  eigentUcbe  SchnUcrankheiten 
angesehen  zu  werden  pflegen.  Die  genannten  vier  Krankheiten 
nehmen  während  der  Schuljahre  ab,  so  dafs  z.  B.  bei  der  Diphtherie 
die  Sterbens  Wahrscheinlichkeit  in  der  zweiten  Hälfte  der  Schulzeit 
nm  das  Fünffache  geringer  ist.  als  in  der  ersten  Hnlfto.  Anders 
vprlinlt  es  sich  mit  dem  Typlms  Dieser  gehört  nicht  zti  <lfn 
Kiiiderkrankheiton  im  cigentliclif ii  Sinne,  was  sich  anch  darin  zeigt, 
dafs  er  während  der  zweiten  Hälfte  der  Schuljahre  etwas  stJirker 
vertreten  ist,  als  während  der  ersten  Hälfte.  Unter  den  übrigen 
Krankheiten  ist  nur  noch  die  Lungenschwindsucht  erwähnt. 
Auch  diese  nimmt  während  der  Schuljahre  etwas  zu,  so  dafs  jährlich 
von  10000  Schulkindern  3  bis  4  an  Schwindsacht  zu  sterben 
pflegen,  efne  immerhin  sehr  geringe  Ziffer,  wenn  man  an  ihre  Zn- 
nahnie  im  3.  bis  6.  Leben^ahrzehnt  erinnert.  Alles  in  allem  genommen, 
darf  man  woU  sagen,  dals  die  Sdndeeit  unserer  Kinder  die  ge- 
sunde ste  ihres  ganzen  Lebens  ist,  in  wdcfaer  die  meisten 
ansteckenden  Krankheiten  immer  seltener  oder  weniger  gefthrlich 
werden,  andere  Krankheiten  nnr  in  ihren  ersten  Andeutungen  auf- 
treten. Mit  dem  Austritt  ans  dem  schulpflichtigen  Alter  bewegt 
sich  alsbald  die  bisher  vom  ersten  Lebensjahre  an  absteigende  Linie 
der  Lebensbedrohung  langsam  wieder  nach  nnfwärts,  um  bald 
nach  dorn  30.  Lebensjahre  auf  demselben  Hinkt  angelangt  zu 
sein,  den  sie  im  er^^ten  Schuljahre  crrrirlit  hatte.  Zum  Schlüsse 
sei  noch  die  Absteri>eordnung  der  säcli'-isrhon  Schulkinder  angeführt. 
Von  iOOOO  am  Anfang  des  6.  Lebensjahres  stehenden  Kindern 
erreichten  die  neben  verzeichneten  Altersjabre: 


AUerqahre  Knabm 
e  10000 
7  9909 
S  9641 
9  9798 
10  9768 


JCidohen 
10000 
9911 
9641 

9792 
9752 


Alter^jahre  Knaben 

11  97S8 

19  9700 

18  9678 

14  9655 

15  9627 


HSdchen 
9719 
9690 
9665 

9637 
9607. 


Diese  Absterbeordnung  ist  nicht  unerheblich  günstiger,  als  eine  ans 
der  deutschen  Sterbetafel  berechnete  Reihe  ergeben  würde.    Man  • 
wird  nicht  weit  von  der  Wirklichkeit  abirren,  wenn  man  annimmt, 
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dAfo  in  günstigen  Jahna  Ton  1000  in  die  Sdude  «afefaettuffi 
Kindern  beim  Austritt  ans  denelbeD  noch  970  am  jUeibeii  änd,  in 
nngttnstigen  Jahren  dagegen  955.  Da  nsn  im  Laiafe  einer  Iflngeiei 
Periode  günstige  und  ctngftnstige  Jahre  miteinander  wechseln,  ao 
durfte  die  mitgeteilte  Reihe  dem  durchsehnittUehen  Ahiwile  eol^ 
sprechen. 

Zur  Oesiuidheitspflege  iii  jaiMUiiaehen  SchnleR,   In  den 

y,Päd.  Bl  f.  Lehr  erb  ildfj.  u.  Lehrerhildgsansf/'  i"=t  ein  Anf«4itz  von 
J.  Bolljahn,  Lehrer  au  der  Kriegs-  und  Kadett« naDstaU  in  Tokio, 
„Über  modernes  japanisches  tSchuhs  e^en  "  entliaitcn,  dem 
wir  folgendes  übor  den  Besudi  einer  Volksscliule  in  der  genannten 
Stadt  entütliiiitü.  Besondere  Aufmerksamkeit,  so  schreibt  der  Ver- 
fasser, schenkte  ich  dem  1  umunterrichte.  Die  kleineren  Knaben  w.ücü 
mit  Hantelübimgeu  beschäl'tigt,  wobei  nicht  nni"  die  Arme  und  ilände, 
sondern  anch  die  Beine  ond  FOfee,  ja  sogar  Brost  and  Mond  tb&Ug 
waren,  indem  alle  lant  zihlten.  Ähnlidie  Übungen  wurden  aodi 
von  den  Ideinen  Mädchen  awgefiüirt.  Die  grOteen  Knaben  maohtea 
Stab«,  Marsdi-  nnd  Ctowehrllbimgen.  Die  grofiMn  Mldoben  im* 
gnttgten  äch  mit  Spielen,  wobei  aach  manchmal  «finaebe  lieder 
gesungen  wurden,  nnd  ich  war  nicht  wenig  entannt,  als  die  lieb- 
liehen Weisen:  Alles  neu'',  „Alle  Vögel**  n.  s.  w.  an  mein  Ohr 
drangen.  Sämtliche  Kinder  machten  einen  gesunden,  frischen  nnd 
fröhlichen  Eindmck,  wie  ja  tlberbaopt  Japan  „das  Paradies  der 
Kinder"  ist.  Körperliche  Ztichti^rnnirf^u  in  der  Schule  sind  nicht 
gestattet.  Uat  ein  Kind  wirklich  Strafe  verdient,  so  werden  die 
Eltern  davon  benachnchtii^t,  in  den  meisten  Fklk  n  l-^i  uuLrrii  al>er 
nach  Aussage  des  Rektors  Ermalinungen  und  Znrechtweihungiii  seitens 
der  I^ehrer.  Der  Unterricht  bcinnnt  im  feujunier  nm  7,  im  Winter 
um  8  Uhr.  Nach  jeder  btuude  ist  eine  Pause  von  15  Miauten, 
die  Schülern  und  Lehrern  gut  bekommt.  Die  eigentliche  SckuipfUeht 
ist  aaf  3  Jahre  festgeaetat,  so  dafii  anch  das  Kimd  des  ärmsten 
Wagenziehers  wenigstens  die  japaniadien  Schrjftstichaii  (Hirafcana 
nnd  Katakana)  lesen  nnd  mit  Hüfe  der  kleinen  hier  aDgemdn  be- 
nutzten Rechenmaschine,  fioroban  genannt,  aicher  operienn  lecnt 
Jedoch  besuchen  die  meisten  Kinder  die  Schule  bia  anm  14.  Jahre. 
Aua  dem  Schülerverzeichnis  der  von  mir  besuchten  Schule  ging 
hervor,  dafs  kein  Schüler  je  dieselbe  vor  dem  14.  Leben^ahre  ver- 
lassen hatte.  Knaben,  die  sich  dem  Stadium  widmen  wollen,  treten 
mit  dem  12.  Jahre  nach  bestandenem  Examen  in  eine  Mittelschule 
über.  Ist  diese  Sclmle  absolviert,  so  mtissen  sie  sich  dem  Eintritts- 
examen der  liöheren  Mittelschulen  unterwerfen,  woselbst  sie  4,  resp. 
5  Jahre  tüchtig  zu  arlM'jten  haben.  Dann  erst  durten  sie  nach 
absolvierter  Matuntätbpruiung  die  Universität  beziehen.   Mit  der 
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ia  Bade  stehenden  VolksBcfaide  ist  aaeh  ein  Eindergartoi  Teibnidfiin, 
der  Yon  ongefiUir  50  Kindern,  Knaben  nnd  Hftdclien  im  Alter  von 
d  Ins  6  Jalizea,  besacht  wird.  Drei  Kindeigirtaerinaen  waren  mk 
dm  KtoineB  besohftftigt  Die  eine  spielte  aaf  einem  Harmonlam 
fiinen  Marsch,  und  die  Kinder  bewegten  sich  danach.  Dann  wurden 
allerhand  Spiele  vorgeführt,  z.  B.  „Oer  Sperling  im  Neste^,  „Der 
Schmetterling'*)  „Das  H&schen''  n.  s.  w.»  wem  stets  ein  Lied» 
meisten«?  nach  deutschen  Melodien,  gesungen  wurde.  Die  Kinder- 
gärten in  Japan  «^ind  znnz  nach  FR(>BKL'irliera  Muster  eingerichtet. 

Eiue  Schuiepidemie  von  Scharlach,  nnterdrackt  dnreh 
nesinfektion.  In  „TJie  Sun.  Insp."-  lesen  wir:  Dr.  J.  N.  Merrill, 
Gesundheitsbeamter  zu  ?5küwhegan  in  den  "Vereinigten  Staaten,  teilt 
in  seinem  Berichte  an  die  Stadt  mit,  wie  vollständig  die  Ansteckungs- 
quellc,  welche  eine  Zeitlang  eine  Schulepidemie  von  Scharlachücher 
unterhielt,  durch  folgende  DesinfektionsmaTsregel  vernichtet  wurde. 
AUe  im  der  Schale  gebrancfaten  Blicher  Warden  anf  SnbseUien  nnd 
improivisierte  Gestelle  so  aufgelegt,  dafe  sie  geOfhet  waren  nnd 
fiehwefeldfimple  überall  zwischen  den  Blattern  eindringen  konnten. 
Nachdem  auch  die  Karten  nnd  sonstigen  UnterrichtsotenaiHen  ftr  die 
Biiidieniag  hergerichtet  waren,  füllte  man  eine  ijiaahl  gro&er 
eiserner  Kessel,  die  etwas  mit  Kerosin  getränktes  Brennholz  ent- 
hielten, mit  Schwefel,  steUte  sie  in  Kübel,  in  denen  sich  Wasser 
befand,  und  setste  sie  in  die  eüizelnen  Lehrzimmer.  Die  Fenster 
und  Ventilatoren  wurden  darauf  dicht  f?eschlosscn  und  die  Feuer 
iiiOächst  in  den  oberen  Rnnmcii,  dann  anrh  in  den  unteren  an- 
gezündet. Hatte  sich  der  Dauipt  u.ich  24  Stunden  so  weit  verzoirpn, 
dafr  man  die  Zimmer  gefahrlos  betreten  konnte,  so  erhielten  dio 
Kessel  eine  abermalige  Füllung  mit  Schwefel,  die  fttr  die  gleiche  Zeit 
ausreicht«.  Dann  wurden  die  Thüren  und  Fenster  weit  «ZLdünet  und 
so  die  Klassen  einer  grundliciieu  LülLung  unterzogen.  Hjeraul  wusch 
man  alle  Schulgeräte,  SuhselUen,  Schränke  n.  dergL  mit  einer 
LOsDfig  von  Karbolanre  nnd  Sublimat  ab,  tsadite  tfmtliche  Bücher 
and  Sefaiefiertafeibi  der  jüngeren  Scholkinder,  bei  denen  die  Krankheit 
angefangen  hatte,  in  eine  Ahnliche  Ltang  ind  stellte  sie  wieder  snf 
die  Tische  «nd  Gestelle,  damit  sie  hier  «hne  Schaden  trockneta.  Im 
ganzen  wurden  75  Püsnd  Schwefel,  1  Pfand  Karboisftare  nnd  V«  Pfand 
Sablimat  verbraucht.  Nach  dieser  Desinfektion  bOrte  die  Epidemie 
gänzlich  anf,  and  es  gehmgten  keine  aeoen  FftUe  von  Schariiich  zor 
AnmeUlung. 

Adenoide  Vegetationen  und  das  Waiebüinm  der  Kinder. 

Cä8TEX  und  ?*Iaijierbe  vemffenflichrn  in  .,La  JV.  »k.y?."  ihre 
BonbarbtniiL'en  über  das  \\  iirlistiini  von  Kindern  nach  Entferimng 
adenoider  V  egetationen  im  ISaseuracheuraume.  £s  Warden  Messungen 
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vor  der  Operation  und  in  Terscbiedenen  Zwisdienrftiimen  naeh  der- 
selben Torgenommen.  Im  ganzen  konnten  35  FlUe  3,  6,  9  oder 
12  Monate  hindnrdi  genan  yerfolgt  werden.  Der  aUgemeine  Sdilnls, 
welchen  die  Yerfa^er  ziehen,  ist,  dafs  die  Wachstumsstärke,  wie 
gie  darch  die  Zunahme  an  LAnge,  Gewicht  und  Brastumfang  ans* 
gedrückt  wird,  einige  Monate  nach  der  Operation  dreimal  so  grofe 
ist,  als  das  mittlere  Wachstum,  welches  QüÄtelet  für  Lünge  und 
Oewieht.  Paoliani  für  die  Brn^^tperipherie  anj^bt.  Dieser  Schlnfs 
wurde  durch  eine  Berechnung  von  Mittelwerten  gewonnen,  bei  der 
die  lTnter??iicher  von  der  Annahme  ausgingen,  dafs  die  Wachstums- 
zifter  für  ein  hnlbo«;  Jahr  die  Hälfte  derjenigen  für  ein  ganzes  Jahr 
betrage.  Eine  unbefangene  Beurteilung  der  von  Castbx  und 
Malherbe  mitgeteilten  l  abtllcu  lehrt,  dafs  in  den  verschiedenen 
Fällen  sehr  grofse  Zitienidiffereuzen  bestanden.  So  wurden  zwei 
Knaben  im  Alter  von  12,  bezw.  13  Jahren  nach  einem  Jahre  vnter- 
sncht  Bei  dem  enteren  hetrog  die  Zunahme  des  Bmstamlangea 
ein  wenig  melir  als  der  Borcfaschnitt,  das  Lfingenwachstnm  war  das 
mittlere,  nnd  die  Gewichtsvermehmng  blieh  sogar  etwas  hinter  dem 
Mittel  znrflck.  Bei  dem  anderen  Enahen  dagegen  hatte  das  Gewicht 
hedentend  melur  als  im  Ihvchschnitt,  die  Lftnge  dreimal  so  Tiel  als 
im  Mittel  zugenommen.  Bei  drei  Mädchen  trat  ein  verstärktes 
Wachstum  nach  der  Operation  sehr  deaüich  hervor:  eine  elQährige 
hatte  eine  dreimal  gröfsere  Zunahme  an  Gewicht  und  Brustumfang, 
als  «ie  durchschnittlich  sich  findet,  obgleich  das  Längenwachstum 
das  mittlere  Mafs  nicht  erreichte;  bei  einem  zwölfjährigen  Mädchen 
übertraf  das  Wachstum  nach  allen  drei  Dimensionen  die  Durchschnitts- 
zahl um  mebr  als  dn<  drtnfache;  bei  einer  fünfzehueinbalbjähriü:en 
überstieir  die  Brustumtangszunalime  das  gewöhnliche  Mafs  um  reichlich 
das  fünttache,  die  Zunahme  an  Lange  und  Gewicht  den  Ptirchschnitt 
um  mehr  als  das  doppelte.  Danach  hat  die  Entfernung  ^enoider 
Vegetationen  bei  Kindern  den  Vorteil,  daCs  nicht  nur  der  Kopidrock 
und  die  Aprosezia  naaalis  anffaOren,  sondern  auch  das  allgemeine 
Wachstom  in  der  Regel  dnen  bedentenden  Anfschwnng  nimmt. 

Ein  Urteil  Uber  die  mefhedisehen  mribmigeii  lllr  Taub- 
etnnme  von  Urb«litMbit8ch.  Betreib  der  kfirzlich  von  Professor 
UBBAHTflOHITSCH  in  der  Wiener  Gesellschaft  der  iürzte  vor- 
geschlagenen methodischen  II()rübnDgen  für  Taubstumme  nnd  ihrer 
"NVertschätzung  seitens  der  Autoritriten  der  Ohrenheilkunde  ist  dfT 
Originalbericht  der  Jnfem.  Min.  Rtmdsch.^  von  Bedeutung,  ans 
dem  ^rofe<^sor  Politzers  Schlufswort  hier  folgen  möge.  Letzterer 
stimmte  irr  Brmerkung  des  Professor  ÜRBANTSCHTTSCH  bei,  wonach 
die  Penliirlitungsdauer  der  vorgestellten  Fälle  aus  der  Wiener 
Taubstummenanstalt  zu  kors  sei,  um  über  das  Endresultat  dieser 
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HöiHbuDgen  entscbeideii  so  können.  Dab  die  Spreehfibongen  bei 
TaobBtiuninen  zur  Yerbessenmg  des  GehOn  schon  von  den  alteren 
Ohrenftnten  Torgescbkgen  nnd  geflbt  worden,  hat  der  Vor- 
tragende  selber   hervorgehoben.    Demselben  scheint   aber  die 

Methode  des  Abb^  Verbier  in  Bonrg  la  Beine,  die  im 
Principe  mit  der  seinigen  gleich  ist,  früher  nicht  bekannt 
gewesen  zn  sein.  Professor  Politzer  hat  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  Anza^il  taubstummer  Kinder  gesehen,  die  nach 
der  Methode  von  \  EKiUER  pefibt  waren,  ohne  dafs  ein  wesentlicher 
ErfolLT  eintrat.  Desjürleichcn  wurde  nach  Mitteilungen  von  Kollp^-en 
diese  Methode  in  Frankreich  und  Deutschland  wetren  unbefriedigciider 
Besnltate  aufgegeben.  Von  derartigen  Cltungen  kann  ja  hei  jenen 
(iurrliaus  nicht  seltenen  Taubstummen  keine  Rede  sein,  bei 
denen,  wie  die  pathologische  Anatomie  zeigt,  grobe  Veränderungen 
im  Labyrintlie,  Bindegewebs-  und  Kuocheuncubildungeu,  Steigbügel- 
ankylose  nnd  Kervenatrophie  bestehen.  Es  kommen  daher  nur 
jene  meist  von  Gebart  an  Taabstnmmen  in  Betracht,  die  noch 
einen  foaktionsfiUiigen  Best  der  GehOrsaerrenansbrekong,  also 
einen  HOrrest  besitzen.  Da  zeigt  nnn  die  Eifehrang,  dafis  bei 
solchen  nicht  selten  wfihrend  ihres  Aufenthaltes  in  den  Taub- 
stnmmenanstalten  spontan  eine  Hörzunahme  fftr  die  Sprache  bis 
auf  Vs  oder  Vt  m,  meist  auf  einem  Ohre,  eintritt.  Am  günstigsten 
ist  die  Prognose,  wo,  ivie  in  den  vorletzten  drei  vorgeführten  Fällen, 
VokalgehOr  besteht.  Der  letzte  der  vorgestellten  Fälle  ist  nach 
Politzer  nicht  einwaruifrei,  da  es  sich  um  eine  knrz  vorher 
abgehnifonc  Himliautentzündnng  handelt,  nacli  welcher  ja  Seli-  und 
Hörvciinogen  durch  Resorption  der  Ausschwitzungen  ganz  oder  teil- 
weise wiederkehren  können.  In  den  von  ihm  nach  der  Methode  Verrier 
behandelten  Fällen  mna  mit  wenigen  Ausnahmen  die  ^rewonnene 
Höizunaliiinj  nach  einiger  Zeit  wieder  verloren.  Politzer  kann 
daher  die  optimistischen  Anschauungen  über  die  zu  erwartenden 
grolsen  Erfolge  der  HOrfibnngen  bei  Taabstommen  nicht  teilen ;  die 
Besnltate  dersdben  smd  anf  ein  bescheidenes  Mab  znrfickzofnhren; 
er  glaubt,  dals  Profiessor  Ubbantocbitboh  im  Verfolge  seiner 
wfliteien  Beohaehtongen  zn  denselben  Ergebnissen  gelangen  vird. 
Ufit  Rücksicht  anf  die  nicht  geatlgende  Methode  der  Demonstration 
in  einer  öffentlichen  Versammlang  bemerkt  POLITZER,  dafs  eine 
genaue  PrQfong  einer  Anzahl  von  Fällen  durch  ein  fachmännisches 
Komitee  vor  dem  Anfange  und  nach  Beendigung  der  Behandlung 
der  Beurteilung  der  Resultate  förderlich  wäre.  Der  praktische 
Wert  der  Tlörztinahme,  die  selten  i\hrv  otlrr  Vj  m  hinausgeht, 
beschränkt  sich  auf  die  Besserung  in  der  i^lodulaiion  der  Aussprache. 
Im  Öprachverkehre  kommt  sie  deshalb  nicht  in  Betracht,  weil  es 
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die  Taabstammen  der  Leichtigkeit  und  BeqaemUdikeit  halber  vor- 
rieben,  die  Sprache  vom  Hunde  abKokeeiL 

Eettui;  beiiii  Badem  Tennglflektor  Sehtler«  Ente  Pflicht 
eüiem  als  Sdbeintodter  ans  dem  Wasser  Heraasgezogeaen  gegeoAber 
ist  selbstverständlich  die  sofortige  Einleitung  kräftiger  und  beharr- 
licher Wiederbelebungsversuche.  Am  verbreitetsten  ist  das  Verfahren 
von  Marbhall  Hall  und  Stlvestbr,  die  Lnnge  künstlich  zn 
dnrchlüftcn,  indem  man  im  Rhj-thmns  der  gewöhnlichen  Atem- 
be\vef?ungen  die  Arme  über  den  Kopf  des  Scheintodten  nach  oben 
zieht,  um  so  durch  Erweitermig  des  Brustkorbes  Lnft  in  die  Lungen 
einzusaugen,  dann  die  Arme  wieder  senkt  und  gleichzeitig  beider- 
seits den  Brustkorb  über  den  unteren  Rippenbogen  zusammendrückt, 
>vuilurch  eine  künstliche  Ausatmung?  herl)eic?eführt  wird.  In  der 
Pariser  Akademie  der  Medizin  hat  nun  na(h  deu  „Industr.  BlätL** 
kürzlich  Professor  Labobdb  ein  noch  einfacheres  Verfahren  an- 
gegeben, das  sich  ihm  anfs  beste  bewahrt  hat,  und  das  besonders 
deshalb,  weil  es  auch  von  schwächeren  Personen,  wie  Sehflleni  und 
Schfllerinnen,  ansgeftbrt  werden  kann,  ndtteUcoswert  erscheint 
Professor  Labobdsb  Verfahren  besteht  darin,  dals  man  mit  einem 
Taschentoch  die  Znnge  des  Yeraaglflekten  fabt,  sie  krftftig  nadi 
vorn  zieht  und  dann  wio  irr  nach  hinten  drftngt  Diese  Bewegongen 
sind  mehrfach  hintereinander  nad  in  einem  gewissen  Takte  aus- 
zuführen; es  wird  dadurch  namentlich  auf  das  Zungenbein  ein  Zug 
nach  oben  ausgeübt.  Hat  der  Handgriff  Erfolg,  so  stellt  sich  ein 
inspiratorisches  Schlur!;en  ein,  sodaim  öfteres  Erbrechen  von  vcr- 
scblncktem  Wasser,  und  die  Af!niin_'  Ivommt  sofort  in  Gang. 
Labokbe  erwähnt,  dafs  in  rim m  seiner  Fälle,  wo  die  kunstliche 
Atmung  in  fiorkommiicher  Weise  eine  Stunde  lang  vergebens  ein- 
geleitet war,  liiucli  diesies  neue  Verfahren  sich  noch  die  Rettang 
eines  Menschen  bewirken  liefs.  Man  wird  also  gut  thun,  auch 
dieses  VerCahren  bei  im  Wasser  verunglückten  Schülern  in 
Anwendung  sv  bringen«  Die  AmfBhrang  der  klnsUieheB  Atmnng 
nach  Mabjshall  Hall  nnd  Stlvwtbr  darf  aber  darüber  nicht 
vergessen  werden« 

Di«  0«lhhrei  dM  FofMialbpielg,  wie  es  im  Anslande  öfter 
betrieben  wird,  sind  wiederholt  in  dkMt  Zeiiadwift  hervoigehelbea 
worden.  Dem  alten  Satze  gem&&:  abnsiis  non  tollit  nsum  haben 
wir  selbstverständlich  damit  nicht  das  FnisbaUs])iel  als  solches, 
sondern  nur  die  rohen  Auswüchse  desselben  bekämpfen  woHen. 
Wir  geben  daher  gerne  einen  Abschnitt  aus  der  ^Lnncef"  wieder, 
den  ein  IVfitarlieiter  unseres  Blattes  uns  zugehen  läfst:  „Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dals  ein  Spiel,  bei  dem  so  viel^  Unglücksfülle  vorkommen, 
gefährlich  ist.    Doch,  indem  wir  dies  sagen,  venuteilen  wir  damit 
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eiüt'ü  heiiiichcn  und  manulichcu  Sport  nicht  ohne  weiteres  und 
verschlielsen  auch  unsere  Augen  nicht  für  die  zahlreichen  Umstände, 
di6  suiaiDiaeiiwirkflii,  un  in  "^Uicblidt  die  Gefidir  weit  geringer 
za  madien,  als  sie  nach  den  früher  mitgeteflten  Einxelheiten  er* 
fidieinen  mOchte.  Es  empfiehU  sich  diese  Art  der  Leibesabong 
yermfige  Ihrer  glSnaenden  YoizQge  ftr  die  Ausbildung  des  KOrpers» 
wie  TennOge  der  Blä&igfceil  ihrer  AnsprOcbe  an  die  Zeit  and  den 
Geldbeutel  der  Spielenden.  Ihren  Wert  kann  man  vom  ge« 
sundheitlichen  Standpunkte  aus  einfach  nicht  hoch  genug 
schätzen,  und  die  Liste  der  Unglücksfälle  verliert  ihre  Bedeutung 
in  Anbetracht  der  grofsen  Spielerzahl."  Im  folgenden  wird  dann 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  und  inwieweit  durch  geeijjneto  Mai^ 
regeln  die  Gefahr  beim  Fufsballspiele  verringert  >Ycrden  könne. 

Der  Atmnngsmodns  während  des  Tarueus  und  Hadfahrens 
ist  nach  der  „Mmat^schr.  f.  OhrhUcde.^  von  CONETOüX  studiert 
worden.  Bis  jetzt  existiert  noch  keine  Hygiene  des  Atmens  beim 
Turnen  und  Velocipedfahrcn.  Die  früher  angeratene  kombinierte 
Mund-  und  Nasenatmnng  ist  als  nicht  durchführbar  und  physiologisch 
fast  nnmOgUdi  Ton  Tomherein  sn  Terwerfen.  Es  kann  sich  also 
BOT  am  Bfond*  oder  Nasenatmnng  handeln.  Das  Mundatmen  ist 
allein  als  Hilftatmen  zn  betrachten.  Es  tritt  ein,  wenn  groJse 
Ansprltahe  an  die  Lnngen  nnd  indirekt  an  das  Herz  gestellt  werden, 
es  kann  aber  das  Atmen  nicht  regnlieren  nnd  gestattet  keine 
Reserveluft  in  den  Lungen.  Das  Nasenatmen  ist  das  einzig  normale 
und  auch  das  einsig  unbewufst  automati  lie  Atmen.  Verfasser  hat 
den  Atmnngsmodns  auf  dem  Zweirad,  als  dem  seiner  Ansicht  nach 
hierzu  geeignetsten  Mittel,  «studiert.  Atmet  man  beim  Radfahren 
mir  duvdi  die  Nase,  so  kommt  ein  Moment,  wo  die  anfangs  er- 
weiterten Xasenflügel  infolge  der  durch  die  Lage  des  Ganmen- 
gegeU  t'escüalienen  Lnftverdünnnng  sicli  an  die  Nasenscheidewand 
andrücken,  wo  also  Atemnot  eintritt,  und  wo  der  Badfahrer,  wenn 
er  weiter  fahren  will,  die  Mnndatmnng  zu  Ililtc  nehmen  mui's.  l)a^ 
Gaumensegel  ami  imluekt  die  Nasenflügel  zeigen  demnach  recht- 
zeitig die  Atemnot  an  und  bewahren  das  Herz  vor  AsystoUe.  An 
dieser  Grenze  aoU  der  Radfahrer  anBrahen  nnd  nicht  die  Mnnd-  * 
atmung  dnrch  Weiterfohrea  zn  Hilfe  nehmen,  da  sonst  das  Herz 
nberanetrengt  wird. 

Stndien  über  indirekte  Belenchtiuig  aind  von  F.  PBLKsa 
angestoUt  nnd  in  seiner  Hallescben  Inauguraldissertation  1893 
veröffentlicht  worden.  Die  Arbeit  des  Verfassers  bildet  nach  der 
„Byg.  Rundadt.*"  eine  Ergänzung  der  Untersuchungen,  welche  früher 
von  Dr.  Mennig  im  Hörsaal  des  hygienischen  Institutes  zu  Halle 
aoigeiAhrt  nnd  im  ^Geadhising."  publiziert  sind.   Zar  Uerstelinng 
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der  indirekten  BeleochtuDg  mrden  unter  den  4  den  Hörsaal  er- 
leuchtenden Begeneratiybrenneni  Beflelctoren  ans  Metell  nnd  ans 
Milchglas  angebracht  MEmna  hatte  gefonden,  dafs  bei  den 
Metallscfairmen  60,2  bei  den  Mllch«Mchinnen  35,4%  an 
Helligkeit  gegenüber  der  direkten  Beleachtung  veiioren  gehen. 
Pelzer  stellte  sich  nun  die  Aufgabe,  zu  untersuchen,  ob  sich  dieser 
H elligk ei ts Verlust  nicht  herabmindern  lasse,  etwa  durch 
Höher-  oder  Tieferstellen  der  Beleuchtungskörper. 
Er  mafs  deshall»  mittelst  des  WEBERsehen  Photometers  die  Ilellitr- 
keit  einer  Reihe  von  Plätzen  bei  verschiedenem  Uochstand  der 
Lampen.  Dabei  fand  sie)!,  dafs  Tieferstelhin?  der  Lampen  bei 
direkter  und  bei  indirekter  mittelst  Milchglasreiiektoren  hergestellter 
Beleuchtuncr  eine  Verbessening  der  Helligkeit,  dagegen  bei  indirekter 
lielcuchtuiig  iiiit  MetaJlretlektoicü  eine  Verschlechteruüg  der  Helligkeit 
bewirkte.  Dies  Ergebnis  erklärt  sich  ohne  weiteres  daiaus,  dafe  bei 
direlcter  Beleuchtung  durch  Tteferstellen  der  Meuchtungskörper  der 
Weg,  den  die  Lichtstrahlen  bis  zu  den  PIfttaen  zurQcklegen  mllasen, 
Terringert,  mithin  die  lichtintonaität  Tergrölsert  vird,  wfthrend  bei 
raner  indirekter  Beleuchtnng,  wie  sie  durch  die  für  LichtstraUen 
ganz  undurchlftBsigen  Metallschirme  zu  stände  kommt,  der  Weg,  den 
die  Strahlen  vom  Reflektor  bis  zur  Decke  durcliwandem  mllsseD, 
durch  Tieferstelien  der  Lampe  verlängert  wird,  die  Strecke  von  der 
Decke  bis  zu  den  Subsellien  aber  die  gleiche  bleibt.  Die  Beleuchtung 
mit  Miklifjlasreflektoren  stellt  ein  Gemisch  von  direkter  und  indirekter 
Beleuchtung  dar,  ein  Teil  der  Strahlen  geht  dnrrli  das  Milchglas 
hindurch,  ein  Teil  wird  reH«.'k1;iert.  Der  Einlinfs  der  direkten 
Stralden  überwiegt  hier.  Ihe  Verteilung  d*'^  Liehtes  ist  bei 
direkter,  wie  bei  «gemischter  diucJi  Milchglasscliiniie  hergestdlter 
P>elencbtung  bei  Hoelistand  gleiclimäfsiger,  als  bei  Tiefstand  der 
Laiiipcü,  d.  h.  die  Differenz  zwisclien  duuktlsteni  und  hellstem 
Platze  ist  bei  Hochstand  geringer.  Bei  der  Beleuchtung  mit  Metall- 
reflefctmren  dagegen  ist  die  Yerteilung  des  Lichtes  gleichmälsiger  bei 
Tiefiitand.  Die  Intensitftt  der  Schattenbildung  untennchte 
Pelzbk  bei  den  drei  verschiedenen  Belenchtungsarten,  indem  er  als 
schattenwerfenden  Körper  eine  qaadratförmige  in  geeigneter  Weise 
Aber  dem  zu  messenden  Platze  aufjgeatellte  Pappscheibe  beantste 
und  den  Lichtrerlust  im  Schatten  feststellte.  Durch  Hochstand  der 
Lampen  wurden  die  Lichtverluste  im  Schatten  bei  direkter  und  bei 
gemischter  Beleuchtung  deutlich  herabgemindert,  bei  reiner  indirekter 
durch  Metallschirme  hergestellter  Beleuchtung  aber  etwas  erhöht.  Auf- 
fällig war,  dafs  die  Lichtverluste  bei  direkter  und  gemischtei 
Beleuchtung  ungefähr  gleich  waren,  während  das  Auge  bei  flirekter 
Beleuchtung  zweiiellos  intensivere  Schatten  beobachtete.   Das  erklärt 
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sich  aus  der  liescbailLühcit  der  ScbuLicuränder,  die  bei  direkter 
Beleachtong  scharf,  bei  indirekter  yerschwommen  sind.  Fttr  das 
Ange  ist  der  aUmSldiche  Übergang  von  hdl  erleuchteten  zu 
dunkleren  Partien  entschieden  wohlthaender,  als  der  schroffe. 
Hierin  ,  ist  mithin  die  indirekte  Beleachtnng  der  direicten  ttberlegen. 

T^vfotren  als  DesinfektionsBittel  für  Seknlaborte  yer- 
dient  nach  den  neuesten  Untersuchungen  besondere  Empfehlung. 
C.  Fraenkel  und  E.  KLIP8TEIN  haben  nämlich  Experimente  Aber  das 
Verhalten  der  Cholera-  and  Typhasbakterien  im  Tor&nall  angestellt  and 
ihre  dem  letzteren  günstigen  Resultate  in  der  y,Ztscftr.  f,  IJyg.  u.  In- 
fekts kr  khfn."'  veröffentlicht.  Infolge  einer  Aufforderung  von  landwirt- 
scbaftlicher  Seite  beschäftigten  sich  dieselben  speciell  mit  dor  Fra2;e,  ob 
die  Zwischenstreu  von  Torfmull  im  stände  i^t,  die  in  den  Koimassen 
entiiaitenen  Keime  ansteckender  Kranklaiton.  insbesondere  von 
Cholera  und  Typbus,  sicher  zu  töten,  und  ob  dit^er  Abtötung  durch 
Znsätze  eine  gröisere  Sicherheit  und  Besi  Ideunigung  verliehen  werden 
kann.  "Womöghcii  aollteu  die  Zusätze  dem  Wachstum  der  Kultur- 
pflanzen nützlich  sein,  und  es  wurden  als  solche  Kainit  und  Snper- 
Phosphat  besondefs  erwlhat  Die  Genannten  imäm  zonAdut,  dab 
die  Zahl  der  im  ToifinuU  enthaltenen  Mikroorganismen  anfflOlig 
gering  ist  Da  dasselbe  yon  der  Oberfläche  der  Torfmoore  ge^ 
Wonnen  irird»  so  steht  dieser  Befisnd  sa  dem  sonstige  Beichtnm 
der  oberflftchlichen  Bodenschichten  an  Keimen  in  bemerkenswertem 
Gegensatz.  Sie  ermittelten  femer,  dafe  das  Torfmull  eine  nicht 
unbedeutende  bakterientötende  Wirkung  ausübt  und  dafs  die  Stärke 
dieser  Wirkung  vom  Säuregehalt  abhängt,  durch  Vermehrung  der 
Säure  erhöht,  durch  Verminderung  derselben  erniedrigt  wird.  Kainit 
äufserte  keinen  beschränkenden  Einflufs  auf  das  Bakterien  Wachstum, 
wohl  aber  erhf>bten  Salzsäure,  Schwefelsäure  und  saure  Salise,  wie 
das  Superphosphat,  die  desinü/aerendc  Kraft  des  Torfmulls  in  sehr 
ausgesprochener  Weise.  Die  Versuchsanordnung  war  derartig,  dafs 
zuerst  der  Eintiurs  des  letzteren  auf  Aufschwemmungen  von  Cholera- 
uüd  i  yphubbakteneii,  duna  auf  MischuDgeii  derselben  mit  Harn  oder 
mit  Stuhl  oder  mit  Harn  und  Stahl  zagleicb  geprüft  und  zuletzt  auch 
die  Wirkung  von  ZusHtzen  zum  Toifinull  erprobt  wurde.  Entsprechend 
der  greiseren  Empfindlichkeit  der  Cholerabakterien  gegen  Sturen 
wurden  diese  durch  Torfimill  weit  deutlicher  beeüifluikt,  als  die 
I^nsbadllen,  aber  bei  beiden  hmg  die  keimtötende  Kiaft  des 
Mulls  ansschliefiüich  von  der  Reaktion  der  entstandenen  Gemische 
ab.  Cholerabakterien,  welche  in  einer  Mischung  von  saurem  Harn 
und  saurem  Stuhl  nach  20  Tagen  noch  am  Leben  waren,  wurden 
durch  Torfmullzusatz  in  weniger  als  24  Stunden  vernichtet.  Wenn 
aber  der  Stuhl  alkalisch  war,  so  blieben  sie  je  nach  der  wechselnden 
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Reaktion  auch  beim  Zusatz  von  Torfimoll  doe  Teradneden  lange  Beiha 
von  Tagen  am  Leben.  TorfiniiU  mit  HimnlBlgimg  Ton  SnpophMpbtt  im 
Teibtttnia  von  5: 1  oder  2:1  Ternicfatete  dagegen  die  im  Kot,  andi 
wenn  er  alkalisch  reagierte,  enthaltenen  Cbolerabacinen  ia  1  bia 

4  Stunden.  Tjphasbacillen  worden  in  sanrem  Harn  und  saurem 
Stnhl  durch  Tor^oU  in  spftlestens  24  Standen  getötet,  in  alkalischem 
Harn  nnd  Stuhl  waren  sie  aber  nach  6  Tagen  noch  nicht  ah- 
(TOQtorhen,  indessen  konnte  diese  Zeit  durch  Superphosphatzusat? 
aut  24  bis  48  Stunden  herabgesetzt  werden.  Die  bi'-herige  Meinung, 
dafs  Torfinull  nur  desodoriere,  nicht  desiutiziere,  wird  nnch  diesen 
Versucbsergebnisseu  aufgegeben  werden  müssen.  Da-beibe  besitü 
vielmehr  eine  beträchtliche  keimtötende  Kraft,  welche  durch  passende 
Zusätze,  z.  B.  von  Snperphosphat  noch  vermehrt  werden  kann.  La, 
wo  keine  Schwemiukaiialisation  besteht,  empfiehlt  sich  daher  das 
Einstreuen  von  TorfinnU  in  SdralaboTte  als  ein  aehr  brancUiaieB 
Yerfahren,  ssomal  wenn  keine  grofaen  Graben,  sondern  Ideine,  hinfig 
gewechselte  Tonnen  zor  Anwendung  kommen.  In  den  Gfoläensoglicli 
Bnanschweigischen  Sdiolen  wird  dies  Verfahren  schon  seit  lin^ier 
Zeit  erfolgreich  geübt. 


VIII.  internationaler  Kon^refs  für  Hyjrieue  uud  l>cm«- 
graphie  in  Budapest,  in  der  hygienischen  Grui>[(^  dieses  Kongressü 
sind  bis  jetzt  593,  in  der  demographischen  Gruppe  132,  somit  im 
eaii/.t  ü  725  Vorträge  angemeldet  worden.  Femer  werden  26  Regie- 
rungeu,  Ül  Behörden,  41  Uuiversitateu,  132  Gesellschaften  und  Vereine 
zusammen  620  Delegierte  entsenden.  Unter  den  letzteren  befinden 
sich  solche  der  argentinischen  Regierung,  der  Kegierung  der  Ver- 
einigten Staaten,  der  japanischen  Begierong,  des  Staates  Michigao, 
der  Kolonie  des  Kaps  der  guten  Hofihung.  Von  den  Städten  lassea 
sich  anter  anderen  Alexandrien,  Burmah,  Howrah,  Bangoon  und 
Mexico  vertreten.  Femer  schicken  Abgesandte  Gohimbia^ll^  zu 
Kew  York,  die  Univer^itHt  in  Michigan,  sowie  die  geogrqdnscbe 
und  statistische  Geseilte )iatt  zu  Mexico.  Der  Kongrefe  gewinnt  ein 
besonderes  Interesse  durch  die  mit  ihm  verbundene  Ausstellung, 
namentlich  durch  jenen  Teil  derselben,  welcher  die  Assaniening  der 
grol'sen  S^tMdte  vorff^hr^n  wird,  und  lialien  schon  verschiedene  der 
letzteren,  wie  Herlin,  Uamliurir.  IJninn.  Paris.  -Montpellier.  Venedig, 
Odessa,  Alexandrien,  St.  Louis  Potosi  ihre  Teilnahme  zugesagt  Von 
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denYortrigen  der  aUgememen  Sitzungen  sind  folgende  henrorzubeben: 
1.  Geheimer  MedizinaJnt  Professor  Br.  £.  LBTOBN-Beriin:  Ober 
die  Fflraorge  der  grolben  St&dte  fftr  die  Sehwindsflchtigen.  %  Pro- 
fessor Dr.  GsoBa  von  SlATB^StralsbQrg:  Statistik  und  GeseUschafts- 

lehre.  3.  Banrat  und  CivUingenienr  HERZBERQ-Berlin :  DieAnl^bett 
des  Ingenieors  in  der  Hygiene.  4.  Professor  E.  LBVASBBUB-Paris : 
Histoire  de  la  d^mogra])hie.  5.  Professor  Dr.  ERISMANN-Moskaa: 
Der  Kampf  mit  dem  Tode.  6.  Dr.  Ernest  HART-London: 
Protection  atrain^t  rlmlera  in  the  Orient  and  the  hjTpothesis  of  its 
epidemic  diffusioui  the  propagation  of  rbolera  by  river  communication 
and  hy  long  railway  lines,  the  dircct  connection  between  the 
propagation  of  cholera  aud  of  typhoid  fever  by  water,  milii  and 
food;  toffetlier  with  the  proved  conncctions  between  the  suppression 
of  cholera  and  of  typhuid  icver  aiid  the  improvements  in  the  System 
of  draiuage  etc.  7.  Professor  Dr.  C.  LoMDROSO-Turin:  Le 
criminel.  Mit  der  Ansfolgung  der  auf  Gnmd  der  Fahrpreis- 
ennftCsigungen  ansammengesteUten  Fahrkarten  worde  die  inter- 
aaÜQiiale  Schlafwagen-  und  earopäische  ExprefezOgegeseUschaft 
betraut.  IMese  Ermftfsignngen  können  jedocb  nur  gegen  Anfweisang 
der  Mitgliedskarte  genossen  werden.  Die  Teilnehmer  werden  daher 
ersodii,  ihren  Beitrag  von  10  fl.  sobald  als  möglich  an  das  General- 
sekretariat (Budapest,  Bochosspital)  einsenden  zu  wollen. 

Schülhygieniscbes  tou  der  Weltansstellnug  in  Chpeao. 

In  der  „llUnois-Staatsztg.*^  stellt  Dr.  Fick  einen  Vergleich  zwischen 
dem  deutschen  und  dem  amerikanischen  Scliulwesen  auf  Grund  der 
beidersoitifzen  Ausstellungen  aii  und  srhroibt  dabei  unter  anderem 
nacii^ti  In  Ildes:  Dafs  es  in  hohem  Grade  verwerflich  sei,  die  heran- 
wadi  ende,  nach  jeder  Richtung  hin  empfängliche  Jugend  in  luft- 
kuappen  und  lichtarmen  Schulhöhlen  festzuhalten,  ist  schon  von  vielen 
Seiten  zur  Genüge  betont  worden.  Sowohl  diesseits  wie  jenseits  des 
Atlantischen  Oceans  zeigt  sich  denn  auch  ein  löbliches  Bestreben, 
die  l^enbanten  der  Unterricbtsanstalien  zweckentqnreehend 
anfenfthren.  Die  Überzeugung  bricht  sich  immer  mehr  Bahn»  dafs 
Yor  allem  die  Schnlhänser  den  Fordemngsn  der  Gesmidheitspflege 
genügen  müssen.  Bei  emer  yororteüsfreien  PrOfbng  der  ansgestellten 
ModeUe  und  Bilder  too  neu  errichteten  dentschen  tmd  amerikanischen 
Scholhftnsem  wird  man  nicht  umhin  können,  den  Fortschritt  an- 
znerkennen.  Freilich  ist  es  verhältnismäfsig  wenigen  Städten  ver- 
gönnt, die  Schulen  mitten  anf  grofse  offene  Plätze  zu  stellen,  wie 
es  in  Denver  in  Colorado  zu  geschehen  vermochte.  Aber  überall 
kann  Abstand  cenomraen  werden  von  der  AnlnL'P  neuer  Schulbauten  mit 
hrdzernen,  engen  Treppen,  dunkeln  Gängen  und  solcher  ohne  "Wasser- 
leitung, ja  selbst  ohne  künstliche  Beleuchtung.  Die  \Ymke,  welche  der 
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bekannte,  tob  deatscher  Wissenschaft  genflhrte  amerikaniBche  Pädagog 
G.  STANUnr  Hall  in  seinem  Werkchen  „Healtb  of  School 
children  as  affected  by  School  baildings**  gab,  werden  noch 

gelegentlich  aufser  acht  f^classcn,  wenn  man  nicht  neben  dem  Ban- 
meister  nnrh  don  Schulmann   hri  der  Kon-^tnilction  drr  Schulbauteil 
und  der  Eiunchtung  der  Schuir  au  itie  zu  Worte  kommen  iäfst.  Was 
helfen  ferner  die  prächtigen  TuUe  und  Bänke,  wenn  sie  vernunftwidrig 
in  der  Klasse  aufgestellt  werden,  was  nützt  selbst  die  geeignete  Auf* 
Stellung  derselben,  wenn  die  Schüler  beispielsweise  beim  Schreiben 
zu  unpa^sciidem  Sitzen  angehalten  werden?    Wie  nötig  es  ist,  der 
Schulhygiene  Auünerksamkeit  zuzuwenden,  davon  zeugen  die  Be- 
strebnngen,  welche  hflben  nnd  drttben  sdt  einigen  Jahxen  gemacht 
worden  sind,  ein  besseres,  der  Gesnndbeit  ntrSc^Ucheres  Sftsen  der 
Schfller  beim  Schreiben  m  endelen.    Ob  die  Einfthrang  der  Steil* 
Schrift  das  erreichen  wird,  sei  dahingestellt  —  die  Yersnche  sind 
noch  nicht  abgeschlosseD  — ,  immerliin  aber  mdient  die  Angelegen* 
heit,  der  hier  in  Amerüui  besonders  deutsche  Schulmänner,  wie 
die  Leiter  der  Workingmen's  School  in  New  York  und  der  Jewish 
Training  School  in  Chicago,  Beachtung  geschenkt  haben,  nnd  welche 
nenerdinprs  einen  Gegenstand   der  Untersuchung  in  der  Universität 
der  Stadt  New  York  bildet,  die  Frwägung  aller  Betciliorten  Wenig 
ist  hier  in  Amerika  für  die  treüliche  Xeuoninc:,  das  Schuli  ad, 
geschehen.    Die  vorhin  erwälinte  Jewish  Training  School  allerdings 
hat  demselben  Aufnahme  ge^\alirt.    leider  aber  entbehrt  es  die 
amerikanische  Volksschule.    Dt  n  IJrli  i  ilen  ist  das  Modell  der  Volks- 
schulbäder, wie  sie  in  Göttingeu  uud  an  undereu  Orten  vorgesehen 
sind,  eine  Mahnung,  dafs  noch  manches  bei  uns  zu  thun  übrig 
bleibt.   Als  praktisch  scheint  man  die  Verwendung  von  Bfumni 
nnd  die  Benutzung  eüies  Desinfektors,  in  welchem  die  Kleider  der 
badenden  SchQler  desmfiziert  werden,  erkannt  an  heben.   Die  holie 
Bedentnng  von  gemeüisamen  Spaziergängen  nnd  Antflllgen  ist  im 
Deutschland  längst  zugestanden  worden,  und  ganz  jOngst  hat  man 
dem  Jugendspiel  als  Mittel  zur  Erziehung  Förderung  angedeihen 
lassen.  £s  liegen  auf  der  Ausstellung  detaillierte  Schilderungen  der- 
artiger geordneter  Jngendspiele  vor.    Ob  die  Einführung  derselben 
für  die  amerikanische  Jugend   zweckdienlich  wäre,   bedarf  weiterer 
Erw.^rrnnL',    ist   jn   irrmdr   hier   das    cnillose   Systemati'^ieren  und. 
S(■llablon^'D^\ r-i  Q  ein  Krebsscliaden  i'rdt  iiilicher  Entwickelunu.  Anf- 
lallend  erschien,  dal's  bei  den  ausgestellten  Spielkursen  die  Leistungeu 
der  Teilnehmer,   wie  bei  anderen  Fächeni,   beurteilt  und  ceusiert 
waren.    Es  mufs  als  ein  erfreuliches  Zeichen  gelten,  dafs  dera 
Schulturnen   immer   meiir   Freunde   und  Befürworter  erstehen. 
TbatsftcUich  hat  es  ja  auch  neuerdings  m  amerikanischen  Volks* 
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sdnden  wieder  mehr  Boden  gewonnen,  obacfaon  Chicagos  Vorgehen 
in  der  Besehrftnknng  des  TanrnnterrichteB  einen  Bfldcschritt  bezeichnet. 
FftDgt  man  auch  hier  an,  Tninsfile  fdr  vorgertektere  Schaler  wu 
erfoanen,  so  läfst  doch  das  einzig  anf  Frdflhnngen  sich  heschränkende 
Tnmen  in  den  Elenientarklassen  manches  zu  wünschen  flbrig.  Be- 
zeichnend ist  die  Verfügung  des  früheren  Ministers  6066LER  an- 
läfslich  des  Turnens.  Er  sagt:  ^Leider  ist  die  Einsicht  noch  nicht 
allgemein  geworden,  dais  mit  der  leiblichen  Krtüchtiginif?  und  Er- 
frischnng  auch  die  Kraft  und  Frendjf.'keit  zn  fjeistiorer  Arbeit  wächst. 
Manche  Klage  wegen  Überbürdung  und  Überansh  engung  der  Jugend 
würde  nicht  laut  werden,  wenn  diese  Wahriieit  mehr  erlebt  und 
erfahren  würde.  Durum  müssen  Schule  und  Haus,  und  wer  immer 
an  der  Jugendbildung  mitzuarbeiten  Beruf  und  Tdicht  hat,  lü\um 
schaffen  nnd  Baum  lassen  für  jene  Übungen,  in  welchen  Körper 
mid  Geist  KrSfdgung  nnd  Erholung  finden*  Der  Gewinn  davon 
kommt  nicht  der  Jngend  allein  za  gute,  aondera  nnserem  ganzen 
Volke  nnd  Yaterlande.*  Wenn  so  die  Ürtefle  von  oben  lanten, 
die  nebenher  noch  in  der  Anbringung  des  heirliehen  Gemflldes  von 
KOBSRSTBiN,  prenlsische  Gymnasialschfller  beim  Tnnen  und  Lernen 
darstellend,  Bekräftigung  finden,  so  vermag  man  nur  zn  Ii  offen,  da& 
anch  hier  über  kurz  oder  lang  die  gleiche  Einsicht  sich  Bahn  brechen 
wird.  Was  außerhalb  der  Schule  durch  einfache,  aber  gut  aua- 
pcffihrte  Turnübungen  erzielt  werden  kann,  davon  zeugten  die 
geradezu  überwältigenden  Leistungen  der  von  dem  Milwaukeeer 
Turnfest  heimkelirenden  Turner  in  der  Arena  auf  dem  Welt- 
ausstelluiigsplatze.  Aul  dem  Gebiete  des  Ilandfertigkeits- 
unterrichtes  kann  man  getrost  der  Neuen  Welt  den  ersten  Rang 
zusprechen,  sowohl  was  die  Leistungen  auf  den  unteren  Stufen  in 
Schulen,  welche  der  UaiidtUaligkLii  Kaum  gönnen,  als  auch  die 
in  den  Klassen  der  Mannal  Training  Scbools  betrifft.  Anch  der 
Kindergarten,  dessen  Znknnft  in  der  westlichen  ErdhSlfte  sehi 
genialer  SehOpfior  ahnte»  hat  Grossartiges  daselbst  snwege  gebracht. 

Die  Aaiiiie  M  Sdlllkittden.  Unser  Torehrter  Mitarbeiter 
Dr.  OOMBB,  Sdndant  In  Lansanne,  teilt  tai  sdnem  neusten  Berichte 
Aber  den  ärztlichen  Dienst  an  den  dortigen  Schulen  mit»  da6  Im 
Jahre  1891  114,  1892  83  nnd  1893  91  FftUe  von  Blutarmut 
nnter  den  Schnlkindem  notiert  wurden.  Die  wirkliche  Zahl  der 
Anämischen  war  jedoch  beträchtlich  gröfser  ;  denn  die  angeführten 
Ziffern  bo/iehpn  sich  nur  auf  diricniL'fn,  welche  wegen  Hlutarmnt 
den  Unterricht  unterbrochen  mufstcn.  wahrtnd  die  meisten  Anämischen 
denselben  weiter  besuchten,  dalni  aber  L'leirh/:eitiiT  eine  ärztlidie 
Kur  durchmachten.  Im  Jahre  lb90  waren  sämtliche  anämische 
Kinder  ermittelt  worden^  die  Zahl  derselben  betrug  24 nämlich 
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548  bei  2206  Sehulkindem  flbeiliaapt.  Unter  den  740  Knaben 
befanden  sich  184  =  24%,  unter  den  924  Mädchen  286  =  29  7o; 
das  Leiden  kam  also  bei  den  Mädchen  etwas  häufiger  als  bei  den 
Knaben  vor.  Auch  der  Wohnort  hatte  auf  dasselbe  Einflufs.  Von 
den  1714  Stadtkindern  litten  470  oder  27  7o  an  Blutarmut,  von 
den  491  Kindern  in  Dorfschnlon  dagegen  nur  105  oder  21  ^o; 
dieselbe  tritt  demnach  in  der  Stadt  entschieden  öfter  anf  dem 
Lande  aut.  Nnr  m  dem  Dorie  Ouchy  fand  sich  eine  iioiie  Frequenz, 
einmal  seines  stadtischen  Charakters  wegen  und  sodann,  weil  die 
dortige  Schule  alt  und  aulserordcntlich  unhygienisch  eingerichtet  ist. 
Ouchy  hatte  unter  123  Schulkindern  33,  d.  i.  27  %  anämische, 
wogegen  sich  bei  den  übrigen  368  Landkindem  nur  71  =  19®/« 
fanden.  Über  die  VerteÜnng  nach  JEbweD  gibt  folgende^  ans- 
BcUielidich  anf  die  Stadtkinder  besllgUche  TU»eUe  Anfidünls : 


Städtische 
Klassen 

Zahl  der 
Kinder 

Zakl  der 
Anämischen 

'o 

V. 

810 

74 

23 

IV. 

808 

98 

30 

m. 

ooo 

109 

32 

II. 

196 

71 

36 

I. 

216 

64 

80. 

Die  Anümie  nimmt  also,  von  einer  Ausnahme  abgesehen,  nach 
den  oberen  Klassen  Inn  zu,  so  dafs  die  Schule  dieselbe  zu  be- 
gtlnstigen  scheint.  Für  das  letztere  spricht  besonders  auch  der 
Umstand,  dais.  die  Lehranstalten  mit  ungünstigen  hygienischen 
Verhältnissen  mehr  Anämische,  als  diejenigen  mit  gtlnstigen  Ver- 
hftltniBsen  hatten.  In  Villamont  befanden  eich  nftndich  unter  200 
Knaben  48  oder  24  7o  blntanne,  in  Chenun-Kenf  nnter  177  Enaben 
62  =  29%,  in  ViUamont  nnter  209  Midcben  39  oder  187«. 
in  Madelaine  nnter  229  Madchen  63  oder  28Vo,  in  Hns^e  Arlaod 
unter  140  Mädchen  68  oder  38%.  Die  Schnle  in  Chemin-Neof 
ist  aber  bereits  verlassen  und  nach  ßoaulieu  in  ein  nach  allen  R^eh 
der  modernen  Hygiene  errichtetes  Gebäude  verlegt,  und  mit  Madelaine 
und  dem  Mus^e  Arlaud  wird  voraussichtlich  bald  dasselbe  geschehen, 
da  aucti  hier  in  gesundheitlicher  Beziehung  sehr  viel  sn  wttnschen 
ttbrig  bleibt. 

Hygienische  Mil'sstände  in  den  Loudoner  Distriktsarnieu- 

SChuIl'n.  In  dem  engiisclica  Hause  der  Geniemcn  richtete  am 
4.  Juni  d.  Js.  Herr  Bartley  in  Vertretung  für  Sir  JOHN  GORST 
an  den  Vorsitzenden  der  lokalen  UeirieruuL'sbehördc  die  Frage,  ob 
er  eine  Auskunft  veranlassen  wolle  über  die  Zuiil  und  den  Verlaof 
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der  Epidemien  von  Augenentzündang,  Scharlachfieber,  Masern, 
Diphtherie  und  anderen  infektiösen  Knnftfaeiten,  weMe  vihrend  der 
letzten  zehn  Jahre  In  den  zn  den  hauptstädtischen  Vereinigungen 
gehörigen  Distriktsannenschnlen  Torgefconunen  sden.  Zugleich 
wOnsehte  er  die  Zifter  der  bei  jeder  Epidemie  ergriffenen  Kinder 
zu  wissen,  die  durchschnittliche  Daner  der  Behandlang,  die  Mortalitftt, 
die  Zahl  der  FäUe,  in  denen  dauernde  Schwache  zurückgehliehen 
seil  nnd  die  Gesamtsumme  der  Extrakosten,  welche  den  Steuer- 
zahlern der  Hauptstadt  durch  den  Ausbruch  verursaclit  seien.  In 
Erwiderung  auf  diese  Anfraw  bemerkte  Herr  Shaw  Lefevre, 
er  habe  eine  Untersuchung  angestellt,  halte  es  jedoch  für 
unthuulich,  die  geforderte  Auskunft  zu  erteilen.  Höchstens  könne 
er  zustimmen,  dafs  eine  Statistik  der  innerhalb  eines  bestimmten 
Zeitraumes,  z.  B.  dreier  Jahre,  bei  den  betreflfenden  Kindern  vor- 
gtkoiiimenen  Todesfälle  aufgestellt  werde.  Aus  dieser  Antwort  folgt, 
so  bemerkt  „27«j  Brit.  Med.  Journ.^'y  dafs  die  lokale  llegierungs- 
hehCrde  k^e  Aatseidmungen  tlber  das  Auftreten  von  Infektions- 
krankheiten in  den  Distriktsschnlen  gemacht  hat,  eine  ünter- 
laaanng,  die  nicht  tief  going  bedauert  werden  kann,  und  die  in 
Znlninft  ehi»  fta  aUemal  beseitigt  werden  BoUte.  Die  Krankheiten, . 
die  hei  jenen  onglOddiehen,  in  Baracken  angehäuften  Kindern 
hanptsAchlich  entstehen,  sind  keine  tödlichen,  aber  sie  tragen  nicht 
wenig  zur  Entkräftung  derselben  bei.  Diese  Krankheiten  rühren 
von  schlechter  Era&hmng  nnd  ungünstigen  Lebensbedingungen  her, 
da  das  Barackensystem  für  Kinder  das  allerschftdlichste  ist.  Es 
sind  besonders  Augenentzündungen,  chroni'^t'lie  Rachenleiden,  mangel- 
haftes Gehör,  nächtliches  Bettnässen,  Entwickelnng  oder  Ver- 
schlimmerung von  Skrofulöse,  Frkranktino:en  der  behaarten  Kopfhaut 
und  der  übrigen  Haut.  Durch  dieselben  werden  die  betreffenden 
Kinder  nicht  nur  gequält,  sondern  auch  an  ihrem  Fortscliritt  in  der 
Schule  gehindert,  so  dafs  sie  später  im  Leben  nicht  weiter 
kommen  können.  Aulserdem  sind  die  Ausgaben  für  die  elenden 
Verhältnisse  in  jenen  Schulen  sehr  bedeutende,  indem  sie  jfthrlidi 
&  26  pro  Kopf  betragen.  Die  Oberftinten  Baiackenschulen  sollten 
daher  abgebrochen  und  die  Kinder  fortan  auft  Land  geschickt 
werdoK,  wo  sie  frische  Luft,  körperliche  Beschäftigung  und  hftasliehes 
Leben  in  Internaten  genielsen  könnten. 

Mustermig  der  schnlpflichtigen  Kinder  in  Berlin.  Wie  die 
„Berl.  klin.  Wochschr.""  berichtet,  sind  dem  Vereüi  für  gesundheits- 
gemäise  Erziehung  der  Jugend  die  nachstehenden,  einstimmig  ge- 
fafsten  Beschlüsse  des  Standesvereins  der  Ärzte  der  Friedriclistadt 
in  Berün  mitgeteilt  worden:  1.  zu  crkliireii,  dafs  die  Musterung 
der  schulpflichtigen  Kinder  in  Berlin  notwendig  ist^   sie  allein 
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crsclieint  geeignet,  den  fioden  za  aduiffen,  aufweichen!  eninieCBliche 
Hafoegeln  fftr  Gesiuidnng  der  Schfiler  nnd  der  Scholen  sich  ent^ 
wickeln  können;  2.  seineu  Mitgliedern  zu  empfehlen,  sich  an  den 
Musterungen  schulpflichtiger  Kinder,  sohald  dieselben  ins  Leben 
treten,  nach  Mafsgabe   ilirer  Kräfte  und  des  Bedarf-^  zu  beteiligen. 

Was  kauu  die  Schule  und  besonders  der  Lehrer  zur 
FöKleriingder  Mälsigkeitssache  thuu?  Für  die  beste  Arbeit  über 
dirsi  p>age  hatte  der  deutsche  Verein  i^et^en  den  Mifsbrauch  ueistiper 
Getränke  im  Juni  vorieren  Jahres  einen  Preis  ausgeschrieben.  Es  '•ind 
daraufhin  112  Arbeiten  eingegangen.  Der  Preis,  welcher  3üO  Mark 
beträgt,  ist  dem  Lehrer  Heinrich  Droste  in  Meschede  zugefallen. 
Der  Genuimte  erhält  aui'äerdcm  den  von  der  Mälsigkeitskommission 
des  westfälischen  Städtetages  fOr  die  beste  westfälische  Arbeit 
gestifteten  Kebenpreis  von  100  Mark. 

HaBBeDerkraiikinig«!!  in  WAisenhaiiae  xn  BnnslaiL  Der 
y^Bei^tsam.*^  schreibt:  Im  Lanfe  des  13.  und  14.  Jnni  erkrankten 
im  Waisenhaose  m  Bnnzlan  24  AhunnatszögUnge,  welche  mr* 
flchiedenen  Knabenfamilien  and  venchiedenen  Lehranstalten  angeh5reii, 
an  Brechdorchfall,  verbunden  mit  Fieber  und  heftigen  Leibschmersen. 
Bis  znm  17.  stieg  die  Zahl  der  Erkrankongen  auf  56.  Da  so  viele 
Kranke  in  den  Anstaltsräumen  nicht  untergebrarli»  werden  können, 
wurden  26  Zftglingc  in  das  Kreiskrankenhaus  zur  Pflege  überwiesen. 
Es  hl-:  der  Gedanke  nahe,  dafs  der  gemeinschaftliche  (renn^  eines 
gesundheitsschädlifdipn  Nahrnngsmittels  die  Erkrankum-rn  lirrl'ci- 
geführt  habe,  und  hij  sind  von  dem  Aasiaitsarzt,  dem  Kreisi)hysikus 
Dr.  Adelt,  eingehende  darauf  bezügliche  Üntersuehnngen  angestellt 
wordeü.  Ebenso  haben  fortgesetzte  Nachforschungen  stattgelauden, 
ob  besondere  Umstände  in  den  Wohnräumen,  der  Küche  o.  s.  w. 
die  Krankheit  veranlafst  haben  konnten.  Es  ist  aber  ther  den 
Gmnd  der  Erkrankungen  nichts  Sicheres  ermittelt  worden.  Der 
Verlauf  ist  bisher  durchweg  ein  gQnstiger  gewesen.  Nach  dem 
letzten  Bericht  des  Anstaltsdirektors  vom  17.  Jnni  hat  die  Krankheit 
im  Laufe  dieses  Tages  wesentlich  abgenommen.  Vier  Zöglinge  konnten 
bereits  aus  der  ärztlichen  Pflege  entlassen  werden.  Kranke,  deren 
Zustand  Besorgnis  erregt,  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Trotzdem  hat 
der  Knltosminister  emen  besonderen  Kommissar  zor  UntersDchniig 
der  Angelegenheit  nach  T^nnzlau  gesandt. 

Zahnärztliche  Uutertiuchnn^en  in  badischen  Sehnleu.  In 
der  „Gsdht."^  sclireibt  Zahnarzt  Marcusb  zu  Heidelberg:  Die 
Kadettrnanstalten,  weh;he  im  Gleichmafs  der  körperliclien  und 
geistigen  Ausbildung  die  besten  Bildungsaiistalten  sind,  haben  i  li  nn 
vor  Jahren  die  Notwendigkc^it  regelmäfsiger  zahnärztlicher  Unter- 
suchungen iixier  Zöglinge  anerkannt.    Der  Grofsherzoglich  badische 


Digitized  by  Google 


503 


Oberschnlrat  ist  jetzt  dem  Beispiele  dieser  Anstalten  gefolgt  und  hat 
für  das  Jalir  1894  zahnärztliche  Untersuchungen  an  einigen 
Schalen  angeordnet.  Die  Htem  sollen  jedes  halbe  Jahr  von  dem 
Zustande  des  Mondes  ihrer  Kinder  unterrichtet  werden.  Nach  dem 
Ergebnisse  des  Versuches  wird  es  sich  entscheiden,  ob  die  Untere 
suchongcii  auf  alle  Schulen  Badens  ausgedehnt  \vcrden. 

Der  zweite  Lehrgang  für  Lehreriunen  der  Madcheuspiele 
in  Bonn  fand  vom  15.  bis  Ib.  Mai  d.  Js.  statt.  An  deiuselbeu  nahmen 
31  Lehrerinnen,  sumtlich  aus  der  Rheinprovinz,  teil.  Die  Spiel- 
stondcn  waren  am  15.,  IG.  und  17.  Mai  täglich  von  8  bis  12  Uhr 
morgens  und  3  bis  5  ühr  nachmittags.  Unter  Leitung  des  Ober- 
tnndehrers  Fb.  Sohboedbb  wurden  die  fOr  den  Spielbetrieb  der 
Maddien  anf  den  verschiedeDeB  Ahenstnfen  empfehlensweitetsen 
Spiele  erläutert  and  sofort  praktisch  geobt  An  die  Spielständen 
sddofiB  sich  taglich  ein  Spaiiergang  in  die  Umgebnng  von  Bonn  an, 
am  Mittwoch,  den  17.,  aitf  den  Drachenfels.  Die  Vortrage  waren  anf 
den  18.  verlegt,  und  zwar  sprach  Obertunilchrer  Fr.  Schboedeb 
„Über  die  Einrichtung  des  Spielbetriebes  für  Madeben*'  und  Dr.  F.  A. 
Schmidt  „Über  den  Wert  der  Leibestlbungcn  und  Spiele  für 
Mädchen",  sowie  fernerhin  „Über  zweckmäfsige  Spiel-  und  Turn- 
kleidung für  Mädchen",  wobei  namentlich  die  Knrsott-,  sowie  die 
Fufsbekleidungsfrage  beleuchtet  wurde.  Die  Spiele  fanden,  wie 
auch  hei  früheren  Kursen,  auf  dem  grnfsen  Platze  des  Bonner 
Eiskliilis  statt.  Das  Wetter  war  recht  günstig.  Wenn  auch  die 
starke  Hitze  auf  dem  schattenlosen  Platze  die  Glieder  etwas  er- 
schlaffen machte  und  zarte  Gesichter  und  Hände  in  kurzer  Frist 
bräunte,  öü  kieUen  doch  alle  Teünehmeriimen  die  Anstrengung  tapfer 
und,  wie  die  fröhliche  Stimmung  bei  den  Ausflogen  zeigte,  zum 
Vorteil  auch  filr  ihre  geistige  Frische  ans.  Möge  es  den  Damen 
gelingen,  so  BchHelk  die  „DM.  TUmtig.**  diesen  ihren  Bericht,  den 
liier  beknndeten  Spieleifer  nnd  die  hier  gezeigte  Spielfirende  andi 
anf  ihre  Schülerinnen  zu  übertragen. 

Jahresbericht  des  VeTeins  inr  fieilnng  stotternder  Volles- 
schttler  in  Hambnrs.  Im  verflossenen  Arbeitajahre,  so  berichtet 
der  Vorstand  des  genannten  Vereins,  wurden  von  7  Lehrern 
14  Heilkurse  abgehalten.  160  Schüler  besuchten  dieselben  rccrcl- 
Tnitfc?!?  bis  zum  Schlufs  und  zeigten  bei  der  Prüfung,  dafs  der 
Unterricht  von  [rntem  Krfolge  gekrönt  war.  Da'^  erzielte  Ro^Tiltat 
spiegelt  sich  in  folgenden  Zalilen  ab :  Ks  wurden  geheilt  92  bchüier 
=  5772%,  sehr  gebessert  35  =  227o,  gebessert  31  =  19%, 
nicht  «gebessert  2=1V^%-  Erhöhte  Prozentsätze  von  Heilune 
odti-  Üesserung  gegen  früher  zu  erreichen,  ist  nicht  gelungen. 
"Wohl  aber  sind  mi  letzten  Jahre  verschiedene  Maisnahmen  ge- 
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troffen  worden,  »iie  als  wertvolle  Verbesserungen  in  der  Fürsorge 
flir  die  sprachleidenden  Volksschüler  betrachtet  werden  müssen.  Es 
konnte  sich  tlen  Beobachtungen  des  Vorstandes  nicht  entziehen,  dafs 
die  oft  vernommene  Klage  über  Kückfalligkeit  geheilter  Kinder  nicht 
unbegründet  sei.  Die  2satur  des  Spracligebrecliens  läfst  einen  solchen 
Htickfall  begreiflich  erscheinen,  zumal  wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  dals  mandie  unserer  Sdittler  weder  selher  Aber  hinreidieiide 
Geistesreife  und  Selbetsueht  verfügen,  noch  anch  Ton  seiten  der 
nftcbstea  AngebOrigeu  die  nötige  AnfimuLtemiig  und  Unterrtatamg 
finden.  Drei  Mittel  kamen  hiergegen  zur  Anwendnog.  1.  Die 
Kinder  wurden  in  einem  frtüiereii  Ijebensalter  anfgenemmen,  dordiweg 
mit  10  bis  12  Jahren.  So  bleibt  nach  erfolgter  Heilung  noch 
Zeit  and  Gelegenheit,  die  Entlassenen  in  der  Sdiole  an  flber> 
wachen  nnd  ihnen  hier  die  Möglichkeit  zu  bieten,  die  nengeiroimeiie 
Sprachfertigkeit  besser  auszunutzen,  als  bei  sofortigem  Eintritt  in 
das  öflfentliche  Leben  2  Zwischen  den  einzelnen  Kursen  fand  nicht 
mehr  eine  UnterbrcchuiiL'  statt.  Dadurch  soll  li* m  Kiickfall  der  in 
emem  Heilkursus  gebesberten  und  in  den  folgcndLii  Ixnr^n^  wieder 
eiutreteuden  Schüler  vorgebeugt  werden.  3.  Am  Schlüsse  des  Kursus 
wurden  die  Geheilten  nicht  endgültig  entlassen,  sondern  sie  traten 
sofort  in  einen  >iachhilfekursus  ein,  der  sich  durch  20  Wochen  mit 
wöchentlich  einer  Stunde  erstreckte.  Da  in  Faclikreisen  die  Ansicht 
laut  geworden  ist»  dab  das  Stottern  oft  mit  krankhaften  Erscheimmgen 
des  Nasen-  nnd  Bachenraames  in  nrsttchlichem  Znsammenbange  stehe, 
so  war  es  langst  der  Wunsch  des  Yorstandes,  hierflber  einmal  bei 
den  SchQlem  Authentisches  zu  eriidiren.  Dr.  med.  Plvdhe,  Special- 
arzt für  Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten  hierselbet,  bat  bd 
den  102  Stotterern  der  vor  Ostern  beendeten  7  Heilkurse  eins 
Untersuchung  der  oberen  Luftwege  und  bei  3  Schülern  auch  eine 
Operation  vorgenommen.  Derselbe  berichtete  dem  Yorstaude  über 
seine  Ermittelungen.  Hypertrophien  der  Rachenmandel  oder  adenoide 
Veiielationen  wurden  bei  ca.  W^/o  der  Kinder  gefnndrn.  und  von 
diesen  waren  7%  mit  starken,  den  Nasenraum  ziemlich  ausfüllendeo 
Vegetationen  behaltet.  Aulser  den  vielen  Fällen  chrüuischeu  Schnupieos, 
fanden  sich  2  Fälle  atroph ierender  Rhinitis.  Femer  wurden  bemerkt 
6  Fälle  mit  deutlichen  Leisten  der  Kasenscheidewand  und  'J  1  alle 
von  Verkrümmung  der  letzteren.  Entsprechend  dem  groIi>en  Prozent- 
sätze hypertrophierier  Rachenmaodelu  zeigten  sich  anffallende 
Gestaltungsformen  des  harten  Gaumens  (Dachziegelform,  ScbÜb- 
kielform,  Muldenform)  und  damit  yerbundene  Schieftteilung,  bezw. 
unregelmA&ige  Stellung  der  Zftbne  in  25  Füllen.  Die  sonstigen 
Verhältnisse  der  Mund-  und  Rachenhöhle  boten  wenig  Besonderes. 
Einmal  kam  zu  kurzes  ZungeabBadchen,  viermal  bemericenswerle 
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MandeUtypertfopfaie  und  dmual  aufifidlender  grannKtoer  Rachenkitarrh 
Tor.  Wenn  anch  eine  allgemeine  Körpenrntersachung  nicht  statt- 
gefonden  hat,  bo  kann  doch  gesagt  werden,  dafe  der  Prozeataatz 
früherer  oder  gegenwärtiger  Skrofulöse  kern  sehr  grofser  war  und 

dafe  der  Verdacht  Oberstandcner  Rliachitis  nur  in  vereinzelten  Fällen 
bestand.  Kariöse  Zähne,  bczw.  verwitterter  7nliTi schmelz  fanden 
sich  allerdiTiL^  r>ftor.  Im  Gegensatze  zu  den  Shimmlern,  bei  denen 
sehr  häutig  Slirolulohe  und  Rhachitis  uls  ätiologische  Momente 
ermittelt  wurden,  während  starke  Entwickelnng  der  Rachcnraandel 
hier  selten  war,  fanden  sich  bei  Stotterern,  wie  bereits  bemerkt,  auf- 
fallende Hypertrophien  der  letzteren  durchaus  nicht  vereinzelt,  und 
zwar  bei  Kindern,  deren  allgemeiner  KOrperzustand  keine  der  beiden 
genannten  EntwidEehmgakrankheiten  erkennen  liefs.  Im  Anaehloft 
an  den  letzten  Fnnkt  sei  ans  den  von  den  Lehrern  der  HdUnirBe 
ansanunengesteOten  Ermittelnngen  noch  hinzngefOgt,  dab  ala  wahr- 
■cheinlkhe  Entstehnngnnrsache  des  Stottems  featgeeteUt  wnide: 
Erbliclikeit  and  Nachahmung  hei  t5Voi  l^'all  and  heftiger  Schreck 
bei  137o,  Nervosität  and  Krämpfe  bei  107o,  mangelhafte  köiiicr- 
Uche  EntWickelung  im  allgemeinen  bei  10%.  Unter  den  102 
nntersncbten  Voiksscholem  befanden  sich  2,  welche  aosschliefslich 
Stammler  waren.  Die  Ursache  des  Stamnielns  war  bei  einem  Schüler 
Gaumenspalte  und  Hasenscharte.  Letztere  war  schon  früher  operiert, 
während  der  noch  bfstehendo  Gaumendofckt  mit  einem  (^hturatdr 
versehen  wurde.  In  dem  zweiten  Falle  war  das  Stammeln  eme 
Folge  von  Sch^vorln  rij^keit  mittleren  Grades. 

Das  neue  Yulksschnlhans  zu  Rostock  wird  von  Professor 
J.  Uffelmann  in  dem  10.  Jahresberichte  über  die  Fort- 
schritte und  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene 
nach  der  ^Bostoek.  Zig.''  zehr  eingehend  geaehildert.  Anf  einem 
Platse  Ton.6100  qm  erhant,  ist  ea  ein  DoppelBchnlhana,  deaaen  eine 
Hälfte  fär  Knaben,  dessen  andere  fflr  Mädchen  bestinunt  ist,  und 
wr  dem  ein  ebenfalls  in  zwei  Teüe  geteflter  Spielplatz  sich  befindet. 
Die  Klassenzinmier  sind  jedes  für  60  Schulkinder  berechnet  und 
haben  eine  Ausdehnung  in  der  Länge  von  8,59  m,  in  der  Breite 
YOn  6,50  m,  in  der  Höhe  von  4,25  m,  demnach  eine  Bodenfiäche 
von  56  qm  und  euien  Kubikinhalt  von  reichlich  238  cbm.  Es 
kommen  also  anf  jeden  Schüler  ungefähr  0,9'J  nm  Bodeuflüche  und 
fast  4  vhm  Luftraum.  Die  ^Yande  sind  Isis  zur  Fensterhohe  mit 
Üliarbi'.  im  ülriLTn  mit  Leimfarbe  pestricheu.  Drei  2,5  m  hohe 
und  l,bU  m  breit <■  dreiieihge  Fenster,  die  in  ihi'er  Unterabteilung 
noch  mit  Doppelfenbieni  versehen  sind,  erhellen  die  Zimmer.  Im  oberen 
Fenster  Letindet  sich  ein  nach  innen  fallender  und  in  zwei  Scheren 
laufender  Kippflügel,  der  durch  eme  SteUbtauge  reguliert  wird.  Die 
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Fensterfläche  beträgt  12  «im,  also  mehr  als  Vs  der  Fufebodenfläche. 
Jedes  Kind  hat  an  seinem  Platze  direktes  Tageslicht.  Die  Fenster 
an  der  Südseite  sind  mit  verstellbaren  Roulcaux  versehen.  Die 
Korridore,  das  Souterrain,  das  Direktorat'^-  nnd  die  Lehrerzimmer, 
ferner  der  Zeichensaal  und  im  Mädcheiist  hulhause  9  Klassen,  im 
Knabenscholhause  2  Klassen  können  mit  Gas  erleuchtet  werden. 
Vom  Fufeboden  jeder  Klasse  führt  imierhalb  der  Innenmaiier  ein 
zur  Ventilation  dienender  50  cm  breiter  und  42  cm  tiefer  LuitscLacht 
auf  den  Bodenraum  des  Hauses,  wo  er  durch  ein  Gitter  geschlossen 
ist.  Im  Zunmer  hat  der  Lnftkanal  twei  Öffimngen,  die  eine  un- 
mittelbar am  Boden,  welche  dnrcli  ein  Elaengitter  in  der  Klaasen- 
wand  iluen  Abschfaiik  findet.  Im  Innern  liegt  eine  wagerechte  Klimpe, 
die  untere  AblnftUappe,  dorch  welche  die  WintorlQibing  erfolgt  Die 
andere  öffiinng  ist  nnter  der  Zünmerdecke  angebracht  nnd  durch  eine 
eiserne  Klappe,  die  obere  Abluftklappe,  verschliefsbar.  Dieaelbe  bleibt 
im  Winter  in  der  Regel  geBcblossen,  wird  aber  im  Sommer  und  sonst 
geöffnet,  sobald  das  Thermometer  der  Klasse  20^  C.  zeigt,  um  die 
tilM^iflüssicrc  \Värme  nach  oben  entweichen  zu  lassen.  Eine  dritte 
Öffnung  an  einer  anderen  Stelle  und  in  der  Mitte  der  Wand  brin-Tt 
warme  Luft  der  Lufthei/iin-j^finb^je  ins  Ziiumer.  Letztrrr  betindet 
sich  im  Souterram.  Daseilist  smd  6  Feuerunfren  aufgestellt.  Zu 
jeder  gehören  zwei  Kaltluftkammern,  von  denen  die  eine  in  der 
büd-,  die  niiib  i  t  in  der  Nordwand  des  Gebäudes  Hegt.  Dieselben 
sind  vuü  aui>L'ii  durch  ein  Ihahtgitter,  sodann  durch  eiserne  Jolousien 
gegen  Schnee  und  endlich  im  Innern  durch  ein  vorgespanntes  Haar- 
tnch  gegen  Yenmreinignng  der  Friadifatft  geaehfttst.  Daa  Oitaen  der 
Kammer  geschieht  durch  die  am  Boden  befindliche  untere  Lnft> 
znftthmngBldan»»  welche  adaerhalb  der  Kammer  regnlieit  wird. 
Durch  einen  breiten  unterirdischen  Kanal  dringt  die  einströmende 
kalte,  frische  Luft  in  die  Heizhammer,  sobald  die  oben  erwähnte 
Klappe  geOffiiet  ist.  Hier  kann  die  Luft  auf  ungefähr  120^  C. 
erwärmt  werden.  Die  heifeen  Kohlengasc,  die  dies  bewirken,  werden 
durch  12  grofse,  wagerecht  in  der  Heizkammer  liegende  eiserne 
Röhren  getrieben  und  sind  auch  bei  der  strenürsten  Kidt«--  im  stände, 
so  viel  fri^f'hr  Luit  zu  erwärmen,  iU(<  (i  Klassem'ilume  Kcnücrend 
gebeizt  werden.  Um  der  Luft  aber  aucli  den  nötigen  Fenchti»jk«Mt«;- 
gehalt  /u  verscliaffeii  ist  vor  jeder  Heizkammer  ein  eiserner  Kessel 
angebracht,  der  im  Winter  beständig  bis  oben  hin  mit  Wasser  gefüllt 
sein  mufs.  Dieses  llielst  in  Üache,  eiserne  Pfannen,  welche  sich  in 
der  Heizkammer  oberhalb  der  Köhren  befinden.  Von  der  Uei^- 
kammer  ftülirt  in  die  6  Klassen  je  ein  iUnal.  Derselbe  ist  am 
Boden  der  Kammer  offen,  nnter  der  Decke  dersdben  aber  durch 
eine  Klappe,  die  Misdiklfl|)pe,  die  Ton  dranlsen  geregelt  wird,  n 
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O&en.  Ist  die  Luft  in  der.  Heizkammer  auf  65^  C.  gebracht,  so 
Olfiiet  der  Heiier  die  MiachMappen  ganz,  und  zwar  diejenigen  zuerst, 
welche  die  heilae  Luft  in  die  schwerer  zn  beizenden  Klassen  ein- 
strömen lassen.  Dadurch  wird  der  Heiznngskanal  nach  unten  ge- 
schlossen, und  die  mit  Wasserdampf  geschwängerte,  heifse  Luft  steigt 
in  die  Kanäle.  Durch  die  aus  der  Luftkammer  beständig  in  die 
Heizkammer  nachrückende  kalto  Luft  wird  die  heilse  Luft  stark 
nach  oben  getrieben  und  tritt  durch  die  mit  einem  Eisen- 
gitter verkleidete  Öffnimg,  noch  auf  ungefähr  45*^  C.  erwisrmt,  in 
die  Klasse,  wenn  die  dort  befindliche  Klappe  im  lieiisluttkanal 
geöffnet  ist.  !Nach  der  Instruktion  des  Heizers  soll  die  Klassen- 
temperatur auf  18®  C.  gebracht  werden.  Ist  dies  geschehen,  so 
hebt  er  die  Miscliklappe  halb,  so  daü»  aus  dem  oberen  Teile  der 
Heizkammer  noch  heifse  Luft,  aus  dem  unteren  durch  die  am  Boden 
befindliche  öffhnngdes  Heäkaaals  kalte  Luft  emporgetiieben  wird,  welche 
letztere  sich  mit  der  ersteren  mischt.  Wird  die  Miscbldappe  ganz 
geschlossen»  so  kann  nnr  kalte  Loft  durch  den  Heiznngskanal  in  die 
EJass«  gelangen»  welche  folgenden  Weg  znrflckgelegt  hat:  sie  dringt 
yon  anisen  in  die  Lnftkammer,  durdi  die  geöfihete  untere  Lnft- 
zofohningsklappe  und  den  unterirdischen,  kurzen  Kanal  in  die  Heiz- 
kammer und  dorch  die  untere  Öffnung  des  Heizungskanals  in  diesen 
und  in  die  Klasse.  Auf  solche  Weise  ist  auch  die  Temperatur  der 
Kls'^se  srhiiell  abznkfUilen.  Sämtliche  Klappen  für  die  Winter-  und 
Bommerlüftung  und  für  die  Heizung,  welche  sich  in  der  Wand  der 
Klasse  befinden,  werden  TOm  Flure  aus  durch  den  Heizer  recrulieil. 
Damit  derselbe  nun  die  Temperatur  in  der  Klasse  beobachten  kann, 
ohne  ins  Zimmer  zu  treten,  ist  ein  hundertteiliges  Thermometer 
angebracht,  das  mit  einer  doppelten  Skala  versehen  ist,  deren  eine 
von  aulsen  durch  ein  die  Wand  durchquerendes  Schaurohr,  deren 
andere  Yon  innen  abgelesen  wird.  Der  Fo&boden  der  Klassenzinuner 
ist  ans  dem  harten  H<dze  der  nordamerikanischeii  Fichte  ohne  Fügen 
hergestellt.  In  jeder  Klasse  befindet  sich  ein  mit  feuchten  Silge- 
spAnen  gefiBllter  Spncknapf.  Die  Snbsellien  nach  Hippauss  System 
sind  fiersilzlg,  in  zwei  Reihen  anfgestellt  nnd  in  drei  verschiedenen 
Gröfsen  vorhanden,  TOn  denen  Xo.  1  ftlr  die  Klassen  VI  und  V, 
No.  2  fttr  die  Klassen  IV  nnd  HI,  No.  ä  für  die  Klassen  II  und  I 
bestimmt  ist.  Die  Treppen  bestehen  ans  Granit,  ihre  Stufen  sind 
2,5  m  lang  und  sehr  bequem  zu  steigen,  weil  einem  Auftritt  von 
31,5  cm  Breite  eine  Stpi^.'^nni:  von  nur  18  cni  folgt.  Zu  beiden 
S»M'ten  ist  ein  kräftiger  iiandlaufer  vermitteLt  eiserner  TrA-'i  r  im 
I.LiiuTwerke  befest it^t.  Im  zweiten  Stockwerke  beiindei  sich  nach 
>iorden  der  geräumige  Zeichensaal,  der  sich  durcli  den  ganzen 
Mittelbau  beider  Häuser  erstreckt,  also  die  doppelte  Länge  einer 
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Klasse  besitzt.  Er  irird  durch  6  grolse  Fenster  erhellt»  die  mit 
Terstdlbaren  Booleanx  Tersefaen  sind.  FOr  die  Beleuchtung  im 
Winter  sorgen  3  SiBMBNBsche  Intensivhrenner  von  7  und 
9  Kerzen  Stlrke.  Im  Soaterrain  befindet  sieb  eine  Scholbede* 
elnrichtnng.  Dieselbe  besteht  aus  einem  Ankleideraom  and  einem 
Badezimmer.  Letzteres  hat  zwei  Abteilungen.  In  jeder  befinden 
sich  6  für  12  bis  18  Kinder  berechnete  Bratisen,  welche  paarweise 
an  einem  unter  der  Decke  befestigten  Wasserrohre  angebracht  sind. 
Durch  zwei  grofse  eiserne  Öfen,  von  deoen  einer  im  Ankieidcraume 
aufgestellt  ist  und  zugleich  diesen  heizt,  wird  das  Wasser  erwärmt. 
In  einem  Mischgetärse  mischt  sicli  kaltes  und  warmes  Wasser,  dessen 
Temperatur  durch  ein  Thermometer  angezeigt  und  durch  einen  Hebel 
geregelt  wird.    Es  baden  zur  Zeit  etwa  60  i  rozeut  der  Sciiuikiiider. 


Biudschreiben  des  Bezirksschulrates  der  k.  k.  Reichshaapt- 
nnd  Residenzstadt  Wien,  J.  20ii6,  an  sämtliche  Schul- 
leitungen wegen  Durchführung  der  Schfilerimpfongen. 

Laut  Erlasses  der  liochlöblichen  k.  k.  niederösterreichischen 
btatthalt^rei  vom  12.  Juli  1893,  Z.  71375,  wurde  bei  der  Prüfung 
der  Impfresultate,  welche  seitens  der  Bezirksbebörden  im  Jahre  1892 
erzielt  worden  sind,  im  Vergleiche  zu  den  bezüglichen  Ei*folgen  des 
Jahres  1891  eine  ansehnliche  Zunahme  der  absoluten  Zahl  der 
Impfungen  und  eine  weitere  Erhulmiig  des  Impfprozentes  fui  die 
Mehi-zahl  der  Bezirke  konstatiert,  bezüglich  einiger  Bezirke  aber 
ein  bedauerlicher  Rückgang  der  Impfung  wahrgenommen. 

Kaoh  beiden  Richtungen  war  erweislich,  da&  die  mit  dem 
Erlasse  des  hohen  k.  k.  Ministeiinms  dee  Innern  vom  12.  Jn]il891, 
Z.  8509,  (Eilafe  der  k.  k.  Statthalterei  vom  30.  Jnli  1891,  Z.  44660) 
angeordnete  Durehflihmng  der  Schnlkinderimpfang  anf  das  enielte 
Gesamtergebnis  der  Yaccination  einen  sehr  wesentlichen  Einflufs 
ausgeübt  hat,  insofern  jene  Bezirke»  in  welchen  sich  der  Schul- 
kinderimpfung planmäfsig  und  eifrig  angenommen  wurde,  sich  eines 
sehr  günstigen  Gesamt erfolges  zu  erfreuen  haben,  während  andere 
Bezirke,  welche  der  Schulkinderimpfunu:  eine  mangelhafte  Ftirsorge 
zugeweudet  hatten,  teils  von  den  ersteren  fi]>prf1f»L'Ht  ^vnnlen,  tvils 
die  Impfl'ilanz  für  das  Jahr  1892  mit  i  iurm  emplindiichen  Kuck- 
stande alsciiiioiben  liefsen,  dessen  liüikwnkung  auf  den  alli^cmeineu 
Impfzustand  der  Bevölkerung  sich  folgenschwer  gestalten  kann. 
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Die  ?ricbtige  RoUe,  welche  die  Schulkinderimpfung  im  Impf- 
geschAfte  n  flbemhmen  geeignet  ist  umI  trots  Ums  knizen  Be- 
standes thatsftcblidi  schon  flbmommen  hat,  wird  am  besten  durch 
den  bedeutenden  Anfschwong  der  Beraccination  Ulostriert,  wdcher 
sich  in  den  Landbezirken  mit  wenigen  Aosnahmeii  im  Jahre  1892 
vollzogen  hat,  indem  in  Kiederösterreich  mit  Aosschlols  von  Wien 
33717  Individuen,  darunter  30085  ScboUdnder  nnd  blofs  8322  Er- 
wachsene, mit  einem  dnrchschnittUchen  Erfolge  von  76%  Haftung 
revacciniert  worden  sind. 

Obgleich  dieses  Revaccinationsergebnis  noch  lange  nicht  in  dem 
wünschenswerten  Verhältnisse  zur  Kiiiwohnerzahl  steht,  so  (Hvf 
doch  als  ein  bahnbrechendes  angeselieu  werden,  indem  es  erkennen 
läfst,  dals  auf  dem  Wege  der  Schulkinderimpfung  auch  die  Ke- 
Taccination  der  Bevölkerung  sich  Irinnen  wenigen  Jahren  mindestens 
in  dem  gleichen  Mafse  wie  die  Erstimpfung  als  ein  unerläfslicher 
Schutz  gegen  die  Blatternerkrankung  eingelebt  haben  kann. 

Aach  von  der  für  das  Jahr  1892  ausgewiesenen  Gesamtzahl 
der  Erstimpfungen  entfoUen  über  28 Vo  anf  die  Impfbng  Ton  bis  dahin 
nngeimpit  gebliebenen  SchnUdndem,  wodurch  em  weiterer  gewichtiger 
Sehnte  gegen  Blattema&sbrflche  Jener  Schnlgemeiaden  geschaffen 
wurde,  in  welchen  die  betreffenden  Scholvorsülnde  die  ihnen  an- 
Tertrante  Mitwirkung  bei  der  Impimig  mit  Einsicht  und  Entgegen- 
kommen besorgt  haben. 

Indem  den  Bezirksbehörden  die  vorstehenden  Daten  aus  dem 
Landesberichte  über  die  Impferfolge  des  Jahres  1892  bekannt  ge- 
geben werden,  wird  von  denselben  erwartet,  dafs  die  Erst-  und 
Wiederimpfung  der  Sdiulkinder  in  allen  Scliuigemeinden  mit  der 
ertbrderlichen  Vorsorge,  Umsicht  und  mit  kräftiger  Eintiuisnahme 
auf  die  bei  denselben  beteiligten  Faktoren  eingerichtet,  gepflegt  und 
tibi  rwacht  werden  wird,  in  welcher  Beziehung  die  leitenden  Gesichts- 
punkte bereits  in  dem  hieroiligen  Erlasse  vom  28.  Juni  1892, 
Z.  17346,  angegeben  wurden.  Auf  Grund  desselben  ist  im  Ein- 
Temebmen  mit  dem  Bezurksschnbrate  nachfolgendes  dorchzofUiren: 

1.  Der  Impfisnstand  aller  Schulkinder  einer  SchnUdasse  ist  von 
dem  Klassenlehrer  an  Beginn  eines  Jeden  SchnUahres  üi  der  Rnbrik 
irAnmerknng"  des  Klassenkataloges  nach  den  Kategorien  ^geimpft 
mit  Impfzengnis",  «angeblich  geimpft**^  «angeblich  geblättert",  „nn- 
geimpit'^ yoranmerken;  b^  den  Geimpften  ist  flberdies  dasImpQahr 
einzutragen. 

2.  Auf  Grund  dieser  Eintragungen  sind  Namensverzeichnisse 
jener  Schulkinder  anzufertigen,  welche  kein  Impfzeugnis  beigebracht 
oder  angeblich  die  echten  Blattern  überstanden  haben,  sowie  jener, 
welclie  als  revaccinationsbedarftig  anzoseben  sind. 
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In  diese  letzte  Kategorie  von  Scluilldnderii  sind  diejenigen  anf- 
zitiiAhmen,  welche  nachwmslich  vor  10  Jahren  nnd  darttbep  die 
Imptoig  überstanden  haben,  oder  welche,  ohne  diesen  Umstand  er- 
weisen zn  können,  in  das  letzte  Jahr  ihrer  Schulpflicht  getreten  smd, 
80  dafe  jeder  Schfller,  wenn  nicht  schon  früher,  so  jedenfalls  in  seinem 
letzten  Sclmljahre  als  revaccinatioDsbedOrftig  zu  behandeln  sein  wird. 

3.  Die  sub  2  bezeichneten  Namensverzeichntsse  sind  innerhalb 
der  ersten  zwei  Monate  jedes  neuen  Schuljahres  von  den  Schulleitern 
und  Schuldirektoren  im  Wege  der  Genieindcvorstehung  an  den  be- 
treffenden öflfentlirhen  Impfnr?!  zn  leiten,  wplrhem  dieselben  als 
Grundlage  meiner  iini)tarzt liehen  Thiitigkeit  zu  dienen  haben. 

4.  Diese  ThätiL'keit  besteht: 

a.  in  der  unmittelbaren  Kontrolle  jener  Schüler,  welche  an- 
geblich die  SchutzpockenimpiuHg  oder  die  natürlichen  lilattem 
Überstanden  haben,  auf  das  Vorhandensein  deutlicher  Impf- 
oder Blatternarben,  sowie  in  der  Vennerkung  des  bezügUclieu 
Befundes  in  dem  von  der  Schulleitung  gelieferten  Kamens- 
verzdcbnisse.  I>iese  EontroUe  tritt  an  die  Stelle  des  snbll.  1. 
dea  Statthaltereierksses  vom  10.  Mai  1883,  Z.  13505,  er- 
wähnten impfifanctlichen  Geschäftes  der  Vorimpfong,  das  Infolge 
der  ehigefnhrten  allgemeinen  Verwendung  animaler  Yacciae 
von  selbst  entüillt; 

b.  in  der  Erstimpfdng  der  als  ungeimpft  aoagewiesenen  oder  ala 
impfbedorftig  vom  Impfarzte  bezeichneten,  sowie  in  der  Ee- 
vaccination  der  snb  2  angeführten  Schulkinder. 

5.  Die  Impftage  sind  den  Schulleitungen  derartig  rechtzeitig 
von  den  Gemeindevorstehern  bekannt  zu  geben,  dafs  seitens  der 
Lehrer  das  erforderliche  direkte,  mündliehe  oder  scliriftliche  Ein- 
vernehmen mit  den  Scluilparteien  (Eltern  oder  deren  Stellvertreter) 
irepflogen  werden  kann,  da  eine  blofse  au  die  Schulkinder  gerichtete 
impleiiimcrung  ihren  Zweck  zu  verfelüen  pflegt. 

6.  Sowohl  bei  der  sub  4  a  erwähnten  Kontrolle,  als  auch  bei 
der  Vornahme  des  Impfisdctes  nnd  der  impitetlicfaen  Nachrerision  in 
der  Schale  soll  eine  der  an  derselben  h^tdlten  Lehipersonen  durch 
Anfrnf  nnd  Vorfthmng  der  Sdinlldnder  persönlich  biterveniem. 

7.  Dem  Impfisrzte  obliegt  nnhesdiadet  der  in  der  &npf* 
instrukiion  und  in  den  Statthaltercierlassen  vom  13.  August  1891, 
Z.  42561,  und  vom  I.Jänner  1892,  Z.  81479  ex  1891, 
geschriebenen  Berichterstattung  die  Vennerkung  des  Revisions-  nnd 
Impfbefundes  für  jedes  Schalkind  in  den  ihm  von  den  Schulvorständen 
zugegangenen  Verzeichnissen,  welche  denselben  nach  Abschlufs  d« 
Schnlkindcrimpfnng  behufs  F-rgiinznng  der  "^nh  1  angeordneten  l^n- 
tragongen  in  den  Klassenkatalog  zorückzumittelu  sind. 
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8.  Gegeu  jene  Lelu-personeii,  welche  dui*ch  Beeinflussung  der 
Scholparteien  im  Sinne  einer  Impfrenitenz  oder  dorch  uiizuläugliche 
IGtwirkimg  bei  der  SehaUdnderiinpfung  oder  durch  Öffentliche 
Äaiseningeii  anderer  Art  eine  Impfgegaerechaft  an  den  Tag  legen, 
ist  eine  entaprediende  Amtsliandlang  im  Wege  des  BezirksachnlrateB 
einzuleiten. 

Hingegen  sind  die  Namen  nnd  Dienatoite  jener  Lelirpersonen 
in  dem  bezirksärztlichen  Impfberichte  anzuführen,  welche  sich  durcli 
eine  besonders  erfolgreiche  Mitwirlnmg  bei  der  Erst-  und  Wieder- 
impfung ihrer  Schulkinder  henrorgetlian  nnd  dadurch  einen  Anspruch 
anf  Anerkennung  erworben  haben. 

Auf  Grund  dieser  seitens  der  hochlöblichen  k.  k.  mederö?ter- 
reichischen  Statthalterei  im  Einvernehmen  mit  dem  hochlöblichen 
k.  k.  niederösterreichischen  Landesscliulrate  in  betreff  der  Durch- 
fülirung  der  Schulkinderimpfuiig  getroffenen  Anordnungen,  welche 
der  Wiener  Magistrat  mit  Note  Tom  10.  August  1893,  Z.  116580, 
anher  mit  dem  Beifügen  bekannt  gegeben  hat,  dafs  rücksichtlich  der 
letzten  Sdidlerimpfung  von  einigen  Ärzten  darAber  Klage  geführt 
wurde,  dalk  seitens  einaelner  Lehrer  die  Mitwirkung  am  Impf- 
gesdiBfte  der  Schnlkinder  dardi  Führung  des  Mp^protökoUea  Ter- 
weigert  nird,  hat  sich  der  Bezirkssehnlrat  bestimmt  gefunden,  top* 
erst  beim  hochlobüchen  k.  k.  niederSsteneichischen  Landessdinlrate 
im  Hinblicke  auf  den  hohen  Ministerialerlafs  vom  12.  Februar  1884, 
Z.  2dl  22,  betreffend  die  Vereinfachung  der  Schreibgeschäfte,  eine 
entsprechende  Ergänzung  der  im  Gebrauche  stehenden  Formulare 
des  Klassenkatalogcs,  sowie  der  Sclmlnaolirichten  zu  beantragen. 

Der  hochlöbliche  k.  k.  niederösterreichische  Landesschnlrat  hat 
diesem  Antrage  mit  Erlnfs  vom  31.  März  1894.  Z.  11  f)3U,  L^f - 
währende  Folge  gegeben,  und  wurde  bereits  mit  Note  vom  3.  Ajiril 
1894,  Z.  2045,  Vorsorge  getroffen,  dals  die  neueu  Fonnulaie  obiger 
Schuldmckäorten  an  die  Schulleitungen  durch  den  Wiener  Magistrat 
hinausge geben  werden. 

Femer  hat  der  Bezirksschulrat  beschlossen : 

Ftr  die  im  Punkte  2  der  MAnordnungen**  geforderten  Ter- 
setdiniase  sollen  zweekmftisig  eiiigeriehtete,  d.  i.  den  Punkten  4 
und  7,  bezw.  dem  ScUulkabsatze  des  angezogenen  Staftthalterd- 
erlaases  entsprechende  Formulare  ausgegeben  werden. 

Zur  Ausihhrung  der  im  Punkt  5  der  „Amwdmragen*  gestelltea 
Forderung,  dafs  seitens  der  Lehrer  das  erforderliche  direkte,  münd- 
liche oder  schriftliche  Einvernehmen  mit  den  Schulparteien  gepflogen 
werde,  sind  an  die  Schulen  Brucksorten  zu  Terabfolgen,  welche  die 
bezügliche  Kundmachung  Aber  die  Schulimpfnng  mit  An^^nahme  der 
Angabe  des  Impfongstages  enthalten.   Diese  Dmcksorten  sind  nach 
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erfolgter  Einsetzung  des  Datums  im  kurzen  Wege  (durch  die  Scliul- 
kisder)  den  Schulparteien  zu  ühennitteln. 

Die  Sehnlleitungen  Bollen  von  dem  angesetzten  Impfnngstage 
mindeetens  14  Tage  Torber  durch  den  Ortssdnürat  yersttadigt 
werden. 

I>em  in  der  Note  des  Wiener  Magistrates  vom  10.  August  1S93, 
Z.  116580,  mitgeteiUen  Wnnscbe  mehrerer  Impfilnte  wird  insofem 
entsprochen,  als  der  Bezirksschidrat  die  SchnUeitnngen  anweist,  dafs 
die  bei  der  Impfun^r  intervenierenden  Lehrpersonen  neben  .,Aiifnif 
und  Vorführung  der  Schulkinder"  auch  den  etwa  erforderlichen 
Yermerk  Ober  die  stattgehabte  Impfung  in  den  vorliegenden  Original- 
Verzeichnissen  vorzunehmen  haben. 

Der  Wiener  Mag:istr;\t  hat  nun  mit  Note  vom  31.  März  1894, 
Z.  44758/VTTT,,  flie  zur  Durchführung  der  obigen  Beschlüsse  not- 
wendigen Formulare  anher  übermittelt,  und  werden  der  Scholleitong 
in  (1fr  AiilaL'e  ein  „Formularverzeichnis  der  ungeimpflen  oder  re- 
Taccination5l)edürftigen  Schulkinder",  sowie  eine  für  den  Verkehr  mit 
den  Eltern  bestimmte  Drucksorte  mit  nachfolgenden  Aufträgen  zu- 
gemittelt : 

1.  Die  Verzeichnisse  der  nicht  geunpften,  der  angeblich  geimpften 
and  der  angeblich  gehhitterten  Sdmlldndtf  sind  seitens  der  Bemn 
SchnUeiter  bis  längstens  zmn  20.  April  1.  Js.  den  städtischen  Junten 
bei  den  magistratischen  Berirkstoitem  im  Wege  der  letateren  an 
flbennitteln. 

2.  Bezflgüch  des  Tages  und  der  Stande  der  vorzanehmenden 
Schnlkinderimpfang,  welche  in  einer  der  SchnUokalitüten  stattzufinden 
hat»  wird  der  städtische  Arzt  mit  den  betreffenden  SchoUeiteni, 

bezw.  mit  dem  Ortsschulrate  sich  ins  Einvernehmen  setzen. 

3.  Die  Herren  Schulleiter  haben  hh  dahin  mit  den  Eltern  der 
nicht  geimpften,  bezw.  rcvaccinationsbedürftigen  Schulkinder  behufs 
Vornahme  der  Impfung  das  srhriftlirlie  Einvernehmen  anter  Be- 
nutzung der  bezüglichen  Drucksortc  zu  pflegen. 

Ein  eventueller  Mehrbedarf  von  Drucksorten  ist  in  Depar- 
tement VIII   des  Wiener  Magistrates  im  kurzen  Wei?e   zu  civcu. 

Durcli  die  vorstcheuden  Verfügnngen  werden  die  Bestmimungen 
des  hici  amtlichen  Dekretes  vom  KI  Juni  1893,  Z.  24ö2,  selbst- 
verständlich nicht  alteriert,  sondern  haben  dieselben  entsprechend 
Anwendung  zu  finden. 

Hiervon  wird  die  Schnlleitung  in  Kenntnis  gesetzt. 

Wien,  am  4.  April  1894. 

Der  YorBitzende-SteUvertreter. 
(Oes.)  Dr.  Sohindlbr. 
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Erlafs  des  Königlich  preofsischen  Unterrichtsministersy 
betreffmd      AnsiUlei  vra  ünterriektiistiiiil«!! 
wegea  grofser  Hitze. 

Berlin,  den  10.  September  1892. 

Der  Bericht  des  Gymnaeialdirektore  K.  zu  N.  vom  23.  Angmt 
d.  Je.,  wdchen  du  Ktaigliche  Provinzialscfaiilkolleghim  mir  unterm 
27.  Angnt  d.  Je.  mitijeteilt  hat,  Terankbt  mich  za  bemerken, 
was  folgt: 

Ich  will  Tertranen,  dafe  meine  Verfügung  Tom  16.  Jörn  d.  Js. 
—  U.  n.  No.  11  723  —  von  den  Leitern  der  höheren  Schalen 
nicht  dahin  mifsverstanden  werden  wird,  als  dürften  dieselben  bei 
der  Erwägung,  ob  der  Naobmittagsunterricht  Hitze  halber  aus- 
zufallen habe,  sirli  auf  das  metlianische  Verfahren  der  Ablesung  des 
Tlieniiümeters  zurückziehen.  Wenn  festgesetzt  worden,  dafs  bei 
einer  Temperatur  von  25^  C.  um  10  Uhr  vormittags  der  Nach- 
mittaf^snnterricht  und  unter  Umständen  auch  die  letzte  Sttmde  des 
YorinittaL'Suuterrichtes  lortiallen  sollen,  so  ist  dies  geschehen  einmal, 
um  liie  Direktoren  auf  rechtzeitige  Beobachtung  der  Temperatur, 
woran  es  oft  gefohlt  hat,  hinzuweisen,  sodann  aber,  um  jede 
Undcherheit  betreib  der  Grenze  anszoBeUietai,  mit  deren  Erreichung 
jedes  persönliche  Befinden  beaflglich  der  za  treffenden  Mafsnahme 
an&ohOren  hat.  Selbstverstlndlicb  haben  die  Leiter  der  höheren 
Scholen  nicht  der  pfliohtmflÜiigen  Ptttfong  überhoben  werden  sollen, 
ob  nngewdhnlidie  TemperatorverhUtnisse  mk  Radoicht  anf  ab« 
spannende  Hitze  der  vorangegangenen  Tage,  anf  ÜDitbesteheode 
Schwüle  in  den  Klassen,  anf  die  Länge  des  von  den  Schülern 
aurückzulegenden  Weges  zur  Schale  n.  s.  w.  nicht  den  Ausfidl 
eines  Teiles  des  Unterrichtes  rätlich  erscheinen  lassen,  auch  ohne 
dafs  früh  um  10  Uhr  die  am  anget?ebenen  Orte  bezeichnete 
Temperatur  erreicht  worden  ist.  Die  Verfügung  vom  16.  Juni  d.  Js. 
Ist  darauf  berechnet,  cn'obcn  Mifscrrifffn,  wie  sie  zu  Anfang  dieses 
Sommers  vorgekomnien,  für  die  Zukunft  nach  Möglichkeit  vor- 
zubeugen*, aber  eine  erziehlich  und  gesnndheiUich  die  Jugend 
schonende  und  fördernde  Behandlung  der  Angelegenheit  bleibt 
selbstverständlich  von  der  auliiit  rksanun  Fürsorge  und  der  taktvollen 
Beurteilung  der  I^Iänncr  abhängig,  denun  die  LeilLuig  unserer  höheren 
Schulen  anvertraut  ist. 

Die  aUgemdn  beinmit  gewordene  Thatsache,  dafii  in  neuester 
Zeit  anch  von  AtterhOchster  Stelle  ehie  Terstftndige  Einschrlnkong 
dee  Unterrichtes  bei  nngewOhnlicher  Hitae  empfohlen  worden  ist, 
steigert  die  Yerpflichtong,  die  in  dieser  Hüisicht  den  Leitern  nnserer 

SMiMuMtopS««  m  88 


Digitized  by  Google 


514 


höheren  IiefaransCalten  obliegt.  DaCi  dieeelbea  dies  «neikeDBen 
werden,  erwarte  ich  auf  das  bestimmteste. 

Der  lllnister  der  geistlichen  etc.  Angelogeafadteii. 

(Gez.)  Bosse. 
An  das  Königliche  ProfvinrialscholkoHeginm  sn  N. 

Verfn^ung  der  k.  k.  mähriscbeu  Statthalterei  vom 
26.  März  1894,  Z.  10986,  an  alle  anferste h enden  politischen 
Behörden  in  betreff  der  Hintanhaltnng  hygieniseher  Jli£Bstftnde 

in  den  Yolksschiäen. 

Dir  in«:pizierende  Ämtsarzt  hat  bei  Gelegenheit  der  vor- 
genomnieneü  SchnlTisitationen  mehrfach  die  Wahrnehmung  L^eniacht, 
dafs  in  den  Lokalitäten  der  Volk^st  linlen,  in  den  Schulzmimi tu  und 
Aborten  ftir  Kinder,  sowie  auch  m  den  Gängen  nnd  Hoträumen, 
ttberhaopt  in  den  Schulhäusem  nicht  jene  Ordnung  und  Reinlichkeit 
herrscht,  wie  sie  einerseits  den  hierfür  erlassenen  Anordnungen 
entqnicdiiy  andererseits  die  Sorge  ftr  die  £ihaltnng  der  Qesmidliiit 
nnd  uisbesondere  die  Eraiebnng  der  Kinder  sor  Ordnnngs-  nnd 
BeinlichkeitBliebe  erfordert. 

hl  gleicher  Weise  werden  auch  die  Bestimmnngen  der  Ver- 
ordnung des  hohen  k.  k.  Ministerinms  ftr  Knltns  nnd  Unterridit 
vom  17.  Joli  1875,  Z.  6525,  betreffend  die  Gesondheitspflege  in 
den  Schalen,  soweit  dieselben  die  Bebeiznng  nnd  regelmftlidge  LUftong 
der  Schnlzimmer  betreffen,  häniig  nicht  beachtet. 

Indem  die  k.  k.  Statthalterpi  nnter  Einem  den  k.  k.  Landes- 
schulrat  ersucht,  dem  Lehrpersonal  die  Vorschriften  über  HeiDlich- 
keit,  Ordnung  und  Pflege  der  Gesundheit  in  den  S(  hiilen  in 
ErinneniDg  z«  bringen,^  werden  der  Herr  k.  k.  Bezirl^^lKUIJ^I^äml, 
bezvv.  der  Gemeinderat  aufgefordert,  den  Amtsarzt  anzuweiseu,  bei 
den  samiatlichen  Schnlvisitationen,  welche  nicht  allein  bei  der 
ailjiihrlich  vorzunehmenden  Inspizieniug  der  sanitai"  belaiig reichen 
Objekte  in  den  Gemeinden,  sondern  auch  gelegentlich  anderer 
Dienstreisen  Toramdunen  sind»  den  ToDang  der  mm  Sdmtse 
der  Gesondheit  der  Jngend  erlassenen  Anordnungen  an  nber- 
wadien  nnd  ihre  in  Bezng  anf  Kichtbeachtnng  der  Gesondbdti- 
pilege  gemachten  Wahmehmnngen  nnter  SteUnng  der  geeigneten 


^  Der  Landesschulrat  hat  mit  dem  an  die  Beiirksschulräte,  die 
Ortsachalräte  und  Scliulleitungren  gerichteten  Erlasse  vom  16.  April  d.  Js., 
Z.  3579,  dem  Lehrerperaonale  die  VorschrifteB  über  Beialicbkeit, 
Ordnung  imd  Pflege  der  Oefloiidheit  in  den  Sdinlen  in  Srinneranff 
gebracht  und  gleichzeitig  auch  die  k.  k.  Bezirksschulinspektoren  beaa^ 
irrtet,  bei  den  Srhnivisitalionen  auf  die  Befoigong  dieser  Voreehhfteii 
ein  Btreoges  Augenmerk  tu  richten. 
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AmtrSge  zur  Bebebong  der  wahrgenommenen  UUMnde  sofort  im 
dffirtamtlidieii  Wege  zur  Kemitnis  des  k.  k.  BeniksBchidntes 
sn  bcingea* 

Erlafs  des  Königlich  nn^uiteheii  Kultus-  und 
IJllteiTichtomi&ist«»,  No.  61  622  Tom  Jahre  1893,  bexttglieh 

der  fiberbürdittg  der  Schüler  während  der  Ferien. 

Badapest,  den  19.  Dezember  1893. 

In  den  Schulen  herrscht  allgemein  die  Gepflogenheit,  dals 
Lehrer  und  Professoren  liie  Schüler  üher  die  Wfihnachts-  nnd 
Osterferien  und  anläislich  sonst i<^' er  Feiertage  mit  allerlei  Hausarbeiten, 
Zeichnnnjren,  schriftlichen  Aufgaben,  Handarbeiten,  massenhaften 
Wiederholungen  und  Aufgaben  zum  Auswendiglernen  überhäufen. 
Da  es  jedoch  nicht  Zweck  der  Ferialtage  ist,  dafs  die  Schuljugend 
während  dieser  Zeit  sich  fortwährend  mit  Studien  und  Anfertigen 
schriftlicher  Aufgaben  befasse,  zumal  der  Schüler,  ohne  ^Vnleitung 
und  allein  thätig,  eine  schwierigere  Arbeit  verrichtet,  als  sonst 
znr  Schulzeit,  da  die  Ferialtage  vielmebr  den  Zweck  haben,  daft 
Mk  die  Jugend  zerstreue  und  erhole,  um  nadi  den  Ferien 
körperlich  und  geistig  erfiriseht  wieder  an  die  Arbeit  za  gehen,  so 
ersoche  ich  hiermit  das  Königliche  SchnUnspektosat,  dasselbe  mOge 
die  Lehrer  nnd  Professoren  der  nnter  seiner  Anfticht  stehenden 
Unterriebtsanstalten  aotfordem,  die  oben  erwähnte  Gepflogenheit 
einzustellen  und  znm  Auswendiglernen  nur  so  viel  aufzugeben,  als 
eben  znm  Abhalten  ehier  gewöhnlichen  Untetiichtsstande  nötig  ist. 

An 

alle  Königlichen  Schulinspektorate. 

Der  Kultus-  und  Unterrichtsminister. 
(Gez.)  Graf  yon  CsiKT. 


Der  bisherige  Begierongs-  nnd  Geheime  Medirinalrat  Dr. 
YfOLBV  in  Breslan  ist  znm  Ehrenmitgliede  des  Hedizhialkollegiums 
der  Provinz  Schlesien  ernannt  worden. 

Der  Direktor  des  Gymnasiums  zu  Rastatt  Dr.  H.  £.  Osteb 
und  der  Kreisschnlrait  Dr.  6.  P.  Wbtoo£Dt  eihielten  den 
Charakter  als  Oberschnirftte,  der  Krelsscholinspektor  Dr.  BBAin>BK- 
Bvna  in  Köln  nnd  der  Direktor  des  Schnllefaieraeniinars  in  Weilsen- 
fels  SBBLxasB  deigenigen  als  Schnhräte. 
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Herr  k.  k.  Begienmgsnt  Dr.  Mobitz  Gaustbb  und  Herr 
Dr.  J08BPH  Heim,  Primararzt  am  St.  JoMplikmdergpital  «od  Chef- 
arzt der  k.  k.  Thereaaniflcheii  Akademie,  welche  beide  za  nmum 
Mitarbeitern  zählen,  wurden  eraterer  som  VorsitKenden,  letiterer 

zun  Mitgliede  der  Ärztekammer  in  Wien  gewählt. 

Unsere  verehrten  Mitarbeiter,  die  Herren  Professor  der  ATic;en- 
heilkonde  Dr.  Hebmann  Cohn  in  Breslati,  Oberrefüschulprofessor 
Dr.  Leo  BuRaERSTErx  in  "Wien,  Äugen-  und  Ohrenarzt  Dr,  Paul 
SCHUBEKT  in  Niiiflberg,  sowie  der  Herausgeb «  r  dieser  Zeitschrift  sind 
zu  Ehrenpräsidenten  der  scbulhygienischen  Sektion  des  VHl.  inter- 
nationalen Kongresses  fttr  Hygiene  und  Demographie  in  Budapest 
ernannt  worden;  Professor  COHN  ist  zugleich  offizieller  Vertreter 
der  Universität  Breslau. 

Zo  demselben  Kongresse  hat  die  Königlich  belgische  Regierong 
üBsere  gescbttzten  Mitailwitor,  die  Herren  Professor  Dr.  Htacdith 
KuBOBS  in  Seraing  und  Professor  Fbliz  Pützsts  in  Lattich,  ddegieit 

Es  erkiellen :  das  Bitteikrenz  des  Ordens  der  wUrttembergiBdiaB 
Krone  der  Pn^iessor  Dr.  Lahdbbeb  in  Stuttgart ;  das  BitteAreoi 
n.  Klasse  des  Verdienstordens  der  Scbnldirehtor  a.  D.  Mabtin  in 
Wnnen;  den  roten  Adlerorden  lY.  Klasse  der  Bektor  Schübig  an 
der  mittleren  und  höheren  Mädohenschule  in  Wernigerode,  sowie 
der  Obeiiehrer  Professor  Dr.  Kbuo  am  Realgymnasium  in  Barmen; 
den  Kronenorden  III.  Klasse  der  Kreisschulinspektor,  Pastor  emer. 
RoTTMAN-x  in  Lüdenscheifi :  den  Kronenorden  IV.  K1a«se  der 
Seminarlehrer  Gkässneb  in  Weifsenfeis;  den  St  Stanislaugorden 
II.  Klasse  der  Docent  für  Hygienp  Schlipps  in  l'etersburg. 

Unserem  geschät  /t(  n  Mitarbeiter,  Herrn  diplomierten  Architekt  i  n 
Kabl  Hlnträüek  in  Wien,  der  soeben  seinen  fünfzigsten  Schul  bau 
vollendet  hat,  ist  für  ausgestellt«  Schulhanspläne  von  der  Jury  der 
internationalen  Ausstellung  für  VolksernaijruDg  u.  s.  w.  in  Wien 
die  goldene  Medaille  zuerkannt  worden. 

Der  bisherige  ordmtliehe  Professor  der  Physik  an  der 
üniversitflt  Bndapest  Bolano  Fbbihbbb  ton  Eotvös  wnrde  zm 
nngarisehen  Ministor  ÜBr  Knitns  nnd  ünterricht  ernannt;  da  der^ 
selbe  Präsident  des  »Ungarischen  Tonristenvereins"  ist,  wird  er 
ohne  Zweifel  noch  der  körperlichen  Ansbildnng  der  SchnUngend  sein 
besonderes  Intoresse  znwenden. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hygiene  Dr. 
J08BPH  YON  FODOB,  ist  zum  Rector  magnificos  der  Bnd^tester 
Hochschule  ernannt  worden. 

Lic.  Dr.  Leimbach,  Direktor  des  Gymnasiums  und  Real- 
gymnasiums in  Goslar,  hat  das  Amt  eines  ProTinziaischnlrates  bei 
dem  ProvinzialschalkoUegiQm  zu  Breslau  erhalten. 
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Der  aufeerordentliche  Professor  der  Hygiene,  Dr.  E.  B. 
Lehmann  in  Würzburg,  wurde  zum  Ordinarius  befördert. 

Die  zur  Dienstleistung  beim  Kaiserliclieu  Gesundheitsamte 
komnumdierten  Königlich  prenisischexi  Stabs&rzte  Dr.  Wutzdorff 
und  Dr.  Küblbb  sind  m  Kaiserlicbfin  Itogleniiigarftteii  und  Mit- 
gliedern  der  geoaimten  BeliOrde  gewfthlt  worden* 

Dem  Minieterialsekretlr  im  Samtltodepertement  des  k.  k. 
öeterreichiMlien  Miniaterinrns  des  Innern»  Dr.  Josara  DAnOB, 
wurde  die  Stellaag  als  Sektionsrat,  dem  Ministerialvicesekretlr, 
Dr.  Leopold  Meli ch ab,  diejenige  als  Ministerialsekretär  übertragen. 

Professor  Dr.  Ehoel  In  Mosbach  ist  zom  Kreissebnlrat 
ernannt  worden. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Direktor  der  Albinasschnle 
Professor  H.  Raydt  in  I^auenburg  a.  E.,  siedelt  zum  1.  Oktober 
d.  Js.  als  Direktor  der  liealsrhnle  III  nach  Hannovt  r  (iber. 

Dr.  Lancelin  wurde  zum  ärztlichen  Inspektor  der  Schalen 
des  X.  Arrondissements  von  Paris  an  Stelle  des  verstorbenen  Dr. 
ScHWüiGH,  Dr.  Jacques  Agostine  zum  Hilfsarzt  des  Lyceuins  in 
Bastia  an  Stelle  von  Dr.  Ramabsin  gewählt. 

Dr.  WnJi  imd  Dr.  Woictet  sind  an  die  hygienischen  Lehr- 
anstalten in  Berlin  benifen  worden. 

Geheimer  Hofrat  Fb.  Blatz  inKariamhe,  Mitglied  des  Ober- 
scbnbites,  ist  unter  Ycrieihnng  des  Ghaiakters  als  Geheimer  Bat 
m.  IQaase  in  den  Bnhestand  getreten. 

Aneh  die  Realschuldirektoren  Dr.  Behsb  in  Dortmond  imd 
ItANaHOFF  in  Potsdam  haben  ihre  Pensionierung  nachgesucht  nnd 
erhalten;  enterer  empfing  ans  diesem  Anlafe  den  roten  Adlerorden 
IV.  Klasse. 

Dr.  T>A^^DS  vom  hygienischen  Institute  zn  Berlin  ist  ans  dem 

Amte  geschieden. 

Ef  sind  gestorben :  der  Geheime  Kegierungs-  und  bchulrat, 
Konsistonalrat  Riesch  in  Wiesbaden,  der  Staatsrat  Dr.  Stükmer 
in  Nishni-Nowgorod,  Direktor  eines  dortigen  Kinderhospitals  und 
Arzt  an  der  geistlichen  Schule  daselbst,  die  G\Tnnasialdirt;ktoren 
Dr.  Moo&MEiSTEü  in  Hagenau  und  Büsgen  in  Rinteln,  der  Direktor 
der  Bealschnle  mit  Progymnasinm,  Professor  GBSxiiL  in  Grimma,  nnd 
der  emeritierte  Schnldirektor  Dr.  Mkxbr  in  Lflbeck. 
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Besprechungen. 

Dr.  Emil  Kbabpeltn,  Professor  der  Psychiatrie  in  Heidelberg. 
Ober  geistige  Arbeit.  Jena,  18d4.  Gustav  Fischer.   (26  S. 

80.  ü  0,60.) 

Das  Schriftchen  ist  die  Wiedergabe  eines  Vortrage?,  den  der 
Vtrl:v><^or  am  11.  Dezember  1 89B  zum  Besten  des  Heidelberger 
Frauenvereins  geiialten  hat.  Seme  Nvissenschaftlicbe  Grundlage  büdea 
Tor  allem  eigene,  langjährige  und  ausgedehnte,  nur  zum  Teil  Ter- 
öffentlichte  Untersuchungen  über  die  geistige  Leistungsfähigkeit  zahl- 
reicher Personen. 

Der  Autor  konstatiert  zunfichst,  dals  einer  wirklich  brauchbaren 
Messung  der  geistigen  Befähigung  schier  anftberwindliche  ffindemisoe 
^tgegenstehen.  Trotzdem  gibt  es  auch  hente  schon  die  MOi^ichkeit« 
innerhalb  ganz  enger,  bescheidener  Grauen  mit  Letchttgkeit  gewisse 
beachtenswerte  AnfecIdflsBe  tiber  die  geistige  LetstongsfUiifljceit  an 
erhalten;  insbesondere  Icftnnen  wir  mit  sehr  gro&er  Genauigkeit  die 
Arbeitsli:raft  des  einzelnen  bei  ehifachen  geistigen  Thfllägkeiteii 
bestimmen.  Von  diesen  letzteren  berücksichtigt  der  Verftsaer  nnr 
das  Addieren  einstelliger  Zahlen.  Die  Versuchspersonen  waren 
lauter  Leute  annähernd  gleichen  Bildungsgrades,  Studenten  und 
Assistenten.  Bei  den  Verein  hm  ergab  sieb:  1.  dafs  die  Ge- 
scbwindi'jkei  t  des  Arbeitens  selir  TPr<;rbio(1en  ist  bei  ver- 
schiedenen i^ersonen,  dafs  aber  auch  bei  derselben  Person  die 
Arbeitsgeschwindigkeit  für  verschiedene  Aufgaben  eine  sehr  ver- 
schiedene Stelle  einnehmen  kann.  Vielleicbt  lassen  sich  bei  weiterer 
Fortbildung  der  Arbeitsmetboden  aus  dem  Versuche  genauere  Auf- 
scbltlsse  Ober  die  eigenaitigc  Begabung  der  einzelnen  Persönlichkeit 
ableiten.  Freilich  erhebt  sich  hier  eine  bedeutende  Scbwierigfc^ 
der  Einflnis  der  Übnng,  der  nicht  erlanbt,  die  Höhe  der  jeweiligen 
Leistung  ohne  weiteres  ala  Ausdruck  der  persOnUcben  Eigenart  nt 
betraditen,  da  man  nicht  das  tfafs  von  Übung  kennt,  mit  dem  der 
ehizehie  ijifolge  sdUliger  firOherer  Einflflsse  an  die  Lflsung  der 
gestellten  Aufgabe  herantritt.  Die  Übungsfähigkeit  hat  jedoch 
ihre  Grenzen,  und  man  gelangt  bei  jedem  Menschen  an  eme  solche, 
jenseits  deren  eine  Steigerung  der  Arbeitsgeschwindigkeit 
durch  die  Übung  nicht  mehr  erzielt  werden  kann;  an  diesem  Punkte 
sind  die  einzehien  Personen  untereinander  recht  wohl  Tor^eichbar, 
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und  wir  geiriimai  die  MögUcfalroit,  die  ObongsfUiigkeiC  ^anHA  m 
BiesMn.  Sie  wird  um  so  grOCser  sein,  je  rudier  imd  aiugielnger 
die  Aibettddstniig  bei  glelcber  Aazaiü  von  "^ederboliuigen  deneLben 
Aufgabe  answächst.  Bei  den  von  Kbaepei<in  angestellten  Versnchen 
wechselte  bei  den  Versuchspersonen  der  Übungszuwachs  vom  ersten  bis 
som  zweiten  Versuche  zwischen  4nnd25%.  Wer  sich  auf  einem 
Gebiete  als  sehr  flbungsfähig  erweist,  pflegt  auch  bei  anderen 
Aufgaben  eine  rasche  Zunahme  der  Arbeitsgeschwindigkeit  darzubieten, 
und  umgekehrt.  Ähnliclies  dürfte  bezüglich  der  bis  jetzt  noch  wenig 
mitersüchten  Festigkeit  der  Übung  gelten;  im  allgemeinen  gilt 
hier,  dais  sich  die  Übung  recht  langsam  verliert. 

Die  Steigerung  der  Arbeiistilhigkeit  findet  eine  Gegnerin  in 
den  noch  weit  rascher  anwachsenden  Wirkungen  der  Ermüdung, 
die  stets  eine  Abnaliiiie  der  Arbeitsleistung  herbeifahrt.  Der 
Grad,  in  dem  diese  erfolgt,  hängt  ab  von  der  bereits  erlangten 
Übnngi  von  der  penOnliehen  Eigenart  nnd  von  nftUigen  Einflüssen. 
Die  Ennlldbaifceit  stellt  eine  Grunde  ige  nschaft  der  einzelnen 
Persönlichkeit  dar,  die  sich  zwar  ioneihalb  gewisser  Grenzen 
beeinflossen  U&t,  im  grolsett  nnd  ganzen  aber  die  Leistongsfthigkeit 
des  Menschen  mafsgebend  bestimmt. 

Das  Bild  der  letzteren  läfst  sich  vervollständigen  durch  die 
Feststellung  seiner  Abi  enkbarkeit,  d.  h.  der  Abhängigkeit  seiner 
Arbeitsgeschwindigkeit  von  äuiseren  und  inneren  störenden  Einflüssen, 
ferner  durch  die  Ermittelung  seiner  Ela stir i  t  il  t ,  d.  h.  der 
Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Wirkungen  der  Ermü  luii?.  Ablenkung 
n.  s.  w.  wieder  ausgleichen;  ebenso  wird  die  A.bliangigkeit  der 
geistigen  Arbeitskraft  von  der  Nahrungs  au l nähme,  der  Schlaf- 
daner,  der  körperlichen  Anstrengung  gemessen  und  ihr 
Ergebnis  für  die  wissenschaftliche  Menschenkenntnis  verwendet  werden 
können.  Ein  gleichfalls  noch  wenig  erforschtes  Gebiet  bildet  das 
Terfaalten  des  qualitativen  Arbeitswertes  nach  allen  den  anf- 
uezIhltMi  BiditQnAen  hin. 

Der  Yerfittser  verwertet  nnn  diese  allgeoieinen  Erwägungen  tOr 
die  Frsge  nach  der  geistigen  Tragkraft  der  Schnljngend. 
Znnflchst,  wie  verhalt  es  sich  mit  der  Ermüdbarkeit  der  Schnl- 
kinder?  Hier  gelangt  der  Autor  zu  dem  Schlüsse,  dals  nach  allen 
bisher  vorliegenden  Untersnchungen  die  Thatsache  unbestreitbar  ist, 
dafs  die  Anforderungen,  welche  die  Schule  an  die  geistige  Leistungs- 
fähigkeit ihrer  Zöglinge  stellt,  sehr  weit  über  das  Zulässige  hinaus- 
gehen. Freilich  zieht  er  selber  von  den  ungünstigen  Ergebnissen 
einiges  al);  sind  hauptsächlich  die  Wirkungen  der  ünauf- 
me  rksaiii  k  e  it ,  die  von  selbst  ermäfsigend  eintreten.  Ich  vermag 
den  BüK(ifiB&T£iNschen  und  ähnlichen  Versuchen  nicht  den  Wert 
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lidzalflgai,  den  sie  beanspracfaeii,  und  der  ihm  lunfig  ngertandM 
wird.  Man  inn&  dabei  verschiedene  Momente  in  Abzog  bringen, 
die  bei  dem  genülinliehen  Schnlnnterricht  nicht  wirksea  «enlM, 

die  psychisch  spannende  nnd  abspannende  Wirkung  der  besonderen 
Thätigkeit,  die  jede  abnorme,  besonders  jede  kontrollierte  Arbeit  in 
der  Sehülc  nach  sich  zieht,  dir  E  in  t  ö n icrkei  t  der  deichen,  längere 
Zeit  hindurch  in  ganz  scharler  Richtung  um  ein  vorgestecktes  Ziel 
fortgesetzten  Thätigkeit,  wie  sie  in  einer  normalen,  zahlreiche 
Abwechselung  —  beabsichtigte  oder  nicht  beabsichtigte  —  herbei- 
führenden Schulstunde  nie  vorhanden  ist,  endlich  die  lange  Dan  er 
dieser  TiiaLigkeit,  die  in  Wirklichkeit  ebenfalls  in  der  nomialeii 
Schulstonde  nicht  eintritt.  Ich  würde  daraus  uor  die  Folgerung 
ableiten,  ThfiÜgkeiten,  die  eine  intensive  einfitanige  BmMS^gag 
erfoxdeni,  x.  6.  Eztemponlienscfareiben,  mir  tanze  Zeit  «nl  mr 
einmal  am  Tage,  womÄgÜGb  in  der  ersten  Stande  ranlaamn,  nie 
idi  dies  in  meinem  »Handbnch  der  praktischen  Pidagogik^ 
anslUirlkli  entwiekelt  habe. 

K&ÄBPBLIN  betont  sodann  die  Bedentnng  der  Erholnngs- 
pausen,  deren  Daner  er  erheblich  länger  bemessen  sehen  will,  tis 
das  jetzt  in  den  Schulen  der  Fall  ist,  die  in  kürzeren  Abständen 
aufeinander  folgen  und,  je  länger  der  Unterricht  gewährt  hat,  fort- 
schreitend Tvnch'^pii  sollen.  Körperliche  Anstrengungen  in  den 
Pausen  seien  nicht  als  Erholung  zu  betrachten.  Ich  glaube,  dafs 
auch  hier  der  Autor  zu  weit  geht,  wenn  er  verlangt,  narh  Lauf- 
spielen dürfe  an  den  Schüler  für  längere  Zeit  nicht  die  Anlordemne 
geistiger  Thätigkeit  gestellt  werden.  Dies  mag  riclitig  sein  bei 
Kl  wachsenen,  die  das  Spiel  ganz  anders  körperlich  und  geistig 
intensiv  betreiben.  Wir  haben  seit  einigen  Jahren  m  der  Vorschule 
und  den  unteren  Gynmasialklassen  selbständige  Spiel-  nnd  Turn- 
stunden zwischen  die  Lehrstnnden  eingeschoben,  nnd  die  IFiitang 
ist  anfallend  gOnstig  gewesen. 

Sehr  hoch  schlägt  der  Verfasser  die  Bedentnng  ehies  tjefen 
Schlafes  an.  Er  verlangt  mit  Becht  genauere  üntersochungen  über 
die  Sddaldauer.  Ich  lasse  solche  seit  Jahren  am  hiesigen  Gymnasha 
machen,  und  es  wird  den  Herrn  Verfasser  sicherlich  freuen,  wean 
ich  ihm  sage,dsis  wir  unendlich  weit  von  schwedischen  Verhältnissen 
entfernt  sind.  Aber  man  muTs  hier  auch  den  Unverstand  vieler 
Eltern  in  Betracht  ziehen  als  ich  im  vorigen  Jahre  den  Unterricht 
erst  in  der  heifsen  Zeit  um  7 ^''2  Uhr  beginnen  liefs.  erhielt  ich 
wiederliolt  Zuschriften  aus  Liternkreisen,  die  es  rügten,  <iars  das 
Gymnasium  die  Knaben  verzärtele,  da  doch  die  .Madchen  der  höheren 
Mädchenschule  schon  seit  Monaten  —  es  waren  manchmal  früh  um 
7  Uhr  — 1  bis  4°R.,  vielleicht  +2  bis  ö^R.  —  um  4  Uhr  xur 
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Schale  nitl6te&.  Auch  die  Frage  der  Natamiigflanfaahme  onils 
wrgüliig  erwQgWd  werden. 

ScfaUelfllidi  fonnidieit  derVerfufler  feine  Focdeningen  beillgUch 
der  Efuichtimgeii  unserer  Sdnden.    1.   Yermindernng  der 

Arbeitszeit.  Wir  treten  dem  Autor  darchant  bei,  wenn  er  sagt: 
„In  einer  halben  Stande  scharfer  Arbeit  anf  der  Höhe  der  geistigen 
Leistungsfähigkeit  wird  mehr  nnd  vor  allem  besseres  geschafft»  als  in 
der  doppelten  Zeit  bei  yorgeschrittener  Ermttdnng",  wollen  aber 
nicht  Tergessen,  dafs  diese  Forderung  nnr  realisierbar  ist,  wenn  wir 
lauter  ideale  Lehrer  und  Schüler  haben  werden.  2.  Kflrzang  der 
e  i  n  z  e  1  n  e  n  L  e  h  r t  Ti  n  ( 1  f  D ,  anfangs  kürzere,  später  längere  Pausen ;  die 
geistig  anstrengt iiilen  Stunden  durch  Sinjren,  Zeichnen,  Handfortigkeits- 
iinterricht  unterbreciien.  l  eils  hat  man  diese  Forderuncren  schon  mehrfach 
durciigeiührt  —  so  sind  im  Grofsherzogtum  Hessen  auf  5  Lehrstunden 
60  Miiinten  Erholungszeit  vorgeschrieben,  am  hiesigen  Gymnasium 
dauert  die  letzte  Lehrstunde  nur  40  Minuten  —  teils  sind  sie  nicht 
ganz  unbedenklich.  Beispielsweise  kann  ich  nicht  einsehen,  wie  der 
Handfertigkeitsonterricht,  der  im  Zimmer  vor  sich  geht,  Auünerkaam- 
Mt,  iMbewvfirtM  Nadideiikent  genanee  Sehen  und  Behemchung 
der  Hand  verlangt,  eine  besondere  Erholung  berbeifBhran  aoü,  bo 
oft  das  anch  bebaoptet  wird.  Ich  habe  solchen  Ünteiiieht 
3Vi  Jnhre  in  mdaer  Schmlseit  f enoeaen,  von  derartigen  WiiiningeD 
«iier  nichts  verspllrt,  wohl  aber  oft  genug  Kopfweh  mid  Ansbengong 
der  Augen  empfunden.  3.  Yerteilnng  der  Unterrichtszeit 
anf  2  Abschnitte,  eine  Stunde  nach  dem  Frahstück  und 
2 — 3  Stunden  nach  der  Mittagsmahlzeit,  Beschränkung 
der  Hausarbeit.  Mit  letzterer  Forderung  durchaus  einverstanden, 
wie  ich  in  meiner  Schrift  „Schularbeit  und  HansarhiMt"  dar- 
gethan  habe,  hulte  ich  die  erstero  fiir  schwer  durchführbar  ohne 
eine  Änderung  unserer  Lebensgewohnheiten.  Die  französische  Zeit- 
Tcrteiiung  scheint  mir  weit  richtiger,  als  die  von  dem  Verfasser  vor- 
geschlagene.   4.  Sicberstellung  der  nötigen  Schlafzeit. 

Bei  Durchtuhi-ung  dieser  Forderungen  wird  eine  Ermäfsigung 
des  allgemeinen  Unterrichtszieles  notwendig.  Per  Verfasser 
wird  mir  zustinimeu,  wenn  ich  schon  seit  Jahren  dafür  eintrete,  dals 
unser  höherer  Unterricht  wieder  auf  die  Elemente  des  Wissens 
besdurlnkt  weiden  mtlsse  nnd  dab  das  Beste  am  Unterrichte  die 
Enieling  der  Selbstthfttigkeit  sei.  Ich  bin  ganz  mit  üun  ein- 
▼erstanden,  dab  gedankenloses  Answendiglemen  leidsr  immer  noch 
eine  an  groihe  BcUe  in  nnseren  Schnlen  spidt,  ohne  dabei  den 
Wert  des  Memorieiens  an  der  rechten  Stelle  an  Terkennen.  Leider 
wird  die  von  dem  Antor  gewttnscble  Trennung  der  Sehlller 
Dach  ihrer  Arbeitsffthigkeit,  so  ideal  dieser  Zustand  wftre, 
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Booh  Umge,  viefleiclit  stets  frommer  Wunsch  bleiben.  Wo  soUen 
die  Mittel  dm  herkommen,  und  wo  sollen  die  Kriterien  geAmden 
▼erden,   um  xweifels-  nnd   einspruchsfireie   Feststellangen  nnd 

Entscheidnngeo  hier  zu  treffen?  Grobe  Differenzen  werden  ja 
auch  heute  schon  berOcksichtigt;  Mlicfa  mllssen  de  schon  recht 
derb  sein. 

>föchte  doch  die  ?e]mltvolle  Schrift  in  den  Hänien  jedes  Arztes 
und  jedes  Lehrers  sein,  denn  heide  werden  Hand  in  Hand  iieh&i 
müssen,  wenn  auch  mir  n'nicr'^s  von  dem  vielen  ?erwirldicbt  werden 
soll,  WM  der  Veriasiser  fordert. 

Geheimer  Oberschulrat  Dr.  ])hil.  Hermann  Schillek, 
0.  Professor  der  Pädagogik  und  Direktor 
des  Grofsherzoglichen  Gymnaäiums  in  Giefsen.  ^ 

FiolBssore  AvGSLO  Cblu.  La  8C«dft  0  ügiese  Boefal«.  Estntto 
dal  „Giomäie  di  mediema  pMÜea",  nnno  ZXIV,  n.  4  e  5. 
Napoli,  1893.   Stabaim«ito  tipognfico  deU'  nnione.  (43  S.  8^) 
Die  Öfliantliehe  Gesundheitspflege  ist  ein  sodsies  nnd  inter- 
nationales Problem.    Insbesondere  wendet  sich  die  Anfinerksamkeit 
der  Hygieniker  dem  heranwachsenden  Gesdüechte  zn   ini  1  die  Zo- 
stände  in  den  Schulen,  gleichviel,  ob  es  sich  um  öffenthche  oder 
private,  um  höhere  oder  niedere  handdt,  stehen  im  Mittelpnnke  der 
wissenschaftlichen  Diskussion. 

Die  Schrift  df?  Profp<;'jor  Angelo  Celli  :  „Dk  Schak  und 
die  sociale  GesnndheUspfkgc"  stellt  ein  Glied  in  der  Kette  der  die 
Zeit  bewegenden  Fragen  dar.  Von  der  üntersuchnns?  der  sanitären 
Verhältnisse  seines  Vaterlandes  ausgehend,  erörtert  der  Verf.isser 
eingehend  die  in  den  italienischen  Schiilm  bestehenden  Einncbtungtü, 
wobei  er  zu  traurigen  Wahrnehmungen  kommt  und  Zustände  enthüllt, 
deren  Beseitigung  nicht  länger  hinansgeschoben  werden  soKto.  Si& 
es  in  Itslien  mit  der  Offientlidien  Gesundheitspflege  kläglich  besteDt 
nnd  das  Land  ein  wahrer  Herd  epidemischer  Krankhdten  ist,  biUet 
eine  bekannte  Thatsadie.  Während  nach  Cblus  Angabe  das  Lebens- 
alter ehies  Menschen  in  England  dnnshschnittlich  46  Jahr«  betrtgt, 
sinkt  dassdbe  in  Italien  auf  35  Jahre  herab.  Von  sdten  der 
Regierung  geschieht  zn  wenig,  um  die  hygienische  Lage  zu  bessern 
oder  die  Bevölkerung  aufzuklären.  Diese  verharrt  in  einer  Art 
^mohammedanischer  Apathie"  und  ist  in  Unwissenheit  und  VorurteileD 
befangen.  Der  Zustand  der  menschlichen  Wohnungen  auf  dem  Lande, 
namentlich  in  den  von  der  Hauptstadt  abgelegenen  Distrikten,  pinf- 
als  ein  überaus  trauriger  bezeichnet  werden  nnd  wirkt  mit  der 
ungenügenden  Kmährung  zusammen,  um  eine  bevulkerung  heran- 
wachsen zu  lassen,  tlber  deren  kön;>erliche  Beschaffenheit  die  jähiüchen 
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Aushrbunu'slisfcn  eine  gar  bedenkliche  Ansknnft  geben.  Am  schlimmsten 
soll  es  in  Sardinien  and  Calabrien  ausseht n. 

Cklli  verlangt  nun  Tor  allem  die  Gründung  hygienischer  In- 
«feitate,  und  Ewtr  in  den  Orton,  ivo  Mi  Universitäten  befinden, 
damit  Ton  diesen  Mittelpunkten  ans  eine  Überwachung  der  aanitflien 
YeriiflUauflse  unter  besonderer  BerOcksichtignng  der  Schalen  nnd 
Konvilrte  eingeleitet  werde  nnd  organisatorische  Ma&regdn  zur 
Doiehftlimng  gelangen.  Der  Yergleidi,  welchen  er  zwischen  den 
Sehnleimichtongen  seines  Landes  und  denen  von  Frankreich^  England 
nnd  Deutschland  ansteUt|  fiUlt  sehr  zu  Ungunsten  Italiens  aus.  Für 
die  Pflege  des  Körpers  —  die  obligatorisclie  Einfahmng  des  Turn- 
unterrichtes stammt  erst  aus  dem  Jabre  1878  geachieht  noch 
recht  wenig,  und  namentlich  wird  die  Erziehung  des  weiblichen 
Gosrhlpfhtes  in  dieser  Beziehung  vemachlässiprt.  Die  Schulen  verfögen 
nur  zum  kleinen  l  eil  ul)rr  gesunde,  Luft  und  Licht  in  genügendem 
Ma&e  spendende  ß  iunie,  fehlt  allerorten  an  freien,  mit  dem 
Schulhanse  verbundenen  Siüelplätzen,  nicht  minder  an  guten  Bade- 
einriciituugcn,  die  in  dem  warmen  Süden,  der  Heimat  der  „römischen 
Bäder**,  unentbehrlich  sind. 

Die  von  dem  Verfasser  beigebrachten  Zahlen  beweisen,  wie 
wenig  Geldmittel  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Kulturstaaten  Europas 
ataatlicherseits  den  italienischen Unterricfataanstalten  zngewendetwerden. 
Und  bei  der  Armnt  der  BeTl^erong  ecscbeint  die  ffilfe  des  Staates 
erst  recht  nnabweisUcfa.  Wo  aber  konnte,  wenn  man  sich  anf  den 
▼olkswirtschaftlichen  Standpunkt  stellt,  ein  Kapital  besser  angelegt 
werden,  als  snm  HeQ  der  jnngen  Generation,  zur  Hebung  der 
Sdinlelnriebtottgen,  zur  Änderung  der  Organisation  des  Unterrichtes, 
zur  Beschaffung  zweckdienlicher  Rinme  nnd  sanitArer  Zustände, 
weldie  etwa  drei  Millionen  Zöglingen  zu  ernte  kommen  würden? 

Die  Schrift  Cbllis  ist  ein  emster  Mahnruf  an  die  italienische 
Regierung,  die  H&nde  nicht  in  den  Schofs  zu  legen;  sie  ist  ein 
Appell  an  die  einsichtigen  und  vaterländisch  gesinnten  Kreise  seiner 
Ilpirnnt  und  er<;cheint  auf  Grund  der  beigebrachten  statistischen 
AcLMben  geeignet,  auch  die  letzten  Zweifel  an  der  Notwendigkeit 
einer  Schalreform  in  Italien  zu  heben. 

Professor  an  der  Gelehrtenschule  des  Johanneums 
Dr.  phil.  G.  LbithAuser  iu  Hamburg. 

St.  Blattnee,   Architekt.     Neue  Schulbauteii.    Ansichten  mit 
Grundrissen  in  Lichtdruck  nebst  beschreibendem  Text.  Mit  27  Taf. 
Frankfort  a.  M.,  lB9a.  Selbstverlag.  (Fol.) 
In  Tortrefflicher  Ansstattung  fthrt  derVerfssser  2b  in  jüngster 

Zeit  erbante  Schulgebaude  vor,  nnd  dOifte  diesem  interessanten  nnd 
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wertvollen  Sammelwerke  bald  eine  weitere  Serie  felgmi,  wobei  der 
Autor  gewils  aiicb  eine  grOlsere  Taleisahl  den  wjcbtigeten  DetaÜ- 
Iconstraktionen,  wie  Heimg,  LUftong,  Kloeettanlagen  vu  w.,  widmen 
wird. 

Die  Auswahl  der  «nenen  Sdudbaaten**  ist  eine  sehr  glfick- 
ilcbe.  Architekt  Blattnjbr  hat  hanptsäcblich  grolse  Ceotnlanlagen 
zur  ÄDscbanung  gebracht;  daa  kleine  Schnlhana  iat  nsr  dnrcä  drei 

Beispiele  vertreten. 

"Der  Verfasser  behauptet  mit  Recht,  dak  s,\ch.  der  entwerfende 
Techniker  und  der  städtische  Baubcamte  nur  durch  mühsames  Zu- 
sammensuchen aus  einzelnen  Veröffentlichungen  einen  Überblick  Ober 
die  neueren  Leistungen  aul  dem  Gebiete  des  Schulbanes,  über  di^- 
bezügliche  Konstroktionen ,  fiber  Fassadenanordnimg ,  Fenster- 
Systeme  etc.  Terschaffen  können. 

Mit  cler  zweckmälsigstea  und  gediegensten  BanaosfClhrung,  mit 
der  Yerwendong  der  besten  Materialien  aoU  anoh  eine  gewiaee 
koastleriaehe  Behandlung  dei  InÜMien  nnd  Inneren  Tor^nigt  werden, 
ohne  die  Grenzen  einer  weisen  Spaisamkdt  an  ttberscfarejten.  Der 
Yer&sser  erblickt  in  der  Betonung  der  irtfaetiacfaen  Anfbvdemngen 
an  Schnlgeblnde  ein  wesentlidiea  erticUldiea  nnd  bildendes  Miement 
iBr  die  Jngend.  Betraohtet  man  die  vorgeführten  Schnlbanten,  rtm 
denen  manche  einen  monumentalen  Charakter  an  sich  tragen,  so 
mnis  man  allenüngs  eingestehen,  dalii  in  diesen  Fällen  weit  aber 
das  hinausgegangen  ist,  was  man  gemeinhin  unter  Mtilichkeitsbanten 
zu  verstphen  pflegt. 

In  inehreren  Beispielen  tindet  sich  die  Anlage  von  Kleider- 
ablagen entweder  in  der  Weise  eines  Doppelkorridores,  (leisen  eine 
Hälfte  die  Kleidun L'sstüeke  aufnimmt  (Tafel  1,  16  und  20).  oder 
als  besonderer  Gardcroberaom  (Tafel  18)  neben  dem  Lehrzimmer 
angegeben. 

Die  Anzahl  der  Kks^en  achwankl  in  den  vorgeführten  Schol- 
banten  zwischen  9  und  46. 

Die  Beleuchtangsveihaitnisse  der  Lehnimmer  sind  in  aUen 
FiUlen  gute,  indem  drei  oder  vier  Fenster  mit  Ueinen  Zwisehsfr- 
pÜBllem  an  emer  Langswand  angeordnet  sind. 

Die  Abortanlagen  erscheinen  nur  in  iBnf  FaUen  im  Hanse 
selbst  untergebracht,  in  allen  anderen  aalseilialb  des  Gebindes  in 
eigenen  Nebenbanten  Torgesehen. 

Die  Turnhallen  liegen  durchweg  als  besondere,  mit  dem  Hanpt^ 
gebäude  durch  gedeckte  Korridore  yeibondene  Nebenbanten  im 
Hofe. 

So  gleichartig  alle  Male  das  gestellte  Bauprogramm  auch  war, 
so  Terschieden  sind  trotzdem  die  einzelnen  ItOsongen  infolge  der 


Digitized  by  Google 


625 


wechselnden  Stetions-  und   NWeaiiYerhftltnisse,  sowie  anderer 

IKe  Sammlung  „neaer  Sdudbavten"  kmn  jedem  Fadunanne, 
der  mit  dem  Baue  von  Schnlgebiadeii  tacbftftigt  ist,  bestens  em- 
pfoUen  weiden. 

Diplomierter  Architekt  Eakl  HmTBlesR 

in  Wien. 

Dr.  GüiLLlfe,  Physician  to  thc  Koyal  Institution  for  the  Blind,  Paris. 
On  the  instrnction  and  amnsements  of  the  blind.  Pnblisbed 
in  1819.    Translated  into  endi'^h  anrl  reprinted  in  1894.  With 
21  engravins.  London,  1894.  Sampson  Low.  (170  S.  Kl.  8**.  Sli.  8.) 
Das  kleine,  von  Blinden  selbst  gedruckte  Buch  ist  auf  Kosten 
eines  Pliilantbropen  herausgegeben  worden,  welcher  glaubt,  dafs  das- 
selbe auch  heute  noch  von  Wert  und  Interesse  &f  in  dürfte.  Man 
kann  dieser  Auffassung  nur  beistimmen  trotz  der  75  Jahre,  die  seit 
dem  ersten  Erscheinen  des  Werkes  verflossen  sind. 

In  der  Einleitung  stellt  der  Verfasser  Betrachtungen  über  den 
Cbarakter  der  Blinden  an,  wobei  er  die  Lebensgeschichte  einzelner 
blinder  Geleiirter  uid  Kttauttor  einflicht,  welche  aidi  in  ihrem  Fadie 
anagezeichnet  haben.  Die  dann  folgenden  25  Kapitel  behandeltt  die 
BeackSltignngen,  Gewerbe  nnd  Spiele  des  Blinden,  von  deren 
ManmgfidtigiLeit  man  ttbeiraacht  sein  wird.  ZahMche  und  kaoatlerisdi 
▼oUaidete  lUnstratioiien  dienen  dabei  dem  Text  snr  Erilnternng. 
Namentlich  die  Abachnitte  aber  das  Schreiben,  sowie  das  Zeichnen 
von  Landkarten  nnd  mathematischen  Figoren  dnrch  Blinde  aeigen, 
wie  weit  Dr.  QuiLLlA  seiner  Zeit  vornnf^creeilt  war.  Ebenso  sind 
die  Ansf&hnmgen  ttber  das  Stricken,  Mattenflechten,  Spinnen  und 
Weben  der  Blinden,  sowie  nber  die  Anfertigung  von  Schuhen, 
Teppichen .  Geldbürsen,  Seilen ,  Pcitsrhen  durch  dieselben  noch 
heute  brauchbar,  und  das  Gleiche  gilt  von  dem,  was  der  Autor 
aber  das  Schach-,  das  Damen-  nnd  das  Kartenspiel  der  Blinden 
QUtteilt. 

In  einzelnen  Punl^ten  sind  seine  Anschauungen  freilich  tibcrholt. 
So  ist  statt  der  von  ilim  empfohlenen  Schrpilunethode  die  BRAiLLEsche 
Punktschrift  jetzt  wohl  allgemein  angeDommen.  Auch  kann  eü  nicht 
Yerwnndem,  dals  der  Verfasser  manche  neneren  Apparate,  z.  B. 
Themometer  nnd  Barometer  fOt  Blinde,  nicht  kennt 

Niehtadestoweniger  verdient  sein  Buch  noch  Jetat  einen  flats 
in  den  BlbUotheken  der  BUodenanataltea,  indem  es,  abgesehen  von. 
seiner  historischen  Bedentnng,  zur  Eraiehmig,  Bdehrong  nnd  Unter- 
haltang  blinder  Kinder  vielee  beitragen  kann. 

Professor  Dr.  med.  L.  IndEBBUim  in  New  Torfe. 
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2ar  Selmlbaiikfrage. 

Von 

Dr.  med.  Felix  Schenk, 

Orthopäden  in  Bern, 
(üh  5  PlgsTM  sad  S  AbbUdttofw.) 

Wer  Bloh  mit  Stadien  über  die  Haltung  der  Sohüler  be* 
faaooD  will,  der  muSk,  um  sieh  einigennalW  in  dem  Chaos 
von  Körperrerbiegunga-,  Venohiebungs*  und  Yerdrehungaformen 
in  einer  Sohnlklassa  zureohtaufinden,  zwei  fiauptkaiegorien 
schlechter  Körperhaltungen  wohl  unterscheiden:  die  Er- 
BQüduDgshaltuDgen  und  die  Schreib  halt  ungeu.  Beide 
sind  nicht  nur  ihrer  Ätiologie,  sondern  anch  ihrer  Form  nach 
voneinander  verschiedeu,  und  beide  bedürfen  deahalb  auch  ver- 
Bobiedener  prophylaktisoher  Vorkehrungen. 

Die  £rmüdang8haltungen  entspringen  dem  phyaio* 
logischen  Bedftrfniaaep  die  ermüdete  Muskulatur  ausruhen  zu 
lassen«  und  haben,  da  dies  auf  sehr  mannigfache  Weise  be- 
werkstelligt werden  kann,  sehr  verschiedene  Formen.  Die 
Schreibhaltungen  dagegen  sind,  weil  es  eben  zur  Aus- 
führung einer  bestimmten  Thätigkeit  nur  eine  Köqjerhaltung 
gibt,  in  welcher  dieselbe  am  besten  vorgenommen  werden  kann, 
in  der  form  einander  alle  auffallend  ähnlich. 

Beide  Arten  können  auf  die  Dauer  mehr  oder  weniger 
gesuDdheitssohftdlich  wirken,  sei  es  infolge  der  damit  ver- 

8shiil|Mnndheltflpfle9«TIX.  84  .  .  < 

«      •       •  » 
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bundenen  einseitigen  Belastung  des  noch  im  Wachstum  be- 
findlichen Skelettes,  sei  es  wegen  anhaltender  KompfeMion 
▼on  Brust-  und  Bauchhohle  und  der  in  ihnen  gelagerten 
Bespiiatbna-,  Girkalations-  nnd  Digeetionaoigane,  sei  es  diueli 
za  groise  Annähening  der  Augen  an  die  Tisehflfleke,  oder  sei 
es  deshalb)  weil  überhaupt  durch  sn  langes  Sitzen  der 
ganze  kindliche,  sehr  beweguugabödiLritige  Organismus  ge- 
schwächt wird. 

Was  läJGst  sich  dagegen  thun? 

Als  sicherstes  und  wirksamstes  Mittel  gegen  die  Er* 
mfldangshaltangen  wttrde  sich  gewils  eine  gehörige  Reduktion 
der  Sitzzeit  und  eine  energische  Vermebrang  der  kOrperlidien 

Übungen  empfehlen.     Solange  aber  in  den  mafsgebenden 

Kreisen  noch  nicht  die  Einsicht  herrscht,  dafs  man  bei  kürzerer 
Sitzdauer  ebenso  Gutes,  ja  Besseres  leisten  könnte,  dafs  Feld 
und  Wald  das  schönste  Schulhaus  und  der  Basen  die  besten 
Schulbänke  zu  ersetzen  im  stände  wären,  solange  können  wir 
der  kOrperlibhen  Sehadignng  der  Jugend  dnroh  die  Sdinle 
nieht  mtllsig  zusehen  nnd  müssen  wenigstens  palltatiT  das 
Beste  dagegen  zn  leLsten  snohen,  wenn  die  Radikalkur  sor 
Zeit  noch  nicht  anwendbar  erscheint. 

Als  ein  solches  sehr  wirksames  Palliativmittel  habe  ich 
Schulbänke  mit  hoher,  etwas  rückwärts  gerichteter  Lehne  und 
leicht  nach  hinten  geneigtem  Sitze  kennen  gelernt.  In  solchen 
lehnen  sich  die  Kinder  bei  eintretender  Ermüdung  hinten  an 
und  bleiben  aus  rein  statischen  Gründen  ruhend  aufrecht 
Gleichwohl  ist  das  damit  erreichte  Besultat  nur  ein  halbes, 
denn,  was  sich  trotz  der  Reklination  des  Sitzes  nicht  in  dem 
gewünschten  Mafse  gebessert  hat,  das  sind  die  schlechten 
Schreibhaltungen.  Warum  wohl  nicht?  Hier  treten  fiie 
Ursachen  nicht  so  klar  und  aligemeinverständlich  zu  Tage,  und 
deshalb  sei  mir  gestattet,  darOber  etwas  ausführlicher  ra  be* 
richten. 

Der  Weg)  den  ich  eingeschlagen  habe,  um  das  Wesw 

der  Schreibhaltungen,  deren  Formen  und  Ursachen  zu  studieren, 

war  der,  daüs  ich  zunächst  eine  groike  Anzahl  solcher  Haltungen 
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bei  Schülern  verschiedenen  Alters  in  der  Weise  aufzeichnete, 
wie  die  Figuren  1,  2,  3  und  4  auf  Seite  531 — 534  es  darstellen. 
Es  enihfilt  eme  derartige  Figur  nebst  der  direkten  Anfaeielinnng 
der  Heft-  nnd  Vorderarmlage»  der  Lage  und  Biehtnng  der 
dem  Körper  mgekehrten  Tischkante  nooh  die  Horizontal- 

Ä 

I 


I 
t 

I 


Wtgm  1. 


Projektionen  gewisser  durch  den  Köi-per  gedachter  Lmien, 
deren  Laire  unter  sich  sowohl,  als  in  ihrer  Beziehung  zu 
Sehreibheft,  Tisch  nnd  Arm  mir  eine  Sohreibhaltnng  am  besten 
m.  ebarakierisieren  sebien.  Als  solche  Lini«i  dachte  ieh  mir 
die  y erbmdnngslinie  der  Torderen  oberen  Stacheln  des  Darm- 
beins (spinae  anteriores  superiores  ossis  ilei)  und  die  Ver- 
bindungslinie beider  Grätenecken  (acromia)  des  Schulterblattes, 
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die  wir  ia  der  Folge  kurzweg  als  ,,B*^<^^t'^^i^^i*^~  "ii^ 
„  Schul terliuie'^  bezeichneii  wollen.    AuTserdeoL  enthält  unaer 
Projektioiisfaild  nook  einige  punktierte  Hilfslinien,  deren  Be- 
dentoDg  ohne  weitem  eraiehilioh  tsi    Sie  stehen  entweder 
parallel  oder  aenkreoht  an  den  ohen  erwähnten  Hanpilinien, 

I 
I 

i 


Figur  2. 


der  sind  Verbindungslinien  ihrer  Mittelpunkte  und  wurden 
eingezeichuet,  um  die  Drehungs-  und  Verschiebungswinkel, 
welche  die  Hauptlinien  miteinander  bilden,  besser  ablesen  sn 

Detaillierte  Angaben  Uber  die  Art  und  Weiae  der  Anf- 
nähme  solcher  Figuren  samt  der  Beschreibnng  und  bildliehen 
Daiatollang  der  daan  yerwendeten  Appanto  nnd  Instromente 
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finden  rieh  in  mdaer  Sefanft:  ^Zm  JjM^  Stut  ShdüM^^ 
Berlin,  1885.   Hi«r  ksmi  uns  nnr  das  Resnltat  intmunersn. 

Es  ist  folgendes:  Wenn  ABC  die  Beckenlinie,  DEF  die 
Scbolterlmie,  GH  die  Tischkante,  IK  die  Vordemrmlinie, 
JsUNQ  dfis  Schreibheft,  femer  AF\[  QU,  JJQ  und  LK^ 

» 
I 

» 
I 

I 
» 

r 


Vigw  8. 


ABCt  BR  ^  ABC,  endlich  B£die  Yerbindnngslinie  Bwisehen 
Mitte  TOD  Schulter-  nnd  Beckenlinte  nnd  B  8  diejenige  swiedhen 

Mitte  von  Schriftzeile  und  Beckenlinie  ist,  so  ergibt  PA  C 
die  Beckendiehung,  zFJDQ  die  Scbnlterdrehung,  M  LK 
die  Heftdrehung,  z.  EBB  die  HeftTersobiebimg«  Z.  IKL  den 
VorderarmbeckenlinienwiDkeL 

So  wichtig  anch  der  Sobriftrorderarmwinkel  zur  6e- 
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urtoilung  der  Frage:  Steil-  oder  Sokrägschrift ?  sein  mag,  ao 
wenig  BedeutuDg  ist  ihm  in  Basng  auf  die  Scholbankfinge 
beizameweD;  deshalb  bleibt  er  bier  imbefftckaichtigt. 

AuigefiBbrt  wurden  meine  Messungen  an  156  Knaben, 
und  zwar  bei  allen  in  dem  Momente,  wo  sie  die  oberste  Helb- 


4 


B 


Zeile  uanz,  die  zweite  bis  zur  Hälfte  vollgeschrieben  hatteo. 
Das  Ergebuia  in  allen  seinen  Einzelheiten  ist  yeröäientlicht  in  der 
an  Ehren  von  Professor  KocHea  lö91  eieohienenen  Jnbilaums- 
sohrift  unter  dem  Titel:  j^Beitrag  äur  Losung  dar  Frage:  8teiU 
sdmft  oder  ^hrägstkr^?^  Für  unseren  Zweek  genügt  ee, 
das  Wesentliobste  daraus  mitzuteilen. 
Ich  fand  damals : 
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1«  Drehung  des  Beokens  aaoh  reobts  bei  102  Sohttlenif  also 
bei  65%, 

Diebimg  des  Bedkens  naob  links  bei  24  Sobflieni,  also 
bei  15%, 

keine  Drehung  bei  30  Schülern,  akü  bei  20*/o; 

2.  Verechiebuug  des  Oberkörpers  nach  rechts  bei  9  Schülern, 

also  bei  6%, 

VenchiebuDg  des  Oberkdipeis  naob  links  bei  144  Sobtüern, 

also  bei  92  7», 
keine  Yencbiebnng  bei  B  Sobttlern,  aJao  bei  2%; 

3.  Diebnng  des  Oberkttrpezs  naob  reobts  bei  102  Sobfllem, 

also  bei  65  7o, 
Drehung  des  Oberkörpers  nauli  Irnks  bei  24  Schülern, 

also  bei  15%. 
keine  Drehung  bei  30  Schülern,  also  bei  20%; 

4.  Drehung  des  Papiers  naob  reobts  bei  2  Schülern,  also 

bei  1,6%, 

Drebong  des  Papiera  naob  links  bei  152  Sobtllem,  also 
bei  97  «/o, 

keine  Drehung  bei  2  Schülern,  also  bei  1,5  7o; 
Ö.  Verschiebung  des  Papiers  nach  rechte  bei  91  Schülern, 

also  bei  <iO%, 
Verschiebung  des  Papiers  nach  links  bei  62  Schülern, 

also  bei  38%, 
keine  Versebiebnng  bei  d  Sebfilern,  also  bei  2%; 

6.  der  Yorderarmbeokenlinienwinkel  variierte 
swisoben  5^  bis  78^  Je  grOfser  die  Abdnktion 
des  Oberarms  yom  Körper  war,  desto  kleiner 
erschien  dieser  Winkel; 

7.  ohne  AbdukUon  des  Oberarms  schrieben  4  ächuler,  also  2Vo, 
mit         „         „        „  ,  1&2      ,  .98"/.. 
Stellen  wir  die  Hauptresultate  zusammen,  so  ergibt  sieb: 

65%  der  Sobfiler  saben  mit  reobtsgedrebtem  Beoken, 
92      y,  V     Ii  LinksTeisobtebnng  des  OberkOrpeis, 

65  ^    „      ^        77     n  Reobtsdrebung  des  Oberkörpers, 
97  „    „      „         n      n   Linksdrehung  des  Papiers,  ; 


Digitized  by  G0OgIe 


536 


607oderSehtil8r  safisen  mit  Rechts verscbiebüDg  des  F^pim, 
9S      ^      ^        II     1»  Abdnktion  des  Obttramis. 

Wiiid«ii  alle  Ebcgebnine  muik  der  GboAe  des  Vordenurm- 
beokenlimenwinlrele  IKL  geordnet,  in  3  gleich  grofee  Ornppen 

geteilt  und  yod  jeder  dieser  3  Gruppen  die  Durchschnittswei-te 


aller  Rubriken  ausgerechnet,  so  ergab  eich  nebeostehende 
Tabelle,  deren  graphische  Daretellnng  wir  in  den  Figuren  1, 
2  nnd  3  Tor  uns  haben.  Fignr  4  aeigt  das  Bild  einer  Sehioib- 
haltung,  wie  eie  sein  sollte  nnd  sein  könnte  anob  bei  Sohrig- 

schrift,  wenn  die  finlseren  Bedingungen  hierztt  yorhanden  wären, 

und  Figur  f)  die  richtige  Schreibhai tuug  bei  Steilsohnil 
Davon  später. 
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Qruppe 
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des  Schreibheftes 
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+  6,8» 
—  8,9» 

+  36» 

+  27,2» 
+  16.3» 

+  27,8» 

+  24,9» 
+  19.4» 

+  10,5» 

+  7,3* 
+  1,0» 

— 10.4» 

—  6,3" 

—  1,6» 

+  27,4» 

+  39,1» 

+  Ö2,4* 

Aus  den  P^ip:i]ren  1,  2  und  3  erhellt  mit  grülVter  Deutlich- 
keit, daüi  alle  Kinder  beim  Schreiben  mehr  oder  weniger 
kmmm  zu  sitzen  pflegen,  aber  das  Interessanteste  an  dem  Er* 
gebnisBe  ist^  d^b  damit  der  Naobwets  von  einem  ganz  bo* 
stimmten  Imnsalen  Zusammenhange  aller  Haltangsanomalien 
gefübii  wild.  Es  zeigt  sieh  nämlieb.  daft  je  grOfser  der 
Vorderarmbeckenlinienwinkel  IKL,  desto  gröfser  die  Ver- 
schiebung des  Schreibheftes  nach  rechts,  desto  kleiner  die 
Drehung  des  Schreibheftes,  destn  kleiiif-r  die  VerschiebuTjg 
des  Oberkörpers,  desto  kleiner  die  Drehung  des  Oberkörpers, 
desto  kleiner  die  Drehung  des  Beckens  ist. 

Da  es  sieh  auek  erwiesen  kat,  dais  die  Gröfse  des  Vorder* 
armbeekenlinienwinkels  bestimmt  wird  dnrok  die  Gh^Ae  der 
Abdnktion  des  Oberarmes  vom  Körper,  so  kommen  wir  zn 
dem  Schlnsse:  Je  gröfser  die  Abduktion  des  Ober- 
armes, desto  schlechter,  verkrümmter,  verschobener 
und  verdre  hter  die  Körperhaltung.  Am  besten  ist  die 
Schreibhaitun dann,  wenn  die  Abduktion  des  schreibenden 
Armes  gleich  Null  ist,  d.  k.  dann,  wenn  der  Oberarm  dem 
Körper  leiekt  anliegt 

Dieser  besten  Körperhaltung  bat  siok  die  Sohnlbank  an- 
snpassen.  indem  sie  das  Papier  so  Tor  den  Körper  bringt,  dafs 
zum  Schreiben  einer  Zeile  nur  Rotation,  nicht  Abduktion  des 
Oberarmes  im  Schultergelenke  nötig  wird. 

Dies  kann  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  der  horizontale 
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Abstand  swischen  Aflokenlehne  und  Tisch,  den  wir  hier,  alier- 
dinge  in  Ahweichnng  Tom  bisherigen  Spraobgebrauehe,  jiDisbuis** 
nennen  wollen,  gleich  ist  der  Vorderarmlänge  des  Schreibenden 

(Olecranon  bis  Handgelenk)  und  wenn  der  vertikale  Abstand 
von  Tisch  und  Sitz,  die  sogenannte  „Differenz**,  gleich  ist  der 
KutiernuDg  des  herabhängenden  Ellenbogens  vom  Sitz.  Da 
diese  letztere  Entfernung  nun  zufälligerweise  auch  der  Vorder- 
armläDge  entspricht,  so  ergibt  sich  für  die  Konstruktion  der 
Sohnlbftnke  die  sehr  einfache  und  wichtige  Formel:  Distans 
=  Differenz  =s  Vorderarmlftnge  des  Schreibenden, 
wobei,  wie  gesa<^,  der  Ausdruck  „Distanz"  den  Abstand 
zwischen  Tisch  und  Lehne  bezeichnet. 

Wenn  ich  nun  auch  die  aufrechte  Korpc^rbaltung  aU  die 
beste,  der  Gesundheit  zuträglichste  erachte  und  sie  deshalb 
einerseits  durch  Rückwärtsneignng  Ton  Sita  und  Lehne, 
andeieneitB  durch  richtige  Anpassung  von  Distanz  nnd  Diffsrena 
an  die  EörpergrOiSw  thnnlichat  begünstigen  möchte,  so  bin  iah 
doeh  weit  entfernt,  zu  glauben  nnd  zn  hoffira,  dafs  damit 
krumme  Haltungen  gänzlich  au:5gebchlos8eü  werden,  rseiii,  sie 
solleu  und  dürfen  nicht  ausj^eschlossen  werden.  Eine  Schul- 
bank, die  eine  aufrechte  Haltung  nur  auf  Kosten  der  körper- 
lichen Bewegangsfireiheit  erzwingen  wollte,  wäre  unter  allen 
Umstanden  zn  verwerfen.  Lieber  noch  eine  solche  ohne  Lehne 
mit  Plnsdistanz,  als  eine  solche,  bei  welcher  der  Körper  von 
hinten,  vom  nnd  nnten  in  einer  Weise  gestatzt  wird,  dalh  er 
sich  weder  biegen  noch  drehen  kann.  So  gut  wie  ein  er- 
müdeter Muskel  Ruhe  verlangt,  so  gut  verlangt  ein  ausgeruhter 
Muskel  Bewegung.  Selbst  die  denkbar  beste  Ruhelage,  die 
Bflokenlage  im  Bett,  wird  ja  auf  die  Daner  zur  Qual,  und 
wir  empfinden  eine  Seitendrehnng  sogar  im  Schlafe  als  eine 
wahre  Wohlthat. 

Krumme  Haltungen  soUen  also  anoh  fernerhin  mOglioh 
bleiben.  Die  aufrechte  Haltung  mufs  nur  in  einer  Weise  be- 
günstigt werden,  dals  sie  dem  Kinde  zur  Ruhe  wie  zur  Arbeit 
die  be(juemste  ist.  Damit  wird  sie  auch  diejenige  werden»  die 
es  mit  Vorliebe  einoimmt.  Krumme  Haltungen  dürften  dann 
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seltener,  nur  Torttbergehend  und  in  häufig  weobselnden  Fonnen 

vorkommen,  dem  Kiude  jedenfalls  nicht  zur  GewoLoheit  werden 
und  iiuf  diese  Weise  auch  ihreu  geäuudbeitsscbädliohen  Einfluls 
verlieren. 

Mit  allem  dem  ist  aber  erst  gesagt,  was  wir  in  hygie- 
nischer Bessiehang  Ton  einer  Schulbank  verlangen  rnttasen. 
Nnn  kommen  dasn  noch  eine  ganse  Reihe  pädagogischer 
und  technischer  Forderungen,  die  nicht  minder  Beachtung 

verdienen. 

Eb  lüuls  Vorsorge  getroffen  werden  für  eine  zweckmälsige 
UnterbringuDg  der  Schuluteosilien ;  es  mufs  ferner  jeder  einzelne 
öohttler  von  seinem  Nachbarn  so  unabhängig  sein,  dafs  er 
ein-  und  austreten,  sich  setzen  oder  aufstehen,  ruhen  oder 
arbeiten  kann,  ohne  diesen  zu  belästigen;  es  ma&  die  Schul- 
bank zu  allen  vorkommenden  Schularbeiten,  wie  Schreiben, 
Zeichnen,  Handarbeiten,  gleich  gut  geeignet  sein;  sie  mufe 
eine  leiihte,  tägliche  Reinigung  des  Fufsbodens  gestatten,  darf 
nicht  zu  niedrig  sein,  damit  Lehrer  und  Lehrnj  inuRii  nicht 
am  Ende  vor  lauter  Bücken  selbst  buckelig  werden ;  es  müssen 
ferner  die  beweglichen  Teile  derselben  geräuschlos  und  so 
funktionieren,  daJs  weder  Finger  noch  Kleider  sich  einklemmen 
können,  und  endlich  darf  eine  Schulbank  nicht  su  viel  Platz 
beanspruchen,  muft  sehr  solid  sein  und  sollte  möglichst  wenig 
kosten. 

Das  siud  sämtlich  alte  und  gewifs  sehr  berechtigte-  For- 
derangen. Obschon  deren  Zahl  nicht  gering  ist,  so  mufs  ich 
ihnen  doch  noch  eine  neue  hinzufügen,  die  mir  von  aller- 
gröbter  bygienischer  wie  pädagogischer  Wichtigkeit  zu  sein 
scheint,  die  Forderung  nämlich,  dais  jeder  Sitzplatz  samt 
Tisch  fttr  jede  beliebige  Körpergröfse  passe. 

Die  Körperlänge  im  schulpflichtigen  Alter  bewegt  sich 
zwischen  \)Q  und  IIb  cm.  Dementsprechend  werden  die 
meisten  bisherigen  Schulbanksysteme  in  5 — 8  Grölsen  her- 
gestellt, so  dafs  im  günstigsten  Falle  auf  10  om  Unterschied 
in  der  Körpeigröfse  eine  Banknummer  kommt  Da  wir  nun 
in  jeder  Klasse  solche  Unterschiede  von  20 — 30  om  antreffen  ^ 
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80  finden  in  der  Regel  dm  Tenehiedene  SchnlbankgrOlMii  dtru 
Anfttellnng.  Damit  glaubt  man  das  Notwendige  geleistet 
ra  liaben. 

In  Wirklichkeit  verhält  es  sich  aber  ganz  anders.  Nicht 
sehr  selten  sitzen  gerade  die  kleinsten  Schüler  auf  den  ^fsten 
Bänken.  Von  einer  sorgfältigen  Anpassung  ist  meisteoteiis 
keine  Bede.  Wo  werden  die  Kinder  lialbjahrlieh  gemessen 
nnd  ihnen  die  entepreohendea  BanknammerD  naeh  Maitgaba 
des  Waehstame  nen  angewiesen?  Wo  werden  BSnke  nai' 
getanaoht,  wenn  einmal  grofse,  mittlere  nnd  kleine  Sohfller 
ni^t  in  derselben  Proportion  auf  eine  Sebnlklaase  Tertnlt  nnd, 
"wie  die  hier  aufgestellten  ßankgrufsen?  Wo  finden  wir  über- 
haupt das  ni»tii2;e  hyG:ienische  Verständnis  nud  den  ^uten  Willen 
der  Lehrerschaft  mit  der  Möglichkeit  einer  richtigen  Anpassuug 
der  Subsellien  in  einer  Schule  vereinigt?  Gewifa  in  bdchrt 
seltenen  EäUen.  JSa  geht  damit,  wie  mit  Tielem  anderen  aocli. 
Die  Theorie  wird  ak  riehtig  anerkannt,  und  dabei  bleibt'a 
Die  Dnrohfflhrang  in  praxi  ist  zu  nmatftndlieh  nnd  begegnet 
zu  vielen  Schwierigkeiten  aller  Art.  Das  wird  so  lauge  so 
bleiben,  bis  wir  eine  Schulbaak  besitzen,  welche  die  Rang- 
ordnung der  Schüler  von  der  Aufstellung  der  Tische  völlig 
nnabhängig  macht,  welche  dem  Lehrer  gestattet,  seine  Schüisi 
so  an  setsen,  wie  es  der  ünteniohtszweok  erheiseht,  nnd  wie 
er  beispiekweise  Knrasiohtige,  Sohwerhttrige  oder  anch  nir 
ünaohiaame  setsen  mnls,  wenn  dieselben  von  seinem  Onierridit 
Nntsen  haben  sollen.  Kurz,  wir  brauchen  eine  Schulbaak, 
die  sich  ganz  automatisch  jeder  Körpergröfse  anpafst. 

Das  sind  die  (Tfnndsfttze,  nach  welchen  raeine  Schulbank 
i,äimpiex^  (D.  B.  f.)  konstruiert  wurde,  und  es  erübrigt  jetit 
nur  nooh  zu  zeigen,  inwieweit  es  mir  gelungen  ist,  denselbeo 
gerecht  an  weiden. 

Als  solideste  nnd  gleiehaeitig  auch  billigste  Fonn,  in 
welcher  sich  alle  Vorzüge  einer  Schulbank  am  besten  tw^ 
einigen  liefsen,  erwies  sich  diejenige,  welche  in  den  Abbil- 
dungen auf  Seite  541 — 54.^  dargestellt  ist. 

Die  Seiteuteile  sind  aus  y-Eisen,  Bücherkasten,  Huoken* 
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lehne,  Tisch  und  Sitz  dagegen  aus  Holz  angefertigt.  Das 
Ganze  wird  durch  Schrauben  zusammengehalten,  die  in  dem 
Eisen  festsitzen  und  sich  nicht  lockern  können.  Durch  diese 
Kombination  entsteht  ein  äufserst  solides  und  stabiles  Gefiige. 
Fulsschwellen  fallen  dabei  weg,  was  für  die  Klassenreinigung 
sowohl,  wie  für  den  freien  Verkehr  von  grofsem  Vorteil  ist. 


Abbildung  1. 


Beweglich  sind  Tisch-,  Sitz-  und  Fufsbrett.  und  zwar  Tisch- 
und  Sitzbrett  für  jeden  einzelnen  Schüler  unabhängig  von  dem 
Tisch-  und  Sitzbrett  des  Nachbarn,  das  Fufsbrett  dagegen  dient 
beiden  Insassen  eines  Tisches  gemeinsam.  Alle  Drehpunkte 
sind  niet-  und  nagelfest  mit  den  eisernen  Seitenteilen  verbunden, 
in  ihrer  gegenseitigen  Lage  also  absolut  unvei^änderlich,  so  dals 
ein  anfälliges  ^ Arbeiten"  der  Holzbestandteile  ohne  jeglichen 
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Einflufs  auf  den  Bewegungsmechanismus  von  Tisch-,  Sitz-  und 
Fufsbrett  bleiben  mufs. 

Das  Sitzbrett  kann  zurückgelegt  werden,  einerseits  um 
das  Stehen  und  Gehen  zwischen  Tisch  und  Bank  zu  er- 
leichtem, andererseits  damit  die  Zimmerreinigung  ohne  Dis- 


AbbUdung  2. 


lokation  der  Tische  vor  sich  gehen  kann,  und  drittens  weil 
damit  Platz  erspart  wird. 

Das  Fufsbrett  ist  um  seine  Längsachse  bis  zu  180°  dreh- 
bar und  kann,  wie  aus  den  Abbildungen  ersichtlich,  durch 
einfaches  Umklappen  von  einer  extremen  Stellung  zur  anderen 
in  zwei  verschiedene  Höhenlagen  gebracht  werden.  In  der 
oberen  Lage  dient  es  den  kleinen  Schülern,  in  der  unteren  den 
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mittlerem,  während  die  grofsen  Schüler  zu  dem  gleichen  Zwecke 
den  Fnfshoden  benutzen. 

Die  wichtigste  Neuerung,  welche  meine  Schulbank  aufzu- 
weisen hat,  liegt  aber  in  der  Beweglichkeit  des  Tisoh- 
brettes.  Diese  hat  einen  doppelten  Zweck.  Es  soll  damit  der 
Bücherkasten  geöflPnet  oder  geschlossen,  dann  aber  auch,  was  die 
Hauptsache  ist,  die  Bank  für  jede  beliebige  Körpergrül'se 


Abbildnnf?  3. 


ohne  weiteres  verwendbar  gemacht  werden.  Ersteres 
geschieht,  indem  das  Brett  vorn  gehoben  oder  gesenkt  wird, 
letzteres  dadurch,  dafs  sich  das  Tischbrett  beim  Heranziehen 
desselben  gegen  den  Körper  des  Schülers,  dank  der  hinteren 
Führung  durch  einen  Führungsstab  und  der  vorderen  durch 
einen  Stützbogen,  in  gleichem  Mafse  senkt,  wie  es  sich  der 
Rückenlehne  nähert,  ohne  dabei  seine  Neigung  von  15**  zu 
verlieren.  Das  Anpassen  von  „Distanz"  und  „Differenz"  geschieht 
hier  einfach  so,  dafs  der  Schreibende  das  Tischbrett  vom 
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•twas  liebt,  80  weit  gegen  eioh  rielii,  bis  er  mit  den  EHenbegen 

hinten  an  der  Rückeulehue  anstöfst  und  es  dann  wieder  auf 
den  Bücherkasten  niederläfst,  wodurch  es  sieh  von  selbst  in 
der  gegebenen  Lage  äxiert.  So  ist  in  einfachster  Weise  das 
arreiohit,  was  wir  oben  gefordert  haben,  dafs  die  „Distana'' 
imnier  gleich  der  „Difforenz^  und  beide  gleieh  der  Yorderann- 
lange  des  Sohreibenden  sein  müssen. 

Damit  nnn  aneb  Lehne  und  Sitz  eines  jeden  Tisches  fftr 
jede  Körpergröfse  passen,  mache  ich  erstere  so  hoch,  dafs  sie 
dem  kleinsten  Schüler  noch  die  Schulterblätter  deckt,  und  den 
Sitz  so  breit,  dafs  er  ihm  beinahe  bis  in  die  Kniekehle  reicht- 
Dem  Erwachsenen  wird  in  der  gleichen  Bank  dann  immer 
noch  Vs  des  Rückens  tmd  der  Oberschenkel  gestützt,  und 
das  genügt  Tollstftndig.  Infolge  dieser  Konstruktion  können 
lichrer  und  Schüler  nebeneinander  in  der  gleichen  Banksitsen; 
beiden  wird  sie  sehr  gut  passen,  auch  wenn  der  Lehrer  50  cm 
dicker,  60  cm  Iuiil:»  r  und  50  kg  schwerer  sein  sollte,  als  sein 
Zögling,  In  Schulen,  wo  abteilungswtiser  L  uLerricht  erteilt 
wird  und  vielleicht  das  gleiche  Schulzimnicr  für  verschiedene 
Altersklassen  dienen  mnfs,  hat  diese  leichte  Acoommodations- 
fkhigkeit  der  Subsellien  doppelten  Wert. 

Ich  glaube  nicht,  da&  mau  den  Ruf  nach  Steilsohrift  je- 
mals hStte  ertönen  lassen,  wenn  unsere  Sohulzimmer  mit  der^ 
artigen  Subsellien  ausgerüstet  ^^cwesen  wären,  aber  nichtsdesto- 
weniger halte  ich  dafür,  man  sollte  dius  eine  thuu  und  daä 
andere  nicht  lassen;  denn  die  Macht  der  Gewohnheit  an 
schlechte  Sohieibhaltungen  ist  so  gewaltig,  dafs  kein  Mittel 
unbenutzt  gelassen  werden  darf,  welches  dieselbe  zu  bekämpfen 
geeignet  erscheint.  Als  ein  solches  muls  die  Stsilschrift  un- 
bedingt anerkannt  werden. 

Nun  noch  die  Frage,  ob  die  hier  für  Schrägschrift  als 
richtig  bezeichnetem  Dimensionen  der  Schultiscbe  am  li  für 
Steil.si  hrift  passen.  Ich  glaube,  dieselbe  nach  meinen  bisherigen 
Erfah Hingen  bejahen  zu  dürfen.  Die  Steüsohhft  kommt  ledig- 
lich dadurch  zu  stände,  daCs  bei  gerader  Mittenlage  des 
Schreibheftes  der  Oberann  mehr   nach  innen  rotiert,  der 
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Vorderarm  rapiniert,  das  Handgelenk  melir  einwftrts  flektiert 

und  so  den  beim  Schreibakt  thätigen  Fingergelenken  eine  der 
senkrechten  Schrift  entsprecliende  Bewegungsrichtuug  i;ei;obeii 
wird.  Das  alles  geschieht  ohne  Abduktion  des  Oberarmes, 
und  deswegen  aind  meine  Subeellien  für  beide  Schriftarten 
gleich  gut  verwendbar. 

Wenn  wir  eine  Begel  an&iellen  wollten  fttr  die  Heft- 
lage, 80  mfüste  sie  lauten:  Gerade  Heftlage  ist  far 
Steil-  und  Sehrllgeehrif t  erforderlieh.  Bei  Steil- 
schrift soll  die  Mitte,  bei  Schrägschrift  der  Anfang 
der  Schriftzelle  vor  der  Körpermitte  liegen.  Ich 
halte  aber  auch  diese  Kegel  für  überflüssig,  denn  hei  richtiger 
Dimensionierung  der  Schuitische  werden  die  Schüler  die 
richtige  Heftlage  mit  der  Zeit  ganz  ron  selbst  wfihien. 

Die  ganze  Anleitung,  die  der  Lehrer  bei  Be- 
nutzung der  Sohulbank  „Simplex"  zu  geben  hat, 
um  die  schlechten  Schreibhaltungen  zu  korrigieren, 
ist  also  die:  2kl an  erfasse  da»  Tischbrett  vorn  und 
ziehe  es  so  \\  eit  gegen  sich,  bis  man  mit  den  Ellen- 
bogen an  der  Rückenlehne  anstöfst.  Durch  diese  leichte 
und  einfache  Anpassung  der  neuen  Schulbank  an  die  Körper- 
gröise  ihrer  Insassen  werden  wir  die  schleehten  Sohreibhaltongen 
ebenso  erfolgreich  bekämpfen,  wie  es  uns  gelungen  ist,  durch 
die  „Reklination**  yon  Lehne  und  Sitz  den  sohleohten  £r- 
müdongshaltungen  vorzubeugen. 


s«iitfit— diirtttpa»ri  Vit. 
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Beitrag  cur  Beleuchtung  des  KrankheitSYerhaiteufl 

im  Ki&desalter. 

Von 

Axel  Hertel, 
kommanftlem  Xreinrst  in  Kopenhagen. 

Die  ansführlichen  Untersuchungen  über  den  Gesimdheits* 
znatand  der  SohuikiDder,  welche  früher  ia  Dftnemark  und 
Schweden  angestellt  Warden,  sind  den  Leeem  dieser  Zidtsdirift 
durch  ein  Befeiat  in  Jahrgang  1888,  N.  6,  S.  167  ff.,  hekanni 
Ee  war  besonders  dasVerhftltDis  zwischen  gesunden  und  kranken 
K indem,  d;us  damals  erörtert  wurde.  Dabei  hatten  jedoch  nur 
einige  der  am  hauHgsteu  vorkommenden  chronischen  Leiden 
Berücksichtigung  gefunden,  die  akuten  Krankheiten  waren 
ganz  und  gar  übergangen,  und  ebenso  fehlten  Yollständig  Er- 
Ittutemngen  der  Krankheitsverhaltniaae  ans  der  Zeit»  beror  die 
Kinder  in  die  Schule  eintraten. 

üm  diese  Lttcke  auszufiillen,habe  ich  eine  Zusammenstellung 
sämtlicher  Kinder  unter  14  Jahren,  die  ich  innerhalb  eines 
zwanzigjährigen  Zeitraumes  als  Kommunalarzt  zu  Kupeuhagen 
in  Behandlung  gehabt  habe,  unternommen.  Es  handelt  sich  im 
gauzen  um  3G50  Individuen,  1729  Knaben  und  1921  Mädchen, 
alle  zu  dem  ärmsten  Teile  der  ArheiterbcTölkerung  geh' rpnd.' 
Eine  ähnliche  Untersuchung  hat  Dr.  Adsebsxn  in  der  Poliklioik 
des  Marthaheims  in  Kopenhagen  ausgeführt  und  in  jjjgesht^ 
for  Lceger^  1893,  4  R.,  No.  17,  unter  dem  Titel:  ,,Beitrag  zu 
einer  Kränklichkeitsstatistik  des  Kindesalters' 
veröffentlicht. 

Ein  kurzer  Auszug  aus  den  von  uns  getuodeueu  Kesul- 
taten,  mit  den  Ergebnissen  der  iiühereu  Untersuchungen  in 

*  Die  vollständige  Arbeit  nh(^r  diesen  Gegenstand  mit  da«u  ge- 
hörenden Tabellen  findet  sich  iu  der  medizinischen  Zeitiohlift  „l/^in/t 
for  Lteger"*  1Ö93,  4  E.,  XXVUI,  No.  2ö  und  26. 
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Dinemark  und  Schweden  verglichen,  dürfte  in  sehulhygie- 
nisohen  Kreisen  Interesse  erregen. 

Die  Anzahl  der  Kranken  in  den  einzelnen  Altersklassen 
war  folgende: 


1 

KruOc« 
Knibin 

Krank« 
Mldehon 

•h 

flwmtnlil 

krank M 
Kinder 

248 

62,2 

227 

47,8 

476 

204 

61,0 

186 

48.0 

899 

a-^s 

146 

47,7 

159 

62,8 

804 

140 

80,0 

140 

60.0 

880 

4-6 

117 

46& 

141 

3600 

6-6 

110 

60,0 

III 

60,0 

821 

6-7 

96 

48,0 

104 

68,0 

800 

7-8 

110 

50,0 

109 

50,0 

818 

8-9 

106 

48,0 

115 

52,0 

221 

9-10 

106 

46,7 

120 

53,3 

225 

10-11 

95 

42,5 

114 

57,5 

209 

11—12 

74 

39,6 

113 

60,4 

187 

12-13 

71 

39,4 

108 

60,6 

179 

13-14 

63 

37,3 

105 

62,7 

168 

14—15 

45 

42«9 

60 

«a 

106 

Die  yröfst^j  Zahl  kmuker  Kinder  fand  sich  demnach,  wie 
die  letzte  Kolumne  zeigt,  im  ersten  Lebensjahre.  Darauf  nimmt 
die  Ziffer  alljährlich  bis  zum  zurückgelegten  6.  Jahre  ab,  in 
walobem  das  Minimum  mit  200  erreieht  wird;  diese  Abnahme 
ist  bei  weitem  stftrker  als  die  nBtflrliohe  jfibrliche  Abnahme 
der  Kinder  in  der  BevOlkernng.  Mit  dem  Alter  Ton  7  «Tahren 
tritt  eine  Steigerung  der  Morbidiiftt  ein.  Die  Anzahl  der 
Kranken  hält  sich  dann  ziemlich  unverändert  um  220  herum 
bis  zum  10.  Lebensjahre,  wo  wiederum  ein  Sinken  der  Kränk- 
lieUoeit,  und  zwar  bis  zu  187  im  12.  Lebensjahre,  stattfijidet. 
Li  den  dann  folgenden  Jahren  ist  die  Abnahme  gering;  sie 
eadspricht  nngeftlir  der  alljflhrlioh  stattfindenden  natttriieben 
Yennanderang  der  Kinder  dnieh  Absterben.    Am  tieftten 

85* 

4 
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sinkt  die  Morbiditotsknm  im  14.  liebentjahra,  offimbar  ans 

dem  Grunde,  weil  alsdann  die  Kinder  ans  der  Schule  aus- 
treten und  zum  Teil  unter  veränderten  Verhaitnifiaen  zu  leben 
anfangen. 

Daa  erwähnte  Minimum  bei  den  Seohsjährigen,  daa  auch 
Dr.  Adssbsen  bei  seinen  Untersuchungen  hud,  ist  so  ent- 
schieden nnd  Bohaif  ansgeprSgt,  dab  an  der  Yerhältoismftfeig 
geringen  Erftnkliohkeit  nm  diese  Zeit  kein  Zweifel  sein  kann. 
Die  in  dem  folgenden  Jahre  betrfiehtlieh  ansteigende  Morbiditit 
&llt  mit  dem  Eintritte  der  Rinder  in  die  Schule  zusammen, 
da  bei  uns  die  Schulpflicht  für  die  Volksschüler  mit  dem 
zurückgelegten  7.  Jahre  Ik  i^innt  Dns  FüIIpli  der  Erkrankunga- 
£i£fer,  das  um  das  10.  Lebensjahr  eintritt,  wurde  auch  bei 
den  frflheren  Untersuchungen  konstatiert  und  beruht  auf  be- 
sonderen fintwiokelongsTerbaltnissen.  Steigen  und  Fallen  der 
Kninkheitsziffer  kann  übrigens  hier  nur  in  greisen  Zfigen  dar- 
gestellt werdeni  da  wir  die  Anzahl  der  gesunden  Kinder  in 
den  entspreebenden  Altersklassen  nicht  kennen. 

Dagegen  k(3nnen  wir  die  ilorliiditat  der  Geschlechter  auf 
den  verschiedenen  Altersstufen  genau  vergleichen.  Im  ersten 
Lebensjahre  ist  die  Zahl  der  kranken  Knaben  ein  wenig 
gröfser  als  die  der  kranken  Mädchen.  In  den  folgenden  T:ihren 
wechselt  sie,  doch  erscheint  die  Kränklichkeit  der  Mädchen 
jetit  etwas  höher  als  diejenige  der  Knaben.  Erst  nach  dem 
7.  Lebensjahre  finden  wir  ein  Tellig  regelmUTsiges  Übergewicht 
in  der  Anzahl  kranker  Mädchen,  so  dafs  naeh  dem  11.  Jahre 
die  Mädchei:  f)"'V^>  die  Knaben  40%  der  Kraiikon  ausmachen. 
Im  allgemeinen  kann  man  nho  sairen,  dafs  bis  /um  A]t<pr  von 
7  Jahren  nur  em  sehr  geringer  Kranküchkeitsunterschied 
Bwisoihen  den  Knaben  nnd  Mädchen  besteht;  in  den  höheren 
Altersklassen  tritt  dagegen  dieser  Dntenohied  m  Ungnnstsm 
der  Hfldehen  sehr  dentlioh  hervor. 

Was  die  einiselnen  sowohl  akuten  als  ohronisehen  Krank- 
heiten jeder  Altersstufe  betriffl;,  so  sind  dieselben  bis  zum 
7.  Lebeusjahii'  bei  ivniibeii  und  Mädchen  uui^^efähr  die  g;l eichen. 
Brust'  und  Darmkatarrhe  nebst  den   ansteckenden  Kinder- 
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krankheiteii,  wie  Masern,  Scharlacli,  Keuchlmsteu  u.  s.  w., 
spielen  die  Hauptrolle.  Von  den  ckronischen  Krankheiteii 
tritt  die  Skrofulöse  besonders  hervor,  bei  den  Knaben  ein 
wenig  häufiger  als  bei  den  Mftdehen«  Die  Anftmie  ersoheint 
in  diesen  Jahren  nnr  selten.  Naoh  dem  7.  Lebensjahre  fibigt 
aber  ein  merklicher  üntersohied  awisohen  den  beiden  Ge- 
schlechtern sich  zu  zeigen  an,  indem  die  Blutarmut  jetzt  in 
gröfeerer  Häufigkeit  unter  den  Mädchen  vorkomuit.  Mit  jedem 
zurückgelegten  Jahre  tritt  der  Unterschied  stärker  hervor.  Es 
ergibt  sich  dann,  daüs  die  Verschiedenheit  in  der  Zahl  kranker 
Knaben  und  Mädchen  so  gut  wie  anssohlielslioh  anf  der  Anämie 
und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  Leiden,  den  Kopf- 
sohmerzen und  der  Kardialgie,  bemhi  Dies  wird  doroh  eine 
Vergleichung  sowohl  der  jüngeren  als  der  älteren  Altersklassen 
der  beiden  Geschlechter  besonders  deutlich: 


Knaben 


m 

M 


•/o 


E 

a 
< 


e 


M  ft  d eh  en 


J3 
H 

m 
a 


s 

S 
m 

a 


0'« 

10 


M 

u 

B 

w 

c. 
o 

2L. 


1-6 
7-10 
11-14 


812 
416 
S&8 


48,9 
47,6 
40,0 


42 
34 
21 


5.2 
8,2 

8,3 


I 


0,1 
1.2 
2.4 


0 
3 
8 


0,0 
0.7 
3.2 


850 
458 
386 


51,1 
52,4 
60.0 


32 

3,8 

1 

0,1 

2 

0,2 

70 

15.3 

|22 

4.8 

19 

M 

85 

22,0 

l36 
1 

9,3 

48 

12,4 

Alle  ttbngen  Krankheiten,  namentUeh  Brost-  nnd  Darm- 
katsiThe,  KenoUinsten,  Masern,  Soharlaoh,  bedingen  keinen 
wesentliehen  Unterschied  zwischen  den  G^esohleohtem,  weder  in 

den  jüngeren  noch  in  den  älteren  Lebensjahren;  dabei  ist 
jedoch  zu  bemerken,  dals  eine  besondere  üntersnchnn^  der 
AUckgratsverkrümmungen  und  der  Knrzsichtigkeit  nicht  Yor- 
genommen  wnrde.  Nur  kleine  chirurgische  Leiden  kommen 
häufiger  bei  den  Knaben  als  bei  den  Mädchen  yor. 

Dnreh  nnsere  üntersnobimg  scheint  demnach  anm  ersten 
Male  festgestellt  sa  sein»  da&  der  E^ränkliohkeitsnnterBohied 
zwischen  Knaben  und  Mädchen,  der  auch  bei  den  firfiheren 
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ÜnteisiiohiiDgeD  gefiiiideii  wurde,  etst  mit  dem  7.  LebenijeliTe 

beginnt  und  von  der  Anämie  und  den  damit  verwandten  patho- 
logischen Zuständen  herrührt.  Es  beruht  dies  ohne  Zweifel  auf 
einer  pbysiologiseheu  Verschiedenheit  der  beiden  Geschlechter, 
die  mit  dem  7.  Jahre  noch  gering  erscheint,  aber  je  uAber  demi 
Pubeittttsalter,  desto  deutlicher  hervortritt.  Der  Nachweis  dieses 
f  aktimifi  ist  für  eine  rationelle  Eniehnng  der  Jf  ttdohen  von  holier 
Bedentung,  da  er  eine  yernngerte  Widerstandsftliigkett  der- 
selben denjenigen  Einflössen  gegenQber  seigt,  welebe  erfahnmgs* 
gemäls  die  Entwickeluiig  anämischer  Zustünde  begünstigen. 
Diese  verminderte  Resistenz  kaim  um  so  weniger  angezweifelt 
weiden,  als  es  sich  in  unserem  Falle  um  Kinder  der  Volks- 
schule handelt,  in  welcher  der  Unterricht  für  Knaben  und 
Mädchen  derselbe  ist. 

Ea  dürfte  nnn  von  IntereBse  sein,  die  KrankbeitsrerbAlt* 
nisse  der  Jngend  mit  dem  physiologischen  Entwiokelnngsgange 
derselben  zu  Tergleiohen,  wie  er  sich  in  der  Längen«  und 
Gewichtszunahme  während  der  verschiedenen  Altersperioden  zu 
erkennen  gibt.* 

Das  erste  Lebensjahr  ist  bekanntlich  durch  eine  aufser- 
ordentlich  starke  Zunahme  des  Körpergewichtes  und  ebenso  der 
Körperlänge  gekennzeichnet.  In  den  folgenden  Jahren  nimmt 
dieses  Wachstum  alljährlich  an  Stärke  ab,  die  Entwickelnng  bleibt 
aber  dennoch  lebhaft  und  kräftig.  Nach  dem  6.  Leb6ns|ahie 
ist  der  jährliche  Zuwachs  an  Länge  und  Gewicht  siemlidh  der 
gleiche;  er  beträgt  für  die  dänischen  Kinder  jedes  Jahr  2  Zoll, 
bezw.  3  Pfund.  Im  11.  Lebensjahre  erscheint  das  Wachstum 
verhältnismäfsig  gering;  die  dänischen  Kinder  nehmen  um 
diese  Zeit  nur  1  Zoll  an  Körperiänge  zu.  Mit  dem  12.  Jahre 
aber  gewinnt  die  Entwickelnng  wieder  einen  mächtigen 
Aufschwung  und  erreicht  ihre  grOüste  Stärke  im  Alter  Toa 
14 — 16  Jahren.   Nach  dem  17.  Lebensjahre  ist  das  Längem- 

'  Vergl.  Axel  Ket,  Die  Pubertätsentwickelung  uad  das 
Verhalten  derselben  zu  den  Krankheitserscheinungen  der 
Schuljugend.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  intemationalen  ÄntekongreA 
in  Berlin. 
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waohrtnxa  nni  nnbetrftohtliob,  aber  die  6kwioliisy«nDelirong 
bis  zum  19.  Jalue  bedeutend. 

Während  dieses  Yerbalteii  für  die  Knaben  gilt,  ist  es  ein 

wenig  anders  bei  den  Miiilchen.  Nur  bis  zum  10.  Jahre  er- 
weist sich  das  Wachstum  beider  GevSclil echter  woseutlioh  gleich. 
"Während  dagegen  das  Miniranm  der  Entwickeluug  sich  bei 
den  Knaben  um  das  11.  Lebensjahr  findet,  tritt  dasselbe  bei 
den  liadohen  dureheohnittlicfa  ein  Jahr  ötiher  ein.  Danach 
ftngt  aber  bei  diesen  eine  sehr  intensiTe  Entwickelnng  an,  die 
ihr  Maximum  schon  im  12. — 14.  Jahre  erreicht  nnd  weit 
stärker  als  bei  den  Knaben  ist.  Die  Mädchen  übertreffen  die 
letzteren  jetzt  sowohl  an  Körperlänge  als  an  Xurpürgewirlit, 
wogegen  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  die  Knaben  durchgehends 
den  Mädchen  überlegen  waren.  Das  Längenwachstum  ist  bei 
den  letzteren  nach  dem  15.  Jahre  gering,  die  Zunahme  an 
Gewicht  dagegen  dauert  bis  nun  19.  Jahre  fort.  Kurs,  die 
Entwiekelnng  der  Mädchen  in  den  Pnbertätsjahren  aeigt  sieh 
weit  intensiver  als  diejenige  der  Knaben,  fiingt  eher  an,  hört 
aber  dafflr  anoh  Mher  auf. 

Vergleichen  wir  jetzt  die  Krankheits-  und  die  physio- 
logi-phen  Entwickelungsverhältnisse,  so  ergibt  sich,  dafs  be- 
stimmte, einander  entsprechende  Perioden  in  beiden  nach- 
gewiesen werden  können. 

Dem  ersten  Lebensjahre  ist  ein  sehr  starkes  Kürper- 
waohstnm  nnd  ein  verhältnismälsig  sehr  hohes  Knnkenprozent 
eigentflmlieh.  Die  aweite  Periode  yom  1. — 6.  Jahre  zeigt 
eine  gleiehmäfeig  abnehmende  KränkHehkeit,  bis  das  Minimnm 
TTiit  dem  6.  Jahre  erreicht  wird.  Auch  in  der  physischen  Ent- 
wickelungr  pfibt  sich  eine  dauernde  Abnahme  des  jährlichen 
Wachstums  zu  erkennen.  Es  besteht  kein  wesenthcher  Unter- 
schied zwischen  beiden  Geschlechtem  hinsichtlich  der  Kränk- 
lichkeit. Li  der  dritten  Periode  Tom  7.— -10.  Lebensjahre 
iat  das  jährliche  Wachstum  aiemlieh  konstant  nnd  erreicht  mit 
dam  10. — 11.  Jahre  sein  Minimnm.  Diese  Periode  f^ngt  mit 
plötzlich  stark  snnehmender  Kränldiohkeit  an,  die  Ton  Jahr 
zu  Jahr  steigt,  aber  beim  Ubergang  in  die  nächste  Periode 
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mit  einem  Minimnin  endet.  Zugleich  beginnt  ein  Unterschied 
zwischen  den  Gesohleohtem  hervorzutreten,  indem  die  Kr&nk* 
liehkeii  bei  den  Mädchen  jedes  Jahr  grölaer  wird.  Unter  den 
Krankheiten  fongt  die  Anämie  an,  einen  herrorragenden  Plati 
einzunehmen.  Die  vierte  Periode  vom  11. — 16.  Lebensjahre 
ist  durch  eine  starke  körperliche  Entwickelung  chärakterisiert. 
Gleich  zu  Anfang  äteigt  die  Kränklichkeit  in  derselben, 
erreicht  ihr  Maximum  mit  dem  12. — 13.  Jahre  und  nimmt  als- 
dann bis  zum  Schluls  der  Periode  wieder  etwas  ab.  Hier  ist 
der  Untersohied  zwischen  den  Gesohleohtem  stark  ansgesproolien, 
indem  die  Mflddbien  eine  viel  lebhaftere  kfirperliohe  Entwioke» 
lung  und  gleichzeitig  ein  weit  höheres  Krankenprozent  als  die 
Knaben  aufweisen.  Diese  gröfsero  Kriiukhchkeit  rührt  haupt- 
sächlich von  anärai.eclicü  Zuständen  her.  Nach  dem  Ab- 
sohlufs  der  Pubertät  steigt  die  Kränklichkeit,  welche  in 
den  letzten  Jahren  etwas  vermindert  war,  wieder,  sowohl  bei 
den  Knaben  als  bei  den  Mädchen,  allein  die  Mädchen  behaUem 
fortdauernd  die  hitohsten  Krankenprozente. 

Der  Nachweis,  daCs  den  verschiedenen  Entwiokelungs- 
Perioden  im  Kindesalter  mehr  oder  minder  bestimmte  Kränk- 
lichkeitsperioden entsprechen,  ist  gewifs  von  nicht  geringer 
Bedeutung.  Es  zeigt  sich  in  den  verschiedenen  Perioden  nicht 
nur  ein  Steigen  und  Fallen  der  Krankenziffer,  sondern  die 
einzelnen  Krankheiten  treten  auch  mit  verschiedener  Häufigkeit 
auf  und  drtteken  dadurch  der  Periode  ein  bestimmtes  Gepiflge 
auf.  AuÜBerdem  macht  sieh  der  Einfluls  des  Gesehleehtes  auf 
die  Kränkliehkeit  immer  mehr  geltend,  je  älter  die  Kindw 
werden.  Dals  dieselbe  in  gewissen  PerirMj*'n  stärker  ist,  rührt 
von  eiuer  gröfseren  iSeiguug  zu  krankhaften  Zustainlpn  her, 
diese  I^'eigung  aber  beruht  wieder  auf  den  schädlichen  Faktoren, 
die  auf  die  Kinder  einwirken.  In  den  ärmeren  Erlassen  sind 
es  ungllnstige  hygienische  VerhältniBse  und  mangelhafte  £r- 
nfllirung,  weldie  dabei  die  Hauptrolle  spielen ;  bei  den  Kindern 
der  besser  situierten  Stände  kommen  andere  nachteilige  Ver- 
hültuisse  in  Betracht,  wie  eine  verzärtelnde,  weichliehe  Er- 
ziehung, übertriebene  Ansprüche  an  die  geistige  Thätigkeit, 
von  den  Eitern  ererbte  nervOse  Konstitution  u.  s.  w. 
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Unsere  Aufgabe  wird  daher  sem,  durch,  eme  verDüaftige 
Erziehung  der  natürlichen  Disposition  entgegenzuarbeiten  und 
die  Momente,  deren  nachteiligen  EidÜuIjs  wir  kennen,  so  viel 
als  möglich  von  dem  Kinde  fem  zu  halten.  Da  die  Schule  in 
dem  Leben  desselben  eine  so  bedeutsame  Rolle  spielt,  so  ist  klar, 
welchen  heryomgenden  Einflniii  die  Yerteilnng  nnd  Anord- 
nnng  dee  Untemohts,  die  Ansprflohe,  welche  an  die  Sehliler 
gestellt  werden,  und  der  ganse  ftoisere  Apparat  der  Sohnl- 
emnchtungen  auf  die  Gesundheit  uud  küiperliche  Entwickelung 
der  Jugend  haben  müssen.  Leibesübungen,  Spiele,  Aufenthalt 
in  freier  Luft,  körperliche  Arbeit  sollten  einen  viel  breiteren 
Raum  in  der  Ensiehnng  einnehmen,  als  es  bis  jetzt  der  Fall 
ist,  wenn  man  eine  gesunde  physische  Entwickelung  herbei* 
führen  will.  DaCs  die  Kränklichkeit  mit  jedem  Jahre  abnimmt, 
bis  das  Kind  in  die  Schule  eintritt»  die  Blutarmut  dagegen 
von  diesem  Zeitpunkte  an  immer  mehr  ennimmt,  sind  That- 
sachen,  welche  volle  Beachtung  verdienen.  Andererseits  liegt 
in  dem  Nachweise  des  engen  Zusammenbanges  zwischen  den 
Entwickelungsperioden  und  der  Kränklichkeit  eine  Warnung 
davor,  der  Schule  alle  Schuld  an  der  greisen  Morbidität  ihrer 
Zöglinge,  besonders  in  den  Pubertätsjahren,  beizumessen.  Hier 
machen  sich  Tiele  Sinflttsse  geltend,  troisdem  aber  mulb  sin 
rationeller  Lehrplan  auf  die  für  die  verschiedenen  Perioden 
konstatierte  Kränklichkeit  Rücksicht  nehmen. 

An  di^er  Slclle  d;irt  wohl  auf  die  vou  Amerika  aus- 
gehende und  jetzt  auch  über  die  alte  Welt  sich  verbreitende 
Bewegung  hingewiesen  werden,  Knaben  und  Mädchen  nicht 
nur  in  den  unteren,  sondern  auch  in  den  oberen  Klassen  ge- 
meinschaftlich zu  unterrichten.  Die  weit  gröbere  Kränklichkeit 
der  Mädchen  aber,  die  hauptsächlich  den  Ohaiakter  der  Anämie 
trägt,  beweist»  dalk  diese  eine  geringere  Widerstandsfthigkeit 
gegen  diejenigen  Momente  besitsen,  welche  erfehrungsgemäis 

die  EnthtehuDg  von  Blutmaugul  begLiustigbU,  und  hierzu  gehört 
in  erster  Reibe  intensive  geistige  Arbeit.  Das  Verlangen 
nach  einem  für  beide  (ieschlechter  gemeinsamen  Unterricht  ruht 
daher  auf  einer  irrationellen  Grandlage,  jedenfalls  so  lange, 
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«Ib  die  Ad  Sprüche  so  gro&  und,  wie  in  den  jetngen  Gym- 

Obgleich  mein  Untersucliuiigöiiiuterial  nur  Kinder  aus  den 
ärmsten  Klassen  umfalst,  können  die  Resultate  doch  gewi&  auch 
auf  die  Kinder  der  höheren  Stände  äbertngen  werden.  Die 
frtther  mitgeteilten  dänisohen  Untennohnngen  nm^aifiten  nämlkh 
Kinder  aas  allen  GeselbobaflbaldjisBen,  Kinder  »na  den  Städten 
nnd  Kinder  Tom  Lande,  trotzdem  aber  wnrde  bei  allen  gans 
dieselbe  Bewegung  in  der  Kränklichkeit,  dasselbe  Steigen  und 
Fallen  gefunden,  wie  denn  auch  die  Feststellung  von  Län^ 
und  Gewicht  dieselbe  Kurve  ergab.  Kleinere  Verschieden- 
heiten können  freilich  vorkommen,  das  Steigen  kann  etwas 
früher  oder  später  eintreten,  die  Hanptzflge  aber  bleiben  die 
gleichen.  Ich  glaube  daher,  dab  die  Perioden,  die  in  der 
Entwickelnng  nnd  Kränklichkeit  der  Kinder  von  mir  nach- 
gewiesen sind,  allgemeine  Gültigkeit  für  sämtliche  Kinder  besitzen. 


^UB  Hetfawniltttijeit  nui  Oereinen. 

Die  8chiilliygi0iie. 

Vortrag, 

gehalten  auf  dem  V.  deatBoh-österreichischen  Hittelaobuliage  in  Wien. 

Von 

Professor  Dr.  phü.  Gustav  Hebobl, 
OymnaaialdiFektor  in  Ammg. 

Meine  Herren!  Es  kann  nicht  meine  An^be  sein,  hier 
mit  neuen  Vorschlägen  aufzutreten,  einmal,  weil  das  Gebiet 
der  Schulhygiene  viel  zu  groi»  ist,  um  dip  fiiischlägigon 
Punkte  in  der  uns  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  im  Detail 
zu  behandeln,  dann  aber  anoh  deshalb,  weil  die  zahlreichen 
Kenemngen  erst  einer  billigenden  Bestäügang  durch  die 
Praxis  bedttrfen,  bevor  dieselben  als  Verbesserungen  angesehen 
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werden  kooneu.  Ich  will  mich  daher  darauf  beschräoken, 
bl()l-  einen  Tiherblick  über  den  gegeuwartigen  Stand  dieser 
für  die  ZukuDit  unseres  Volkes  so  wichtigen  Wissenschaft, 
die  ich  als  emen  integriereiideiL  Bestaadteü  der  Nationalökonomie 
bezeiohnen  möchte,  zu  bieten,  und  2var  in  der  Weise,  dals 
ich  yerracbe,  im  Geiste  das  durobanfohren,  dessen  praktisebe 
Befbätigung  Professor  Bvrobrstbdt  in  seiner  Gesrntäkeifskihn 
(1887,  S.  84)  empfiehlt.  Demnach  schildere  ich  Ihnen  eia 
ideales  Schulgebäude  und  eiiieu  idealen  Uuterrichtsbe[neb,  wie 
ibn  die  gegenwärtigen  Bestrebungen  unserem  geistigen  Auge 
in  nicht  allzu  ferner  Zeit  erscheinen  lassen,  und  bitte  Sie, 
mir  auf  diesem  Ghinge  freundlichst  an  folgen,  stets  die  jetsigen 
Yerbftltnisse  zum  Vergleiobe  beiaoziebend. 

In  der  Absiebt  also,  ans  eigener  Anscbauung  ein  den 
hygienischen  Anforderungen  vollkommen  entsprechendes  Schul- 
gebiiude  kennen  zu  lernen,  besuchen  wir  einen  Freund,  desöeu 
Sohn  einer  nach  diesen  Principien  eingerichteten  Anstalt  als 
Schüler  angehört,  und  tragen  ibm  die  Bitte  vor,  uns  mit  dem 
Leiter  derselben  bekannt  zu  macben.  £r£reat  über  die  Sym- 
patbien,  die  wir  allen  Nenerangen  auf  dem  Gebiete  der  Scbnl- 
bygiene  entgegenbringen,  reicht  nns  unser  Freund,  wfthrend  er 
seine  Vorbereitungen  für  unsere  Begleitung  trifiFt,  ein  Büchlein  zur 
Durchsicht,  über  das  wir  nicht  wenig  erstaunt  sind.  Es  ist  betitelt; 
„Grundzüge  der  Gesundheitspflege  für  Schule  und 
Hans**  nnd  repräsentiert  sieb  schon  durch  sein  Äufseres  als 
ein  oft  zor  Hand  genommenes  Naobscblagebncb.  Auf  unsere 
Frage,  wie  solch  ein  Bttoblein  auf  den  Familientisob  komme, 
wird  nns  die  Auskunft  zu  teil,  dafs  die  Eltern  eines  jeden 
Sobülers  zugleich  mit  dessen  EJintritt  in  die  Anstalt  das» 
selbe  kauüich  erwerben  müssen.  Übrigens  könne  nunmehr, 
seitdem  die  richtige  Erkenntnis  unter  deo  Eltern  der  studiereudeii 
Jünglinge  platzgegriffen  babe,  bezüglich  der  Anschaü'uug  eines 
denurtigen  Buches  von  einem  Zwange  nicht  mehr  die  Rede 
sein,  da  man  in  jeder  Familie  das  ansgeeproobene  Bedürfnis 
bege,  einen  wohlfeilen  Batgeber  für  die  gesundbeitlioben  Yer- 
bältnisse  der  Mitglieder  zur  Hand  zu  haben  statt  der  bisher 
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Tieliach  quadaalberndeii  „popnlfiren*  Dantellangsweisen  der 
niedizinisolieii  Wissenschaft  in  der  G^talt  eines  MHansantes*, 

einer  „Naturheilmethode"  u.  dgl. 

Wir  schlagen  das  Büchlein  auf  und  findoii  dfiselbst  inter- 
essante, aufklärende  und  leicht  fafsliolie  Mitteilungen  über  die  Be- 
dingungen einer  gesunden  Wohnnng  (Lage,  Lüftung,  Heisnng, 
Belenchtimg,  Sekla£ränme)  und  veiter  ttber  die  Voranaseimigeii 
einer  gedeihlidben  Entwic^elnng  des  aarten  Organismus  eines 
KindeB.   Wir  dttrohfliegett  die  Kapitel; 

1.  Eriialirung:  einfache,  kräftige  Kost  zu  bastimmt*^n 
Stunden  des  Tages,  keine  Leckerbissen  j  gutes  TrinkwüSöer, 
keine  geistigen  Getränke,  von  Bier  und  Wein  wird  selbst  ala 
Stärkungsmitteln  in  Krankheits&llen  abgeraten. 

2.  Kleidung:  nicht  au  warm»  nicht  beengend,  freier  Hals» 
passendes  Sohuhwerk,  kein  Korsett;  auf  trockene  Ffiiae  mulä 
stets  gesehen  werden;  auch  der  altmodisehe,  aber  praktische 
Scbalranzen  kommt  hier  gegenüber  dem  nicht  empfehlenswerten 
modernen  Buchertrflger  zn  Ehren. 

3.  Reinlichkeit  am  Körper  und  in  der  Kleidung: 
häutiges  Baden  und  Schwimmen  wird  empfohlen ;  für  beides 
finden  wir  genaue  Yerhaltungsmatsregebi  nebst  speciellen  Vor* 
Schriften  fflr  das  Baden  in  offener  See  und  endlich  ftlr  die 
Bettung  Ertrinkender.  Besondere  Aufinerksamkeit  muis  der 
Pflege  des  Haares,  der  Ohren  (Schwerhörigkeit,  Ohrenfluis)  und 
der  Zahne  gewidmet  werden;  gesunde  Zahne  sind  nicht  blofs 
ein  Schmuck,  sie  sind  eine  der  Grundbedingungen  für  gute 
Verdauung  und  Ernährung;  die  speciellen  Vorschriften  zur 
Pflege  der  Zohne  enthalten  auch  ein  Beiept  ftlr  ein  gutes 
Mundwasser. 

4.  Krankheiten.  Eingeleitet  wird  dieses  Kapitel  mit 
einem  Hinweis  auf  die  mannigfachen  Gefiihren,  weldie  den 

Kindern  im  gewöhnlichen  Leben  drohen  durch  unvorsichtiges 
Hantieren  mit  Feuer,  Schufswaffen,  gii Ligen  Farben,  farbig-en 
Grifieln,  gütigem  8pielzeug,  selbst  giftigen  Ohnstbaum- 
kerzen,  mit  gesundheitsschädliche  Dämpfe  erzeugendem  Feuer- 
werk, durch  den  Genuis  giftiger  Schwftmme  oder  der  FrOehi» 
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giftiger  Pflanmn,  daioh  Fliflgenstiolie  und  ShshlaogenbiBM, 
dvnh  das  Trinken  nngekochter  Milch  (Typhus,  Soharlaeh, 
Tnberknlose),  durch  die  bei  Mädchen  öfter  zu  beobachtende 
Unsitte,  Kreide,  Haare,  Kalieebohnen,  Zwirn,  Gummi,  Blei- 
stifte, Papier,  Zahnpasta  zu  kauen  und  dann  hinabzuschiucken, 
durch  das  Lesen  von  infizierten  Büchern,  das  Spielen  mit 
Tieren  (Wurmkrankheiten},  durch  die  Besiehtigung  von  an- 
steekenden  Leichen  nnd  die  Beteiligung  an  Begräbnissen 
solcher.  Gewarnt  wird  anoh  vor  dem  Einschläfern  kleiner 
Kinder  dnreh  Yerabreiehnng  eines  Abgusses  von  Mohnsamen. 

Ein  bei?onderer  Abschnitt  ist  der  Behandlung  der 
I n f  e  k  1 1  o  ü s k  r  :i  n  k  Ii  c  1 1  *•  ii  gewidmet :  Masern,  Scharlach, 
Typbus,  Blatteru,  Schutzkraft  des  Impfens  und  Wiederimpfens, 
Schonung  bei  ietsterem,  Diphtheritis,  Tuberkulose,  ägyptische 
Angenentzfindnng,  gewisse  Haarkrankheiten.  Die  Vorsichts- 
nndVerhaltongsmaTsregeln  bei  diesen  Krankheiten  (bolierong  des 
Kranken,  Desinfektion  der  Kleider  nnd  Gebranchsgegenstände, 
der  Wohnung  u.  s.  w.)  sind  wieder  in  übersichtlicher  Form 
zusammengestellt. 

Eine  Fülle  lehrreichen  Materials  enthält  weiterhin  das 
Kapitel  über  nicht  vollsinnige  Kinder  und  über  solche, 
welohe  in  ihrer  körperlichen  oder  geistigen  Entwickelung  snrtt«^* 
geblieben  sind.  Zu  Beginn  desselben  wird  doianf  anfinerksam 
gemaohi,  bei  den  häosliehen  Beschäftigungen  der  Jngend  stets 
auf  Schonung  der  Augen  und  gerade  Haltung  des  Körpers  zu 
sehen.  Vernachlässigung  der  hier  gestellten  Bedingun^^t  u 
(ruhiges,  nicht  grelles  Licht;  nicht  bei  Dämmerung,  nicht 
liegend  lesen;  Vorsicht  in  der  Wahl  der  Angenglfiser)  hat 
leicht  Bntwiekelnng  von  Myopie»  Skoliose,  Kropfbildnng  u.  a.  m. 
rar  Folge.  Femer  wird  auf  die  mannigfachen  Ursachen  der 
schwachen  Anfiassnngägube  der  Kinder  hingewiesen.  Es  wird 
hier  nicht  nur  der  schöne  Spruch:  ,,Gott  straft  die  Missethatcn 
der  Väter  an  den  Kindern  bis  in  das  dritte  und  vierte  Glied" 
(Trunksucht)  erläutert,  sondern  auch  die  irrige  Ansicht  bekämpft, 
dals  aUe  derartigen  Gebrechen  unheilbar  seien.  Abgeaehen 
daYOn,  dais  yielfaeh  eine  solche  schwache  Anffikssnngagabe 
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durch  operative  Eingriffe  beseitigt  werden  kann,  wobei  wir 

z.  B.  an  die  ausgedehnten  naobteiligen  Folgen  einer  dwdi 
ailonoide  Wucheningen  behinderten  Nasenatniuiii:,  an  einzelne 
Operatiüueu  im  Gehörgange  denken  und  die  Kraniektouüp'  eV»en 
nur  erwähnen,  wird  auoh  nachgewiesen,  wieviel  in  maacker  Be- 
ziehung Geduld  uod Energie  bei  Stotterern  und  Stammlern,  wieviel 
eine  liebevolle  Besohäftignng  mit  dem  Eimelnen  (IndividnaliBie- 
rang)  m  beesem  vermag.  Bei  dieser  Gklegenbeit  iet  angleioh 
anf  die  glänzenden  Besnltaie»  welche  dnreh  den  Anfenthalt  in 
Ferienkolonien  im  allgemeinen  und  in  Seehospizen 
insbesondere  (Rhachitis,  Tuberkulose,  Blutarmut)  erzielt  wurden, 
hingewiesen  und  die  Bedeutung  von  Winterkuren  in  letzteren 
hervorgehoben.  Endlich  wird  den  Eltern  warm  ans  Hen 
gel^,  verkrüppelte,  nicht  voÜBinmge  (blinde,  taubstumme), 
epileptische  nnd  sohwachsumige  Einder  nicht  sich  selbst  tsa. 
ftberlassen,  sondern  einer  der  für  solche  eigens  geeehaftnea 
Anstalten  nnd  Hilfsschulen  anzuvertrauen,  indem  wir  aneh 
einem  Hinweise  auf  die  hohe  sociale  Gefahr  begegnen,  die  durch 
die  Vernachlässigung  derartiger  Kinder  dem  Staate  droht. 

5.  VergntLguugen.  Mit  Betonung  des  Grundsatses: 
f^Spiele,  nicht  Genüsse  erhalten  Kinder  heiter^  wird  gewarnt 
vor  dem  frühzeitigen  Besuche  von  Theatern,  Konsorten,  Tana- 
gesellsohafiten,  vor  Veranstaltung  von  Kinderballen  und  ftbn- 
liohen  Hansnnterhaltungei),  vor  dem  Rauchen  nnd  dem  Qber- 
mäfsigen  Biergenusse.  Auch  über  die  Schülerverbindiuigou  und 
das  Verbindungswesen  überhaupt  findet  sich  Iner  der  Stab 
gebrochen.  Gewissenhafte  Beaufsichtigung  der  Lektüre  der 
Kinder  wird  den  Eltern  zur  Pflicht  gemacht.  Es  wird  dar> 
gethan,  wie  mächtig  die  letateren  die  gesunde  fintwickelung 
ihrer  Kinder  zu  fbrdem  vermögen  duMsh  strenge  G^wöbnuii^ 
an  eine  richtige  Zeiteinteilung  (au^ebige  Nachtruhe)  und 
Zeitausnutzung  (Bescbriiukung  des  Privat-  und  Nachstunden- 
Unterrichtes,  der  Quelle  der  viel  erörterten  Überbürdung)  und 
durch  eine  vernünftige  Wahl  der  Vergnügungen  für  die  .Tui^end, 
welche  vom  Elternhaus  aus  getroffen  werden  mn£3.  Die  Veiv 
nachlässiguDg  dieser  Pflichten  äulsert  sich  zunächst  und  im 
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allgemeinen  in  dem,  was  man  mit  dem  Schlagworte  des 
19.  Jahrhunderts  als  „Nervosität"  bezeichnet,  und  führt  leider 
sogar  üiter  zu  Selbstmorden,  welche  dann  ebenso  gern  wie 
unbegiündet  auf  einen  tmgÜDStigen  Einfiuis  von  Seiten  der 
Solmle  snrüokgefabrt  werden.  Ais  die  trefflichsten  Ver- 
gnügangen  der  jungen  Welt  sind  nebst  den  Spielen  das  Tarnen» 
Sohlittsohnhlanfen  und  Baden,  sowie  anderweitige  ausgiebige 
Bewegung  im  Freien  bezeichnet. 

Alles  das  finden  wir  in  einfache  Lebensregelu  kurz  zu- 
aammengefafst  in  den  beigeschlossenen  „Gesundheitsregeln*'. 

Gerne  würden  wir  bei  dem  Buche  langer  Terweilen,  doch 
da  erscheint  unser  Freund,  und  wir  machen  uns  auf,  um  su 
gehen.  Bine  kleine  Überraschung  wird  uns  aber  noch  bereitet. 
In  aller  Eile  holt  unser  Freund  aus  seinem  Schreibtische  drei 
gleiche  Bfichlein  hervor,  von  denen  jedes  den  Namen  eines 
seiner  drei  Kinder  trügt.  Ein  solches  Heft  ist  gewissermafeen 
ein  Gesuudheitsbuch,  das  einem  jeden  Schüler  beim  Eintritt 
in  den  Eindergarten,  bezw.  in  die  Schule  mitgegeben  wird  und 
Yon  den  Schulbehörden  von  amtswegen  fortgeführt  werden 
mu&  bis  sum  Austritte  aus  der  Schule.  Keine  Privat-  oder 
o£Fentliche  Lehranstalt  welcher  Kategorie  immer  darf  einen 
Zögling  ohne  Beibringung  dieses  Gesundheitsbüchleins  auf- 
nehmen. Hier  finden  wir  Aufschlüsse  über  die  körperliche  und 
geistige  Entwickeiung  des  Kindes  zugleich  mit  Rücksichtnahine 
auf  eine  etwaige  erbliche  Belastung.  Daher  bildet  die  erste 
Seite  dieses  Büchleins  der  Tauf-,  bezw.  Geburtsschein  und  das 
Impfseugnis.  Auf  den  folgenden  Seiten  werden  unter  Bestati- 
'  gnng  des  Sohularstes  und  des  Leiters  der  jeweiligen  Anstalt 
die  B«9ultate  einer  jedes  Halbjahr  Torgenommenen  Unter- 
suchung in  eine  Tabelle  mit  bestimmten  Rubriken  eingetraGfen ; 
auch  die  psychischen  Zustände  finden  Beiu(*k.«iolitigung-  mid 
entsprechende  Würdigung.  Ferner  sind  hier  alle  Krankheiten, 
die  der  Inhaber  des  Büchleins  durchgemacht  hat,  mit  allen  für 
die  spAtere  Zeit  etwa  wissenswerten  Eisoheinungen  zuverltesig 
yerzeiohnet  nach  den  Angaben  des  den  Patienten  mr  Zeit  be- 
handebden  FnTatarztes.   Mit  hoher  Befiriedigung  legen  wir 
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dieaes  herrlioliie  oarriomlaia  Titae,  ans  dem  wir  am^  enelieii, 
dab  das  sdmlpfliohtige  Alter  ent  mit  dem  eiebeiiten  Lebens- 
jähre  beginnt,  ans  der  Hand  nnd  maehen  ans  auf  den  Weg 

zur  Schule. 

Wir  entfliehen  dem  geräuschvollen  Treiben  der  Haupt- 
straisen und  sind  noch  in  lebhaftem  Gespräche  über  die  vor- 
gelegten Musterbüchlein  vertieft»  da  bietet  sich  uns  ein  über- 
raschender Anblick.  Auf  einer  sanften  Höbe  li^  in  einem 
wohtgepflegten  Qarten  ein  grorsfenstrigea  aweistOokigeB 
Gebftnde,  kein  Sobnlpalast»  aber,  wie  wir  auf  den  ersten 
Blick  sehen,  reichlich  ausgestattet  mit  Luft  und  Licht,  tlber 
eine  leicht  ansteigende  gedeckte  Kampe  treten  wir  in  ein 
luftiges,  wohl  durch  wärmt  es  Vestibül;  doch  wir 
empfinden  nicht  die  Trockenheit  einer  Luftheizung  und  freuen 
uns,  die  Richtigkeit  unseres  subjektLven  Gefühles  bestätigt  zu 
finden  dnroh  die  Mitteüong,  da/s  das  ganse  Gebäude  mit  einer 
Niederdmekdampfwarmwasserlaftbeisiing  ansgeetattet 
sei.  Unsere  Frage,  ob  die  anoh  an  schulfreien  Tagen  in  Ver> 
Wendung  stehenden  Lukuliiuitiu  nebenbei  noch  eine  Ofen- 
heizung besitzen,  wird  mit  der  Begründung  verneint,  dafs  an 
solchen  Tagen  auch  die  alsdann  von  den  Schülern  unbenutzten 
Räumlichkeiten  der  besseren  Ventilation  halber  und  damit  sie 
nicht  allztt  sehr  auskflhlen,  von  der  Oentralstelle  aus  gebeisl 
werden.  Wir  drucken  nun  unsere  Verwunderung  aus  über  die 
Baumversebwendung  in  der  Anlage  des  Vestibttls,  werden  aber 
dahin  aufgeklärt,  dafs  ja  von  hier  aus  die  Treppen  und  Gänge 
den  gröfsten  Teil  ihrer  Luft  erhielten  und  dafs  überdies 
dieser  Raum  hei  ungünstigem  Wetter  ein  Zuiiuchtsort  für  jene 
Schüler  sei,  die,  aus  entfernteren  Stadtteilen  kommend,  hier 
warten  müssen,  bis  die  Klassen  geöffiiet  werden. 

Von  hier  aus  führen  auf  beiden  Seiten  breite,  n  iedrige, 
sanft  ansteigende,  hell  beleuchtete  Steintreppen, 
deren  Wangen  bis  zur  Höhe  von  1,2  m  mit  emaillierten  Platten 
verkleidet  sind,  in  die  beiden  oberen  Stock s^erke  und  mehrere 
nach  aul'sen  aufschlagende  Tbüren  in  die  Parterre 
lokalitäten.    Der  mangelnden  Mastioität  der  Steinstofen  ist 
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durah  Belag  mit  Linoleum  abgeholfen,  jede  Winkel* 

stufe  ist  vermieden,  auf  je  dreifsig  Stufen  entfällt  ein 
Ruheplatz  (Podest),  und  auf  beiden  Seiten  sind  in  der 
Höhe  von  nicht  ganz  einem  Meter  Geländer  derart  angebracht, 
dafs  die  Schüler  auf  denselben  nicht  herabgleiten  können. 
Das  Vestibfllist,  so  wie  die  Gänge,  mit  Steinfliesen  belegt» 
die  Zimmer  salbet  haben  einen  Fufsbeden  aus  hartem 
H  o  1 2 ,  welcher  jährlich  einmal  mit  hei&em  Eimilköl  getränkt  wird. 

(Fortaetning  in  Ko.  11.) 


Die  erste  VerBammlnng  des  Berliner  Vereins 

fax  geäimdheitägeniäläe  Erziehung  der  Jugead. 

Von 

0.  Janke, 

städtischem  Lehrer  in  Berlin. 

Der    „Verein   fSLT   gesundheitsgemälse   Erziehung  der 

Jugend"  begann  seine  Tbätigkeit  mit  einer  öffentlichen  Ver- 
sammlung, welche  im  Bürgersaale  des  Kathauses  stattfand  und 
von  etwa  150  Damen  und  Herren  besucht  war. 

Der  orste  Vorsitssende,  Direktor  Professor  Dr.  ScHWALBB,* 
«röfihete  die  V^ersammlnnig  mit  einer  kurzen  Darlegung  der 
Bestrebungen  des  Vereins,  betonend,  dais  es  Aufgabe  aller 
derjenigen  flei,  denen  das  Gedeihen  der  Jugend  am  Herzen 
liege,  an  dem  bep:onnenen  Werke  mitzuarbeiten;  Eltern,  xVrzte 
und  Lehrer  mülsfou  in  erster  Rpihe  sich  beteiliiren.  Der 
Verein  gedenke  sein  Augenmerk  zunächst  auf  die  Hygiene 
des  Eündes  im  Yorschulpflichtigen  Alter  zu  richten,  weil  er  der 
Meinung  sei,  dals  das,  was  in  dieser  Zeit  in  der  Familien- 
erziehung  gesündigt  werde,  den  grofsten  Schaden  für  Schule 
und  Unterricht  bringen  müsse.  Wahrend  der  Schulzeit  werde 
es  darauf  ankommen,  alle  Einrichtungen  der  Schule  zu  ver« 

t  Unser  Ifitarbeiter.  P.  Bed. 

SdnlftMiMlhallipltg«  vn.  36 
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yoUkominnen.  Aufgabe  der  Bamneiater,  IngeDienie  n.fl.w.  sei  m, 

für  teohnisohe  Yerbessernngen  zti  sorgen ;  Sa«be  der  Lebiw  werde 
es  sein,  die  hygienischen  Forderungen  zu  beachten,  "bezw.  deren 
Erfüllun^r  711  tiberwachen ;  den  Ärzten  werde  die  wichtige  Auf- 
gabe zufallen,  die  Yerbinduag  zwischen  Haus  und  Schule  her- 
zustellen und  zu  pflegen. 

Naofa  diesen  mit  Beifall  aii%enom]ne]ien  AnaffÜmmgen 
nahm  Piofeesor  Dr.  Angbbstbih  das  Wort  an  eeinan  Vor- 
trage: „Über  Schäden  und  Mängel  in  der  Erziehung 
unserer  Jugend".  Er  führte  aus,  dals  das  liebte  Hellas, 
in  welchem  man  nicht  ein  schönes  (^esicbt,  sondern  eine 
schöne  Gestalt,  einen  gesunden,  kraftigen  Ikörper  und  Geist 
▼erlangte,  unser  Ideal  weiden  müsse.  Am  meisten  wird  ge- 
sündigt in  der  Ernfthrang,  4n  der  Kleidung,  in  der  Haut- 
pflege und  in  der  zweckmftfsigeu  Muskelbeililtigung.  Wahrend 
in  der  Schule  die  hygienischen  Veridütnisse  sich  ziemlich 
gttnstig  gestaltet  buben,  lassen  diese  Zustände  in  der  Famüie 
noch  vieles  zu  wünschen  übrig.  Hiergegen  hilft  nichts  weiter 
als  Aufklärung,  als  eine  o£fene  Darlegung  der  Mifsstände  und 
sodann  die  frische  Arbeit  zur  ßeseitignng  der  letzteren.  Der 
Bedner  empfiehlt  dem  neuen  Vereine,  vor  allen  Dingen  auf 
die  Pflege  des  Badens,  Schwimmens,  Turnens,  Spielens  im 
Freien  und  des  SehUttschuhlaufens  hinzuwirken.  (Lebhato 
Beifall.) 

Lehrer  Siegert ^  teilte  sodann  mit,  dafs  der  Verein  seine 
Arbeit  sogleich  mit  der  Förderung  des  Eislaufes  bei  der 
Jugend  beginnen  werde.  Dazu  seien  vor  allen  Dingen  Schlitt^ 
schuhe  für  unsere  ärmeren  Kinder  nOtig.  Der  Verein  gedenke 
in  nftehster  Zeit  einen  Aufruf  zu  erlassen,  in  welchem  um  Obe^ 
lassnng  von  solchen  gebeten  werde;  auch  werde  er  Mittel  zu 
beschaffen  suchen,  um  möglichst  vielen  Kindern  freien  oder 
ermäfsigten  Eintritt  auf  den  Eisbahnen  zu  verschaffen. 

Der  Verein  zählte  in  den  ersten  drei  Monaten  seines 
Bestehens  bereits  über  löO  Mitglieder. 

*  Unser  Mitarbeiter.   D.  K. 


biyiiizoa  by  Google 


563 


fiber  die  Verbveiton^  der  bnpfaug  und  Wiedermpftiiig 
uier  de»  moiHdseken  SelndkMeni. 
Berieki,  eistattet  in  der  Pirlser  Akademie  der  Medinn« 

In  einer  der  letzten  Sitaangen  der  Pariser  Akademie  der 
Medizin  itthrte,  wie  „Xa  JV.  m4ä.  B^tge*"  mitteilt,  Herr  Hbbvibux 
die  öffentlichen  nnd  privaten  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  an,  die  am 
meisten  m  Yerhreltnng  der  Yaccination  in  den  Schulen  beigetragen 
hatten.  Sein  Bericht  nmfafste  1.  die  Besaitete,  welche  durch  die 
erste  Anwendung  des  MinisterialerlasseSf  betreffend  die  fDr  die 
Förderan?  der  Impfung  angesetzten  Belobnungen,  gewonnen  waren; 
2.  die  Deeiderata  dieser  Anwendung ;  3.  die  betrftchtlichen  Vorteile, 
welche  man  aus  einer  strengen  Durcbltthnmg  der  ministeriellen 
Vwföpnng  zn  ziehen  vemiöchte. 

Was  zunfiohst  die  Resultate  betrifft,  so  hatten  eine  profse  Zahl 
von  Lehrern  und  Lehrerinnen  bedeutendp  Anstrengungen  gemacht, 
um  den  Widerstand  zu  besiegen,  den  die  Gleichptiltitrkeit.  <lie 
ITnwisseTibrit,  die  Sory;losigkeit,  die  Vorurteile  u.  s.  w.  den  Impfungen 
und  besonders  den  Wiederimpfungen  entgegenstellten. 

Was  die  Desiderata  anlangt,  so  ist  die  m  geringe  Zahl  von 
Vaccinationen  anzuführen,  die  dem  ^liuistcr  durch  die  Präfekten 
gemeldet  wurden.  Einige  Departements  haben  Uberhaupt  keine 
Meldung  eingeschickt.  Mit  Ansnahme  eines  einzigen,  welcher 
sowohl  effentliche  wie  private  Lehrer  und  Lehrerinnen  ftr  die  «ns- 
gesetsten  Belohnungen  Torscfalug,  erwflhnen  alle  übrigen  Departements 
nnr  diejenigen  Unterriehtskarifte,  die  an  effentliehen  Schulen 
angestellt  sind,  oder,  wenn  sie  auch  die  ttbrigen  anülbren,  so  unter* 
lassen  sie,  dieselben  als  Privatlehrer  zu  bezeichnen. 

TrotiEdem  hat  das  Cirknlar  des  Ministen  manchen  Nutzen 
gestiftet.  Durch  seine  Anwendung  ist  festgestellt  worden,  1.  daib 
in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Konuntmalschulen  die  Kinder  weder 
geimpft  noch  wiedergeimpft  sind ;  2.  dafs  die  Anzahl  der  ärztlichen 
Schulinspektoren  nicht  genügt ;  8.  dafs,  da  auf  dem  Lande  die 
UnentL'eltTichkeit  der  ImpfunL^  nn;\b weislich  gefordert  werden  mufs, 
will  man  anders  jeden  Widerstand  gegen  diese  überwinden,  die 
Impfkosten  anf  die  Gemeindekassen  zu  übenielimen  sind;  4.  dafs  die 
ministenelleD  Verordnungen,  insofern  sie  die  Überwachung  der 
öffentlichen  und  der  Privatschulen  fordern,  zur  Durchführung  der 
hygienischen  Forderungen  in  denselben  beitragen  werden. 
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Pädagopsch-psychoDietrische  Messungen  ^ind  vonR.Kr.LLEB 
in  Winterthur  an  eiiiom  vierzehnjährigen  Schiller  angestellt  und 
die  Resultate  im  ..Bfnlnq.  Cetitralhf.^-  veröffentlicht  worden.  Dio 
Ermüdung  ist  die  Foige  eines  chemischen  Vorganges,  durch  weif  lim 
die  Zusammensetzung  des  Blutes  beeintiulst  wird.  Daher  niaclu 
sicii  dieselbe  nicht  blol's  an  denjenigen  Organen  geltend,  durch  deren 
Thätigkeit  sie  hervorgerufen  wird,  sondern  sie  ist  allgemeiner  Natur 
und  betrifft  auch  diejenigen  Körperteile,  welche  nicht  gearbeitet 
haben.  Aus  diesem  Grunde  läfst  sich  die  infolge  psychischer 
Thätigkeit  entstandene  Ermüdung  durch  die  Ermfidnngsknire  der 
Mnskebi  nachweisen.  Der  YerfiuBer  hat  diesen  Kachweis  mit  dem 
Hossoschen  Ergographen  geführt.  Letzterer  besteht  ans  swei 
Teilen,  emem,  welcher  die  Hand  termittelst  Schienen  in  einer 
bestimmten  Lage  festhllt,  und  einem  anderen,  welcher  die  Kon- 
traktionen des  Hittelfingers,  die  der  zu  Untersuchende,  solange  er 
kann,  hintereinander  ansiUiren  mnfe,  anf  emem  rotierenden  ranch* 
geschwärzten  Cylinder  aufzeichnet  Hn"  dni  ersten  Experimentreihen 
Kellers  bestand  die  geistige  Thätigkeit  des  Versuchsschttlers  in  den 
psychischen  Prozessen,  welche  sich  beim  möglichst  schnellen  Lesen 
deutscher,  in  Antiqua  gedruckter  Wörter  abs])ielen.  Am 
zweiten  Gliede  d»^«;  rechten  Mittelfingers  wurde  d'^m>elben  nach  dem 
Lesen  eine  Schnur  mit  Gewicht  befestigt,  find  der  Finger  hfittp.  indem 
er  sich  nach  dem  Takte  eines  Metronoms  jede  SektHidr  beuu^e. 
2  Kilogramm  zu  heben.  Im: im  t  rsten  Versuche  waren  die  3Iuskeln 
nach  63  Kontraktionen  vollständig  ermüdet.  Die  63  auf  dem 
rotierenden  (yliudcr  aufetezciclmeten  Maisstriche,  welche  angeben, 
yae  hoch  da.>  Ge^vicht  gehoben  Wirde,  besafsen  zusammen  eine  Höhe 
von  488,8  mm.  Die  Bcugemuskeln  des  Fingers  hatten  also  bis 
zur  Erschöpfung  eine  Arbeit  von  0,9776  Kilogrammmetern  geleistet. 
Nun  worden  in  acht  raseh  aufeinanderfolgenden  Serien  1386 
Wörter  gelesen.  Die  Zeit,  welche  im  Mittel  fOr  die  Erkennnng 
tmd  Benennung  eines  Wortes  nötig  war,  betrag  0,3516  Sekunden, 
fftr  die  Silbe  0,184  Sekunden.  Eine  Ermfldung,  die  sich  in  einer 
Yerlangsamung  der  psychischen  Vorgänge  verraten  hfttte,  war 
wahrend  dieser  acht  Versuchsreihen  nicht  wahrzunehmen.  Kacli 
dieser  zweiten  Leseprobe  wurde  in  gleicher  Weise  wie  vorher  die 
ErmUdungskurre  der  Armmuskebi  bestimmt.   Kanmehr  leisteten  die 
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Beuger  des  rechten  Mittelfingers  bis  zur  Erschöpfung  eine  Arbeit 
▼on  1,491  Küogrammmetem.  Nach  kurzer  Zeit  begann  eine  dritte 
Leseprobe;  es  wurden  in  drei  Serien  1257  Wörter  gelesen.  Auch 
jetzt  war  von  einer  Verlangsainunu  der  i)sychischen  ThÄtigkeit 
nichts  zu  bemerken.  Die  dardut  vorgenommene  ergographische 
Messung  ergab  eine  Arbeitsleistung  von  1,8632  Kilogramnunetem. 
Letstere  war  also  gegenüber  der  bdm  ersten  Vemiehe  gefondenen 
fast  Yerdqppelt.  Naeh  kurzer  Panse  las  der  Schttler  zom  vierten 
Male,  nnd  zwar  425  Wörter  nebst  150  ein-  und  zweistelligen 
Zablen.  Anch  hierbei  war  noch  keine  £nnfldiing  des  Gehinis  nach* 
zuweisen.  Bei  der  jetzt  vorgenommenen  eigographischen  Bestimmung 
erwies  sich  die  Zahl  der  ansgelösten  Kontraktionen  grolber,  als  bei 
den  vorangegangenen  Anfzeichnungen,  aber  die  Gesamtlänge  der 
MaTsstriche  betn;ri  mir  noch  0,6495  Meter  und  die  geleistete  Arbeit 
somit  blofe  1,299  Kilogrammmeier.  Nach  einer  fünfviertelstUndigen 
Pause  wurde  wieder  eine  Ermüdungskurve  aufgeschrieben.  Nunmehr 
zeigte  sich  die  Zahl  der  Kontraktionen  erheblich  vermindert,  nnd 
die  bis  zur  Ersrhöpfnnj  Lrclpistete  Arbeit  betnig  nur  noch  0,817 
Kilfigrammmeter;  sie  war  also  kleiner  als  vor  zwei  Stunden  zu 
Beginn  der  Versuche.  Pas  Resultat  der  ergographischen  Messungen 
ist  also  folgendes:  Die  geistige  Arbeit  vermehrt  zunächst 
die  Leistungsf  äh  igkcit  der  Mus ke  in  bis  auf  das  Dopp  elte. 
Dieser  Zeitpunkt  \var  nacli  50  Minuten  erreicht.  Dann 
sank  die  L  c  i  stun^  sfuh  igke  it,  und  zwar  verriet  sich 
der  Zustand  der  Ermüdung  sehr  deutlich  trotz  einer 
mehr  als  einstüudigen  Pause.  Eine  Reihe  weiterer  Versuche 
zeigten  im  Frincip  denselben  Verlauf  wie  die  errten:  Steigen  nnd 
FaUen  der  Leistungsfähigkeit  während  der  Arbeit,  starke  Nach» 
wirknng  der  Ermttdnng  wahrend  der  Rnhe.  Femer  ergab  sich» 
dafs  die  anhaltende,  wenn  anch  nnr  relati?  knrs 
dauernde  Arheit  des  Gehirns  den  Znstand  starker 
Ermfldnng  yiel  schneller  herbeiführt,  als  die  gleiche 
Arheit  ?on  gleicher  Daner,  sobald  sie  durch  knrze 
Momente  der  Ruhe  unterbrochen  wird.  Durch  eine  weitere 
Versuchsreihe,  wobei  der  Versuchsschfller  Sätze  in  lateinischer 
Sprache  zu  lesen  hatte,  suchte  Dr.  Kelleh  nachzuweisen,  dafs 
es  auf  ergograpbischem  ^Yc^o  möglich  ist,  nicht  blofs  quantitative 
Unter»^rbiede  d(  r  Rplaf^tiiii^,'  darch  eine  bestimmte  geistige  Arbeit, 
sondern  auch  qualitative  DiÜerenzen  nachzuweisen.  Hierbei  fand 
sich  zunächst,  dafs  die  Zeit  zum  Erkennen  und  Wiedergeben  des 
LateiDiachen  für  das  Wort  um  54  Prozent,  für  die  Silbe  um 
30  Prozent  gröfser  war  im  Verhältnis  zu  den  gleichen  psychischen 
Vorgängen  bei  dem  Lesen  von  deutschen  Sätzen.    Offenbar  wurden 


666 


die  lateinischen  Worte  langsamer  und  mühevoller  apperzipiert.  Diese 
schwierigere  ApperceptioD  aber  bewirkt  eine  st&rkere  Ennftdung. 
Daher  erreichte  die  ErmüdnngskiirTe  beim  Lesen  des 
Lateinischen  schneller  ihren  Gipfel  nnd  fiel  steiler  ab. 
Yeriasser  hat  dann  in  einer  weiteren  Beihe  Yon  Yersnehen  sein 
Angemnerk  a&f  em  anderes  Gebiet  der  SchnlthUigkeit  gerichtet,  anf 
das  Sin  gen.  Ans  seinen  eigographischen  Ejunren  geht  hervor,  daCi 
diese  Thfttigfceit  mit  dner  starlcen  Verminderoiig  der  Ldstongs- 
fähigkeit  einhergeht.  Auch  der  £influfs  des  Turnens  anf  die 
Ermfidun?  vfurd»  eigographisch  festgestellt.  Die  turnerische  Übung 
bestand  in  Bewegungen  iles  Kumpfes  und  der  unteren  Extremitftften 
nnd  dauerte  jedesmal  20  Minuten,  unterbrochen  von  kleinen  Pausen 
zur  Erläntoninp  der  Übung.  Der  Schüler  turnte  zunächst 
20  Minuten  und  hatte  dann  eine  cin^tündige  Pauso.  auf  welche 
wieder  20  Minuten  lang  Turnübungen  folgten.  Unmittelhar  daran 
schlofs  sich  geistige  Arbeit,  bestehend  in  schnellem  Lesen  deutscher 
"Wörter.  Die  Zeitwerte  pro  Wort  und  Silbe  waren  hierbei  um 
15  Prozent,  bezw.  14  Prozent  grülser,  als  die  früher  bestimmten 
Mittelwerte  für  das  Lesen  eines  deutschen  Wortes.  Die  Krmüduncrs- 
kuivL  nach  Beendiguiig  dtv  turnerischen  Übungen  gestaltete  sich  m 
nachstehender  Weise:  Bis  zur  Leistuugsunfähigkeit  der  Beuger  des 
Mittelfingers  konnten  nur  55  Kontraktionen  ausgeführt  werden. 
Bfo  geldstete  Arbeit  betrug  blo&  0,3016  Kik^^ramnimeter.  Dorc^ 
das  Lesen  wurde  zunächst  eine  Erregung  bewirkt,  nnd  die  Kurre 
zeigte  eine  Vermehrung  der  Arbeitsleistung.  Bald  aber  trat  sine 
bedeutende  Abspannung  ein,  welche  auch  nach  einstOndiger  Pausa 
noch  so  stark  war,  dais  die  LeistnngsfUiigkeit  nur  0,2808  Kilo* 
gramnuneter  betrug.  Es  bedurfte  einer  weiteren  Stunde  TOOiger 
Rnhe,  um  den  Znstand  wieder  2u  erzielen,  der  vor  den  Tun- 
Übungen  nachgewiesen  war.  In  unserem  Falle  wurde  also 
die  geistige  Arbeit  durch  die  vorangegangene  körper- 
liche Thiitigkeit  bedeutend  beeinträchtigt. 

Die  Korrektnrlast  der  Lehrer.    In  dem  ^PäJ.  Wochblr 

teilt  ein  Gjmnasiallehrer  flic  Snmmr  der  von  ihm  im  Laufe  eines 
Jahres  gelieferten  Korrekturarlteit  mit.  Derselbe  unterrichtete  im 
letzten  Srbuljnhre  aufser  in  einigen  Nebenfächern,  die  hier  nicht  in 
Betracht  kommen,  Deutsch  in  Prima,  Deutsch  und  Lateinisch  in 
Untersekunda,  Deutsch,  Lateinisch,  sowie  Geschichte  und  Geographie 
in  Obertertia.  Die  Prima  umfafete  45,  dif  Untersekunda  24.  bezw. 
23,  die  Obertertia  Schüler.  Das  Schülermalt nal  stand  an  Be- 
gabung und  namentlich  an  Förderung  durch  das  Elternhaus  nicht 
ganz  unbeträchtlich  hinter  denjenigen  anderer  Anstalten  zurftck,  an 
fleils  und  gutem  Willen  wohl  etwas  Aber  dem  Durchschnitt.  Die 
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Folge  (kvou  war  nicht  selten  eine  mehr  extensive  als  intensive  Arbeit, 
welche  durch  QuanUtiit  die  Qualität  zu  ersetzen  suchte.  Das  Gros 
aber  lieferte  im  Vergleich  mit  den  SchQlem  normaler  G}'mnasien 
z.  B.  in  den  deatoefaeii  AQ&Stzen  der  Obentafe  eher  kfirzere  als 
lingere  Arbeiten,  Trotidem  ergab  eine  Zosammenstelluog  der  ge- 
leisteten Korrektoren  folgende  Zahlen.  Obertertia:  Deutsch  (9  Anf- 
sitie,  woranter  2  Elassenarbeiten)  1136  Seiten;  Latein  (9  Eier- 
citien,  9  Extemporalien  und  2  Klikssenttbersetzangen)  1099  Seiten; 
kleine  Ansarbeitongen  (eigentlich  je  4  in  Geschichte,  Geographie, 
Deutsch  und  Latein,  doch  in  Wirldichkeit,  da  5  von  einem  Probe- 
kandidaten übernommen  worden,  zusammen  nnr  11)  330  Seiten,  in 
Summa  2565  Seiten,  ünterseknnda:  Deutsch  (10  Aufsätze, 
worunter  2  Klassenarbeiten  und  1  Probearbeit  fflr  die  Abschlufs- 
prfJfnn<j;)  2448  Seiten;  Latein  (8  Exercitien,  9  Extemporalien, 
2  KJassentlbersctzungen  und  1  Probearbeit)  1756  Seiten;  kleine 
Ausarbeitungen  (je  3  in  Latem  und  Deutsch)  276  Seiten,  in  Suroma 
4480  Seiten.  Prima:  Deutsch  (6  häusliche  und  2  Klassenaufsfttze, 
sowie  eine  freiere  metrische  Arbeit)  579  Seiten.  Das  ergibt  als 
Summa  Summarum  7624  Seiten.  Hierzu  ivain  nocli  die  Durchsicht 
der  Prüfungsarbeiten  bei  der  Abschlufsprüfnng  in  3  anderen  Fächern 
—  em  Abiturientenexamon  fand  in  dem  Schuljahre  ausnalinisweise 
nicht  statt  — ,  ferner  die  Korrektor  der  Arbeiten  eines  schon  zu 
Midnefa  abgegangen«  Sekondaners,  die  mit  etwa  88  Seiten  zo 
yeranschlagen  sind,  Probearbeiten  in  Geschichte  nnd  Geographie,  sowie 
nnderes,  was  hier  onberlicksiehtigt  blieb,  wefl  es  sich  nicht  zahlen- 
mftfoig  mit  Genaaigkeit  feststellen  liefe.  Aber  anch  davon  abgesehen, 
lepraaentieren  jene  7624  Seiten,  wovon  2855  aol  Latein,  4769  «nf 
Deutsch  und  kleine  Ansarbeitongen  fielen,  wahrlich  eine  höchst  re- 
spektable Summe  von  Arbeit,  die,  auf  40  Schulwochen  verteilt,  IHr 
eine  jede  über  190  Seiten,  also  mehr  als  27  täglich,  die  Sonntage 
«ingerechnet,  aosmacht.  Dabei  gehörte  der  Verfasser  noch  keineswegs 
zu  den  am  meisten  belasteten  Lehrern,  wenngleich  er  wegen  des 
dreifachen  Unterrichts  im  Deutschen  bezüglich  der  Korrekturen  viel- 
leicht etwa'^  über  dem  Durchsclmitt  stand.  Es  scheint  also,  dafs  mau 
«her  von  einer  Überbürdnnp^  der  Lehrer  als  der  Schüler  sprechen  darf. 

Über  die  Gesnndheitspflege  in  der  k.  k.  Staatsoberreal- 
sehnle  zu  Teschen  schreibt  der  Direktor  Hans  Janüscuke  im 
21.  Jahresberichte  der  Anstalt  für  1893—94:  Zur  Fufsreinigung 
im  Gebäude  dienen  ein  grofser  Fufsreiniger  aus  Holzstäben,  zwei 
Scharreisen  beim  Thoreingange,  Bastmatten  vor  den  Zimmern  im 
Erdgeschosse  und  ein  aasgespannter  Kokosteppich  anf  der  Plattform 
der  erstoi  Treppenwendnng.  Die  FOBang  der  Spncknäpfe 
geschieht  mit  dner  LOsnng  von  Kaliumpermanganat.  Die  Zimmer- 
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temperaturen  wurden  regelmäfsig  an  Thermometern  abgelesen; 
diMelben  waren  wlliraid  der  Zeit  des  Heizens  dämlich  kouftnt 
IS^  C.  und  stiegen  auch  im  Sommer  nicht  viel  Aber  20^  G.  Heb« 
der  regehnäCngen  Tentilation  anfter  der  Schidxdt  ftnd  andi 
jedesmal  in  der  Zwischeniftanse  um  10  and  nm  11  Uhr,  wilireod 
welcher  sich  die  Schiller  im  Hofranme  aufhielten  nnd  ffnalteBt 
eine  Lflftnng  simüicher  Zimmer  statt.  In  der  warmen  JahiesMit 
konnte  der  Unterricht  znmeist  bd  geftffiieten  Fenstern  eiteüt 
werden.  In  der  II.  Klasse  nnterricbtete  Professor  Rosenfbld 
Botanik  so  oft  als  möglich  im  Freien;  die  betreffenden  Lehrstoote 
waren  zn  diesem  Zwecke  im  Stundenpläne  als  Eckstanden  angesetzt 
Der  Brunnen  im  Schulhofe  wurde  gründlich  gereinigt,  und  es 
konnte  danach  das  Wasser  wieder  -mm  Trinken  bermt/t  werden. 
Jngendspiele  fanden  seit  Anfang  Mii  an  iedera  regenlosen 
Samstag  zwischen  5  und  7  TTlir  iiarhmittags  statt.  Dieselben  wurden 
regelmäfsig  von  zwei  l'iolesboren  und  dem  Berichterstatter  beauf- 
sichtigt. Am  5.  Juni  unternahmen  die  Schüler  unter  Führung  tob 
8  Professoren  und  dem  Direivtor  AusflUge  in  die  Gebirge  der  Um- 
gebung von  Teschen.  Der  Eisl  aufyerein  spendete  för  Realschüler 
30  Freikarten  zur  Benutzung  der  Kisbahn  und  ermäfsigte  für  Stu- 
dierende die  Saisonkarten  auf  2  fl.  und  die  einzelnen  Eintrittskarten 
Ton  10  kr.  aaf  5  kr.  Dto  Stadtgemeinde  bewilligte  42  Sdillleni 
Freikarten  and  den  tibrigen  den  mAisigen  Preis  von  2  kr.  flir  die 
Benatznng  der  städtischen  Schwimm-  nnd  Badeanstalt 
Als  Weisangen  tdat  die  Gesnndheitspflege  worden  den  Schalem  die 
„QtstmdkeUar^geln  fitr  die  8dm(i«gtmA* ,^  beransg0gebea  Ton  der 
Hygienesektion  des  Berliner  Lehrervereins,  empfohlen. 

Kindersckiitii^eseUschaft  in  England.  Unter  Benjamiv 
WaUGHs  Leitung,  so  schreibt  der  „Knahh,*"^  bildete  sich  in  London 
die  „Nationale  Kinderschutzgesellschaft^^,  welche  wahrend  weniger 
Jahre  in  England,  Schottland  und  Irland  über  100  HUfekomitees 
gegründet  und  eben<?ovicle  Inspektoren  an£fe?:te1]t,  ferner  zahlreiche 
Schutzhäuser  für  arnio,  flnrrh  schlechte  Behandlang  entkräftete 
Kinder  eingerichtet  hat.  Ininlire  ihrer  Bemühungen  ist  seitdem  ein 
wichtiges  Doppelgesetz  von  dein  englischen  Parl^aente  genehmigt 
worden,  welches  die  Eltern  eines  verbrecherischen  Kind«i,  nicht 
dieses  selVjst  strenger  Ahndung  unterwirft  und  jedem  Kinde  ein  Recht 
auf  Erniihrung  nnd  Erziehung  seitens  seiner  Erzeuger  oder  Pfleger 
zuerkennt.  Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  genieisen  grorsere  Frei- 
beiten  als  die  Polizisten  und  sind  geachteter  und  gefftrchtetw  als 


^  S.  dieat  Zeitschrift,  1890,  No.  3,  S.  162--164,  und  1890,  No.  6, 
8.  851^868.  D.  Bed. 
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diese.  Was  keine  Polizei  durchzusetzen  vermöchte,  gelingt  ihnen 
daher:  durch  kluge,  freundliche  t^herredung  machon  sie  aus  besser 
gesinnten  Nachbarn  wohlwollende  Hüter  der  schutzlosen,  mifshandelten 
Kinder  ihres  Kreises.  In  Wirtshäusern,  Läden  und  Fabriken  legen 
sie  «ddreidie  Postkarten  mit  der  Adresse  der  betreffenden  Sdratz- 
koiDitees  auf,  damit  die  HÜfe  der  letzteren  aafemfen  werden  kami. 
Die  der  Hifsbandlong  Terdftcfatigen  Elteni  oder  Pfleger  lassen  sie 
lUilen,  dals  dieselben  von  wachsamen  Hotem  und  strengen  RAckem 
umgeben  sind.  Durch  sie  sieht  sich  der  Missethiter  bedroht  von 
empfindlicher,  resp.  schwerer  Freibeitsstrafe ,  die  sich  in  Wieder* 
bolnngsftllen  immer  mehr  verschärft.  Ülier  6000  Änklageföllc  dieser 
Art  werden  jährlich  vor  Gericht  verhandelt ;  wenigstens  12  000  ent- 
gehen bis  jetzt  in  demselben  Zeiträume  der  Eontrolle,  da  es  trots 
aller  Opferfrendigkeit  noch  sehr  an  Arbeitern  auf  diesem  Gebiete 
fehlt.  Das  ILmpt^trebon  rirr  Gp^olhcbaft  irebt  nirht  dnrnnf.  brutale 
Eltern  gänzlich  von  ihren  Kindern  zu  trennen,  was  nur  in  den 
<rliwer«tpn  Fällen  geschieht,  sondern  vielmehr  dahin,  dieselben  zu 
einer  vernunftigen,  christlichen  Erziehung  ihrer  Kinder  anzuleiten. 

Hypenischer  Unterricht  in  einem  Lehrerseminar  vor 

100  Jahren.  In  den  ,,Päd.  Bl.  f.  Lehrbildff.  u.  Lehrhiläfjsanst.**^ 
veröffentliclit  Dr.  Ruckekt  einen  Aufsatz:  „Einrichtung  und 
Lehrplan  eines  Lehrerseminars  vor  100  Jahren*^.  Das 
betreffende  Seminar  ist  da^enige  zu  Hildburghansen,  welches  1795 
erOflaet  worde.  In  dem  von  dem  HoQvrediger  und  Viksr  der 
Gknerslsnperintendentar  Joe.  Aicdbeas  Obnbslbb  yerfobten  ünter- 
riehtsidane  für  dasselbe  helfet  es  miter  niderem:  „Einen  weiteren 
Lehrgegenstand  soll  die  Gesondheitslehre  bilden,  welche  dazn  dient, 
dam  Bttiger  eine  vemflnftige  Sorgftdt  ftr  die  Eibsltnng  semer  Leibes* 
kräfte  beizubringen.  Fausts  Gesundheitskatechismns  gibt  hlerflber 
treffliche  Anweisungen.  Es  ist  zu  hoffen,  dafs  dnrcb  die  Vorschrifiten 
dieses  menschenfreundlichen  Mannes  vielleiGht  mancher  bösen  und 
schädlichen  Angewohnheit  des  Landmannes,  zum  Exempel  der  Aber- 
mä(sigen  Trunkliebe,  besonders  des  Branteweins,  dem  Tabakrauchen, 
dem  Knffoptrinken,  gesteuert  werden  kf^nnte".  E?  ?n]]rn  ferner  Ver- 
hal(unL'sniar<reL(eln  bei  epidemischen  Krankheil en.  den  Kinderbiatteni, 
dem  Fleck  rieber,  dem  Friesel  und  der  Ruhr,  gegeben  werden,  welche 
damals  nicht  selten  im  Lande  herrschten. 

Die  Angen  der  indianischen  Schulkinder.  .Jlte  Girls' 
Mistress'^  schreibt:  Eine  gewöhnliche  Klage  in  den  noidamerika- 
nischen  Schulen  für  indianische  Kinder  ist,  dafs,  sobald  dieselben 
einige  Zeit  am  Unterrichte  teilgenommen  haben,  eme  Verschlechtenmg 
ihrer  Sehkraft  eintritt.  Wenn  diese  Kinder  ans  den  Mrien  kommen, 
am  erzogen  zn  werden,  kOnnea  sie  in  der  Regel  weit  besser  ab  ihre 
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weifsen  Kameraden  sehen.  Die  fortgesetzte  Beschäftigang  mit  nahen 
Oegensfeftndeii  tiber  «nengt  bald  Unbequemlichkeit  bei  ümen«  and  aie 
beginnen  Aber  Angeoscbmerzen  za  kUigen.  Man  suidte  daher  knn- 
lich  80  Indianische  Kinder  mit  solchen  Klagen  nach  Philadelphia, 
nm  sich  ?on  Angenftnten  «ntersnchen  zn  lassen.  Das  Resultat  nar, 
dab  20  derselb«!  mit  BriDen  bewafiiet  nach  ihren  Scholen  im 
Westen  zurückkehrten. 

Zar  Ätiologie  der  Idiotie  betitelt  sich  eine  Schrift  des  pida- 
gogischen  Leiters  der  Berliner  Idiotenanstalt  zu  Dalldorf,  H.  Pipeb, 
die  auf  416  selbst  beobachteten  Fällen  beruht.  Das  Verhältnis  der 
idiotischen  Knaben  zn  den  Mädckeo  betrug  2:1,  das  der  an- 
geborenen zu  der  erworbenen  Idiotie  3:1.  Die  meisten  Eitern 
der  Anstaltszöglinge  gehörten  dem  Arbeiterstande  an  (30%).  In 
133  Füllen  (32%)  handelte  es  sich  um  Erstgeborene.  Von 
unehelicher  Herkunft  waren  41  (10%).  Unter  den  ünviohen  bei 
ancrehorener  Idiotie,  die  310  mal  vorkam,  steht  an  orster  SteUe 
Schwindsucht  bei  den  Eltern,  bezw.  nächsten  Verwandtpn  (23%), 
dann  folgt  Geisteskrankheit  der  Eltern  (14%)  und  Trunkbucht  des 
Vaters  mit  10%.  Bei  der  erworbenen  Idiotie,  die  106  mal  zur 
Beobachtung  gelangte,  tritt  besonders  der  Eintiuis  der  Infektions- 
krankheiten hervor  (ca.  38  Vo)-  Die  Ansicht  des  Verfassers,  dafe  im 
allgemeinett  die  Idiotie  mit  KrfUnpfen  eine  Foige  der  letzteren  sei, 
dürfte  Tidfischem  Widerspräche  begegnen. 

CoBtiBiioiia  blaokboard,  so  nennt  sich  eine  von  Professor 
Dr.  Hauskneobt  in  seiner  Programmabbandluig  „ Amerika- 
nisches Bildnngswesen*  beschriebene  Einrichtung»  welche  in 
den  Vereinigten  Staaten  ziemliche  Yerbreitang  besitzt.  Es  ist  dies  eine 
fest  in  die  Wand  eingelassene  Schultafel,  die  um  alle  vier  Wände 
herumläuft,  soweit  sie  nicht  durch  Thür  nnd  Fenster  unterbrochen 
sind.  „Da  ist, so  schreibt  der  Verfasser,  «natürlich  stets  Ranm 
an  der  Tafel  zu  jeglicher  Benutzung.  In  der  Mathematik,  der 
Geographie,  «ler  Natnr^re^^chichte  können  Figuren,  Skizztn  etc.  tage- 
lang an  der  Tafel  stehen  bleiben ;  es  ist  auch  noch  llaum  übrig  für 
merkenswerte  SchriftstoHerritate ,  für  allwöchentlich  durch  neue  zu 
ersetzende  goldene  Lebeiisregeln  etc."  Wir  verbtelien  nur  nicht, 
wie  die  bchüler  das  an  der  Fensterwand  oder  gar  das  hinter  ihrem 
Rücken  Geschriebene  sollen  lesen  können. 
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Der  Tin.  intomatioiiale  KoigreCi  für  Hygiene  und 
Bevograpliie  Ib  findapest  liegt  Iiinter  ans.  Im  grolseii  ond 
ganzen  dflrien  die  üngarn  eiDes  Erfolges  Bich  rOhmen.  Zwar  die 
AolMren  VenuMtaltaiigeii  blieben  hinter  def^enigen  des  Londoner 
Kongresses  zmUck.  Weder  der  Empfang  bei  Hofe»  noch  die  Soiree 
bei  dem  Ministerpräsidenten  Wbokbrue,  noch  der  Begrlltsnngsabend 
der  Haupt-  nnd  Residenzstadt  Budapest  konnten  mit  den  grofsartigen 
Festen  bei  dem  Lordmayor  Londons,  in  den  Parks  der  Baronin 
BüRDETT  CouTT's  «nd  dos  Dr.  Lanodon  Down,  sowie  in  dem 
South  Kensington  Masenm  sich  messen.  Ja,  der  Ausflog  zu  der 
Bitterquclle  ..Hnnyadi  Janos"  war  trotz  der  Gastfreundschaft  der 
Trm  Saxlehner  ein  entschiedener  Mifsklang.  Hier  hatten  <\ch 
Elemente  eingeschlichen,  welche  niclit  zu  den  KoDgrefsmitgiiedern, 
sogar  nicht  einmal  zu  den  Gebildeten  gehörten.  Andererseits  aber 
wurden  von  allen  Teilnelimem  die  angenehmen  Stunden  im  Parke 
und  Schlosse  des  Grafen  Nikolaus  EszterhXzt  zu  lotis  gerühmt, 
der  seine  Gäste  unter  anderem  auch  durch  eine  Theatervorstflhiiiij: 
erfreute.  Ebenso  wird  uns  Schulhygienikern  ein  in  der  \  illa  unseres 
Präsidenten,  des  Herrn  Professor  DOLLINOER,  auf  dem  Schwaben- 
beige Terlebter  Nachmittag  nnrergerslich  bleiben.  Schon  der  herr- 
liche Feniblidc  —  rechts  das  glänzende  Pest  mit  seinen  Palftsten 
und  Qnais,  links  ein  Hildes,  waldbewachsenes  Felsthal  —  regte  zu 
feetficher  Stimmung  an.  Ihren  HOhenpnnkt  aber  erreichte  dieselbe 
bei  dem  Diner  mit  seinen  zahlreichen  zündenden  Toasten  und  bei 
der  sich  daran  anscUie&enden  Planderstnnde,  in  der  die  Yertreter 
der  yerschiedenen  Nationen  sich  wie  eine  grolse  Familie  fohlten. 
Jedoch  nicht  nnr  von  unseren  Gastgebern,  auch  von  den  Bndapester 
Kollegen,  namentlich  den  Sekretären  der  schnlhygienisehen  Sektion, 
wurde  uns  die  gröfste  Freundlichkeit  erwiesen.  Vor  allem  müssen 
wir  hier  unseres  liebenswOrdigen  Mitarbeiters,  des  Herrn  Schularztes 
und  Professors  dvr  Hygiene  Dr  II.  Srirr^^riiNy.  gedenken.  Aber 
nurh  sonst  hat  es  uns  an  Enti(f  "jenkomraen  nicht  gefehlt.  Ganz 
Budapest  stand  unter  dem  Zeit  heu  des  Kongresses,  und  es  bedurfte 
nur  einer  Frage  unsere rseits,  um  Auskunft  durch  Rat  und  That  selbst 
von  Unbekannten  zu  erhalten.  —  Die  Verhandlnngen  der  Sektion 
fQr  Schulgcsnn (Iheitspflege  gestalteten  sich  zum  Teil  aufserordentlich 
anregend.    Waren  im  Durchschnitt  auch  blo(s  50  Mitglieder  an- 
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weseud,  so  dorften  wir  ans  dafür  rflhmea,  die  aDgesebensten  Schul- 
h}  gieniker  in  unserer  Mitte  m  hallen.  Wir  nennen  nur  die  Profeesoren 
EBiSHAKisr-Hoskan,  von  FoDOB-Bodapest,  PAiMEBO-Heigingfors, 
CoHN-Breslan,  DOLLiiiOBB-Bndapest,  GiBABD-Bem,  EuBOBV-I^ich, 
BvBOEBsnsiH-Wlen,  den  Sanitflterat  Ai/racHüXi-Prag,  die  Dok- 
toren  MANOSNor-Paiis»  ScHUBsnT-Kllmherg,  HsBXEL-Kqpenhagen, 
WABNBB-London,  CoMBE-Lansanne,  GuTZMANK-Beilin,  Stch^po» 
TIEW-Konstantinopel,  GB^ARD-Paris  and  den  diplomierten  Architekten 
HiNTBAOBB-Wieo.  Auch  der  Förderer  der  physischen  £rziehiiDg 
in  Uogam,  Staatssekretär  von  BEBZEYiczY-Badapest,  der  unennUd- 
liche  Vorkämpfer  der  Volks-  nnd  Jugendspiele,  Landtagsahgeordneter 
VON  SciiENCKENDORFF-Gürlitz,  dcr  Slojddirektof  Mlkkelsen- 
Kopeiihagea  uud  der  begeisterte  Anhäni^er  der  Steilschrift,  Direktor 
BAYR-Wien,  waren  anwesend.  Von  Schulmännern  bemerkten  wir 
die  Herren  Oberstudiendiiektor  EiiÖDi -Budapest,  Gymnasialdirektor 
SALiGEB-Znaim.  Direktor  des  höheren  Töchterschul Viesens  SzuiiAN- 
Budapest.  ^Jacbdem  am  Montag  und  Diensta^r,  den  3.  und  4.  Sep- 
tember, die  von  dem  Komitee  veranlafsten  Referate  über  die 
„Frage  der  körperlichen  Erziehung und  über  nReform- 
bestrebnngen  auf  dem  Gebiete  des  Schnlwesene*^  dnndi 
Redner  der  Terschiedenen  Ilationen  erstattet  worden  waren,  gelangten 
in  den  folgenden  Tagen  sehr  verschiedenartige  Themata  rar  Yer- 
handlnng.  Als  nea  heben  wir  ans  denselben  die  Vortrflge  des 
Professors  Hbbvann  CoHir  über  „Tageslichtdnrchgang  dnreb 
Fenster ?orhftnge  in  Schnlen**,  sowie  Uber  die  Ftage:  »Was 
kann  die  Schule  gegen  die  Masturbation  der  Kinder 
thnn?*^  hervor.  Der  letztere  Gegenstand  ist  wohl  zum  ersten  Male 
in  einer  hygienischen  Yersammlnng  öffentlich  verhandelt  worden. 
Neu  waren  auch  die  Beitrüge  zur  Statistik  der  Infektionskrankheiten, 
besonders  der  Masern  und  des  Scharlachs,  welche  Professor  Palmbekg 
jn  «finem  Referate  „Die  Schule  und  die  epidemischen  Krank- 
heiten" bmchte.  Aus  dem  Vortrage  des  Dr.  Gützmann  „Über 
den  Einflufs  des  Schulturnens  auf  die  körperliche  Ent- 
wickeluiig  taubstummer  Kinder  aufGrnuil  )i ysik alisc her 
Messungen"  erfuhren  wir,  wie  zart  und  schwächiich  vielfach  die 
jungen  Taubstummen  sind,  so  dafs  einzelne  derselben  mit  dem 
G.  Lebensjahre  noch  nicht  ordentlich  gehen  können.  Professor 
GiBABD  wies  iu  seinen  AusfQhnmgen  „Über  die  Steilschrift" 
darauf  hin,  welche  bolie  Bedeutung  der  „Schreibwinkel"  ÜBr  die 
Frage,  ob  Steilsehiift  oder  Schrllgsehrift,  habe.  Pas  rege  interessey 
welches  manche  Vortrftge  erregten,  gab  sich  auch  in  der  lebhaften 
Disknsaion,  die  sich  an  diesdben  anscUob,  ra  erl^ennen.  So  kam 
es  am  Dienstag  ra  bewegten  Verhandlungen  iwischen  Frau  Orlfin 
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Dr.  TiucA  HüOONNAT  and  dem  Herausgeber  dieser  Zeitschrift,  am 
Ifittnocli  zwiBchin  ProfeBSor  Ck>HK  und  Professor  EwALD-Berlin, 
TOB  denen  letzterer  die  SHtliehkeit  der  Schuljugend  weniger  ungünstig 
als  der  erstere  ansah,  am  Sonnahend  zwischen  Professor  Palm bebo 
nnd  Sanitfttsrat  Altschül,  sowie  zwischen  Dr.  Gutsmann  nnd 
dem  Direktor  der  Bndapester  Tanbstommenanstalt  Aach  an  Ter- 
schiedenen  YorltLbrungcn  fehlte  es  ans  nicht,  indem  wir  Jugendspiele, 
Wettschwimmen,  Ferienkolonisten  und  steil  schreibende  Schulkinder 
sahen.  Kurz,  als  am  Sonnabend,  den  8.  September,  mittags  12  Uhr 
die  Sektion  für  Schulhygiene  ihre  Sitzungen  schlofs,  da  konnten  wir 
auf  einen  wohlhofri  edierenden  Yerhiif  derselben  zurückblicken  und 
mit  einem  frohen    Auf  Wiedersehen  in  Madrid!"  voneiiiaiider  scheiden. 

Abstimmung  über  geteilte  oder  ungeteilte  Schulzeit  in 
Frankfuii  a.  M.  Das  Kuratorium  der  höheren  und  die  Schnl- 
deput vitioü  für  die  niederen  Schulen  zu  Franlifurt  a.  M.  teilen  das 
Ergebnis  der  Abstimmung  über  die  von  den  Eltern  gewtlnschte  Schulzeit 
für  das  Sommerhalbjahr  1894  mit:  1.  Von  19  237  Abstimmenden  haben 
888G  für  und  lü^i51  gegen  Zusammenlegung  des  Unterrichts  votiert, 
Ton  den  erstgenannten  8886  für  die  Schulzeit  von  7 — 12  Uhr 
7891,  für  diejenige  von  8—1  Uhr  995.  Im  einzelnen  stellt  rieh 
das  Resultat  bei  den  höheren  Knabenscholen  1603  für  and  1268 
gegen,  hei  den  higheren  Mftdcheaschnlen  702  ftr  und  721  gegen, 
hei  den  Mittelschnlen  1164  ftr  and  1832  gegen,  bei  den  Volles- 
schulen  5417  Ar  and  6530  gegen  Zasanunenlegang.  2.  Von 
14458  Abstimmenden  —  4779  haben  leider  diese  zweite  Frage 
nicht  beantwortet  —  stimmten  9088  für  den  Vormittatrsunterricht 
TOS  7—11  Uhr,  2000  für  7Vi— IIV2  Uhr  und  3870  für  8—12 
Uhr,  und  zwar  bei  den  höheren  Knabenschulen  1517,  bezw.  400, 
bezw.  502,  bei  den  höheren  Mädchenschulen  532,  bezw.  248,  bezw. 
406,  bei  den  Mittelschulen  1328,  bezw.  415,  bezw.  757.  bei  den 
Volksschulen  0711,  bezw.  937,  bezw.  2205.  Bezüglich  des  Nach- 
mittagsunteiTichtes  haben  an  den  höheren  Schulen  2H99  sich  für  die 
jetzt  bestehende  Schulzeit  von  3 — 5  Ulir  und   1043   für  die  von 

2—  4  Uhr  entschieden,  an  den  Mittel-  und  ^  olksscliulen  9481  für 
die  jetztige  SihüUtU  vun  2 — 4  Uhr  und   1906  für  diejenige  von 

3 —  5  Uhr.  An  der  Abstimmung  sind  nicht  beteiligt  gewesen  das 
Staatsgymnasium,  die  beiden  liealschulen  israelitischen  Patronat^s 
und  sämtliche  höheren  Schulen  privaten  Charakters.  Obige  Zahlen 
haben  somit  nnr  relative  GtUtigkeit.  Immerhin  dflrfte  sich  für  die 
höheren  Scholen  Frankforts»  so  bemerkt  das  „Pädag.  WifMi.^ 
hieran,  die  Zasammenlegnng  des  Unterrichts  auf  den  Vormittag 
empfehlen.  Anf  Jeden  Fsll  aber  mft6te  dann  derselbe  nm  7  Uhr 
beginnen.   Fraglich  bleibt  es,  ob  man  bei  getrenntem  Unterrichte 
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nicht  den  niederen  Schulen  nachgeben  und  den  Beginn  des  Nach- 
mittagsonterrichts  auf  2  Uhr  verlegen  sollte;  unseres  Erachtesa 
wflre  eine  solche  Nachgiebigkeit  sehr  am  Platze. 

Ans  dem  Berichte  des  Komitees  ffir  die  Untersuchung 
Ton  Schulkindern  an  die  britische  medizinische  Gesellschaft 

Vom  31.  Juli  bis  3.  August  d.  .Ts.  lagte  in  Bristol  die  „British  Medical 
Associatioü".  Einem  Komitee  derselben  war  gemeinschaftlich  mit 
einem  Aus^rhufs  des  VII.  intemationalen  Kongresses  iür  Hygiene  und 
Demoprapbie  der  Auftrag  erteilt  worden,  das  körperliche  und  f?eisti|7e 
Verhalten  der  Schulkinder  zu  prüfen.  Infolgedessen  wurden  vom 
Juni  1892  bis  zum  Mai  1894  50000  Kinder,  26287  Knaben  and 
25  713  Mädchen,  in  63  Schulen  durch  Dr.  Francis  Warnsr 
untersucht.  Von  den  Resultaten  heben  wir  lulgende  hervor.  Es 
waren : 


idiotisch  

sehr  schwach  begabt  

sonst  geistig  anonaaal  

epileptisch  

stumm  

hüftleidend  

rückgratskrank  

an  den  oberen  Kxtremitäten  leidend  

an  den  uotf  ren  Ivvtremitäteu  leidend  

an  der  Ikicd  gelahmt  ,  

an  der  Ilülte  amputiert  

an  der  oberen  Extremität  von  Geburt  an  verstümmelt 

ohne  Hand  geboren  

ohne  Fufs  geboren  .  

halbseitig  gelähmt  

an  der  oberen  Extremität  gelähmt  

an  der  unteren  Extremität  gelähmt  

an  Schief  hals  leidend  

blind  oder  fast  blind  «  

mit  Yeitstana  behaftet  

dnrch  Yerbremiung  TerkrOppelt  

herzkrank  


3 

2 

50 

51 

4 

3 

20 

35 

4 

11 

3 

11 

8 

7 

3 

11 

5 

2 

I 

0 

1 

2 

3 

2 

1 

7 

11 

1 

3 

11 

10 

4 

5 

3 

1 

2 

4 

1 

Eine  besondere  Berttcksichtigung  wnrde  den  Angen  an  teiL 
Es  litten  an: 
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Kuk«D 


Midshm 


den  Augen  llberluuipt  

Sdüeton  

Hypennetropie  (mit  Eonvei^ABeni)  

Myopie  {mit  Konka?glft8eni)  

Myopie  (ohne  Gläser,  nur  durch  Befragfiii  konstatiert) 

Erkrankungen  der  Hornhaut  

Verlust  des  Auges  durch  einen  Unglttcksiall  

Verlust  des  Andres  durch  Krankheit  

Angenzittem  (Nystagmus)  

Herabhängen  des  oberen  Lides  (Ptosis)  

ungleichen  PupiJien  

Star,  angeboren  oder  traumatisch  

verschiedenen  angeborenen  Augenmängeln,  wie  Albi- 


774 
470 


716 
345 

226 


141 

39 
12 
52 
33 
10 
20 
24 
4 
8 


55 
11 
46 
16 
1« 
11 
5 
2 
5 


nismus  u.  s.  w 


8 


8 


In  Deutschland  steht  man  diesen  Prüfungen  etwas  skeptisch 


geeeTitiber,  da  sich  50000  Kinder  durch  einen  einzitjen  ]:mim 
gründlich  untersuchen  lassen.  Auch  in  Budapest,  wo  Dr.  Francis 
Warner  seine  Untersuchungsmethode  vor  dem  Kongresse  demon- 
strierte, wurden  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  derselben  laut. 

Steil schriftversoche  in  Moskau.  Dr.  Sack  ^  hat  als  Mit- 
glied der  hygienischen  Gesellschaft  zu  Moskau  im  Oktober  vorigen 
Jahreis  Iii  derselben  einen  Vortrag  über  die  Schriftfrage  gehalten, 
welcher,  auf  die  vorliegende  Litteratur  fufsend,  durch  Demonstration 
der  Rosnltate  mittelst  eines  Skioptikons  untentitzt  wurde.  Seine  Aus- 
fllbmngen  riefen  eine  sehr  lebhafte  Debatte  herror  und  sind  aneh 
im  Bmcke  erscbieiien.  Als  weitere  Folge  derselben  ist  eine  Kodh 
mission  der  genannten  GeseUscbaft  nnter  Yoratz  Ton  Professor 
Ebismahn^  ernannt  worden,  welche  einen  Plan  fftr  Yersnehe  mit 
Steflschrift  eineraeits  nnd  BsBLiN-BEMBOLDscfaer  Sdir&gschrift 
andererseits  in  mssisehen  Elanentanchnlen  ausarbeitet.  Wir  begrüfsen 
diese  Untersuchung  aufs  wärmste,  zumal  dieselbe  auch  dadurch 
interessant  ist,  dals  sie  die  in  Bezug  auf  Steil-  und  Schrägschrift 
bisher  nicht  geprüfte  russische  Schrift  betrifft.  Inzwischen  ist,  wie 
wir  erfahren,  in  einigen  Elementar-  und  Realschulen  Moskaus 
die  Steilschrift  probewei-^e  mit  gutem  Erfolge  eingeführt  worden, 
nnd  die  Kommission  zur  i^rülung  und  Yergleichung  der  erzielte 
Besnltate  wird  in  kurzem  ihre  ThlUigkeit  beginnen. 


Leo  Burgbbstein. 


^  Unter  Kitarbeiter.  B.  fied. 
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Die  Zunahme  der  fipidemieii  In  den  Unterrichtsaigtaltei 
Nerdsehottlands.  Kach  „The  BrU.  Med,  Jawm."  macht  der  Schal* 
Inspektor  Dr.  T.  A.  Stewart  in  seinem  Jahresberichte  über  das 
Unterrichtswesen  des  nördlichen  Schottlands  daraaf  aafmerksam,  «ie 
schlecht  die  Schulen  infolge  von  Krankheit  der  Schüler  besacht  warei. 
Während  der  letzten  5  Jahre  kamen  nämlich  Epidemien  nnter  dea 
Kindern  viel  häufiger  als  ^onst  vor.  In  derselben  Zeit  wurden  manche 
grofson  Srhulen  auf  dem  Laiide  errichtet,  weil  die  alten  die  Schiller 
nicht  int  hr  zu  fassen  vermochten.  Zwischen  diesen  beiden  That- 
sacliPn  I  tsteht  nach  Dr.  Stewart  ein  Zusamnienhang.  Die  Land- 
bevolkeiuiig  hat  nicht  zu-,  sondern  abgenommen,  indem  sie  vielfach 
in  die  Städte  gezogen  ist,  und  doch  besuchen  mehr  Kinder  als 
früher  die  Schule.  Die  Erklärung  hierfür  liegt  darin,  dafs.  seitdem 
der  Unterricht  unentgeltlich  geworden  ist,  gerade  die  ärmsten  Schüler, 
welche  unter  den  ungünstigsten  sanitären  Verhältnissen  leben,  die 
ScholeD  anginen.  Unter  diesen  aber  brechen  am  leichtesten  Epidemien 
ans.  Dr.  Stkwart  fordert  daher,  dats  die  Lehrer  auf  grOfste 
Reinlichkeit,  gnte,  keimfreie  Luft  and  überhaupt  auf  strenge  Be- 
folgung der  hygienischen  Torschriften  halten,  da  nur  so  die  Zabl 
der  Infektionskrankheiten  vermindert  werden  kann. 

Urfergebreehen  der  Wflrcbarger  Sclinlkinder.  Kach 
dem  „Knabh.''  litten  im  Schuljahre  1893 — 94  zu  Wflrzbnrg  ins- 
gesamt 1336  Kinder  gegen  1321  im  Vorjahre  an  körperlichen  Ge- 
brechen, und  zwar  528  an  Kurzsichtigkeit,  173  an  Schwerhörigkeit, 
131  an  Skrofeln,  126  an  chronischer  Angenentzttndnng,  76  an  Ver- 
krümmung von  Gliedmafsen,  70  an  Ohrenausflufs,  52  an  Brust - 
kränkln  tt i  n,  49  an  Nervenleiden.  o7  an  Unterleibsbrüchen,  20  an 
Verstümmelung,  16  an  KnochenJcrankheifm  und  30  an  Hor/l'^Men. 

Ein  Plapat  der  von  der  Vereinigung  für  Schulgesund- 
heitspfle?«  des  Berliner  Lchrervereins  verfafsten  Oesnndheits- 
regeln  für  die  Schuljugend.  Wir  erhalten  aus  Berlin  die  folgende 
Zuschrift:  In  der  ^//j^itsrhrift  für Schuhjesundhdtspflege"' ,  1893,  No.  10, 
wird  mitgeteilt,  dals  der  Chef  für  die  Angelegenheiten  des  öffentlichen 
Unterrichts  im  Haag,  Dr.  J.  Th.  Moüton,  Gcsundheitsregeln  für  die 
SchnQugend,  die  von  den  Doktoren  der  Medizin  M.  J.  Bouyin,  C. 
J.  L.  Fetth,  J.  H.  M.  Gbbabds  und  J.  G,  J.  tan  Oppenbaat 
veria&t  seien,  an  die  Leiter  der  städtischen  Scholen  Tersandt  habe. 
Diese  Haager  Gesnndheitsregeln  stimmen  in  dem  ganzen  Plane,  in 
der  Anordnung  und  im  Inhalte  mit  den  von  uns  herausgegebenen 
Gesundhettsregeln^  voOkommen  flberein,  während  in  der  Zahl  der 


*  S.  äiet$  Zätachnft,  1890,  No.  3,  8.  162-*164,  and  1890,  No. 
S.  351-852.  D.  Sed. 


biyiiizoa  by  Google 


577 


Regeln  und  in  der  Form  derselben  nur  ganz  geringe  Abweichungen 
vorhanden  sind,  so  dafs  jedermann  auf  den  ersten  Blick  sieht,  wie 
hier  ein  Plagiat  schlimmster  Art  vorliegt.  Wir  verzichten  darauf, 
Schritte  zur  Geltendmachung  unserer  Rechte  zu  unternehmen,  aber 
wir  halten  es  für  notwendig,  cm  derartiges  Verfahren  dem  Urteile 
der  Öffentlichkeit  zu  unterbreiten.  Vereinigung  für  Schulgesnndheits- 
pflege  des  Berliner  Lehrervereins.  0.  Jank£,  Vorsitzender,  E.  Uebtel, 
Schriftftthrer. 

KonregiMlio  KmibeBhaidATbeit.  Den  ersten  Schimmer  einer 
Hygiene  auf  dma  Gebiete  der  Knabenhandarbeit  in  Norwegen  hat 
man  im  letsten  FrtAj&br  gesehen,  £in  norwegischer  YolksscbnUehrer, 
Hbmhik  Solheim»  der  zogleich  Lehrer  des  SlOjd  ist,  hat  eine  Schrift 
,,MoMMÜie  flir  BimdarbeässMm'^  Dieselbe  enthftlt 

ein  Yerzeichnis  der  zu  fertigenden  Gegenstände»  der  dazn  nötigen 
Arbeits-  und  Zeichenübungen,  alles  systematisch  geordnet.  Der 
hygienische  Fortsehritt  liegt  darin,  dab  das  Werte  mit  einer  Reihe 
von  Abbildungen  guter  Körperstellungen  versehen  ist,  die  während 
des  Gebrauchs  der  wichtigeren  Arbeitsgeräte  einzunehmen  sind. 

M.  K.  HIkonson-Hansen. 

Die  hygienischen  Kesultate  der  Braunschweiger  l'erien- 
kolonieu  sind  von  unserem  vriclirtcn  Mitarbeiter,  Herrn  Professor 
Dr.  R.  Blasius,  in  dem  „Momtsbl.  f.  öffü.  Gsdhtspflg.'"  veröffentlicht 
worden.  Wie  in  früheren  Jahren,  so  wurden  auch  im  Sommer  1893 
vom  Braunschweiger  Vereine  für  Soniiiicrpflegen  kränklicher,  armer 
Schulkinder  zwei  Ferienkoloiiieii  iiacii  iiahuenklee  und  Wildemann 
im  Harze  entsandt  und  aulserdem  zahlreiche  skrofulöse  Kinder  nach 
Hanbnrg  nun  Gebraache  der  dortigen  SoüAder  gesdiickt.  Professor 
Blaszos  nntenog  sich  der  Hohe,  sftmtliche  Pfleglinge  vor  der 
Abreise  nnd  nach  der  Rückkehr  anf  derselben  Wage  bei  genan  der 
gleichen  Kleidung  za  wAgen.  Dabei  ergab  sich,  dafs  die  25  Ferien- 
kolonisten  m  Hahnenklee  dorehscfankllich  mn  1184  g,  die  22  in 
Wildemann  dnfehachnittlich  nm  1159  g  zogenommen  hatten.  Die 
höchste  Gewichtszunahme  betrag  bei  den  Knaben  2150  g,  hei  den 
Mädchen  2450  g,  die  geringste  Gewichtszunahme  bei  den  Knaben 
400  g,  bei  den  Mädchen  250  g. 

Pariser  skrofalOse  Kinder  im  Sfiden.    „Le  Progr.  med."' 

'schreibt:  Die  Behandlung  der  skrofulösen  Kinder  von  Paris  findet 
augenblicklich  in  Berck  sur  Mcr,  Dax  und  Salies-de-TljSani  »^tntt. 
Es  sind  jetzt  mehr  Stationen  nötig.  Bereits  wurden  ÖUU  Kmder 
nach  ^Vrcachon  gesandt.  Einipe  Stadtrate  von  Paris  sind  daher 
f&r  die  Errichtung  neuer  Scchospize,  die  Mehrzahl  dagegen  be- 
günstigt die  Unterbringung  der  Kinder  in  Familien. 


SehBlg««iuidh«iUpä«ge  VII.  37 
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Ais  d«i  neven  Bestinaiy  dM 
KMgHeh  prenbisehen  Ministers  der  geistlichen,  UnterrieUt- 
ind  Medi£inalangelegen]i6iten  fiber  das  MädehensehnlvroMit 
die  LehreriDttenbüdmig  ud  die  LehrerinieifrlltageB. 

Berlin,  den  31.  Mai  1894. 

Allgemeine  Vorschriften  für  die  über  das  Ziel  der 
Volksschule  hinausgehenden  Mädchenschulen. 

1. 

Die  Zahl  der  Schülerinnen  darf  iü  einer  Klabäe  nicht  mehr  als 
40  betragen. 

2. 

Die  Scbukimmer  müssen  so  geräumig  seiü,  dafs  bei  entsprechender 
Höhe  auf  jede  Schülerin  mindestens  0,8  qm  Bodenflftche  kommt,  und 
diite  auch  bei  kleitter  SdKÜeriniMBnhl  nicht  onter  24  qm  Botai- 
Üftcbe  herabgehen.  Andi  Ist  dafür  in  sorgen,  dab  jeden  Scfaal- 
simater  eine  aosreicbende  Helligkeit  habe,  genttgende  Leitiing  anlawe, 
Bchnta  gegen  die  Wittening  gewUm  and  mit  FensterforhIngen  sor 
AbUendnng  der  Sonne  ausgestattet  sei ;  das  liii^t  mds  von  der  YUkm 
Seite  der  Schaierin  in  das  Zhnmer  fallen.  Die  Sdialtische  und 
Schnlbftnke  müssen  der  Gröfse  der  Schülerinnen  angepa&t  und  80 
eingerichtet  und  aufgestellt  sein,  dafe  alle  Schfllerinnea  ohne  Schaden 
iBr  ihre  Gesundheit  daran  sitzen  und  arbeiten  können. 

Die  Kiegel  für  die  Hüte,  Tücher  und  Mäntel  sind  in  den  Koiri- 
doren  auiserhalb  der  Lehrammer  ansnbiingen. 

3. 

Bei  Scliuleü  mit  7  und  mehr  aufsteigenden  Klassen  sind  für 
den  Zeichen-,  Gesang-  und  Turnunterricht  besondere  Räume  bereit 
zu  stellen  und  zweckent^rechend  auszostattea. 

Ebenso  ist  iBr  Zimmer  sn  sorgen,  welche  den  Lehrern  vad 
liChreiinnen  wihnnd  der  Pansen  nnd  frmen  Standen  snm  Aofenihalte 
zn  dienen  haben« 

4. 

Bei  Jeder  fidrale  mab  em  genegend  grolaer  Garten,  Hefeiam 
oder  sonstiger  Fiats  TOihanden  sein,  wo  sieh  die  ScheleftaMB 
wihrend  der  Pansea  frei  bewegen  könnea.  ^ 


biyiiizoa  by  Google 


579 


9. 

Es  ist  eine  Eiürichtun^;  zu  treffen,  welche  es  den  Schülerinnen 
ermöglicht,  Doppelexemplare  ihrer  Lernbflcher  und  sonstige  Bücher 
und  Unterrichtsmittel,  deren  sie  zu  Hanse  nicht  bedflrfen,  in  der  Schnle 
in  sicherem  Gewahi  snm  zu  lassen.  Die  Schultaschen,  Mappen  u.  s.  w. 
der  Schülerinnen  buiti  uiitei  Auiäicht  zu  halten,  damit  jede  Über- 
llBtong  yerhtttet  werden  kann. 

10. 

Die  Höchstzahl  sämtlicher  Unterrichtsstunden  einer  Woche  beträgt 

für  da?  erste  Srhnljahr  18,  für  das  zweite  20,  für  das  dritte  22, 
für  (las  vierte  28,  f(ir  die  folOTnden  Schuljahre  30.  AU«  Lehr* 
gegenstände  der  Maddienschuie  sind  allgemein  verbimllicli. 

Wo  die  Befreiung  von  der  Teilnahme  am  Unterrichte  in  einem 
technischen  Lehrfache  aus  Gesundheitsrücksichten  nötig  erscheint,  ist 
ein  Ärztliches  2^agnis  beizubringen. 

11. 

Bei  Aufstellung  des  Stundenplanes  ist  darauf  zu  achten,  dals 
die  Standen,  in  welchen  die  Augen  der  Schfllerinnen  besonders  in 
Anspruch  genommen  werden  müssen  (Lesen,  Schreiben,  Zeichnen, 
Geographie,  Handarbeiten),  in  die  helle  Tageszeit  fallen, 

dafs  die  Religionsstonden  möglichst  an  den  Anfang  der  Unter- 
richtszeit gelegt  werden, 

dafs  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  von  Lehrstuuden,  welche 
das  Nachdenken  der  Kinder  vorzugsweise  erfordern,  vermieden  werde. 

12. 

Nach  der  swelten  Unlefriehtsstmide  findet  eine  Pnnae  tqh 
15  Mhuiten,  sonst  zwischen  Je  swei  üntenichtBBtnDden  eh»  icklcibo 
von  10  Mfaralen  statt  Machen  es  die  TerhAltnisse  nOtig,  daib 
&  Stunden  hintereinander  nnteniehtet  whrd,  so  mnft  die  Paose 
Sfrischen  der  vierten  nnd  iBnften  Stande  wieder  Ih  Mfaraten  danem. 

13. 

Wenigstens  während  der  gröfseren  Pausen  halben  die  Schülerinnen 
die  Klassen  zu  verlaissen,  daiwit  gelüftet  werden  kann.  VVemi  es  die 
Witterung  irgend  zuläüst,  haben  sie  sich  während  der  Pansen  im 
Freien  zu  bewegen. 

14. 

Der  Schwerpunkt  der  Schularbeit  ist  in  den  Unterricht  zu 
legen.  Zu  häuslichen  Arbeiten  dürfen  nur  Aufgaben  gesteOt  werden, 
die  in  der  Schnle  so  weit  yorhereitet  riad,  dalii  sie  von  dm  Sefataer^ 
innen  Mühatindig  gdoat  werden  lötanen. 
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Die  häasliche  Arbeitszeit  soll 

för  die  Unterstüfe  höchstens  1  Stunde  täglich, 
für  die  Mittelstufe  iiöclibteus  iVt  Stunde  täglich, 
für  die  Oberstufe  höchstens  2  Stunden  täglich 

betragen. 

Dardi  Unfrage  in  den  Khuaeii  and  in  den  Ettenknim  Iii 
▼on  Zeit  za  Zeit  festimlellen,  ob  dieses  Mals  eingehidten  irird.  Fir 
eine  entoiireciiende  Yerteiliing  der  hindlcfaen  Arbeit  auf  die  eianfaisi 
Lehigegenstftnde  haben  die  Ordinarien  Soige  an  tragen. 

15. 

Vom  Vormittage  auf  den  Nachmittag  dtirfen  hanaÜGhe  Arbeiten 
nicht  aufgegeben  werden. 

16. 

Ferienarbeiten  sind  auch  als  freiwillige  Leistungen  uninilftaaig. 

17. 

Der  Hemorientoff  ist  sorgfiUtig  za  irflUen,  knapp  za  bemeassn 
nnd,  soweit  das  irgend  angängig  ist,  bereits  in  der  Pensenverteilang 
ftr  das  ganze  SchntJalir  von  vornherein  festznateUen. 

18. 

Bei  den  deutschen  Aufisätzen  hat  der  Lehrer  ein  HöchstmaCs 
ftlr  den  Umfang  vorzuschreiben.  «;o11en  im  aUgemeineii  lieber 
häufigere  als  zu  lange  Arbeiten  geliefert  werden. 

19. 

Extemporalien  und  Klausurarbeiten  sind  als  Übung  zulässig» 
nicht  aber  als  Ifiabstab  für  die  Beurteilung,  insbesondere  nidit  bei 
Tersetznng  der  Schttlerinnen. 

20. 

Alle  schriftlichen  Arbeiten  sind  sorgfältig  zu  korrigieren.  Sie 
mtlssen  das  Datum  der  Abgabe  und  der  Korrektur  tragen. 

21. 

Zelehnnngen,  anch  Eartenzeichnaagen,  dflrftn  nicht  zom  Gegen- 
stände häuslicher  Ani^ben  gemacht  werden. 

22. 

Strafarbeiten  irgend  welcher  Art  sind  unzulässig. 

28. 

Handarbeits-,  Zeichen-  und  Schreibstanden  dflrfen  nicht  ?on 
frendspraddicher  ünteihaltnng  oder  von  Vorlesen  bereitet  aeia. 
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24. 

Wiederholungen  der  durcbgeuommeneü  Lehrstoffe  müssen  täglich 
voilLoniiBeii,  so  dsSa  das  Aufgeben  besonderer  zosammenhäogender 
Wiederholungen  ganzer  Lehrabsduaitte  enibefariieh  wird. 

25. 

Sollte  eine  BMtnfiiiig  durch  Nachbleiben  erforderlich  werden, 
80  sind  die  Eltern  vorher  dayon  m  beoachhchtigeD.  Die  Schflieria 
darf  während  des  Nachbleibeas  weder  nnbeanftichtigt  noch  onbeBchftf- 

tigt  sein. 

In  keinem  Falle  dürfen  Schttlprinnen  zwischen  dem  Vormittaofs- 
nnd  dem  Nadunittagsnnterridite  in  der  Schule  zurückgehalten  werden. 

26. 

Die  Schfilermnen  erhalten  mindestens  alle  Halbjahre  ein  schrift- 
lichea  Zengnls  aber  FQhnmg,  Eleifis  und  die  Leistoagoi  hi  d«n 

«wn«Alntin  Pftchflin. 

27. 

öffentliche  SchnlprOfnagen  finden  nicht  satt. 
Der  UiniBter  der  geistUchen,  ünterrichta-  und  lledizinalangelegenhfliten. 

(Gez.)  BöBBB. 

Eriab  dM  Uniglich  prenfsiaeheii  Unterrielitsniiiiaten 
wci^ii  FSrdenmg  der  Tora-  und  Jugendspiele,  Mwie  Berait- 

atdlug  Ton  Spielplätzen. 

BerÜD,  den  28.  Mai  1894. 

Die  AnragDngen,  welche  von  meinem  Herrn  AmtsTOigiiiger  in 
dem  Erlasse  an  die  Provinzialscbnlkollegicn  and  Regiemn?en  vom 
27.  Oktober  1882  —  U.  III.  6.  7145  —  bezüglich  einer  zielbewufsten 
Förderung  der  Lcibc^übnriirpn  überhaupt  und  der  Tiimspiele  im  be- 
sonderen gegeben  worden  smd,  haben  sich,  wie  in  erfreulicher  Weise 
zu  Tage  tritt,  in  weiteren  Kreisen  wirksam  erwiesen.  Das  Ver- 
ständnis dafür,  daJfe  es  bicb  dabei  nicht  nur  um  eine  IMalsregel  der 
ünterrichtsverwaltung  zur  Hebung  des  Sclmlturnens,  sondern  vielmehr 
um  ein  wichtiges  Gebiet  der  Volkserziehung  Oberhaupt  liandelt,  ist 
allf?emeiner  c;e\vürden,  und  dankbar  ist  anzuerkennen,  dafs  durch  die 
Bemüliungen  der  Behörden^  durch  thatkrüftiges  Vorgehen  von  Privat- 
personen und  Vereinen  und  durch  die  Opferwilligkeit  zahlreicher 
Qemeüiden  auf  diesem  Gebtete»  besonders  was  die  Ennöglichnng  des 
Tnniens  nnd  Spielens  In  freier  Lnft  anlangt»  inzwiachen  eihebliche 
FofCscliritte  geinacht  worden  sind. 

Errcneht  ist  aber  das  Ziel  noch  kdneswegs.  Kamentfich  in  den 
grO&erea  Städten  stMst  die  Pflege  der  Bewegnngsqdelei  Tor  aHsm 
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weges  des  Mangels  an  zweckmftbig  belegenen  mid  eingericbleleD 
Spielplfltsen,  nooh  vielflicli  anf  erheUicbe  Sdnrierii^knilen,  an  dona 
wenn  anch  allmihlieh»  aber  doch  atetig  fbrUdiieiteiidar  Übervriadaag 
tbafkiiftig  weiter  geaibeitet  werden  nin&.  Die  üntenicfatmrwiltBBi 
allein  ist  dieser  Aufgabe  nicbt  gewachsen;  sie  bedarf  dam  der  ent- 
gegenkommenden Mitwirkung  aller  derer,  denen  die  körperliche 
Oeenndbeit,  die  geistige  Frische  nnd  die  sittliche  Kräftignng  der 
Jugend  am  Herzen  liegt,  um  die  vor  Opfern  nicht  znrückschenende 
Überzeugung,  da&  hierbei  die  Erfüllung  emster  Forderongpn  der 
Ge^undbeifs]>Bpge  !md  der  Erziehung  in  Frage  steht,  in  immer 
weiteren  Kreisen  zu  sichern. 

Einen  sehr  willkommenen  und  nach  den  erzielten  P>folgen 
bewährten  Beistand  auf  diesem  Gebiete  erblicke  ich  in  den  Be- 
strebungen des  Centraiausschusses  zur  Förderung  der  Jugend-  und 
Volksspiele  in  Deutschland,  denen  ich  eben  deshalb,  wie  s  linn 
anderweit  bethätigt  worden  ist,  thunlichste  Unterstützung  gewährt  zu 
sehen  wünsche. 

Nacb  Lage  der  Verhältnisse  wird  es  vor  allem  darauf  ankommen, 
die  Stadtverwaltnngen,  soweit  de  nkbt  idMm  ni  dem  Centnl- 
anssdnisse  in  freondlicfae  Bedehnngen  getreten  sind,  für  dessen  Ziele 
nnd  Unternebmnngen  sn  interessteren,  wie  sie  nnter  anderem  in  dsm 
3.Ja]iigangede6Jahrbnches  fllr  Jngend- und  Volks  spiel  e,hertas- 
gegeben  m  £L  VON  Schsrckbndobff  mid  Dr.  F.  A.  ScHicmT, 
Leipzig,  Voigtlanden  Verlag,  dargesteDt  sind.  Kamentiicb  ist  dabei 
für  die  gröfseren  Städte,  in  denen  es  der  Jogend  nor  sn  oft  an 
Gelegenheit  fehlt,  sich  in  freier  Luft  fröhlich  zu  tummeln,  die  An- 
legung und  Unterhaltung  geeigneter  Spielplätze  dringend  zu  empfehlen, 
lind  ich  ersuche  Ew.  Excellenz  gsuiz  ergebenst,  in  dieser  Rirhtnng 
je  nach  den  örtlichen  Vrrhflltnisspn  Thren  Finflnfs  dahin  geltend  zu 
machen,  dafs  dem  heranwachsenden  Geschlechte  für  die  Bewegungs- 
spiele, deren  Wert  nicht  hoch  genug  geschätzt  werden  kann,  der 
erforderliehe  ilauin  gewährt  oder  nicht  genommen  werde. 

Von  dem  Inhalte  des  Vorstehenden  wollen  Ew.  Excellenz  auch 
das  Königliche  Provinzialschulkollegium  und  die  nichLrcorihict^n 
Regierungsbehördeu  unter  Huiweis  auf  den  oben  genanut^n  Erlafe 
gefälligst  in  Kenntnis  setzen. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(Ges.)  B088B. 

An 

sftmtliche  Herren  Obeiprlsidenten. 
ü.  UI.  B.  1497. 
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Ai8  der  Verfn^og  der  k.  k.  Statüialtmi  !■  Mikreii 
Tin  U  Juli  1894,  Z.  18  269,  an  alle  peUtischen  üiterbekSrdMi, 
betreffend  Mabnahaei  gegen  Trachem. 
Da  das  Trachmn  (ägyptische  Aogeiümuikheit)  erfahnmgigemila 
YOFzogaweiae  nnter^en  in  einem  grftlkeren  Komplexe  zusammen- 
lebenden Personen,  also  in  Gefängnissen,  Arbeits-  und  Armenbänsem, 
Massenqnartieren,  Fabriken,  Schulen  etc.,  auftritt  und  eine  Über- 
tragung überdies  in  solchen  Lokalitäten  um  so  leichter  vermittolt 
wird,  als  eine  durch  Staub  und  kö!*perlicho  Ausdünstun^^eii  ver- 
unreinigte T^nft  an  und  fflr  sich  eine  anliaiteiide  Ht  izung  der  Augen 
bediügt  und  die  let/teren  zur  Entwickelung  der  Krankheit  disponiert, 
so  sind  zur  möglichsten  Verhütung  schwerer  Foleren  und  der  "Weiter- 
verbreitung dieser  Krankheit  die  Vorstände  dieser  Anstalten  an- 
zuweisen, die  von  einer  AugtnentzünduDg  befallenen  Personen  sobald 
als  möglich  der  ärztlichen  Behandluug  zu  überweisen  und  im  Falle 
des  begrflndeteft  Verdachtes  einer  trachomatOsen  Erkrankimg  unter 
glddmlt^ier  IMeitnng  dar  aar  Mektloailllgiuig  nofewead^en  Mals- 
nahmen  Inervon  der  nutandiaen  poUtiselien  BebMe  die  Anseige  aa 
entafttea. 


Herr  KOnigUcher  Rat  G.  H.  Wbbbr  in  MflDGhea  hat  sich  aar 
Mitarbeit  an  unserer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Es  erhielten :  das  Grofskrnnz  rtrs  Verdienstordens  vom  heilitren 
Michael  der  Gchcimrat  Professor  Dr.  von  Pettenroper  in  München ; 
das  Ritterkreuz  des  Leopoldorden^  nn^^er  verehrter  Mitarbeiter,  Ilrrr 
Hofrat  und  Professor  der  gerichtlichen  Medizin  Dr.  Ed.  Ritter 
VON  HoFMiCifN,  Vorsitzender  des  obersten  Sanitätsrates  in  Wien; 
das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  sächsischen  Alhrechtsordens 
der  Konrektor  am  Gymnasium  zu  liüutzcii,  Piüfcssor  Dr.  Kloss, 
uüd  der  Professor  am  Kadetteucorps  in  Lichterfelde  Dr.  Stekzler; 
den  8t.  Annenorden  IL  Klasse  der  Staatsrat  Dr.  Mandelstamm, 
ElneiiiBilglied  dea  PoitamsGlian  filflflTfniftiifatiikwnitftfinnw  der  Kinder- 
asyle ;  das  Bitterkreoz  n.  Klasse  der  Oberrealsclmldirdrtor  Br.  KbüMMB 
In  Branasehweig ;  dea  KroDenorden  in.  Klasse  der  a.o.  Professor 
Dr.  ForuLNBUBO  in  Bonn,  firfiher  Mit^ied  des  BdchsgesandheitsaaiteSk 
■nd  der  Gymatsialdireirtor  Krair  in  Fnuddiirt  a.  M. ;  deo  Kioaen- 
orden  17.  Klasse  aaser  gesdUUater  Mitarbeiter,  Herr  Professor 
Dr.  ScHWALBB,  Dhreklor  des  Dorotheemtadtisehea  Bealgymaanaau 
an  Berlin. 
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Dem  Seminardirektor  Herm.  Rüete  in  Frankfart  n.  0  und 
dem  Krfi^Frhnlin-^pektor  OlRTNKR  in  T*nsen  ist  der  Charakter  als 
Schulrat,  dem  techuischen  Hilfsarbeiter  im  Kaiseriiclieii  (re-undheits- 
amt  Dr.  L.  Brühl  der  Charakter  als  Sanitätsrat  verliehen  worden. 

T)VT  Direktor  des  Ojinnasiums  zu  Altona,  Professor  Dr.  Gbnz, 
wurde  zum  Provinzialschulrat  bei  dem  Provinzialschuikoll^Qiii  ii 
Berlin  ernannt. 

Die  RegierungsmedizinalräLe  Dr.  Schmidtmann  und  Dr.  Roth 
sind  in  gleicher  Eigenschaft  der  erstere  Ton  Oppeln  nach  Breslaii, 
der  letztere  toa  KösUn  nach  Oppeln  versetst  worden. 

Zn  Begienmgs-  und  SchobütoD  wnidoi  beftidert  der  INnktor 
der  EliaalMtlischiile  za  Beriiii,  Professor  Dr.  Strphah  WaksoIiDT, 
und  der  Sendnaidirektor  Dr.  Albbbt  Otto;  dieselbsD  siad  dsr 
KOiiiglidie&  Begiemog  in  Magdeburg»  besw.  in  Kassel  mgelflilt 
worden. 

Nachdem  Gebeimer  Medizinslrst  Professor  Dr.  FlÜqqb  in  Bresln 
die  an  ihn  ergangene  Bemfong  zum  Direktor  des  hygieniacfaSB 
Institutes  in  Halle  abgelehnt  hat,  ist  nimmehr  Professor  Dr.C.  Frabhkb 
in  Marburg  dorthin  berufen  worden. 

Der  a.  o.  Profes55or  Dr.  H.  VAllireOKR  in  Halle,  Verfasser  der 
Schrift  „Natttrforschung  und  SdmWf  wurde  zum  o.  Professor  der 
Philosophie  befördert. 

Professor  Dr.  Hans  Büchner  in  München  tihemimmt  als  Nach- 
folger Geheimrat  von  Pettenkofehs  die  o.  l*rofessur  der  Hygiene 
und  das  Direktorat  des  hygienischen  Institutes  daselbst. 

Dr.  DES  TüRREAUX  in  Suresncs  ist  zum  ftrztlichen  Inspektor 
der  Schulen  des  Kreises  Suresnes-i^aaLerre  an  Stelle  des  verzogenen 
Dr.  FoüCAüLT  ernannt  worden. 

Es  habilitierten  sich  Dr.  G.  Albssi  als  Privatdocent  fttr  Hygiene 
in  Plslermo  und  Dr.  A.  GoBurz  in  gleieher  Eigentidiaft  in  P«na. 

Der  Obertnnlehrer  am  Nikolaigymnasinm  &oeabi>  8ch0ts  st 
Leipzig  beg^g  am  1.  August  d.  Js.  den  Tag,  an  welchem  er  vor 
2b  Jahren  als  Turnlehrer  angestellt  wnide. 

Der  langjährige  Leiter  des  GroUBheraoglidi  hessischeB  Mediiinal- 
wesens  Dr.  B.  Jaup  ist  von  seinem  Amte  zurttchgetreten ;  aas 
diesem  Anlals  wurde  ihm  das  Komthnrkreuz  L  Klasse  dea  Yentieist' 
Ordens  Philipps  des  Grolsmtltigen  verliehen. 

Es  sind  gestorben :  zu  Charlottenburg  im  73.  Leben^ahre  der  all- 
bokfiTinte  Physiologe  und  Physiker,  Wirklicher  Geheimrat  H.  von  Helm- 
HOLTZ,  der  sich  durch  die  FrfiTKlnn;!  des  AuiTPir^picfrels  auch  um 
die  Schulhygiene  misterbliche  Verdienste  erworben  Imt ;  in  Paris, 
91  Jahre  alt,  Dr.  Maillot,  President  des  französischen  Gosandheits- 
rates}  in  Giefsen,  83  Jahre  alt,  der  Senior  der  dortigen  medizinischen 
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Faknllt,  Gehdmar  Medidittlnt  Dr.  Wtu»Ain>»  Ir0h«r  ProüBssor 
der  geriebtlidieii  Hedizm  und  Hygim  daaelbtt;  in  Bndolatadt, 
75  Jaliie  alt,  Gjnuiasialdirektor  Olmchiilnit  Dr.  £.  KLuasiiAiiN; 
in  Wien  der  Reichstagsabgeordneto  Dr.  med.  et  Jnr.  J.  A.  Hkos- 
BIRO,  der  auf  d«  m  Gebiete  des  Unterrichtswesens  grofse  Yerdienite 
besafs;  in  Uildesheim  der  Direktor  des  Gymnasium  Josephinom 
Kirchner;  in  Bern  der  Adjimkt  des  Bchweizerischen  Gesundbeite- 
amtes  Dr.  JUL.  Ed,  Bo&nand  in  semem  Berufe  als  Schokunt. 


£itttratnr. 


Bespreehnngen. 

Dr.  med.  W.  Fsilchbnfbld  in  Cbariottenbnrg.  Der  Arzt  in  der 
flcklle.   Sammlmig  küniaeher  Verträge,  begrfindet  von  R.  TOir 
VOLKMAim.  Nene  Folge,  herausgegeben  von  E.  von  Bebomann, 
W.  EKB  und  Fb.  ton  Winokbl,  No.  76.  Leipzig,  1893.  Breit- 
kopf nnd  Hirtel.  (20  S.  Gr.  8^  M.  0,1b.) 
Die  Sdrabunstfrage,  welche  bis  Tor  konem  von  den  beiden  be^ 
teiligten  Seiten  etwas  leichthin  behandelt  worden  ist,  beginnt  jetzt 
sich  endlich  zu  klaren.   Wftbrend  die  Ärzte  vielfach  übenehen  haben, 
dafs  die  Schalhygiene  in  letzter  Linie  doch  anch  nur  der  geistigen 
Bildnng  dienen  soll,  und  die  Schnlmänner,  som  Teil  infolge  der  etwas 
stürmischen  Angriflfe  von  jener  Seite,  es  sich  zur  Pflicht  gemacht 
haben,  etwaigen  Übergriffen  der  Ar/te  zuvorzukommen,  ohne  ihre 
berechtigten  Foniemcffen  ernstlich  zu  erwägen,   so  dafs  auch  eine 
ganze  Reihe  irut  i,'eriu  inter  TerfiipriDgen  der  Behörden  znm  Schutze 
der  Gesuiiillieit  der  Srhuljugend  ertolglos  blieb  (S.  5),   so  ist  doch 
jetzt  durch  die  Wirksamkeit  ttlchtiger  Schulärzte  das  Verhältnis 
wesentlich  besser  gcwüiil*  n.  Die  Schulmänner  zeigen  mehr  Entgegen- 
kommen und  Verständnis  iur  die  hygienische  Frage,  und  in  vielen 
Ländern  ist  nach  den  ausführlichen  Darlegungen  Feilcuenpelds 
fflr  die  sanitäre  Beanfnchtigung  der  Schulen  non  der  richtige  Weg 
gefunden,  nicht  blob  in  demjenigen  Staaten,  wMie  dnieh  die  Ein- 
fllhrung  des  Scfaolzwanges,  wie  nnser  Yerftsaer  anaftthrt,  die  zwingende 
Yerpflichtong  anf  sich  genommen  haben,  die  Schulen  tattich  über- 
wachen an  lassen. 

Sdien  wir  nnn,  was  unsere  Schrift  in  dieser  Bedehong  fordert. 
Sie  verlangt:  1.  Die  Einsetzung  Ton  „Kommissionen,  bestehend  ans 
Architekten,  iirzten  nnd  dem  Leiter  der  in  Frage  kommenden 
Schale".  Dieae  sollen  zanftchst  einmal  anfiiefamen,  wie  die  Schnlrflnme 
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in  IqrgieiiiflGlMr  Beiieliong  bMcbaffen  sfaid.  (Beferant  lui  in  Mhrb 
YflrOffentlicbmigen  derartige  Besicbtigongen  durch  Ärzte  nsd  Bti- 
verständige  unter  Zuziehung  des  Schulleiters  mehrfach  befürwortet,  ab«r 
auch  fViv  die  Vorbildung  der  Lehrer  die  Beihilfe  des  Arztes  und  des 
Architekten  als  notwendig  erkannt.)  2.  Alle  Lehrer  sollen  hygienisch 
pesrhnlt  sein.  (Bas  wollte  der  pben  erwähnte  Vorschlag  des  Referenten 
erreiclieii.)  Der  Verfasser  hat  vollständig  recht,  auch  von  ziemlich 
.  häutigen  Besuchen  des  Schularztes,  wenn  der  Lehrer  ihm  nicht  in 
die  üand  arbeitet,  wenig  zu  erwarten.  Aus  dieser  Forderung  er^bt 
sich  von  selbst  die  3.,  welche  auf  die  EinfÖhrung  regelmälsifrer  Vor- 
lesungen über  Schulhygiene  ftir  Mediziner  und  Philologen  aii  willen 
Universitäten  und  Seminarien  gerichtet  ist.  Ebenso  einverstanden 
sind  wir  mit  dem  Verlangen,  dafs  iSchularzLe  bestellt  werden,  welche 
die  Schulen  von  Zeit  za  Zeit  zu  besichtigen  and  statistische  Berichte  n 
Fem  ton  tmsgefllllteii  Fragebogen  mit  vraitmn  Darlegungen  n 
beetimmtea  Fristen  den  Bebörden  Tonalegen  haben.  Auf  wcklie 
Dinge  der  SchnUust  dabei  seine  Aafinerksaaikeil  richten  toQ,  gibt 
der  Yerluaer  gemn  an.  Wir  heben  die  Üntersncbnng  der  Nen> 
aniisenonimenen  henror.  Auf  «Ue  Schiller  soll  sich  die  Unterencfanng 
nnr  hinsichtlich  der  Hantkrenkheiten  und  des  IVaehoms  entreckien, 
hinsichtlich  simtlicher  Organe  blols  dann,  wenn  besondere  Veranlassung 
dazu  vorliegt.  Hier  tragen  mv  die  wichtige  Bestimmung  nadi,  dafii 
die  Untersvchnng  besonderer  Fälle  nicht  abhängig  sein  darf  von  der 
Veranlassung  des  Schnivorstandes,  dafs  es  aber  andererseits  dessen 
Pfliclit  ist,  den  Schularzt  zu  rnfen,  wo  irgendwelches  hygienische 
Bedenken  sich  einstellt;  vielmehr  mufs  es  dem  Schularzte  freistehen, 
die  Veranlassung  zu  seinen  Besuchen  selbst  wahrzunehmen.  Wenn 
er.  was  durch  die  Natur  der  Sache  gegeben  ist,  nicht  ohne  weitere» 
selbständige  Anordnungen  trifft,  so  ist  ja  jedes  Bedenken  gegen  sein 
Erscheinen  ausf^eschlossen.  Über  Zeit  und  sonstige  Äniserlichkeiten 
dieser  Besuche  wird  die  Erfahrung  leicht  das  Zwcckmäfsige  finden 
lassen.  Selbstverständlich  scheinen  uns  die  beiden  weiteren  For- 
derungen des  Verfassers,  dais  in  der  Ministerialinstanz  ein  Schularzt 
sich  befinden  nnd  In  Jeder  SchnlbehMe  überhaupt  „ein  Ant|  evtnt 
der  Sehnlanst*  Sitz  nnd  Stimme  haben  mUsse. 

Fbxlohihfblds  ErOrterongen  schUelsen  sich  an  Buxontsnms 
Attftate  (Iber  den  Schnlartt  vom  Jahre  1S87  an  {ZeiMr.  f.  d. 
Beabdudweunt  Xm.  Jahrg.,  1.  Heft)  wad  werden,  za  SoHiLLns 
nealichem  Vortrage  Aber  die  schulhygienischen  Bestrebmngen 
der  Neuzeit  (Frankforta.  M.,  1894,  Diester  weg)  falnaogenommea, 
der  wichtigen  Frage,  mit  der  sie  sich  beschAfUgen,  ehie  erfimdiche 
Förderang  bringen. 

Geheimer  Hofrat  Dr.  phil.  E.  von  SallwöBK, 
Oberschulrat  in  Karlsrnhe. 
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Dr.  GüSf AT  WOLFFHÜGEL,  0.  Professor  und  IMrektor  des  bygifliiiflelieii 
Instituts  an  der  UniTersität  Göttingen.    Zir  Lehre  YOm  Llll- 
weehiel.    München,  189B.  R.  Oldenboncg.  (75  S.  Gr.  8^) 
"Das  Jahr  1893  war  das  Jnbe^ahr  des  Altmeisters  der  Hygiene 
Max  voy  rETTENKOFER;  der  Srhöpfcr  der  modernen  wissenschaft- 
lichen und  pniktiMlien  Gesundheitsptiege  feierte  in  demselben  sein 
fünfzigstes  DoktorjuhilUnm.   Ans  diesem  Anlasse  widmeten  seine  zahl- 
reichen Schttler  Arbeiten,  die  einen  stattlichen    Jubelband"  ans- 
machen.    Wolffhüobl,  der  zu  den  ältesten  imd  verdienstvollsten 
derselben  zählt  nnd  wohl  am  treusten  die  Forschungsrichtung  der 
Mflnchener  hyjrienischen  Schule  beibehalten  hat,  ist  bei  dieser  Ge- 
legenheit mit  der  vorliegenden  Arbeit  hervorgetreten. 

Die  Lehre  vom  Luftwechsel  ist  vor  35  Jahren  von  Pettbn- 
KOVBR  fnneascliaftllch  begrOndet  nnd  der  Standpunkt  desselben  in 
dem  Uassiedien  Bache  „Über  den  Lufkpee^Bd  m  W^hmäimm^ 

SCttnclieB,  1858)  niedergelegt  worden.  Die  Gerandheitoteclmik,  deren 
a%nbe  die  piaktudie  DnrcbllBhrang  der  tob  der  mseiMebiftliclieB 
Hygiene  anfgestenten  Fordenngen  ist,  hat  sich  im  Lanfe  der  letzten 
Jidmehnte  bemüht,  durch  die  Yerschiedensten  Systeme  der  YentilationB- 
einriehtongen  den  Ani|B[aben  der  Lnftemeuerung  in  geschlossenen  Räumen 
gerecht  an  werden.  Vielfach  ist  hierbei  aber  ein  falscher  Weg  ein- 
geschlagen und  Uber  das  Ziel  hinausgeschossen  worden.  Man  glaubte, 
Je  mehr  Luftschlote  und  Klappen  in  einem  Räume  vorhanden  seien, 
desto  besser  werde  der  Zweck  der  Lufternon^'niTitr  erfüllt.  Und  fils 
die  liierdurch  bewirkten  Unannehmlichkeiten  in  manchen  neuen  (le- 
bäuden,  wie  Krankenhäuser,  Schulen  u.  derpl.,  nicht  ausblieben  und 
die  Insassen  Klage  führten  über  die  störenden  Nebenwirkungen  der 
Ventilation,  vornehmlich  über  Entstehung  von  Zugluft,  da  trat  dnr 
Rtickschlag  ein:  man  war  fast  geneigt,  künstliche  Ventilationscinrich- 
tnngen  Oberhaupt  ftir  schädlich  zu  erklären. 

Man  bezeichnete,  insbesondere  von  technischer  Seite,  auch  das 
Ton  Pettenkofer  angegebene  Princip  der  Berechnung  des  Luft- 
Maifes  als  filseh.  JHr  Genannte  hat  hekanntlieh  den  Kohlenaftnre- 
gehnlt  der  Lnft  als  Indikator  für  die  jeweiUge  Lnft? ersddeditenmg 
in  einem  gesddossenen  Banme  benntst  nnd  den  YentilatlOBsbedarf 
danach  bestimmt.  Dabei  wnrde  der  Bereehnnng  nnr  der  Kohlen- 
aiiiregehalt  der  Respirationslaft  sn  Gmnde  gelegt,  die  anderen  Kohlen* 
ainreqneUen,  Heizung  nnd  Bdenchtong,  jedoch  ids  iireleTant  fer* 
naehlSssigt  Es  war  namentlich  Rietschbl,  weleher  das  Pbtten- 
KOFBRsche  Princip  bekämpfte  und  die  Berechnung  des  erforderlichen 
Luftwechsels  nach  Mafsgabe  der  Winneabgabe  an  dessen  Stelle  sn 
setsen  in  Vorfeld ag  brachte. 

WOLWHüaKL  hat  es  in  der  voiliegemien  Schrift  mm  onter- 
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nommeii,  die  im  Yerkuife  der  Kontrovioneii  zum  Teil  verzerrten 
AnschanQDgen  Pettbnkofbrs  klarzalegen,  und  dabei  zo^eiGh  des 
Beweis  erbracht,  dafs  die  Wissenschaft  bis  heute  nicht  in  der  Lage 
ist,  der  Berechnnng  des  Ventilationsbedarfes  einen  besseren  Mafsstab 
zu  Grunde  zu  legen,  als  den  Kohlensüuregehalt  der  Lutt.  Seinen 
pietätvollen  Zweck,  .  die  Antmerksamkeit  der  beteilicten  Kreide  nener- 
dings  auf  die  {grundlegenden  Arbeiten  Pettejükofkrs  zu  ieoken", 
hat  der  getreue  bchüier  mit  dieser  Schrift  allerdings  in  hohem  Maise 
erreicht. 

In  ausgezeichnet  klarer,  fafslicher  und  vornehm  ruhiger  Dar- 
Btclluug  iaist  WOLFFHÜaEL  in  seiner  Arbeit  alles  zu^aiuuien,  was 
seit  dem  Erscheinen  des  erwähnten  PSTTCNKOlBBscheii  Baches  Uber 
dieMD  GegeustEiid  geforscht»  geschrieben  nnd  polemisiert  weiden  Ist 
£r  gliedert  seine  Abhendlnng  in  vier  Teile:  1.  Hygiene  und  Gesond- 
heilstechnik,  2,  Antgeben  und  Ziele  des  Luftwechsels,  3.  Beor^ 
teOmig  der  Lnft  bewohnter  Bftnme,  4.  Berechnnng  des  Tentilttioas- 
bedirfes.  Ben  retchen  Inhalt  andi  nur  flflchtig  m  skizsierai,  ist 
im  Rahmen  einer  Besprechung  nmnOglich.  Wer  ihn  kennen  lernen 
will,  der  mnfs  die  nur  75  Seiten  starke  Schrift  selbst  zur  Hand 
nehmen.  Er  wird  sie  nach  dem  Borchlesen  gewÜs  mit  deraelbea 
Befriedignng  ans  der  Hand  legen,  wie  der  Referent,  und  zweifels- 
ohne in  dessen  Urteil  einstimmen,  das  dahin  lautet:  Wie  Petttn- 
KOFERs  Buch  über  den  Liiftwech^^el  gnindleircnd  ist,  so  ist  WOLPF- 
HtJGBLs  Schrift  uiientheliiiich  für  jeden,  der  in  der  Lehre  vom 
Luftwechsel  den  heutigen  Standpunkt  kennen  lernen  will. 

Professor  der  genchtlichen  Medizin  Dr.  med.  J.  K&ati&r 

in  Gras. 

Gustav  Sieqert.  Die  Pemdidtät  iu  der  Entwickeluug  der 
Rindesnatnr,  Nene  Gesichtspunkte  für  Kinderforschung  nad 
Jugenderriehnng.  Leipzig,  189L  R.  Voigtlflader.  (93  S.  KL  8^. 
A  1,20.) 

Unter  PeriodidtSt  Yenteht  der  Verfiuser  die  Thatsache,  weldM 
er  festgestellt  sn  haben  glanht,  dafii  die  Entwickelnng  der  KiBdfw 
natnr  nach  Körper  nnd  Geist  nicht  dner  gerade  ansteigenden  Linie 
gleiche,  sondern  sich  in  WeUenbewegnngen  vollsiehe.  Efaier  anf* 
steigenden  Linie  mit  ihrer  Aktion  folge  mit  Naturnotwendigkeit  wieder 
eine  rttckläutige  Bewegung  als  Reaktion.  Dieser  Wechsel  soll  sich 
ans  inneren  Gründen  nicht  nur  tAglich  wiederholen,  d.  h.  abgeseheo 
yom  Wechsel  von  Arbeit  und  Ruhezeit,  sondern  anch  in  den  be> 
deutungsvoUeren  Entwickelongsabschnitten  besonders  zmn  Ansdnck 
konunrn 

Aut  dieses  „Grundgesetz  der  Periodicit&t''  sucht  der  Aator  nun 
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eine  Menge  Ihatsachen  in  der  kindlichen  Entwickelung  zurück- 
znftthren,  nnd  dementsprechend  fordert  derselbe  auch  eine  besondere 
Behandlung  der  Kindesnatur.  Die  Fordeningen,  zu  denen  er  auf  diesem 
Wege  geführt  wird,  sind  durchaus  dieselben,  die  von  der  ii)giene 
eriiobeo,  aber  oft  tauben  Ohren  gepredigt  werden.  Hierltlr  nur  ein 
Biis^el:  „Das  System  geamider  Wechaelirirtscliaft  swisciieii  m- 
gemeMener  kOiperlicher  imd  geistiger  Anstrengung  entspricht  den 
Vorsebriften  der  periodischen  Entwickelnngshewegongi  und  die  Befanl- 
organisatiOD  nnd  Schnletziehnng,  welche  diese  Natorvorschriften  m 
sittlicfaen  Geboten  eihebt«  ist  die  zweckmaCngste  nnd  beste*. 

Solche  erfreulichen  Sätze  finden  sich  in  der  torliegcnden  Schrift 
In  groiser  Zahl,  und  wir  Ärzte  dUrfen  sie  gewifs  mit  Freuden  be- 
groTsen,  zumal  sie  lediglich  von  pfldagogischeni  Standpunkt  ans  geltend 
gemacht  werden. 

Trot/dom  können  wir  nicht  umhin,  einige  Bedenken  gegen 
dieses  vermeintliche  Grun*lL,M>setz  auszusprechen.  Das  orstn  richtet 
sich  gegen  die  AUgemeingültigkcit  desselben,  indem  wir  glauben, 
dafs  doch  verschiedene  Schüler  so  gerinq:e  Schwankungen  zeigen, 
dafs  zur  Erklärung  derselben  äufsere  Gründe  hinreichen  und  innere 
nur  künstlich  herbeigezogen  werden  kOiiiien.  Andererseits  sind  die 
ausgesprochenen  Schwankungen,  wie  sie  vom  Verfasser  aiigclülirt 
werden,  im  voraus  höchst  verdächtig  darauf,  dafs  sie  auf  wirklich 
krankhafter  Verfassung  beruhen.  Wenn  „der  herbeigerufene  Arzt 
eine  solche  Vennutuog  nicht  bestätigte*',  so  kOnnen  wir  diesen 
Einwsnd  so  lange  nicht  anerkennen,  bis  aach  die  sorgfältige  Untere 
sochnng  eines  SachYerstftndigen  sn  negatifem  Ergebnis  geführt 
hat  Die  Psychiatrie  hält  ein  solches  „impulsiTes*  Wesen  ftlr  ein 
deutliches  Knuikheitszeichen,  und  wir  selbst  konnten  jederzeit  bei  aoleher 
aasgesprochenen  «Periodicitäf*  des  Verhaltens  den  krankhaften  Unter- 
grund mühelos  nachweisen.  Endlich  soll  nicht  verschwiegen  werden, 
dafil  der  Begriff  der  Periodicitftt  beim  Verfasser  in  anderem,  oder 
ndndestens  viel  weiterem  Sinne  als  gewöhnlich  gebraucht  wird,  was 
leider  zu  Mifsverständnissen  reichlich  Anlafs  bieten  dürfte. 

Vorstehende  Bemorknngen  wollen  jedoch  keineswegs  von  der 
höchst  fesselnden  Lektüre  dieses  Schriftchens  abhalten,  vielmehr  nach 
des  Verfassers  eigenem  Wunsche  zu  weiteren  Stadien  aul  diesem 
duüiden  Gebiete  anregen. 

Praktischer  Arzt  Dr.  med.  A.  RO£M£R  in  Stuttgart. 

C.  A.  Dun H AM,  Architekt  in  Burlington,  Jowa.  Model  schooihonse 
desi/pis.  Burlington,  1894.  Selbstverlag.  (35  S.  Gr.  4^ 
$  1,0.) 

Obwehl  diese  Brosehflre  zn  Bsklameawecken  ▼erüi&t  ist,  bietet 
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Bie  doch  ein«B  laiirreieheii  Beitrag  rar  Entwiekeiniig  des  Sdnl- 
banwems  in  den  Terainigtei  Staaleii,  indem  der  Yerftner  26  w- 
eehiedene^  teUe  nur  projektierte,  teils  anBgefBhrte  SdraHMuitfla  mit 
bisweilBil  sehr  loxnriOser  Ausstattung  zur  Anschauung  bringt. 

Als  Einleitung  gibt  der  Autor  die  allgemeinen  Regeln  an, 
welche  beim  Baue  von  Schulgebänden  zu  berOcksichtigen  sind,  und 
citiert  femer  die  Gruudzüge  fOr  die  Verfassung  der  SchulbauplAae 
nach  dem  Cirkular  No.  (35  des  State  Board  of  Health  of  Maine. 

Vortreälich  sind  die  Abbildunr^in  von  ein-  und  zweiklassigen 
Schulbauten  für  das  Land,  und  mustergültig  erscheinen  auch  mehrere 
grölsere  Stadtschulen,  insbesondere  No.  33,  34  und  35,  bei  welchen 
fnit  disponierte  Lehrzimmer,  !?erliumige  Korridor«!  zweckmifsige 
iLieidei  ahUigen  und  Schulbäder  vürkomraen. 

Die  Abortanlagen  finden  sich  tuils  innerhalb,  teils  aulBeiiiaib 
der  Gebüude. 

Diplomierter  Architekt  Kabl  ÜINT&ÄOEB  in  Wien. 
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über  die  Aufgaben  und  Pflichten  des  Scbularstes. 

Von 

Wirkliohem  Staatmt  Dr.  med.  Alezambbb  70K  Wibehius, 

Ant  des  WedenalcMolien  klaasiBcbea  GyouiaBrama 
und  Direktor  dee  Klnderuyls  der  Gro&filntin  Aleiandn  NiooleSwika 

in  81  Petenbnig. 

Die  Frage  nach  der  Bestimmoog  und  den  Pfliobten  des 

Schularztes  ist  nicht  schwer  zu  beantworten.  Seine  Aufgabe 
besteht  darin,  über  der  Gesundheit  der  Schulkinder  zu  wachen, 
und  infolgedessen  gehört  alles,  was  die  körperliche,  geistige  und 
moralische  Hygiene  der  letzteren  betrifft,  in  das  Bereich 
aeiner  ThAtigkeit 

Der  Sehulazzt  sollte  in  jeder  Lebranstalt  ebenso  nnent* 
behrlieh  sein,  wie  der  Fädagog.  Erbftlt  er  keinen  Zntritt  in 
die  Schulräume,  und  wird  ihm  die  Möglichkeit  genommen, 
seine  ThaLigkeit  im  Kreise  der  Schüler  auszuüben,  so  müssen 
andere  seine  Rolle  übernehmen.  Denn  da  ohne  Berück- 
sichtigung der  Hygiene  keine  verDünftige  Erziehung  möglich 
ist,  so  hat  irgend  etwas  nach  dieser  Richtung  zu  geschehen. 
Und  in  der  That  gehört  die  Ffliebt,  für  die  Gesundheit  der 
Sobüler  Sorge  au  tragen,  an  den  Obliegenheiten  der  Sobnl- 
administration.  Indessen  fragt  es  sieb,  ob  diese  Einriobtung 
berechtigt  ist. 

8etiulg<iuiidbeiUpa««e  VU.  3$ 
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lu  einigen  Städten  Europas  tindcu  wir  zur  Zeit  bereits 
Schulärzte,  jedoch  sind  die  Aufgaben  derselben,  soviel  uns 
bekannt  ist,  nooh  keineswegB  ^nau  festgestellt.  Da  es 
wüDfiohenswert  wäre,  die  Überzengung  von  der  Notwendigkeit 
eines  ftrstUohen  Hygieniken  für  jedes  Schulweeen  sobald  als 
mOgliob  dorek  die  Tkat  zu  yerwirkliehen,  so  mnßs  man  rot 
allem  klarlegen,  wodurck  der  Arzt  der  Schule  nnd  den 
Schülern,  und  zwar  in  einer  solchen  Weise  dienlich  sein  kann, 
dais  ihn  kein  anderer  in  dieser  Beziehung  zu  ersetzen  vermag. 

Vor  allem  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  derselbe  für 
die  EinriohtnDg  des  Sokulgebäudes  und  aller  seiner  Räume 
mekr  oder  weniger  verantwortliok  sein  soll.  Bekeizang,  Venti- 
lation und  Belenoktnng  geboren  zu  seiner  Kompetenz,  gleiok- 
wie  anck  die  Besokaffenkeit  nnd  An6tellnng  der  Öubsellien. 

Die  Pädagogen  sind  nun  der  Meinung,  dafs  freilich  ein 
Schularzt  dieses  alles  gewifs  sehr  gut  überwachen,  bezw.  zur 
Ausführung  bringen  würde,  dafs  man  aber  seine  Arbeit  eben- 
sogut einem  tiloktigen  Schulmanne  anvertrauen  könnte,  besonders 
dann,  wenn  derselbe  einige  Kenntnisse  in  irgend  einer  Diseiplin 
der  Naiorwissensokaften  besitet  Als  Beispiel  werden-  Anstalten 
angef&krt,  wo  silmtlioke  beseiekneten  Pflickten  eines  Soknlantss 
zu  vollkommener  Zufriedenheit  durch  den  Direktor  oder  In- 
spektor der  Schule  zur  Ausführung  komtneu. 

Allein  die  Obliegenheiten  eines  Schularztes  beschranken 
sioh  nicht  auf  die  Sorge  für  den  hygienischen  Znstand  des 
Soknlgeb&udes.  Er  kat  eine  viel  wioktigere  Aufgabe  zn  erfQllen» 
indem  er  anok  über  der  Hygiene  des  ünteiiichts  namentlieb 
in  dei)j  1  igen  Fttokem  waoken  mnfs,  in  denen  die  Sinnes-  nnd 
Beweg ungs Organe  in  Thätigkeit  yersetzt  werden,  also  b«im 
Lesen,  Schreiben,  Zeichnen,  Singen  und  bei  den  kur^erUcken 
IJbungen. 

Indessen  auch  dagegen  kann  man  einwenden,  dafs  es 
dnrekans  niokt  notwendig  erscheine,  einen  besonderen  Arzt  als 
bestftndtgen  Kontrolleur  kierför  an  der  Sokule  anzustellen, 
sobald  der  ünteiriekt  in  den  angeflikrten  Fäobem  geregelt  sei» 
d.  k.  sobald  eine  Summe  Ton  Vorsebritten  besteke,  die  von 
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Pädagogen  und  Ärzten  ausgearbeitet  yeien,  und  deren  Be- 
stimmungen seitens  der  Lehrer  und  Schüler  gleich  gewiesen- 
haft  befolgt  würden.  Es  genüge  in  diesem  Falle  yoUkommen, 
wenn  ein  Speinalist  fflr  Schnlbygiene  nnr  ab  nnd  sm  die 
Klassen  besnelie,  um  sich  davon  m  Ubensengen,  dafs  der 
Unterricht  gemäls  den  aufgestellten  Begeln  erteilt  werde. 

Gehen  wir  nun  zu  der  medizinisch-siimtären  Beaufsich- 
tigung der  Schüler  über.  Hier  ist  der  Arzt  unumgänglich 
erforderlich  und  kann  weder  durch  einen  Philologen,  noch  durch 
einen  Mathematiker  oder  Naturwissenschaftler  ersetet  werden. 
Fttr  eine  solche  sanitftre  Prüfling  sind  vielseitige  meduBtnische 
Kenntnisse  nötig.  Die  Untersnchnng  eines  beliebigen  Organs 
erfordert  anatomisch  physiologische  Vorkenntnisse,  und  'was  die 
Darlegung  der  Beziehungen  der  aniitütuiäch  phvöHjlnn'ischen 
Details  des  Körpers  zu  einander  einerseits  und  zum  Alter, 
Geschlecht  und  Gesundheitseustande  des  Beobachteten  anderer* 
seits  betrifft,  so  kann  eine  solche  Darlegung  nur  dann  von 
iarfoig  begleitet  sein,  wenn  der  Schnkrst  nicht  nur  theoretisohee 
Wissen,  sondern  auch  gehörige  Obnng  im  tJntersnchen  besitzt. 

Allein  trotzdem  die  medizinisch-sanitäre  üntersnchnng  der 
Schulkinder  eine  grolse  Bedeutunßf  besitzt,  da  sie  auf  die 
Mittel  hinweist,  durch  welche  die  Gesundheit  der  Ivmder 
gewahrt  und  dem  Schaden  vorgebeugt  werden  kann,  den  der 
Unterricht  durch  den  scb lochten  Glesnndheitszustand  der  Schüler 
«rleidet^  so  können  die  Pädagogen  dennoch  die  £ntbehrliohkeit 
eines  Schnlarztes  darthnn,  indem  sie  darauf  hinweisen  —  und 
in  gewisser  Beziehung  vielleicht  mit  Recht  — ,  daCs  bei  goten 
hygienischen  Verhültnisaen  die  Kinder  auch  ohne  medizinisch- 
sanitäre Bpnuiöichtigung  gesund  sein  werden,  im  eutgegen- 
gesetzteu  Falle  über  selbst  eine  solche  keinen  Nutzen  bringen 
wird.  Unter  letzteren  Umsttoden  beschränkt  sich  die  Rolle 
des  Schularztes  auf  die  Behandlung  der  Kinder  in  Krankheits- 
ftUm,  au  denen  mittel-  oder  unmittelbar  die  Schule  schuld 
ist  Damit  aber  hört  derselbe  auf,  Schulsarzt  zu  sein,  und  wixd 
einfach  'i''liera]iout. 

Im  aUgemeinen  bezieht  sich  bis  jet^st  die  Thätigkeit  des 

38* 
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Schulai/tf^s  auf  die  olien  genannten  Funktionen,  und  da  ein 
Teil  derselben  vun  jedem  tüchtigen  Pädagogen  ausgeubt  werden 
kaDn,  ein  anderor  Teil  unter  gewissen  Umständen  gäuziiok 
weg&llt,  so  ist  es  sehr  begreiflieh,  dafe  die  Schulverwaltmig«!! 
niokt  nur  in  Au&land,  sondern  auch  im  Westen  eifrig  gegen 
die  sohnUmtliohe  Ingtitation  ankämpfen,  wiliiend  die  inte 
sie  vergeblich  einanfilhren  suehen. 

Erst  in  der  letzten  Zeit  lernte  man  einen  Zweig  der 
Tbätlüi-keit  (Ips  Schularztes  kennen,  kraft  dessen  derselbe  für 
den  Unterricht  und  die  Schüler  unumgänglich  nötig  wird  und 
durch  niemanden  ersetzt  werden  kann.  Es  ist  dieses  die 
mediziniaoh-pädagogisehe  Wirksamkeit  desselben. 

Man  darf  nicht  Tergessen,  dab  der  ünterrioht  in  niiBem 
Lehranstalten  bis  jetst  ftst  mn  rein  inteliektneller  gewesen  ist, 
d.  h.  beinahe  ausschliefelich  der  geistigen  Ausbilduni:  des 
Schülers  gedient  hat.  Dabei  winde  diese  Ausbildung-  als 
ezklusivee  Vorrecht  der  Pädagogen  betrachtet  und  jeder  Ver- 
Buoh  von  anderer  Seite,  in  dieses  Gebiet  einzudringen,  geladen 
als  reehtswidriger  Eingriff  in  fremdes  Besitztum  abgewiesen. 
Diese  Ansieht  muls  jedoch  als  nnriobtig  beaeichnet  werden. 

Aufser  der  Fttdagogik  des  Geistes  gibt  es  anoih  noeh 
eme  Hygiene  desselben,  die  alle  Rechte  der  Existenz  be- 
sitzt, und  PS  ersseist  sich  sogar,  dafs  die  erstere  auf  die 
Principieu  der  letzteren  fiich  gründen,  ja  daDs  die  geistige 
Pädagogik  den  Weisungen  der  geistigen  Hygiene  folgen  mnih 
und  desto  mehr  Ehfolg  hoffen  UUlit,  je  mehr  sie  den  An- 
forderangen  derselben  entspricht  Mit  einem  Worte,  die 
Pädagogik  des  Gleistss  muls  sich  der  Hygiene  des  Gbisfcss 
unterordnen. 

Die  Wissenschaft  hat  nun  bereits  endgültig  fest^a^tellt,  da6 
einem  jeden  geistigen  Vorgänge  ein  physiologischer  Prozels  im 
Gehirne  entspricht,  d.  h.  daüis  die  geistige  Arbeit  Hand  in 
Hand  mit  der  physiologischen  Thätigkeit  des  Gehirnes  geht 
Die  Binheit  der  Qehiinteile  ist  eine  unumgängliche  Bedingung 
ftlr  die  geistige  Thätigkeit;  hindert  oder  serstOrt  man  die 
anatomisch-physiologischen  Beziehungen  der  Teile  zu  einander. 
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so  zerstört  moD  damit  aucli  die  geistige  Thätigkeit.  Daraus 
folgt,  dafs  der  Pädaofog  bei  der  ^eistig-en  Erziehung  des  Kindes 
ununterbrochen  die  Ünverletzlichkeit  der  Punktionen  des  Ge- 
hirns im  Auge  zu  behalten  hat  und  dals  er  im  entgegen« 
gesetzten  Falle  nicht  nur  dem  Körper,  sondern  anoh  den 
geistigen  Fshigkeiten  des  Kindes  Schäden  bringen  hann. 

Zn  dem  genannten  Zwecke  aber  mnlfo  derselbe  nm&ssende 
Kenntnisse  in  der  Physiologie  besitzen,  besonders  in  derjenigen 
des  Nervensysteiiis,  ferner  in  der  Psychophysiologie,  in  der 
Hygiene  im  allgemeinen  und  der  Hygiene  des  Greistes  im 
besonderen.  Kurz,  ein  tüchtiger  Pädagog  muis  biologisch 
gebildet  sein,  folglich,  da  es  keine  specielle  biologische  Eakultttt 
gibt,  in  der  medizinischen  Faknltftt  Yorlesnngen  gehört  haben. 
Indessen  eine  solche  Beform  durfte  wohl  schwerlich  in  nftohster 
Zeit  durchgeführt  werden. 

Auf  dies©  Weise  leiten  uns  alle  unsere  Betrachtungen  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  auiser  den  Lelireru  auch  Specialisten  für 
Schulhygiene  in  den  Lehranstalten  anzustellen  sind,  wenn  auoh 
.nicht  für  alle  Gebiete,  so  doch  wenigstens  für  die  Hygiene 
des  Geistes.  Ohne  Mithilfe  des  Schalarztes  können  die  Einzel- 
heiten des  Lehrplanes,  sowie  die  Zeiteinteilung  für  Beschftf" 
tigung,  Erholung,  Essen  und  Schlafen  weder  festgestellt^  noch 
beaufsichtif^t  werden,  und  kein  gewissenhafter  Päda^o^  darf 
irgend  einen  PuDkt  betreüs  der  geistigen  Hygiene  des  Kindes 
ohne  Herbeiziehung  des  Schularztes  erledigen.  Auf  solche 
Fragen,  wie  die:  Wieviel  Minuten  dürfen  dem  Klassen- 
nnterrichte  in  diesem  oder  jenem  Fache  gewidmet,  wieviel 
ünteniohtsstanden  aberhanpt  pro  Tag  gegehen  werden?  Wie- 
viel Zeit  mnfs  fCLr  die  Zwischenpausen,  wieviel  Standen  fftr 
Spiel,  Erholung,  Schlaf  u.  s.  w.  bleiben?  Auf  welche  Weise 
solleu  die  linterrichtsfächer  sremRls  dem  Alter,  den  Kräften 
und  Fähigkeiten  der  Schüler  verteilt  werden?  In  weichem 
Mafse  dürfen  die  Kinder  in  einer  gewissen  Periode  ihres 
Wachstams  nnd  ihrer  Entwickelnng  geistige  Beecboftignng 
treiben?  In  welchem  Verhftltnisse  zu  der  geistigen  Arbeit 
sollen  ihre  körperlichen  Obungen  stehen?  Wie  soll  ihre  Nahrung 
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bewshaffen  sem?  Unter  welehen  ümskändeii  sind  aie  auf  gewim 
Zeit  von  den  obligatoriseben  Arbeiten  zu  befreien?  —  auf 

ullti  diese  Fragen  kauu  und  darf  memand  auders  antworten, 
als  allem  der  Schularzt. 

Wenden  wir  uns  der  moralischen  Ekaiehung  au.  Ist 
eine  solobe  ebne  Schularzt  möglich?  Man  aoblage  ein  be- 
Eebigea  nenerea  Werk  über  aittliehe  Q^breehen  der  Jugend 
ani  wie  a.  B.  Sz&üiCPBiit.,  SoRou,  J.  KooH,  Könxat,  and 
man  wird  finden,  dafs  der  gröfste  Teil  dieeer  Gebrechen  ia 
fehlerhafter  K  >; ]ierhe8cbaffenheit  seinen  Grund  hat,  also 
einem  (jebiete  angehört,  dessen  Pflege  ausschlieisiich  dem 
Arzte  ankommt.  Überhaupt  überzeugt  man  sich  von  Jahr  an 
Jahr  immer  mehr  davon,  einen  wie  groi'sen  nnd  heilfiamen 
Einfln&  auf  eittliob  verdorbene  Kinder  eine  regelreehie 
hygienische  Behandlnng  des  K()rper8  anadbi  Ohne  Zweifal 
verspricht  die  letztere  in  Znknnfl  bessere  Reenltate,  als  die- 
jenigen, welche  bis  jetzt  mit  sogenaunte]!  moralischen  Mafs- 
regein  enpicht  worden  sind.  Einige  Beispiele  mögen  dies 
näher  erläutern. 

Ein  jeder,  welcher  mit  dem  Kampf  gegen  die  geschlech^ 
liehen  Yeriirangen  der  Jngend  in  den  Internaten  bekannt  ist, 
wird  wissen,  wie  wenig  man  in  dieser  Angelegenheit  mit  ans- 
sohHefelich  ethischer  Einwirkung,  ohne  den  kOrperlichsB 
Znstiind  des  Kindes  von  Gruüd  aus  iirn/ugeätalten,  erreicht. 
Die  muialiöchen  Mafsivgeln  können  nur  als  Hilfsmittel  neben 
den  physischen  betrachtet  werden,  und  nur  der  Arzt  ist  im 
Stande,  den  Körper  im  Kampf  gegen  die  geschleohtiiohen  Ano- 
malien an  stfthlen. 

Ein  anderes  Beispiel.  Wie  behandelt  man  Kinder  in 
Internaten,  die  an  nftcbtliohem  nnwillkflrliehen  Hamen  leidenf 
Man  trennt  sie  von  ihren  Kameraden,  man  bettet  sie  auf 
Bretter,  Stroh  oder  gespannte  Leinewand,  man  gibt  ihnen 
Tur  dem  Öchlatengehen  wenig  zu  essen  und  zu  trinken,  man 
weckt  sie  des  liaohts,  man  ermahnt,  man  bedroht,  man  schUgt 
sie  sogar  anweilen  nnd  nennt  dieses  pädagogische  MaXaregeln, 
obgleich  dieselben  eigentlich  der  Inquisition  angehdreo. 
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Was  ist  da  ▼ielmebr  sv  ^rmf   Vor  aUem  nrafs  dat 

Kind  vollkommen  hygienisch  behaudelt  werden.  EsS  mufs 
bei^sere  Nahrung  erhalten,  mehr  Milch,  Eier,  Fleisch.  E.s  mufs 
Afters  an  die  frische  Luft  kommen,  und  zwar  stundenlang. 
Man  muls  es  an  körperliche  Übungen  gewdhnea  und  äim 
dieaelben  in  Formen  bieten,  welohe  sie  ihm  angenehm  maehen, 
wie  gewine  Spiele,  Rudern»  Sohwimmeii,8chlittBohnhIaiifen  n.e.w. 
Femer  mnls  fflr  Tollkommene  Sauberkeit  dee  KOrpers  gesorgt 
werden  und  das  Kind  täglich  allgemeine  kühle  Bäder  und 
örtliche  kalte  Abwaschungen  erhalten.  Kurz,  Nerven  und 
Muskeln  desselben  müssen  gestählt  werden,  und  wenn  alles 
das  nicht  hilft,  so  hat  man  sich  an  den  Arzt  zu  wenden, 
welcher  stärkende  nnd  kiftftigende  Mittel,  oder  —  und  wohl 
mit  grölstem  JBrfolge  ^  Elektrioitftt  in  lokaler  Anwendnng 
gebranchen  wird.  Weshalb  aber  thnt  man  dieses  alles  niohtt 
Bratens  deshalb,  weil  man  an  die  Wirkung  solcher  Mafsregeln 
iiiciit  plauht  und  nur  zu  einer  Behandlnnsr  Zutrauen  hat, 
eiche  moralisch  auf  den  Kranken  einzuwirken  sucht.  Zweitens 
aber  deshalh,  weil  eine  hygienische  Behandlung  in  der  Praxis 
schwer  durchzuführen  ist,  namentlich  dann,  wenn  die  Geld- 
mittel  fehlen,  nm  eine  speoielle  Pflege  des  Kranken  ein- 
anrichten.  Der  Aiat  wird  gewöhnlich  gar  nicht  konsnltiert^ 
nnd  wenn  solches  geschieht,  so  nnr  mit  der  Absicht,  das 
Rezept  für  ein  Medikament  zu  (iihülten,  das  specifisch  gegen 
die  hetrefFende  Krankheit  wirken  soll,  das  aber  in  W irkiickkeit 
gar  nicht  existiert. 

Ein  drittes  Beispiel.  Der  Vater  eines  Schülers  ist  psycho- 
pathisch, die  Mntter  nenrastheniseh.  Der  Jflngling  weist  alle 
Merkmale  moralischer  Haltlosigkeit  anf  nnd  bennnihigt  fort- 
wfthrend  seine  Ümgebnng.  Er  wird  anf  alle  mögliche  Weise 
bestraft,  indessen  die  Strafen  haben  keinen  Einflufs  auf  ihn. 
In  einem  Zomparoxysmus.  der  durch  eine  harte  Aufserung 
seines  Lehrers  hervorgerufen  wurde,  macht  er  einen  Selbstmord- 
versuch. Da  endlich  reifst  die  GMnld  der  Elizieher,  und  er 
wird  ans  der  Anstalt  entfernt. 

Wie  ist  es  aber  möglich»  dafs  dieser  Jflngling  ohne  Bat 
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und  Hilfe  eines  Psychiaiere  oder  Neuropathologen  enogen 
wurde,  dalk  man  ihn  ohne  specielle  ünterraehong  aein« 
psyobiachen  Ziutandes  bestrafte  und  endlieh  aa88ohlo&?  Sehr 

einfach  deshalb,  weil  es  niemandem  einfällt,  dafs  in  solchen 
Fällen  der  Arzt  am  Platze  ist.  ht  das  Kind  in  die  Austalt 
eingetreten,  so  ist  es  verpflichtet,  alle  Vorschriften  der  Schul- 
ordnung zu  befolgen,  and  mnis  fttr  jede  Übertretung  einer  Stra£e 
gewärtig  sein.  Der  Padagog  iat  weder  willens,  noeh  im  stände, 
EU  beurteilen,  wieweit  die  Handlungen  des  Sohfilers  auf  pe&o- 
logische  Momente  snrttokzuftthren  sind.  Seine  Taktik  ist  hOebst 
einfach:  es  ist  eine  unerlaubte  That  vollführt  worden,  nnd  so 
untersucht  er  nur,  unter  welchen  Paragjüphen  der  ScliuN  uxhiMig 
dieselbe  fällt.  Da  nuu  l.'ugesetzlicbkeiL  sich  sowohl  bei  einem 
geistig  gesunden  als  aucb  bei  einem  psycKopathiscben  Schüler 
seigen  kann  und  die  Pädagogen  traditionellerweise  vielfach  darsn 
gewöhnt  sind,  die  Schulkinder  jeder  nur  erdeokliehen  Unart 
ihhig  zu  halten,  so  ist  es  leioht  zu  erklttren,  dals  bei  der 
ersten  besten  unmoralischen  Handlung  eines  Schülers  der 
Lehrer  das  volle  Recht  zu  haben  glaubt,  nur  die  richtige  An- 
weudung  (liuher  uder  jener  Bestimmung  der  Schulordnung  im 
Auge  zu  behalten. 

Einzig  und  allein  der  ftrztliohe  Speoialist  TOrmag,  indem 
er  alle  Merkmale  eines  anormalen  Zustandes  susammenhAlt 
und  den  Kranken  systematisch  beoboohiet^  die  wahre  Natur 
des  Jünglings  zu  erweisen.  Die  Ergebnisse  der  neusten  For* 
ecbungeu  über  Psycbopatbien,  Neuropathien,  psychopathische 
Minder\verti<j:keiten  u.  den;!,  sind  selbst  den  nicht  psychiatrisch 
gebildeten  Ärzten  in  der  Regel  unbekannt.  Wie  kann  man 
dann  fordern,  dafs  sie  den  Pädagogen  vertraut  und  Terstind- 
lieh  sein  sollen?  So  sehen  wir,  da&  infolge  Tollkommenen 
Mangels  an  Saehkenntnis  bei  den  Beteiligten  die  Zahl  der  FftUe^ 
in  denen  wir  geistige  und  moralisehe  Anomalien  der  Schal* 
jugend  beobachten,  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt.  Bei  den 
Pädagogen  erregt  dies  Bedenken,  und  dennoch  ruft  man  den 
Beistand  der  Ärzte  nicht  an,  die  ungerechterweise  ihres  Anteils  an 
einer  rationellen  Eraiehung  der  Jagend  beraubt  worden  sind. 
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Auf  mweTe  Ansfahmiigeii  konnte  man  erwidern,  wir 

wünscLten  also,  dafs  der  Schularzt  Psychiater,  iSeuropathologe 
nnd  Hygieniker  sei.  Ja  wir  sind  der  Meinung,  dafs  dei-selbe 
mit  den  Phacipieu  dieser  Wissenschaften  vertraut  sein  miiis 
und  dafe,  wenn  er  auch  nicht  alle  Einzelheiten  auf  dem  ge- 
nannten Qebiete  behensoht,  er  doeh  wenigstens  zn  beurteilen 
im  Stande  sein  soU,  bei  welchen  Anomalien  der  Sohnljiigend 
ein  F^chiater  Ton  Fach  zn  Rate  zn  ziehen  ist. 

Hat  mau  dem  Scliubirzte  tjume  Stellung  idä  Specialiät  für 
geistige  und  moraiiyclie  Hygiene  zuerkannt,  so  wäre  es  natür- 
lich angemessen,  ihm  gleichzeitig  anoh  die  Pflichten  eines 
Specialisten  fUr  körperliche  Hygiene  der  Sehaljogend  auf- 
soerlegen.  Der  Pädagog  kann  noch  so  genau  mit  den  For* 
denmgen  der  Gesnndheitspflege  vertrant  sein,  so  wird  doch 
die  sanitäre  Wirksamheit  eines  Arztes,  der  gründliche  bio- 
logische Ivüimtiusse  besitzt,  fruciitLimgender  sein.  Wie  der 
Arzt  der  rein  pädagogischen  Seite  des  i'*>ohulwesens  fern  bleiben 
soll,  80  darf  sich  auch  der  Pädagog  nicht  in  ärztliche  Jj'ragen 
mischen.  Das  ist  eine  Forderung,  die  fiLr  den  Erfolg  der 
ganzen  Erziehung  von  grofser  Wichtigkeit  ist 

Nur  durch  Mangel  an  Geldmitteln  ist  die  lAngsamkeiti 
mit  welcher  die  Reform  des  Schulwesens  in  der  angedeuteten 
Kiciitung  vor  sich  geht,  zu  oikl  iriii  und  zu  üutschuldigen. 
Die  Schaffung  der  Stelle  eines  Schularztes  in  unserem  Sinne 
ist  für  die  iSchuiverwaltung  der  leichteste  und  billigste  Aus- 
weg aus  der  anormalen  Lage,  in  welcher  das  Schulwesen  sich 
sur  Zeit  befindet.  So  gut  man  für  die  Ausbildung  tttchtiger 
Fftdagogen  Soige  tiftgt,  so  gut  sollte  man  die  Dienste  von 
SehulftTzten  in  Anspruch  nehmen  und  sie  gemeinschaftlich  mit 
den  Repräseutauten  des  Schulfaches  au  der  Erziehung  uud 
Bildung  der  Jugend  arbeiten  lassen. 

Zu  dieser  Überzeugung  kommt  man  bereits  allmählich 
im  Westen,  wo  hier  und  da  in  pädagogischen  Kommissionen 
nnd  auf  Schulkonferenzen  Ärzte  mit  Stimmrecht  und  der  Voll- 
macht  auftreten,  alles  geltend  zu  machen»  was  sie  vom  Stand- 
punkte ihrer  Wissenschaft  zum  Nutzen  der  Schuljugend  hei- 
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tragen  können.  Die  BeteilignDg  des  Dr.  Rkkscbenstbiher  an 
dem  pädagogischen  Conseil  für  die  ßelorm  der  Mittelscbulen 
in  Bayern,  die  Anwesenheit  der  Professoren  Helmholtz  und 
ViRCUOW  auf  der  Berliner  Sohulkoafereiiz  des  Jahres  1Ö90, 
der  Anteil  des  Professon  Axel  Kbt  an  den  Arbeiten  der 
mediKiniseli-pftd^ogieohen  Kommiaston  in  Stockholm  dienen 
als  Beispiele  dafür,  dals  man  die  Überzeugung  gewinnt,  wie 
unentbehrlich  ärztliches  Wissen  bei  Lösung  der  wiehtigsten 
Fragen  der  modernen  Pädagogik  ist. 

bleibt  also  nnr  zu  wünschen  übrig,  dai's  die  schwachen 
Anfänge  dieser  Erkenntnis  sich  unter  den  Pädagogen  mehr 
und  mehr  verbreiten  nnd  mit  der  Zeit  zu  der  festen  Über- 
Zeugung  fahren,  deren  Resultat  nicht  nur  das  ersehnte  Institiit 
der  Schulftrzte,  sondern  auch  die  längst  erwartete  Schulreform 
sein  wird. 


Zur  ratimieUaii  Atumutnmgr  der  Unieniclitipftiuoii 

in  den  Schulen. 

Von 

Dr.  phil.  Keesebiter, 
Oberlehrer  an  der  4.  £eabcbale  zu  Berlin. 

Ein  in  Nummer  12  des  Y.  Jahrganges  der  Zeitsekriß 
für  Schiägesundheitqsflege  mitgeteilter  Aufiats  Ton  HIkonson- 
Hansxn,  den  Professor  Dr.  Bübobbstein  durch  seine  dankens- 
werte Übersetzung  zugänglicher  gemacht  hat,  bringt  eine  Menge 

Material  über  die  (JnterrichtÄpausen  und  macht  für  deren  An- 
oidiiuüg  durehans  zu  biHi^ende  Vorst  lilage,  bespricht  dagegen 
die  Ausnutzung  der  Pausen  nur  auf  knapp  zwei  Seiten.  Letzterer 
Punkt  ist  indessen»  da  Pausen  ja  last  ttberall  vorhanden  sind, 
ihre  Bedeutung  aber  viel  za  wenig  gewürdigt  wird,  ebenso 
wichtig,  Terdient  daher  näher  beleuchtet  zu  werden. 

Im  Sommer  ist  es  wohl  an  den  meisten  Schulen  Sitte^ 
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dafs  alle  Sobtiler  die  Zwischenpause  in  freier  Luft  verbringen. 
D&gegm  wird  während  der  ungünstigen  Jahreszeit  in  den 
Freiviertelstonden  schwer  gegen  die  Gesundheit  der  Kinder 
gesündigt.  Nachdem  der  Lehrer  die  ELlaese  Terlassen  hat» 
bleiben  die  Schiller  in  derselben  meist  sieh  selbst  flberlassen, 
bis  der  Inspisient  kommt.  Inswisohen  ist  aber  vielleieht  schon 
der  Stanb,  der  sieh  bei  der  häufig  nngenügenden  Reinigung 
der  Klassen  angesammelt  hat,  durch  das  Hin-  imd  Herlaufen 
der  Schüler  aufgewirbelt  worden.  Der  Inspizient  betiehlt  nun 
der  Ordnung  wegen:  Em  jeder,  der  nicht  hinuntergeht,  hat  in  der 
Pause  auf  seinem  Platze  zu  bleiben.  Dies  widerspricht  aber 
vollständig  dem  Zweck  der  Beepirien,  „die  durch  das  Sitse» 
ermüdeten  Moskelgruppen  wieder  sn  bethätigen  und  den  Unter» 
leib  Ton  der  Pressnug  zn  befreien,  welche  der  Oberkörper  bei 
Sitzender  Haltung  auf  ihn  ausgeübt  hat"". 

Auch  für  die  Lufterneuerung  in  der  Klasse  wird  unter 
diesen  Verhältnissen  wenig  oder  nichts  gethan,  da  die  Thür 
offen  bleiben  mufs  und  nicht  gleichzeitig  die  Feoster  geöffnet 
werden  können.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  Lehrer  nnd  Lemende 
während  der  nächsten  Stande  yerbranchte  Lnft  atmen. 

Wichtiger  als  alle  YerflOgangen  ttber  die  Länge  der  Pansen 
erscheint  daher  die  rationelle  Ausnutzung  derselben.  Eine 
sohhe  kann  nur  eintreten,  wenn  jeder  Lehrer  am  Schlufs 
der  Stunde,  bevor  er  hinausgeht,  dafür  sorgt,  dafs 
erstens  sämtliche  Schüler  die  Klasse  yerlassen  und 
sweitens  die  Fenster  geöffnet  werden. 

Letateres  ist  durchaus  nötig,  da  in  den  Klassen  meisten- 
teils noch  keine  saugenden  VeDtilatioosyorriehtongen  angebracht 
sind,  die  bei  50  oder  mehr  Schülern  die  Lnft  während  der 
Unterrichtsstunden  genügend  erneuem,  ohne  dals  Zug  entsteht. 
Baurat  Hajiseke  sagt  in  seinem  Ruche:  Die  Schnlheimmg,  ihre 
Mängel  und  deren  Beseitigung:  »Die  beste  Lüftung  bleibt  noch 
immer  die  durch  Öffnen  der  Fenster.  Mit  dem  Sohliefsen  der> 
selben  braacht  man  nicht  zu  ängstlich  au  sein,  da  die  Tempe* 
ratnr,  auch  wenn  sie  etwas  stark  gesunken  ist,  in  der  Stande 
nur  zu  schnell  wieder  steigt." 
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Auüserdem  sollte  jedes  Fenster  obe&  eine  IdSftoiigs- 
klappe  baben.    Die  letsteren  müssen  auf  alle  Fenster  yerteilt 

sein,  ila  *^ine  einzige  Klappe  so  stark  wirkt,  dafs  der  Zug 
auf  bestinuriteu  PlätzeD  lästig  empfundeu  wird,  was  gewöhnlich 
veraalalst,  dais  dieselbe  einfacb  gescblosfien  wud  und  somit  die 
Klasse  ohne  Lüftung  bleibt. 

Besonders  empfieblt  es  sieb,  Glasjalonsien  in  den  Fenstern 
ananbringen  oder  die  oberen  Scheiben  naoh  nnten  drehbar  an 
befestigen,  so  dais  dieselben  mittelst  Kette  mehr  oder  weniger 
weit  geöffnet  werden  können.  Letzteres  wird  auch  durch  eine 
Vorrichtung  erzielt,  bei  der  die  Fenster  seitwärts  drehbar  ein- 
gesetzt sind.  Auf  jeden  Fall  aber  müsseo  die  Fensterflügel  in 
der  offenen  Stellung  zu  befestigen  sein»  denn  sonst  kann  man 
sie  hänfig  nicht  anfmaohen,  weil  sie  yom  Winde  fortwfthiend 
an£-  nnd  zugeklappt  werden. 

Trotz  aller  Ventilationsklappen  jedooh  lälst  sich  eine  toU* 
stftndtge  Luftemeneru ug  erst  in  der  Pause  Tomehmen.  Es 
iijuls  (iahci  durchaus  die  Ansicht  durchdringen,  dafs  die 
Paiiseu  ebeuboselir  zur  Lüftung  der  Klassen,  wie 
zur  Erholung  der  Schüler  und  Lehrer  da  sind.  Zu 
Anfang  jeded  Respirioms  haben  alle  Kinder,  wie  bereits 
bemerkt,  die  Klasse  an  verlaasen. 

Diejenigen,  welche  krankheitshalber  nicht  auf  den  Hof 
geben  dürfen,  werden,  solange  in  den  Schulen  kein  besonderes 
Zimmer  vc  iliuiulen  ist,  in  welchem  sie  die  Freiviertelstunden 
zubringen  kuuiieo,  vou  einem  Lohrer  atn  zweckra^ifsigsten  in  der 
Aula  vereinigt,  wenn  diese  nicht  etwa  als  Gesangssaal  dient. 
Im  letzteren  Falle  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  sie  in  eine 
Klasse  zu  schicken,  deren  Inhaber  in  der  nfichsten  Stande  aom 
Singen,  Turnen,  physikalischen  oder  chemischen  Unterricht 
geben,  so  dals  die  Lüftung  dieees  Klassenzimmers  wfthrend  der 
nächsten  Stunde  erfolgen  kann.  Huben  erst  die  Schulen  ein 
besonderes  Zimmer,  in  dorn  die  unpäfslicheu  Schüler  ?ich 
während  der  Pausen  aufhalten  können,  so  wird  ein  Lehrer  die 
Aufsicht  übernehmen,  die  Schüler  werden  hier  still  sitzen  müssen 
nnd  deshalb  vorziehen,  sich  aaf  dem  Hofe  frei  zn  tummeln. 
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Die  gesunden  S^^hüler  sind  zu  jeder  Jahreszeit  anznlialten, 
am  Schloijs  der  Stunde  hinunterzugehen.  Natürlich  dürfen  sie 
ihre  Üherzieber  aDsiehen,  sioh  auf  dem  Hofe  Bewegimg  maohen, 
und  bei  onglliiBtiger  Wittornng  kann  ihnen  aneh  erlaubt  werden, 
in  die  Klaasen  zurttekzukehien.  Schon  die  ünierbreehung  der 
sitzenden  Haltung  nämlieh  wirkt  wohlthRtig.  Gegen  das  häufige 
Hinunter-  und  Hinaut laufen  darf  Dach  meiner  Ansicht  der 
Verbranch  von  Muskelkraft  heim  Treppenstei^^en,  der  dreizplm- 
mai  gröl'ser  ist  als  auf  ebener  Erde,  nicht  angeführt  werden, 
da  mafsvolle  Bethätigung  der  Muskulatur  für  Kinder  immer 
jButrftglieh  ist.  Betont  man  aber  die  Staubaufwirbelung  auf 
Flui  und  Treppen,  so  liegt  es  doch  nfther,  den  Staub  zu  be- 
seitigen. Damit  dies  oft  genug  zu  geschehen  yermag,  würde  es 
sich  empfehlen,  die  Korridore  als  etwas  geneigte  Ebenen  an/.ulegen 
und  his  zur  Höhe  der  Sohenerleisten  mit  Cement  auszuepiefsen,  so 
dais  der  Schuldiener  mittelst  Schlauches,  den  er  an  die  Wasser* 
leitung  schraubt,  Schmutz  und  Staub,  so  oft  es  nötig  ist,  weg- 
spritsen  kann.  Die  Neigung  des  Bodens  mülbte  derartig 
hergestellt  werden,  daüi  zum  Abfliefeen  des  unreinen  Wassers 
die  Abzugsröhren  der  Wasserleitung  auf  den  Fluren  dienten. 
So  gereinigt,  können  die  Koiiidore  an  sehr  kalten  oder  windigen 
Tagen  auch  den  Schülern  während  der  Pausen  als  Aufenthalts- 
ort dienen,  bis  die  Klassen  hinreichend  gelüftet  sind. 

Um  aber  an  den  yielen  Regentagen,  wo  die  Luft,  weil 
staubfrei,  um  so  gesunder  ist,  den  Sohülem  den  Aufenthalt 
im  Freien  zu  ermöglichen,  sollte  rings  um  jeden  Schulhof  ein 
gedeckter  Rundgang  zum  Spazierengehen  angelegt  werden. 
Dieser  würde  an  heifsen  Sommertagen  auch  Schutz  gegen  die 
Sonne  bieten  und  auTserdem  es  möglich  machen,  die  Turnhalle, 
falls  sie  vom  Schulhause  getrennt  ist,  bei  Schmutzwetter 
trockenen  Fufses  zu  erreichen,  so  dafs  die  Turner  den  Sand 
des  Hofes  nicht  an  den  Schuhen  mit  in  die  Halle  schleppen. 

Femer  muis  auf  die  Anlage  und  Instandhaltung 
des  Hofes  gröisere  Sorgfalt  yerwandt  werden.  Schon  bei 
der  Wahl  des  Platzes  für  eine  neue  Schule  ist  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  dals  die  umgebende  Luft  und  also  auch  diejenige 
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des  Schulhofes  nicht  durch  SchornsteiDe  benaohbarteT-  Fabriken 
oder  Brennereien  mit  Rul8,  Rauch  und  schädiicheo  Gasen  erfüllt 
wird.  Ebenso  hat  man  auf  ruhi§^  Lage  zu  sehen,  damit  aa 
gttnaiagen  Tagen  bei  offenen  Fenstern  nnterriehtet  werden  kann. 

Zweitens  mizls  der  J9of  groh  genng  sein«  um  den  jttaigfven 
Sehttlem  als  Spielplatz,  den  filteren,  die  am  Spiel  keine  Frende 
mehr  haben,  als  Promenade  zu  dienen.  Für  letztere  wird  sich 
noch  mehr  der  Rundgang  empfehlen,  denn  wir  müssen  die 
Spielenden  absondern,  um  ihnen  auf  dem  Spielplätze  das 
Laufen  gestatten  zu  können.  Ist  letzterer  nor  klein,  so  mag 
er  den  einseinen  Klassen  für  bestimmte  Paoaen  abweoheelnd 
reeerriert  werden. 

Anf  dem  Hofe  ist  weiter  für  guten  Banmflobatten  ni 
sori:(m.  Bei  neuen  Schulen  sollten  daher  von  vornherein  etwas 
gr^'fsfM  e  Biiume  angepflanzt  werden.  Die  Schüler  konueo  weder 
während  der  Pause,  noch  beim  Turnen  auf  dem  Hofe  genera- 
tionenlang, bis  die  Bäume  groie  und  belaubt  sind,  den 
Sebatten  entbebren. 

Wichtig  ist  audb,  die  Kieesokttttung  auf  dem  Hofe  bin* 
leiekend  oft  zu  erneuern. 

An  trockenen,  windijjen  und  heil'sen  Tagen  endlick  muis 
der  Hof  vor  jeder  Pause  mit  Wasser  hfsprengt  werden,  damit 
der  Aufenthalt  daselbst  erfrischend  wirkt.  Der  Sobuldiener 
darf  diese  Mühe  nicht  scheuen. 

Auleerdem  Terdient  aber  noch  ein  anderer  letater  Punkt 
BeaobtuDg.  Wahrend  der  unterrichtsfreien  Zeit,  also  nach 
Scblufs  der  Schulstunden,  müssen  sftmtlicbe  Fenster  und  Thüren 
offen  stehen,  damit  der  Durclizu;^'  die  verbrauchte  SchuUuft  ent- 
ferne. Ziig^leich  sind  die  Vorhänge  zurück-,  die  Rouleaux  io  die 
Böhe  zu  ziehen,  so  dafs  das  Sonnenlicht  mit  seiner  desinfizierenden 
Kraft  hereiodringen  kann.  Der  Heiaer  darf  im  Winter  nioht 
blois  Ängstlich  besorgt  sein,  die  W&nne  srasammenanhalten; 
er  mufs  lernen,  dafs  wir  nicht  allein  Wttrme,  sondern  Tor  aUem 
auch  gute,  frische  Luft  nötig  haben.  Nur  so  ist  es  möglich, 
die  mit  dem  Schnlleben  vorbundeoen  Schädlichkeiten  wenigstena 
sum  Teile  herabzummdern. 


Digitized  by  Google 


607 


Zum  Schlüsse  sei  es  mir  gestattet,  meine  Aufliührungen 
in  folgende  Thesen  zusammenzufassen: 

I.  Bei  der  Anlage  von  Schulen  sollte  darauf  Rüduicht 
genommen  werden,  daSs  folgendes  vorhanden  ist: 

I.  ein  großer,  schattiger,  mit  Kies  besehfttteter,  von 

einem  bedeckten  Rundgang  umgebener  Hof; 
8.  geräumige,   oementierte,  etwas  geneigte  Flore,  die 
durch  Absprengen  leicht  zu  reinigen  sind; 

3.  eme  VeDtilutiuusvorrichtung  in  jedem  oberen  Fenster; 

4.  falls  die  Aula  als  Gesangssaal  dient,  ein  besonderes 
Zimmer,  wo  erkaltete  oder  sonst  nnpafsliohe  Sohfller 
die  Faose  snbringen  können. 

n.  Seitens  der  Verwaltung  der  Schulen  ist  darauf  su 
halten,  daüs 

1,  die  Lehrer  am  Schlufs  jeder  Stunde,  bevor  sie  die 
Klasse  verlasMen,  alle  Schüler  hinausschicken  und  die 
Fenster  öffnen  lassen; 

2.  die  Sohuldiener  nnd  Heizer  für  LuÜtemeuerung 
wShrend  der  unterriohtsfireien  Zeit  sorgen. 


Bericht  Über  die  Thätigkeit  der  schulhygienischen 
Sektion  des  VIII.  internationalen  Kongresses  fUr  Hygiene 
und  Demographie  in  Budapest, 

Von 

Dr.  med.  Heinrich  Schuschny, 
Sohnlant  und  Profesaor  der  Hygiene  in  Bndspeet. 

Von  den  26  Sektionen  des  Kongresses  haben  wenige  eine 
80  rege  Thatigkeit  entfaltet,  wie  die  schulhygienisohe.  Auch 
der  Besuch  derselben  war  ein  verbältnisniäfetg  starker;  es 
fanden  Sitssungen  statt,  an  denen  ungefMir  70  Mitglieder  teil* 

nahmen.    JFreilich  lichteteu  aich  gegen  Mittag  —  die  Versamm- 
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luTigen  nahmen  stets  um  9  ühr  vormittags  ihren  Anfang  —  die 
Reihen,  und  die  Zahl  der  Znhörer  sohrumpfte  um  2  Uhr  nach- 
mittags  maoohmal  auf  10  zusammen. 

I. 

Die  erste  Sitzung  wurde  am  3.  September  von  dem 
Umyersitatsprofessor  Dr.  Julius  DoLLiNGEK-Budapest  eröfibet, 
ckr  in  einem  liohtvoUen  Vortrage  die  Ziele  der  Sohnlbygiene 
darlegte. 

Darauf  sprach  Staatssekretär  a.  D.   Dr.  Albebt  toh 

BEBZEYICZY-Budapest  „über  die  körperliche  Erziehung", 
uidera  er  der  bisherigen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  ge- 
dachte. Redner  entwarf  ein  ganzes  Programm  der  physischen 
Ausbildung,  in  welchem  er  den  Jugendspielen  den  ersten 
Platz  einräumte. 

Professor  Dr.  Lao  BüBGBBSTBm-Wien  hehandelte  dasselbe 
Thema.  Er  wflnsohte,  da&  die  Sohule  die  körperliehe  Er- 
ziehtmg  der  Jugend  ebenso  fördere,  wie  sie  die  zwangsweise 
geistige  Erziehung  des  Volkes  besorg'e;  auf  diese  Weise  wurden  die 
Vorteile  einer  gesunden  physischen  Ausbildung  auch  später 
dem  Volke  erhalten  bleiben. 

Dr.  Frakoib  WABKEB-London  berichtete  im  Auftrage  des 
Tom  VII.  internationalen  hygienischen  Kongresse  bemfenen 
Eondtees  ttber  die  Resultate  der  an  50000  Sohnlkindem  an- 
gestellten arztUehen  Üntersuohungen  ^. 

Schularzt  Dr.  Julius  BÄN^czY-Raab  sprach  über  „die 
Methodik  dea  Schulturnenö  und  der  Jugendspiele*. 
Der  Turnunterricht  entspreche  weder  den  Ansprüchen  der 
Jugend  noch  denen  der  Hygiene.  Die  Jugendspiele  sollten 
in  den  Vordergrand  treten,  die  gröfseren  Ferien  wfihrend  des 
Schaljahres  za  militärischen  Übungen  ausgenutzt  werden. 

Zuletet  erörterte  P^fessor  Paül  Guttbnbbbo -Budapest, 
der  bekannte  ungarische  Vorkämpfer  des  Slöjd,  „Die  hygie- 
nische Bedeutung  der  Kna benkandarbeiteu  und  das 
MiKKBLSBNsche  Slöjdsystem''. 

*  Yergl  diese  Zettschnft,  1894,  No.  10,  S.  674-575.   D.  Bed. 
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II. 

Die  zweite  Sitzung  wurde  mit  einem  Vortrage  Dr. 
Ludwig  Kotelmanns  eröffnet,  der  „über  Reformbeatre- 
bunges  auf  dem  Gebiete  des  Sohnlwesens*'  aprAoh. 
Bedoer  erkennt  die  sahlreiohen  VerbeMrungea  anf  diesem  Ge- 
biete an,  die  in  den  letzten  Jahren  in  Dentschland  eingeführt 
seieD,  trotzdem  abpr  gebe  es  noch  verschiedene  Punkte,  die 
Berücksichtigung  verdienteu.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit 
in  dem  ersten  Schuljahre  der  Volksschule  dürfe  18  und  für 
jedes  folgende  Jahr  2  weitere  Standen  nicht  überachreiten, 
bis  das  Mazimnm  von  30  Standen  erreieht  sei;  dabei  mülsten 
jedooh  Ton  jeder  Sohnlstande  15  Minuten  für  die  Pause  ab- 
gezogen werden.  In  den  höheren  Töchterschulen  seien  die 
Prüfungen  zu  vereinfachen,  da  diese  leicht  Uberbürdung 
verursachten.  Beim  Unterrichte  in  den  Gymnasien  und  Real- 
gymnasien  solle  man  die  Anschauung  mehr  zu  Hilfe  nehmen 
nnd  Bu  diesem  Zwecke  arehäologisohe,  historische  und  geo- 
graphische Sammlangen  anlegen. 

Über  dasselbe  Thema  sprach  Professor  Dr.  HYACnfTHRüBOBN 
aus  Lüttich  Seraing  mit  besonderer  Berücksichtigung  Belgiens. 
Er  erwäliiiie  unter  anderem  jene  Schritte,  welche  im  sanitären 
Interesse  der  Schuljugend  seitens  der  Verwaltung  oder  ver- 
schiedener Veroinf  gethan  worden  seien.  Es  würden  ärmere 
Schüler  mit  Kleidern  beschenkt,  es  bestftnden  Ferienkolonien 
nnd  Schnlbfider,  jüngere  Kinder  erhielten  in  der  Schale  zu 
essen.  Anlserdem  gebe  es  Gratisverteilnng  von  Medikamenten 
(Eisenpräparate,  Leherthniu,  Chinin  u.  s.  w.),  .sowie  Behandlung 
skrofulöser  und  rhachitischer  Kinder  in  Seehospizen.  Schliefslich 
wünschte  der  Vortragende  nebea  der  pädagogischen  Beanüsioh- 
tignng  der  Schüler  auch  eine  hygienische, 

Primararzt  Dr.  Wladimib  StchApotiew  ans  Konstantinopel 
behandelte  „die  Reformen,  deren  das  hentige  Unterricbts- 
system  bedürfe**. 

Hierauf  folgte  der  Vortnii;  des  llev.  C.  G 1 1 .  i  .espie* 
Colchester  „Die  Au  f  o  r d e r  u ngeu  der  Gey u n  d heits- 
wissenschaft  an  Reiigionslehrer*^  und  weiter  derjenige 

BtbalfMndlMltapSifaTn.  39 
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Dr.  Maximilian  BBBSOBNS-Fnmkfart  a.  H.  ^Über  die  Ur- 

fiacheu  des  nervösea  Küpfäclimeiz es  der  Scliuier'^. 

m. 

Die  dritte  Sitzung  begann  mit  einem  Vortrage  toh 
PiofesBor  Dr.  F.  Ebismaiik  ans  Moekan,  dessen  Gegenstand 
i^Die  kflnstlicbe  Belenehtnng  der  Sehnlaimmer* 
bildete.    Redner  fübrte  aus,  da&  bei  direkter  Beleuobtong  der 

Lehrsäle  eine  gleichmäjkig'e  Verteilung  des  Lichtes  auf  den 
einzelnen  Pläti^en  und  eine  \  üniieidunt;  störender  Schatten 
unmöglich  sei.  Selbst  bei  Ahwesenheit  der  8chüier  ist  die 
Helligkeitsdifferenz  der  yerschiedeneD  Plätze  schon  bedeutend. 
In  Anwesenheit  deiselben  aber  wird  dnreb  die  beim  Sobreiben 
enfotebenden  Sdiiatten  ein  sehr  beträohtliober  Liobtverliiat 
hervorgerufen.  Bei  der  indirekten  Belenohtnng  dagegen  UM 
sich  eine  amialu  rnd  Erl^^ichmäfsige  Verteilung^  des  Lichtes  auf 
den  em/elueü  Platzen  leicht  erreichen.  Der  beim  Schreiben 
durch  den  Schatten  des  vornüber  gebeugten  Körpers  entstehende 
Licbtverlnst  ist  yerhältnismftlsig  gering,  der  Sobatten  eelbst  nicht 
soharf  begrenzt  nnd  nieht  störend.  Vortragender  gelangte  an  dem 
Sohlnasef  daTs  oeteris  paribns  die  indirekte  Belenehtnng  der  Schal* 
simmer  der  direkten  in  hygienifleher  Besiebnng  vorzuziehen  sei. 

Sodann  trägt  diplomierter  Architekt  Ivakl.  HintrJ\geb  aus 
Wien  ^Uber  das  moderne  V  o  1  k  ss  ch  ulhaua"  vor.  Et 
wünscht»  daTs  für  die  Landgemeinden  Musterplane  ein-  und 
mebrklassiger  Volkascbnlbauten  hetansgegeben  werden.  Die 
Zahl  der  Lehrsimmer  eines  Soholbanses  soll  20,  die  Zahl  der 
Geschosse  in  StAdten  3,  an£  dem  Lande  3  nicht  ttbersteigen. 
Das  Sehfllermaximum  einer  Klasse  beti  aue  50.  Redner  befür- 
wortet ferner  die  Bestimmung  von  Miniinalmursen  für  die  Grör»e 
der  Lehrzimmer  und  Korridore,  die  Anlage  von  Wartelokaleu 
in  der  ^ähe  der  Eiagänge,  von  Kleiderablagen,  Waaoheinhoh- 
ioDgen  und  Baderänmen. 

Dr.  SL  RAGmaBB-Paiis  besohäfligte  sich  in  seinem  Vortrsge 
mit  den  ^sanitftren  iiinriehtnngen  der  grofsen  Pariser 
Lyoeen^*   ESr  bedauert,  dais  die  älteren  Schulgebäude  vom 
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liygienifioheii  Standpunkte  vieles  zu  wünschen  übrig  lasaea, 
die  oeueren  Gebäude  hiDgegen  entsprechen  schon  den  An- 
forderungen, Seine  Wünsche  formuliert  er  folgendennafsen: 
£b  sollen  nur  so  viel  Schaler  aufgeoomnien  wecden,  als  Plati 
▼orittadea  ist.  Man  lasse  disselben  in  Yorhar  Ton  andaron 
ZaglingaiibeiiatBtaZimiiiar  nur  luush  einTiartalatfindiger  Laftung 
eiatreten.  Das  Maxinniin  der  Arbeitsdauer  betrage  bei  gröfseren 
Scliuleru  10,  bei  mutieren  und  kleineren  6 — 8  Stunden; 
V«  Stunde  diene  für  Toilette,  2  Stunden  für  körperliche  Übungen, 
3  Standen  für  Spiele  und  Spaziergänge.  Für  die  Kranken- 
Stuben  wünscht  Bedner  einen  Foisboden,  der  leieht  gewasehen 
und  desinfiziert  werden  kaan. 

Daran  sehlols  sich  ein  Yoriiag  des  Professaia  Dr.  HRBMAinr 
CkmN^Breslan  ^Über  Fenstervorhänge  in  Schulen*'.  Der 
Genannte  berichtete  über  seine  Untersuchungen,  die  er  bezüglich 
des  TagesHchtdurchganges  durch  Feostervorhänge  angestellt  hatte. 
£ine  interessante  Tabelle  gab  über  den  Liehtrerlnst,  den  die 
▼ersehiedenen  Stoffe  erzeugen,  Au£Mbluls. 

Sodann  folgten  die  Vortrage  und  Demonstrationen  des 
Direktors  Emanüel  Batb  ans  Wien,  des  üniyerBitätsprofessora 
Oh.  Gibasd  aus  Bern,  des  Augenarztes  Dr.  Paül  Schubert 
aus  Nürnberg  und  des  Bürgerachulprofessors  B^ila  Käkpati 
aus  Budapest  Dieselben  bezogen  sich  auf  die  Steiischrift. 
Von  den  Vortragenden  wurde  folgende  These  gemeinsam  auf- 
gestellt: Die  gerade  Mittenlage  des  Heftes  mit  senkrechter 
Sokrift  bewirkt  eine  wesentlieh  bessern  KOrperbaltnngt  als  die 
sehnige  Hittenlage  nnd  die  gerade  oder  sebrfige  Beohtslage 
mit  Schrägschrift.  Es  ist  daher  dringend  wünschenswert,  die 
gerade  Mittenlage  mit  senkreohter  Schrift  obligatorisch  in  die 
Schulen  einzuführen. 

Nach  der  Demonstration,  bei  welcher  unge&hr  25  Schüler 
teils  Schräge,  teils  Steilsohrift  schrieben,  folgte  noch  die  Vor» 
fl&hnuig  derjenigen  Kinder,  welche  in  diesem  Jabre  die  Wobl- 
that  des  Bndapester  Ferialkolonienvereines  genossra 
hatten.  Der  Verein,  der  seit  dem  .Jahre  1881  besteht,  hat 
heuer  647  £jiaben  und  Mädchen  mit  einem  Kostenauf  wände 
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▼on  12000  fl.  5.  W.  in  Ferienkolonien  entsendet.   Die  Dauer 

des  Aufenthaltes  variierte  zwihcheu  4  und  6  Wochen. 

Die  Vortrö8:e  wurden  mit  einem  Berichte  Dr.  Hkino 
GosPELS-Frankturt  a.  0.  „Uber  den  dauernden  ^^utzen 
der  Ferienkolonien*'  geechlonen.  Vermittelst  graphisckec 
Dantellnng  der  Gewiehtsbewegong  eoehte  derselbe  naohznweiseD, 
dafs  bei  einer  Anzahl  Ferienkolonisten  die  lintwiekelang  eini 
naebhaltige  Anregung  erhfilt,  selbst  in  den  Jahren  des  tob 
Axel  Key  festgestellten  relativen  Stillstandes  derselben.  Vom 
klinischen  Gesichtspunkte  aus  war  der  EinHufs  auf  Krüiügung 
der  Atmung  und  Heilung  tou  äpitseokatarrlieji  am  meistea 
in  die  Augen  fallend. 

Am  Naobmittage  fand  sioh  ein  Teil  der  Mitglieder  dir 
schnlhygienisohen  Sektion  im  Protsetantisohen  Waiaenhanse  ein, 
um  die  dortige  Slöjdwerkstdtte  kennen  zu  lernen.  Professor 
Paxjl  Güttenbeeq^  der  dieselbe  seit  2  Jahren  leitet,  war  der 
Führer  und  diente  nebst  Axel  Mikkelsem  aus  Kopeahsgen 
mit  Aufklärungen. 

£ine  noeh  grOlsere  Anzahl  Ton  Mitgliedern  beeiehtigti 
unter  Führung  Professor  Leo  Bubobbstbuib  in  der  Stsate- 
oberrealsehnle  des  Y.  Bezirkes  die  Ton  den  dortigen  Sehfllem 
geübten  Jugendspiele.  Die  Herren  wurden  vom  Direktor  der 
Anstalt,  Oberstudiendirektor  Karl  Hofer,  und  dem  Schul- 
arzte Dr.  ScHUscFTNT  emptaugen  und  m  den  grolsen  Hol  der 
Anstalt  gefuhrt.  Bald  darauf  begannen  die  Knaben  in  grOlsereo 
und  kleineren  Abteilangen  Tersohiedene  Spiele  zu  spielen,  wobei 
die  Gewandtheit  und  Sioherheit,  sowie  das  lebhafte  Temperament 
der  Spieler  den  besten  fiindmek  auf  die  Zusohauer  maehtsD. 
Professor  Dr.  Büroerstein  verfehlte  nicht,  im  ^.'ameIl  der 
Sekuun  dem  Turnprofessor  der  Schule  Dr.  Joseph  von  Otto 
seine  Anerkennung  auazuspreohen,  und  wandte  sich  dann  an 
die  Schüler,  um  diese  aufzufordern,  nicht  nur  in  der  Jugeod 
zu  spielen,  sondern  auch,  wenn  sie  die  Schule  Terlassen  hlütea, 
den  Jugendspielen  treu  zu  bleiben.  Hierauf  wurde  das  Sehnl- 
gebftude,  eines  der  sohönsten  Budapests,  eingehend  bedohtigi 

(FortMtoong  in  No.  13.) 
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Die  BohiiUiygiene. 

Vortrag, 

gehalten  auf  dem  Y.  deataoh'ötierreiohiaohen  MittoUohulta  ge  in  Wien 

Ton 

FtofMMT  Dr.  phii.  Güstat  HniaiL, 
GynuiMialdirektor  in  Amtig. 

(Fortaeizong.) 

Kecbts  vom  Eingänge  treten  wir  in  das  Direktoratszimmeri 
WO  wir  dem  Direktor  ä^r  Anstalt  TOigestellt  werden,  einem 
Tflgtigen  MsiiDe  yon  blähendem  AuBselieii,  inadhw  Gesiohts- 
&rbe  und  klar  bUokeDden  Augen,  denen  Müde  nnd  Lebens- 
freade  lenehtet  Der  Hftndedmek,  mit  dem  wir  begrAfst  werden, 
läfst  ui)3  ahnen,  dafs  dieäer  Schulmauo  nicht  blül's  mit  der 
Feder  zu  arbeiten  pflegt.  Erwartungsvoll  vertrauen  wir  uns 
seiner  freundUoheii  Führung  an  und  folgen  mit  Interesse  seinen 
lichtvollen  Anaeinandersetzungen  über  dieOesiohtspnnkte,  welche 
bei  der  Auffübrang  des  GebAndes  mafegebend  waren.  „Sehen 
Sie,*  80  aohUefflt  er  seinen  kleinen  meisterhaften  Vortrag  mit 
wobltönender,  kräftiger  Stimme,  „endlich  sind  wir  Gh>tt  sei 
Dank  soweit,  dafs  wir  nicht  nur  Gefangen-  und  Strafanstalten, 
irren  und  Kraukenhäuser  hiilien,  welche  vom  li\^aenischen 
Standpunkte  aus  als  Mustergebäude  gelten  können,  sondern 
dals  auch  einmal  die  Schulen  an  die  Reihe  kommen.  Freiüoh 
ist  die  Anfftthrnng  solcher  Gebäude  ihrer  grolsen  Zahl  wegen 
mit  bedeutenderen  Kosten  yerbunden,  aber  handelt  es  sieh 
denn  hier  nicht  um  das  Wohl  und  Wehe  des  gesamten  Volkes, 
um  die  Zukunft  unseres  Staates,  um  die  Erziehung  eines  an 
Leib  und  Steele  kräftigen  Geschlechtes  ?  Ja,  schliefst  der 
Schul  zwang  nicht  überhaupt  die  Verpflichtung  filr  den  Staat 
ein,  für  gesunde  Schulgebäude  zu  sorgen,  um  so  mehr,  als 
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gerade  das  jugendlicbe  Alter  für  kraukmaohende  £iiiüu£se  am 
empf^Dglichsten  istf^ 

Damit  sind  wir  in  dem  enten  sehenswerten  Baume  des 
Paitenes  im  linken  Teile  des  Gebäudes»  das  aus  einem  lÜltdr 
trakt  und  zwei  parallel  sieh  binsiehenden  floffifigeln  besteht, 
angekommen,  in  einer  der  Garderoben.  Hier  mflssen  die 
Schiller  ihre  Oberkleider,  Mützen,  Hüte  und  Schirme  ablegen, 
sei  es,  dais  sie  zum  üoterriehte  oder  zum  Turnen,  zum  Baden 
oder  zum  Spielen  in  die  Au8talt  kommen;  die,  weiche  vorn 
weiten  Schulwege  nasse  FüTse  bekommen  haben,  müssen  hier 
auch  ihr  Schuhwerk  wechseln,  indem  sie  für  die  Dauer  ihres 
Aufenthaltes  in  der  Anstalt  ihre  Turnschuhe  anziehen.  Selbst- 
veiständlich  ist  an  dieser  Stelle  auch  ftlr  eine  Wasch toilette 
gesorgt,  da  ja  das  ganze  Gebftude  mit  einer  trefflichen  Wasser- 
leitung  versehen  ist,  welche  zugleich  die  Sc  hu  Iba  der  und 
mehrere  H  y  dran  ten  in  versohiedenen  Teilen  des  (lel)audes  mit 
gutem  Wasser  speist.  Von  der  Kieiderabla^  gelangt  man  rechts 
in  den  geräumigen  Turn  Saal,  welchem  sich  noch  ein  luftiger 
Spiels  aal  anrsihl  In  ersterem  ist  der  Boden  ans  folgender 
Mischung  hergestellt:  3  Kubikmeter  Sägespäne  Ton  weitem 
Fichtenholz,  0,5  Kubikmeter  feiner Flu(s>,  sogenanuterSohwemui- 
bü.ud,  25  Kilo«:ramTTj  rohes  Viehsalz.  Die  VerbinduDg  mit  Sand 
verleiht  den  Sägespänen  emo  gewisse  Schwere,  während  die 
hygroskopische  Eigenschaft  des  Sakes  denselben  ij'euohtigkeit 
gibt  und  Ungeziefer  fernhält. 

Links  von  der  Schülergarderobe  schlieist  sich  die  vom  Vestibtl 
aus  zugängliche  Gkuderobe  der  Lehrer  an,  aus  welcher  man  in 
das  Konferenzzimmer  und  in  das  Zimmer  fllr  die  Lehrer- 
bibliothek gelangt.  Indem  wir  in  derselben  ein  wenig 
Umschau  halten,  finden  wir  alte  Bekannte,  die  Werke  von 
Baüinsky,  Eülenberg-Bach,  Rem  BOLD,  FlCgöe,  üffelmaxn, 
AxBL  Key,  Bürgerstein,  Jähke,  Eicuteb.  Wir  begegnen  femer 
einzelnen  Specialarbeiten,  so  Ton  Cohn,  Bbbsobk,  GuTBimar, 
und  anfser  der  ZeUsekr^  ßr  SMwlgesundheiispflege  von  Korsir 
aujvK'Hambnig  noch  mehreren  anderen  Zeitschriften  für  Hygiona. 
Auch  die  bedeutendsten  Werke  über  das  Turnen,  flbsr  die 
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Jtigendspiele  u.  dergl.  sind  hier  aufgestellt.  Doch  nicht  nur 
da^,  HUi  werden,  wie  uns  versichert  wird,  auch  eifrig  gelesen, 
da  sämtliche  Lehrer,  welche  an  der  Anstalt  wirken,  nioht  nnr 
theoretisohen  Unterricht  in  der  Schulhygiene  wShrand 
ihrer  Vorbereitongszeit  mm  Lehrerexamen  genossen  haben, 
sondern  anch  so  weit  die  körperlichen  Übungen  pflegen^ 
dafii  ein  jeder  seine  Klasse  im  Turnen  zu  unterrichten 
vermag.  Das  Interesse  für  dieses  so  bedeutungsvolle  Gebiet 
der  modernen  Pädagogik  geht  so  weit,  dalB  die  einzelnen 
Lehrer  eine  der  verschiedenen  Zeitschriften  für  Schulhygiene, 
Tomen,  Jagendspiele  ans  ihren  FriYatmitteln  sich  halten  nnd 
dann  dieselbe  in  die  Lehrerbibliothek  einreihen. 

Dooh  die  Rflnse  der  Zeit  dränget,  nnd  wir  betreten  daher 
rasch  ein  Klassenzimmer.  Kerzengrade  schnellen  die  rot- 
wangigen jugendlichen  Gestalten,  deren  Blick  weder  Abspanuuog 
noch  Teilnahmlosigkeit  verrät,  empor;  ihre  Zahl  beträgt  nn- 
gefkhr  40.  Während  im  Unterrichte  fortgefahren  wird,  wenden 
wir  unsere  Anfmerksamkeit  der  £inriohtnng  des  Klassenzimmers 
SU,  Da  sitsen  die  SchQler  in  sweisitsigen  Bftnken, 
welche  bewegliche  Sitzplatten  mit  Minnsdistans 
haben,  nicht  quöi,  nicht  schief,  ohne  Augengläser^  dus  Buch 
in  gemessener  Eritfemung  haltend.  In  jeder  Klasse  sind  Bänke 
in  dreierlei  Gröi'sen  aufgestellt.  Das  Licht  fällt  von  der 
linken  Seite  durch  hohe  viereckige  Doppelfenster  mit 
groben  Soheiben  ein.  Die  Fenster  beginnen  nnge&hr  1  m  über 
dem  Boden  und  reichen  bis  SO  cm  nnter  die  Deoke;  letzteres 
wird  ermöglicht  durch  ausgiebige  Ausnutzung  der  Eisen* 
konstruktiou.  Die  grauen  Vorhän^^e  sind  derart  angehracht, 
dats  jedes  heiiebige  Feld  der  Fensterfliiohe  für  sich  verdeckt 
werden  kann  und  dais  sie  im  ungebrauchten  Zustande  keinen 
Teil  des  Lichtes  rauben.  Die  Mauerpfeiler  sind  schmal 
und  nach  innen  abgesohrflgi  Kein  Schnlzimmer  hat 
eine  grofsere  Tiefe  als  7  m.  Die  Einriohtungsstfloke 
weisen,  wie  die  Wände,  durchgehends  einen  lichten 
Anstrich  auf.  So  kommt  es,  dafs  alle  Klassen  mit  der 
von    der  Gesundheiisiebre   getorderten    Lichtmenge    (V  er- 
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liftltois  der  FaDsteiflftehe  zur  Bodenfläohe  wie  1:5) 
in  mebUohem  Malm  Toraeb«!!  sind,  ancli  jene»  welche  gegen 

den  iSchulhüt  zu  lipfren.  Du  Damlich  die  Entfernung  def 
beiden  Seitengebiiude  voneinander  so  viel  hoträ^t^ 
als  die  Höbe  der  beiden  Flügel  za^^ammeDgenominea, 
80  ist  es  möglich,  dals  auch  in  diesen  Klassen  jeder  Schüler 
yon  seinem  Platze  ans  einen  Teil  des  Himmels 
sieht.  Nnr  eine  Klasse,  deren  Fenster  dnreb  das  Neben- 
gebftnde,  in  welebem  die  Bedürfnisrftnme  nntergebraebt 
sind,  einen  Teil  des  direkten  Hiin meislichtes  einbüCsen,  würde 
etwas  weniger  licht  sein,  wenn  hier  nicbt  durch  Anwendung 
von  Tagesiichtreflektoreu  die  natürliche  Beleuchtung  auch 
anf  10  Metexkerzen»  das  geforderte  Mioimam,  gebracht 
worden  wäre. 

Für  die  Wintermonate  ist  in  allen  Klassien  aneb  fÄr 
eine  kflnstlicbe  Belenchtnng  gesorgt,  nnd  zwar  finden 
wir  hier  nicht  Q-as,  auch  nicht  in  der  Form  von  Gas- 

glüblicht,  sondern  diffuses  elektrisobes  Lu  ht.  Diesen 
günstigen  Hrastflnden  ist  es  zu  verdanken,  dafs  die  Anstalt 
nur  wenig  Brillenträger  zählt,  meist  solche,  welche  erst  später 
in  dieselbe  übergetreten  sind,  und  nameotlich  einen  äniserrt 
niedrigen  Prozentsatz  von  Enrzsiehtigen  snfweist 

Die  senkrecht  angebrachten  Wandtafeln  sind  teils 
ans  Holz,  teils  ans  Glas  nnd  dnrchgehends  mit  einem  matten 
schwarzen  Anstrich  versehen;  zum  Reinigen  derselben 
bedient  man  sich  ausschliefslich  feuchter  Lappen»  wotlurch 
der  Übertragung  der  etwa  an  der  Hand  haftenden  Ansteck ongs- 
keime  (ägyptische  Augenentzündung)  vorgebeugt  werden  soll. 
Die  Kreide  steokt  in  Sönneckenschen  Kreidehaltern. 

Aneb  Spneknäpfe  mit  feuchter  Fttllnng  finden  wir 
Überall  angestellt. 

Der  Druck  in  den  Schulbüchern  ist  grofs  und  deotliA 
(nicht  mehr  als  50  Buchstaben  in  der  Zeile,  die  Zeile  nicht 
länger  als  10  cm),  das  Papier  holzfa.s»*rtrei,  nicht  glänzend, 
stark,  mit  einem  Stich  ins  Graue  oder  (reibe.  Linienblätter 
nnd  qnadrierte  Hefte  sind  nicht  vorbanden*   Die  in  Vct' 
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wenduDg  steheüdüD  Hefte  haben  die  richtigen  Dimensionen 
(21XlÖcm),  die  Federstiele  und  Bleistifte  smd  nicht  zu 
dann  nnd  dooh  leicht.  Auch  die  Landkarten  und  sonatigen 
Liebrmittel  entsprechen  vollkommen  den  forderongen  der 
Hygiene. 

(PorCKtsmig  in  No.  12.) 


Likabitionsdaner  hei  akaten  iDfektionskrankheiten« 

Aus  der  Londoner  klinischen  OesellschalY. 
Die  Londoner  klinische  Gesellschaft  bat,  wie  „D.öst.  Saniiäiswes."' 
herichtet,  eine  Kommission  znr  Feststellung  der  auch  für  die  Schul- 
hygiene wichtigen  Inkubationsdaner  der  akuten  Infektionskrankheiten 
eingesetzt.   Dieser  Feststellung  sollten  hauptsärlilich  die  während  der 
letzten  15  Jahre   gesammelten    amtliehen   Berichte   als  Grundlage 
dienen.    Die  KommisäioD  gibt  nun  als  inkubationsdauer  an  bei 
Diphtheritis  2 —  8,  am  häutigsten  2  Tage, 
Inflnenza      1  —  4,  meist  3  oder  4  Tajre, 
Masern        8 — 14,  in  der  Regel  14  luge, 
Mumps        2-  -  3,  meist  3  Wochen, 
Röteln        2—  3  Wochen, 
Scharlach     1 —  8,  am  gewt^hnllchsten  2—4  Tage, 
Typhus       8 — 14,  bisweilen  23  Tage, 
Yarloloia     9—14,  am  hiafigsten  12  Tage. 
Aniserdem  wnfde  von  der  Kommission  nachgewiesen,  dab  die 
Diphtheritis  nicht  nur  wtthrend  der  Inknbation^eriode,  sondern  anch 
wflhrend  des  Anfalles  nnd  der  Rekoovalescenz  infektiöse  Eigen- 
schaften  besitzt,  dals  hei  Mnmpe  nnd  ROtehi  diese  Eigenschallen 
schon  3 — 4  Tage  vor  dem  Auftreten  der  KrankheitserscheinuDgen 
Torhanden  sind  nnd  dafs  bei  Masern  die  Ansteckun^sfähigkeit  schnell 
schwindet  nnd  höchstens  3  Wochen  andauert.    Bei  Typhus  erhält 
sich  der  infektiöse  Charakter  von  seinem  Beprinn  bis  14  Tage  nach 
Ablauf  des  fieberhaften  Zustaudes,  bei  Scliaiiarh  eher  bi*^  nach  Ah- 
schlois  des  Abschuppnngsprozesses,  mitunter  b  Wochen  lang. 
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Altintxt  JtUttilitngeit* 


Datei  fiber  die  Zeiteinleilnig  nid  die  Lenmethede  der 

Sehftler.  Von  mafsgebender  Bcdetitung  fQr  die  geistige  und  körper- 
liche Entwickelang  der  Schüler  ist  ihre  Zeiteinteilimg  md  die  Art 
ihrer  Beschäftigung.  Um  hierüber  bestimmte  Daten  zu  erhalten, 
wnrde  jedem  Schüler  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  in  Teschen  eine 

prdrncktc  Zciteinteilung^tabHle  übergeben,  in  welcher  er  Tom  1.  bis 
HO.  April  d.  Ja.  die  Arlieitszeit  fllr  jeden  Unterrichtsgegenstand,  die 
Zeit  des  Spazierenj?ehens,  des  Schlafens,  des  Badens,  des  Unwohl- 
seins u.  s.  w.  notierte  und  damit  ein  Bild  seiner  Lebensweise  entwarf 
Aus  den  Aufschrei bnngen  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung  über 
die  häusliche  Arbeitszeit  je  eines  Schülers  für  die  einzelnen  Lehr- 
gegenstände, wobei  die  Zeit  in  Minuten  mitgeteilt  ist. 
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Die  vorstehenden  Zahlen  gehen  die  Tagesmittel  der  liän-lichen 
Arbeitszeit  für  einen  Schüler,  wenn  dieselbe  auf  die  6  Wochentage 
verteilt  und  der  Sonntag  frei  gehalten  wird.  Danach  beträgt  die 
Af  bt'itsdauer  für  die  Schüler  der  unteren  4  Klassen  täglich  ungetahr 
2 — 3  Stunden,  für  Uiejenigen  der  oberen  Klassen  3 — 5  Stunden. 
Der  Ministerialerlaß  vom  28.  Mai  1882,  Z.  20416,  gesUttct  jedoch 
in  den  oberen  Klassen  nur  eine  Arbeitszeit  von  3—4  Standen.  Vom 
hygienischen  Standpunkt  aus  betrachtet,  ist  diese  Gfense  schon  hocb 
gesetzt;  aber  auch  sie  wnrde  in  den  beiden  letzten  Klassen  ttber^ 
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schritten.  In  der  YII.  Klasse  erklftrt  sich  die  Erscheinung  teilweise 
am  6am  ünutaBde,  dafo  die  8elifller  m  Zelt  der  AnMureibnngen 
nBmittenMur  vor  den  schrifaichen  MatnritiUaprllfongeii  staaden  nad 
daher  in  mehreren  Oegenstftnden  anfier  den  Anfgaben  ftr  den  fort- 
laufenden Unterricht  anch  noch  Wiederholongastoffe  zn  heviltigeD 
hatten.  Ein  Haoptgrond  ecbeint  jedoch  in  nnsweclanftlsiger  Zelt- 
eintohmg  nnd  in  nngielchmäisigeni  Arbeiten  der  Sdifiler  in  einzelnen 
Gegenständen  zu  liegen.  In  der  VI.  Klasse  hatten  s.  B.  mehrere 
Schflier  dio  im  März  versäumten  Aufgaben  ans  der  darstellenden 
Geometrie  im  April  nachzutragen  und  anfserdem  fldbstferständlich 
den  laufenden  Stoff  fOr  den  Monat  April  sich  anzueignen,  und  daher 
komTnt  die  lange  tagliche  ArbeitsTipit  von  61  Minntpn  in  dem 
genaunteii  Fache.  Mehrere  S*  hiilcr  der  VI.  Kla^^sn  und  die  niristru 
der  VII.  Klasse  studierten  in  der  Hegel  bis  Mitternacht  und  darüher 
hinaus.  Ein  solcher  Zeitzusrhufs,  welcher  der  Nacht  ontliehen  ist, 
erweist  sich  aber  geradezu  als  eine  wucherische  Anleihe :  diese  Zeit 
ist  schon  an  und  für  sich  wegen  der  Müdigkeit  der  Schüler  nicht 
nntzhi lügend,  sie  hindert  aber  anfserdem  die  unbedingt  notwendige 
Erholung  des  Geistes  durch  den  Schlaf,  so  dafs  die  Schüler  auch 
ftr  den  Unterricht  am  nächsten  Tage  unfähig  gemacht  werden. 
Bitten  die  Zöglinge  der  obersten  Klassen  tAglieh  statt  5  oder  6 
mindestens  8  Standen  geschlafen,  so  bitten  sie  dnrch  erh5hte  geistige 
Thatiglieit  bessere  Erfolge  erreidien  imd  flberdies  einen  großen  Teil  der 
an^^ewandten  Zeit  erqiaren  können.  Ober  die  ans  den  Zeiteinteilnngs- 
tabellen  gefolgerten  Znstftnde  wurde  in  einer  Konferenz  verhandelt, 
nnd  die  Klassenvorstände  Uftrten  danach  die  Sehlder  auf  nnd  suchten 
sie  zu  einer  besseren  Zeiteinteilung  nnd  zu  gesundheitsgeniä6er 
Lebensweise  anzoleiten.  —  Die  ZeiteinteUungstabellen  konnten  auch 
dazu  benutzt  werden,  die  Lemzeiten  für  den  Stoff  einiger  Lehr- 
DOcher  festzustellen.  Eine  Reibe  diesbezflglicher  Kontrollversuche  in 
der  Schule  bestätigte  das  gewonnene  Resultat.  Danach  beträgt  die 
durchschnittliche  Lrrn/eit  eines  mittelguten  Schfilers  für  eine  Seite 


▼on  circa  40  ZeiUn  in 

katholischer  Religion  der  I.  Klasse  50  Minuten, 

It  n  rt     ^«        n    n 

„  „  ,  V.U. VI.  „   36  „ 

Welt-  und  biblischer  Geschichte  20  „ 

Geograplüe  40  „ 

Zoologie  der  I.  und  Y.  Klasse  10  „  . 


Nach  Beohachtnngen  des  suppl.  Ijohrers  E. -Kalleb  Ist  die 
Lemdaner  iBr  ein  Gedicht  (»Friedl  mit  der  leeren  Tasche'*  von 
Seidl)  3 — 4  mal  so  grofs,  als  iBr  Geschichte,  wenn  in  beiden  Fällen 
^eich  viele  Worte  in  Betracht  kommen.  Verschiedene  fieobachtnngs- 
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methoden  (Professor  KiiXLfK  notierte  in  der  Klasse  I A  die  znr  Er- 
lernung einer  bestimmten  Anzahl  von  Vokabeln  notwendige  Zeit,  und 
Professor  Thlenel  in  I  B  die  in  einer  bestimmten  Zeit  erlernten 
Vokabeln)  ergaben  übereinstimmend,  da&  im  Durchschnitte  zur  Er- 
lemnng  einer  fraozOeisclieD  Vokabel  0,8  Mimteii  erfoiderlidi  aüid; 
diese  Zahl  bat  bis  nt  etwa  24  Yokabelii  Gültigkeit  Geftbte  und 
begabte  Schttler  branditeD  nur  die  Hftlfte  der  Zeit,  nngeflbte  und 
mtttder  begabte  aber  ISogere  Zeit.  Die  fieobachtung  der  Scblder 
bei  dieeeE  YerBnclien  ergab  gleicbzeitlg  einige  wiehtlge  Anhaltsponkte 
zum  Stadium  der  Lemmethode.  Jene  Schltter,  welche  die  in 
lernenden  Yokabeln  nnr  mit  den  Augen  anlfaibten  oder  wiederholt 
die  ganze  Keihe  derselben  zusammenhängend  ablasen,  waren  zumeiit 
nicht  im  stände,  alle  Vokabeln  an&ofichreiben,  wenn  sie  auch  meinten, 
dieselben  erlernt  zu  haben.  Am  sichersten  behielten  die  Vokabdn 
jene  Schüler,  welche  sich  eine  größere  Reihe  derselben  in  mehrere 
kleinere  Gruppen  teilten,  sprechend  lernten  und  sich  fortwährend 
selbst  prüften.  Da  beim  nachheri^rrn  Niederschreiben  der  Vokabeln 
viele  orthographische  Fehler  gemacht  wurden,  so  ist  dringend  zu 
empfehlen,  dals  die  Vokabeln  beim  Lernen  zugleich  geschrieben  werden. 
Lehrreich  sind  auch  die  einzelnen  Daten  über  das  Kriernen  des 
obgenannten  Gedichtes  von  den  Schülern  der  I.  Klasse.  Zur  Er- 
lernung und  Autschreibung  der  aufeinanderfolgenden  Absätze,  welche 
je  3  Strophen  enthielten,  brauchten 


2  Schüler  je  37,  27,  24 

6      „     „  29,  26,  23,  21 
10      „     „  20,  20,  18,  17,  17 
6     „     „19,  18,  15,  12,  13,  18 

3  „     ^  J5,  17,  11,  14,  11,  17,  14 

6     „     „  14,.  17»  12,  13,   9,  11,  13,  12 
2     ,     .    8,  14,  11.  11.  16.   8,  11,  13.  8 
2     «     „  10,  11,   9,  10,  10,   8,   9,   8,  11,  12. 
Die  ersten  4  Omppen,  bestehoiid  ans  24  Schalem,  hattea 
nngefthr  die  Hälfte  oder  weniger  als  die  Hälfte  des  Gedichtes 
criemt,  während  die  13  Schüler  der  4  übrigen  Gruppen  in  der» 
selben  Zeit  mehr  als  die  Hälfte  oder  das  ganze  Gedicht  dem 
Gedächtnis  eing^n^t  hatten.    Die  einzelnen  Zahlen  weisen  auf  eine 
Ursache  der  verschiedenen  Lerngeschwindigkeiten  hin,  indem  bei 
den  langsameren  Schülern  der  ersten  4  Reihen  die  Zeiten  znr  "Fr- 
lernung  drr  miteinanderfoli,'enden  Absätze  des  Gedichtes  immer  kürzer 
werden,  walircud  (lir^^fs  bei  den  übrigen  Srhfllprn  nicht  der  Fall  ist. 
Es  ist  offenbar  die  Antmerksarnkpif ,  welch c  lei  den  ersteren  Schtllem 
anfangs  noch  mangelhaU  ist,  dieselbe  wird.ei'st  allmählich  gesammelt 
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und  hat  dann  ein  rascheres  Erlemen  zur  Folge.  Mit  Bezug  auf 
die  Iiiiiividualitüt  der  Schüler  Iftfst  sich  angehen,  dafs  zu  den  lang- 
sameren Gruppen  minder  flcifsige  und  minder  begabte  Schtller  ge- 
hören. Die  vorletzte  Gruppe  wird  aus  zwei  Schlilerü  gebildet, 
welche  in  den  mathematischeii  Fächern  nur  geringere  Leistungen  an 
den  Tag  legen,  aber  sehr  fleifsig  sind ;  die  zwei  Schfiler  der  letiteii 
Gmppe,  welche  das  ganze  Gedicht  erlernten,  aind  gnt  begabt  nnd 
Mhr  flellaig.  In  den  Daten  sprechen  flieh  daher  deatUch  die  Er- 
folge ans,  welche  durch  FleiCs,  d.  i.  dnieh  Obnng  orreicht  sind. 
Die  Toisteliend  ans  gelegentlichen  Beobaehtnngen  gesogenen  SchMsae 
werden  nnmitteLbar  dnrch  folgende  Yersnche  beetfttigt  und  ergftnzt. 
Es  wurden  in  der  Klasse  lA  vom  snppl.  Lehrer  Kallbb,  ferner 
vom  Direktor  Janüschke  in  der  YII.  Klasse  Bethen  unzusammen- 
hängender Worte  den  Schülern  zum  Merken  vorgeftihrt.  Eine  solche 
Wortreihe  lautete:  „Gesetz,  dieser,  lesen,  rot,  dnrch,  und,  beute, 
ach,  eine,  viel,  dlirfen,  Mütze".  Die  VorfQhrang  geschah  so,  dafs 
die  Schüler  eine  solche  Wortreihe  hörten,  eine  ähnliche  Reihe  mit 
den  Ancon  von  der  Tafel  lasen,  eine  weitere  Reihe  sprechend  lasen 
und  enillirli  eine  vorgelescnf  Pipihc  srhriebt  n.  Bei  jeder  der  3  eisten 
■Reihen  dauerte  die  Vorführung  lÖ  bekunden;  zum  ersten  Schreiben 
der  letzten  Reihe  brauchten  die  Schüler  28  Sekunden.  Nach  jeder 
Vorführung  schrieben  dieselben  auf,  was  sie  sich  gemerkt  hatteu. 
Die  verschiedenen  Reihen  wurden  in  beiden  Klassen  relativ  gleich 
gut  behalten,  weslialb  die  Zahlcü  /-usainmeupezogen  werden  mögen. 
64  Schüler  merkten  von  64x12  =  708  VVorttsu  beim 
Ilören  Sehen  Sprechen  Schreiben 
445  471  492  587 

oder  58%        61%         64%  767o. 

Es  wurden  also  beim  Sprechen  6%  nnd  behn  Schreiben  18% 
Worte  mehr  gemerkt,  als  beim  bloisen  Hören.  Mit  Rücksicht  aiif 
die  beim  Schreiben  notwendige  Iftogere  Zeit  darf  darans  der  ScUnCs 
gezogen  werden,  daCs  Sprechstoffe  sprechend  und  Scbreibsloffe 
schreibend  geübt  werden  sollen.  Die  hiermit  angedeuteten  Lem- 
methoden  werden  sieb  auch  der  Kontrolle  wegen  empfehlen,  weil  der 
Schüler  sonst  nicht  beurteilen  kann,  oh  er  seine  Lektion  bereits 
erlernt  hat.  Bemerkenswert  ist,  dafs  manche  Schüler  auch  solche 
Worte  an&chrieben,  die  gar  nicht  vorgefahrt  worden  waren.  In 
dieser  Erscheinung  zeigt  sich  deutlich  die  Unaufmerksamkeit,  die 
übrigens  eine  unfreiwilliire  war,  sie  kam  meist  hei  schwerfällig 
lernenden  und  wenit?  geübten  Knaben  vor.  Dafs  für  die  Auffassunsr 
die  Verbindung;  der  l>fLTift\'  von  gröfstem  Einflüsse  ist,  dokumen- 
tierte sich  auf  mobrffK  in  Weise.  Von  den  aii'jcixebenen  12  nn- 
zasammenhängendeu  Worten   wurden   beim  Lesen  derselben  von 
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21  Sdilllera  der  VII.  Kksae  gnsaimnen  161  Worte  gemerict»  vw 
einer  Sbnliclieii  Beibe,  in  welcher  Jedoch  die  Worte  «Otfchrt  au- 
gemftle  sasammeDgeetent  waren,  nindich:  „He,  das  kOnnen  viele 
grine  Kleider  mittags}  dennoch  schreibe  gegen  dieses  Becht**,  woidai 
beim  Lesen  in  ongeflhr  9  Sehenden  244  Worte  gemeikt  Es  meAtsn 
lüso  die  Schüler  von  einer  Reihe  yon  12  Worten  ohne  Zusammenhaag 
59%,  mit  Zusammenhang  97%.  Aach  bei  S&tzen  ans  Lehrbflcbein, 
die  den  Schttlern  vorgelesen  und  dann  Ton  ihnen  nachgeschrieben 
wurden,  leigte  es  sich,  dafs  klare,  kurze  Sätze  am  besten  aufgefalst 
und  dals  zusannncnhflnrfpndf'  Bpf:rifft\  ^vic  z  B.  Subjekt  und  Prädikat, 
Prädikat  und  Objekt,  Attribut  und  bubstantiv  u.s.  w.,  immer  io  Ver- 
bindung gemerkt  und  wiedergegeben  wurden.   Die  innere  Verknüpfung 
des  Stoffes  ist  demnach  für  die  Aut^;l^■^llIl^'  \md  fflr  das  T^empn  von 
groister  Bedeutung.    Für  die  Lernmethode  lolgt  daraus,  dats  der 
Schflier  Ittckenlos  studieren,  dafe  er  jede  Lektion  erst  in  leicht  öber- 
sehbarcn  Absätzen  und  dann  im  gauzeii  lernen  soll.    Diese  Rück- 
sicht auf  die  Verbindung  der  Lernstoffe  ist  aber  nicht  blols  für  eine 
liOktioD,   sondern  auch   fOr  die  anfeinanderfolgenden  Lektionen 
erforderiich ;  dmi  es  ist  anf  die  Anltenng  nnd  das  Meden  im 
kleinen  nnd  im  greisen  Umfange  nnr  sn  rechnen,  wenn  dieselben 
gnt  nütemander  Terbnnden  sind.   Jede  Lflcke  im  Wissen  steOt  aOe 
Erfolge  der  nachfolgenden  Bemtihnngen  in  Frage.  Damit  findet  die 
Erfohrnngsthatsache  ihre  BegrSadong,  dafs  Ulckenliaftes  nnd  nni^eich- 
m&Tsiges  Lernen  eine  der  Hsnptarsschen  der  schlechten  Erfolge  nnd 
auch  der  Überbardung  der  Schfiler  ist   Mit  welchem  Vorteile  im 
Gegensatze  hierzu  der  Zusammenhang  der  zu  merkenden  Dinge  aas* 
genutzt  werden  kann,  beweist  das  mnemotechnische  Verfahren  zum 
Zwecke  des  Zahlenmerkens.  —  Wie  lange  die  Schüler  ohne  Unter- 
brechung lernen  sollen,  läfst  sich  durch  die  verfügbaren  Düteri  noch 
nicht  entscheiden.    Doch  wnsen  dieselben  bereits  auf  i'nnuduD^ 
hin.  Die  obige  Zusammenstellung  Ober  die  Erlernung  eines  (jc  di  b^f^ 
zeigt  bei  den  Schülern  der  letzten  5  Reihen  jedesmal  nach  70  bis 
80  Minuten  eine  merkbare  Erhöbung  der  Zeit,  welche  zur  Erlernung 
eines  Absatzes  notwendig  war.   Es  scheint  also  bei  den  betreffenden 
19  Schülern  nach  circa  V*  blundeu  eine  Erniütiuug  eingetreten  zu 
sein.    Die  Schüler  brauchten  zur  Erlernung  eines  Absatzes  in  diesem 
Znstande  4 — 6  Minuten  mehr,  als  snr  Eriemung  jenes  Absaties,  den 
sie  am  schnellsten  Innehatten.   Es  wire  hygienisch  gewUs  wtcil- 
haft,  die  Zeit  dieser  XiSinwzögerung  sn  einer  swecfcmllsigen  ErbolaBg 
in  benutzen;  die  Lemseit  der  lioktion  würde  dadurch  nicht  verUngeit, 
wegen  der  nachherigen  geistigen  Ftische  eher  vennindert  werden. 
Die  übrigen  18  Schüler  hatten  im  gansea  nicht  eine  sokfae  Arbeit 
geleistet,  die  sie  ermfldet  bitte;  sie  kommen  daher  nicht  in  Betracht 
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Nach  einer  Zählung  der  Schlüsse,  die  Professor  F.  Jühn  gelegentlich 
einer  mathematischen  Schalarbeit  in  der  II.  Klasse  vornahm,  tritt 
ein  deutlicher  Rückgang  der  Leistungen  bereits  nach  V«  Stunden 
ein;  in  den  4  aufeinanderfolgenden  YlertelBtanden  betrag  die  Anzahl 
der  m  29  Schflleni  gezogenen  Schlüsse  bezw.  493,  576,  566, 
511.  Danach  ist  die  Arbeit  in  der  ersten  Yiertelstonde  infolge  mangel- 
hafter Anfineikaamkeit  die  geringste;  aber  anch  in  der  letalen  Viertel- 
■tnnde  wurden  55  Scbldsae  weniger  gesogen,  als  in  der  vorber- 
gebenden.  Demnach  dlirfl»  wohl  nach  einstflndiger  intensiver  geistiger 
Arbeit  em  Erfaolnngsbedttifnis  begründet  sebi.  —  Inwiefern  im  Falle 
der  Ermüdung  das  Tarnen  eine  Erholung  gewährt,  wurde  dadurch 
darzuthun  versucht,  dafs  sowohl  in  der  II.  wie  in  der  m.  Klasse 
eine  Beihe  von  15,  zwischen  1 — 30  gelegenen  Zahlen  vor  dem 
Turnen  und  eine  ahnliche  Keihe  nach  demselben  den  Schülern  zum 
Merken  vorgelesen  wurde.  31  Schüler  der  II.  Klasse  behielten  bei 
den  aufeinander  folgenden  wiederholten  Vorlesuniien  der  Zahlenreihen 
vor  dem  Xumea  59,870,    82,47«,    91,87»,  98,37o, 

mch    „        „      67.17o,    90,37o,    98,37o,      — ; 
40  Schuler  der  III.  Klasse  merkten  von  den  j^tleseuen  Zahlen 
vor  dem  Turnen  64,8 7o,    87,7  Vo,    95,7 7o,  99,77o, 

nach  ,  „  67,27o,  91,77o,  98,27o,  — . 
Die  Auffassung  war  also  in  allen  Fällen  nach  dem  Turnen 
besser,  in  der  III.  Klasse  um  etwa  37",  in  der  II.  Klasse  um 
circa  77o-  1"'^  mag  bemerkt  werden,  dafs  zwischen  dtm  Schlüsse 
der  iuruübungen  und  den  angegebenen  Versuchen  nach  dem  Turnen 
eine  kurze  Zeit  verstrich,  indem  sich  die  Schüler  wieder  in  ihren 
lidirsinunem  vmunmdten.  Unmittelbar  nach  dem  Tumen  auf  dem 
Ttamplatse  dürfte  die  Aufinerhsamkeit  nicht  sobald  gesammelt  sein. 
Als  Ergebnis  sftmtticher  Daten  kOonen  folgende  Sitze  Aber  eme  gute 
Lernmethode  aufstellt  vrerden:  1.  Die  notwendigste  Bedingung 
beim  Lernen  ist  gespannte  Auhnerksamkeit;  der  Schüler  darf  an 
nichts  anderes,  als  an  seinen  Lernstoff  denken.  Anfmeiksamkeit  und 
Anifiusnng  können  an  passenden  Stoffen  eingettbt  werden.  2.  Sprech- 
stoffe soll  der  Schüler  laut  oder  halUaut  sprechend,  Schreibstoffe 
schreibend  üben.  Die  Übung  nmls  so  erfolgen,  dalls  er  den  zu 
lernenden  Stoff  voUkommen  beherrscht  und  geläufig  hat.  3.  Es  mn& 
lackenlos  gelernt  werden;  der  Schüler  darf  zu  dem  folgenden  Satz, 
bezw.  Absatz  erst  dann  übergehen,  wenn  er  den  vorhergehenden 
verstanden  und  innehat.  Dieselbe  Forderung  der  Lückcnlosigkeit 
gilt  auch  für  die  auteinandt Tfo1»?onden  Lektionen  jedes  ünterrichts- 
gcLTn^tandes  4.  Nach  eingetretener  geistiger  Ennüdung  soll  eine 
1  rholun.:  stattfinden.  Ks  dürfte  «^ioh  ciiipfelilen,  jedesmal  nach  ein- 
fitOudiger  intensiver  geistiger  Ihätigkeit  eine  kurze  Kuhepause  ein- 
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treten  zu  lassen  und  dieselbe  etwa  mit  leichten  Tarnfibungen  ans* 
safttUm,  5.  Zur  Stirkwig  der  GeistMkrftite  siod  ebenso,  wie  die 
regelmft(aige  Übung  derselben,  tBglich  mindestens  8 — 10  Standen 
Schlaf  für  die  Schiller  erforderlich. 

INphtlierie  ii  den  ElemeBtamlmleii  Leidens.  Nach  „Tke 
Brii.  Med*  J<mm.*^  hat  Herr  SHiRLEr  Mobpht  dem  Londoner 
„Goanty  Conncil**  einen  Bericht  abgestattet,  in  welchem  er  nach- 
weist, dftb  die  Sterblichkeit  an  Diphtherie  in  London  seit  einiger 
Zeit  bedenklich  zunimmt.  Besonders  ist  dies  bei  den  Kindmi  im 
Alter  von  3 — 10  Jahren,  also  in  derjenigen  Lebensperiode  der  Fall, 
in  welcher  dieselben  die  Schule  besuchen.  £s  scheint,  als  ob  das 
ElementarschnlgesetZf  ^Tlches  den  Unterricht  obligatorisch  macht,  m 
der  Vermehrung  der  Diphtherie  nicht  wenig  beiträgt.  Auch  die 
Untersuchungen  von  Dr.  Thorne  Thükne  und  Herrn  Puweb 
zeigen  deutlich  den  Finflufs  des  Schnlbesurhps  auf  die  Verbreitung 
von  Diphtherieepidemien.  In  dieser  Bessielmnu  ist  es  sehr  zu  be- 
grilfsen,  dafs  man  auch  in  den  übrigen  ieilen  Englands  ähnliche 
Untersnchnngen,  >\ie  Herr  Shikley  Mj  kphy  anstcüpn  will  und  dafs 
namentlich  Dr.  Longstaff  seine  btatistik  Uber  die  Verbreitung  der 
Diphtherie  fortzusetzen  gedenkt. 

Über  die  Anstecknn^sfahi^jkwt  der  M^^ptis'^heu  Au^cü 
kiaukheit,  besonders  bei  Kindern,  macht  il.  Tiiuc  in  der 
„Semaine  m^d."  Mitteilung.  Die  Übertragung  durch  die  Luit  ist 
wenig  wahrscheinlich.  Yielmehr  erfolgt  dieselbe  fast  stets  dnreh  die 
schleimigen  oder  eit-rigen  Absondemngen  des  Auges,  die  bekanntlich 
in  manchen  Fftllen  sehr  reichlich  sind.  Anlserdon  besteht  eine 
gewisse  Prftdisposition  fDr  die  Krankheit;  skrofulöse  Pwsonen  neisea 
besonders  dazn.  Der  Verfasser  hat  seine  Untersnchnngen  in  Mont- 
pellier und  Umgebung  angestellt.  Indem  er  die  Kranken  In  ihrer 
Wohnung  anfsochte  nnd  sich  Kenntnis  Yon  ihrem  Berof,  ihren 
Wohnräumen,  ihren  Wasch vorrichtnngen,  ihren  Gewohnheiten  und 
Antecedeotien,  ihrer  £m&brung,  ihrem  Allgemeinbefinden  und  dem 
Znstand  ihrer  Augen,  namentlich  aber  von  dem  wahrscheinlichen 
Urspnmg  ihres  Leidens  verschaffte.  Unter  .531  Personen»  weiche 
zn  12;i  Familien  gehörten,  fand  er  257  Granulöse.  Es  waren  also 
nur  4.S  "/o  der  Mitglieder  von  granulösen  Familien  frei  von  ägyptischer 
Augenkrankheit.  Besonders  leicht  werden  die  Kinder  augestetkt, 
und  zwar  in  der  Stadt  mehr  als  auf  dem  Lande.  Oft  wissen  die 
Kranken  gar  uicht^  von  i)»rem  Leiden.  Die  Ansteckung  zwi«;chen 
Manu  und  JYau  wurde  '24  mal.  zwischen  Eltern  und  Kindern 
48  mal,  zwischen  Brüdern  und  Schwestern  20  mal  geinnuen.  Am 
liiiuligsten  vermittelter!  die  Übertrau^nng  das  Bett,  die  Waschscinis^eln 
und  Handtücher,  da»  Spielzeug  und  Küsse.  TßCC  sieht  die  granulös 
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Ophtlialmie,  die  follikuläre  Bindehauteutzüodung  und  den  Frühjahrs- 
katarrh als  vollständig  verschiedene  Affektionen  an;  doch  können 
nach  ihm  Beziehungen  zwischen  denselben  bestehen.  Kr  fordert  die 
nnbedingte  Absonderang  der  Granidösen  in  Schnlert  uiui  Penslouateu, 
namentlich  dann,  wenn  die  Sekretion  der  Augen  eine  reichliche  ist. 

Tod  eines  Schalmädehens  durch  GriffelTerletzang.  Ein 
MMchen  von  7  Jahren  fiel,  wie  die  „Diaek.  med.  Wodiadtr,*^  be- 
richtet, auf  dem  Schnlhofe  in  einen  Griffel,  welcher  so  fest  in  die 
AngenhOhle  eindrang,  dafe  die  Terechiedensten  Versuche,  ihn  heraus- 
zuziehen,  milslangen.  Selbst  nach  Freilegung  der  Eintrittsstelle  in 
dem  Knochen  folgte  der  Fremdkörper  nicht  dem  stärksten  Zage.  Da 
die  Richtung  des  Griffels  nicht  himwärts,  sondern  nach  dem  Eeil- 
beinkörper  zu  verlaufen  schien,  so  wurde  zunächst  abgewartet,  um 
dem  Fremdkörper  Zeit  zur  Lockerung  zu  lassen.  Nach  einem  völlig 
reaktionslosen  Verlaufe  von  2  Monaten  traten  jedoch  plötzlich  halb- 
seitige epileptifonne  Anfälle  aui,  denen  nnter  Erscheinungen  von 
Himentzündung  nach  1 1  Ta?en  der  Tod  folgte. 

Das  HdrvermOgeu  taubstummer  Kinder.   Loys  bat  175 

taubstumme  Kinder  untersucht  und  fafst  seine  Resultate  im  „Arr^h. 
of  Otol/'  folgendennafsen  zusammen:  1.  Totale  Taubheit  ist  sehr 
selten  nnter  Tanbstnmmpn ;  für  den  durch  die  Luft  fortü:epflanzten 
Schall  betrügt  die^eHn  nn  ht  mehr  als  7  oder  8**/o.  fnr  Knochen- 
leitunt:  noch  weniger.  2.  I>a:3  Hören  von  Gesprocheneiu  ist  ziemlich 
gewöhnlich;  es  besteht  in  benutzbarer  Weise  bei  25  oder  27% 
der  taubstummen  Kinder,  und  10  bis  15%  derselben  sind  nur  halb 
stumm.  Unterrichtet  man  diese  Halbstummen  in  der  Zeichensprache, 
80  werden  sie  schnell  tauber  und  erscheinen  total  stumm.  Die  Laut- 
sprache kann  dies  einigermafsen  verhüten,  doch  ist  die  beste  Be- 
handlungsmethode die  akustische.  3.  Knochenleitung  ist  in  fast 
allen  Fftllen  vorhanden,  und  eine  groise  Stimmgabel  wird  auf  diesem 
Wege  fast  immer  gehört.  In  der  Mehrzahl  der  Falle  kommt  die 
letztere  auch  durch  Luftleitung  zu  GebOr.  Nur  ausnahmsweise 
kann  eine  Uhr  oder  Politzbbs  GehOnnesser  mit  dem  Ohre  wahr- 
genommen «erden* 

Die  Baun-  und  Flicheniikaffle  fir  Sehiller  in  den  nord* 
amerikaniseheii  Schnleil  sind  den  amtlichen  Angaben  zufolge  sehr 
verschieden.  Im  allgemeinen  ist,  wie  das  j^Centralbl  d.  Bauw.*^ 
mitteilt,  die  Kanmeinheit  pro  Kopf  sehr  hoch  bemessen,  in  den 
Schulen  von  Minneapolis  z.  B.  auf  5,4  cbm,  in  Baltimore  auf  5,6  cbm, 
in  Washington  sogar  auf  6,8  cbm.  Nur  New  York  bildet  eine 
Ausnahme.  Dort  gelten  als  Mindestmafse  für  Elementarschulen 
0,46  qm  Flitchen-  und  1,96  cbm  Ranmgehnlt,  für  höhere  Schulen 
0,65— Ü,Ö4  qm  Flächen-  und  2,52—2,80  cbm  Luftraum  für  einen 
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Schaler.  An  der  knappen  Baunzateiluog  in  den  New  Yoiker  Scholen 
tragen  die  teuren  Bodenpreise  der  Stadt  die  Schnld. 


« 


Einflofs  der  Jahresxeit  und  der  Bclinle  anf  das  Wachs- 
tum der  Kinder.  Einem  von  naserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn 
Dr.  ScuMiü-MoxNAKD  in  Halle  a  S.,  über  das  vorsteheade  Thema 
auf  der  Naturforschervcrsammlung  zu  Wien  gehaltenen  Vortrapje  ent- 
Dchinrii  ^Yir  folgende  Angaben.  Dünische  und  sc}nv»'<lische  Forscher 
hatten  in  den  siebxi'jor  und  Anfang  der  achtziger  Jahre  fest[:e*>t*'llt, 
dafs  in  ihrer  Heiiiiiii  He  Kinder  fast  nur  zur  Zeit  der  dreimonat- 
lichen Sommerlerien  an  <  7(  wKlit  zunehmen.  Man  schrieb  das  dem 
Eintlufs  der  Ferien  zu  und  sciiluib  imiirckt  auf  eine  schädliche  Wirkung 
der  Schule.  Um  zu  entscheiden,  inwieweit  jene  Ausiclu  richtig 
sei  und  inwieweit  obige  Beobachtung  auch  für  unsere  mitteldeutsche 
Bevölkerung  Geltunu  habe,  beobachtete  Dr.  Schmid-Monnakd  das 
Wachstum  von  etwa  lUÜ  Ualleschen  Kindern  im  Aller  von  1  bis 
13  Jahren  über  12  Monate  lang.  Das  interessante  Ergebnis  be- 
stätigt znnflcbst  die  froheren  Angaben  von  Jahresperioden  im  Wachstum 
der  Jngend.  Aber  diese  weichen,  wohl  infolge  der  in  MitteldentflcUand 
anders  gearteten  Jahreszeiten,  Ton  den  danischen  Perioden  ab. 
Jedenfalls  wtude  festgestellt,  dals  Tom  Febmar  bis  Jnni  inklniiTe 
kdn  Kind  auch  nnr  nm  ein  Gramm  schwerer  wird;  die  alteiiiige 
Gewiebtsaninahme  findet  sich  in  der  Zeit  Ton  Jnli  bis  Januar  ein- 
scbliefelich,  besonders  ün  September.  Dieses  periodenhafto  Wachstum, 
welches  in  anderer  Weise  auch  an  der  Lftagensunabme  beobachtet 
wurde,  findet  sich  bei  Knaben  und  MAdchen  vom  zweiten  Lebens- 
jahre ab.  Die  Schule  übt  dabei  keinen  wesentlichen  EinfloTs,  denn 
das  Hauptwachstum  findet  weder  in  noch  anmittelbar  nach  den 
Ferien  statt,  sondern  während  der  Schulzeit  und  verläuft  ebenso 
bei  Schülern  wie  bei  Nichtschtilern.  Nur  das  Gewicht  der  Mädchen 
wird  in  der  nächsten  Zeit  nach  ilirem  Eintritt  in  die  Schule  nm 
fast  V«  kg  gedrückt,  ja,  wie  schon  frtiher  gezeigt  wurde,*  die 
schwächeren  kommen  noch  im  zweiten  Schuljalure  so  weit  körperlich 
zurück,  dafs  sie  erst  im  neunten  Jahre  ihr  altes  Gewicht  vom 
siebenten  Jahre  wieder  erreichen.  Dies  ist  ein  malminder  Hinweis, 
besonders  die  Mädchen,  die  zukünftigen  Mütter  des  kommenden 
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Oeselüedits,  in  der  Schule  noch  mehr  zu  sobonen,  als  dies  bis  Jetzt 

geschieht,  wenn  man  nicht  einen  immer  gröfseren  RQdcgang  der 
Yolkskraft  verschulden  will ;  bringen  doch  schwache  Mfltter  schwftdiere 
Kinder  hervor,  als  starke.  An  den  Ferien  selbst  zu  ändern, 
Hegt  kein  Gnmd  vor.  Denn  ihr  EinilcUs  anf  das  Wachstum  ist 
gering,  und  sollen  sie  zur  Erholnng  dienen,  so  mQssen  sie  schon 
in  dor  pntcn  Jahreszeit  liegen.  Zweckrafifsig  dagegen  erscheint  es, 
die  Sthiilarbeit  in  der  ersten  Jahreshälfte  anf  das  l  e'^cheidenste 
Mar«i  zn  beschränken,  um  nicht  in  dieser  Zeit,  wo  der  Körper 
nichts  ftlr  Gewichtsau^atz  tlbrij?  behält,  sondern  alles  für  Längen- 
wachstum brancht  nu  l  noch  dazu  mit  häufigeren  Krankheiten  zu 
kämpfen  hat,  den  Gesundlieitszustand  noch  mehr  in  Frai:e  zu  stellen. 
Dagegen  zeigt  sich  eine  auffallende  Abhängigkeit  des  Wachstums 
von  der  Jahreszeit  und  von  deren  Faktoren.  Witterung  und  Tem- 
peratur. Unser  Autor  konnte  nachweisen,  dafs  Sehwankungen  des 
Gewichts  gleichartig  verlaufen  mit  Schwankungen  der  Wärme  in 
Halle  a.  S. ;  bei  steigender  Wärme  nimmt  das  Gewicht  zu,  bei  Kälte  ab. 
Ebenso  beeinflnfst  eine  uugtiustige  Witterung  das  Wachstum  dadurch, 
dats  sie  Krankheiten  enengt,  durch  welche  die  Nabrungsanfiiahme 
des  Kindes  und  somit  seine  Gewichtszunahme  verringert  wird. 
Jabresieit,  Krankheit,  Nahmngsanfnahme  und  Körpergewicht  zdgen 
allesamt  entsprechende  Perioden.  Dafe  gerade  die  Jahreszeit  es  ist, 
welcher  der  Haoptemflnfii  auf  das  Idndliche  Wachstum  zugesehrieben 
weiden  muls,  geht  daraus  hervor,  da&  dieser  Emflnfs  sich  erst  im 
zweiten  Jahre  zeigt»  wo  die  Kinder  anfangen  selbsttodig  zu  laufen  und 
dadurch  mit  der  Witterung  mehr  in  Berflbmng  zu  kommen.  Im  ersten 
Leben^ahre  dagegen,  wo  dieselben  noch  vorherrschend  im  Hause, 
fem  von  Einflüssen  des  Wetters  gehalten  werden,  geht  das  Wachstum 
ohne  periodenartige  Scliwankiingen  vor  sich.  Praktisch  ergibt  sich 
für  die  Beurteilung  des  kindlichen  Körpergewichtes  folgendes:  Kinder 
Bind  morgens  höchstens  V»  kg,  meist  nur  V*  kg  leichter  al^  abends; 
das  Körpergewicht  schwankt  in  diesen  Grenzen  am  Tage.  Will 
man  also  ein  Kind  mehrfach  wiegen,  so  mufs  dies  stet<  zur  gleichv^n. 
Tageszeit,  nur  vormittags  oder  nur  nachmittags,  ge^cliehen.  Von 
einem  Tag  zum  andereu  kann  ein  gesundes  Kind  im  äufscrsten  Kalle  - 
*/«  kg,  im  Dnr<  hscbnitt  100 — 200  g  abnehmen.  Wenn  dUfi  der-, 
artige  Abnahme  sich  nicht  stetig  wiederholt,  sondern  mit  Zunahmen . 
wechselt,  so  ist  sie  niciit  ak  kranldiaft  anzusehen.  Während  der  ersten, 
Jahreshälfte,  vom  Februar  bl^  .)uüi  einsehlielslich,  bleibt  das  Gewicht  . 
des  Kindes  im  allgemeinen  stehen;  selbst  eine  Abnahme  von  V«  kg 
im  ganzen  ist  nidit  pathologisch.  Die  llauptgewichtszunahmc  ist  zo 
erwarten  in  der  zweiten  JahreshülUe,  vom  Juli  bis  Januar  InMasive.. 
Kme  Gcwiciiuabnaiime  in  dieser  Zeit,  die  über  die  mögliche  Tagest 
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schwankoDg  von  Vt  kg  hinaiisgeht,  arafs  zum  Weiterwiegen  Anl&fe 
geben  und  den  Verdacht  auf  Krankheit  erregen. 

Ober  die  Scbnlbygiene  in  ÖBtemi«k  sohreibt  Tondebrer 

BfAX  GUTTMANN  in  der  „Zeiischr.  f.  Turtir  u.  Jgdspl^:  In  fast 
allen  Anstalten  sind  die  SchtÜer  belehrt  worden  über  die  Pflege  des 
Körpers,  besonders  der  Atmungswerkssenge,  Augen,  Ohren,  Zähne,  and 
aber  das  Sitzen  beim  Schreiben  und  Lesen  in  Schule  und  Hans.  Mehrere 
Anstalten  haben  einige  kurzgefafste  Gesetze  in  die  Programme  auf- 
pCDommcn,  so  besonders  die  Realschule  in  Mährisch-Ostrau  und  die 
tschechische  Staatsrealschule  in  Königgratz.  Zumeist  aber  wurden 
die  Wichtigen  Gesut^dheif^rrqef-n^  von  P.  R.  SEPP,  3.  Auflaiare, 
KraDzleldorsche  Buchhandlung  in  Augshurcr, '  empfohlen  und  auch  viel- 
fach angeschafft.  Die  Schulräumlichkeiteu  lassen  am  Staatsgymnasium 
in  Güiv.  gerade  so  viel  zu  wünschen  übrig,  ^vie  an  der  St-aatsunter- 
lealschule  im  II.  Bezirke  Wiens,  da  beide  Anstalten  schlechte  Aborte 
und  offene,  dem  Wind  und  Wetter  preisgegebene  Gange  besitzen. 
Dagegen  werden  Ijei  ilen  neu  errichteten  Schulgebäudeii  die  Kn  unsjen- 
schalteu  der  tortschreiteuden  Wissenschaft  \ei  wertet,  und  auch  dem 
Turnsaal  und  Turnplatz  ?rird  möglichste  Sorgfalt  zugewendet.  Letzteres 
aber  so,  dalis  der  Turnlehrer  erst  znr  Beratung  ftr  die  Aosstattong 
des  übrig  gebliebenen  Raumes  beigezogen  whrd,  nicht  aber  zum  ersten 
Kntwnrf,  bei  welehem  die  Rftame  yerfceilt  werden;  in  Schweden, 
das  bekanntlich  musterhafte  Schnlbanten  besitzt,  gebohrt  dem  Tum- 
lehrer  in  dieser  Richtung  ein  gewichtiges  Wort.  An  der  Staata- 
realschule in  Teschen  wurde  ipi  abgelaufenen  Jahre  das  Trinkwasser 
ans  dem  Brunnen  der  Anstalt  Ton  Professor  ROSBNFILD  untersucht 
und  ergab  eine  Menge  von  Chloriden  und  Nitraten.  „Die  Zuflösse 
gehen  daher  durch  Schichten,  In  welchen  Abfallstoffe  verwesen. 
Auf  Grund  dieser  fachmännischeu  Feststellung  wurde  das  Trinken 
ans  dem  Brunnen  verboten  und  den  Sehtüem  ein  unschädliches  Trink- 
wasser aus  dem  Röhrenbrunnen  in  Kannen  zur  Verfügung  gestellt.  ~ 
Auch  einzelne  Rufe  nach  dem  Schularzt  lassen  sich  vernehmen.  In 
Linz  hat  Sanität srat  Dr.  STOCKHAMMER  an  Sonntagen  ül>er  das 
Retlungsverfahren  bei  Scheintoten  und  in  plötzliche  Lebensgefahr 
Geratenen  voriretrauen,  wobei  sich  54  SSchüler  de^  Staatsg>^nasiums 
beteiliirten.  Die  Vortra^<e  über  Gesundheit -^pHege  und  Schnlbyi^ene 
am  stadtischen  Pädagocrinni  in  Wien  wurden  mittelst  Stadt ratbes(  hlu*^ses 
dem  bekannteu  rrutessor  Dr.  Leo  Burokrstein  tibertragen  Hier 
wollen  wir  noch  erwäinien,  dafs  die  Schüler  an  vielen  Anstalten  an- 
gehalten wurden,  die  Respirien  im  Freien  zu  verbringen;  an  der 
Staatsunterrealbchule  in  Wien  11  gescliah  dies  auch  bei  ziemlich 
niedriger  Temperatur. 
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Unterricht  iiud  (tesuDdheit.  Bei  r  Eröffnung  des  laufenden 
Universitätsschuljahres  in  Budapest  hielt  der  nene  Rektor,  Professor 
Dr.  Joseph  von  Fodor,  eine  Rede  über  die  Frage  der  geistigen 
Überbürdung  in  den  Leliranstaltcn,  aus  der  das  ..Netie  I^sf.  Jotim.** 
folgende  Sätze  hervorliebt :  Ah  Ilygieiiiker  und  Arzt  hege  ich  die 
Besorgnis,  dafs  wir  den  fortwährend  anwaclisendcn  geistigen  An- 
sprüchen, ohne  unsere  k()q)erliche  Gesundheit  aufs  Spiel  zn  setzen, 
kaum  entsprechen  können,  und  man  mufs  bereits  ernst  darüber  nach- 
denken, auf  welche  Weise  der  durch  die  Kultur  überaus  aiigestreugten 
Seele  Hilfe  zu  leisten  ist.  Die  Frage  der  geistigen  Überbürdong 
in  den  Scbolen  stebt  auf  der  TageBordnmig,  nnd  ich  befilrchte, 
dab  unsere  Gesellschaft  diese  bedeutsame  Angelegenheit  nicht  ernst 
genug  nimmt  und  deren  ganzen  Umfang  nicht  tiberblickt.  Die 
NerYenftrzte  kennen  die  durch  eine  solche  Überbürdung  verarsachten 
Geisteakrankheiten,  welche  stets  häufiger  auftreten,  genau.  Und  diese 
werden  heraufbeschworen,  weil  wir  auf  unrechte  Weise,  bsld  hastend, 
bald  lässig,  lernen  und  weil  wir  Unrichtiges  in  unser  Gehirn  auf- 
nehmen.  Übrigens  ist  un^er  heutiges  Prüfangssystem  auf  dem  Gebiete 
des  gesamten  Unterrichts wesens  der  gröf«;te  Feind  der  Hygiene 
der  Seele  tind  des  Verstandes.  Der  Kreis  der  Wissenschaften  dehnt 
<;ich  beinalie  grenzenlos  an«:,  doch  der  menschliche  Verstand  ])leibt 
der  nämliche.  Aus  liypieni>cben  (iriinden  ist  daher  die  Reform  der 
geistigen  Arbeit,  insbesondere  die  Uuterricbtsreform,  ein  unauf- 
schiebbares Postulat. 

Zur  Abänderung  der  Bestiinmunpjeu  über  die  Slrafbarkeit 
ju^rendlicher  Per80n«n  in  Preufseu.  Der  Laudesverein  preufsischer 
Vdlksschnllehrer  hat  den  .Instizminister  VON  Schelling  in  einer 
Eingabe  ersucht,  daliiu  zu  wirkni,  1.  dafs  die  §§  55,  56  und  57 
des  Strafgesetzbuches  für  das  deutsche  Reich  in  folgender  Weise  ab- 
geändert werden,  a.  Das  Alter  der  Strafinündigkeit  ist  auf  das  yoll- 
endete  14.  Lebensjahr  binaufzurficken.  b.  Die  Bestimmung,  wonach 
die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit  eines  Jugendlichen  davon  ab- 
hängig ist,  dais  er  bei  Begehung  der  That  die  zur  Erkenntnis  ihrer 
Strafbarkeit  erforderliche  Einsicht  besessen  bat,  soll  beseitigt  werden, 
c.  Gegen  Personen^  welche  bei  Begehung  der  strafbaren  Handlung 
das  14.,  aber  nicht  das  18.  Lebensjahr  vollendet  haben,  kann  der 
Richter  entweder  auf  Strafe  oder  auf  staatlich  überwachte  Erziehung 
oder  auf  beides  erkennen;  im  letzteren  Falle  mOge  das  Urteil  be- 
stimmen, ob  die  Strafe  oder  die  Erziehung  vorausgelmi  soll;  wird 
auf  Erziehung  und  eine  Freiheitsstrafe  erkannt,  so  möge  die  Voll- 
streckung der  Strafe  vom  Erfolg  der  Frziehung  abhängicr  pemacht 
werden,  d.  Die  staatlich  übervvarhtr  1  i/ichung  mufs  anrh  ohne  das 
Voriiegen  einer  strafbaren  Handlung  bei  Kindern  eriolgen,  welche 
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da»  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haljen  und  in  der  Erziehung 
80  sehr  vernachlässigt  sind,  dafs  sittliche  Verwahrlosung  eingetreten 
oder  zu  befürchten  ist,  mit  der  Mafsgabe,  dals  die  JogeadUcIieii, 
welche  nach  TolteDdeteiii  14.  Lebei^Jahr  der  staatlichen  Eniehimg 
flbenvieBen  siad,  in  den  Anstalten  von  demjenigen  getreouit  gehalten 
werden,  die  vor  diesem  Zeitpunkte  ttberwiesen  sind.  Der  Justiz- 
minister  wird  femer  gebeten,  seinen  Einfltds  geltend  zn  machen,  dals 
2.  die  Zwangserziehung  verwahrloster  Kinder  im  Znsanunenhang  mit 
der  Zwangserziehnnpr  nnd  Bestrainng  kindlicher  and  jagendticher  Ver* 
hrecher  dnrch  cia  besonderes  Oesetz  geregelt  werde,  welches  den 
Schwerpunkt  auf  die  Erziehung  legt.  —  Die  Schulhygiene  kann 
diesen  Vorschlägen  nur  beistimmen,  da  einerseits  GefiLngnisstrafen 
aof  die  Gesundheit  jugendlicher  Personen  sehr  nachteilig  einwirken, 
andererseits  sittliche  Verwahrlosung  fast  immer  mit  körperlicher 
Depravation  einhcrgelit  und  Besserungsanstalten  daher  auch  dem  leib- 
lichen Wo])l<'  iiir«M'  Zö'jlingo  zu  gute  kommen . 

internationaler  Konprefs  für  Kinderschntz.  Wie  „Xe 
Prostr.  med  ''  lierichtet,  Im  OrLranisationskomitee  des  inter- 

nationalen Koii^res'^es  für  Kindeisciiutz  soeben  konstituiert.  Dasselbe 
beschlofs,  den  ersten  Kongrefs  am  22.  Juli  1S95  in  Bordeaux  ab- 
zuhalten. Derselbe  soll  in  3  Sektionen  zerfallen;  1.  Sekiio  i  ftir 
körperlichen  Schutz,  die  sich  mit  den  Schutziresellschaften,  »irn 
Krii>pen,  den  Hospitälern  und  Sanatorien  für  Kiiuier  beschäftiuren 
wird.  2.  btktion  für  sittlichen  Schutz;  hier  sollen  besonders  die 
Fragen,  welche  sich  auf  die  verwahrloste  Jugtnd,  die  Waisenhäuser, 
die  l&ndlichen  Kinderkolonien  beziehen,  studiert  werden,  ä.  Sektion 
iBr  admiustratiTw  Schutz,  in  das  Gesetz  Roü88bl,  die  tatUche 
Schulinspektion  u.  s.  w.  zur  Verhandlung  gelangen. 

Adb  dem  Sanititsberiekte  der  Stadt  fieiehemberg  Iber  die 
deiügen  Sehvien.  Der  Siadtphysikus  tou  Beichenherg  0r.  Alois 
Hämisch  teilt  Aber  die  Schulhygiene  in  semem  Bezirke  nach  der 
n^rag,  med,  TTodbsc^.*  folgendes  mit.  Was  die  Geb&ude  zur  Unter- 
bringung der  Volks-  und  Bfirgerschulen  betrifft,  so  sind  dieselben 
durchgehends  als  Neubauten  zu  bezeichnen,  welche  innerhalb  der 
letzten  26  Jahre  zur  Attsfnhrung  gelangten.  Auch  die  AltstUdtcr 
Volksschule  darf  mit  Fug  und  Recht  als  ein  den  modernen  An- 
sprachen Rechnung  tragender  Neubau  angesehen  werden,  da  infolge 
eines  Tor  wenigen  Jahren  vorgenommenen  Umbaues  von  diesem 
Hause  kaum  mehr  als  die  ümfassnngsmauem  übrig  geblieben  sind. 
Die  der  Srhnlgehüude  und  ihre  (Iniirebnng  entspricht  den  Xu- 

for  h niugen  der  modernen  SchulgesundheitspHege  nicht  in  vollem 
ünitauge.  da  diese  sehr  weitgehende  Ansprtlche  stellt,  denen  in  einer 
grölseren  Stadt  selbst  beim  bebten  VViiieu  nicht  immer  vollständig 
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Bechnung  sretragen  werden  kann.  Doch  muls  hervorgolioben  werden, 
dafs  bei  der  Auswahl  der  liaustellen  die  Narliharschaft  von  stehenden 
Gewässern  mit  schädlichen  Ausdünstungen,  sowie  von  gesuudheits- 
widrigen  oder  ruhestörenden  Gewerben  vermieden  worden  ist.  Die 
Schttlbanplätze  and  gesand  gelegen,  von  hinreichender  Grölse  nnd 
znmdst  mit  dnon  aostotbenden  Garten  verbunden.  In  sftmtfichen 
Unterricbtsanstalten  ist  fÄr  rechliche  Belenchtnng  der  Klassen  gesorgt. 
Die  Beheizung  erfolgt  tefls  durch  Ofen,  tefls  durch  centrale  Heiz> 
anlagen.  Die  Luftemenernng  der  Schnlzimmer  wird  nicht  nur  durch 
OffDtti  der  Thilren  und  Fenster  nach  den  Unterrichtsstunden  bewerk- 
stelligt, sondern  es  ist  in  dieser  Beziehung  auch  durch  eigene 
Ventilationsanlagen  Vorsorge  getroffen.  Fast  alle  Schulen  sind  mit 
Hausbninnen,  welche  gutes  Trinkwasser  liefern,  versehen.  Die 
Aborte,  durchweg  nach  dem  Senkgrubensystem  eingerichtet,  sind 
gchAri^  ventiliert,  ?erflnmif?.  mit  einem  Vorräume  versehen  und  in 
ausreichender  'Zahl  vorhanden.  Aulserdem  sind  richtig  auLreletjte 
Pi'i'joirs  anfrebracht.  Die  Schulbänke  entspreclien  in  ihren  Malsen 
dem  Alter  der  Schüler  und  gestatten  ebensowohl  bequemes  Schreibea, 
wie  unbehindertes  Stehen.  Die  Schulzimmer.  Säle,  Stiegen  und  Gänge 
werden  mehrmals  wöchentlich,  nach  Bedarf  auch  täglich  von  Staub 
und  Schmatz  gereinigt  und  während  des  Schuljahres  dreiiual  gründlich 
gescheuert.  In  den  Komdoren  sind  zum  Aufhängen  der  Ober- 
klcider  Rechen  angebracht,  oder  es  sind,  wie  in  der  Kaiser  Franz 
Josephs-Schule,  besondere  Garderobmfinme  vorhanden. 

Kerne  eljmpiaelM  Spiele.  Unter  dem  Vorsitze  des  Senators 
1>B  GouBCBii,  ehemaligen  firanzOsischen  Botschafters  in  Berlin,  ist  am 
16.  Juni  d.  Je.  der  internationale  Kongrels  ftlr  olympische  Spide  im 
Festsaale  der  Sorbonne  in  Paris  zusammengetreten.  Auf  diesem  Kon- 
gresse haben  Delegierte  aller  Ubider  Europas,  Deutschhuid  aus- 
genommen, ein  Reglement  für  sftmtliche  Sports  ausgearbeitet  und  ein 
periodisch  wiederkehrendes  Fest  athletischer  Spiele  einzuführen  be- 
schlossen. Die  Feste  sind  gleich  den  olympischen  Spielen  im  alten 
Griechenland  in  Zwischenräumen  von  je  vier  Jahren  geplant  und 
sollen  jedesmal  in  einer  der  grofseu  Hauptstädte  Europas  stattfinden. 
Da  Paris  den  Zeitpunkt  1900  für  seine  nächste  Weltaus<5tellung 
gewählt  hat,  so  werden  die  pv^fpu  Spiele  im  Jalire  1896  zu  London, 
die  zweiten  im  Jahre  1900  in  der  tranzösischen  Hauptstadt  zur  Aus- 
führung kommen. 

Panik  in  einer  Dortmunder  Schnle  iutolge  Ton  Erdbeben. 
Über  das  Erdbeben,  svelclies  am  2.  Oktober  d.  Js.  die  Stadt  Dortmund 
heimgesneht  hat,  wirtl  von  dort  l»erichtet:  Es  war  knrz  nach  9  Uhr, 
als  namentlich  ira  westlichen  Stadtteile  erhebliche  sekundenlang  an- 
haltende Schwankungen  bemerkt  wurden.    Diese  zeigten  sich  recht 
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bedeutend  in  der  katljoliscbeu  Schule  in  der  Amalienstrasse.  Die 
Kinder,  welche  von  den  Lehrern  und  I.chrermneu  nicht  mehr  zorQck- 
gchalten  werden  konnten,  gerieten  in  eine  Panik,  sie  stürzten  aus 
den  Klassenziui]iiern  und  suchten  so  schleunig  wie  möglich  ans  dem 
Gebäude  /u  kummen.  Hierbei  kamen  viele  zu  Fall,  über  sie 
Btttnnten  die  Nachdrängenden  hinweg,  kurz,  es  war  ein  erschreckendes 
BOd,  die  Btuk  enegten,  schreienden  Kinder  zo  sehen.  VMe  der- 
selben sind  verletzt  worden,  darunter  sechs  schwer,  so  da6  sie  in 
das  Krankenhaos  gebracht  werden  mnisten.  Mdirere  hatten  ans 
Furcht  und  Schrecken  die  fiesinnung  verloren.  An  dem  Schulgehinde 
selbst  sind  Zerstörungen  nicht  zu  bemerken,  in  der  Obrigen  Stadt 
geben  auch  nur  einige  emgestfirzte  Schornsteine  Kunde  von  dem  Erd- 
beben,  dem  ersten  seit  dem  Jahre  1S76. 

Berliner  Kindervolkskfichen,  Von  dem  Verein  fftr  Kinder- 
volksktlchen  zu  Berlin  ist  die  erste  Speiseanstalt  in  der  Stralsonder 
Strafse  eröffnet  woiden.  Eine  zweite  Anstalt  für  das  Centrum  be- 
findet sich  in  der  Klosterstraise,  und  eine  dritte  soll  sobald  als 
möglich  im  Osten  der  Stadt,  wo  ebenfalls  ein  dringendes  Ikdürfnii? 
hierfür  vorliegt,  errichtet  werden.  Nur  solche  Kinder  tiuden  Be- 
rflcksicliti^un^?,  welche  nachweislich  zu  Hause  kein  warmes  Mittags- 
essen erhalten  können.  Diese  Kinder  werden  von  den  Rektoren 
der  Gemeiüdeschulen  oiler  von  den  mit  den  Verhältnissen  des  engeren 
Bezirks  vertrauten  Konimunalbeamten  vor^esehlaL^^n,  so  dais  ein 
Mifsbranch  der  Kinrichtung  nicht  zu  befürcliteii  ist.  In  jeder 
Kindervülkskuche  erhalten  täglich  etwa  500  Knaben  und  Mädchen 
ein  warmes  Mittagsessen  mit  einer  Semmel  oder  einem  Stücke  Brot, 
und  etwa  300  holen  in  mitgebrachten  Gefafsen  dasselbe  ab,  um  es 
nach  Uause  zu  tragen.  Während  die  ersteren  ihr  Mittagsbrot 
umsonst  erhalten,  bezahlen  die  letzteren,  deren  Eltern  nicht  ganz 
80  bedürftig  sind,  5  Pfennige  für  die  Portion. 

KrankenhMiswhile  für  Kinder  mit  Kopfgrind  in  Firis. 

Die  Ärztliche  Behandlung  der  Kinder  mit  Tinea  soll,  wie  „Xe  ^rvgr. 
m4d.^  erfthrt,  im  Hospital  Saint-Louis  centralisiert  werden,  sobald 
die  Krankenhansschnle  LaiUer  eingerichtet  ist.  Dieses  neue  Institut 
wird  awei  Abteilungen  nmfassen,  die  eine  in  der  ne  Biehit,  die 
andere  in  der  rue  Qrange-anx-BeUes,  In  der  ersteren  finden  die 
Kinder  mit  Tinea  tondens  Aufnahme,  in  der  letzteren  diejenigen  mit 
Pelade  und  Favus.  Mit  der  zweiten  Abteilnng  beabsichtigt  nsa 
eine  aUgemeine  Poliklinik  zu  verbinden. 
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Anweisnng  der  Kttniglichen  Lokalsehnlkomiiiisgioii  im  Hibielien 
für  die  Bedienung,  Instandlialtang  und  Bennfznn^  der 
Bnnsebadeiiiriclitiiiigen  in  deit  stftdtUeheB  SehilgeliftadeB. 

I.  Beschreibung  der  Einricbtangen. 

Die  Braosebadeinrichtimgen  bestehen  ans:  1.  dem  Aus-  und 
Askleideranm;  2.  dem  nebenanliegenden  Baderaum;  3.  dem  Heiz-, 
bezw.  Kesselraum;  4.  der  Waschküche  (Hauswaschküche);  5.  dem 
Wäschetrockeoraum  -,  6.  drm  Kaum  fttr  das  Badepersonal,  zugleich 
Requisiten-  und  Wäscheraum. 

Zu  1.  Der  Aus-  und  Anklt^iderauni  mit  auf  Eisenschienen 
gpwölbter  Decke,  plattem  Kalknirn  it  ht  rputz  und  fichtenem,  hobl- 
L^clegtem  Fufsbodcn,  unter  welchem  die  Zimmerluft  durchstreicht, 
enthält  die  20  bis  30  Aus-  und  Ankleidezellen,  welche  aus  0,70  m 
breiten  und  1,90  m  hohen  liolzwuuden  in  0,70  m  p]ntfemung  von- 
einander gebildet  und  mit  selbstscLlielseuden  Stoffvorliängen,  Sitzbrett 
und  Kleiderrechen  versehen  werden;  ferner  findet  sich  hier  eine 
genügende  Anzahl  von  Sitzbftaken  mit  Kleiderrechen,  desgleichen 
▼erteilt  im  Raum:  Spiegel,  Stieielzi^her,  ein  Tisch  zur  AnsteOnng 
der  Badewische,  Kimme,  Bfirsten,  Der  Folshoden  ist,  insoweit 
derselbe  zom  Yerkehr  benniat  wird,  nebst  den  Zellen  mit  abnehm- 
baren Teppichen  oder  Kokodftnfem  belegt. 

Für  ausreichende  Beheizong  nnd  Lttftnng  Ist  durch  AnbteUnng 
dnes  FOUfegoliermantelofens  mit  Frischluftzuftthrung  und  AblUbmng 
der  verdorbenen  Luft  in  einen  Yentiiationsschacht  über  Dach  gesorgt. 
Im  übrigen  müssen  auch  die  Fensterflfigel  zn  leichtem  Öffiieo  nnd 
Schliefsen  eingerichtet  sein.  Ein  Zimmertiiermometer  wird  an  geeig- 
neter Stelle  angebracht. 

Zu  2.  T>er  Badf^rmiiu  Ijat  Asphalt-  oder  Cementpflaster  auf 
starker  Betonnnterlage  nut  zusammenschlielsendem  Gefälle  nar)!  den 
das  verbrauchte  Wasser  abführenden  Giillvs  hin  und  in  Cement 
geputzte,  mit  Emaillefarbe  gestrichene  W  andtiUchen.  ferner  auf  Eisen- 
schienen gewölbte  Decke.  Auf  dem  vertieften  Pflaster  liegt  hohl  ein 
zerlegbarer  Holzlattenrost,  welcher  sich  auch  auf  die  P>;i(lezellen 
erstreckt.  Letztere  werden  gebildet  aus  0,70  m  breittü,  1,Ü0  m 
hohen  und  0,70  m  voneinander  entfernten,  nach  vorne  offenen, 
verzinkten  Wellblechw&nden  mit  obenliegender  Querstange  zun  Über- 
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hftagen  des  Handtuches;  eine  Anzahl  derselben  —  znm  Gehranche 
fftr  fsc6(Biete  Mftdchen  —  kann  mit  Yorhftogen  aus  Gnmoiitiich 
geschlossen  werden.  In  ca.  1,90  m  HOhe  Aber  dem  Lattenrost  and 
in  der  Mitte  der  Badezelle  befindet  sich,  nngefthr  1  m  über  dem 
Kopfe  des  Badenden»  die  senkrecht  nach  abwärts  gerichtete  Brsnse, 
welche  das  Wasser  in  einem  dichten  Begen  so  ergiefst»  dafs  der 
KOrper  de*;  Badenden  gleichmäfsig  ringsnm  ^om  Wasser  benetzt 
wird.  Jede  Badezelle  enthalt  in  geeigneter  Höbe  noch  eine  durcb- 
lochte  Seifenscbüssel  nnd  einen  Haken  znm  Anfh&ngen  des  Bade- 
mantels der  gröDseren  Mädchen. 

Die  Bransen  erhalten  das  Badewasser  durch  eine  Verteilongs- 
leitung,  welche  an  einen  mit  Thermometer  versohonon  so^renannton 
Mischapparat,  bezw.  an  eine  Mischro^rrve  anschlierst.  In  diesen 
Mischai)parat.  luv.w.  in  die  Misrhreservc  wird  warme^;  Wasser  aus 
der  dariihorhe^'cndt'n  Warmwasserrpserve.  howio  kal'os  Wa«i<:cr  ans 
(Itr  Wasserleitung  oder  einer  Kalt was'^erreserve  L'oleitot  und  diircli 
am  Mischapparat  voi^csehont^  tutsprechende  Ventilstellun^  auf  die 
Yorjreschriebene  Hadeteraperatur  gebracht.  Die  Verteihinf^skitane 
vuiii  Mischapparat  nach  den  Brausen  kann  duitli  cinse^etzt.' 
Ventile  in  2  bis  3  Unterabteilungen  abgesperrt,  aufscrdem  kaau 
noch  jede  Brause  ftlr  sich  selbst  durch  Hahn  geregelt  oder  ancb 
abgesperrt  werden. 

Jede  Branae  ist  anf  dniehschnittlicli  10  1  Wasserlieferoag 
In  der  Minute  eingestellt. 

Die  Wannwasserreserve  steht  mit  dem  WarmwasserhrndEesKl 
durch  Umlanf-  oder  DmcUeitnng  in  Verbindung.  Vermittelst  eines 
am  Kessel  oder  der  Leitung  angebrachten  Thermometers  kann  die 
Temperatur  des  warmen  Wassers  abgelesen  werden. 

In  der  Längsrichtung  zwischen  den  Badezellenraihen  liegen 
anmittelbar  auf  dem  Lattenrost  in  genügender  Ausdehnung  die  Fsfo- 
badewannen,  welche  ihr  Wasser  ebenfalls  aus  der  gemeinsamea 
Verteilnn(xsleitung  erhalten.  Dieselben  sind  mit  Kippvorrichtung  oad 
Thermometer  versehen. 

Der  Baderaum  ist  ähnlich  wie  der  Aus-  und  Ankleideraum  mit 
ausreichender  Heiz-  nnd  Lnftungsvorrichtong»  FensterlOftung  uod 
Thermometer  'gestattet. 

Zu  3.  Im  Heizraume,  womöglich  getrennt  vom  Baderaume, 
befindet  sieh  die  Heizanlage  für  das  warme  Wasser  (Warnuvasser- 
liei/kessel)  nebst  den  dazugehüriL^en  Feuenin;.'sgeratschaiien;  die 
Warm  Wasserreserve  liegt  gleichfalls  aufserhalh  des  Baderaumes. 

Zu  4.  Die  Waschküche  entliält  aufser  dem  Herd  und  den 
notwendigen  Waschgerätschaften  noch  eine  Handauswindmaschine. 

Zu  5.    Der  Wä^^chetrockenraum  ist  ein  neben  oder  nicht  weit 
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Yon  der  Waschkttclie  gelcgeuer,  mit  Steinfobbodeii,  GestelleD,  Anf- 
bSnge-,  sowie  Heiz-  nnd  Laftongsvorriditinigen  ausgestatteter  Banm ; 
vom  Fofeboden  des  Trockenraiinies  führt  ein  DonstscUot  Aber  Dach 
ins  Freie. 

Zu  6.  Den  Raum  für  das  Badepersonal  bildet  eine  zwischen 
dem  Bade-  und  dem  Ans-  nnd  Anldeideraiime  oder  in  letzteren  ein- 
gebaute Abteilung,  welche  mit  Ofen,  Witscheschrank,  Wäschemangel  etc. 
yeraehen  ist 

H.  Anweisung  zur  Bedienung,  Reinigung  und  Instand- 
haltung der  Badeeinrichtung. 

a.  Bedienuiii;. 

1.  Die  Bedienung  der  Feneranlageti.  Hähne.  Ventile,  iiberlmupt 
aller  technisdieu  Vorrichtiintren  geschieht  einzig  und  allein  durch  das 
hierfür  angestellte  Bedienungspersonal. 

2.  Vor  dem  Anfeuern  des  Wann  vasserheizkessels  müssen  die 
Wasserreserven  gefüllt  sein,  was  bei  geuiiaeten  Wasserieitungshähnen 
eelbstthätig  durch  die  Schwimmkugelhähne  erfolgt. 

3.  Das  Anhetzen  des  Warmwasserkessels  und  im  Winter  der 
Heizofen  hat  längstens  2  Stunden  vor  Beginn  der  Badezeit,  nur  bei 
grOlserer  Kfllte  frflher,  und  zwar  mit  dem  Torgeschriebenen  Brenn- 
material zu  geschehen.  Jede  Überheizung  des  Kessels  nnd  der 
Ofen  Ist  densdbea  schädlich  und  deswegen  unstatthaft. 

Vor  dem  jedesmaligen  AnsQnden  sind  die  Roste  von  Asche  und 
Schlacke  grfindUch  zu  reinigen. 

4.  Die  Temperatur  des  Wassers  im  Kessel,  besw.  in  der 
Reserve  darf  höchstens  -f  i^O*>K.,  bezw.  +  ^^C.  betragen. 

5.  Die  Temperatur  des  laufenden  Brausewassers  mnls  durch 
den  Mischapparat  vor  Eintritt  der  Kinder  in  die  Badezellen  genan 
auf  -[- 26**  R.  =32.5°  C.  eingestellt  werden.  Mit  dieser  Temperatur 
wird  ungefähr  P  'ri  Minute  ]au^  ffebran'it;  hierauf  lälst  man  während 
der  zweiten  Minute  die  Tem]>prrttiir  de«;  Brausewassers  allmählich 
sinken,  und  zwar  bei  den  unteren  und  mittleren  Klassen  auf  -j^  10 
bis  I  17  R.  =-  -f  20  bis  21  "C,  bei  den  oberen  auf +15^  R. 
=  -f-  19**  C.  Endteniperatur. 

6.  Dan  Wasser  in  den  Fnfsbadf  wmnen  ist  schon  vor  Beginn 
des  Badens  einer  lüasse  vorzui  iiteu.  und  zwar  mit  j- 22  bis 
-f  24  0  R.  =  4-  28  bis  +  30  °  C.  Das  Fufsbadewasser  wird  flir 
jede  badende  Klasse  erneuert. 

7.  Die  Jeweflen  zu  badende  Kinderanzahl  einer  Klasse  soll  so 
in  die  2  bis  3  Bnmseabteflungen  verteilt  werden,  dafe  keine  lanfSende 
Brause  unbenutzt  bleibt. 
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8.  Die  Temperatur  wälirend  der  Badezeit  im  Aus-  und  Ankleide- 
ramn  sowohl,  als  anch  im  Baderaom  soll  zwischen  -f-  15  bis  -[~ R. 
=  bis  '\'22fi^C.  betragen-,  gleichzeitig  sind  die  vortaB- 
deii^  Lflftungseiiiriclitungen  in  Grung  zu  setzen.  Das  OibeD  der 
Fenster  in  den  beiden  Baumen  ist  anlseriialb  der  Badezeit  gestattet 
und  anch  netwendig,  nie  jedoch  wahrend  des  Badens,  ansgenoinM 
an  warmen  Sommeriagen. 

9.  Fflr  den  Trockenranm  genügt  eine  Temperatur  von  migefUir 
+  30<^B.=»4-d7,5<^  G.  bä  entsprechend  geOlbieter  FriscUoft- 
znfahrangs-  und  nnterer  Abzngsldappe.  Die  obere  AblnftUappe  iit 
nnr  bei  feuchtwarmer  Witterung  zu  öffiien. 

Es  ist  in  Bezug  auf  den  BrenmnateriaWerbranch  möglichste 
Sparsamlceit  geboten  durch  richtige  nnd  rechtzeitige  Regelung  der 
Fenenmgseinrichtongen,  Warmwasserbfthne,  Lnftrerschlflsse  etc. 

b.  Reinigung  und  Instandhaltung. 

10.  Der  Warmwa-sserkessel,  die  Keserven  und,  soweit  notwoDdig. 
auch  LiMtuniJpn  mü-^'^pn  bei  stetem  l^etriel>e  nllp  8  bis  10  Woi  heü 
vom  Ke.>sei-  und  \Vasscr'>tein  trründlicli  Lj:eremi{^t  werden ;  desgleichen 
die  gesamten  Heizvorricbtungen.  wie  Kessel,  (Vfen,  Rauchznse  und 
Rohre,  alle  4  "Wochen  von  Kuls  und  Asche.  Diese  ArbLiiLii  werden 
mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Kaminkehrerarheiten  durch  Arbdter 
des  Stadtbanamt^s  besorgt. 

11.  Aufser  diesen  llaupLicinigungsarbeiten  sind  wudientlich 
einmal  durch  das  Badepersonal  die  Ilolzrostc  herauszunehmen,  abza- 
bürsten  nnd  zn  waschen,  besonders  an  der  dem  Pflaster  zugewandt« 
Seite,  sowie  zwischen  den  Latten  selbst.  Nach  der  Beinigung  werdea 
die  Beste  langsam  getrocknet 

12.  Ehe  die  bereits  trockenen  Beserveroste  eingelegt  werdea, 
ist  der  Boden  des  Baderanmes  zn  bllrsten  nnd  zn  schwenmicB', 
die  Torhandenen  Gnllys  sind  zu  entleeren  nnd  grOndlicfa  zu  rehngm. 

13.  Desgleichen  mttssen  Tom  Badepersonal  die  ArmaftarteSe  der 
Einrichtung,  wie  Yentile,  Hahne,  Brausen  etc.,  wöchentlich  dnmil 
mit  Pntzmaterial  gereinigt  nnd  anf  ihre  Branchbarkeit  gcprtil 
werden. 

14.  Wahrend  der  allwöchentlichen  Keinignng  sind  die  gesamt«! 
Rfinme  des  Bades  durch  Fensteröffnen  gründlichst  zu  lüften,  die 

Fufsbodentcppiche  nnd  Läufer  im  Hofe  anszuklopfen  und  zu  bürstps, 
die  Fnfsböden  selbst  au^suwischen  und  erst  nach  Trockenwerdea 
wieder  zu  belegeu. 

15.  Die  Instandhaltung  der  technischen  Kinricbtungen  oWiegt 
dem  Stadtbauamte.  Es  sind  deshalb  alle  entstandcDi  n  Schäden  nnd 
Mängel,  soweit  dieselben  bautechnischer  Natur  sind,  demselben  zo 


Digitized  by  Google- 


637 


meldeo.  Desgleichen  obliegt  dem  Stadtbaoamte  im  EinTernebmen 
mit  dem  Oberlehrer  die  bantechniiebe  Überwachung  des  Betriebes 
tmd  der  Eimichtusgeii  uiter  Zugmudelegimg  vorliegender  Anweisung, 
nnd  hat  sich  das  Badepersooal  in  dieser  Besdehnag  den  Anordnnngen 
der  hierftlr  angestellten  Organe  des  Stadtbanamtes  zu  fügen.  Die 
schnltechnische  Leitung  nnd  Überwachung  des  Betriebes  in  gesund- 
heitlicher,  unterrichtlicher  und  erziehlicher  Hinsicht  ist  ansschlielslich 
Sache  des  OberlehrerSi  bezw.  der  demselben  vorgesetzten  Schnl- 
bebörden. 

16.  Das  Badeporsonal  hat  genaue  Aufschreibunfren  über  die 
abgegebene  Brausenzahl  und  den  Brennmateriaherl>rauch  in  die 
hierfür  vorhandenen  Listen  zu  inachen  und  dem  Stadtbauamte  (Heiz- 
barean)  monatlich  cinzuliefcm,  desgleic)ipn  alle  14  Tn^'p  mündlichen 
Bericht  Uber  den  Zustand  nnd  Betrieb  der  technischen  Einrichtungen 
an  die  gleiche  Stelle  zu  erstatten. 

III.  Badebetrieb. 

1.  Die  Beteiligung  der  Kinder  ist  eine  freiwillige. 

2.  Kindern  mit  Keimung  znm  Nesselatisschlag  oder  uniit  ien 
HautentzüüduDgeu,  sowie  sehr  erregbaren  JaLiudern  ist  die  Beteiligung 
am  Baden  zu  widerraten. 

Mit  Kopf-  oder  Hantansschlflgen  oder  mit  Ungeziefer  Behaftete 
sind  nur  dann  zum  Baden  zuzulassen,  wenn  Sicherheit  gegeben  ist« 
dab  die  von  ihnen  benutzte  Wflsche  nicht  anch  Yon  andeien  Kindern 
benutzt  wird,  bezw.  mit  deijenigen  anderer  Kinder  nicht  in  BerOhmng 
kommt^  wo  es  durchführbar  ist,  können  dieselben  auch  in  den 
Zwischenzeiten  zum  Baden  zugelassen  werden. 

3.  Die  Badezeiten  sind  so  einzurichten,  da£s  jedes  Kind  stets 
an  einem  bestimmten  oder  an  einem  2  Tage  vorher  bekannt 
gegebenen  Tage  zu  baden  Gelegenheit  hat. 

4.  Als  Badezeiten  eignen  sich  die  Vormittagsstunden  und  die 
späteren  Nachmittagsstunden,  w&hrend  die  Stunden  nach  der  Mittags- 
mablzeit  zu  vermeiden  sind. 

5.  Die  Reihenfolge  der  Klassen  beim  Baden  wird  durch  den 
Oberlehrer  bestimmt. 

6.  Die  Bildung'  der  Badegruppen  innorlmlb  einer  Badeklasse 
bemifst  sich  unter  Berücksichti^mg  der  oben  unter  ZiÖer  II,  Absatz  7 
gegebenen  Weisung  nach  der  Zahl  der  vorhandenen  Brausen  und 
bezw.  der  Auskleidezellen. 

7.  Die  gesamte  Badezeit  für  eine  Badegruppe  beträgt  im 
Dnrchschnitt  22  Minuten,  nauilich  10  Minuten  für  Auskleiden, 
2  lauten  unter  der  Brause,  10  ^kliuuten  für  Ankleiden,  und  auch 
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bei  aechs-  bis  nebei^ihrigeii  Kindern  jedenfidls  nicht  Aber 
30  Minoten. 

8.  LSnger  als  2  Minoten  sollen  die  Kinder  nicht  nnter  den 
Brausen  bleiben;  hiervon  soll  nngefithr  ein  Drittel  zum  EhiseifeB 
nnd  Abreiben,  ein  Drittel  nun  Abspfilen  mit  Wannwasser  ond  das 
letzte  Drittel  znr  Abkütilung  unter  der  Branse  verwendet  werden. 
Die  Abspfllnng  der  Fülse  ist  in  möglichst  kurzer  Zeit  zn  YoUaefaea. 
Bei  den  kleineren  Kindern  und  im  Winter  genflgt  indes  nngefiOir 
die  Hälfte  der  Zeit. 

9.  Es  gilt  als  Regel,  dafs  die  Kinder  die  Badewäsche  and 
Badebekleidnng  selbst  mitbringen;  doch  wird  seitens  der  Schale 
dafür  gesorgt  werden,  dals  für  unbemittelte  Kinder  die  erforder- 
lichen Gegenstände  in  genügender  Anzahl  vorbanden  sind. 

10.  liirforderlich  sind: 

a.  ffttr  Knaben  eine  Badeiiose,  lür  Mädchen  entweder  eil 
Röckchen,  welches  von  den  Hüften  abwiirt.s  bis  gesen  die 
Kniee  den  Kurpur  bedeckt,  oder  eine  voliäläudig  und  nach 
hinten  geschlossene  Badcschttrze  von  gleicher  Länge ; 

b.  ein  Troekentneh ; 

c.  für  Mudchen  miL  luni^cü  iiaaieu  eine  wabaei  dichte  Kopf- 
bedeckung. 

d.  Die  grölseren  Mftdchen  welche  die  ndt  GnmmiTorfaängea 
Yerschlieisbaren  Badezellen  m  benntcen  hnben,  verwendM 
ferner  zum  Ein-  nnd  Austritt  leinene  oder  banmwoUene  Bade- 
mäntel, welche  während  des  Badens  selbst  nbgeaoianMB 
werden. 

11.  Stiefelsieher,  Kftmme  n,  derg^.  werden  ^on  der  Sehnte  ia 
genOgender  Anzahl  zor  Verftgnng  gestellt 

12.  Während  der  ganzen  Badezeit  einer  Klasse  ist  eine  Lsfa^ 
kraft,  bei  Knaben  eine  männliche,  bei  Mädchen  eine  weibliche,  zur 
Beanfsichtigang  und  znr  Aufrechthaltung  der  Ordnung  in  den  Bade- 

ränmen  anwesend;  von  derselben  ist  Damentlich  auch  daranf  zu 
achten,  dafs  die  Kinder  die  Branse  nicht  verlassen,  bis  die  AbkQhlang 
beendet  ist,  da  gerade  in  dieser  Abkühlung  und  der  damit  Te^ 
bundenen  Zusammenziehung  der  Uantgefftfee  die  beste  SichoiMit 
gegen  Krkältnnf;  gegeben  ist. 

Es  ist  durchaus  unstatthaft,  die  Kinder  dem  Badediener  oder 
der  Hadedienerin  zur  IlrMul-iclitigimg  zu  überlassen. 

13.  Die  beaufsiditiLtMide  Lehrkraft,  in  der  l\»"jel  dio  KIasscii- 
lehrkraft,  hat  die  Badekiasse  in  die  Baderäume  /.n  itihi.  a  und  aos 
denselben  wieder  in  das  Klassenzimmer  znrückzngeleiteu. 

14.  Anf  die  Badezeit  hat  stets  noch  eine  Unterrichtszeit  tod 
mindestens  lialbslündiger  Dauer  zu  folgen. 
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15.  Daimi  der  Unterricht  möglichst  geringe  BeeiniiiuliU^uiig 
erfährt,  werden  geeignete  Unterrichtsfächer,  z.  Ii.  Lesen,  Schreiben, 
Handarbeiten,  in  die  Badezeit  ?erlegt. 

Es  besteht  jedoch  kein  Hindeniia,  in  den  aal  die  Badeseii 
verlegten  Unterrichteftehem  einen  Wechsel  eintreten  an  lassen. 

16.  Jene  Kinder,  welche  am  Baden  nicht  teönehmen,  sind 
wfthrend  der  Badezeit  im  Klassenzimmer  entsprechend  zu  beschäftigen 
nnd  zu  beanfticfatigen,  oder  anch  einer  Zweigfclasse  znznteilen. 

Beschlossen  MOnchen,  den  22.  Juni  1893. 

Königliche  Lokalschalkommission. 
(Gez.)  Ph.  Brunneb,        (Gez.)  Dr.  Wim.  Rohmbdbb, 

II.  Bürgermeister.  Kgl.  Stadtschulenkommissar. 

Zugestimmt  Mfinchen,  den  28.  Juni  1895. 

Magistrat. 
(Gez.)  W.  BosacHT,  I.  Bflrgermeister. 

Ana  der  neaen  prenfsischeu  Priü'ungsordaaug  ^  larn- 

imd  Schwimmlehrer. 

§  5. 

Die  Prhiuug  ist  eine  theoretische  —  schriftliche  und  mündliche  — 
und  eine  praktische. 

Die  schriftliche  Prülung  besteht  in  Anfertigung  einer  Klausur- 
arbeit über  (in  Thema  aus  dein  Bereiche  des  Schulturnens  und  je 
nach  dem  Ermessen  der  Kommission  auch  in  Beantwortung  einzelner 
Fragen  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Prüfungsgegenstände. 

§7. 

Die  mttndliche  Prflfnng  erstreckt  sich 

1.  auf  die  Kenntnis  der  unkshtigsten  Eracheinnngen  ans  der 
Geschichte  des  Tumwesens,  namentlich  der  neneren  Zeit, 
anf  die  An^be  und  Methode  des  Tnmunterrichtes,  anf 
die  Beschreibung  nnd  Entwickelung  von  Turnübungen,  anf 
die  Bestimmung,  Begrenzung  nnd  Gruppierung  des  Übungs^ 
Stoffes  für  die  verschiedenen  Alters-  und  Klassenstofen, 
anf  die  durch  das  Studium  von  Fachschriften  gewonnene 
Kenntnis  der  Turnlitteratiir  und  der  Tnmsprache ; 

2.  auf  die  Beschreibung  der  für  das  Schulturnen  geeigneten 
Übungsgeräte  und  die  Art  ilirer  Verwendung,  auf  die 
Anlage  und  Kinrichtung  der  TurnrSTime: 

B.  auf  die  Kenntnis  des  menschlicbcn  Koijjers  nach  seinem 
Bau  und  nach  seinen  Lebensäulserungen  (s.  Anlage  a.). 
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des  EmfloBfies  der  turnerischen  Obongen  enf  diese,  sowie 
der  beim  Turnen  za  beobachtenden  Gesnndbeiteregeln  ud 
anf  die  ersten  notwendigen  HQfeleistnngen  bei  etwa  vor- 
kommenden TJnftUen; 
4.  bei  denjenigen  Bewerbern,  welche  eine  Lehrerprttfnsg  oiclit 
abgelegt  haben,  auf  die  Kenntnis  der  wichtigsten  EndehmigB- 
nnd  Unterrichtsgnindflfttze. 

§ 

Die  praktische  Prüfung  erstreckt  sich 

1.  anf  (Mc  DarlogiTDor  der  körperlichen  Fertigkeit  in 
Übungen  des  Schulturnens; 

2.  auf  den  Nachweis  des  erforderlichen  Lehrgescbickcb  in 
besonderen  Lebrproben. 

§  9. 

Bewerber,  welche  zuprleicb  die  Befähigung  für  Ert^ilnng  des 
Fecht-  oder  Schwimmunterrichtes  (s.  Anlage  b.)  nachzuweisen  wünschen, 
werden  in  diesen  Fächern  besonders  geprüft. 

Anlage  a. 

Kenuiois  des  menschlichen  Körpers. 

Übersicht  Aber  die  Organe  des  raenscUichen  KOipers,  Uber 
ihre  Lage  nnd  ihre  Fnnlctionen. 

Das  Knoc henger fl st  als  Grundlage  des  Bewegnngsq^parates. 

Die  Schädellmochen  nur  im  allgemeinen,  die  Wirbehaiile  nach  Form 
und  Zusammensetznn  j.  der  Bnistkorb,  der  Schulter«  und  Beckengtirtd, 
die  Gliedmafsen.  Von  einer  ins  einzelne  gehenden  Beschreibung 
der  Knochen  wird  abgesehen.  Die  Verbindnngsweisen  der  Knochen, 
namentlich  die  GelenkverbindTinpen. 

Die  Muskeln  des  Knochengerüstes:  Bau  und  Thiitigkeil  der 
Muskeln  im  allgemeinen,  die  wirbt i'/eren  olin-Hiulilicben  Mn^^kfln 
nnd  Muskelgruppen,  ihre  Lage  and  die  Bewegungen,  welche  sie  za 
Stande  bringen. 

Die  äufsere  Haut,  ihr  Bau  und  ihre  Funktionen. 

Das  Herz  nnd  der  Blutkreislauf,  die  verschiedenen  Arten  der 
Blutgefäfse,  der  Verlauf  der  gröfseren  Gelüfse;  Kenntnis  der  Stellen, 
an  denen  gröfsere  Pulsadern  äufserlich  zu  fühlen  sind.  Das  Blut 
als  Emfthrangsfiüssigkeit.  Die  Lymphgefäfse  (Saugadem]  und  die 
Lymphe. 

Die  Lunge  nnd  die  Atmangsmuskehi,  der  Atmnngsvorgaiig» 
die  Bedeatong  des  Atmens  für  die  Blntbildong. 
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Das  Nervensystem  im  aUgemeinen;  Gehirn,  Rückenmark, 
Nerfenknoten  (Ganglien).  Bewegungs-  imd  Enqiifiiidmigsnerven. 
Yerlaaf  der  grüfseren  Nervenstränge. 

Die  Verdannngsorgane:  Die  einzelnen  Teile  derselben  nach 
Form,  Lage  nnd  Thfttigkeit* 

Anlage  b. 

Die  Schwimmlehierprülung 

bestellt  aus 

1.  einer  praktischen  Prüfunir:  umfassend  das  Schulschwimmen 

Dauerschwimmen,  die  Wassersprtlnpe  (Fnfs-  und  Kopf- 
sprünge), das  Wassertreten,  Tauclien,  SchwinuiK  ji  unter 
dem  "Wasser,  das  Retten  im  Wasser  Verunglückter  und 
ihre  Behandlung  bis  zur  Ankunft  eines  Arztes;  dazu  eine 
Lehrprobe  behufs  Nachweises  des  erforderlichen  Lehr- 
geschickes; 

2.  einer  theoretischen  Prtlfung,  die  sich  erstreckt  auf  die 
Beschreibung  und  Zergliederung  der  Schwimmbewegungen, 
die  Methode  des  Schwiramanterrichtes,  die  Einrichtting, 
Ansstattong  und  Leitung  von  Schivinunanstalten. 

Berlin,  den  15.  Mai  1894. 
Der  Minister  der  geistlichen  n.  s.  v.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 

ü.  m.  B.  1477 1- 


Ymidnang  des  Regierungsntes  des  Kantona  Zug, 
betreffend  Sehiügenindheitapflege. 

Zug,  den  25.  Juli  1894. 

L  Schttler. 
§  1. 

S  c  h u  Ic i n t ri tt.  Die  Schulkommissionen  haben  dafür  zu  sorgen, 
dafb  alle  Kinder  der  ersten  Klasse  1 4  Tage  nach  Beginn  der  Schule 
durch  einen  Arzt  untersuclit  werden.  Derselbe  bezeichnet  in  einem 
schriftlirhen  Beri<^bt  nn  djp  S( hulbehörde  erstens  diejenigen  Kinder, 
weicht  infolge  inangellialter  k  ii»erlicher  oder  geistiger  pjitwickelung 
noch  ein  .Jahr  zurückzustellen  muJ,  zweitens  diejenia* n,  welche  köri>er- 
licher  oder  geistiger  Fehler  wegen  aus  der  Schule  g^inziich  entlassen 
werden  sollten. 

Die  Entscheidung  in  allen  diesen  Fällen  ist  Sache  der  Schul- 
kommission. 

ScholgeanndbciUpflese  VII.  41 
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S  2- 

Ansteckende  Krankheiten.  Erkr&nkt  ein  Kind  ao  Pocken, 
Scbarladi»  Kiiipp  oder  Diphtherie,  so  mttssen  sowohl  dieses  Kiod, 
als  nach  Kinder,  welche  in  einer  Hanshaltong  oder  in  Blnmlicli- 
keiten  wohnen,  wo  solche  Krankheiten  herrschen,  vom  Schal-  und 
Kirchenbesnch  so  lange  femgehalten  werden,  bis  darch  ein  M> 
liches  Zengnis  die  Ertonhais  snm  Wiederbesndi  nachgewiesen  wird. 

Fflr  Masern  kommt  diese  Bestimmnng  nnr  bei  bösartigei 
Epidemien  zur  ADwcndiiog. 

Kinder  mit  ekelhaften  Hantkrankheiton,  Läusen  oder  KritK 
dürfen  bis  zu  ihrer  Heilung  die  Schuir  nicht  mehr  besuchen. 

Kinder,  deren  Eltern  ftir  richtige  Behandlung  nicht  sorgen 
wollen  oder  können,  sind  dem  Priisidenten  der  ScUolkommissiOi 
anzuzeigen,  welcher  für  die  Behandlung  zu  sorgen  bat. 

II.  Unterricht. 
§  8. 

Stundenplan.  Die  Unterrichtsftcher  sollen  so  aufeinander- 
folgen, dafo  awischen  anstrengendem  and  weniger  anstrengendem 
Unterrichte  eine  geeignete  Abwechselnng  stattfindet.  Fadier,  welche 
das  Denkyermt^en  mehr  beanspruchen,  mttssen  auf  die  ersten  Stnadea 
angesetat  werden. 

Hehr  als  3  Stunden  ununterbrochenen  Unterrichtes,  auch  wena 
Pausen  dazwischentreten,  sind  auf  der  Stufe  der  Primär^  and 
Sekundärschule  thunlichst  zn  venneidcn. 

An  den  Knaben-,  wie  MAdcheuprimarschnlen  sollen  wöchentlich 
awei  halbe  Tage  frei  gegeben  werden. 

§  4. 

Schreiben  und  Lesen.  Ks  Ist  schon  vom  ersten  Unterrichte 
an  darauf  zu  halten,  dafs  die  Entfernung  des  Auges  von  der  Schnfi 
nicht  weniger  als  30  cm  betrage.  Beim  Schreiben  sind  spätestens 
▼on  der  xweiten  Klasse  an  Papier,  Feder  und  schwarze  Tinto  zu 
gebrauchen. 

Die  Schulwandtafeb  sollen  einen  matten,  schwarzen  Anstrich  haben. 

Die  Schfiler  sind  nach  ihrer  Grdlse  auf  die  ihnen  passendea 
Bftnke  zu  verteilen. 

Kurzsichtige  und  schwerhörige  SchQler  sollen  auf  die  Tordentoi 
Platze  gesetzt  werden. 

8  6. 

Die  Turnstunden  müssen  regelmftlsig  dnrehgeihhrt  und,  weno 
immer  möglich,  im  Freien  gehalten  werden. 
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§  6. 

Pausen  und  Ventilation.  Entweder  soll  nach  jeder  Schul- 
st uudt  eine  Pause  von  10  Minuteu  oder  in  det  Mitte  eines  Schul- 
halbtages eine  solche  von  15  Minuten  eintreten.  \Välu*end  derselben 
sind  die  SchüU^r  duicU  den  Lehrer  zu  überwacben. 

Die  Pause  hat  für  alle  im  gleichen  Schulhause  betindlichcu 
Klassen  gleichzeitig  stattzufinden. 

Wenn  die  Wittemng  es  irgendwie  eriaabt,  mtlssen  sicli  die 
Schttler  ins  Freie  begeben. 

Wfthrend  der  Pansen  sind  die  Zimmer  dnreli  Oifoen  der  Fenster 
mit  frisclier  Lnft  sa  versehen. 

Nach  Schlnls  der  Schule  nnd  vor  Wiederbeginn  derselben  ist 
flflilsig  für  gnte  Lflftong  der  Schnlzimmer  zu  sorgen. 

§  7. 

Hitzferien.  Wenn  im  Sommer  während  des  Vormittags  die 
Temperatur  in  den  Schulzimmern  im  Schatten  nnf  !^7*^  C.  steigt  und 
Uber  Mitta?  anlialr  so  sollen  an  den  Primarüchoien  nachmittags 
Fehen  sein  oder  Spaziergänge  gemacht  werden. 

III.  Unterrichtslokaie. 
§  8. 

Den  am  sahlreichsten  besuchten  Klassen  sind  die  gerftumigsten 
Schulzimmer  anzuweisen. 

§  9. 

Die  Unterrichtslokaie  soll»  wOchentHch  mindestena  zweimal  auf 
nassem  Wege,  z.  B.  mit  nassem  Sftgemehl,  geremigt  werden.  Im 
FrOhling  und  Herbst  sind  dieselben  einer  grOndtichen  Hauptreiaigung 
zn  unterwerfen. 

In  jedem  Schulzimmer  soll  an  geeigneter  Stelle  ein  Thermo- 
meter nach  Celsius  angebradit  werden. 

Erbebliche  Abweichungen  von  der  normalen  Zimmertemperatur 
▼on  15^  C.  sind  von  der  Lehrerschaft  in  der  Schnlchronüc  zu  be- 
merlnn. 

§  10. 

Für  die  sanitftre  Einrichtung  der  Aborte,  die  Entleerung  der 
Abtrittgruben  und  die  Reinhaltung  der  Abtritte  haben  die  Schul- 
behOrden  und  die  Lehrerschaft  besondere  Sorge  zu  tragen. 
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Dem  Generalsekretär  des  VIII.  Intematioiialeii  Kongresaes  fte 
Hygiene  nnd  Demographie,  Professor  Dr.  Kolohah  HülIiBS  in 
Bodapest,  wurde  am  ersten  Kongrefttage  das 'Diplom  eines  Ebien- 
nutgliedes  des  britischen  Instituts  für  Offendiche  Gesmidheitspiege 
llberreieht. 

Die  pMosophische  Faknltilt  der  Universitill  Jena  hat  dem 
Direktor  des  Gynmasinms  zu  Hildborghausen,  Gdieimem  Hoirat 
Ebkst  Kittweger,  die  Doktorwttrde  honoris  causa  Tcrlichen. 

Kreisschulinspektor  Rudolf  SCHEtrEUMANN  erhielt  den  Charakter 
als  Schulrat,  Dr.  Geokct  Cohnet,  bekannt  doreh  seine  Stadien 
über  Tuberkulose,  das  Prädikat  Professor. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Dr.  Hans  Adleu,  Vorstand 
der  okulistisclien  Abtrihinu  nni  k  k,  Wiedener  Krankenbaose»  ist 
zam  wirklichen  PrHuararztt  « mannt  worden. 

Es  erhielten:  dpii  St  ^tanislausorden  II.  Klasse  Staatsrat 
Dr.  PHEUSFREUNI),  Khieiimit^^lied  des  Mohilewschen  (JonvorneTnfnt«- 
kuratdnums  der  Kinderasyle;  den  Adler  der  Ritter  des  Kümglichen 
Hausordens  von  iiohenzolleni  Provinzialschulrat  Bode  zu  Königs- 
berg i.  Fr.  und  Kreissclinlinspektor  Schulrat Schuüdek  in  Gropischken : 
den  Kronenorden  III.  Klasse  Kreisschulinspektor  Dr.  Kallkk  w 
Saarlouis;  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse  der  Regierungs-  und 
Schulrat  Schellono  zu  Königsberg  i.  Pr.,  der  Direktor  der  König- 
lichen Elisabethsehttle  Dr.  Stephan  Wabtzoldt  in  Beriin,  jetat 
Regierungs-  nnd  Sebnlrat  in  Magdeburg,  der  GymnasiäkUrektor 
Dr.  EiCHHOBN  in  Wehlen,  der  Reabchnldirektor  ExDUAsnx  eben- 
daselbst, der  Gymnasialdirektor  Dr.  Ah&bsl  in  Grandens,  der  Di- 
rektor desRealgymnasinrns  Bobkstbbt  in  Jenkan,  der  Seminardirektor 
Dr.  ScHANBAü  m  Brannsberg,  der  Kreisschnlinspektor  Lahob  hi 
Nenmark»  der  Gymnasialdirektor  Dr.  PBTSits  in  Hadamar,  der 
Seminardirektor  Jablokski  in  Tnchel  nnd  der  Direktor  des  König- 
städtischen Realgymnasinms  Dr.  Vogel  in  Berlin. 

Zum  Kommandeur  der  Ehrenlefrton  wurde  ernannt  Dr.  MONOB, 
Direktor  des  Gesundheitswesens  in  Paris,  zu  Rittern  der  EhrenlegioB 
Dr.  Lardier,  Mitglied  des  obersten  Gesundheitsrates  von  Frank 
reich  in  Ramhcrvillers,  Dr.  L.^roMBE,  Arzt  der  Schulen  von  Moßtbroc 
und  EyiJioutiers,  Dr.  HüAüiiT.  Arzt  der  TaubstumnienanstaU  ir. 
Paris,  nnd  Dr.  Felix  Despagnet,  Augenarzt  des  College  Kollin 
und  der  btadtscholen  von  Paris. 
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Unsere  geschätzten  Mitarbeiter,  die  Henen  Professor  der 
gerichtlichen  Medizin  Hofrat  Dr.  Eduard  Kittek  von  IIüfmann 
und  Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  Grubek  in  Wien,  sind  zu 
ordentliGhen  Mitgliedern  des  k.  k.  obersten  Sanitätsrates  für  das 
Triemdani  1894—1897  gewählt  worden. 

Der  gleichfidls  zu  imeeroB  Ifitarbeiteni  sUdende  Herr  Gymnasial- 
direktor  Dr.  Bobbbt  Pabbx<bb  in  Wiesbaden  warde  zum  Provinzial- 
flchidnit  in  Kassel,  der  Gymnasialdir^ktor  Dr.  Joseph  Busohuann 
in  Bonn  zmn  ProTlnzialscholrat  in  Koblenz  befördert. 

Der  Begiemngs-  nnd  Scbnbrat  Sakdbb  in  Bnnzlaa  gebt  als 
Schnlrat  nach  Bremen. 

Unser  Terehrter  Kitarbeiter,  Herr  Professor  der  Chirurgie 
Dr.  Th.  Kochbb  in  Bern,  hat  die  Benifnng  nach  Strafobnig 
abgelehnt. 

Gynmasialdirektor  Hovmann  in  Bayreuth  wurde  zum  Direktor 
des  Gymnasiums  St.  Anna  in  Augsburg,  Gymnasialdirektor  Keppel 
in  Hof  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in  Bayreuth,  Oberlehrer  Bhandt 
an  'i(T  Realschule  in  Grimma  zum  Direktor  derselben  und  Ober- 
lehrer Dr.  Franz  Hummel  am  Hea!^  mnasium  io  Magdeburg  zum 
Direktor  der  Healschule  dasell)st  ernannt. 

Privatdocent  Dr.  T..  Pfftfi-er  in  München  ist  als  Professor 
der  Hygiene  nach  lioslock  btrnfcn  worden. 

An  Stelle  des  nach  Leipzig  übersit  lidnden  ProfesM>rs  Dr.  Solt- 
MAKN  wurde  Dr.  A.  Czerny,  Privakiocent  an  der  deutschen 
medizinischen  Fakultät  in  Pras.  zum  aufserordentlichen  Professor 
der  Kinderheilkunde  m  lireslau  ernannt. 

Die  aulscrordentliche  Professur  für  Pädiatrie  in  Charkow  erhielt 
Frofesaor  L.  Babtensw  in  Tomsk. 

Stabsarzt  Professor  Dr.  Behbivo  in  Beilin,  von  dem  die  jetzt 
so  fiel  besprochene  Diphtheriebehandlong  mit  Hetlserom  herrOhrt, 
bat  den  Auftrag  eiiialten,  wihrend  des  Wintersemesters  den  hygie- 
niaehen  Untemcht  an  der  Universität  Halle  vertretungsweise  zn 
ttbenehmen,  da  Professor  Dr.  K.  Fbabmkbt«  in  Marburg  erst  zn 
Ostern  k.  Js.  dort  eintreten  kann. 

Der  k.  k.  österreichische  Unterrichtsmmister  bestätigte  die  Zu- 
lassung des  Prosektors  Dr.  Hans  Hammrb  als  Privatdocent  fftr 
Hygiene  und  Bakteriologie  an  der  technischen  Hochschule  in  Brünn. 

Am  14.  September  vollendet p  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
der  schon  erst  erwähnte  Herr  Hofrat  Professor  Dr.  Edüabd  Ritter 
VON  HoFMANN  in  Wien,  das  fünfundzwanzijrste  Jahr  seiner  akademi- 
schen Thätigkeit  als  Professor  der  gerichtlichen  Medizin;  bei  die'-er 
Gelegenheit  wurden  ihm  znlilroiche  Ovationen,  besonders  von  seinen 
Assistenten  und  Schülern,  dargebracht. 
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Der  Direktor  des  Liuseiigy]im8siniii8  m  Berlin,  Profeaaor 
Dr.  ScHWABTz,  der  Direktor  des  Realgynrnasiiiiiis  zoni  keüigee 
Geiflt  in  Breden,  Fjrofeseor  Dr.  Bboiaiin,  imd  der  Rektor  des 
Gymneeinm  Albertinnm  ta  Freiberg  i.  8.,  Professor  FBAim,  sind  ii 
den  Ruhestand  getreten;  ans  diesem  Anlasse  erhielten  die  ecsterai 
beiden  den  Charakter  aJs  Geheimer  Regierongsrat,  der  letztere  dei- 
jenigen  als  Oberschulrat. 

Es  sind  gestorben:  Geheimrat  Dr.  PbtZOLDT,  Direktor  im 
Königlich  sächsischen  Knltnsministerinm  zu  Dresden;  Geheimer 
SanitÄtsrat  Dr.  II.  IIoffmann,  nicht  nur  als  diriprierender  Arzt  der 
Frankfurter  Irrenanstalt,  sondern  in  nodi  v.-ritrren  Kreisen  als  Ver- 
fasser des  in  180  Anflnsfen  und  unzähligen  Ubersetzungen  erschienenen 
„Struwwelpeters"  lielvannt;  Medizinalrat  Dr.  KüBY  in  Aiic^burg, 
Verfasser  zahlreicher  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  öiVt ntlicheo 
Gesundheitspflege,  unter  anderem  des  Buches  „Das  Volksschuüuius 
auf  dem  Lande  und  in  Jdeifien  Städten^;  Trofessor  der  Hygiene 
Dr.  Roll  KT  in  Lyon;  Professor  Dr.  Ch.  Lemcke,  Direktor  der 
otiatrischen  Poliklinik  in  Rostock,  um  die  Erforschung  der  Taub* 
stommbeit  in  HecUenbnrg  verdient ;  Schnlrat  Kabl  Fjubdb.  Sohmidt, 
Semioardirektor  in  Pirna;  Dr.  Wilh.  Thbod.  Paul,  Direktor  des 
Sophiengymnaaittms  in  Berlin;  Dr.  WiLH.  Sbümiib,  Direktor  der 
Oberrealschole  in  Brannschweig;  Dr.  Pimtzobb,  Bealgymnaaaldirektor 
in  Meiningen;  Robbbt  GsLimK,  ehemaliger  Direktor  der  MlUler- 
Gelinikscben  BeaJsehnle  In  Dresden;  Dr.  Wilb.  Pabow,  OrChofilde 
in  Weimari  yon  dem  eine  wertvolle  Studie  ^tjher  die  normalm 
Krümmung  der  WtrbMM*  nnd  die  nach  ihm  genannte  Schulbank 
herrtthrt. 


£itteratttr. 


Besprechungen. 

Otto  Wilhelm  Beyer.  Deutsche  Perienwandernugen.  Schüler- 
reisen als  Anschauung^gauj^e  in  deutscher  Landes-  und  Volkskunde. 
Leipzig,  1894.    Georg  lleichardt.  (73  S.  8^  A  l,2ü.) 

Als  der  von  Geheimrat  Waetzoldt  verfalste  GossiiBBscbe 
Erlafis  zur  Nenbelebnng  der  tnmerischen  Übungen,  Spiele  uid 
Wanderfahrten  am  27.  Oktober  1882  erschienen  war,  dn  nahmea 
sich  die  Leiter  nnd  Lehrer  der  preußischen  Sdralen  in  nohlgemeintem 
Eifer  der  Wanderangea  und  Reisen  der  Schiller  an.  Aber  an  vieloi 
Orten  übertrieb  man  die  Sache,  an  anderen  verstand  man  sie  Aber* 


biyiiizoa  by  Google 


647 


haapt  nicht  iii  ihrer  pädagogischen  Bedeulung  und  praktischen  Aus- 
führbarkeit, an  noch  anderen  Stellen  wurden  die  Ausflüge  nnd  Turn* 
fahrten  gar  zn  BfenreiseD,  also  In  ihr  Gegenteil  gewandelt.  Auf 
Gnmd  der  nngflnstigen  Berichte,  die  Ton  TerschiedeDen  ProTÜizial- 
hehdrden  einliefen,  sah  sich  das  Hinisterinm  YeranlaM,  eine  nene 
Yeroidnung  nnter  dem  17.  Joni  I88ö  hekannt  zn  geben,  die  frolich 
das  Kind  mit  dem  Bade  ansschttttet»  jedenfalls  im  Widerspruch  mit 
dem  Geiste  des  oben  angesogenen  berohmten  Erlasses  steht.  Sonn- 
nnd  Feiertage  sind  danach  von  Schflleransflügen  ganz  ansgeschlossen. 
Was  die  'Wochentage  betrifft,  so  ist  der  Direktor  ennflchtigt,  „für 
dieselbe  Klasse  innerhalb  eines  Schaljahres  zweimal  den 
Nachmittagsunterricht  oder  einmal  den  Unterricht  eines 
lE^anzen  Schaltages  ausfallen  zu  lassen".  Bei  so  knapp  be- 
messener Zeit  kann  der  Lehrer  seine  Schüler  nicbt  ans  Wandern 
gewöhnen,  nicht  den  richtigen  Geist  pflegen  und  üben,  nicht  die 
erwünschte  Erfrischung  und  Kräftigung  \Yahrend  der  Schulzeit  bieten. 
Es  bleiben  ihm  nur  die  Ferien  für  derartige  Unternehmungen  übrig, 
und  erfreulicherweise  werden  dieselben  von  manchen  Lehrern  auch 
so  benutzt. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  will  diese  deutschen 
Ferienwanderungen  in  der  Weise  gestaltet  wissen,  dais  sie  zu 
„Anschauungsgängen  in  deutscher  Landes-  and  Volkskunde'*  werden, 
dafii  sie  ein  Mendiges  Mittel  darstdlai»  un  den  Sinn  «nd  das  Ver- 
stindnis  der  Schiller  Ihr  deutsches  Tolkatun  zn  erweiten  nnd  sn 
vertiefen.  Die  Vorschlftge,  die  er  zn  diesem  Zwecke  macht,  sind 
entschieden  sachTentindig  nnd  wohlgemeint;  aber  ich  f&ichte,  sie 
sind  zn  sehr  im  Sinne  der  HBBiUKT-ZiiiLiiBschen  Endehongescfaide 
gestaltet:  man  merkt  dieAhsksht,  und  man  wird  ferstimmt.  Unsere 
offenen  und  öffentlichen  neunklaasigen  Lehranstalten  sind  unmöglich  im 
Stande,  die  erziehlichen  Anfgaben  auf  sich  zu  nehmen,  w  elche  die  in  sich 
geschlossenen  Erziehungsanstalten,  die  zugleich  fOr  Familie  und  Hans 
eintreten,  verfolgen.  Die  Gymnasien,  Realgymnasien,  Oberrealschulen 
können  nicht  dasselbe  wollen  und  leisten,  wie  die  Ritterakademien 
und  Kndrttpnanstalten,  die  Fürstenschulen,  Pliilanthropine  und  andere 
raiiuK'ogien.  So  scheint  mir,  ah  habe  Beyer  das  Ziel  für  unsere 
iiöheren  Lehranstalten  zu  weit  ge^terkt,  wenigstens  in  der  Theorie. 
In  praxi  weife  er  sich  indes  weise  /u  bescheiden  und  gibt  daher 
eine  Menge  von  dankenswerten  Wuikcn,  Weisungen  und  Raischlägen, 
▼on  denen  jeder  Lehrer,  welcher  solche  Ferienwanderungen  unter- 
nimmt oder  in  Aussicht  hat,  den  ergiebigsten  Gebrauch  machen 
kann.  Auch  wird  jeden  die  wohlüiuende  Wärme  des  Tones,  welche 
in  dem  Schriftchen  waltet,  angenehm  berühren  und  womöglich  nr 
Nadieiferung  anfenem. 
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Der  Verfasser  zeigt  zuuächat,  warum  gerade  Deutschland,  daä 
Herz  Europas,  ein  vorzügliches  Wanderfeld  sei  und  wie  in  solelier 
vaterUUidiscIien  Waodemng  jedem  deutschen  Knaben  nnd  Jflngliagt 
der  Geist  sich  erweitem  und  festigen,  die  Brost  sich  gesond  baden 
müsse  in  patriotischem  Denken  nnd  Empfinden.  Die  nnterrichtliehe 
Unterweisung  in  der  Klasse,  anch  die  Yeranstaltmig  yon  wieder« 
kehrenden  patriotischen  Schalfesten,  die  nicht  einer  gewissen  Ein- 
förmigkeit ermangeln,  reichen  dazn  nicht  aus ;  erst  Gesälschaftsreisea 
von  Schülern  bewirken  solches,  wie  schon  L.  Jahn  sagt,  dafs  nichts 
so  sicher  als  Wandern,  Zusammenwaudem  schlummernde  Tui^endeo 
erweckt,  Mitgefühl,  Teilnahme,  Gemeingeist  nnd  Mensclu  iiliehe,  (lal> 
aus  dem  fröhlichen  Zusammenleben  der  Jugend  der  Geist  der  Leut- 
seligkeit iti  (h'e  Welt  getragen  wird.  Neben  diesen  l'^bnii^en  socialer 
und  patrioti-  bor  Tugeiiflen  liat  aber  das  Wandern,  wie  es  von 
Beykb  geschildert  wird,  aucii  liervorrageiide  li,vgienische  Wirkungen, 
vor  allem  das  Wandern  im  Gebirge,  das  demjenigen  im  Flachl.mdf 
gegenüber  geradezu  als  „gesteigerter  Natur '  bezeichnet  werden  kann 
Man  lese  besonders  S.  14 — 18  nach,  wo  von  dem  Einflnfs  der 
Gebirgsluft  und  des  Bergsteigens  auf  die  körperliche  Eutwickeluag 
die  Rede  ist. 

Die  pädagogischen  mid  didaktischen  Ziele  und  Zwecke  der 
Ferienrdsen  liegen  der  Tendenz  Sieur  ZeilKknß  fomer,  als  dsfc 
deren  Darlegung  in  der  BBTEBschen  Schrift  hier  einer  eingehendsra 
Besprechung  bedflrfle.  Doch  kurz  sei  erwfthnt,  dafo  Bktbr  das 
Land  nnd  die  Landschaft  1.  als  Gegenstand  Ssthetncher  BearteUmg» 
2.  als  Gegenstand  der  Geologie  nnd  physikaliBchfln  Geographie,  3.  tk 
Gegenstand  des  materiellen  Nntsens  (Industrie),  4.  als  Schanpiatt 
denkwürdiger  Begebeüliciten,  5.  als  Gegenstand  politischer  Geographie, 
6.  als  Standort  für  Kunst-  und  Kaltnrschönes  betrachtet  wissen  will, 
während  das  Volk  1 .  nach  Stammeszugehörigkeit,  wie  sie  sich  äufsert^ 
in  körperlichen  Merkmalen,  in  Sprache,  Sitte,  Nahrung,  Kleidung. 
Wohnung,  Siedelungsformen  u.  s.  w.,  2.  nacli  Beschäftigung  und 
ständisclier  Gliederung,  S.  nnrli  Htkrnntiiis  und  seinen  äuiseren 
Formen  beobaclitet  und  den  Si  iiülern  naliegeführt  werden  soll.  Da- 
•  eigentlich  Srhulmärsige  aber  will  der  Verfasser  von  einer  solchea 
Reise  verbannt  wissen. 

Er  gibt  dann  noch  einen  rii)t  i  sichtlichen  Plan  für  SchOlerreisen 
iü  die  deutschen  Lande  wälutml  der  9  Schuljahre  und  einen  ein- 
gehenden Entwurf  zu  einer  sechzehntägigen  Ferienreise  nach 
Thüringen  für  sächsische  Schüler.  Unter  vielen  anderen  beachtens- 
werten ToischUgen  ist  deijenige  besonders  herroraaheben,  wddicr 
auf  die  Begmndnng  einer  Gentndstelle  fftr  die  Ferienreisen  •dentscher 
8ch1ller  hinansgeht ;  rielleicht  grOndet  Bstbb  selbst  eine  sokiie. 
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Wir  schliefsen  mit  dem  Wunsche,  welchen  der  Verfasser 
am  Ende  seines  Vorwortes  ausspricht :  „Und  so  mag  die  Schrift 
laiiausgehen  als  eiue  Kinladimg  an  die  höheren  Schulen  Deutsch- 
lands, das  unvergleichliche  Erziehungsmittel  gemeinsamer  und  päda- 
gogisch geleiteter  vaterländischer  Wanderungen  von  Schülern  recht 
lieberoU  awzugestalteii.  Das  iteatMhe  Taterltnd  wird  Ihnen  das 
jedenfidls  dereiiist  danken.** 

Direktor  des  FaUorealgymnasioins  Dr.  phfl.  Th.  Bach 

in  Berlin. 

Dr.  31.  J.  Kbanzfeld.  Überblick  der  sanitär -hygieiiischefl 
VerbAltnisse  in  75  Lehranstalten  der  Stadt  Odessa,  welche 
imter  der  Leitmg  der  Direküen  der  Volksschulen  stehen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft  Odessascher 
Är7.te.  (Russisch.)  Odessa,  1893.  Issakowitsch.  (51  S.  8^.) 
Die  kleine  Broschüre  stellt  sich  die  Aufgabe,  zu  ermitteln,  in 
welchem  Mafse  die  Forderungen  der  Hygiene  im  russischen  Schul- 
leben berücksichtigt  werden.  Der  Verfasser  suchte  im  Auftrage  der 
Direktion  der  Odessaer  Volksschulen  die  nncredeutete  Aufgabe  zu 
lösen,  indem  er  sich  an  die  Leiter  von  155  Üdessaer  Schulen  mit 
der  Bitte  wandte,  die  in  seinem  ausfilhrlichen  Programme  gestellten 
Fragen  zu  beantwoiten.  Mehr  oder  minder  voUstüudige  Antworten 
erhielt  er  aus  75  Lehranstalten. 

Die  Stadt  Odessa  besitzt  bei  gesunder  Lage  auf  teils  lehmigem, 
teils  sandigem  Untergrunde  ein  Schwemmsystem  uutl  eine  Wasser- 
leitung aiii  dem  Flusse  Dnjester.  Andererseits  aber  ist  das  Klima 
unbeständig  und  windig,  und  die  ärmeren  Stadtteile  entbehren  der 
Waseeriettong  und  KaiiaHiatk«.  In  diesen  nngOnstig  sitoierten 
Stadtrfertetai  mit  gröfserer  Sterblichkeit  süid  16  der  Schnkn  be* 
legen. 

Trotsdem  ist  die  Sterbfiddrait  nnter  den  im  Sdinhdter  stehenden 
Kindern  mafsig;  sie  beträgt  5»28Vo  der  aUgemeinen  Sterblichkeit. 
Über  die  Morbidität  nnd  Mortalität  in  den  Schalen  selbst  hat  der 
Verfiftsser  xn  seinem  Bedaoera  dnrch  seine  Fragebogen  nichts  er- 
mitteln können. 

Die  tthri^^en  Fragen  beziehen  sich  auf  die  Umgebung  der  Lehr- 
anstalten, auf  Bauart,  Wände,  Fufsböden,  Beheizung,  Ventilation, 
auf  die  Lokale  zum  Ablegen  der  Kleider,  die  Erholungsräurae,  die 
Aborte,  femer  auf  die  nattlrliche  und  künstliche  Beleuchtung,  die 

Dimensionen  und  das  Mobiliar  dor  Klassen,  die  Beschaffenheit  der 
Schulhiirher,  die  Anzahl  dci  l  iitri  richtsstnnden,  die  Dauer  der 
Ferien,  die  Kost  und  Bekleidung  in  den  Internaten,  den  HaustleilB, 
das  Turnen  u.  s.  w. 
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Da  die  Aatworteo  in  der  knappen  Form  von  ZaUentabenen 
mitgeteilt  sind,  w  ist  eine  auszugsweise  Wiedergabe  domelben  nicfat 
thnnlich.  Im  greisen  und  ganzen  zeigen  die  Tabellen,  daJs  nehl 
in  allen  Schalen  Odessas  diese  oder  jene  Seite  der  Hygiene  Be- 
rfidssichtignng  findet»  dals  aber  keine  Lebraastah  anf  hygienische 
Vollkommenheit  Ansprach  erheben  darf. 

Die  vorliegende  Arbeit  bietet  wertvolles  Material  ftir  die 
Unterrichtsbehörden  bei  Bearteilnng  des  sanitären  Znstandes  ihrer 
Scholen  in  der  Form  eines  statistischen  Überblickes. 

Kreisarzt  Dr.  med  C.  Stböbhbsbo  in  Doipet. 

Dr.  JoHA^JN  \V(iLLKirH  und  Dr.  Alfred  Bürgeestein.  Leif- 
faden  der  Somat<>](>^ne  des  Menschen  für  Lehrer-  oad 
LehrerinnenbilduDgsanstalteii.  Nebst  einem  AiibnTi-e.  Schul- 
hygiene von  Dr.  Leo  Burgerstein.  Mit  71  Abbild.  8.  AuÜ, 
Wien.  1894.   Alfred  Hftlder.    (104  S.  Gr.  8^    Kr.  60.) 

Noch  vor  wenigen  Decennien  wäre  vorliegendes  Büchlein  als 
entbehrliche  Rarität  angesehen  worden,  weil  in  den  malsgebeuden 
Kreisen  die  Einsicht,  dafs  die  Erwerbung  von  Kenntnissen  in  der 
Aiiatoniie  nnd  l'hysiolo^ie  des  menschlichen  Köi*pers  für  Volks- 
schuUehrer  notwendig  sei,  gänzlich  mangelte.  Und  doch  bildet 
gerade  die  Vertrautheit  mit  diesen  Wissenschaften  die  Yorbedingong  der 
Wertschttznng  der  Gesundheit  nnd  aBes  dessen,  was  dieseOie  so 
erhalten  und  zn  fordern  geeignet  ist 

Seither  haben  sich  die  Zeiten  geändert.  Wohl  in  keinem 
Lehiplaoe  einer  VolksschaUehrerpräparaadie  vermissen  wir  jetst  die 
genannten  Disdplinen  mehr.  Diesem  Umstände  ist  es  siefaeiüdi  an- 
anscbreiben,  daifo  der  heutige  Bachermarkt  an  derartigen  Weihen 
keinen  Mangel  Iddet. 

Dafs  die  in  Rede  stehende  Arbeit  sich  anf  ihrem  Flatse  mit  Ebrea 
behauptet  hat  nnd  einem  thatsftchlichen  Bedflrfnisse  entspricht,  beweist 
der  Umstand,  dafs  dieselbe  schon  in  achter  Auflage  erschienen  ist 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile. 

Der  erste,  von  den  Doktoren  Woldrich  und  Alfred  Bübg- 

EKSTEiN  verfafst,  behandelt,  nach  Voraiisschicknng  der  Lcbens- 
eigpiT^cbfiften  der  Zr1!o  als  Grundlage  aller  organischen  Gel)ilde.  äm 
anatomischen  Bau  und  die  physiologischen  Funktionen  der  Orgrine, 
welche  der  Bewegung,  ErnilhniDa  und  KinpfiDtiuLi.':  vorsfebpn,  und 
gibt  am  Schlüsse  beherzigenswerte  Winke  über  die  erste  Hille  bei 
Körperverletzungen . 

Zahlreiche,  teilweise  farbige  Bilder  erleichtern  das  VerstAndni? 
des  Textes,  der  trotz  der  gedrängten  Darstellung  der  Über- 
sichtlichkeit uüd  Klarheit  nicht  erinaugelt. 
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Eine  schiitzenswcrte  BereicheruDg  bat  das  Büchlein  in  dem 
Anhange,  dem  zweiten  Teile  der  Arheit,  gefunden.  Professor  Dr.  Leo 
BüBGEBSTEiN  Schildert  hier  nach  Abhandlnng  der  allgemeinen 
GrnndsÄtze  der  Hygiene  und  ihrer  Anwendunj^  auf  die  Errichtung 
eines  zweckeutsprechenden  Schnlhanses  in  anziehender,  den  Leser 
fesselnder  Weise  das  Lehrzimraer  und  dessen  Einrichtung,  berührt 
dann  mit  Yenneidong  aller  Weitschweifigkeit  die  Zeichen-  und  Tnm- 
adle,  die  Anlage  der  Aborte,  die  Erholimgspl&tze,  deo  Schulgarten, 
die  SchollriUler  n.  a.  w.  und  geht  schtieftltcli  auf  die  Hygiene  dea 
Unterrichta  und  die  aogeoannteii  SefaonmuDkfaeiteii  Ober. 

Aof  Scluitfc  and  Tritt  leacbtet  hemr,  daJa  Lbo  Bubosbstbin 
mit  den  Fortaefaritten  anf  dem  Gebiete  der  Schnlhygiene  grUndlich 
Tertrant  iat  and  diese  Disciplin  vollkommen  beherrscht  Es  wAre 
nnr  zu  wfinscben,  dals  das  Bllchlein  sich  nicht  Uoft  in  der  Schale, 
sondern  auch  in  der  Familie  eine  Stelle  eroberte. 

Oberarzt  dea  HermannaUdter  Komitates 
Dr.  med.  Hebmann  Süssmann  In  Hermanostadt. 

Stadtrat  von  Neumanx.  Vom  Gemeinderat  »ler  k.  k.  Heichs- 
haupt-  und  1' p^denzstadt  Wien.  Antrag  und  Bericht  des 
Stadtrates,  betreifeud  die  Heizungs-  und  Lüitnugsaulagen 
iii  den  städtischen  Schnlen,  JBeschliiia  vom  4.  Oktober  ibdd. 
Wien,  1893.    (U  S.  4".) 

Die  Verwaltung  der  Stadt  Wien  hat  sich  der  dankenswerten 
Anfgabe  unterzofreii,  Untersuchungen  darüber  anzustellen,  welche 
Beheiznngsarteu  iur  Öi  Imlftebäude  zur  Zeit  als  die  günstigsten  be- 
zeichnet werden  dürfen.  Zu  diesem  Ende  sind  verschiedene  ältere 
und  neuere  Heizanlagen  der  städtischen  Schulen  eingehenden  Beob- 
achtungen unterworfen,  es  sind  zu  Versuchszwecken  Neoanlagen  in 
diesen  hergestellt,  Berichte  der  Schulleiter  eingefordert  vnd  endlich 
aowohl  Mitteilungen  dentacher  Stftdte  Aber  die  in  diesen  gesanuneiCen 
bezO^cben  Erfahrungen  erbeten,  ala  anch  eine  Stndienreiae  dea 
Heiz-  nnd  LflftnngainapelrtOTB  H.  Bbbanbck  an  ähnlichen  Emitte* 
InDges  angeordnet  worden. 

Die  Schrift,  weidie  die  Ergebnisse  dieser  Thfltigkdt  zusammen- 
fSaist,  enthflit  den  Bericht  des  Stadtrates  vnd  dessen  AntrSge,  die 
AoszQge  ana  den  Antworten  deutscher  StSdte,  die  hauptsilchlichsten 
Pnafcte  aus  den  Mitteilungen  der  Leiter  von  mit  Dampfluftheizung 
nnsgestatteten  Schulen,  ein  Vergleichsschema  bezüglich  verschiedener 
Heizeinrichtnngen  in  wirtachaftlicher  Hinsicht  und  endlich  daa  Referat 
dea  Stadtbauamtes. 

In  den  Städten  Deutschlands  sind  auf?enblicklich  alle  Arten  von 
Heizanlagen  in  Schulen  im  Betriebe  und  haben  sich  bei  sachlich 
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guter  und  richtiger  Hentellungsweifie  im  aUgemeinen  bew&brt.  An 
dnzdnei  Orten  besteht  hier  YorlMie  lür  Wannwasser-  oder  Nieder- 
drackdampfheiziiog  unter  AnÜBteUnng  tob  Heizkörpern  in  den 
Anfenthaltertamen,  an  anderen  fOr  Feuerloftheizang.  In  Wkn 
dagegen  sind  hiervon  TtiUlg  abweichende  Er&hmngen  gesammelt 
worden,  welche  sich  korz,  wie  folgt,  zusammenfassen  lassen: 

Einzelofen heiznngen  sind  ansschlielslich  für  Ueine  An- 
stalten mit  wenig  Lehrsälen  verwendbar;  es  empfiehlt  sich  fttar  diese 
die  Aufstcllnng  von  VentihitionsfllllOfea. 

Heifswasserheizungen  mit  und  ohne  Torwftimnng  der 
Yentilationsloft  haben  sich  nach  keiner  Richtung  bewährt. 

Warmwasserheizungen  erweisen  sich,  richtige  Anlage  und 
beste  Ausfuiirung  vorausgesetzt,  als  gut,  stellen  sich  jedoch  in  der 
Anlage  sclir  teuer. 

Die  Damp tu i ederdruckheizung  mit  Anfstellung  von  Heii- 
körpern  in  den  Lehrsälen  and  sonstigen  Auleuthalt^räumcD  besitzt 
niclit  alle  Vorzücre  einer  Heizanlafre,  hei  welcher  sowohl  die  Im  ü  i- 
stellen,  als  auch  die  \\  uniicahgeber  centralisiert  sind.  Vomehmlicii 
ist  die  Bedienung  einrr  derartigen  Anlage  so  umständlich,  da£t>  sie 
der  von  Einzelöfen  iialit  kommt. 

Die  Centraifeuerluftheizung  ist  in  der  Anlage  wirt- 
schaftlich die  vorteilhafteste,  zeigt  aber  in  der  Ausführung  vielfach 
Mängel.  Vornehmlich  ist  das  Eintreten  von  Undichtigkeiten  der 
Kaloriferen  häufig  beobachtet  worden,  wodurch  eine  Verunreinigung 
der  Frischhift  mit  Verbrenanogsprodidcten  eintritt  Femef  Ist  ehi 
Überhitzen  der  Kaloriferen  zeitweilig  nicht  zu  vermeiden,  womater 
ebenfisUs  die  Güte  der  Frischluft  zu  leiden  pflegt.  Immerhin  lasasn 
sich  die  angeüBhrten  Mftngel  so  weit  herabsetzen,  daCs  diese  Heizangnrt 
dort  empfohlen  vrerden  kann,  wo  die  Anlage  mit  geringstem  Kostsn- 
aufwände  durchgefühlt  werden  mnls 

Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  dann  empfiehlt  es  sich,  an  StsUe 
der  Kaloriferen  Niederdruckdampfheizkörper  in  den  Luft- 
kämme rn  aufstellen  zn  lassen  Hierdurch  wird  die  Anlage 
zwar  um  öO  bis  60Vo  verteuert,  die  Betriebskosten  lassen  sich  da- 
gegen  wesentlich  verringern,  da  solche  Heizkörper  eine  weitaus 
gröfsere  Haltbarkeit  zeigen  und  der  Brennstoffverbrauch  durch  dit^ 
automati*ir}t  geregelte  Luftzufuhr  zu  den  Rosten  bedeutend  herab- 
gemindert wild.  Ferner  worricT]  die  angeführten  Nachteile  der 
Kaloriferen  aufgehoben  :  der  Eintritt  von  VerbrennunLr-produkten  iri 
die  Luftkammern  ist  ausgeschlossen,  und  eine  Temperet nrsteij?cnmg 
der  Kuhrenwandungen  über  100°  C.  kann  nicht  stattl  nden,  da  die 
Selbstregelung  der  LuftzufOhrung  ein  Überhitzen  verhindert. 

Diese  letztere  Art  der  Luftheizung  hat  sich  in  den  Wiener 
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Sehnlen  nach  jeder  Kichtun^  anf  das  beste  bewährt  uud  wird  künftig 
dort  zur  ansschliefslichen  Verwendung  kommen.  Bei  richtiger  An- 
lage, sachgemilfser  Ausführung  und  sorgfältiger  Bedienung  durch 
einen  geschalten  Heizer  können  irgend  welche  Milsstilnde  dabei  nicht 
herrortreten.  Die  ErfUlong  dieser  Ghnmdbedingiuigen  ist  alier  iBr 
jede  Heizanlage  dnrduuis  erforderlich. 

Wenn  das  Stadtbanamt  neben  solchen  Anlagen  die  Central- 
fenerliiftheiziing  bislang  noch  in  Yorscblag  gebracht  bat,  so  geschab 
dieses  nnr,  am  dem  Gemeinderat  die  Entacfaddong  aber  die  Geld- 
frage m  ttberlassen.  Das  Stadtbanamt  ist  sich  Jedoch  vollkommen 
darttber  klar,  dafii  die  Kiederdrnckdampflnftbeiznng  znr 
Zeit  als  die  fttr  Schnlgebftnde  geeignetste  Heizanlage 
betrnchtet  werden  mnfs. 

Docent  an  der  technischen  Hochschnle  H.  Che.  Nubsbaum 

in  Hannover. 
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Sine  neue  Steh-  lud  Sitisohiilbaiik. 

Ton 

Dr.  jrhW.  W.  (totze, 
Direktor  der  Lehrerbildung' inst  dt  für  Knabenhandarbeit  in  Leipzig. 

(Mit  4  Figur«!!.) 

Die  vielfach  hereclitigteii  KUigeo  über  die  durch  die 
ßchule  auf  das  heranwachsende  Geachiecht  geübten  ge&imdheitA- 
schädlichen  Einflüsse  haben  häufig  genug  Veranlassung  gegeben, 
daXs  dareh  behördliche  Verordonngen,  ärztliobe  BatBohlftge, 
•obnlbygieDiache  Einriohtangen  a.  b.  w.  auf  die  Beseitigung 
jener  Schoden  hingearbeitet  worden  isi  Letztere  trennen  sieh  in 
vermeidbare  und  unvermeidliche.  Während  man  die  unver- 
meidbaren Sohulühel  als  Äquivalent  für  die  absolut  notwendige 
Heranbildung  der  Jugend  in  Kauf  nehmen  mufs,  wird  der 
Kampf  gegen  die  vermeidliohen  im  Interesse  der  Einzelnen 
wie  der  Gesamtheit  mit  aller  Energie  zu  fähren  aein. 

Und  es  ist  offenbar  schon  vieles  Segensreiche  anf  diesem 
Gebiete  geschaffen  worden.  Durch  gute  Ventilationseinrichtnngen 
▼erbessert  man  die  Atemluft  in  den  Schulzimmem,  die  Er- 
wärmung und  Beleuchtung  der  Klassen  ist  Gey-enstand  sorg- 
fältiger Bemühungen,  gesundheitswidrige  8cliuili;mreii  werden 
durch  andere,  den  hygienischen  Anforderungen  entsprechende 
ersetzt.  Aufserdem  sucht  man  durch  Bewegungsspiele  im 
Freien,  Schnlboder,  Ferienkolonien,  durch  rüstige  Körperarbeit 

««koifMdiMittiiflflf«  vn.  43 
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in  Sohalwerkstätten  d«n  GresiindlieiiaBiistaQd  der  Sohfller  wa 
beben  und  sie  wideretandsfiibig  gegen  die  ibnen  drobendeo 

aauiLüieu  Gefahren  zu  machen. 

Und  dennoch  hat  man  dem  schwerston,  mit  dem  Schul- 
lebeD  verbuüdeuen  Eiugritf  in  das  VVohlbeündeu  und  di  >  ge- 
deibliobe  körperlicbe  Eotwickluag  der  Jugend  noch  nicht  zu 
wehren  yersncbt,  einem  Eingriff,  der  nm  so  bedrohlicher  wird, 
je  länger  man  die  Kinder  infolge  der  mit  dem  wachsenden 
Lernstoflf  sich  steigernden  Zahl  der  ünterrichtsstonden  in  das 
Sebnlzimmer  bannt,  nnd  je  mehr  die  Schüler  durch  die  eben- 
felis  zunehmenden  häuslichen  Aufgaben  gezwungen  werden,  in 
gleicher  Weise  wie  in  der  Schule  auch  im  Hause  thätig  zu 
.sein.  Dieser  gröfste  Schade,  welcher  der  Jugend  durch  das 
Schu lieben  zugefügt  wird,  beruht  in  der  ihrem  ganzen  Wesen 
Ydllig  fremden,  sitasenden  Lebensweise.  Hervorragende (ransOeieche 
Ärzte  bezeieboen  in  ihren  Schriften  das  viele  Sitsen,  la  vie 
s^entaire,  als  die  bedeutsamste  Schttdlichkeit,  welche  die 
Rinder  während  ihrer  Schulzeit  trifft,  und  dasselbe  Urteil  kann 
man  oft  genug  aus  dem  Munde  deutscher  Arzte  vernehmen. 

Die  8chulhygiei)e  veiinag  gegen  sclilechte  Luft,  gegen 
Staub  und  faUche  Beleuchtung,  gegen  Verbreitung  ansteckender 
Krankheiten  anzukämpfen,  gegen  die  Beeinträchtigung  dtf 
Qesnndheit  durch  das  übermftfsig  lange  Sitten  aber  glaabt  sie 
machtlos  an  sein. 

Und  dennoch  wäre  es  im  höchsten  Grade  wünschenswert, 
die  dadurch  herbeigeführten  Störungen  der  L  n teile ibsorgaue 
und  des  Rlutumlaules,  sowie  die  drohende  Gefahr  der  ilückgrats- 
verkrümniuugen  beseitigen  zu  können.  Aian  beobachte  doeb 
nur  die  Haltung  und  das  ganze  Aussehen  einer  Klasse,  welche 
niebrera  Sit/^tuoden  über  sich  hat  ergehen  lassen  mttasent 
Viele  der  Kmder  haben  bei  sohlechtem  Wetter  nnd  weitem  Schul* 
wege  nasses  Schohwerk,  das  sie  hier  nicht  mit  trockenem  ver 
tauschen  können;  die  Folge  davon  ist,  da&  sie  zunächst  kalte 
PiUse  und  dadurch  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  bekommen. 
Lud  üuu  sitzen  ^ie  mehrere  JStuiiden  lang:  roit  uur  kurzen 
Unterbrechungen  in  den  „Normalschuibänken^  mit  zusammeo- 
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geprof'^tem  Unterleib.  Durch  dea  Unterricht  wprden  dauernd 
die  Sinne,  voruehmlich  Auge  und  Ohr,  in  Anspruch  geuommen 
und  die  Birnzellen  sn  nnabläasiger  Thätigkeit  geswiiDgeD. 
Ist  es  da  ein  Wander,  wenn  dareh  OtrknlationaBtOningen  yer- 
anlaJkte  KongeettonssnstOnde  sich  entwiokeln,  wenn  der  nnn 
Boihon  mit  teobnisohem  Ansdmek  benannte  „Sebnlkop^bmers" 
mit  seinen  Fule-eerscheiiiuiii.'en  sich  einstellt?  ^Jem,  es  ist 
kein  Wunder,  sondern  eine  Naturnotwendigl^eit. 

Ein  sehr  wichtiger  Grund  gegen  das  anhaltende  Sitzen 
ist  aber  anob  in  der  Tbatsache  gegeben,  dais  die  Kinder,  je 
langer  sie  sitzen,  nm  so  geneigter  werden,  eine  kmmme  flaitnng 
einzunebmen.  Darin  liegt  ohne  Zweifel  eine  grofee  Gefahr 
fi\T  bleibende  RUckgratsverkrümmungen.  Man  vergönne,  hierfür 
das  Zeugnis  eines  Arztes,  des  Privatdocenten  Dr.  W.  Sohult- 
HESs  iu  Zürich,  anzuführen,  der  in  einer  Abhandlung  „Über 
die  WirbelsäuIenkrUmmung  sitzender  Kinder^  sagt: 
jfEß  bestätigt  unsere  CJntersnebnngsteihe  die  sebon  oft 
anageeproobene  Ansicht,  dafii  das  Sitzen  an  und  für  sich 
Kindern  mit  Anlage  an  BQckgratSYerkrttmmnngen  gefbbrlioh 
sei,  eben  deshalb,  weil  jede  vorhandene  Asymmetrie  der  Wirbel- 
sin\\(^  im  Sitzen  stärker  hervoitritt  und  etwa  vurhandene  Seiten- 
abweichungen verstärkt  werden.  Das  ist  für  uns  eine  neue 
Aufforderung,  das  Schulsitzen  fttr  zolobe  Kinder 
möglichst  zu  beschranken  und  zweokmäfsig  zu  unter* 
brechen.** 

Die  Sache  hat  aber  auTser  hfkshst  bedaner1i<«hen  hygienischen 

vielleiclit  noch  schwerer  wiegende  Folgen  für  die  sittliche  EuL- 
wicklung  der  JuLT'  n'l  Dns  stundenlange  Zubrins^en  auf  dem 
heÜs  gewordenen  jSitze  in  warmer  Kleidung  und  mit  wechsel- 
weise übereinandergeschlagenen  Beinen  verführt  die  Jugend 
bei  eintretender  Gksohlechtsreife  zu  der  so  tief  beklagenswerten 
Selbetbeflecknng,  zu  der  es  ja  auch  sonst  leider  nicht  an  Ver- 
suchungen fehlt,  und  die  unsagbar  viele  Msche,  blttheade 
Jugeudkruft  zum  Opfer  fordert. 


*  Sorrwpmiemhlatt  fsur  Sekweiäit  Änü,  1890,  No.  1. 
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Infolge  dioaer  während  eiDer  draiiindswaiisigjftbrigeii  Lebier 
tbfttigkeit  festgelegten  EHtthrnngen  hebe  ieh  mieh  entsehlossen, 

gepen  diifl  Übel  des  anhuUcndeu  ÖiLzens  in  der  Schule  den 
Kampf  imfzu nehmen,  zumal  da  ich  tiberzengt  bin,  dafe  die 
Erreichung  der  Schulziele  davon  ganz  unabhäugig  ist,  dals  es 
also  zu  den  Termeidbaren,  und  zwar  zu  den  bei  einigem  guten 
Willen  sehr  leiohi  yermeidbaren  Sohulübeln  gehört.  Man 
brauoht  nur  mit  einem  dnieh  lange  Gewohnbeit  eingebfligertan 
Vomrteile  zu  brechen  und  eine  ganz  einfiushe  Einrichtong,  die 
ich  spttter  beBchreiben  werde,  zu  treffen,  und  alle  von  der  so 
uuuatürlichen  sitzenden  Lebensweise  der  Jug^end  herrührenden 
schweren  GesuDdlieitsschädigangeü  uehmeü  ein  Ende. 

Das  Vorurteil,  das  es  zu  beseitigen  gilt,  besteht  in  der 
durch  langjährige  Tradition  geheiligten  Annahme,  daXs  sieh 
das  Kind  beim  Empfiftngen  jedweden  Sohnlanteniohts  in  sitzen- 
der Stellang  befinden  müsse.  Alle  mir  bekannten,  in  Dentedi* 
land  eingeführten  Sobnlbanksysteme  gehen  von  dieser  Annahme, 
als  von  einer  ein  für  allemal  gegebenen  und  unabänderlichen 
Thatsache  aus,  und  es  wird  daher  bei  der  Schulbank  frage 
immer  nur  auf  die  Schafl^ung  einer  radoneilen  Sitzgeiegonheit 
Btteksicht  genommen.^ 

Ja,  dieses  nnr  dnieh  dasG^üb  der  vis  inertiae  erklArbaie 
Festhalten  an  der  einmal  yerbreiteten  Anschannng  hat  sogar 
dahin  gefilhrt»  dals  anoh  das  in  der  Familie  verwendete  Hans- 
snbselliizm  einzig  und  allein  die  im  Sitzen  yerrichtete  Arbeit 
der  Kinder  kennt,  ^v ahnend  es  doch  so  leicht  angängig  gewesen 
wäre,  weuigstons  bei  der  häubliclien  Beschäftigung  die  Jugend, 
schon  um  einmal  zu  wechseln,  eine  andere  Körperstellung  ein- 
nehmen zu  I nassen.  Statt  dessen  schmiedet  man  dieselben  auch  im 
Hanse  wieder  auf  eine  Sitzbank,  nachdem  sie  bereits  6  bis  7 
Standen  des  Tages  anf  einer  solohen  anigebraoht  haben,  nnd 
setzt  so  die  sohon  in  der  Sohnle  leidit  Termeidbaren,  im  Hause 


^  B4GIMSKT,  Hemdbtieh  der  SeMh^giem,  Stuttgart,  18B8,  F.  Bokt^ 
bstpriofat  in  dem  Kapitel  über  die  Sehulbsnk  auf  Seite  852—987  alle 
vorhsadeaen  Syvteine;  ea  und  einsig  and  eUein  Sitibinke. 
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aber  ganz  und  gar  unnötigen  Pressungen  der  Unterleibfioigane 
und  Hemuiiiiigen  des  Blutamlaufes  einfach  fort. 

Demgegenflber  gehe  ioh  Ton  dem  Grundgedanken  ans, 
daiSi  das  Kind  b«  einem  groiaen  Teile  des  ünierriohts,  b.  B.  beim 
Kopfreolmen»  in  den  geographisolien,  gesohicbtlichen,  natur- 
kundlichen Lehrst  Huden,  beim  Anschtiuungs-  und  Leseunterrichte 
ebensogut  stehen  als  8iUeu  könne.  Das  Singen  mufs  sogar  im 
Stehen  geübt  werden.  Selbst  das  Schreiben  würde,  namentlich 
bei  Anwendung  der  Steilaohiift,  genau  ebensogut  im  Stehen, 
wie  im  Sitsen,  ausgeführt  werden  kennen;  das  beweisen  die 
am  Stehpult  arbeitenden  Gelehrten  und  Beamten.  Aber  aueh 
wenn  man  das  Schreiben  im  Sitzen  für  notwendig  hielte,  würde 
aller  andere  ohne  Schreiben  vor  sich  gehende  Unterricht  — 
und  dieser  erstreckt  sich  über  einen  greisen  Teil  der  Schul» 
zeit  —  übrig  bleiben,  wahrend  dessen  ee  möglich  wäre,  den 
Kindern  eine  gesundere  Körperhaltung  und  yor  allem  auch 
den  so  dringend  wünschenswerten  Wechsel  in  der  Stellung  des 
Körpers  zu  gestatten.  Auf  diese  Weise  wäre  die  Gesamtheit 
der  durch  das  Sitzen  bewirkten  Gesundlieit^scliädi^^ungüu  be- 
seitiirt  und  dafür  «jo^ar  ein  Gewinn  für  die  körperliche  Aus- 
bildung der  Jugend,  die  Kräftigung  ihrer  Bemmuskuiatur, 
eingetauscht. 

Der  hygienisch  so  ttuDserst  dienlichen  Malsregel  dee  Steh«» 
während  des  Unterrichtes  wird  man  aber  auch  vom  pädagogischen 
Standpunkte  ohne  weiteres  beistimmen  müssen.   Indem  dieselbe 

das  luich  unhaltuiukiu  Sitzen  eintretende  schlaffe,  apathische 
Wesen  dtjr  Kinder  beseitigt  und  statt  dböseu  die  Spannkraft 
und  Aufnahmefähigkeit  derselben  für  den  Unterricht  erhöht, 
tritt  sie  sogar  unmittelbar  in  den  Dienst  der  Pädagogik»  gemäfa 
dem  anerkannten  Grundsätze  der  letzteren,  dais  die  Enaehung- 
erst  dann  ihr  Werk  beginnen  könne,  wenn  vorher  alle  physio- 
logischen Bedürfnisse  des  Zöglings  befriedigt  sind. 

Da  aber  bei  einem  lange  Zeit  hindurch  ausgedehnten 
Stehunterricht  die  Ermüdung  der  Kinder  nicht  weniger  zu 
fürchten  wäre,  als  jetzt  bei  dem  anhaltenden  Sitzen,  da  das 
Absehen  yielmehr  auf  einen  erfrischenden  Wechsel,  auf  Ver- 
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hütung  einseitiger  Anspannung  gerichtet  sein  mufs,  so  habe 
ich  einen  Bau  der  Schulbank  zu  finden  gesucht,  bei  welchem 
dieselbe  ohne  Schwierigkeit  und  rasch  sowohl  fikt  das  Stehen 
wie  fttr  das  Sitaea  znreohtgemaoht  werden  kann. 

Ferner  mala,  wenn  das  nene  Snbeellinm  auch  den  mit 
geringen  Mitteln  arbeitenden  Schulen  der  niederen  Stünde  m 
gute  kommen  soll,  die  Konstruktion  zwar  passend  und  fest, 
aber  zugleich  so  einfach  und  wohlfeil  als  möglich  sein;  die  An- 
wendung kostspieliger  und  künstlicher  Mechanismen  ist  also 
Yon  vornherein  ausgeschlossen.  Die  Konstruktion  darf  ja  auch 
aehon  deswegen  nicht  kompliaiert  sein,  weil,  sollen  anders  die 
Bänke  zu  regem  Gebranehe  kommen,  die  Kinder  selbst  die  Um- 
wandlung derselben  für  den  Steh-  oder  Sitznnterrioht  schnell 
uuii  leicht  müssen  bewerkstelligen  können.  Endlich  habe  ich 
noch  den  Umstand  berücksichtigt,  dafs  die  Einrichtunii:  ohne 
Schwierigkeit  und  ohne  Aufwand  groiser  Kosten  sioh  an 
bereits  vorhandenen  Schulbänken  anbringen  läfst. 

Bei  der  schlechthin  geforderten  Einfachheit  war  es 
natflrlioht  dais  auch  die  meinen  Zwecken  dienenden  HiUs- 
konstrnktionen  schlichtester  Art  sein  mnlsten,  ja,  dais  ich  ee 
nicht  verschmähen  durfte,  anderwärts  hier  oder  dort  angewendete, 
praktisch  bewährte  Einzelheiten  meiner  Absicht  dienstbar  zu 
machen.  Ich  erhebe  daher  nicht  den  Anspruch,  für  die  Aue- 
führnng  meiner  Idee  nene  Konstmktionsteile  erfunden  zn  haben. 
Meine  Thätigkeit  beruht  vielmehr  in  der  noch  nicht  vor- 
handenen Kombination  verschiedener  technischer  Elemente  au 
dem  einen  Zwecke,  eine  beliebig  für  den  Steh-  und  Site* 
Unterricht  verw* >f  Ii üfp  Schulbank  zu  erhalten,  welche  alle  die 
oben  erwähnten.  Eigenschatten  besitzt. 

Diesem  Ziel  glaube  ich  nun  durch  die  in  den  Zeichnungen 
auf  Seite  664  und  6<-5  dargestellte  Konstruktion  erreioht  au 
habeo.  Ich  wähle  als  Beispiel  die  am  meisten  eingebürgerte 
Form  der  sweisitssigen  Schulbank  mit  Nulldistanas. 

Dit'  1  i<:urHn  3  und  4  geben  die  zum  Sitzuuierricht 
gestellte  lUuik  im  \'ertik;ilqnersohnitt  und  in  der  Lfin?sansicht 
wieder.  «Sie  ist  von  der  gewöhnlichen  Sohulbank  nur  durch  den 
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im  Quersehnitt  siobtbftren,  bei  a  h  gefftbiten  Trenniiiigssobnitt 

durch  den  Fufs  der  Tisciiplatte,  sowie  durch  die  an  den  Seiteu- 
wänden derselben  augebrachten  Kii'i|)fe  und  urjtei.srhieden, 
mittels  deren  man  eine  au  ihnen  sitzende,  senkrecht  stehende 
Metall feder  nach  aa£}6n  zieben  kann. 

Die  Figuren  1  ond  2  zeigen  die  Bank  ebenfalls  im 
Vertikal  qnerscbnitt  und  in  der  Lttngsansioht,  jedoch  für  den 
SiehnDterricht  nmgeändert  In  Figar  1  sieht  man  das  Sitzbrett, 
welches  bei  d  seiner  Länge  nach  durchgeschnitten  und  de{»8en 
vorderer  Teil  d  v  um  zwei  starke,  in  die  Holzfläche  eiugelassene 
Scharniere  drehbar  gemacht  ist,  mit  diesem  Vorderteil  de  an 
die  Rücklehne  znrQokgeklappt,  so  dals  die  Schüler  nan  un- 
gehindert in  der  Bank  stehen  können.  Die  Tischplatte  ist 
hier  bis  zur  Standhöhe  emporgezogen.  Man  erkennt  ans  dieser 
Stellung,  dafs  der  leichteren  Beweglichkeit  wegen  nur  die 
Tischplatte  emporgehobeu  wird,  während  das  unter  ihr  befind- 
liche, etwas  schräg  stehende  Brett  zur  Aulbewahrung  der 
Schultaschen  und  Bächer  in  seiner  Luge  verbleibt. 

Um  die  Hebung  der  Tischplatte  bewirken  zu  können, 
nnd  die  beiden  dieselbe  tragenden  seitlichen  Stftnder  nicht 
massiv,  sondern  besteben  aus  einem  fiulseren,  mit  einer  Nut 
versehenen  und  einem  inneren  Teil,  der  mit  einer  Feder  so 
in  die  Nut  des  äufseren  Stückes  eingreift  (s.  den  Querschnitt 
hiervon  in  Jb'igur  1),  dafs  der  muere  Teil  leicht  innerhalb  des 
anderen  auf-  und  abgeschoben  werden  kann.  Die  beiden  äufseren 
Teile  bilden  die  eigentlichen  Ständer,  sie  sind  mit  dem  Fuls- 
gesteil  direkt  und  untereinander  durch  die  Rückwand  des 
Tisches,  sowie  durch  das  Btteherbrett  fest  verbunden.  Die 
inneren  Teile  stehen  dagei^^en  mit  der  Tischplatte  in  Verbindung 
und  mnchen  dieselbe,  da  sie  selbst  verschiebbar  sind,  auf  und 
ab  beweglich.  So  dienen  die  äufseren  Teile  dem  Gaüzen  als 
Führung,  und  wenn  die  inneren  Teile  breit  genug  genommen 
werden,  etwa  10  cm,  so  ist  diese  Führung  völlig  sieber  Die 
beiden  seitliehen  Ständer  haben  übrigens  unten  die  volle  Stärke 
von  4,2  cm,  die  Trennung  in  einen  äufseren  ftkhrenden  und 
neu  inneren  geführten  Teil  beginnt  erst  etwa  13  cm  über 
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dem  Furaboden;  bei  der  Stellung  der  Bank  für  den  Site- 
Unterricht  stofsen  die  inneren  Teile  mit  den  äoiaeren  zusammen, 
80  dafs  dann  die  Ständer  völlig  massiv  sind. 

In  dem  auf-  und  abscbiebbaren  Teile  sind  nun  in  eni- 
sprachender  Höbe  rechtwinklige  Stücke  harten  Holzes  ein- 
gelassdn,  in  welche  drei  sahnartige,  4  cm  breite  Vertiefungen 
eingearbeitet  sind,  wie  man  sie  in  Fignr  2  bei  nnd  nebt 
In  diese  Vertiefangen  sebnappt  die  Feder,  welcbe  durch  die 
Knüpfe  und  c'^  nach  au  Isen  gezogen  werden  kauti,  sich 
.selLsi  überlassen,  bei  der  Aufw  iirtsbewegung  der  Tafel  der 
Reihe  nach  ein.  Der  mittlere  Zahn  entspricht  der  Stellung 
der  Tischplatte  bei  normaler  Gröfse  des  Kindes.  Diese  Höbe 
wird  berechnet  proportional  der  Lftoge  der  Unterseheokel,  diese 
selbst  ist  aber  wieder  maßgebend  fdr  die  Höhe  des  Sitshrettes 
Aber  dem  Fnfsboden.  So  httngt  also  die  normale  Höhe  der 
Tischplatte  beim  Stehncterricht  von  der  Höhe  des  Sitzbrettes 
beim  Sitzunterricht  ab.  Der  Znhu  über  und  unter  der  mittleren 
Vertiefung  ist  für  etwaige  Abweiehungen  von  der  Dorm:ilen 
Gröise  bestimmt  Die  Feder  ist  ziemlich  stark,  3  cm  breit 
nnd  an  ihrem  unteren  £nde  mit  Schrauben  in  die  äufseren, 
feststehenden  Teile  der  Ständer  innen  eingeschraubt;  das  obere 
Ende  der  Federn  ist  beweglich.  Beim  Aafwftrtshewegen  der 
Tischplatte  werden  die  Federn  von  seihst  beiseite  gedrückt 
bis  sie  Gelegenheit  erhalten,  in  die  erste,  zweite  oder  dritte 
Vertiefung  einzuschnappen.  Um  eine  Abnutzung  der  Zähue 
zu  vermeiden,  sind  sie,  wie  schon  gesagt,  m  ein  Stück  hartes 
Holz  gearbeitet,  und  dieses  ist  in  das  weiche  Holz  der  Ständer 
eingelassen.  Will  man  die  Tischplatte  abwärts  gleiten  lassen, 
so  braucht  man  nur  die  Federn  mittels  der  Knopfe  nach  anlseu 
zu  ziehen  nnd  sie  so  auszulösen;  durch  ihre  Schwere  senkt 
sich  dsDD  die  Platte  von  seihst.  Um  ein  m  rasches  Nieder- 
gehen zu  vermeiden,  hemmt  man  dieselbe  passend  mit  der 
unter  sie  gelf*;_:ten  Hand.  Gegen  etwaiges  Geräusch  beim  Auf- 
schlagen schützt  ein  Stück  Gummi  oder  Filz,  das  unter 
der  Tischplatte  dort  angenagelt  ist,  wo  der  bewegliche  Teil 
mit  dem  feststehenden  unteren  Gestell  zusammentrifft. 
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Damit  ist  der  r?-anze  einfache  Mechanismus  erschöpfeud 
dargestellt.  Die  idaudgriffe  zur  Umwaudiuug  der  Bdnke  für 
die  eine  oder  andere  Form  des  Unterriobts  sind  so  leicht,  die 
Tiseh-  und  die  Sitzplatte  so  beweglich,  dafe  bianeo  küneeter 
Zeit  der  Wechsel  vor  sich  gebt  und  die  Kinder  wahrend  einer 
nnd  derselben  Lektion  teils  sitzen,  teils  stehen  können. 

Die  dihciplinierte  Haudhubung  des  UmwatHihnigsdienstes 
dürfte  sich  folgetiderniafseu  gestalten.  Die  Klasse  hat  Sitz- 
uotenicht  gehabt  und  das  Pensum  ist  bis  zu  einem  gewissen 
Abschnitt  geführt  worden.  Auf  ein  knrzes  Kommando  des 
Lehrers:  Aufl  erbeben  sich  die  Sohülerp  erfasm  beim  Anf« 
stehen  die  Vorderkante  des  Siüsbrettes  und  klappen  dasselbe 
BorOok  an  die  Lebiie  des  Sitzes.  Auf  ein  zweites  Zeichen 
treten  dieselben  mit  dem  der  äufseren  Seite  der  Bank  benach- 
barten Kulse,  also  die  rechtssitzenden  mit  dem  rechten,  die 
linkssitzeuden  mit  dem  linken  Fnise,  aus  dieser  heraus,  le^^en 
die  beiden  fi&nde  unter  die  aufwärts  2U  bewegende  Tisch- 
platte und  heben  sie  gemeinsam  hoch,  bis  die  Federn  in  die 
erste^  zweite  oder  dritte  Vertiefung,  je  nach  der  Körpergröfse 
der  Betreflfenden,  einschnappen. 

Damit  ist  die  Umwandlung  der  Bank  für  den  Steh- 
unterricht voiieudet.  Die  Schüler  stehen  in  der  Regel  mit 
gestreckten  Beinen  und  in  halber  GrätschsteUuog  in  den  Bänken 
so,  dais  sie  die  Mitte  der  beiden  Unterarme  auf  die  Vorder- 
kante der  Tischplatte  stützend  auflegen  und  eine  gerade,  auf- 
rechte Körperhaltung  einnehmen.  Doch  ist  ihnen  unverwehrt, 
auch  eiiiiuai  dun  Uuck^Ti  cui  die  hinter  ihnen  stebende  Bauk 
zu  iehnen  und  mit  dem  Siand  der  Füfse  zu  wecbselu. 

Natürlich  vermag  der  Lebrer  auch  einzelne,  am  besten 
dann  vom  aufzustellende  Bänke,  auf  denen  Schüler  sitzen 
sollen,  welche  aus  besonderen  G-rttnden  nicht  stehen  dttrfen,  in 
der  Stellung  für  den  Sitznnterricht  zu  belassen. 

Will  man  spftter  die  Tischplatten  wieder  niedrig  stellen, 
so  treten  die  Schüler  auf  das  Zeichen  des  Lehrers  mit  dem 
äufseren  Fufse  aus  der  Bank  heraus,  legen  die  innere  Hand 
zur  Hemmung  unter  die  niedergehende  Platte,  ziehen  mit  der 
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äufseren  HaQcL  den  Knopf  der  Feder  naob  anfsen  und  lassen 
gü  die  Tischplatte  all  mählich  herunter.  Darnach  klappen  sie 
den  vorderen  Teil  der  Sitzplatte  gei^usckios  ?or,  und  die 
Sitasanordnung  ist  wiederum  fertig. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  naoli  nur  kurzer  Ein- 
ttbntig  alle  diese  Hanipulationea  Töllig  glatt  yot  sich  gehen. 

Endlieh  sei  nooh  gestattet^  den  ünteraehied  der  von  mir 
in  Anregung  gebrachten  Steh-  und  Sitnsohalbank  von  anderen 
Versuchen  dieser  Art  festzustellen. 

Soweit  mir  bekannt  ist,  hat  man  in  Deutschland  überhaupt 
noch  nicht  den  Versuch  gemacht,  ein  Schulbanksystem  zu 
schaffen,  wie  ich  es  im  Sinne  habe.  Hierbei  sei  bemerkt,  dafs 
ioh  mir  ein  meiner  Idee  entspreehendes  Modell  bereits  um 
Jahre  1887/88  habe  herstellen  lassen  und  dafe  dasselbe  seit 
jener  Zeit  von  meinen  Rindern  als  Hanssohnlbank  gebranoht 
wird.  Seitdem  ich  für  diese  Angelegenheit  Interesse  hege 
und  die  Schulbankfrage  iu  der  pädagogischen  Presse  verfolge, 
habe  ich  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  auf  der  Pariser  Welf- 
anastelluDg  von  1889  ein  Schultisoh  von  FAret^  ausgestellt 
war,  bei  dem  die  Tischplatte  in  beliebige  Höhe  gestellt  werden 
konnte.  Der  Sita  ist  aber  hier  vom  Tisch  gana  getrennt,  er 
beeteht  nnr  ans  einem  kleinen,  lehnenlosen  Btnkohen,  das  dem 
Umwerfen  leicht  ausgesetzt  ist,  mit  heriaontalem  Sitsbrett 
Auf  dem  Sitz  ohne  Lehne  können  jedoch  die  Schüler  nicht 
genugeiid  ausruhen,  und  so  läuft  das  Ganze  eigentlich  auf  die 
Anwendung  des  längst  bekannten  Stehpultes  hinaus. 

Ebensowenig  ist  der  durch  das  deutsche  Reichspatent 
No.  58Ö45  gesohütate  verstellbare  Zeiohentisoh  eine  Steh-  nnd 
Sitssohnlbank,  da  ein  oiganisoh  mit  ihm  verbundener  Sita 
ganz  Mit. 

Ferner  habe  ich  auf  brieflichem  Wege  von  Dr.  Veil, 
Rektor  ara  protestantischen  Gymnasium  zo  Strafsburg  i.  E., 
in  Erfahrung  gebracht,  dafe  derselbe  bereits  Anfang  der  acht- 


*  Eine  ßescbreibuag  uud  Abbildung  des  F^&ETsohen  SubfleUiuma 
üüdai  Sich  ^  dieser  Zeitschrift,  1890,  No.  11,  S.  649—053.  D.  Bed. 
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ziger  Jahre  eine  Steh-  und  Sit/schiilhaiik  konstruiert  habe,  welche 
in  der  That  als  Element  eines  ganzen  Schulbanksysten)'*  dienen 
köime.  Später  hat  man  daim  am  Seminar  zu  Hofwyl  Stehsitz- 
polte  eiDgefOkrt,  welche  im  wesentlichen  mit  dem  von  Ysil 
▼oigesohlflgenen  übereinstimmen  nod  es  nur,  da  es  zu  teuer 
war,  in  Tereinfacliter  and  verbilligter  Weise  wiederholen.  Die 
Gkandidee  der  YsiLSohen  and  der  Hof wy  1er  Sehalbank  berabt 
darin,  dals  die  Tischplatte  unbeweglich  ist  und  sich  von  vorn- 
herein  in   einer   für   das  Stehen  geeigneten   Höhe  befindet. 
Demgemäls  sind  der  Sitz  und  das  schräge  Fulsbrett  in  ent- 
sprechender  Höhe  zur  Tischplatte  angebracht,  so  dals  die  FiUse 
des  Sohttlers  beim  Sitzen  den  Boden  nioht  berühren  k<(nnen. 
üm  das  Palt  beim  Stehen  sa  benatsenp  klappt  man  nar  das 
Sitsbiett  an  die  Rttekenlebne  zarttek.   Will  der  Schüler  da- 
gegen sitzen,  so  wird  der  Klappsitz  hemntergelegt,  and  der 
erstere   mnfs   nun   vom   Fufsbrett   aus   den    Sitz  besteigen. 
Charakteristisch  für  dieses  Pult  ist  es  also,  dals  die  Kupfhohe 
des  Schülers  annähernd  dieselbe  bleibt,  möge  er  sitzen  oder 
stehen.    Als  Einwflnde  gegen  die  Einrichtung  werden  geltend 
gemaofat  ihre  groiben  Kosten,  —  eine  zweisitsige  Bank  kommt 
aaf  42  Mark  aa  stehen,  —  sodann  das  betraobtlicbe  Gewicht 
and  die  Sobwerbewegliehkett  der  Sabsellien,  die  das  Reinigen 
der  Zimmer  sehr  beeinträchtigt,  und  endlich  der  sclmnile  Ein- 
gang in  die  hohen  Bänke;   da  nämlich  die  feste  Tisdiplatte 
und  der  Sitz  Nulldistanz  zwischen  sich  haben,  so  ist  das  EUn- 
und  Austreten  der  Schüler  zwar  möglich,  aber  dooh  ziemlieh 
«ncdiweri   AUe  diese  Einwürfe  fallen  bei  der  von  mir  vor- 
gesohUigenen  Konstmktion  hinweg. 

Endiiob  ist  nenerdings  in  der  Schweiz  eine  Steh-  and 
Sitnehnibank  Ton  Hauchot  aufgetaucht.  Das  Heben  der 
Tiscliplatte  geschieht  hier  nicht  so,  dafs  sie  parallel  mit  sich 
selbst  hochgeführt  wird,  sondern  in  der  Weise,  dais  wechsel- 
seitig die  vordere  und  die  hintere  Längskante  der  Tischplatte 
durch  eiserne  Kreisbögen  gehoben  and  in  beliebiger  Stellung 
fixiert  wird.  Die  Einriehtang  erscheint  kompliziert  and  dürfte 
wohl  auch  hftufige  Beparataren  erfordern.   Überdies  ist  sie 
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teuer,  und  die  Gefabr,  dafii  bei  dem  weobselaeittgen  Hoobbeben 

der  Vorder-  und  BioterkaDte  der  Tischplatte  die  Tinte  aas  den 
Fässern  geschüttet  wird,  liegt  sehr  nahe. 

Nach  dem  Gesa<?ten  konkurriert  meine  Steh-  und  8itz- 
sohulbank  allein  mit  denen  von  Dr.  Vbil  und  von  Madchox. 
Im  Ziel  mit  ibnen  übereinatimmeud,  schlägt  sie  zur  Er- 
reiobnng  desselben  andere,  wesenttiob  einfsobere  nud  dämm 
den  Kindern,  die  sie  benntzen  sollen,  gemAlsere  Wege  ein. 
Zudem  ist  sie  wohlfeiler  und  dOrfte  deshalb  Ittohter  zur  Eän- 
fühiuüg  gehingen.  Die  zum  Teil  stichhaltigen  Einwendungen, 
welche  gegen  jene  aii:l*'ron  Konstruktionen  gemacht  werden, 
fallen  bei  ihr  hinweg,  und  so  zweiiie  ich  niobc,  daüa  aie  der 
Sobnle  eineo  wesentlioben  Dienst  leisten  kann. 

Znm  Scblusse  habe  ich  nnr  noch  binansnfllgeii,  dab 
meine  Steh-  und,  SitaESobnlbaok  den  Sebata  des  Gesetzes  Tom 
1.  Juni  1891  genieist  und  unter  No.  26889  in  die  Rolle  der 
Grebrauchsmuster  eingetragen  ist.  Unbemittelten  Schulgemeinden 
wurde  ich  nach  })e8onderer  V^ereinbarung  das  Recht,  Steh-  und 
SitiS8ühalbänke  meiner  Konstruktion  eifizutuhreu,  2U  Gruosteii 
des  jungen  öesobleohtes  kostenlos  einräumen. 


Die  die^lälirige  Sehttlerreise  des  Königlichen  dymnairinmn 

in  Daaiig. 

Von 

Dr.  phil.  H.  Kanter, 

IMrckfor  des  PropyuMiiisiimiH  in  l'r,  Friedland, 
Torber  Uberlohrer  am  KöuigUcibeu  Gyiuuattium  in  Dauzig. 

Als  ich  gleich  nach  den  Phngstfeheu  in  ?ertraalicher  Mit- 
teilung an  das  Elternhaus  an  einer  Ferienreise  nach  dem 
Riesengebirge  aufforderte,  naobte  ioh,  um  die  Teilneb  meraahl 
ssn  besobrilnken,  zni  Bedingung,  dafs  nur  solebe  Sobfller  der 
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Oberklasseu  uuserer  Auhtalt  mitgehen  sollten,  die  bisher  noch 
keinen  Ferienausflug  mitgemacht  hätten.  Dies  hatte  zur  Foli^p. 
dais  die  Sekunda  diesmal  stärker  vertreten  war  als  die  i:'naia. 
Für  diejenigen,  welche  im  Vorjahre  in  der  hohen  Tatra  gewesen 
"waren  und  die  Solilegendorfer^nnd  Meerangspit&e  bestiegen  hatten, 
hätte  anoh  das  Biesengebirge  eine  Steigerung  der  Eindrucke 
oder  höhere  Anforderungen  an  die  Leistangsfiüiigkeit  nioht 
an  bringen  vermocht. 

Die  gröfseren  Sohülerausflüge  nach  dem  Riesengebirge, 
der  sächsischen  Schweiz,  dem  Harz  und  jetzt  auch  nach  der 
hohen  Tatra,  die  ich  seit  dem  Jahre  1886,  wo  ich  von 
Graadenz  zum  ersten  Male  auszog,  fast  aUjähriioh  veranstaltet  habe, 
erfreuen  sich  in  hiesigen  Kreisen  grolser  Beliebtheit.  Lehrer 
wie  Sohflier,  die  bei  aller  äniseren  Form  im  Tertranlichsten 
Verkehr  die  Frenden  und  Strapasen  einer  solchen  Reise  teilen, 
sehen  mit  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigerndem  Interesse  dem 
Tage  entgegen,  wo  der  auf  dem  hiesigen  Legethorbahuhofe 
bereitgestellte  Wagen  sie  nach  den  Bergen  entführt.  Bisher 
ist  auch  noch  keiner  unbefriedigt  heimgekehrt,  weil  jedesmal 
Tieles,  wie  gutes  Wetter,  kräftige  imd  ausreichende  Verpflegung« 
trefflicher  Gesundheitszustand  u.  dergl.,  zusammentraf,  das  den 
normalen  Verlauf  der  Wanderungen  begünstigte  und  die  Stim- 
mung auf  denselben  hob  und  belebte. 

Zum  Gesundheitszustand  will  ich  gleich  vorweg  bemerken, 
doft  auf  meinen  vielen  i\*  i^eii.  an  denen  sich  bis  30  und  zu- 
meist mehr  Schüler  beteiligten,  nie  ein  solcher  einer  Ua- 
päfslichkeit  halber  auch  nur  einen  Tag  hat  pausieren  müssen 
und  dajs  meine  wohl  assortierte  Reiseapotheke  Terbttltnismailsig 
selten  in  Anspruch  genommen  wurde.  Sporedisohe  Magen- 
verstimmungen infolge  leichtfertigen  Genusses  zu  kalter  Ge- 
trftnke  sind  vorgekommen,  und  Nasenbluten  bei  grolser  Hitze 
hat  manchmal  kleine  Verzösrerungen  auf  den  Mftrschen  herbei- 
geführt, doch  dies  hat  nie  iieiumend  auf  das  Ganze  gewirkt. 
Namentlich  haben  die  Füi'se  der  ein/einen  Teilnehmer,  die  ich 
allerdings  tagelang  vor  Antritt  der  Heise  in  Pflege  nehmen 
lasse  und  auch  wahrend  der  Reise  sorgfältig  beobachte,  niemul:« 
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Kummer  bereitet.  Solioii  dieser  gute  Ge^imdheitssiistuid  dlein 

müfste  hier  im  Osten  Kollegen,  die  Liebe  zur  Jagend  und 
Lust  zu  solchen  Reisen  haben,  aber,  wie  mir  oft  versichert 
wurde,  die  grolse  Verantwortung  nicht  tragen  wollen,  ansporoeo, 
derartige  Ferien  ausflüge  naoh  den  deutschen  Mittelgebirgen 
oder  anderen  Zielen  sn  yeranstalten.  £ltem  and  Sohttler 
werden  es  ihnen  danken.  Dazn  kommt  noch  die  Billigkeit  einer 
solchen  Reise  (Eisenbahnfahrpreis  in  der  dritten  Wagenklasse 
m  den  Sstzen  der  Hilitftrbillets),  sowie  die  reiche  Belehrnng 
nnd  Kräftigung,  welche  der  Jugend  dabei  geboten  wird. 

Diesmal  hatte  icli  für  die  GrolssLadt  Breslau  und  ihre 
Seheuswürdigkeiten  nur  wenig  Zeit  gelassen,  um  volle  sechs 
Tage  im  Biesengehirge  selbst  zubringen  zu  können.  In  Wann- 
bmnn  entstiegen  wir  in  der  Frühe  des  1.  Jali  der  Eisenbahn, 
nachdem  die  soblesisohe  Gebirgsbahn  sohon  riele  Natiu^ 
Schönheiten  gezeigt  hatte.  Das  Gebirge  selbst  fiinden  wir 
noch  verhaltuifemiirsig  leer,  weil  die  schlesischen  und  branden- 
burgischen Anstalten  erst  später  den  Unterricht  schliefsen,  was 
der  Verpflegung  der  stattlichen  Schar  nicht  wenig  zu  gute 
kam.  Von  Warmbrunn  aus  ging  die  Fuis Wanderung  über 
Giersdorf,  Hain,  Saaibeig,  Kynaat,  Hermsdorf,  Peteisdorf, 
Roohelfall.  Sohreiberhaa,  Zaokelfall,  neue  eohlesisohe  Bands, 
Hnmmelflüle,  Nenwelt,  Harrachsdorf,  Hofbanden»  Keeselkappe, 
Pantschefall,  Elbbrunnen,  Schneegruben,  Elbfall,  Spindelmühle 
(St.  Peter),  Ziogt^nriicken,  Schneekoppe,  Melzergrund,  Krumui- 
hübet,  Brückenber^,  Kirche  Wang,  Groi'ser  Teich,  Priii^ 
Heinrich- Baude,  Riesengruud,  Pet/er,  Dunkeithai,  Johannisbad, 
Freiheit,  Trautenaa  nach  Weckelsdorf;  dann  folgte  die  EUck- 
fahrt  nach  Breslau  und  ron  da  am  folgenden  Tage  nach 
Danzig. 

Wenngleich  sich  keine  Tour  über  30  km  ansdehnte,  so 

brachte  doch  auch  diese  Reise  einen  viermaligen  Kainmaiifstieg 
und  stellte  schon  darum  beträchtliche  Anforderungen  an  die 
Kraft  und  Ausdauer  unserer  Wanderer,  loh  kann  jedoch 
auch  diesen  jnngen  Danzigern  das  Zeugnis  nicht  versa^Oi 
dala  sie  sich  waeker  mit  allen  Strapazen  abgefunden  haben. 
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Im  Vorjahre  gefiel  im  schönen  Uni::i tlande  allgemein  die 
stramme  Haltung  unserer  weither  gereisten,  musterhaft  ge- 
ordneten Scbüierscbar.  Das  wurde  uns  des  öfteren  bnkundet 
und  auch  im  „Pester  Lloyd*"  ansgeaprocben,  der  in  der  Nummer 
Tom  13.  Juli  eine  Schilderang  dieser  Reise  mit  der  ftlr  uns 
sohmeielLelbaftexi  Bemerkung  sohlois:  „Yielleieht  wird  sich 
dadurch  eine  ungarische  Schnlleitang  angeregt  fahlen,  dem 
Beispiele  eines  auslilndischen  Institutes  zu  folgen  und  unseren 
Kindern  die  Schönheiten  ihres  eigenen  Vaterlandes  zu  zeigen. 
Dals  ein  solcher  Versuch  bisher  gemacht  worden  wäre,  davon 
haben  wir  nichts  gehört,  und  doch  wäre  dieser  Zweck  im 
Inlande  selbst  noch  viel  wohlfeiler  zu  erreichen,  als  von  — 
Danzig  ans.**  Auch  diesmal  be «rührten  die  in  Rttbezahls  Reich 
schon  fast  heimischen  und  flherall  gern  gesehenen  nnd  freudig 
begrflfsten  Dansiger  ihren  alten  Ruf. 

Alle  sind  mit  dem  Gefühle  heimgekehrt.  (l;ifs  ihnen  für 
die  verhaltnismäfsig  niedrige  Summe  von  45  Muik,  mit  welcher 
Eisenbahnfahrt,  Nachtquartier  (Betten)  und  volle  Verpflegung 
einschiieisUch  der  Getränke  bestritten  wurden,  ein  seltener 
Genuis  bereitet  worden  sei. 


3lts  Herfammlniif CH  nnh  Vtxttntn. 


Bericht  ttber  die  Thäti^keit  der  SGliiilhygieiiiseheB 
Sektion  des  Vin.  internatloiialeii  Kongresees  für  Hygiene 

und  Demographie  in  Budapest. 

Von 

Dr.  med.  Heinrich  Schuschny, 
Sdiiuiarzt  und  Professur  der  Hygiene  in  Budapest, 

(SchluA.) 

IV. 

Die  Tierte  Sitenng  wurde  mit  einem  Vortrage  des  Pro- 
fessor Dr.  Mobitz  KiBulN-Badapeet  erO£Fnet,  der  eine  „Kritik 
der  gegenwärtigen  Schulorganisation  mit  Beraek« 

SelMilfMPMUititipflefa  YU.  48 
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Biohtignng  physiologiscber  GmndsfttBe"  gab.  Die  land- 
läufige Organisation  des  öffentlioben  Sobnlwesens,  welche  es  ffii 
möglich  erachtet,  den  AbscLiufs  der  alli^ememeu  Bildung  und  des 
erziehenden  ünterrlohts  in  den  versrhiedenon  Lehranstalten  auf 
verschiedene  I^ebensalter  zu  verlegeu,  scheint  keioeswegs  der  Ge- 
setzmäßigkeit physiologischer  Entwickelnog  «a  entsprechen.  Sie 
swingt  dem  jagendliohen  Geiste  Vorstellnngen»  Begriffe  nnd  Em- 
pfindungen auf,  welche  derselbe  kaum  aufzntassen  nod  naebsu- 
fühlen,  viel  weuiger  werkthätig  zu  benutzen  vermag.  Die  Er- 
gänzung des  üblichen  Schulunterrichtes  durch  systematische 
Betreibung  der  Natui  wissenschatten  kann  der  Ginseitigkeit  unseres 
Bildungswesens  keineswegs  ai)bHlfen.  Aus  physiologiseb-psycbo- 
logiaohen  Gründen  ist  vielmehr  dahin  zu  streben,  dals  dem  auf 
Begriffs-  und  Gedankenbildung  gerichteten  Unterrichte  eine  zu 
kttnstlerisober  und  tecbuischer  Fertigkeit  beCftbigende  Bildnog 
zur  Seite  trete.  Neben  Spraehsohulen  bedürfen  wir  eohter  Kunst* 
und  Werkschulen.  Die  übliche  Lehrweise  iftfst  die  physio- 
logischen Gesetze  der  übn ng  und  Gewohnbeitsbildung  vielhich 
aul'aer  acht;  diese  foideni  mehr  Konzentration  der  Geistes- 
thätigkeit,  andauernde  Beschäftignni^'^  m  gleichem  Sinne. 

Daun  folgte  der  Vortrag  des  Sühular/.te8  Dr.  Hbikbich 
ScHüSOHMT  aus  Budapest:  „Beiträge  zur  Nervosität  der 
Scbuljugeud**.  Redner  teilte  zunächst  die  Resultate  mit, 
die  sieb  bei  seinen  an  den  Sobülero  der  StaatsoberrealscboJe 
im  V.  Bezirke  zu  Budapest  angestellten  üntersucbnogen  ergeben 
haben.  Ein  grofser  Teil  der  Knaben  kommt  mit  nervöser 
Disj)<»8ition  iji  die  Schule.  Auf  dieser  Grundlage  stellen  sich 
später  nervöse  Symptome  ein.  Je  lan^'er  der  Schulbesuch 
dauert,  um  so  mehr  nimmt  die  Zahl  der  Schüler  zu.  welche  an 
Nervosität  leiden.  Nervöse  Erscheinungen  stellen  sieb  aber 
auch  bei  solchen  ein,  die  mit  gesundem  Nervensystem  in  die 
Schule  eingetreten  sind.  Den  Kampf  gegen  die  Nervosität 
müssen  Elternbaus  und  Schule  gemeinsam  fähren. 

Dr.  Alfred  iSpirzM-Ui- Leipzig  sprach  über  „Geistige 
Ü  beranst  i  engu  ng  in  den  Schulen  und  Nervosität". 
Vortragender  wei3t  die  von  der  Medizin  vertretene  Ansicht, 
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die  Nervosität  der  Schulkinder  entspringe  zumeist  der  Über- 
anstreng^Dg  dejrseLbeu  in  der  Schale,  als  nDbegründet  zurück. 
Es  werden  nicht  wenige  psychische  Eigentümlichkeiten  der 
Kinder,  welche  unter  den  thatsttohliehen  Umetänden  des  jugend- 
liehen  LeheDBalters  natnrgemftiSs  auftreten,  Ton  selten  der 
materielintisoh  urteilenden  irste  ftlflehlieh  für  krankhafte, 
durch  die  Schule  verurbacbLe  Zustaude  gehalten. 

Fraulein  Lui^E  Leistner  aus  (J ablenz  Chpmnitz  behandelte 
das  Thema:  »Was  kann  gegen  die  M  er venüberreisiung 
der  heranwachsenden  Jugend  gethan  werden?*^  und 
kam  au  dem  Sohlnase,  dafs  man  mit  ratieneüer  ßro&hrung  und 
Uraiehnng  der  Nervosität  am  besten  beürakommen  yennöge. 

Professor  Dr.  Hermann  OoHN-Breelau  sprach  darauf  über 
die  Frage:  „Was  kann  die  Schule  gegen  die  Mastur- 
bation der  Kinder  thun?*^  und  gab  praktische  Vor- 
sohlüge,  wie  diesem  Übel  am  besten  zu  steuern  sei. 

Privatdocent  Dr.  Joseph  H.  Neukann- Budapest  trug  über 
,)Na8enk rankheiten  der  Kinder  und  Gesangunterricht^ 
vor.  Das  Singen,  so  führte  er  aus,  ist  nie  der  Lunge  eines  Kindes 
sobftdlicb,  da  der  Kehlkopf  früher  ermüdet  als  die  Brust  und 
letztere  daher  nicht  überanstrengt  werden  kann;  die  Riastic. tät 
der  Lungen  nimmt  keinen  Schaden  davon.  Abgesehen  von  der 
Übung  aber,  die  diese  erfahren,  erheitert  das  Singen  auch  das 
kindliehe  Gemüt,  was  bei  unserer  nervösen  Generation  sehr 
not  tfaut. 

Dann  kam  das  Referat  des  Dr.  Man&enot  aus  Paris: 

„Die  Schule  und  die  epidemischen  Kj  uukheiten"  an 
die  Reihe.  Der  Vortragende  hob  in  seinen  Thesen  die  Not- 
wendigkeit der  Reinlichkeit  und  Desinfektion  der  Schalen 
hervor  und  wünschte  die  Erteilung  eines  Unterrichtes  in  der 
üffentlichen  und  privaten  Hjrgiene  an  die  Sohüler. 

V. 

Die  fünfte  und  letzte  Sitzung  begjinn  mit  dem  Referate 
des  Professor  Dr.  Albert  Palmuebö  -  Helsingfors.  Dasselbe 
behandelte  das  Thema :  „Die  Schule  und  die  epidemisehen 
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Krankheiten".  Palmberci  fand  durch  seine  statistiscben 
Untersuchungen,  dafs  die  Unterrichtsanstalten  sehr  häufig  die 
epidemiBchen  Krankheitoa  verbreiten.  Er  empfiehlt  dagegen 
Anzeigepflicht,  Isolierung  und  Desinfektion  und  gibt  bezüglioh 
der  letzteren  Bataohläge.  GFesonde  Kinder  ans  infizierten 
Familien  dürfen  die  Schale  nieht  eher  wieder  besnchen»  als 
bis  die  yorgesehriebene  Desinfektion  ihrer  Wohnong  dnroh- 
geführt  ist. 

Dr.  H.  Gützmann  aus  Berlin  sprach  ,.Über  die  körper- 
liche Erziehung  taubstummer  Kinder".  Er  führte  aus, 
dais  das  taubstumme  Kind  sich  in  einem  erheblichen,  die 
spätere  Erwerbsftlhigkeit  gefiihrdenden  körperlichen  Eückstande 
befinde,  üm  diesen  anszngleiohen,  zum  Teil  auch  ganz  zn  be- 
seitigen, ist  möglichst  frOhzeitig  anf  die  physische  Erziehnng 
desselben  in  Familie  nnd  Sehlde  Bedacht  zu  nehmen  und  diese 
auch  über  die  Schulzeit  hinaus  noch  planmftfsig  fortzusetzen. 
In  und  nach  ditiöüi  Zeit  geschieht  diet>  um  benteu  durch  Laut- 
spraohübungen  und  Turnen.  Vor  der  Schulzeit  sind  die  taub- 
stammen Kinder  vom  3.  Lebensjahre  an  womöglich  einem 
zweoknUÜsig  eingerichteten  Kindergarten  an  ttber^ben,  in 
welchem  den  Bewegungsspielen  die  HanptroUe  bei  den  körper 
liehen  Obungen  znfiült. 

Dr.  Max  Roth  aus  Wien  liatte  sich  das  Thema  gewählt: 
her  dieProphylaxis  dej-  8kolio«o".  Er  hält  die  standige 
Kontrolle  der  Wirbelsäule  bei  den  Schulkindern  wenigstens  einmal 
im  Quartal  für  die  sicherste  Schntzmnf>regel,  indem  anf  diese 
W«M  j«d»  Bflckg»tBT<akrnmmaDg  im  Beginne  eik»nt  wild 
nnd  eine  orthopftdische  Behandlnng  erfahren  kann.  VerbrsitaQg 
hygienischer  Kenntnisse,  gesnndheitsgemftfee  Einriohtang  der 
Schule  und  eine  systematisch  durchzuführende  körperliche  Er- 
ziehujig:  der  Jugend  werden  weiter  von  ihm  befürwortet. 

Darauf  besprach  Dr.  Joseph  Sümeoi- Budapest  „Das 
Tarnen  der  Kinder  mit  schwachem  oder  kränklichem 
Körperban*^.  Hentzntage  sind  yiele  Schfller,  die  das 
Tomen  notwendig  branchen,  mit  Rttcksioht  anf  ihren  körper- 
liohen  Zastand  (Blatarmnt^  Skoliose,  Kyphose,  nach  Geleak* 
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entzüiidungeu  zurück i^ebliebene  funktionelle  St<)ruiia:Gn,  Muskel- 
atrophie  nach  Kiuderlähmnns:  n.  s.  w.)  davon  (iispeDSiert.  Zum 
Besten  solcher  sollten  öffeotiiche  Anstalten  errichtet  werden,  in 
welokea  für  schwedisohe  Heilgymnastik,  Spielübnngen  und 
Bransebäder  gesorgt  wftre.  Daneben  sei  eine  unter  ürztiiicher 
Leitung  stehende  ortbopAdisobe  Abteilang  in  jeder  Anstalt  zu 
errieb  ten. 

Sodann  berichtete  der  Präsident,  dafs  mehrere  Anträge 
gestellt  seien:  1.  Dr.  Francis  Warnee  wuuscht,  das  vom 
Londoner  hygienischen  Kongresse  behufs  Untersuchung  von 
Kindern  gebildete  Komitee  möge  aufgefordert  werden,  seine 
Arbeit  fortsnsetzen  und  die  Resultate  derselben  dem  nttohsten 
Kongresse  vorzalegen.  2.  Dr.  AüBBY-Saint  Brieno  empfieblt, 
dafs  der  Untemoht  in  den  Elementen  der  G^esnndbeitslebre 
nicht  nur  anf  Lehrer  und  Kindergftrtnerinnen,  sondern  auch 
auf  jene  Personen  ausgedehnt  werde,  deren  Beruf  sie  in  fort- 
währende Berührung  mit  Kindern  bringe.  8.  Dr.  Tauffeh 
aus  Temesvar  stellt  den  Antrag»  die  Sektion  möge  ausspreohen, 
dafs  nur  solobe  Wobnnngen,  bezw.  Zimmer  an  Schüler  Ton 
answftrts  yermietet  werden  dürfen,  gegen  welche  der  beamtete 
Arzt  keinen  Einwand  erhebe;  die  Wohnuu^^^bkontroUe  möge 
atLfserdem  anch  im  Laufe  des  Sehuljahres  erfolgen.  4.  Die 
auf  die  obligatorischo  Eintuhruug  der  Steilscbrift  in  die  Scholen 
bezügliche  These  der  Herren  Dr.  Paul  ScmiBEiiT-Nürnberg, 
Professor  Karl  Gibard- Bern,  Direktor  Emanüel  BAifK-Wien 
und  Professor  Bela  KiBPi.Ti- Budapest  (s.  diese  Zeitschriflf 
1894,  No.  11,  S.  611)  wurde  einstimmig  angenommen.  5.  Pro- 
fesor  Dr.  Juuus  DoLLiNOBB-Budapest  erwähnte  anififslioh 
der  Debatte  Aber  epidemisobe  Krankheiten,  dafs  gesunde  Kinder, 
deren  Eltern  oder  Gescliwister  an  einer  Infektionslirankheit 
erkrankt  ^cien,  durch  das  Verbot  des  Schulbesuches  in  dem 
f'ortsetzen  ihrer  Studien  gestört  wären ;  man  müfste  dafür  Sorge 
ragen,  dafs  solche  Kinder  in  „Isoliersehnlen^  Unterrieht  er- 
hielten. Die  Sache  wäre  noch  nicht  spruchreif,  aber  der  fir- 
wägung  wert  Die  Sektion  besohlols  einhellig,  den  Wunsoh 
Professor  DoUiIKOBBs  aU  selbständigen  Antrag  anzunehmen  und 
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deoaelben  nebst  den  flbrigen  Antrftgen  behab  BeiohlabfiuBnng 

der  permADenten  Eommisflion  des  Kongresses  vomile^. 

il|  Dr.  KoTEL-MANN-HuLuburg,  der  ao  diesem  Tage  dti,s  Ehren- 
präsidium führte,  ergriff  hierauf  das  Wort,  um  auf  die  erireu- 
liohea  Ergebnisse  der  Sektionayerhaadiangea  eiuea  Rüokbiiok 
za.  werfen  und  die  Mitglieder  zu  ermahnen,  das  hier  Anger^fo 
nun  anoh  in  der  Heimat  nach  Möglichkeit  zu  yerwirkUclien. 
(Lebhafter  Bei&ll.) 

Arohitekt  Rasl  HurrBloHB  ans  Wien  hob  die  groiiMii 
Verdienste  des  Präsidiums  um  die  Vorbereitung  und  Leitung 
der  Beratungen  bervor.  Er  beantragte  ein  Daukesvotum  für 
den  Präsideuteu  Professor  Dr.  Dollinoer.  (Beifall.) 

Landtagsabgeordoeter  vom  Scuenckknboeff- Görlitz  ge- 
da4^te  der  Liebeos  Würdigkeit  nod  Qastfrenndsohaft,  weiche  deo 
KongrelsmitgUedem  allerseits  in  Budapest  entgegengebnusht 
worden  sei.  i«r  sehlng  zugleich  ein  Dankesvotom  an  die  Sohnfl- 
üllhrer  vor.  (Beifall.) 

Zuletzt  dankte  Professor  Dr.  Dollingeü  iur  die  ihm 
geworcieue  ireundiiohe  Auerkeaaong,  worauf  die  Sitzung  ge- 
schio£6en  wurde. 


Die  Schulhygiene. 
Vortrag, 

gehalten  aof  dem  Y.  deatAch-osterreiohiscbea  Hittelsohnltage  in  Wies. 

Von 

Professor  Dr.  phil.  Gustav  Herqkl, 
Oymuasialdüektor  iu  Aavsig. 

Gerne  wurden  wir  die  Klasse  verlassen,  um  uns  weiter 
umEuseheu,  müfsten  wir  nicht  fürchten,  den  Unterricht  zu 
stören,  denn  et»  ist  erst  87«  Uhr.  Da  ertönt  das  Qlookenzeiohen. 
Sohon  glauben  wir,  dafs  dies  ein  E  euer  sign  al  sei,  da  wir 
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eben  die  VerbaltaDgftmaijiregelii  fflr  Soliüler  bei  Feuers-  und 

sonstigen  plAtzlioh  eintretenden  Gefahren  durch  flogen  beben; 
doch  mit  ruhijj^era  Lächeln  bei::egüet  unser  Begleiter  unseren 
angsterfüllten  Mienen,  indem  er  uns  bedeutet,  dals  hier  der 
Unterricht  nicht  nach  Stunden  zu  60  Miuuteu  erteilt 
werde,  sondern  dafs  eiDEelnen  Gegenständen  eine  halbe,  anderen 
eine  DreivierteUtunde»  was  als  das  Maximum  einer  ununter- 
brocbenen  Unterricbtazeit  gelte,  zugi^wieaen  sei.  Die  dadurob 
gewoDuene  freie  Zeit  wird  teils  deo  kOrperlicben  Übungen 
gewidmet,  indem  zwischen  je  zwei  ünterricbtj«tnDden  eine 
FiiusM  von  mindesten«  einer  Viert»'l.stunde  eingeschoben  ist, 
teib  li:vt  man  so,  und  zwar  naiiieuiiich  in  den  unteren  Klasseu, 
die  üüö^iichkeit  gescbuifen,  deu  Uaterrioht  m  den  den  G^ist 
anstrengeuden  Gegeoatänden  trotz  seines  späteren  Beginnes 
im  Winter  als  um  8  übr  auf  den  Vormittag  zu  be- 
sebrUnken,  wfibrend  die  Nachmittage  für  das  Turnen, 
den  Handfertigkeitsunterricbt,  die  Spiele,  die 
Spazieririinge,  das  Schlittschuhlaufen,  das  Baden 
je  nach  .l  iln  *  ^zoit  und  Witterung  frei  bleiben.  Überdies  wird 
an  dieser  Anstalt  nicht  nur  ein  auNgit^biger  und  dem  Studium 
trotzdem  keineswegs  nachteiliger  Gebrancb  von  den  Hitz- 
ferien  gemacht,  sondern  für  besonders  schöne  Tage  im  Winter 
aucb  der  Scbuluoterriobt  zu  GuQstt'n  des  Schlittscbublanfens 
aufgelassen.  Kaum  sind  wir  im  stände,  uns  alles  dies  zu- 
sammenzureimen, da  zn  unserer  Zeit  es  durchaus  nicht  gern 
gesehen  wurde,  wenn  wir  schlittechuMaufen  gingen,  von  anderen 
körperlichen  Übungen  gar  nicht  zu  reden,  die  uns,  wie  z.  ß. 
das  iiudern ,  geradezu  verboten  waren.  Selbst  des  einzigen 
Ausfluges  im  Jahre  an  dem  ersehnten  dies  maialis  erinnern 
wir  uns  mit  recht  gemischten  Gefühlen. 

Als  wir  nun  unsere  Freude  darüber  aussprechen,  dab  wir 
nirgends  die  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  in  üblem  Gerüche 
stehende  „Sebnllaft**  zu  atmen  ge7wtinven  waren,  andererseits 
aber  verwundert  erklaren,  in  den  Srlnü/.iinmern  Thertnutiieter 
vermifst  zu  haben,  da  doch  das  snlijektive  WarineL'efühl  ein 
Tie!  zu  unzuverlässiger  Gradmesser  sei,  führt  uns  der  Direktor 
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in  das  Soaterraio,  das  aber  keiDeswegs  dampfe,  dtlstere 

Räume  birgt,  sondern  uns  abermals  Worte  der  Bewunderung 
und  des  Staunens  entlockt.  Hier  steht  ein  Druckluftmotor, 
der  Sommer  und  Winter  hindurch  allen  Räumlichkeiten  die 
nötige  frische  Luft,  nicht  Gang-,  Keller-  oder  Hofluft  zuführt, 
hier  befindet  sich  die  Feuerung  der  obenerwähnten  Central* 
beiasnng  und  in  Verbindang  mit  derselben  die  Diatani- 
thermometer  von  Bomnbsbn.  nach  denen  der  Wännetgnd 
in  den  einzelnen  Räumen  reguliert  werden  kann.  Hier  sind 
auch  die  ])  i  ;iiisebader  untergebracht,  die,  wie  uns  der 
Direktor  vprsiciiert,  einen  Avahreu  Segen  für  die  GeMuidbeit 
der  kSchiiier  bilden.  Schwache  Bedenken,  die  wir  gegen  diase 
Einricbtong  erheben  (Störung  des  Unterrichtes  u.  dgl.),  weiden 
Yon  ihm  mit  Berufung  auf  seine  diesbezügiioben  iangjfthrigeD 
Erfahrungen  widerlegt  Der  Boden  ist  mit  einem  Latteorest 
belegt,  an  der  Wand  hAngt  eine  Badeordnung,  nach  weloher 
sich  die  Schüler  genau  zu  richten  haben.  Im  Souterrain  be- 
findet sich  aber  auch  uoeb  die  Schuldienerw  obuung  und 
ein  freundliches  Zimmer,  in  welchem  jenen  S'hülern,  die 
über  Mittag  nicht  nach  Hause  geben  können,  ein  billiges, 
kräftiges  Mittagsmahl  voigesetst  wird.  Endlich  ist  hier  noch 
in  einem  abgesonderten  Räume  ein  D  am pf des  Infektion s- 
ap  parat  aufgestellt. 

Voll  Freude  und  Genngthnnng,  soyiel  Belehrung  aus 
unserem  Besuclie  geschöpft  zu  hiiben,  steigen  wir  wieder  iu 
da.«  Parterre  hinauf  und  gehen  über  den  Hof,  der,  \s  nliMlrainiert, 
planiert  und  mit  feinem  Kies  bestreut,  als  Sommer  tumpUtz 
verwendet,  im  Winter  dagegen  als  Platz  zum  Sohlittaohoh* 
lanfen  hergeriohtet  wird.  Auf  der  dem  Eingange  entgegen- 
gesetzten  Seite  desselben  befinden  sieh  zwei  Gebäude.  Das  eine 
ist  eine  luftige,  gedeckte  Regen-  und  Spielhalle.  Im 
Winter  tummeln  sich  die  Schüler  während  der  Pausen  in  der- 
selben herum,  im  Sommer  dient  si«  bei  Regen  und  allzu  grofser 
Hitze  als  Turn-  und  bpieiplatz.  Das  andere  Gebäude  bildet  eioen 
▼ollständig  i^eschlossenen  Kaum  mit  hohen  Fenstern,  über  dem 
sich  die  Wohnung  des  Direktors  befindet.    Das  ist  der  Sssl 
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für  den  Hand fertii^keitsunterricht,  der  als  uwht  obli- 
gatorischer, aber  nahezu  ron  allen  Schülern  besuchter  üntei- 
riohtsgegenstaod  von  einzelnen  Handwerksmeistern  unter  steter 
Aafsioht  eines  Lehrers  erteilt  wird  und  sich  auf  die  Tischlerei, 
besondere  Hobelarbeiten,  das  Modellieren,  die  Buchbinderei 
and  das  Anfertigen  leichter  Metallarbeiten  eratreokt.  Dem- 
entsprechend erscheint  der  Saal  aoch  eingerichtet. 

Die  nach  Osten  gelegene  Schmal  wand  dieses  für  Knaben- 
handarbeit bestimmten  Gebiunlos  ist  durchbruciien.  Es  ragt 
hier  ein  mittelgrofses ,  kreisniniles  Aquarium  zur  Hälfte 
herein,  welches  mit  der  anderen  Hälfte  in  einem  freundlichen 
Treibhaus  liegt.  Letsteres  weist  auch  noch  als  Neben- 
abteilungen ein  Terrarium  und  einen  Zwinger  zur  Insekten- 
suoht  an£  Alles  dies  wird,  sowie  der  das  ganze  Schulgebttude 
umgebende  Sehnigarten,  welcher  eigene  Abteiinngen  fttr 
enie  Hi utüschule,  für  medizinische,  Gift-,  Xut/.  und  Zier- 
piiunzeu  aufweist,  von  einem  Diener  der  Anstalt  unter  l^eitung 
des  Professors  der  Naturgesohichte  in  stand  gehalten.  Doch 
nicht  nur  im  ( Gartenbau,  in  der  Obstbanmzucht,  im  Feldbau 
und  in  der  Waldkultur  können  sich  die  Schüler  hier  elementare 
Kenntnisse  erwerben,  sondern  au<di  in  der  Bienenzucht 
und  im  Seidenbau,  da  auch  hierauf  in  dem  wohlgepflegten 
Garten  Rücksiebt  genommen  ist. 

Den  Spielplatz  zu  besichtigen,  ist  uns  nicht  mehr 
möglich,  da  er  in  Anbetracht  seiner  grolsen  Ausdehnung  aulser- 
halb  der  Stadt  angelegt  werden  muDste.  Wir  hören  nnr,  dafs 
er  fleiüng  benutzt  wird,  ohne  dafis  ein  direkter  Zwang  auf  die 
Sohttler  zur  Austtbung  gelangt  Der  Platz  selbst  ist  an  den  Seiten 
mit  schattenspsndenden  Bftumen  bepflanzt.  Auch  steht  daselbst 
ein  verschliefsbarer  Schuppen  zur  Aufnahme  der  Spielgerfite 
und  der  Oberkleider  der  Spieler.  Daran  schlielseu  sich  sanber 
gehaltene  Bedurfniaräurae.  Der  Boden  ibt  öirecken weise  mit 
Teerbeton  versehen,  der  sich  durch  seine  zähe  und  inch  zu- 
gleich weiche  Konsistenz,  durch  seine  Haltbarkeit  und  Wohl- 
feilheit besser  eignet  als  Makadamisiemng,  ja  selbst  als 
gewöhnliche  Asphaltpflasterung,  die  leicht  glatt  und  hart  wird. 
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SohoQ  fürditeii  wir,  nnfieron  liebenswttrdigen  Fübrer  n 

laDge  in  Ansprncli  geDommen  zu  haben,  aber  trotzdem  ktanea 
wir  uns,  in  da^  Direktorat  zurückkehrend,  die  Fra^e  nioht 
veiäu^en,  ob  denn  die  Schüler  Zeit  genuin  finden,  allen 
diesen  Eeschäftiguugeo  nachzugehen.  Da  wird  uns  nun  au 
der  flaud  des  Stundenplanes  nachgewiesen,  dafs  duroh  die 
oben  angedeutete  Beachränkung  der  Untendohtmit»  dnreh 
riohtige  VerteiluDg  von  körperlicher  und  geistiger  Arbeit,  duieli 
ein  verständnisTolles  Entgegenkommen  der  filtern»  indem  sie 
der  Anstalt  die  Schüler  auch  für  jene  Stunden  zuschicken, 
welche  früher  dem  verwerflichen  Nachsitzen,  oder  dem  zweck- 
und  meist  auch  erfolglosen  Privatunterrichte  gewidmet  waren, 
endlich  durch  das  Aufgeben  der  irrigen  Meinung,  dafs  das 
Kind  nioht  ausruhe,  wenn  es  täglioh  nicht  stundenlang  dureh 
die  Gassen  schlendere  oder  durch  anfregende  RomaolektQrs 
sich  zerstrene,  YoUkommen  hinreichende  Zeit  gewonnen  werde, 
um  KfJrper,  Geist  und  G^müt  der  Sohüler  entsprechend  aus- 
zubilden. Dispensationen  von  einzelnen  UnterncliLis- 
gegenständen  komnien  höchst  selten  vor  und  vs  eideii  nur  »ewuhrt 
auf  Befürwortung  des  Schularztes  und  unter  der  Voraus- 
setzung, da(s  die  freie  Zeit  nicht  durch  Privatunterricht  in 
Anspruch  genommen  wird.  »Nur  vor  einem/  scbiols  der 
achtungeinflöiseode,  erfahrungsreiche  Mann,  «möchte  ich 
warnen,  nie  auÜBer  acht  zu  lassen,  dais  die  Familienbande 
durch  eine  derartige  vielseitige  Inanspruchnahme  des  Kindes 
von  seilen  der  Schule  nicht  gelöst,  auch  nicht  gelockert  werden 
dürfen,  eine  traurige  Erfahrung,  die  man  in  Frankreich  und 
England  vielfach  mit  den  Internaten  gemacht  hat.  Darum 
müssen  die  Schüler  den  Abend  im  Kreise  ihrer  Lieben  zu* 
bringen,  und  diese  Zeit  darf  ihnen  auch  nicht  verkürzt  werden 
durch  schriftliche  Hausaufgaben;  die  mündliche  hftusliche  Yor» 
hereitung  ist  gleichfalls  auf  das  denkbar  bescheidenste  Mafe 
einzuschränken,  und  zwar  durch  eine  entsprechende  Lehr- 
methode.'' 

Bevor  wir  uns  zum  Gehen  wenden,  werden  wir  noch  lu 
ein  an  das  Direktorat  anstolsendes  Zimmer  geführt.    Es  ist 


Digitized  by  Google 


683 


das  Arbeiiszimnier  des  SobnUrstes  und  des  Gesandheits- 
iugeuieurs,  die  beide  vollberechtigte  Mitglieder  des  Lehr- 
körpern sind.  Wäliitiud  der  Geyuudheitöiugenieur  inoDatlich 
einmal  sich  vou  dem  Zustande  sftmüiober  Lokalitäten  und 
£inriehtung98tücke  zu  überzeugen  und  auf  die  Beeeitigoiig 
etwa  gefundener  hygienisdier  Mttngel  m  dringen  hat,  ist  der 
Sobnlant  nach  einer  eigenen  Inatraktion  verpfiiobtet,  auf  den 
GeenndheitsznBtand  der  SohQler  sein  Augenmerk  su  Hebten, 
wozu  auch  eine  ständige  Überwachuno:  der  hftnslichen  Verhältiiisise 
derselben  gehört.  Im  besondeien  siud  die  Schüler  alljAhrlich 
zweimal  gewissenhaft  von  ihm  zu  untersuchen  und  die  Re 
snltate  dieser  Untersuchungen  in  das  eingangs  erwähnte 
GesnndheitsbflchleiD  bei  jedem  Schüler,  sowie  in  ein  eigens 
anfznnebmendee  Protokoll  einzutragen,  überdies  in  übersiebt- 
lieber  Weise  dem  Direktor  ssnr  VerOifentltobung  in  dem  Pro- 
gramm zur  Verfügung  zu  stellen.  Fei-nor  mufs  er  gemeinsciutftlich 
mit  dem  Gesundheitsingenieur  alljährlich  einen  Bericht  für 
die  Sanitätssektiou  im  Unterrichtsministerium  ausarbeiten» 
welcher,  vom  Direktor  mit  den  von  ihm  für  notwendig  erach- 
teten £rlänterangen  verseben,  derselben  Torgelegt  wird.  Die 
Kompetenz  dieser  beiden  Facbmftnner  ist  dnrob  genane  Be- 
stimmungen 80  nmschriebeD,  dab  sich  weder  unter  ihnen  selbst, 
noch  zwischen  ihnen  und  dem  Direktor,  dessen  si*lb!<tändiges 
Verfügungsrecht  als  des  Leiters  der  Anstalt  gewahrt  bleiben 
mufs,  ein  diesbezüglicher  Konflikt  ergeben  kann. 

Von  Behelfen,  die  dem  Schularzte  zur  Ausübung 
seines  Berufes  znr  Verfügung  gestellt  werden,  finden  wir  hier 
Wbbbbs  Pbotometer,  Lambbbchts  Polymeter  znr  Messung 
der  Lnftfenohtigkeit,  den  WoLPEBTBohen  Apparat  zur  Be- 
Stimmung  des  Koblensäuregebaltes  der  Luft,  die  C^OHNSohen 
fiakentafeln,  die  SNELLENschen  Probebuehstaben,  die  Tafeln 
von  Maonür  zur  Untersuchung  des  Farbensinnes  u.  a.  m., 
endlich  eine  Schulapotheke  zur  ersten  Hilfeleistung  bei 
plötzlichen  Erkrankungen  oder  Unglücksfällen. 

Zum  Scbluls  gewahrt  uns  der  Direktor  noch  einen  Ein- 
blick in  Beine  Amtsscbriften.   Da  sehen  wir  nun,  welche 
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gewissenbafton  nnd  sorgfältigen  Berichte  über  den  hygteniseben 

Zustand  der  Schule  und  über  die  G-esnnd hei  tsver iiiiltnisse  der 
Scbüler  verfafst  werden.  Wir  finden  in  dem  K hissenbuche 
bei  jeder  Absenz  genau  die  Ki-ankheit  verzeichnet,  weiche  den 
Schüler  vom  Besnche  des  ünterriohtes  fernhielt,  wir  finden  in 
dem  Anstaltsprogramme  einen  übeniebtlicben  Beriobt  über  die 
rielaeitige  Tbätigkeit  des  Sobnlarstes,  wir  finden  BUnkette, 
die,  Yom  Direktor  ausgefüllt«  den  Sobülern  und  Lehrern  bei 
ihren  Ausflügen  Preisermäfsigungen  auf  den  Bahnen  und  in 
den  Gasthäusern  sichern,  wir  finden  eine  vom  Schuhirzte  aus- 
gearbeitete Desinfektionsvorschriit  und  endlich  auch  eine  Dienst* 
Ordnung  für  das  Dienstpersonal  der  Anstalt.  Welche  eingehenden 
Bestimmungen  lesen  wir  hier  über  die  häufige  und  gründliche 
Beinigung  der  Schulränme  und  Einrichtungsstücke I  Kopf- 
schüttelnd wagen  wir  unsem  Zweifel  ausKUspreoben,  daia  alle 
diese  Leistungen  von  einer  einzisren  Kraft  gewissenhaft  erfüllt 
werden  können.  Dariiufhiu  tiiuhren  wir  aber,  dafs  eben  nicht 
einer,  soudtnii  nnlirere  Diener  der  Anstalt  zuirewiet^t^u  sind. 
Ihnen  liegt  nicht  nur  die  Reinigung,  Lüftung  und  Heizung 
der  Klassen  ob,  sondern  auch  die  Aufsicht  bei  den  Bildern  der 
Schüler,  die  Instandhaltung  des  Schulgartens,  ja,  sie  gehen  — 
und  dieser  Umstand  ist  ausschlaggebend  bei  der  Besetzung  der 
betreffenden  Stellen — den  Schttlem  auoh  bei  dem  Handfertigkeits> 
unterrichte,  bei  den  Gartenarbeiten  und  sonst  an  die  Hand. 

Voll  Dankes  scheiden  wir  von  unserem  lieben  Bemfs- 
genossen  und,  diesem  idealen  Zukunftsbilde  entrückt  und  in 
die  verbesserungsbedürftige  und  verbesserungsfähige  Gegenwart 
xurückversetzt,  zuckt  uns  ein  Gedanke  durch  den  Kopf: 
„Könnte  nicht  einmal  Österreich  •Ungarn  mit  einer 
Beform  der  Schule  als  Ersiehnngsanstalt  entschieden 
▼oraugehen,  da  doch  diese  Reform  nur  eine  Frage 
der  Zeit  ist?*^  (Bubgebötein.) 
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Ober  die  Hygiene  des  Ohres  im  Sehnlalter  entnehmen  wir 
einem  in  der  ^IniemaL  htm.  StmäsA.'^  mitgeteilten  An£iatxe  Ton 
I>r.  S.  TOBiKA  das  folgende.  Die  Ohrenkrankheiten  treten  he<> 
kanntlich  am  häufigsten  hn  jugendlichen  Alter  auf.  Der  Gmnd 
hierfür  liegt  darin,  dafs  gerade  zn  dieser  Zeit  Leiden  der  Atmnngs- 
Organe,  akute  Infektionskrankheiten  und  Erkrankungen  des  Centrai- 
nervensystems in  sehr  grofser  Zahl  vorkommen.  Da  die  Affektionen 
des  Gehörorganes  meist  als  Folgezustände  dieser  Krankheiten  auf- 
treten, so  h'i^tot  sich  zur  Verhütung  derselben  ein  weiter  Spielraum. 
Von  den  Krkninkuugen,  welche  Ohrenleiden  nach  sich  ziehen  können, 
sind  v(tr  allem  die  Nase  nrachenkran  k  hei  t  en  zn  erwähnen. 
Dieselben  verursachen  Leiden  des  Ohres  erstens  iiisolern,  als  sie 
sich  durch  die  Eustachische  Trompete  atil"  das  ^ihttelohr  fortpflanzen. 
Zweitens  führen  sie  zum  Verschlufs  der  im  Uachi  n  trelegenen  Oilmnig 
der  Iroinpete,  als  dessen  Folge  sich  Mitteloh rkaiarrh  entwukelt. 
Endlich  bildet  die  erkrankte  Nasearachenschleimhaut  für  die  Lnt- 
Wickelung  pathogener  Mikroorganismen  einen  günstigen  Boden.  Wo 
daher  Kinder  mit  offenem  Hunde  atmen,  näselnd  sprechen,  einen 
cfaerakteristisch  stupiden  Gesichtaanadmck  zeigen,  ist  das  Gehörorgan 
wiederiiolt,  womöglich  von  einem  Specialarzt,  zn  ontersnchen  und 
eine  bestehende  Nasenrachenkrankhett  so  firfth  als  möglich  zn  he* 
handeltt;  denn  es  Ift&t  sich  nur  dann  ein  sicherer  Erfolg  erwarten, 
wenn  im  Hittdohre  noch  keine  sekundären  Veränderungen  aufgetreten 
sind.  Das  ärztliche  Eingreifen  wird  nicht  nur  dadurch  beloiint, 
dals  wir  das  Gehörorgan  vor  schwerer  Erkrankung  beschützen, 
sondern  wir  wirken  auch  moralisch  günstig  auf  .diese  Kinder  ein,  die 
in  der  Schule  ihres  schlechten  Gehars  wegen  meist  zurückbleiben 
und  deswrern  vielfach  getadelt  werden.  Was  die  akuten  In- 
fektionskrankheiten, Scharlach,  Diphtherie,  M^ern,  Pocken, 
Influenza  und  Typhus,  betrifFf,  so  ist  bekannt,  dals  kein  SinnesorL'an 
im  Verlauf  derselben  so  häutig  erkraukt,  wie  das  Ohr.  Es  wird 
dies  leicht  be^jreiflich,  wenn  wir  bedenken,  dafs  die  bei  diesen 
Kraiüiheiten  in  grofser  Zahl  sich  entwickelnden  Mikroorganismen 
auf  der  Nasenrachenschleirahaut  eine  eiterige  Entzündung  verursachen, 
welche  sich  durch  die  Ohrtrompete  auf  die  Trommelhöhle  fortpflanzt. 
Hier  kann  die  Eiterung  Durdibmcb  des  Trommelfells,  Zerstörung 
der  Gehörknöchdchen  und  so  Schwerhörigkeit,  durch  Weitergreifen 
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des  Leidens  auf  das  Labyrinth  sogar  totale  Taubheit  TerarsacheiL 
Ans  prophylaktischen  Grflnden  ist  es  deshalb  empfeUeDSwert,  im 
Yerlanfe  der  genannten  Infektionskrankheiten  den  Mnnd  ttnd  Nasea* 
rachenranm  mehrmals  des  Tages  mit  schwachen  antiseptischen  Lo- 
sungen ansBpfllen  za  lassen.  Bei  den  chronischen  Allgemein* 
erkranknngen,  wie  Skrofulöse,  Rhachitis,  Toberkolose,  Aaimie, 
angeborene  Syphilis,  die  mit  Erkrankungen  des  Gehörorgans  einher^ 
gehen  können,  vermag  eine  rationelle  Vorbeugung  auch  meles  n 
erreicheo.  Durch  nahrhafte,  kräftigende  Kost,  gesunde  Wohnung, 
Aufentlmlt  in  frischer  Luft  und  durch  entsprechende  ärztliche  Be- 
handliinr?  vermögen  wir  nicht  nur  zu  verhindern,  dafs  sich  ein  Ohren- 
leiden bilde,  sondern  wir  können  auch  ein  schon  besteliemies  in 
seinem  Fortschritt  lieschräidien.  Von  den  iinfseren  Schild  lich- 
k  eilen  für  das  Ohr  ist  in  erster  Reihe  das  tfeim  Waschen,  Baden, 
Duschen  so  lüiutig  in  den  ii u iS c re ii  G c h u rg an g  eindringende 
kalte  Wasser  zu  erwähnen.  In  vielen  Füllen  bleibt  da^^selbe 
ohne  weitere  Folgen,  wohl  deshalb,  weil  die  Flüssigkeit  infolge  der 
Krümmung  des  Gehörganges  nicht  leicht  bis  zum  Trommelfelle 
gelangt.  Bei  zahlreich«!  Menschen  entsteht  jedoch  eine  Efttsllndong 
des  letzteren  nnd  der  Tyommelhöhlensddeimhant,  hanptsicUidi  wenn 
der  Gehörgang  gerade  ist,  da  der  Dmck  nnd  die  niedrige  Temperatnr 
als  mechanische  und  thermische  Reize  wirken.  Obwohl  viele  dieser 
Fftlle  heilen,  bleibt  doch  hftnfig  Trommeirellperforation,  OhreainlB 
und  Hörstörung  danach  znrOck.  Beim  Baden  mflsaen  deshalb  die 
Sehflier  den  Kopf  so  in  die  Höhe  halten,  dafs  in  ihren  Mund,  ihre 
Nase  und  ihren  Gehörgang  keinr^  Flflssigkeit  eindringen  kann,  da 
dieselbe  von  der  Nase  und  vom  liachen  ans  durch  die  Ohrtrompete 
leicht  in  das  Mittelohr  gelangt.  Aus  diesem  Gninde  empfiehlt  es 
sich  nicht,  beim  Haden  den  Kopf  unter  Wasscr  zu  tauchen,  noch 
weniger  in  da<?  Wasser  zu  springen,  weil  io  letzterem  Frille  durch 
die  plut /liehe  Luftverdiclitung  eine  Tronmielfellzerreifsung  eintreten 
kann.  Will  man  jedoch  beides  nicht  eutljehren,  so  i^^t  es  zweck- 
mäfsig,  die  Ohren  mit  in  Öl  getauchter  Watte  zu  verstopfen,  eventuell 
darüber  noch  eine  Schwimmhaube  zu  ziehen.  Ks  wirken  ferner  auf 
das  Ohr  nachteilig  die  kalten  Luftströme,  heftiger  Luftzug, 
feuchtes,  windiges  Wetter,  Erkaltung,  indem  sie  eine  akute  Eat- 
zflndang  des  Trommelfells  and  des  Hittelohrs  zn  Yerorsachen  Im 
Stande  sind.  Bei  vielen  Schlllem  schaden  Wmd,  Kilto  nnd  Nisse 
dem  Ohre  nicht,  während  bei  anderen  nach  diesen  EiaflflsseD  im 
Ohre  Empfindlichkeit,  Dmck,  ein  GefOhl  der  Völle  nnd  Schmen  als 
Vorboten  einer  begbinenden  akuten  Entzündung  auftreten.  Am  besten 
wird  die  Erkaltun?  dadurch  vermieden,  dafs  man  der  Schuljugend 
dem  Wetter  entsprechende  Kleidung  gibt  und  die  nassen  Kleider  und 
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Schuhe  mit  trockenen  vertauschen  läfst.  Ohrenkiauke  Kinder  sollen 
bei  schlechteui  Wetter  im  ühre  Watte  tragen,  während  dies  bei 
gutem  Wetter  und  za  üause  nicht  nötig  ist.  Weiter  sind  die 
heftigen  Schallerschfltterangen  und  der  dauernde  Anf- 
enthalt  in  gerftUBchvollen  Lolcalitäten  Ar  dae  Ohr  sehr 
Bchfldlich.  Von  Eiploeionen,  Oewehraehfls^en,  Haschinenhäosem, 
Lokomotivea  und  deren  Pfiffen  ist  namentlich  die  jflngere  Schul- 
jugend möglichst  fem  zu  halten,  öto  fügen  sich  auch  die  Kinder 
selbst  Schaden  am  Ohre  zu,  indem  sie  beim  Spielen  mit  schrill 
tönenden  Pfeifen  einander  ins  Ohr  blasen;  den  Qebranch  dieser 
Pfeifen  sollte  man  streng  nntersagen.  Ebenso  wäre  es  wünschenswert, 
die  hoben  Pfiffe  der  Lokomotive  tiefer  zn  stimmen  oder  das  Pfeifen 
derselben,  wie  in  England,  ganz  abzuschaffen.  Durch  diese  Schädlich- 
keiten kann  heftiges  Ohrensanson,  ja  vortlberixehende  oder  blcihcnde 
Hr)rs1:r)ruüi?  eutstelien,  da  die^^elben  wahrsclieiulich  eine  stnrko  Er- 
schüttei  uiiL'  der  Lubyrmthtiüssii^keit  verursachen,  wodurch  dif  End- 
ansbreituugen  des  Hörnerven  eine  plötzliehe  Laireverftndening  erieitN  ii 
umi  auf  diese  Weise  gereizt  oder  sogar  jieliUiml  werden.  Kuls 
aufs  Ohr,  Schlag  anf  die  Schläfengegend,  Ziehen  der  Ohrum.sciiel, 
starkes  Zusammenschlagen  der  Iläudc  in  der  Nähe  des  Ohres  können 
eine  Trommelfellruptur  und  eine  Blutung  im  Mittelohre  und  Laby- 
rinthe nach  sich  ziehen.  Auch  Ohrfeigen'  vermögen  Ohrenleiden 
verschiedenen  Grades  m  eraengen.  Bei  dieser  Strafmetbode  tritt 
leicht  durch  die  plötzliohe  Lnftverdichtong  eine  Zerreifsung  des 
Trommelfells  ein,  welche  jedoch  zumeist  ohne  Folgen  in  kurzer  Zeit 
heilt.  Manchmal  bleiben  indessen  nach  Ohrfeigen  Ohrensausen  und 
Schwerhörigkeit  zurttck,  haaptsftcblich  dann,  wenn  keine  Trommelfell* 
mptor  entstand.  In  diesem  Fallfe  nämlich  wirkt  die  lebendige  Kraft 
uugeschwächt  vom  Trommelfell  auf  den  SteigbQgel  und  von  hier  auf 
das  Labyrinth,  so  dafs  LabyriotherschOtterung,  Hörnerveuläbmang 
und  totale  Taubheit  entstehen  kann.  Ebenso  wird  durch  die  Ent- 
fernung des  Ohrenschmalzes  hei  manchen  Sehulkindem  eine 
Ohrenkrankheit  bedingt.  Dasselbe  fallt  u^ewidinlicb  in  li:ilb  vertrocknetem 
Zustande  von  selbst  aus  dem  Ohre  dadurch,  dals  die  Kieterbeweguugen 
sich  auf  den  knor])eligen  Oehöri'aug  fortpflanzen.  Da  jedoch  dieser 
l^mstand  nicht  bekannt  zu  sein  scheint,  tracliten  viele,  das  Ohren- 
s<  iinialz  mittelst  Ohrschwfimnu  lieu,  Ohrlotbd,  zus-ammengerollter 
Handtuchzipfel  unter  gleichzeitiMem  Eingieiseu  von  Flüssigkeit  ans 
dem  Gehr>r^ant^e  zu  entfernen.  Hierdurch  wird  jedoch  das  Ohren- 
schmalz nur  aufi;eweicht  und  noch  tiefer  in  den  Gehörgang  geschoben. 
Wir  sehen  aach  thats&chlich  zumeist  bei  jenen  Personen  Ohrenschmalz« 
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aahilufimgüü,  die  der  Reinhaltung  ihrer  Gehürgüuge  besondere  SorgfiJt 
widmen,  da  sie  das  Ohrenschmalz  in  den  knöchernen  Gehörgang 
hinelndtUcken,  auf  welchen  sich  die  Kieferbewegangen  nicht  mehr 
fortpflanzen.   Biese  Reinigangsmethoden  sind  daher  steht  zweck« 
m&big;  es  genflgt  viehnehr,  wenn  die  Ohnniischel  und  die  Gegend 
der  ftolseren  OhrOffnnng  mit  einem  in  lauwarmes  Wasser  getanchten 
Handtnehe  abgewischt  werden.  Unter  den  die  Ohrenknuikheiten  der 
Kinder  verursachenden  Schädlichkeiten  spielen  ferner  die  Fremd- 
körper eine  wesentliche  Rolle,   Bohnen,  Erbsen,  WeizenkOmer, 
Kieselsteine,  welche  namentlich  von  den  jOngeren  beim  Spielen  gern  ins 
Ohr  gesteckt  werden.    Auch  der  Volksgebrauch,  gegen  Znliu>«.hnK  rz 
Zwiebeln  ins  Ohr  zu  legen,  i'^t  hier  zti  nennnn.   Anf-onlem  k  »mmt  es  vor 
dafs  zum  Kratzen  verwendete  Zahnstocher,    Ziiadhulzchen  u.  dergl. 
abbrechen  und  im  Ohr  stecken  bleiben.    Die  Fremdkörper  sind  in 
der  Kfu'el  leicht  zu  entfernen,   wenn  von  unberufener  Haiul  keine 
Ext raktions\ ersuche  vortrenommea  wurden.    Durch   diese  Versuche, 
vor  ileuen  nicht  !j;eou'j:  j^ewarnt  werden  kann,  werden  die  Fremd- 
körper noch  tiefer  ins  Ühr  hineingeschoben,  so  dafs  sie  diis  Trommel- 
fell verletzen,  ja  sogar  nach  dessen  Perforation  bisweilen  in  die 
Trommelhöhle  gelangen,  wo  sie  Ettemng  und  deren  Folgen,  Gehör- 
nervenlfthmung  a.  s.  w:,  venirsachen  können.    Solche  von  Laien 
unternommenen  Eztraktionsversncfae  erschweren  die  fachmflCiige  Ent- 
femnng  der  Fremdkörper,  ja»  es  wird  dadnrch  öfter  eine  gröbere 
Operation  erforderlich.    Schliefslich  sei  noch  erwflhnt,  dafe  wegen 
Juckens  und  Geftlhls  der  Völle  im  Ohre  viele  Kinder  mit  dem  ins 
Ohr  luftdiclit  gesteckten  Finger  dasselbe  schflttela 
oder  OS  mit  einem  harten  Gegenstande  kratzen.   Diese  ^lanipiüationen 
sind    für   das    Gehörorgan   gleichfalls  sehr   schädlich,   da  dnrrh 
ersterc     Luftdnickschwankunp:     und     T.abyrintlihvperämie .  durch 
letztere  schmerzhafte  eiterige  Entzündung  des  Gebörganges  ent- 
stehen kann. 

Masern  als  Schulkrankheit.  Es  ist  bereits  wiederholt  hervor- 
gehoben wonleu,  dais  die  Masern  in  hohem  drade  durch  die  Schulen  ver- 
breitet werden.  So  lenkte  z.  B.  Förster  schon  vor  mehreren  .Jahi  cn  die 
Aufinerksamkeit  der  Fachkreise  auf  dieseu  Punkt  und  wies  zugleich 
daranf  hin,  wie  bedentongsTcdl  rar  Konstatierung  dieses  Zusammen* 
hanges  die  Beohachtung  des  Einflusses  wäre,  welchen  die  grolsea 
Schulferien  anf  einen  Rückgang  der  Masern  etwa  ansttben  könnten. 
Der  bekannte  Statistiker,  Direktor  Jobeph  Köhösi  in  Bndi^eat, 
erteilt  nnn  anf  obige  Fragen  anf  Gmnd  umfangreicher  Unter- 
suchungen eine  exakte  Antwort,  und  zwar  sowohl  hinsichtlich  der 
fördernden  Einwirkung  des  Schulbesuches  als  der  hindernden  der 
Bchnlferiea.  In  seinem  soeben  erschienenen  Werke :  „Statistik  der 
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infektiftfien  Erkrank«  ngeo  In  den  Jahren  1881 — 189t  n.s.w.'^ 
ftüut  er  folgende  Tabelle  an: 


Ifasernerkranknngen  yon  Schalkindern  in  Budapest. 


Jahr 

Eioflufs  der  Ferien 

Einflufs  des  Schulbesuches 

i 

September 

Oktober 

Angtut  h\M 

Oktober 

bis  Janaar 

bl»  April 

Wal  Ms 

JuH 

1881—82 

33 

29 

135 

197 

778 

1459 

990 

1  Quo  QO 

40 

30 

29 

99 

201 

•150 

809 

loöo — ö4 

90 

97 

155 

342 

551 

2471 

1712 

Samma 

168 

168 

818 

688 

1680 

4880 

8611 

« tfMa^  Arn. 

1884^85 

20 

7 

18 

40 

900 

172 

186 

lOOO — OD 

13 

36 

216 

264 

4070 

1868 

847 

i8ö6 — oi 

81 

56 

41 

178 

119 

144 

664 

A  1 

BQmnft 

1  11* 

89 

888 

482 

4889 

8182 

1808 

1ÖÖ7— 8Ö 

96 

150 

558 

804 

1  2636 

1037 

1020 

1888-89 

91 

84 

48 

173 

498 

814 

277 

89 

84 

109 

175  1 

971 

8087 

1867 

Summa 

226 

218 

708 

1152 

4182 

8388 

3164 

1890  91 

61 

38 

75 

174 

502 

377 

1008 

1891 

118 

58 

117 

293 

1012 

2154 

1681 

lÖd2-93 

98 

70 

147 

315 

300 

772 

2174 

Summa  1 

277 

166 

889 

783  \ 

1  1814 

8808 

4868 

SamtDft 

Srnnmamin 

1  780 

689 

1686 

8054 

11866 

18268 

18147 

Während  also  in  die  9  Monate  des  Schnlbesoches  durch- 
schnittlich 4000  bis  4400  Erkrankongen  per  Monat  fidlen,  weist 
der  Ferialmonal  Aagnsl  nnr  780,  der  erste  Sehnhnonafc  September, 
in  welchem  noch  die  Ferien  nachwirken,  nur  639  Erkrankungen  anf. 
Hit  der  Fortdauer  des  Unterrichts  steigt  dann  im  Oktobor  die  Zahl 
der  HasemfiUle  schon  anf  1635.  Aber  selbst  mit  Hinznrechnnng 
dieses  Monats  zeigt  das  Ferialtrimester  folgende  eklatante  Ab- 
weichnng: 

Ferialtrimester      8054  Maaemerkrankimgen 
I.  Schnitrimester  11  865  « 
IT.  »  13258  ^ 

III.  ,  13  147 

Ein  weiterer  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  zwischen  Schal- 
besnch  nnd  Masemepidemien  bestehenden  ursächlichen  Znsammen- 
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luuiges  wd  Aach  dadurch  erbracht,  daft  sich  mit  einer  Tersehiebinig 
der  Ferienzeit  nigleich  eine  Verschiebnng  der  Erknmkimgsniinnnn 
nachweisen  liefe.  Andererseits  sei  noch  angeOMirtt  dafe  in  den  Jahren 
1886  nnd  1892  die  ErOfiinng  des  Unterrichts  in  den  Volfcssdailen 
wegen  der  in  jener  Zeit  herrschenden  Cholera  eme  YerSndemf 
erfuhr,  nnd  zwar  wurden  im  Jahre  1H86  die  Yotksschnlen  am 
15.  September  gesperrt,  im  Jahre  1892  aber  die  Eröffhong  jom 
1.  September  anf  den  1.  Oktober  verschoben.  Die  Folge  faierron 
war,  dafs  die  sonst  schon  im  November  bemerkbare  Steigemog  der 
Masernfölle,  die  dann  im  Dezember  bereits  epidemische  Dimensionen 
anzunehmen  ptiegtc,  in  diesen  zwei  Jahren,  in  welchen  die  Schalen 
später  eröffnet  wnnlon,  eine  Verzösrerung  erfuhr. 

Das  (tehirugewit'lit  der  Kinder.  Schon  wi(  i  rliolt  ist  der 
Versuch  gemacht  worden,  einen  Zusammenhang  zwischen  geistigen 
Fähigkeiten  und  Geh irnge wicht  beim  Menschen  aufzufinden.  Dio-^r 
Versuch  ist  aber  insofern  mifshingen,  als  geistig  hochstehende  Indi- 
viduen nicht  immer  auch  grofse  Gehirne  hahen.  Der  Eintiufs  des 
Körpers  spielt  eben  bei  dem  nervösen  Centraiorgan  nicht  minder  als 
derjenige  der  Seele  eine  Rolle.  Trotidem  durfte  es  interessant  sein, 
das  dnrchschoittliche  Himgewicht  der  Kinder  anf  den  TerschiedcBeB 
Altersstnien  kennen  zn  lernen.  Professor  Koshoff  gibt  dafilr  nach- 
stehende teils  anf  eigenen,  teils  anf  fremden  Wflgnngen  bernheade 
Tabelle  an: 


Alter 
In  JahMO 

1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 


G«iilrngewlelit 

lä  Grammea 

88.") 

909 
1071 
1099 
1033 
1147 
1201 


Alter 
la  Jahren 

8 
10 
U 
12 
13 
14 
15 


Qehtmfiirtdlt 

1315 
1168 
1286 
1505 
1336 
1414. 


Aus  dieser  und  ähnlichen,  von  anderen  Untersuchern  her- 
rührenden Zusammenstellungen  ergibt  sich  übereinstimmend,  dais  das 
Hirngewicht  gegenüber  dem  Körpergewicht  nnd  im  Gegensatz  in 
anderen  Organen  schon  in  frfibester  Jngend  ein  sehr  hohes  ist 
nnd  bereits  nach  Ungstens  einem  Jahr  die  Hälfte  seines  ankUnftigen 
Durchschnittswertes  erreicht.  Aach  wAhrend  der  gansen  flbfigea 
Jngendaeit  bleibt  das  GeUm  rdatiT  schwerer  als  in  spltersn 
Jahren,  wichst  also  nicht  proportional  mit  dem  übrigen  KOrper, 
sondern  wird  im  TerhAltniB  zu  ihm  immer  leichter.  Etwa  vom  18* 
bis  20.  Lebensjahre  an  selat  es  sich  mit  dem  Körpergewicht  in  ein 
konstantes  Verhältnis,  das  es  bis  ins  Alter  mit  geringen  Schwan- 
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kuDgen  fostzubalten  scheint.  Fflr  die  Schulhygiene  durfte  daraus 
der  Schlufs  zn  ziehen  sein,  dafs  man,  namentlich  in  jüngeren  Jahren, 
seines  starken  Wachstums  wegen  an  das  Gehirn  nicht  zu  hohe  An- 
forderungen stellen  darf. 

Zur  Examenüberbiirdung  schreibt  y,Le  Progr.  mM.''  Wenn 
man  von  geistiger  Überbürdung  gesprochen  und  sich  dabei  auf  die 
Lehrpläne  und  die  Hausanigaben  der  Schüler  in  den  Colleges 
bezogen  hat,  so  ist  vielleicht  eine  Täuschung  sowohl  Ober  die  That- 
sache  selbst,  wie  über  ilire  Ursachen  untergelaufen.  Der  haupt- 
sächlichste Grund  der  Überbürdung  scheint  vielmehr  in  der  Vor- 
bereitung auf  die  Pmfdngen  und  In  der  Art  nad  Weise  m  liegen, 
wie  diese  Frofnngen  beim  Eintritt  in  gewisse  Sdralen  und  Lauf* 
bahnen  eingerichtet  sind.  Sie  fordern  jedes  Jahr  ihre  Opfer.  Bei 
dem  Eiamen  in  der  Geschichte  imd  Geographie  s.  B.,  weldies  dieses 
Jahr  an  der  Pariser  Fakultät  stattfand,  molste  sich  einer  der  Exa- 
minanden, dessen  Erfolg  melir  als  wahrscheinlich  war,  schon  nach 
dem  erbten  Abschnitte  ins  Bett  begeben;  die  flbermftfsige,  zn  lange 
anhaltende  Vorbereitung  hatte  ihn  krank  gemacht.  Ein  anderer 
wurde  in  dem  Augenblicke  von  Schwindel  ergriffen,  wo  er  im 
Begriffe  staud,  seine  Probearbeit  zn  selireiben,  und  mufste  daher 
glcichlalls  vou  der  Prüfung  zurücktreten.  „Alle  Kandidaten,"  so 
hedst  es  in  einem  offiziellen  Berichte,  „zeigten  auf  ihren  Gesichtern 
die  Zeichen  einer  aufserordeutlichen  Ermtidung.  Der  „Temps" 
bemerkt  hierzu:  Ist  diese  Üherbürduug  nötig,  und  vor  allen  Dingen 
ist  sie  iiir  die  Zukunft  fruchtbar V  Sämtliche  kompetenten  Beurteiler 
versicheru  d;is  Gegenteil. 

Der  Eiutiols  des  Fufsballspiels  aul'  die  Körpereutwickeluug 
ist  T(w  ihr.  Bbtbb  nntersucht  worden,  der  darüber  hi  dem  „Ämer, 
Joum  of  fke  med,  adanc,^  berichtet  Er  verglich  die  FnCshall- 
Spieler  unter  den  Kadetten  der  Harineakademie  mit  nicht  spielenden 
Studenten  und  fand,  dals  entere  dorchschnittlieh  zwar  2  Uonate 
älter,  datUr  aber  anch  um  4%  länger  und  um  28  Va  schwerer 
waren;  aiilserdem  besagen  sie  21%  mehr  Lungenkapacität  und 
49%  mehr  allgemeine  Körperkraft.  Zwischen  nicht  spielenden 
Yalestudenten  und  amerikanisidieB  Fulsballspielern  bestand  folgender 
Unterschied.  Die  Spieler  waren  im  Mittel  1  Jahr  und  1  Mon  it 
alter,  hatten  aber  eine  um  2,8  "/o  gröfsere  Körperlänge,  nm  20  ^/o 
mehr  Körpergewicht,  um  10%  mehr  Lungetikapacität  und  um  40% 
mehr  Korperkraft.  Endlich  übertrafen  amtrikaidsche  Fufsballspieler 
die  nicht  spielenden  Amherststudeuten  durchsciiniitlich  um  2  Jahre  an 
Alter,  zugleich  aber  um  3%  an  Länge,  um  23%  an  Gewicht, 
um  20%  an  Lungenkapacitilt  und  um  37%  an  Körperkraft.  Bei 
25  Fulsballspielern  hatte  im  Jahre  1892  nach  zweunonatlichem  Spiel 
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das  Kuipt'igewicht  um  3,6  kp  oder  4,9%,  im  Jahre  1Ö93  am 
ä.28  kg  oder  4,7%  ihre»  ursprünglichen  Gewichts  zugenommen. 
Das  Wachstum  der  Lungenkapacit&t  betrug  3.9%,  dasjenige  der 
Körperkralt  1892  16,4%.  1893  14/2%.  Um  zu  ermitteln,  ob 
der  rapide  Kraftsawaehs  bei  den  Spielern  Tielleicbt  ebenBoeebnell, 
wie  er  gekommeD,  wieder  ecbwinde,  wurden  Veiyleiche  zwischen  den 
Resultaten  nach  dem  Spiele  im  Jahre  1892  nnd  deiqenigen  tot  dem 
Spidie  im  Jahre  1893  angestellt.  Dabei  ergab  sich,  dals  ?on  den 
16%  KraftTermehmng  noch  nicht  1%  wihrend  der  Nichtspiel- 
periode verloren  gegangen  war.  Bemerkenswert  ist  übrigens,  dab 
der  „vitale  Index",  der  dnrch  Diriston  der  Laogenkapadtfit  mit 
dem  Körpergewicht  gewonnen  wird,  nnter  dem  EiofloTs  des  Fofsball- 
Spieles  nicht  zunimmt,  indem  die  Loogenkapacität  nicht  in  dem 
gleichen  Mafsc,  wie  das  Gewicht,  ansteigt.  Überhaupt  ist  es  fraglich, 
ob  das  Fufsball'jpipl  dio  hoste  Methode  zur  Ausbildung  des  Körpers 
bildet.  In  dieser  Bezidiaug  ist  iolgende  Tabelle  von  Dr.  Bstiul 
interessant : 


Art  der  kArpwUchtn 

Alter 
• 

1  ? 

->  % 

ZoBabm« 
an 

Ll«(re 
»n  «/a 

■n 

0«  wicht 
in  »/o 

Zaiinhme 

der 

kapacltAt 
••/• 

Zoiithme 
der  nl! 

jjfrn'-ineu 
Körper- 

kraft  m 

r 

K<St  pf  r- 
n^  uiif  in 

FufsbaU  1892   

19  6 

0.0 

49 

0,0 

16.4 

2 

1893  

19  11 

0,0 

4.7 

3,9 

14,2 

2 

Rudern  1893  

10  o 

0,2 

7,3 

28,0 

2 

Gymnastik  von 

Kadetten  1892—93  . 

18  0 

0,5 

1.3 

3.8 

32.0 

6 

„       1898—94 . 

18  0 

0,8 

1,0 

6,5 

25,0 

6 

Danach  scheint  Rndem  nnd  systematische  Gymnastik  dem 
Fnibballspiel  in  Bezug  anf  Kdrperansbildnng  ttberlegen  sn  sein.  Wie 
sehr  die  LnDgenkapacitat  dnrch  das  Rudern  vermehrt  wird,  Ist 
ohnehin  bekannt. 

fiber  Empfknglichkeit  der  Kioder  Ar  Inpftni^  Bit 
animaler  Yaeeiiie*  Als  Vorsteher  einer  öffentlichen  Impfonstali  in 
Kopenhagen  hat  Dr.  Adsersen  die  Resnltate  der  Impfung  mit 
animaler  Lymplie  an  2500  Kindern  studiert  und  in  „Ugeskr,  f. 
Leeg."  veröffentlicht.  Alle  Vaccinierten  waren  mit  6  Schnitten  geimpt. 
In  'ifMi  verschiedenen  Altersklassen  entwickelten  sich  Pusteln  aus  den 
6  .Schnitten: 


Lebensjahr 

0—  1 

1—  2.  . 


Prozent  der  Schnitte 

 7«,4 

 Ö4,4 
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Lebenigahr 


Proseat  der  Sohnitta 


2—  ^3.. 

3—  4.. 

4—  5.  . 

5—  6  . 

6—  1.. 

7—  ö  . 


.84,3 

.87,6 
.89,0 
.90,5 
.88,9 


Im  ersten  Lebeosgahre  ist  hiernach  die  fimpftnglichkeit  Air 
animale  Yacciiie  am  geringsten,  sie  steigt  ziemlich  schnell  für  das 
zweite  Jahr  und  dann  langsam  weiter  bis  znm  sechsten  Jahre,  nm 
spftter  wieder  ein  wenig  abzunehmen.  Dr.  Adsersen  vergleicht 
diese  Empfänglichkeit  für  animale  Vaccine  mit  der  Neigung  zn 
Exanldieiten  im  allgemeinen,  wie  sie  bei  den  entsprechenden  Alters« 
stufen  in  den  ärmsten  Volksklassen  Kopenhagens  hervortritt.^  Er 
konstatiert,  dafs  erstere  sich  jran?:  entgegengesetzt  wie  letztere 
verhalt.  IMe  gröl'ste  Morbiditüt  tiiidet  man  im  p-stni  Lebensjahre, 
wo  die  i:»  riügste  Aüzahl  von  Pusteln  sich  entwickeln,  n!)d  die 
meist (^11  Pusteln  im  sechsten  Lebensjahre,  wo  ein  Minimum  von 
Kränklichkeit  gefunden  wird.  Als  ein  kleiner  Beitrag  zur  Be- 
leuchtung der  periodischen  biologisrlien  und  pathologischen  Ver- 
hältnisse in  den  einzelnen  Lebensjahren,  die  wir  bis  jetzt  nur 
in  geringem  Grade  kennen,  ist  diese  Mitteilung  gewifs  von  Interesse. 
Von  Fehlerquellen,  wie  mögliche  Verschiedenheiten  in  der  benutzten 
Vaccine  n.  s.  w.,  memt  der  Yerfosser  nach  sorgfältiger  PrOfimg  ab- 
sehen zn  dürfen. 

Die  Handels«  nnd  OirtneTsehnle  sv  Rikee^Pdlet»  ia 
ÜBgani.  Diese  Schule,  so  schreibt  nnser  Mitarbeiter,  Herr  Dr. 
H.  GüTZHAKN,  in  t^D.  ärsÜ.  Brakt.*,  ist  an  sich  dne  gewöhnliche 
Volksschule.  INe  Knaben  —  nnr  nm  solche  handelt  es  sich  — 
finden  im  Alter  von  6  Jahren  dort  Aufnahme  und  bleiben  bis  zur 
Tollendeten  Ausbildung  in  der  Anstalt.  Die  kleineren  weitien  mit 
leichteren  Gärtnerarbeiten  beschäftigt,  die  gröfseren  lernen  auch  die 
schwierigeren  dieser  Arbeiten  ausführen.  Wenn  die  Kinder  das 
Alter  von  15  Jahren  erreiclit  haben,  so  handelt  es  sich  danirn,  was 
sie  werden  wollen.  Die  meisten  von  ihnen  bleiben  bei  der  Gärtnerei, 
andere  \verdeii  Schmiede,  Schlosser,  Schuster.  Für  diese  drei 
Berufsarten  hat  man  dort  eifrene  Werkstätten  errichtet,  die  von  vor- 
trefflichen Meistern  geleitet  wenien.  Die  jun'.^en  Lehrlinge  stehen 
gröl'stenteils  bis  zum  Alter  von  20  Jahren  noch  unter  der  Aufsicht 
der  Anstalt  und  treten  erst  dann  m  das  Leben  Innaus.  Diese  cigcn- 
ttünliche  Verbindung  von  Schulunterricht  und  Gartenarbeit  bewirkt 
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jedenfalls  eine  anfserordentüch  hygienische  Lebensweise,  tud  die 

jungen  Leute  erfreuen  sich  denn  auch  einer  ausgezeichneten  Gesundheit. 
Die  Anstalt  besteht  jetzt  bereits  seit  11  Jahren.  Die  Kosten  fQr 
dieselbe  werden  zum  gröfseren  Teile  von  der  Gräfin  Alexandeb 
Karoly  auftjebraclit,  die  auch  das  gesamte  Ternun  mid  die  Ein- 
richtungen ihrer  Zeit  trostiftet  hat. 

Doppeltreppeii  der  Volksschulen  Komis.  Nach  ,.Thr  Sanif. 
Inspert."'  besitzen  die  Elementarschulen  Horns  stets  zwei  bequeme 
und  geräumig'C  Treppen,  die  eine  zum  Hinauf-,  die  andere  mm 
Heruntergehen.  Dadurch  wird  vermieden,  dals  die  Kinder,  indem 
sie  in  ontifef^engesetzter  Richtung  gehen,  sich  stofscn  und  dr:ini:en. 
Auch  die  Staubentwickelung  soll  auf  diese  Weise  verringert  werden. 


Eingab«  der  nnf^arisehen  SehnlSrzte  an  dem  dartig^i 
Unterriclitsmiiiuter,  betreffend  die  aelinUntliche  Instifntien. 

Budapest,  im  Mai  1894.  Ew.  Ezcellenz  haben  bei  xahlreichen  Gelegen- 
heiten bewiesen,  wie  sehr  Urnen  an  der  körperlichen  Ersiehnng  nnserer 
studierenden  Jngend  gelegen  ist,  nnd  daraus  schöpften  wir  SchnlftnEte 
nnd  H}  gieneprofesBoren  den  Mut»  nns  auf  Gnmd  unserer  Beratungen 

an  Ew.  Excellenz  zu  wenden  und  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  eine 
Frage  zu  lenken,  welche  mit  den  sanitären  Verhältnissen  der  Schul- 
jugend auf  das  engste  zusammenhängt.  Der  Vorgänger  Ew.  Excelleni 
hat  den  Grund  /.u  der  Institution  der  F^- lud  nvte  und  Ilygienc- 
professoren  gelegt,  und  wenn  diese  bisher  niclit  so  erfolLcreicli  war, 
wie  es  bei  ihrer  Bedeutung  zu  erwarten  stand,  so  ?ebraeh  es  nicht 
an  unserem  guten  Willen,  dif  wir  trotz  nnserer  geringen  Honoricrung 
weder  MHbe  nocb  Zeit  selieucml,  unverdrossen  wirkten.  Wir  können 
es  mit  ^.'utem  Gewissen  sai^en,  dals,  wenn  das  thatsäcidielie  Resultat 
hinter  den  allgemeinen  Erwartungen  zurückblieb,  die  Ursache  bier- 
Ton  in  jenen  eigentümlichen  Verhältnissen  zu  suchen  ist,  welche 
infolge  des  jetzigen  Lehrplanes  nnd  der  derzeit  gültigen  Instruk- 
tionen bestehen.  Gelegentlich  nnserer  Beratungen,  welche  wir  onter 
Yorsitz  des  Professor  JULIVS  DoLi<iNaBB  abhielten,  machten  wir 
die  Institution  der  Schulärzte  nnd  Hygieneprofessoren  znm  Gegen- 
stände einer  grOndlichen  IHsknssion,  und  sind  wir  nnn  anf  Grand 
derselben  so  frei,  unsere  Vorschlftge  betreffs  dieser  so  wichtigen 
Angelegenheit  ergebenst  zu  unterbreiten.  Über  die  Agenden  des 
Schularztes  besitzen  wir  ein  Regulativ,  welches  das  hohe  Unteiricbts* 
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miiiisteiliim  InJabre  1887  erlassen  hat  DieErfohnmg  aberseigte, 
4alB  dieses  Begnlativ,  das  auch  im  Auslände  gewürdigt  wurde,  einer 
Ergänzung  bedarf.  Die  heutige  Organisation  der  Scha1ftr<teinstitution 
entspricht  nicht,  weil  sie  nicht  systemisiert,  nicht  stabilisiert  ist. 
Sicherlich  entging  der  auf  alles  gerichteten  Aufmerksamkeit  Ew. 
Excellenz  auch  jene  auffallende  Erscheinung  nicht,  dafs,  während 
heilte  nur  verhältnisniclfsig  wenij^e  Schulen  Sehulürzto  besitzen,  unter 
diesen  wenigen  in  mehreren,  selbst  \n  staatlichen  Anstalten  solche 
Ärzte  angestellt  sind,  die  keine  spr  leiie  Qualifikation  besitzen.  Und 
wenn  die  schulilrztlicln  Institution  ein  wirkliches  üeciurfnis  ist,  was 
zu  beweiben  heute  dwh  nicht  mehr  nötig  erscheint,  dann  mübte 
dieselbe  nicht  nur  in  den  (i  Miuiasien  uad  Realschulen  allgemein  ein- 
^cUihi  L,  sondern  auch  üut  alle  ahnlichen  Anstalten  ausgedehnt  werden, 
also  auf  die  Handels-,  Industrie-,  hoiieren  Müdchenschulen,  Priester- 
seminare  und  hauptsächlich  auf  alle  Internate.  Darum  halten  wir 
die  Systemiderung  der  Sehnlürzteinstitution  und  ihre  Ausdehnung 
auf  sämtliche  Schulen,  sowie  die  ausschlielsliGhe  AnsteUnng  von 
qualifizierten  SchuUrzten  l&r  sehr  wichtig.  Die  auf  die  ganze  Linie 
sich  erstreckende  Systemisiemng  aher  mfliste  mit  der  Ausarheitung 
einer  Ergänzung  des  Regulativs  beginnen,  welche  eioerseits  die 
Agenden  des  Schularztes  prfteis  festzusetzen,  andererseits  dem  fach- 
mSnnischen  Gutachten  desselben  ein  gehöriges  Gewicht  zuzusichern 
hätte,  ünerläfslich  ist  es  auch,  die  Stellung  des  Schularztes  im 
Professorenkollegium  zu  bestimmen.  Der  Schularzt  braucht  ein 
Lokal  ftlr  seine  Untersuchungen,  Instrumente  zn  denselben,  wie  z.B. 
zu  Angenuntersuchungen,  einen  Kasten  mit  Verhandzeug  für  die 
erste  Hilfe,  namentlich  in  Provinzialschulen.  Wir  müssen  anch  den 
Umstand  hervorlitben,  dais  das  jetzt  in  Kraft  stehende  Kegiüativ 
vom  Schularzte  die  pünktliche  und  gewissenhafte  Erftüluog  zahl- 
reicher solcher  Aufgaben  fordert,  deren  Au  fnlnung  sehr  viel  Zeit 
in  Anspruch  nimmt.  Nach  unserer  Überzeugung  aher  kann  sich 
selbst  der  eifrigste  Schuliu-zt  diesen  vielseitigen  Agenden  nur  dann 
ganz  hingeben,  wenn  er  ftir  das,  was  ihm  durch  Vernachlässigung 
seiner  Privatpraxis  entgeht,  als  Gegenwert  eine  entsprechende  Be- 
zahlung erhüt.  Was  ist  natOrlicher,  als  dafs  derselbe  bei  dem 
heutigen  geringftgigen  Honorar  selbst  mit  dem  besten  Willen  nicht 
im  Stande  ist,  seiner  viel  eintrttglicheren  Privatpraxis  so  viel  Zeit  zu 
entziehen?  Und  ist  es  noch  nötig,  zu  sagen,  wie  dringend  es  wAre, 
dals  der  Schularzt  wenigstens  einen  guten  Teil  seiner  Zeit  zum 
Nntzen  der  Schuljugend  verwendete?  Wie  sehr  man  dies  im  Auslande 
zu  würdigen  beginnt,  illustrieren  folgende  Beispiele.  In  London 
werden  für  Bezahlung  der  Schulärzte  jährlich  mehr  als  100000  Pfund 
ßt^rling  verausgabt;  in  Paris  wirken  seit  1ÖÖ9  schon  12ö  Schul- 
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ärzte  und  erhalten  eiii  JahresUonorar  von  i  08  000  Francs,  d.  i. 
800  Francs  pro  Kopf;  die  Leipziger  Schulärzte,  deren  Zahl  15  be- 
trägt, empfangen  je  500  Kftric  jfibriich.  Avlsordeiii  vitrden  wir  es 
Ihr  sehr  heOsam  hatten,  wenn  die  Elementar-  nnd  BfligerBehnlen  in 
den  Städten  —  etwa  bezirksweise  —  knmnlatiT  der  Aufsicht  je 
eines  Schularztes  unterstellt  würden.  In  den  Volksschnlen  ist  nicht 
nnr  die  Anzahl  der  SchOler  eine  grolse,  sondern  diese  stammen  aodi 
ans  den  verschiedensten  Volksschichten,  was  an  nnd  ftlr  sich  eine 
hohe  Gefahr  in  betreff  der  Infektionskrankheiten  in  sich  birgt,  so 
dals  hier  die  eifrigste  Fürsorge  zur  Pflicht  wird.  In  dieser  ^clh 
tung  aber  würden  des  Schularztes  sehr  sahireiche  Agenden  harren, 
die  der  behördliche  Arzt  neben  seinen  vielen  sonstigen  Obliegen- 
heiten nicht  bewältigen  kann.  Paris  und  die  Städte  Belgiens  gehen 
in  dieser  Beziehung  mit  einem  nicht  nur  guten,  sondern  auch  lehr- 
reiclien  Beispiele  voran.  Und  damit  das  Verständnis  für  Hygiene 
aut  dem  panzen  Gebiete  des  Volksunterrichts  fnichthrinciend  werde, 
wäre  es  zweckmälsig,  den  Scliulmspektorcn  Sanitfitsrat^eljcr  als  Fach- 
gehilfeu  an  die  Seite  zu  stellen.  Der  Schuliüvjn  kror  hat  iu  hygie- 
nischer Hinsicht  viele  nnd  wichtii?e  Aufgaben,  uud  dafs  diese  Auf- 
gaben in  vielen  Fällen  auch  dort  ungelöst  bleiben,  wo  für  die  Sa- 
nierung der  Übelstände  genug  guter  Wille  vorhanden  ist,  hierfür 
Hegt  die  Ursache  nnr  darin,  dafs  der  Schnlinspektor  nicht  die  ge- 
nflgende  hygienisch-technisdie  Orientierung  besitzt,  was  man  ihm 
llhrigens  bei  sefaier  Fachbildung  nicht  einmal  als  Mangel  anrechnen 
darf.  In  dieser  Richtong  wäre  der  sachverstftndige  Rai  des  Schul- 
arztes von  nnschätzbarem  Nutzen,  welcher  alltifthrlich  die  Schalen 
nntersuchen  nnd  die  hygienischen  Teile  der  Berichterstattung  des 
Schnlinspektorats  anfertigen  rnüfste,  was  die  Arbeit  des  letzteren 
entlasten  würde.  Ebenso  vieles  gibt  es  in  betreff  des  zweiten  Teiles 
der  Institution,  nämlich  des  Unterrichtes  in  der  Hygiene,  zu  ver- 
bessern und  zu  ändern.  Das  heute  in  Geltung  stehende  RegulatiT 
macht  dem  in  Mittelschulen  wirkenden  Schularzte  den  Unterricht  der 
Hypfiene  znr  Ptlirht.  Ri^lier  wird  die  Gesnndheitslehre  jedoch  nur 
in  etwa  30  Mittelschulen  vorgetragen,  und  zwar  als  an^eri^rdent- 
lieher  l.»'brgegenstand.  Wir  haben  auch  diesen  Teil  der  Fraizt  zum 
Gegenstände  unserer  Diskussion  gemacht  und  halten  es  für  intere->sant, 
die  Erfahrungen  jener  Kollegen  zu  skizzieren,  welche  die  Hygiene 
teils  in  Mittelschulen  als  fakultatives,  teils  in  Priiparandenanstalten 
und  Bürgerschulen  als  ühligatorisches  Fach  lehren.  Das 
Resultat  des  Unterrichtes  ist  dort  viel  besser,  wo  der  Gegen- 
stand obligatorisch  ist,  was  nicht  verwundern  kann.  Ist  doch  der 
Erfolg  im  Unterrichte  der  fakultativen  Gegenstande  überall  gering. 
Es  mttlste  aber  in  der  Sdinle  der  idlgemeinen  Rildnng,  in  der 
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Mitt(  bchule,  die  Verbreitang  hygienischer  Kenntnisse  viel  intensiver, 
als  bisher  geschehen.  Wir  sind  der  lesteu  übereeagnng,  dafs  sich 
auch  die  Pädagogen  uns  ansehliefsen  werden,  wenn  wir  um  den 
obligaten  Unterricht  in  der  Hygiene  petitionieren,  wobei  wir  nament- 
lich deu  jetzigen  Zeitpunkt  für  passend  halten,  wo  über  den  Lehr- 
plaa  der  einheiüicheii  Mittelschule  Beratungen  gepflogen  werden. 
Der  Zweck  der  modernen  Mittelflchnle  ist,  den  Jflngling  in  jenen 
Gedankenkreisen  sn  orientieren,  welche  Im  Bewobtsdn  der  Gebildeten 
unserer  Kation  nnd  unserer  Zeit  einen  Platz  einnehmen.  In  diesem 
Kreise  aber  dürfen  die  hygienischen  Kenntnisse  nicht  fehlen.  Sie 
darfen  nicht  fehlen  sowohl  im  Interesse  der  Gesundheit  der  einzelnen, 
als  zur  Förderung  des  Saaitfttswesens  der  Nation.  Ist  es  doch 
eigentümlich,  dafs  der  JOngling  die  großen  und  kleinen  Ereignisse 
der  Weltgeschichte  kennt  —  er  weifs  z.  B  ganz  genau,  wie  viele  bei 
Marathon  gefallen  sind  — ,  aber  er  befindet  sieb  Uber  die  Teile  seines 
eigenen  Organismus  und  deren  Funktion  im  unklaren;  er  zeigt  einen 
grofscn  Fortschritt  in  den  alten  und  modernen  Sprachen,  aber  er  weifs 
nicht,  wie  man  vernünltigerweise  sein  tägliclies  Leben  einrichten  mufs; 
er  lernt  Ptianzen  und  Mineralien  klassifizieren,  kennt  aber  nifht 
den  Wert  der  versciiiedenen  Nahnmgsraittel ;  er  erlernt  die  Bahnen 
der  Gestirne,  nicht  aber  die  Errettung  seines  Nebenmenschen  aus 
Lebensgefahr  oder  den  eigenen  Schntz  gegen  ansteckende  Krank- 
heiten. Wenn  der  CnterrichL  der  Hygiene  in  sämtlichen  Schulen 
des  Landes  obligatorisch  sein  wird,  dann  werden  die  so  notwendigen 
hygienischen  Kenntnisse  sich  zugleich  in  aUen  Schichten  der  Bevölkerung 
Terbreiten;  wir  werden  dann  von  Jahr  zu  Jahr  zahlreiche  Apostel  ge- 
winnen, welche  die  Lehren  der  Hygiene  unter  das  Volk  hinaustragen. 
Wir  wollen  auch  das  nicht  aufeer  acht  lassen,  dals  die  Bezahlung 
der  Hygienqirofessoren  das  ünterrichtsbudget  belasten  warde.  Es 
ist  aber  zweifellos,  dals  dies  eine  fruchtbare  Auagabe  wflre,  denn 
wir  würden  damit  erreichen,  da(s  eine  der  Hanptursachen  der  Zurück- 
gebliebenheit unseres  Sanitfttswesens,  die  Unwissenheit  des  Volkes 
und  ihrer  Führer  in  sanitären  Sachen,  aufhörte.  Eine  wichtige 
Frage  ist  es  femer,  was  in  dem  Fache  der  Gesundheitslehre  unter- 
richtet werden  soll.  Das  einstimmige  Resultat  unserer  diesbe?ng- 
lichen  Beratung  ist,  dafs  aufser  dem  bisherigen  Lehrstoffe  noch  einzelne 
Kapitel  ans  der  Anatomie  nnd  Physiologie  des  Menschen  gelehrt 
werden  niül^tt  n.  Diese  werden  zwar  heute  in  den  Natnrgeschichts- 
stundeu  vorgetragen,  wir  fällten  aber  hoffentlich  nicht  in  den 
Verdacht  der  Befangenheit,  wenn  wir  unsere  diesbezügliche  Ansiclit 
offen  darlegen,  dafs  dieser  Lehrstoff  sich  besser  in  den  H  nuteu  des 
Hygieneprofessors  befinden  würde,  welcher  denselben  iiu  Kähmen  der 
Hygiene  mit  Erfolg  dociereu  konnte,  wobei  aber  natürlich  die  Dauer 
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des  UntemcliteB  verlSngert  weiden  mfllste.  Es  gibt  unter  uns  eine 
Memangsvenchiedenhelt  auch  ia  der  Richtang  nicht,  dais  der  Unter* 
rieht  die  Vorweisnng  einzelner  Experimente  nicht  entbehren  dar! 
Und  weil  wir  dies  wissen,  haben  wir  mit  Frende  vernommen,  dals 
Herr  Ministerialrat  Dr.  Johann  Klahaüik  einen  unserer  Kollegen 
mit  der  Zusammenstellnng  der  notwendigen  Mittel  für  Experimente 
beauftragt  hat;  derselbe  ist  dem  Auftrage  bereits  nachgekommen. 
Zum  Schlüsse  ist  in  betreff  des  Lehrplanes  unsere  Ansicht  die,  dafs  die 
Gesundheitspfloge  in  den  oberen  Klassen  dor  Mittelschule,  und  zwar  in 
der  VIT.  Klasse  in  wöchentlich  zwei  Stunden  unterrichtet  werden  mUsste; 
de  Dil  die  Schüler  besitzen  hier  schon  die  zum  Verständnis  der 
Hygiene  nötigen  naturwisseasciialtiichen  Kenntnisse.  Nur  wenn  höhere 
pädagogische  Rücksichten,  wie  /.  B.  Anhäufung  mehrerer  neuer 
Lchrgegeiistände,  gegen  die  VII.  Klasse  sprächen,  so  würJcu  \ur  tiic 
Aufnahme  der  Hygiene  in  den  Lehrplan  der  VI.  Klasse  wiloschen. 
Ew.  Excülleuz,  Herr  Minister!  Es  sei  uns  erlaubt,  auf  Grund  des 
Augeführten  unsere  Wünsche  in  folgendem  zusammeozufassen:  1.  Die 
Institution  der  Schnliirzte  ist  zn  systemisieren;  es  soll  jede  Schule 
unter  Ärztlicher  Aufsicht  stehen;  an  die  Seite  der  Scholinspektoren 
mögen  Schulärzte  als  Fachgehilfen  gestellt  werden.  2.  Die  fbr 
Untersnchnngen  nötigen  Lokale  und  Instrumente  sind  dem  Schul- 
arzte zur  Verfügung  zu  steUen.  3.  Der  Unterricht  der  Hygiene 
soll  in  allen  Schulen  des  Landes  obligatorisch  sein.  4.  Anstatt  des 
bisherigen  Honorars  möge  ein.  anständiges  Gehalt  fixiert  werden. 
Indem  wir  für  diese  unsere  ergebene  Eingabe  die  wohlwollende  und 
gnädige  Aufmerksamkeit  Ew.  Excellenz  erbitten,  verharren  wir  als 
Ihre  ergebensten  Rcdaktionskomitccmitglieder  der  Konferenz  der 
Schnl.'lrztc  und  Uygiencprofessoren :  Dr.  ÄDOhF  JüBA,  Dr.  Ka&L 
Pakozüi,  Dr.  Heinrich  SrnuscriNY. 

Schnlhy^^ienischt?  Ciegeustäude  auf  der  Ausstellung  der 
66.  Versammlaug  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in  Wien. 

iifiterr.  Sanifäiswes.""  bringt  ein  Verzeichnis  der  bei  Gelegenheit 
der  Wiener  Naturforscherversammluni,'  vou  Ucti  Behörden  für  die  ^Aus- 
stellung vou  Gegenständen  aus  dem  Gebiete  der  uffent- 
lichen  Gesundheitspflege  in  Österreich"  eingesendeten  Objekte. 
Danach  hatten  ausgestellt:  die  Landeshauptstadt  Graz  Plane  der  stftdti- 
schenVolksschule  inder  Hirtengasse ;  dieBezirksschulrftte  Gras  Umgebung, 
Friedau,  Luttenberg,  Pettau,  Rottenmann,  Voitsbcrg  Zeichnungen  von 
Volksscholgehftnden;  die  erste  k.k.  privilegierte  Donandampfschiffishits* 
gesdlschaft  zwei  Plftne  der  Volksschule  der  Knappschaltshnderiade 
der  Fttnfkirchener  Kohlenwerke;  die  k.k.  Statthalterei  in  Triest  Plftne 
des  städtischen  Gymnasiums,  der  städtischen  Realschule,  des  städti- 
schen weiblichen  Lyceums,  der  städtischen  Volksschule,  der  städtischen 


j  .  d  by  Google 


699 


Kindergärten  trnd  der  Schulbank  Pich  ;  der  politische  Bezirk  Gottscbee 
in  Krain  Plftne  des  G}  mnasiams  und  der  Yolkasdnile  der  Gemeiiide 
Gottschee;  der  Verein  zor  Untersttttznng  dOrftiger  Gymnaatalscfafller 
daselbst  seinen  Jahresbericht  und  seine  Statnten;  der  politische  Bezirk 
Btein  photographische  Ansichten  von  YolksschidgebftQden;  die  Bezirks- 
hanptmannsdiaft  Tschemembl  Plflne  der  Volksschule  in  Möttling;  die 
Bezirksbauptmannschaft  Gurkfcld  eine  Schulbank;  die  Stadt  Laibach 
Plflne  nnd  Ansichten  der  städtischen  Knabenvolksschule;  Adalbert 
RiBNiKAB  die  Modelle  der  Volksschule  in  Unterloitsch  und  in 
Wippach,  sowie  eine  Schulbank,  System  Weixl  ;  die  Stadt  Schärding 
in  Oberftsterreich  Pläne  von  Schulon;  die  Stadt  Aussig  in  Bolnnen 
photographische  Anüicliten  von  Lelinmstalten ;  die  Stadt  Eger  Schul- 
piane ;  die  Stadt  Kaaden  Zeichnungen  einer  Schule  mit  Plänen  der 
HELiiiNüschen  Heizungs-  nnd  Lüftungsanlagen ;  die  Stadt  Fricdek 
in  Schlesien  zwei  Pläne  der  Heizanlage  in  der  Franz  Joscph-Knaben- 
volks-  und  Bürgerschule  und  einen  Plan  der  Klosettanlage  einer 
Schule ;  die  Stadt  Jügenidort"  je  zwei  Pläne  der  Webeschule  und  der 
Knabenvolksschnle ;  Professor  Kolbenueyer  den  Plan  für  eine 
Yolksschale  in  Blockbau,  Planskizzen  für  eine  ejnUassige  nnd  für 
eine  zweiklassige  Volkssdinle,  ausgearbeitet  im  technischen  Departe- 
ment der  k.  k.  Landesregierong  zn  Troppan,  sovrie  einen  Plan  nnd 
zwei. Photographien  des  Knabenschnlgebändes  in  VfTttrbenthal;  nnser 
verehrter  Mitarbeiter,  Heir  Sanitätsrat  Dr.  B.  Fizia,  k.  k.  Bezirksarzt 
in  Tescben,  Original pläne  samt  Bericht  tlber  die  Schulen  und  die 
Scholgesundbeitspflege  in  dem  politischen  Bezirke  Teschen  in  den 
letzten  10  Jahren;  der  k.  k.  mährische  Landessanitätsrat  vier  Pläne 
des  Taubstummeninstitutes  in  Leipnik,  Planskizzen  für  Volksschulen 
der  k.  k.  mährischen  Statthaltcrei,  drei  Pläne  und  einen  Bericht  über 
die  Bürgersciiule  in  Grofs-Meseritsch,  sowie  je  sechs  Pläne  der 
Landesrealscliule  und  Knabcnbttrgersrbule,  der  Mädchenschule,  der 
k.  k.  WettefNchule,  sämtlich  in  NetiiiLscbein;  der  Gemeinderat  der 
Landeshauptstadt  Brünn  Typen}»lane  der  22  städtischen  deutschen 
Kindergärten,  Pläne  der  Kaiser  Franz  Josepli-  und  Kronprinzessin- 
Erzherzogin  Stephanie- Schule;  die  k.  k.  Bezirkshauptmamischat't  Mistck 
Projekte  für  eine  Bürgerschule  und  eine  doppelkl assige  Volksschule; 
das  k.  k.  Ministeriam  des  Innern  vier  Karten  Aber  die  Verbreitung 
der  Kretins»  Taubstummen,  Irrsinnigen  und  Blinden  in  den  im 
Beichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  nach  den  £igeb- 
mssen  der  Volkszählung  vom  Sl.  Dezember  18SK),  entworfen  von 
Dr.  H.  BAUCBBBBa;  der  niederOsterreichische  Landesansschnb 
Plftne  des  Landestanbstunmeninstitates  in  Oberdöbling,  der  Landes- 
blindenschule  in  Purkersdorf,  der  Lamleslehrerseminare  in  St.  Pölten 
nnd  Wiener  Neustadt;  die  Stadt  Wien  Pläne  der  Schule  in  der 
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Anastasias  Grttn^Gasse  im  XVm.  Bezirke,  der  Schule  am  Badier- 
platee  im  V.  Bezirke,  des  Waisenhanses  in  der  Laxenbargerstiaiw 
im  X.  Bezirke,  des  Asyls  fta  Teilassene  Kinder  In  der  Lanrenzgasse 
im  V.  BezirlLe,  Tabelle  der  sttdtisdien  WaiMhänser,  sowie  Schul- 
bänke ;  die  k.  k.  Beziikshanplmaanschaft  Baden  Plftne  von  Mnster- 
scholbanten ;  die  Gemdnde  FloridRdorf  Zeichenngen  Ton  Schvlen; 
endlich  die  Gemeinde  Donanfeld  Projekte  eines  Bebnlbaoses  nnd  ver- 
schiedener Bargerscbiüen. 

Die  Versammlung  des  Centralausschnsses  for  Jii|;end-  nod 
Volksspiele  in  Leipzig.  Am  6.  und  7  Oktober  d.  Js.  waren, 
wie  wir  der  „Nai.-Ztg.''  entnelimen,  der  Vorst.md  des  deutsclieu 
Ceiitralausschusses  für  Jugend-  und  Volksspirle  und  der  technisclH» 
Aiis^rhafs  desselben  in  Leipzipf  versanirrudt.  Ks  wurde  zuiiätlisr 
uiitgt icilt,  dal's  in  kurzem  „AUfjemein  nnterrahtendc  MUtcUwigcn" 
über  die  Spiele,  herausgegeben  von  dem  Ai»j»eorducteü  vonSchencken- 
DORFP  und  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt,  er^^clicuien  werden.  Sodamt 
beschlofs  die  Versamailunj;,  Waiidcrreduer  tiii  die  Verbreitung  der 
Bewegung  wirken  zu  lassen..  Um  Erialuungen  auf  diesem  Gebiete 
zn  sammeln,  soll  die  Einrichtung  vorerst  in  der  Rheininovlns,  in 
der  Provinz  Westprea(sen  und  im  Uerxogtom  Brannsehweig  ins 
Leben  treten.  Andi  im  Jahre  1S95  werden  wiedemm  kostenfreie 
Kurse  znr  Ansbildnng  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  in  den  Jugend- 
spielen  gehalten  werden.  Als  Orte  dafür  sind  in  Aussicht  genommen: 
Berlin,  Braunschweig,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.,  Barmen«  Bonn,  Görliti, 
Hadersleben,  Karlsruhe,  Ktalgsberg  i.  Pr.,  Magdeburg,  Htinclien, 
Osnabrück,  Posen,  Rendsburg  und  Stuttgart.  Hierauf  trat  der 
Vorstand  angesichts  des  guten  Ergebnisses  seines  Vorgehens  an  der 
Berliner  Universität  in  eine  Beratung  darüber  ein,  wie  die  deutsche 
Studentenschaft  für  die  Mitarbeit  an  der  vaterlandischen  Aiifsrabe  dp^ 
Centraiausschusses  zu  gewinnen  sei:  der  Pku  wurde  im  einzelnen 
festgestellt.  Schliefeüch  gelauLjte  die  Aussclireibnn«?  einer  Preisfrage 
zur  Besprechung:  Wie  sind  die  öffentlichen  Feste  des 
deutschen  Volkes  z ei t  cernals  zu  reformieren  und  zu 
wahren  Volksfesten  zn  j?  est  alten? 

Kleptomanie  bei  einem  achtjährigen  Schul kuabeu.  Ein 
merkwürdiger  Fall  von  K]ei)tonianie  wurde  nach  der  „N  Fr.  Pr.*" 
durch  das  rolizeikomniissariat  der  Josephstadt  in  Wien  konstatiert. 
Ein  achtjähriger  Knabe,  Sohn  einer  unbemittelten  Witwe,  führte 
seit  einiger  Zeit  ein  Vagabondenleben,  bettelte  ant  der  SiraTse  und 
in  den  Häusern  und  eignete  sich  hierbei  verschiedene  GeiceDStAnde, 
nnter  anderem  eine  goldene  Uhr,  an.  Das  Gestohlene  versrhenkte 
er;  oft  warf  er  auch  Geld  und  Wertsachen,  so  die  erwähnte  goldene 
ühr,  in  irgend  eme  Wohnung  zur  ThOr  hinein.    Die  Polixei  über 
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gab  dtxk  jnngen  KlcptomaneD  der  psycbiatriichen  Klinik  des  allge- 
meinen KrankenluHises.  £in  dreiieiugiliriger  Broder  desselben 
befindet  sieb  bereits  in  der  niederösterreicbiscben  Landesirrenaastalt, 
wfthrend  ein  anderer  Bru<ler  taubstumm  ist. 

PSrdernng  des  Ruderas  der  Jogead  dnrcb  den  deDtscktti 
Kaiser.  Um  den  fOr  die  körperliche  Äusbilduog  der  Jagend 
wichtigen  Rudersport  zn  ftedern,  hat  Kaiser  Wilhelm  zwei 
Preise  gestiftet,  einen  silbernen  Pokal  für  die  Knabenschulen  Berlins 
und  eine  silberne  Kanne  für  die  Universitäten  Deutschlands  und 
Englands,  und  zwar  als  \Vanderi)reise,  die  in  Grtlnan  auszurudem 
sind.  Mit  dem  \Vett}>ewer1)  nm  «liese.  Preise  soll  im  Jahre  1895 
begonnen  werden.  iMe  n  ihcren  Brdinirun^'on  werden  norli  erlassen 
werden,  und  der  Kultusminister  ist  beauitragt  worden,  hierüber  Vor- 
schläge zu  machen. 

Ferieukolonien  iu  Trag.  Der  Verein  für  böhmisclie  Ferien- 
kolonien in  Prag  hat  auch  heuer  282  Kinder  zur  Erholung  in 
U&dHche  Kolonien  geschickt.  Zu  diesem  Zwecke  sind  8  meist  nn- 
bewobnte  LaadschlOeser  gewonnen  worden.  Der  Verein  besteht  schon 
13  Jabre  and  ist  stets  nnr  anf  freiwiUige  Beitrage  angewiesen. 
Dennoch  giüingt  es  ihm,  Jlbrlicb  gegen  300  Schnlldnder  unterzubringen. 
Es  werden  dazn  nach  ftrztlicber  Untersochnng  schwache  and  arme 
Kinder  nicht  nnr  aas  Volkssehnlen,  sondern  anch  aus  Mittel- 
schalen  ansgewgblt;  letztere  schickt  man  gewöhnlich  in  kleineren 
Gnippen  nach  entfernteren  Badeorten.  Im  verflossenen  Jahre  be- 
fanden bich  in  7  Kolonien,  darvnter  2  mit  doppelter  Frequenz,  zu- 
sammen 221  Kinder;  aufserdem  wurde  noch  16  Mittelschülern  Auf- 
enthalt iu  Badnortrn  verschafft.  Die  Kolonisten  standen  im  Alter 
Von  rt— 17  Jaiiren,  und  es  fanden  sich  3ä  blutarme  unter  ihiicn, 
dvwcn  mehr  als  7  kg  am  Normal^ewiclit  fehlten.  Der  üewichts- 
zuwaclis betrug,  wienach derlvilrkkehr  lioiialaLiert wurde, 3,05 — 3,24%. 
Die  Kosten  belieien  sich  aut  insgesamt  Gulden  für  das  Jahr. 

Anton  Jandl. 

Die  neue  Turuhalle  der  RöuierÄchulü  iu  Stuttgart.  Die 
Zahl  der  Stuttgarter  Schultumhallen  ist,  wie  die  „D/scÄ.  Timutg* 
mitteilt,  in  diesem  Sommer  nm  eine  weitere,  die  Halle  der  Rttmerscbnle, 
vermehrt  worden.  Das  GebAode,  ein  HassiTbau,  macht  von  auJsen 
and  innen  den  besten  Eindnick.  Der  innere  Raum  ist  angeteilt; 
Iftstige  Sftnlen  sind  nicht  vorhanden.  Der  Fnlsboden  besteht  ans 
Tannendielen,  welche  mit  öl  getrlnkt  sind;  an  Stelle  des  Lohbodens 
findet  sich  eine  Mischnng  von  Sand,  Sägespänen  nnd  Salz.'  Die 
Decke  ist,  nm  das  rasche  Entweichen  der  Wftrme  zn  verhindern. 


*  Veigl.  diese  Zeittohrifl,  1893,  No.  5^  S.  28»— 290.  D.  fied. 
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mit  einer  Korkmasse  belegt  und  gegipst  Zur  Heizung  dienen  zwei 
Danerimuidöfen.  Aoeh  f&r  reicUiche  Lüftung  ist  Sorge  getragen. 
An  den  beiden  Langseiten  bestebt  nttralicb  das  obere  Drittel  jedes 
Fensters  ans  einem  sich  selbsttbfttig  scfaliersenden  grofsen  Klipp- 
fltigel;  das  Of&ien  erfolgt  mittdst  Zag  von  unten.  Ebenso  könnea 
die  Fenster  der  beiden  Giebelseiten,  je  drei,  mittelst  eines  einfscbsn, 
aber  sinnreichen  Triebwerkes  Ton  nnten  leicht  geöffnet  nad  geschlossen 
werden.  Die  Ausstattung  nnd  innere  Einrichtung  erfolgte  nach  de« 
Angaben  Professor  Kv88LBB8.  Die  Gerftte  wurden  Ton  Teracbiedeneii 
Firmen  he/nfrcn. 

Der  Verein  zur  Errichtung  und  Förderung  von  S^i». 
hospizeu  nnd  Asylen  für  skrofulöse  und  rhachitische  Kinder 
in  Wien  versendet  seinen  Jahresbericht.  Danach  \MinIen  im 
Sechospiz  Pelagio  bei  Hoviizno  im  Jahre  1 893  inssresarat  37  7  Kinder 
ver]ifle»?t  nnd  von  diesen  145  geheilt  und  47  gebessert,  währead  16 
ungeheilt  blieben  und  22  verstarben.  Die  Zahl  der  Operationen 
bpüef  sich  ant  514,  die  der  Gipsverbünde  au{  7S.  Im  Hospiz 
Sulzbacb  bei  Ischl  betrug  die  Zahl  der  verptlegtcn  Kinder  t>5,  wovon 
42  geheilt  und  5  gebessert  entlassen  wurden  ^  1  Kind  starb.  Als 
▼orfaerrschende  Krankheiten  waren  zu  Terseichnen  Knocbenfrais  aa 
▼erscbiedenen  Stellen  des  Körpers,  DrOsenscbwellungen  des  Halses 
nnd  Bindehantentzflndnngen  der  Angen. 

Sehilbrauebad,  zn^leick  snr  BeDntxnng  für  die  BlT|;e^ 
BCliafL  Unter  dieser  Überschrift  berichtet  der  „GsdMsjNj^.*. 
1894,  No.  3,  dafs  die  Fabrik  fttr  Heiznnga-  nnd  Ventilationsaiilageo 
Raven  in  Leipzig  zu  Burgstädt  in  Sachsen  im  neuen  Scbulgebäude 
ein  Brausebad  eingerichtet  hat,  Avelches  seit  der  Eröffnung  anch  der 
Bürgerschaft  zum  Gebrauch  offen  steht.  Da  dasselbe  einen  besooderen 
Zntrang  besitzt,  so  sind  durch  das  Kommen  nnd  Gehen  der  Badenden, 
wie  überhaupt  dnrrb  die  Mitbenutznnrr  des  Bades  seitens  de>  Publi- 
kums, bislicr  keinerlei  Unanoehmliehkeiten  entstanden^  das  Bade- 
pnblikum  rekrutiert  sich  aus  allen  Ständen. 
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Erlals  des  Königlich  preafsischen  Ministers  der  ^geistlichen 

Unterrichts-  nnd  Medizinalan/i^elegenheiten  bezn^lich 
der  Mitteilungen  über  den  Betrieb  des  Tnrneus  u.  s.  w.  in  den 
Schuinachrichteu  der  hdheren  Lehranstalten. 

Berlin,  den  7.  JudI  1894. 

Durch  den  Rnnderlafs  vom  7.  Januar  1883  ^  U.  II.  2941  — 
ist  angeordnet  worden,  dafs  in  den  Schulnachrichten,  welche  von  den 
höheren  Lehranstalten  jährlich  veröffentlicht  werden,  an  die  Über- 
sicht über  die  während  des  abj^elaufenen  Schnljahres  erledigten  Lehr- 
anfgaben  unter  besonderer  Überschrift  unter  anderem  Mitteilungen 
Über  den  Unterricht  im  Tnroen  (Bezeichnung  der  Abteilungen  und 
der  Stundenzahl  jeder  Abteilung,  Zahl  der  dispensierten  Schüler, 
I^amen  der  Lehrer)  angeschlossen  werden. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  durch  die  Lehiiilane  vom  t).  Jauuar 
1892  wöchentlich  drei  Turnstunden  für  jeden  Schüler  allgemein 
verbindlich  gemacht  worden  sind,  ist  fortan  eine  Angabe  betretfs  der 
ftü:  die  einzehien  Abteilungen  vorgesehenen  2«ahl  von  Tomstunden 
aar  in  den  seltenen  Aimabmefldlen  erforderlich,  wo  diese  Zahl  ans 
irgend  welchen  besonderen  Grflndea,  die  darzulegen  sdn  wUrden, 
aitf  längere  Zot,  sei  es  ftr  alle  SeblUer,  sei  es  fdr  einzelne  Ab- 
tellnngen,  hinter  der  Vorschrift  hat  zarttckbletben  mnssen. 

Im  flbrigen  haben  sich  die  betreffenden  Ifitteilnngea  nnr  filr 
einen  Terhaitnismäfsig  kleinen  Teil  der  Anstalten  als  ausreichend 
erwiesen,  um  ein  klares  Bild  von  dem  Xunibetriebe  an  ihnen  an 
geben  und  das  statistische  Material  zu  yervoUständigeni  welches 
dnrch  die  Erhebungen  auf  Grund  des  Runderlasses  vom  28.  Mai 
1892  —  T'  TT.  971  U.  in.  B.  —  gewonnen  werden  konnte. 
Es  erscheint  vielmehr  angezeigt,  ohne  dadurch  die  dankenswerte 
Ausführlichkeit  irgendwie  beschränken  zu  wollen,  mit  der  dieser 
Abschnitt  in  dr-n  Schulnachrichten  einer  Anzalil  von  Anstalten  be- 
handelt zu  werden  pflegt,  dasjenige  Mafs  von  Auskunft  genau  zn 
bezeichnen,  welches  durch  die  Jahresberichte  betreffis  des  Turnens 
mindestens  gegeben  werden  mufe. 

Genügen  wird  es,  wenn  über  die  verschiedenen  dabei  glcich- 
mafisig  in  Frage  kommenden  Punkte  etwa  nnter  Zugrundelegung 
folgender  Form  beriehtet  wird: 
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»Die  Anstalt  besuchten  (mit  Amschlafs  der  YorschidKlaaseii) 
im  Sommer  .  .  •  im  Wioter  ....  SchlUer.  Von  diesen  «am 
befreit 


vom  Tanraoteniöfait 

von  eil 

oberbaupt 

•rlea 

ftuf  Gniiul  ärztlichen 

Zeugnisses 

im  S.  .  .  .,  im  W.  .  .  . 

im  S.  , 

«  ^.  im  W.  • 

aoB  aoderen  Oränden 

im  S.  .  .     im  W. «  •  • 

im  S.  . 

-  ♦ 

*    'jm  ^RT*  ■  • 

Zusanmen 

m  S  »  •    im  ^7*  •  •  • 

im  8.  . 

also  von  der  Ge«amt* 

saU  der  Sobüler 

im  8  7o,imW....7o 

im8>  •  • 

£s  bestandea  bei  .  .  .  getrennt  so  nnterricbteaden  Klassee 
.  .  .  .  Tnmabteilongen;  znr  kleinsten  von  diesen  gebArten  •  .  . 
rar  gr5l^ten  ....  Scbfller.   (Einznftgen  sind  bier  etwaige  Bemer- 
kungen Qber  das  Tnmea  der  Torscbfller.) 

7on  ....  besonderen  Yortomerstanden  abgeseben,  wann 
fOr  den  Tnmnnlemebt  wöchentlich  insgesamt  ....  Standen  an- 
gesetzt. Ihn  erteilten  (Namen  der  Lehrer  mit  Angabe  ihrer  amdicben 
Stellang  und  Beseichnnag  der  Abteiinng,  welche  sie  an  nnler* 
richten  haben). 

Daran  anzuschüefsen  sind  genauere  Abgaben  Ober  die  für  das 
Turnen  im  Freien  und  im  geschlossenen  Räume  bei  der  Anstellt 
vorhandene  Gelegenheit;  insbesondere  ist  ausdrücklich  anzugeben,  oh 
ihr  ein  Turnplatz  und  eine  Turnhalle  zur  Verfügung  stehen,  ob  diese 
in  der  Nähe  der  Schule  liegen,  und  ob  sie  als  zu  ihr  gehöri?  un- 
eingeschränkt benutzt  werden  können.  Die  den  besonderen  örtlichen 
Verhältnissen  entsprechenden  Angaben  werden  hier  unschwer  ein- 
zoschalteu  sein. 

HiozazufOgea  sind  alsdann  Hitteflnngen  Aber  den  Betrieb  der 
Tamq^iele  bei  der  Anstalt  nnd  die  Beteiligung  der  ScbOler  an  ihnen, 
sowie  Aber  etwa  bestehende  Vereinigungen  yim  Schfllem  aar  Pflege 
▼on  Bewegnngsspielea  nnd  Leibesttbongen. 

Endlich  ist  anch  festzustellen,  wie  viele  Scbfller  bereits  Frei- 
Schwimmer  sind  nnd  wie  riele  Ton  diesen  das  Schwimmen  erst  im 
ßerichtjahre  eriemt  haben.  Der  Zahl  der  Freischwimmer  ist  die 
Angabe  beizufügen,  welchem  Prozentsatse  von  der  Gesamtzahl  der 
Schnle  sie  entspricht. 

Das  Königliche  Provinzialschulkollepinm  wolle  die  Direktoren 
der  höheren  Lehranstalten  seines  Aufsichtsbesirkes  mit  eutsjurecheodea 
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Wetsiugen  Terseben  und  rechtzeitig  dafor  Sorge  tragen,  dafs  schon 
in  den  nächsten  Jahresberichten  durchweg  nach  MbiC^be  des  Vor* 
stehenden  verfahren  wird. 

ScUieMcb  nehme  ich  auch  diesen  AnlaCs  wahr,  am  die  FOrdening 
der  Leibesübnngen  bei  den  Schulen  der  ferneren  Fürsorge  des  König- 
liehen  Provinzialschnllcollegiams  dringend  zu  empfehlen.  Kameat* 
lieh  werden  dessen  Kommissarien  nicht  verabsftomen  dHrfen,  bei 
ihren  Besuchen  und  Revisionen  der  einzelnen  Anstalten  auch  von 
dem  Turnunterrichte  und  allem,  was  damit  zusammenhangt,  eingebend 
Kenntnis  zu  nehmen.  Wo  Mifsstände  wahrgenommen  werden,  ist 
auf  deren  baldisste  "Resoiti^Ting  hinzuwirken,  erforderlichenfalls  anrh 
alshald  ;in  mich  zu  berichten.  .Tedenfalls  erwarte  ich,  dafs  in  den 
VerwaltuuL-1  erichten  die  hier  in  Frage  koiufnendon  Dinge  überall 
die  ihnen  gebührende  Berticksichtigunpr  finden  weub  n. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 

An 

samtliche  Königliche  Provinzial- 
scbulkoUegien. 
U.  U.  1389.  U.  in.  B. 

S€lialeuric1itaii|en  Dir  achwaehb^i^abte  Kinder. 
Rnndsdireibeii  des  KQmglicli  preufBischeii  ÜBterriehtsmlnistora« 

Berlin,  den  IG.  Juni  1894. 

Zufolge  der  Berichte,  welche  die  Könii^lichen  Regienin<?en  auf 
den  Erlafs  tom  14.  November  1B92  —  1^  III.  A.  No.  miS  — 
Ober  die  zur  BesduiluDg  «Schwachbegabter  Kinder  sehn! Pflichtigen 
Alters  eingerichteten  Anstalten  eingereicht  haben,  bestehen  solche 
Anstalten  zur  Zeit  bereits  in  18  Städten,  wie  sich  des  näheren 
ans  rler  anlie£?enden  Übersicht  ergibt.  Während  im  vorigen  Jahre 
in  manchen  Klassen  noch  häuslich  vernachlässigte  Kinder  mit  den 
schwachsinnif^en  vereniigt  waren,  befinden  sich  ge^zenwärtig  nach 
Ausscheidung  der  ersteren  nur  noch  solche  Kinder  in  den  hier  in 
Rede  stehenden  Klassen,  die  während  eines  ein-  bis  zweijähripren 
Besuches  der  Volksschule  gezeiert  liaben,  dafs  sie  zwar  uutenicht^- 
fähig,  aber  zur  erfolgreichen  Mitarbeit  mit  den  normal  beanlagten 
Kindern  nicht  genügend  begabt  sind.  Die  bisherigen  Erfahrungen 
haben  herausgesteltt,  dafe  so  beschalfene,  auf  besondere  Schnleiurich- 
tungen  angewiesene  Kinder  überall  ▼orfaandea  sind  und  des  weiteren 
daCa  solche  Kinder  in  zweckmftfsig  eingerichteten  Schnlldassen  flber- 
rascbead  weit  gefordert  werden.  Von  wesentlicher  Bedeutung  Ibr 
die  Überweisung  der  in  diese  Klassen  gehörenden  Kinder  ist  die 
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Beteiligang  des  Arztes,  indem  körpeiüdie  6elireelie&  oder  Aber- 
standene  Krankheiten  mit  der  xnrflckgebfiebeneQ  geistigen  Entwkke- 
Inng  im  Zusammenhange  zu  stehen  pflegen.  Besonders  wichtig  find 
daher  auch  die  schon  jetzt  mit  anerkennenswerter  Sorgfalt  geführten  • 

Entwickelungsgeschichten  der  einzelnen  Kinder.  Anderersdia  gibt 
die  ärztliche  Mitwirkung  Gewähr  dafür,  dafs  die  Überweisung  anf 
Kind^  beschränkt  bleibt,  welche  geistig  nicht  genügend  entwickelt 
sind,  nm  den  normalen  Unterricht  zu  empfangen. 

Da^  Urteil  über  (iiese  Klassen  lautet  fast  eiiistinimic:  jurünstig, 
und  in  manchen  gröfsertM]  Städten  «ind  Schul-  und  Gemeindebehördes 
schon  jetzt  mit  lebluifter  Teiiualime  fördernd  eingetreten. 

Infolgedessen  sind  aji  den  meisten  Stelieii  nicht  nur  die 
wüuschenswerten  Erweiterungen  der  Anstalten  durch  neue  Klassen 
als  gesichert  anzusehen,  sondern  es  werden  auch  die  Mittel  bereit 
gestellt,  damit  die  Klassenfrequenz  nicht  über  25  Schulkinder  zu 
steigen  braacht  und  damit  aufserdem  durch  angemessene  Remune- 
rationen —  neben  dem  etatsmftfeigen  Gehalt  —  besonders  tQchtige 
Volkssdrallebrer  nnd  Lehrerinnen  fOr  diese  Hilfsklaaaen  herangezogen 
werden  können.  Die  letztere  Bezeichnung,  oft  in  der  Zusammen- 
stellung: „Hilfsklassen  für  Schwachbegabte  Kinder*^,  scheint  als  die 
mit  Rficksicht  auf  die  betreffeaden  Eltern  geeignetste  angesehen  und 
am  meisten  gebraucht  su  werden. 

In  vielen  dieser  Klassen  wird  der  Unterricht  halbstflndig  erteilt 
Wo  ein  mehrstufiges  Schulsystem  besteht,  ist  selbstverständlich  das 
Lehrziel  für  alle  einzelnen  Klassen  erheblich  niedriger  gesteckt  ah 
bei  den  entsprechenden  Volksschulklassen,  und  es  geht  auch  bei  der 
obersten  Klasse  wohl  an  keiner  Stelle  über  das  für  die  Mittelstufe 
einer  normalen  Volksscliule  vorgeschriebene  Mals  hinaus.  Eine  nicht 
geringe  Zahl  vollständig  du  rchiicar  bei  teter  Lehrpläne  zeiprt  eine  wohl- 
überlegte Rücksichtnahme  auf  die  besonderen  Zwecke  dieser  An- 
stalten, sowohl  nach  dem  Mafse,  vrie  nach  der  Wahl  der  vor- 
zunehmenden L<'hrstofte.  Die  (ieprenstände,  welche  vorzugsweise 
geistifje  Anstn  ümiüg  erfordern,  treten  zu  Gunsten  der  auf  die  Ent- 
vvickeluüg  körperlicher  Geschicklichkeit  und  praktischer  Befähigung 
gerichteten  zurück. 

Von  der  Stadt  Berlin  abgesehen,  sind  die  Klassen  ftr  schwach- 
begabte  Kinder  in  allen  in  der  beifolgenden  Übersicht  aafgeftthrtsn 
Stftdten  Öffentliche  städtische  Einrichtungen. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
(Gez.)   Im  Auftrage:  Küolbb. 

An 

sämtliche  Königliche  Regierungen. 

ü.  III.  A.  luao. 
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Mitteiliuig  des  Medisinairates  in  Hambar^  an  die  dortigen 
Ärcte  wegen  HaCimaliMn  gegen  die  WeäBmrbreiting  uh 
steekeider  Krankheiten  in  Schulen* 

Hamburg,  den  24.  Oktober  1894. 

In  gegfebeaer  Yenudaesirag  verfeble  ich  nldit,  die  Herren 
Kollegen  von  den  folgenden  Vorgängen  ergebenst  in  Kenntnis  zn  setzen. 

Die  Hambnrgische  Yerordnnng  vom  20.  Jnai  1873,  betreffBDd 
Malsfiahmen  gegen  die  Weiterverbreitang  nnsteckender  Krankheiten 
in  den  Schulen,  geht  Ton  der  Voraussetzung  aus,  dafe  die  in  Frage 
kommenden  Krankheiten  (Krätze,  kontagiOse  AQgenentzttnduog, 
Pocken,  Scharlach,  Masern  und  Diphtherie)  nur  sehr  selten  durch 
Gesunde  übertrafen  werden  Im  Verfolcr  dieses  Grundgedanken?; 
verlaugt  die  VerordnnnL'  nur  tür  Ausnalimefälle ,  dafs  die  gesunden 
Geschwister  kranker  Kinder  vom  Srhnihesuche  fern  gehalten  werden. 
Selbst  dann,  wenn  das  Medizinaimspektorat  eine  Bekanntmachung 
erlassen  hat,  „dafs  eine  mit  bedeutender  Gefahr  für  das  Leben  und 
die  Gesundheit  der  Kinder  verbundene  Epidemie  herrscht**  (§  3), 
können  solche  Kinder  zum  Schuibciuch  zugelassen  werden,  wenn 
eine  ärztliche  Bescheinigung  darüber  vorgelegt  wird,  „dals  entweder 
die  Ansteckungsfähigkeit  der  Kranken  gänzlich  erloschen  ist,  oder 
dab  dnrch  eine  genan  dorehgeftthrte  Trennung  der  Knudmi  nnd 
der  mit  diesen  in  Berührung  kommenden  Personen  von  den  Scfanl- 
kindem  die  Weiterverbreitang  der  Krankheit  nnmöglich  eracbeint*'  (§4). 

Ist  in  dem  Schnlhaose  ein  Fall  von  Erkrtoknng  an  einer  der 
oben  genannten  Krankheiten  aufgetreten,  so  soll  von  Fall  zn  Fall 
nach  Anordnung  eines  Physikus  oder  Distriktsarztea  gehandelt 
werden  (§  2). 

Anf  eine  Anregung  der  OberschnlbehOrde  hat  das  Medizmal- 
kollegium  sich  mit  dieser  Frage  anfil  neue  beschäftigt.  Dabei  ist 
dasselbe  nach  eingehender  Beratung  zu  dem  Beschlüsse  gelatigt,  sich 
für  Aufrecliterhaltun£r  dp<?  früheren  Standpunktes,  der  in  der  Praufi 
vielfach  verlassen  wai-,  ;ius7n=;prechen. 

Es  ist  dabei  untei-  liin\vri';  auf  den  bekannten  in  Berlin  i^- 
halteueu  Vortrag  von  KKjist üi^^teinee;  Die  Verbreitnng  von 
Masern ,  Scharlach  und  Bl altern.  Ein  Stück  Schulgesund- 
heitspflesre,  1883,  bei  Max  Pasch  ausgeführt  worden,  dafs  es 
vor  allem  daraui  ankomme,  verdächtige  Kranke  schon  in  den  ersten 
Anfängen  des  Unwohlseins  von  der  Schule  fern  zu  halten,  um  so 
mehr,  als  dann  oft  die  Ansteckungsgefahr  am  gröüsten  sei.  Nach 
dieser  Riehtong  hin  konnten  die  Herren  Lehrer  nicht  genng  tbon. 
Dagegen  sprichen  viele  Gründe  gegen  die  Ansachlielsung  der  gesnndea 
Geaehwister.  Zor  Zeit  bösartiger  Epidemien  mOsae  von  Fall  an 
Fall  entschieden  werden. 
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Auf  Gnmd  dieses  Berichtes  wird  mr  Zelt  toh  der  Oberschul- 
behdrde  Torgegangen. 

Wenn  indessen  von  einigen  Herren  Kollegen,  welche  anderen 
theoretischen  Anschannagen  huldigen,  Atteste  ansgestellt  werden, 
dafe  gesunde  Kinder  wegen  Erkrankong  eines  ihrer  Geschwister 
an  einer  ansteckenden  Krankheit  die  Schale  nicht  besuchen  dfirfen, 
werden  diese  Atteste  nicht  etwa  ignoriert,  sondern  dem  Medizinalrat 
mitgeteilt)  der  dann  tod  Fall  zu  Fall  entscheidet. 

Angesichts  dieser  Sachlage  empfehle  ich  den  Herren  Kollegen, 
von  der  Ausstellung  von  Schnlbefreiun^rsattesten  für  gesunde  Kinder 
oder  j^esunde  Lelirer  abzusehen,  sofern  solche  nicht  von  der  Schule 
ausdrücklich  verlangt  werden,  oder  Umst&nde  vorliegen,  welche  zu 
einer  fjrofsprpn  Vorsicht  auffordern. 

Durch  diese  jetzt  einEreführtc  llaiidhabuni?  der  genannten  Ver- 
ordnung soll  übrigens  den  Vorständen  von  nicht  ötfentlichen  Schulen 
nicht  die  Berechtigung  abgesprochen  werden,  auch  zur  Zeit  gutartiger 
Kpidemieu  ihrerseits  die  gesunden  Geschwister  kranker  Kinder  vom 
Schulbesuch  auazuschliefsen. 

Der  Hedizinalrat 
(Ges.)  Dr.  Bbhicke. 


Der  Viceprftsident  des  obersten  SanitAtsrates,  Hofrat  Dr.  Aüg. 
YOGL  in  Wien,  ist  durch  Verleihung  der  internationalen  Flflckiger- 
medaille  ausgezeichnet  worden. 

Dem  Direktor  des  Luisenstädtischeo  Realgymnasiums,  Dr.  Rüb. 
Foss  in  Berlin,  wurde  der  Charakter  als  Geheimer  R^erungsrat 
verliehen . 

Es  erhielten:  den  roten  Adlerorden  IT.  Klasse  mit  Eichenlaub 
der  Direkt 0!  dp«  Provinzialschulkollegiums  zu  Breslau  Dr.  Wn.DENOW; 
den  roten  Adlerordeu  HI.  Klas-^e  mit  der  Schleife  Gymnasialdirektor 
a.  D.  Dr.  ReüSCHER  in  Stolp  und  Gymnasialdirektor  Professor  Dr. 
Abicht  in  Oels;  den  roten  Adleroiden  IV.  Klasse  die  Gymnasial- 
direktoren Dr.  MÖLLERS  in  Diedenhoten  und  Peteus  in  iladainar. 
sowie  der  Direktor  des  Realprogymnasiums  Karl  Schmidt  iu 
Spremberg;  den  Kronenorden  III.  Klasse  der  Direktor  des  Marien- 
atiftsgymoasinns  Dr.  Wbiokbb  in  Stetthi  und  der  Gymnaaialdir^tor 
a.  D.  Dr.  Klapp  in  Wandsbeck. 
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Der  Real8cbnldirektor  Dr.  WiLDBBKAira  in  Rappoltsweiler  geht 
als  Gymnasialdirektor  iwch  Saargemttiid. 

in  gleicher  Eigeaschaft  sind  versetzt  worden  der  Direkter  des 
Gymnasiums  zn  Essen  Dr.  Lbop.  Contzbk  an  das  Gymnaamn  in 
Bonn,  der  Direktor  des  Oymnasituna  zu  Marienbnig  Dr.  Grojvaü 
an  das  Gymnasium  in  Elbing,  der  Direktor  des  Gymnasitnns  m 
Saargemünd  Dr.  Habsb  an  das  Gymnasium  in  Gebweiler. 

Kreisschulinspektor  Dr.  Ed.  Geis  in  Altenkirchen  wurde  zum 
Direktor  des  Sehullehrerseminars  in  Aurich  ernannt,  der  Direktor 
des  Progymnasiums  in  Preufsisch  Friedland  Dr.  Brenneck  f.  znm 
Direktor  des  Gnnnasiuras  in  Marienbnrg,  Oberlehrer  am  Wilhelms- 
gymnasinin  zu  Berlin,  Professor  Dr.  Konr.  KETnwiscu,  zum 
Direktor  des  Friedrichsgymnasiums  in  Frankfurt  a.  0.,  Gymnasial- 
professor DfETSCH  in  Hof  zum  Direktor  des  dortigen  Gymnasiums. 
Oberlehrer  Protessor  Dr.  TxosE  am  Köllnischen  Gymnasium  in  Berlin 
zum  Direktor  des  Lnisen>ta(lti»c}ien  Realf^ymnasiums  daselbst.  Pro- 
rektor (iOETiiE  am  evangelischen  Gymnasium  iü  Glogau  zum  Direktor 
des  Gymnasiums  in  Stolp  i.  P.,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Barmen, 
Professor  Dr.  Emil  Stützbb,  zum  IKrektor  des  stldtischeii  Real- 
gymnasiums in  Halberstadt,  Professor  an  der  Nikolaischule  in  I^eipzig 
Dr.  PKECX8S  znm  Bektor  des  Gymnasiums  in  Freiberg  i.  S.,  Ober- 
lehrer am  Andreasrealgymnasiom  in  Berlin,  Professor  Hamank,  tarn 
Direktor  dieser  Anstalt,  Profeasor  Webhickb  an  der  Oberrealschule 
in  ßrannschweig  zum  Direktor  derselben,  Oberlehrer  Professor 
FiKHN  am  Leibnizrealgymnasium  in  Hannover  zum  Direktor  des 
Realgymnasiums  I  daselbst. 

Dr.  Saüvineau  in  Paris  hat  die  Stelle  als  Augenarzt  des 
Erziehungshausp^  fler  Ehrenlegion  erhalten,  nachdem  sein  Yorgftnger 
Dr.  GiLLET  DE  CuANDMONT  verstorben  ist. 

Am  13.  Oktober  d  .Ts.  feierte  die  Karlsruher  Tumlehrer- 
bildun^sanstalf  das  Fest  liires  fünfund  zw  an/ i  Einjährigen  Bestehens  nnd 
damit  Direktor  Alfred  Maul  sein  fünfundzwanzigjähriges  Jubiläum 
als  Leiter  dieser  Anstalt. 

Der  Direktor  des  Gymnasiums  in  Gebweiler  Dr.  Volmeb  und 
der  Rektor  des  Gymnasiums  in  Augsburg  Fhies  sind  in  den  Ruhe- 
stand getreten. 

Aus  Brooklyn  kommt  die  Nachricht,  von  dem  Tode  des  Dr. 
Jebomr  Allen,  Dekans  und  GrOnders  der  pädagogiadien  Schule 
an  der  University  of  the  City  of  New  York,  aus  Elsterberg  in  Sachsen 
diigenige  des  Sdmldirektors  Fibchbb. 

Der  selbst  erblindete  Erfinder  der  nach  ihm  genannten  Bünden- 
schrüt  Dr.  Williah  Moon  ist  im  Alter  von  75  Jahren  in  Bir- 
mingham gestorben. 
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Den  Assistenten  nm  hygienischen  Institute  in  Hemborg  Br. 
Qbbtbl  traf  das  UnglQclc,  sich  mit  Lsboratorinmscholera  zn  infizieren, 
welcher  er  in  wonigen  Tagen  erlegen  ist. 

In  den  Tiroler  Alpen  verunglückte  Joe.  HoPTBBBGHBy  Turn- 
lehrer an  mehreren  Mittelschulen  Wiens. 


i'ttteratur. 


Besprechungen. 

Oberlehrer  Otto  Ketzi-apf.  tlber  den  üiiterricht  in  der 
Gesundheitspflege  an  (lymuasieu.  rrugramin  des  Königlichen 
Bismarckgymnasiums  zu  Pyritz,  Ostern  1894.  Pyritz,  1894.  Backe. 
(13  S.  4°.) 

Es  kann  nur  als  ein  erfreuliches  Zeichen  begrttfst  werden,  dais 
in  letzterer  Zeit  mehrfach  die  Gesundheitspflege  an  den  höheren  Schulen 
zum  Gegenstande  von  Programmabbandlungen  gemacht  worden  ist. 
Zu  diesen  zählt  auch  die  bezeichnete  Schrift,  welche  nicht  nur  das 
grofee  Interesse  des  Herrn  Verfassers  fOr  diesen  Gegenstand  bekundet, 
sondern  auch  einen  sehr  beachtenswerten  Inhalt  bietet. 

Es  wird  anter  anderem  das  Bed«'inorn  ausgesprochen,  dafs  die 
I«ehrp]äne  nicht  gestatten,  den  Schüloni  höherer  Klassen  ausführ- 
lichere Belehrung  über  Vorschriften  der  Gesundheitslehre  angedeihen 
zn  In^soa  und  auf  die  Mütivienin^  solelier  jxennner  einzns'ehrn. 
Docli  "^iiitl  naeli  der  Ansicht  des  Verlassers  kurze  geleireiit- 
liche  lieiiierkuiigen  über  derartige  Diiisre,  besonders  beim  natur- 
geschichtlichen Unterrichte,  möglich  und  von  lioheii»  Werte.  Für 
jüngere  Schüler  sei  eine  nähere  BeuriHKlnng  liygienii^cher  Regeln 
auch  nicht  am  Platze,  sondern  für  diese  empfehle  sich  nur  die  kurze 
Mitteilung:  derselben,  womöglich  in  Memorialversen.  Da»  Anbringen 
von  Tal)ellen  mit  Gesundheitsregcln  au  deu  Wänden  der  Schule,  auf 
UeftumschlägcQ  u.  s.  w.  wird  nicht  für  zweckmäl^ig  erklärt,  dagegen 
biete  es  Vorteil,  wenn  den  Schfllem  kurze  Gesundheitsregcln  gedruckt 
übergeben  würden,  damit  sie  nach  einer  diesbezflglichen  Bemerkung 
des  Lehrers  den  "Wortlaut  derselben  sich  einprägen  und  sich  zu 
Hause  darflber  besprechen  konnten. 

Das  Zusammenwirken  von  Schule  und  Haus  auch  auf  diesem 
Gebiete  hält  der  Autor  mit  vollem  Rechte  fttr  höchst  wichtig,  und 
um  dieses  Zusammenwirken  nicht  zu  stören,  warnt  er  nachdrOcklich 
davor,  den  Kindern  solcbr  (lesuodheitsregeln  in  die  Hand  zu  geben, 
welche  mit  Rücksicht  auf  Wohnoags-,  Yermdgens-  und  andere  Yer- 
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hSltnisse  nicht  leicht  dnrchfülhrbar  aeicii.  Es  bleibe  ja  noch  äae 
ganze  Anzahl  solcher  Dinge  ttbrig,  welche  sich  in  jeder  Familie  gut 
and  leicht  ins  Leben  umsetzen  Helsen,  deren  Mitteilnng  in  der  Schule 
erfahnmgsgemäls  anch  von  den  Eltern  meist  freudig  begrttist  and 
dankbar  aufgeuommen  werde. 

Hierin  befindet  si(  h  der  Herr  Verfasser  in  Übereinstimmnag 
mit  den  bewährtesten  Pädagogen.  Dieselbe  Ansicht  wird  z.  B,  aas* 
gesprochen  in  den  Bläffern  für  das  bayerische  GrymnasieUschulwesen^ 
1891,  No.  2,  wo  T'rüfi'>^or  NirK  LAS-München  sich  also  veniehmen 
läisl :  „Ks  durtte  sicii  empfehlen,  d' n  ScbtJlcTii  ize d  rn«-k  tt" 
G e suuUheit s ri'k'cl n  in  die  Hand  zu  geben  und  auf  die<e  Weise 
durch  die  Sclml*  aul  die  Kitern  und  die  häuslichen  Verhältnisse 
eiuzuwukeu.  Diisclhen  würden  ^ii  Ii  zu  beziehen  haben  auf  die  Ptiegö 
des  Körpers  durch  Waschen  und  iiadeu,  auf  Kleidung,  aut  Bewegnns: 
und  Ruhe,  auf  die  Pflege  der  Atnmngswerk zeuge,  der  Augen  und 
Ohren  und  auf  die  Art,  wie  man  sich  zu  Hause  beim  Schreiben 
und  Lesen  zn  setzen  hat.  —  Die  unserer  Obhut  anvertraute  Jugend 
nHrde  sehen  und  ftthlen,  dals  wir  auch  filr  ihr  körperiiches  Wohl* 
befinden  besorgt  sind."* 

Königlicher  Gymnasialprofessor  P.  B.  Sbpp  in  Augsborg. 

A.  TlKinrANx,  Torniii^i)ekt()r  in  Braunschweig.  Ballfibnn^en.  DaS 
Ballwerfen  nud  Ballfan^en  als  notwendige  Ferligkeifei 
für  die  Ballspiele  und  als  Turnfibun^sstoff.  Nebst  eines 
Ballrei;^(>n.  Mit  21  Fig.  2.  Anfl.  Berlin,  lb94.  R.  Gaertner. 
(78  S.  Kl.  8") 

Die  Neuherauspabc  der  vor  zehn  Jahren  in  erster  Auflage  er- 
schienenen Schrift  Hkk.manns  wird  von  allen  denen  mit  u'rol-^er 
FrtMiil«'  lioLTülvf  wonh  ii  welche  den  IJallUbungen  sowohl  als  herM>r- 
rageudei  S]>ieibcscijatimuDg,  wie  als  nutzbringendem  Üboogsstoffc  im 
Turnunterrichte  Bereclitigung  zugestehen. 

Wenn  auch  dem  Balle,  t:aux-  gleichgültig,  in  weh  her  Form  er 
auftritt,  von  alters  her  bis  ant  den  heutigen  Tacr  eine  solche  Beachtung 
geschenkt  ist,  dals  er  die  Krone  der  Spiel;,'erau  genannt  zu  werden 
verdient,  und  von  niemandem  der  gesuudheiiliche  Nutzeui  welchea 
ein  frisches  Ballspiel,  vor  allem  in  fireier  Luft,  aber  auch  je  nach 
seiner  Beschaffenheit  im  abgeschlossenen  Räume  zu  stiften  vermag,  in 
Frage  gestellt  wird,  so  ist  doch  die  Benutzung  des  kleinen  Balles  als 
Obungsgerftt  zur  gemeinschaftlidien  Beschäftigung  ganzer  Schulklassen 
neueren  Datums  und  bedarf  gegenwärtig  noch  der  besonderen  Em- 
pfehlung. Ich  erteile  dieselbe  aber  um  so  lieber,  weil  ich  mich  m 
eigener  Präzis  flberzeugt  habe,  wie  sehr  die  rechte  Betreibung  solcher 
Obnngen  dazu  beitrilgt,  Ordnungssinn,  TaktgefttM,  Aufinerksamkeit, 
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sdinellen  EDtachluls,  Bebendigkeit  und  Oewandtbeit  za  fördern. 
Andererseits  entopriefist  imiweifeUisft  aocb  ein  gesondheitlicher  Nnteen 
ans  derartigen  Ballflbungen,  da  das  Werfen  des  Balles  in  die  Hohe 
nnd  das  Fangen  ans  derselben  in  seinen  so  verschiedenen  Arten 
eine  gerade,  anfgerichtete  KOiperhaltnng  verlangt  nnd  die  Ansführang 
an  nnd  fflr  sich  eine  Anspannung  der  Nerven,  die  wohlthätig  anf 
das  Befinden  einwirkt,  veranlafst. 

Hermann'  verfolgt  in  seinem  Werke,  welches  er  dem  bekannten 
Förderer  der  deutschen  Jugend-  und  Volksspiele  E.  von  Schencken- 
DORFF  in  Görlitz  gewidmet  hat,  den  doppelten  Zweck,  einmal  durch 
geeij?nete  Wurf-  und  Fangttbuniren  zu  den  eipcntlichen  Ballspielen 
vorzubereiten  und  üodanu  iu  methodisclier  Entwickeluiij;  zu  zeigen, 
wie  sich  die  Übungen  in  den  Turnstunden,  ganz  besonders  in  den- 
jenigen der  Mädchen,  zweckentsprechend  verwenden  lassen  und  wie 
sie  in  Verbindung  mit  geeigneten  Schritt-  und  Uttpfarteu,  bezw. 
Ordnungsübungen  ein  dankbares  Übungsfeld  bieten. 

Die  zweite  Auflage  hat  gegen  die  erste  wesentliche  Verbesse- 
rungen und  Erweiterungen  aufzuweisen,  und  in  dieser  Beziehung  bin 
ich  mit  dem  Verfasser  der  /.nsicht,  dafs  der  Versuch,  an  Übungs- 
belspielen  zu  zeigen,  wie  sich  die  BaUspiele  entwickehi  lassen,  als 
eine  sehr  bedentsame  Yervollkomnuinng  anzusehen  ist.  Sie  wird  ohne 
ZweÜel  dazn  beitragen,  dem  Bache  neue  Freunde  snznflBhren.  £benso 
ist  die  Bereicherung  der  dem  Texte  eingeAgten  Figuren  gans  dazu 
angethan,  in  so  manchen  Fällen  das  Verständnis  sehr  zu  erleichtern. 

Die  den  Ausführungen  voransgeschickte  geschichtliche  Einleitung 
über  das  Ballwerfen  nnd  Ballfangen  führt  uns  von  den  Ballspielen 
der  alten  Ägypter,  sowie  der  Griechen  und  Börner  auf  jene  Zeit, 
wo  auch  iu  Deutschland  durch  VIETH,  Guts  Muths  und  Jabh 
das  Werfen  mit  Bällen  und  Steinen  Beachtung  fand  und  in  den 
Kreis  der  körpcrliebon  Übungen  gezogen  wurde.  Auf  den  Beschrei- 
bungen der  angeführirü  Schriftsteller  fulsend  und  eigene  fc^rfahnuigen 
des  praktischen  Betriebes  hinzufügend,  erklärt  und  schildert  der 
Verfasser  die  einzelnen  Wurfarten  Gienau  und  stellt  des  weitereu  den 
allgemeinen  Wert  der  Balltibuugcu  in  das  reelite  Licht. 

Dann  behandelt  er  im  ersten  Abschnitte  seines  Werkes  „die 
verschiedenen  Wurfarten  im  besonderen'',  und  zwar  1.  den  Schwung- 
vvurf,  2.  diu  Hebe-  oder  Schockwurf  (das  Schocken),  3.  den  Stöfs« 
wurf,  4.  den  Sclüeuderwurf. 

Im  zweiten  Abschnitt,  der  die  Fang-  und  Warfarten  in  ihren 
bauptsfteliUdisten  Formen  und  in  ihren  Verbindungen  mit  anderen 
Übungen,  systematisch  geordnet,  aufeflhit,  wird  Bflcksidit  genommen 
1.  auf  die  Terschiedenen  Formen  des  Fangens  mit  beiden  HAndea 
and  mit  einer  Hand,  2.  anf  das  Werfen  des  kleinen  nnd  groben 
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Balles  sowobl  mit  beiden  Hftnden,  wie  mit  einer  Hand.  In  diesem 
Abschnitte  verdient  ganz  besonders  die  ongemein  soiigfältige  Bear- 
beitung der  Übungen  des  Werfens  mit  dem  kleinen  Balle,  die  in 
Tier  Grappen  recht  eigentlich  den  praktischen  Betrieb  der  BaU- 
flbnngen  im  Rahmen  der  gewöhnlichen  Turnstunden  schildert,  die 
Beachtang  der  Turnlehrer  und  Tumlehrerinnen. 

Im  dritten  Teile  findet  sich  die  fllr  die  Förderuns:  der  Ge- 
schicklichkeit und  die  Ausbildung  des  Auges  so  wichtige  Übung  des 
Zielwerfeos  eingehend  besprochen  und  zugleich  ein  Übungsgerät  be> 
schrieben  und  durch  Zeichnungen  erläutert,  welches  nicht  nur  für 
die  Einübung  gute  Dien«;to  leisten  wird,  sondern  anrh  ganz  dazu  an- 
gethan  ist.  »lio  Lust  am  Zielworten  selbst  /u  erhöhen. 

Zum  Seiihifs  zeifjt  uns  Hermann  ao  einem  Heispiele,  wie  die 
Übungen  des  Werfens  und  Fanpens  mit  dem  kleinen  Balle  in  ihrem 
Endziele  zu  wohlirefalli^en  rei.u^enartit^en  Zusaiumen<itellun^eQ  hifi- 
fübren,  die  bei  Vorlühruauen  des  Eindruckes  nicht  entbehren  wiTdfn. 

Ein  kurzer  Anhang  weist  aul  die  in  Ver\\\ üilune:  zu  iHdimendou 
Bälle  hin.  Die  hier  gemachten  Angaben  lehnen  hieb  an  ddb  Treis- 
verzeichnis  der  Schulspielmittclhandlung  von  Dolffs  &  Uelle  in 
Braunschweig  an. 

Mit  gutem  Gewissen  kann  ich  die  treffliche  Arbeit  Ubbhanns 
meinen  Bemfsgenossen  und  allen  denen,  welche  sich  Ihr  Ballspi«! 
und  Ballftbungen  der  Jugend  interessieren,  empfehlen. 

Stadtturninspektor  Alfred  Böttcher  in  .HanaOTer. 

Job.  Fu.  Gottlob  Közlr.  Die  püda^o^sehe  Palholo^e  im 
der  Erziehnngsknnde  des  19.  Jahrhund«'rts.  Gekrönte  Preis- 
Schrift  der  pädagogischen  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Gütersloh,  1893. 

C.  BertelsroanTi     (494  S.  8^  Jii  6.) 

Im  Jahre  1891  hatte  die  püdaLrouische  Gesellschaft  zu  Leipzig 
folgende  Preisaufgabe  'jcstellt:  ..Mit  lUMücksichtignnLT  '1er  vom  Vm- 
fessnr  Lida^htg  Stri  mpkll  veröffentlii  hten  Schrift  „Die  i^ädagogisrhe 
Piitholoffic"  soll  die  deutsche  pädagogische  Litteratiir  seit  Anfang 
unseres  ,lahrhund*'rts  durchsucht  werden,  um  1*  st/ustellen,  1.  welche 
pftdaL'i>L;i>ehen  Künlerleliler  von  den  betrrtfenflen  Selirittstellern  genannt 
und  beachtet  sind,  2.  was  ühcr  die  Natur  und  Ki|.jenartigkeit,  3.  was 
über  die  Veranlassungen  und  Ursachen  derselben  gesagt  wird.'" 

Unter  den  eingesandten  Arbeiten  hat  die  mit  grofeeni  Fleife 
und  ungemeiner  Sorgfalt  zusammengestellte  Arbeit  des  Herrn  KÖsi«s, 
dessen  Schriften  schon  mehrfach  gekrOnt  worden  smd,  den  Steg 
davongetragen. 

Dieselbe  zerttUt  in  iswei  Teile.  Der  erste  enthalt  das  bezQg* 
liehe  Material,  welches  sich  in  den  Werlien  der  pftdagogischen 
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Schriftsteller  des  nennzehiitpn  Jahrhunderts  findet.  Wir  begegnen 
da  Männern,  wie  Pestalozzi,  Kant,  NiEMEiKu,  Schwarz, 
Fichte,  Schelling,  Gbaser,  Wagneb,  Schleieemacher,  Hegel, 
BossmouNe,  Hbbbabi,  Waitz,  ZiUiBb,  Stot,  Benske,  Salz- 
MAim,  Jban  Paul,  Lotzb,  Dintbb,  DiESTSRirEa,  Dittbs,  Bbandt, 
Y.  Pfeil  ,  Dbnzsl,  Bieckb,  Pfistebrb,  Bbokh,  Palnbb» 
Bobmann,  ZbliiBB  und  ^ndiiedenea  Mitarbeileni  an  Schhids 
EncyUopfldie. 

Im  xweiten  Teile  wird  dann  das  gewonnene  Material  verarbeitet, 
nnd  zwar  nach  folgenden  Gesiclitspnnkten :  1.  Alphabetisches  Ver- 
seichnis  der  Kinderfehler,  2.  EJnasifikation  derselben,  'd,  Ätiologie 
der  Fehler. 

Indem  wir  die  KözLEsche  Schrift  allen  denen,  welche  sich  für 
pädapot^i^clic  Pathologie  interessieren ,  zu  einfrehendem  Stiidiiira 
empfehlüo,  fügen  wir  noch  hinzu,  dals  durch  diesclhp  di'p  Aiisiclit 
Professor  Strümpells  bestätigt  wird,  wonach  die  iiühere  Zeit  sich 
mehr  als  die  letzte  Vergangeidieit  mit  der  Frage  von  den  Kinder- 
fehlem beschäftigt  hat.  üb  aber  hieran  die  veränderte  Stellung  der 
Gegenwart  zu  der  alten  theologischen  Lehre  von  der  Erbsünde 
schuld  ist,  wie  der  Verfasser  meint,  ist  doch  recht  zweifelhaft. 

Rektor  der  Stadtschule 
Dr.  pbil.  KOLDBWBT  in  Königslutter. 

GiLBBBT  B.  MoRBisoN,  Teacber  of  physics  and  chemistry  in  Kansas 
dty  high-scfaool.  Th»  YeMtilatioB  Bod  warming  of  school- 
bnüdiogs.  New  TorlE,  1892.  D.  Appleton  and  Comp.  (173  8.  4®. 

75  Cents.) 

Als  vierter  Band  der  von  William  T.  Harhis  lieran^gegebenen 
„Tnfernationdl  Edu/cadon  Series*'  gibt  das  kleine  Werk  einen  klaren 
Überblick  über  das  wichtige  Gebiet  der  Heizung  nnd  Ventilation 
TOn  SchTilgebäuden. 

In  19  Kapiteln  ist  der  Stoff  lihpr^ichtlich  geordnet,  und  32  ein- 
fache in  den  Text  gedruckte  Figurcu  erörtern  die  Beschreibungen. 

T)ov  Verfasser  bedauert,  dafs  die  meisten  Schulbauten  in  den 
Vereinigten  Staaten  ohne  liücivMcht  auf  entsprechende  Lüftung  an- 
gelegt sind,  und  schildert  die  Nachteile  eines  sidchen  Zustandes.  Der 
New  York  Board  of  Health  schreibt  40*^/0  aller  Todesfälle  dem 
Kiuliusse  der  Einatmung  schlechter  Luft  zu. 

Nach  einer  eingehenden  Beschreibung  der  normalen  Znsammen- 
Setzung  der  Lnft,  der  vorkommenden  Verunreinigung  durch  Kohlen- 
sSnre  und  Ammoniak,  des  nötigen  Fencbtigkeitsgehaltcs  (75  Vo)  und 
der  diesbezilglicben  mikroskopischen  nnd  chemischen  Untersnchungen 
weiden  die  Berechnungen  Über  den  Lnftbedarf  pro  Scbttler 
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nud  Stande  zusammengestellt  Ein  Kind  erzeugt  durch  d«n 
Atmtmgsproceft  0,4  EnUkfofii  (0,0112  m')  Kahleasinre  proStiude, 
was  einem  Terbraacbten  Laf^nantam  Ton  2000  Knbikfdfii  (Ö6 
entspricht.  Ein  nonnal  dimeoeioniertes  Scbulzimmer  würde  aomit 
bei  dem  Hangel  jeglicher  Ventilation  nnr  für  7  Minnten  gute 
Lnft  bieten. 

Um  die  Yerbranchte  Luft  dnrch  frische  Anlsenlnft  zn  ersetzen, 
dienen  die  verschiedenen  Lfiftnncrsarten:  die  oatQrliche  VentilatioQ, 

basiert  auf  der  Luftbewegnng  infolfre  von  Tenipcratordifferenzen,  die 
künstliche  Ventilation  in  Form  der  Aspiration  oder  Absaugnng  durch 
Lockfcnemng  und  die  mechanische  Ventilation  darch  Ventilatoren  nad 
Gebläse  für  Aspiration  und  Impnlsion. 

Die  Ein-  und  Ausstrouiungs^rescUwindigkcit   ist  mit  hOrhstens 
Kiifs  (2,44  m)  pro  Sekuiulo  und  die  Quersclinittfläche  der  Ein- 
und  Auäbtrümuiig5ütlanng  mit  je  10  Quadratfufs  (0,93        für  ein 
normales  Lebrzimmer  angenommen. 

Besonderen  Wert  legt  Morrison  auf  die  Frischluftentnahme 
von  einem  hochgelegenen  Punkte  aus,  um  die  Venuu'einigungen 
durch  Bodenluft  zu  vermeiden. 

Die  künstliche  Lflftong  dnrch  Saugschlote,  die  entqtrechead 
erwftrmt  werden,  wobei  insbesondere  die  Banchrohre  der  Heizanlagea 
zn  verwerten  rind,  reicht  in  der  Regel  ans  und  wird  nur  bd  ui- 
gflnsdgen  Windverbflltnissen  angenflgend;  in  diesen  FftUen  soll  die 
mechanische  Ventilation  nachhelfen.  Als  die  beste  Anordnung  wiid 
stets  die  kombinierte  Impnlsion  und  Aqiiration  gelten ;  bei  Anweadnng 
nur  eines  Systems  ist  ersterer  der  Vorrang  za  geben. 

Von  heryorragender  Bedentong  sind  die  Znsammenstellangen  dei 
Lüftungskosten,  welche  für  ein  zehnklassiges  Schnlhaus  pro  Jahr 
612  Dollar  oder  ungefähr  1850  Mark  betragen.  Der  Kohleubedarf 
bei  Aspirationsanlagrn  mit  Lockfeiiernng  ohne  Verwendunc  der 
Baiichrohrwäi  nie  beläuft  ^irh  pro  Lehrzimmer  und  Stunde  auf  21  Pfund 
(9,5  kg),  bei  mechanischer  Lüftung  jedoch  nur  auf  5  bis  8  Pfond 
(2,3  bis  3,6  ksr),  was  circa  einer  Pferdekraft  entspricht.  Zur  be^scrfD 
Ansnutzun«  der  Rauchrohrwärme  für  die  Zwecke  der  Aspiratioo 
empfiehlt  der  Verfasser  die  Anwendung  zahlreicher  kleiner  Bauchroiire 
Statt  eines  einzigen  grofsen,  um  die  Ohertläche  zu  vergröfsern. 

Die  Aspinitionsschachte,  welche  am  besten  gruppenweise  an- 
gelegt werden  und  nicht  mehr  als  sechs  Räume  entlüften  sollen,  sisd 
derart  zu  bemessen,  dals  anf  jedes  Lehrzimmer  6  Quadiatl«& 
(0,56  m*)  entfallen. 

Es  ist  besonders  anerkennenswert,  dals  der  Autor  gerade  auf 
die  LflUnng  das  Hauptgewicht  legt  nnd  die  hieraas  resnltierendcs 
Betriebskosten  als  ebenso  notwendig  binsteUt»  wie  Jene  der  Heiznag« 
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Dieses  letztere  Kapitel  ist  Übricrens  nnr  kurz  behandelt.  Es 
enthält  eine  allgemeine  Detinition  der  strahl  enden  und  leitenden 
Wärme,  sowie  eine  Vorfähnuig  der  verschiedenen  Ofen<  und  Central- 
beizsysteme. 

Zorn  Sddiisae  gibt  Mobbibov  eioeii  Idealplan  fflr  eine 
Heiz-  und  Lflftnngsanlage»  der  Ton  dem  Scblagwort  «Warme 
Fflfee,  kalter  Kopf"  diktiert  ist.  Diesem  Plane  gemäfs  wird  ent- 
flinrechend  TOrgewftnnte  Lnft  an  Tielen  Stellen  des  Fufsbodens  in 

das  Lehrzimmer  geleitet  wid  die  verdorbene  Zimmerlnft.  die  nüt 
der  an&teigenden  warmen  Tinft  mitgerissen  wird,  an  zahlreichen 
CyfiTnnngen  der  Decke  abgeführt.  Durch  die  Verteilung  der  Ein- 
lind  Ausströmungsöffnungen  vermeidet  man  allerdings  die  sonst  schwer 
zu  verhindernden  toten  Punkte,  wo  p:cring:cr  Luftwechsel  stattfindet, 
nher  konstruktiv  drirfto  diese  verteilte  Annnlnnno"  «^rliwiericf  aus- 
zuführen sein,  und  li\  li*  niseh  sind  die  leicht  veiistaubtea  FuDsboden- 
öfEnnngen  nicht  ernjitt  lih  uswert. 

Die  Schnl hau^isk izzen  in  Figur  28  und  29  sind  schlecht 
fxewählt  und  konnten  bei  einer  neuen  Ausgabe  durch  bessere  Vor- 
bilder ersetzt  werden. 

Zum  Schlüsse  finden  wir  mehrere  Tabellen  angefügt,  welche 
ErfahruQgszahlen  ans  dem  Gebiete  der  Heiznng  und  LOftung  bringen. 

Das  Bucb  dient  banptsflchlich  zur  Belehnmg  fttr  ScbnlbebOrden 
imd  Scbnlmftnner  und  ist  daher  allgemein  versUindlich  nnd  knrs 
abgefault;  der  Helztecbniker  wird  darin  nichts  Kenes  finden. 

Diplomierter  Architekt  Eabl  HiHTBlosa  in  Wien. 
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Abl«nkbarkflit  bei  ifeiBtigar  Arbeit 

519. 

Aborte  amerikauiBcher  Schulen  443. 

—  der  ländlichen  Volksschulen  des 
XreiMf  Fraiusbiirg  414—415. 

—  in  Schulen  182,  316,  643. 

— ,  Torfstren  ab  Desinfektions- 
mittel für  dieselben  495—496. 

Abtritte,  i.  Aborte. 

Accommodation  als  Umohe  von 
Myopie  350-351. 

Achter  internationaler  KoDgrels  für 
Hygiene  nnd  Demographie  In 
Baaapeat,  Bericht  über  dieThatig- 
keit  der  schuthygienischen  Sek* 
tion  desselben  673 — 678. 

Adenoide  Vegetationen  nnd  dea 
Wachstum  der  Kinder  489—480. 

Ägyptische  Au{?enent7iJn(lunn^,  An 
steokungsfähigkeit  derselben  624 
bis  636. 

aus  der  Verordnung  der  Statt- 
halterei  in  Böhmen  iiher  Vor- 
kehrungen gegen  dieselbe,  be- 
sonders in  odinlen  871. 

•~  in  russieohen  Yolkaedhnlen  S99 
bis  300. 

— -  vgl.  Trachom. 

-7>  T^l.  Augenentzündungen. 

Antlicher  Dienst  in  der  k.  k.  The- 
resianisohen  Akndemie  in  Wien 
263. 

Ärztliche  Inspektion  der  Schulen, 
Formolar  für  dieselbe  208--a0&. 

—  in  Paris  194-207. 

—  in  Preufsen  424. 
•—  iu  Spanien  439. 

SchBlfftttuidheUipnt-g«  TU. 


ArsÜidie  Dispektion  vgl.  betirka< 

ärztliche  Schulinspekttontti. 

—  vgl.  Schulärzte. 

—  Schulaufsicht,  s.  ärztliche  In* 
spektion  der  8chnlen. 

—  Untersuchung  der  Zöglinge  der 
k.  k.  Theresianischeu  Ak^emie 
in  Wien  258. 

Alkobol,  Binflnls  desselben  auf  psy- 
chische Vorgänge  225—226. 

Alkoholismus,  Kampf  der  Schule 
geffen  denselben  410. 

Alkohol  vgl.  Mälsigkeitsseche. 

Allgemeinerkrankungen,  EinfluCs 
der  chronischen  auf  das  Ohr  686, 

Alter  der  preuJbiachea  Lehrer  und 
Lebrerinnen  an  Volkssebnien  869. 

Anämie  bei  Sobnlkindem  499—500, 

Ankleideraum  in  amerikanischen 
Schalen  448. 

—  vgl.  Kleiderablagen. 

Ansteckende  Krankheiten  der  Schü- 
ler, obligatorische  Anzeige  der- 
selben 59—61. 

—  Erlafs  des  niederosterreichischen 
Landcflächulrates  zur  Verhütung 
der  VVeiterverbreitung  derselben 
durch  Schulen  176—177. 

—  in  Schulen  642. 

—  Mitteilung  drs  !Sledizinalrates 
in  Hamburg  an  die  dortigen 
Arzte,  betreffend  Mafsnahmen 
gegen  die  Weiterverbreitung  der- 
Sfdben  in  Schulen  708 — 709. 

—  vgl.  Anzeigepflicht. 

—  V'l.  Infektionskrankheiten. 

46 


722 


Ansteckende  KrtnkheiteD,  var  Ver- 
hütung   denelben   in  Sohiden 

Anstrich  der  bchuiwände  316. 
Anthropologie,  8.  NetuigeecMdite 
dee  Menschen. 

Anzeigepflicht  für  ansteckende 
Krankheiten  in  Frankreich  200 
bis  201. 

Apparate  för  den  Soliularzt  688. 

Aquarium  für  ScVmlen  681. 
Arbeiten,  häusliche  der  Schülerinnen 

Arbeitsnnterricht.  Bedeutung  dee- 

selben  251-252. 

—  der  Knaben  250-  258. 

—  in  Blindenanstalten  262. 

—  in  Bnfflend  301—302. 

—  vgl.  HanclftTtigkeitsuntemcht. 
Arbeitszeit  (lerScbülcr  521, 618— 620. 
Atmungsmodus  während  des  Rad- 
fahren« 488. 

~  während  des  Turnens  493. 

Auersches  Gasglühlicbt  230. 

Augen,  äufoere  Krankheiten  der- 
selben bei  den  Dorftohfilern  dei 
Kreiset  Isenhagen  168. 

—  der  indianischen  Schulkinder 
569—570. 

—  der  kelifornisohen  Studenten  41. 

—  der  Kinder  der  Bdmontonseliulen 
in  London  426. 

Augenentzündungen  in  Schulen  219 
Ks  821. 

^  vgl.  ügyptisehe  Angenentcfln- 

dunp. 

Augenhöhle,  Höhe  derselben  bei 
Myopie,  liypermetropie  nnd  Elm- 
metro pie  348—349. 

—  vrt],  Orbit alindices. 
Augenkrankheit    vgl.  ägyptische 

Aagenentnindn^. 
Angen  vgl.  Knrssiclitigkeit. 

—  Tgl.  Myopie 

—  vgl.  SchsciiwKche. 
Augenverletzungeu   von  Kindern 

mirch  Zündhütchen  96. 
Augen  von  Münchener Schnlkindem 
284. 

Ausstellung  in  Lemberg  288. 

Baden  der  Oberrealschüler  in 
Teschen  668. 


Baden  der  osterreicbisehen  Mittel- 
schüler 183. 

—  der  Schüler  138. 

— ,  Rettung  dabei  veronglfiokter 

Schüler  492. 

—  vgl.  Schulbäder. 

—  vgl.  Schwimmen  der  Schüler.^ 

—  vgl.  Schwimmplitie  fBr  die 
Schuljugend. 

Badeordnung  für  die  Schnlbider 

in  Zürich  391—392. 
Baderegeln   für  Schdlsr  860  bis 

861. 

Bäder  in  der  k.  k  Theresianischen 
Akademie  in  \Yien  258—259. 

—  vgl.  Brausebäder. 

—  vgl.  Schulbäder. 
Bakterien,  s.  Mikroorganismen. 
BalhihTin^ren  712—714. 
Baukosten    amerikanischer  Schoi- 

Unter  442. 

Befreiung  vom  Schulunterrichte, 
Bundschreiben  des  Londoner 
Erziehungsdepartements  bezüg- 
lidi  derselben  246. 

Beginn  des  Schulunterrichts  infolge 
der  durch  Einführung  der  mittel- 
europäischen Zeit  geänderteu 
TerhiUtnisse,  Erials  des  preaM> 
sehen  Unterrichtsministers  dee- 
weg;en  43 — 45. 

—  vgl  mitteleuropäische  Zeit. 
Bebozung  der  stiatiachen  Sebnien 

Wiens  158. 

—  vgl.  Heilung. 
Beleuchtung,  indirekte  493—495. 
— ,  kanstlidlie  der  k.  k.  Tbereeia* 

nischen  Akademie  in  Wien  260. 
-~,  künstliche  der  Sohoisimmer  241, 
610,  616. 

—  natnrlicbe  amerikanisdher  Schal» 
hinser  442. 

— ,  natürliche  der  ländlichen  Volks- 
schulen des  Kreises  franiburg 
418. 

— ,    natSrliebe    der  spanieohen 

Schulen  438. 

—  uatürliche  in  Schulen  615  —  6it>. 
— ,  Verbesserung  der  natfirliebeti 

in  den  kathoHsohen  Volkseebnlen 

Breslaus  281. 

—  vgl.  Lichtverhältnisse. 

—  zur  Frage  der  natürlichen  868 
bis  864. 
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Bestrftfting  von  Soliiileriiiiien  durch 

Nachbleiben  681. 
Bezirksärztliche  .*^cliul!napektioneii 

in  Sachen  222—224. 
^  vgl  Sntliclie  Inipelrtion  der 

Schulen. 
Bilderstäüder  von  .Tungels  420. 
Biographische    Daten    über  die 

Schder,  Sammlung  von  solchen 

326-828. 
Blattern,  s.  Pockenepidemie. 
Blindenaustalten,     »Statistik  der 

Oftterreichisohen  416* 
Blinde,  Untericht  and  üttterhaltQng 

dcibclben  525. 
Blutarmut    bei  den  Dorfschülem 

des  Kreises  Isenhagen  16S. 
Brausebäder  der  neuen  Volksschule 

in  Rtjstock  508. 

—  in  dvn  städtischen  8chul<;ebiiuden 
Münchens,  An\Yeis>uug  der  Lokal- 
schulkommission 8ur  Benntiung 
derselben  r,33-G3!>. 

—  inden  städtischen  i>chulgeb&uden 
Münchens,  Bedieuuug  derselben 
635-68$. 

—  in  den  städtischen  Schulgebäuden 
Miiru  heus,  Betrieb  denelben  687 
bis  ÜJD. 

—  in  den  stSdtiscdienSchiilgebeoden 
Münchens,  Einrichtong  derselben 

633  -  635. 

—  indenstädtiscbenSchulgebäuden 
Münchens,  Reinigung  und  In- 
standhaltung derselben  636—637. 

—  in  Schulen  680. 

—  mit  horizontalen  Wasserstrahlen 
890. 

—  nach  System  Salcer  387—389. 

—  vgl.  Bäder. 

—  rfr\.  Schul bäder. 
vgl.  Sohnlbrausebad. 

Bmnneo  derländlichenVolksschulen 
des  Kreises  Franzburg  IM. 

—  in  Schulen,  Saprol  ein  Mittel 
nm  fSkalische  Verunreinigung 
derselben  su  erkennen  291. 


Caisse  des  6colcs  in  Paria  196. 
Centraiheizung.  HennscbeilÖ— 419. 
—  vgl.  Heizung. 
Chorea,  s.  Veitstanz. 


Dampfheizung,  fünrzigjähriges  Be- 
stehen einer  solchen  in  einer 
Schale  87. 

Decken  Yon  Schnliimmem  316  bis 
316. 

D^lägation  cantonale  in  Paris  196. 
Desinfektion  einer  Schnle  bei  einer 
Scharlachepidemie  489. 

—  von  Briefen,  Büchern  nnd 
Schreibheften  105—106. 

Diphtherie  in  den  Elementarsohnlen 
Londons  624. 

—  in  österrei<  !i!«(  hen  und  firansö- 
sischeo  Schulen  42. 

—  in  Sohnlen,  Verfügung  der  k.  k. 
niederÖ8terreichis<dien  Statthai- 
terei  über  das  sanitätspolizei- 
liche Vorgehen  beim  Auftreten 
derselben  lOB-111. 

—  zur  Verhütung  der  Weitei  ver- 
breituog  derselben  durch  Scholen 
296. 

Dispensationen,  ärztliche  von  einzel- 
nen Unterricht8gegenständen688. 

Duschebäder  für  die  Pariser  Schulen 
97. 

—  vgl.  Schulbäder. 


Eisbahnen  für  die  Jugend  312. 
Eiskämpfe  vgl.  Eislauf. 

—  von  Schülern  174. 

Eislauf  der  Oberrealschtiler  ia 
Teschen  568. 

—  der  österreichischen  Mittel- 
schüler 184. 

der  Zöglinge  der  k.  k.  Theresia- 
nischen Akademie  in  Wien  2G1. 

— ,  Förderung  desselben  bei  der 
.Tugend  562. 

Eislaufplätze  für  die  Schuljugend 
48—49. 

Eislaul,  llatschläge  für  die  Schüler 
des  Falkrealgymnasiums  zu  Berlin 
in  betrefl'  dessell-en  104—105. 

—  vgl.  Eiskänipfe. 

Epidemie  hystero  -  epileptische 
Krämpfe  unter  den  Sohnlmitdehe 
zu  Valle  in  Osterreich  365—867 

—  vgl.  Infektionskrankheiten. 
Epidemische  Krankheiten  in  der 

Schule  675-676,  677-678. 
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Epidemiscbe  Krankheitea,  V^- 
hütmig  dertdbea  in  d«r  k.  k. 

Tbereäiuiiifloken  Akademie  in 
Wien  262. 

—  vgl.  iufektioaskrankheiten. 

EpileptiBche  Schulkinder,  Anwei- 
sung des  Bezirksschulrates  in 
Wien  wegen  Beschaffung'^  einer 
Statistik  deruelbea  304— 30ö. 

ErdbebeD,Panikin  einerDortmnnder 
Schule  infolge  dnes  eolchen  681 

bis  (rVJ» 

Erkrankungen  der  Schüler,  Formu- 
lare für  dieselben  205 — 207. 

— ,  Nomenklatur  für  den  schul- 
ärztUchen  Bericht  über  dieselben 
331. 

—  der  Zöglinge  in  der  k.  k.  The- 
resianischen Akademie  in  Wien 
263—264. 

— ,  massenhafte  im  Waisenhause 
zu  Dünzlau  502. 

—  norwegischer  Schulkinder  211  bis 
212. 

—  vgl.  Kr.inkhciten. 
£rniüduii|f  bei  geistiger  Arbeit  519. 

—  des  Geistesbeim  Schulunterrichte 

 o«? 

—  durch  Turnen  566. 

— ,  geistige  von  Schulkindern  207 
bis  210, 879—880,  619—620,  664 

bis  566. 

Ermüdungshaltungen  der  Schüler, 
Mittel  dagegen  52^—530. 

—  Tffl.  Haltungen. 

Ernährung  der  Schüler  in  den 
französischen  Lyceen  36. 

<—  der  Schulkinder  556. 

Ersiehung,  hygienische  der  Jugend 
553. 

— «  Schäden  und  Uängel  der  lien- 

tigen  562. 
Eanmennberburdung  691. 

—  vgl.  Überbürdung. 
Examina,  a.  Prüfungen. 


Fachlehrertum  und  Klassenlehrer- 
tuni  309—310. 

I  amilienstand  der  proufsisclion  Leh- 
rer und  lyehrehnuen  an  Volks* 
schaben  'XAK 


Fechtübungen  für  Schüler  136. 
Fbbler  der  Kinder,  s.  pädagogisdie 

Pathologie. 
Fenster  (\"r  neuen  VoUneehlüe  in 

Eostock  5UÖ— 506. 

—  in  Schulen  616—616. 

— ,  Lüilungskla|ipen  In  denaelben 
604. 

— ,  Öffnung  derselben  während  der 

Pausen  603, 
Fensterrorbäuge  in  Schulen  611. 

—  yy].  Vorhinijre. 

i«'enenkolonien,  dauernder  Nutzen 
denelben  612. 

—  der  Pariser  Schulkinder  199. 
— ,  die  hygienischen  Resultate  der 

Braunschweiger  577. 

—  für  Londoner  Schulkinder  428. 

—  Granadas  237—238. 

—  in  Bndapp-t  ni  1—612. 

—  in  Norwegen  301. 

—  in  Prag  701. 

in  Spanien  439. 
Ferii  Tikoloni('kindor,die  kör]^  rltcbe 
Eutvvickelung  derselben  21i»  bis 
219. 

Ferienkurse  fiir  akademisch  gebtl* 

dete  Lehrer  in  Jena  422. 

—  (jroifs walder  für  Tvchrer  und 
Lehrerinnen  des  Frauzösischen, 
▼erbunden  mit  Badekuren  284. 

Ferien,  s.  schulfreie  Tage 
Ferienwanderungen  646 — 649. 

—  vgl.  Schülerreisen. 
Fau<mtigkeii,  ein  Mittel  gegen  not 

steigende  in  Schulmauem  291. 
Fenersiu'nal  in  .«J^hulen  678—679. 
Freiviertelstuuden,  s.  Pausen. 
FHIhstück  der  Schulkinder  4ia 
Fufsballsj)iel,  Einflufs  desselben  auf 

die  Eotpwentwickelung  691  bis 

692. 

—  Oebhren  desselben  492—498. 

FuCiball  Wettstreit  zwischen  dea 
Studenten  von  Oxford  und  Cam- 
bridge 170. 

FuTsboden  der  llndlidien  Volka- 
echulen  des  Kreises  Franabiuv 
413-414, 

—  der  Scholzinuner  472. 

Garderobenräume  in  Schulen  614. 

—  vgb  Kleiderablagen. 
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Gasglühliolkt,  t.  Anenchee  Ga^glfih- 

Ucbt 

GasheizuDg  in  Uünohener  Schulen 
808. 

—  vgl.  Heizung. 

Gebäude  fürSchulen,8.SchaIgebäude. 
(ie  brechen,  s.  Körpergebrechen. 
GeUmgewioht  der  Euider  690  bis 

691. 

Gcbörumfang  der  Kinder  41G —417. 
Gehör,  vgl.  Schwerhörigkeit 
Geitteetohwüche,    ■chembare  bei 
Kindern  444 — 445. 

—  vfr]   Hchwachbepfi^tto  Kinder. 
Geistes-  und  ^'erveukraxikheiten  der 

Sdiäler  S88-837. 
Geistige  Arbeit  518—539. 

—  Schnelligkeit  dcnelben  518  bis 
519. 

Geistige  EigentumlidikeiteD  der 
Schüler,  UntttTtoohaBg  derselben 

341-342. 
Gelbsacht  als  Folge  einer  Schul- 

strafe  417. 
Gesang  in  der  Schule  137. 
Gesangunterricht  und  Nasenkrank* 

heiten  der  Kinder  675. 
Gesellschaft  für  Kindersehutz  in 

England  568  -569. 
Ge^Tinr^hoit,  Beeinflussung:  derselben 

durch  den  Unterricht  629. 
Gesundheitsbuch  für  die  einzelnen 

Sehfiler  559—000. 
Gesandheitsgernüfse  Erziehung  der 

Jugend,  Berliner  Verein  für  die* 

selbe  37-38,  561-562. 
Gesandbeitsingenietir  fSr  die  Sebule 

Geeundhoitslehre  für  Haus  und 
Schule  123—125. 

—  für  Schulen  247—249. 

—  in  der  höheren  UiUlohensobole 
439-441. 

Gesundheitspflege  an  der  k.  k.  The- 
resianischen Akademie  in  Wien 
257—264. 

—  antike  31—1^3. 

—  Bedeutung  derselben  83. 

—  GrundsOge  derselben  IHr  Sohfiler 
93-94. 

—  in  denkaihoiiächen  Volksschulen 
Breslaus  281—283. 

—  in  der  k.  k.  Staatsoberrealadrale 
an  Teseben  567— 56a 


Gesundheitspflege   in  japamwdieii 

Schulen  488-489. 

—  ungenügende  in  Italien  522  bis 
528. 

—  Unterricht    in    derselben  an 

Gymnaeien  711 — 712. 

—  vgl.  Hygiene. 

—  vgl.  Lehrergesondbeitspflege. 
Gesundheitsregeln  ffir  Schule  und 

Haus  555-  r>59 
Gesundheitsverhältnisse  der  Dorf- 

sehffler  dee  Kreises  Isenhagen 

167-170. 
Geteilte  oder  ungeteilte  Sdiulzeit 

in  Frankfurt  a.  M.  573—574. 
Gla^aloosien  in  den  Fenstern  €04. 
Granulöse    Augenentzündung,  t. 

ägyptische  Augenentzündung-. 
GhlfelTerletzung ,    tödliche  eines 

Sohnlmidchens  626. 
Gymnastik  an  grolsen  Geräten  186 

bis  137. 

—  Geräte  für  dieselbe  136. 

~  Gesets  äber  die  obligatorisohe 
in  Italien  130. 

—  in  der  Klasse  136. 

—  in  spanischen  Schulen  439. 

—  Mängel  der  bisherigen  130. 

—  Programm  denelben  für  die 
verschiedenen  Altersstofen  139 
bis  140. 

—  Beform  derselben  129—146. 

—  Seminare  für  dieselbe  in  Born, 
Neapel  und  Turin  144. 

—  soll  täglich  2  Stunden  in  der 
Schule  getrieben  werden  139. 

Tgl.  gymnastische  Übungen. 

—  Tgl.  körperliche  Eniebnng. 

—  vgl.  Turnen. 

Gymnastische  Übungen,  vgl.  Gym* 
nastik. 

—  welche  für  Schüler  aosan- 
schlielseii  sind  135. 


Häusliche  Arbeiten,  vgl.  Arbeits- 
zeit der  Schüler. 
Haltungen,  krumme  der  Sobiiter 

538— 5:^^> 

—  vgl.  Krmüdungshaltungen  der 
Schüler. 

—  vgl.     Sehreibbaltniigen  der 
Scbiiler. 
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Handarbeitsunterricht,    Saal  für 

denselben  680-*>.^1. 
Handarbeit,  s.  Knabeuhandarbeil. 
Handd«-   und   G&inenohale  zu 

Räkos-Pilota  in  üoftarn  693  bis 

694. 

Handfertiarkeitsseminar  in  Leipzig 

m 

^ndfertigkeitsunterriobtan  Lehrer» 
Seminaren  476 — 477. 

—  Beorteilung  desselben  116. 

—  bildet  keine  Förderung  tnme* 
rischer  Erziehung  30. 

—  der  Schüler  137—138. 

—  in  den  Vereinigten  Staaten  439. 
~  in  ItaKen  498. 

—  ünterweisnog  einer  groleeren 
Schülerzahl  in  demselben  477. 

—  vgl.  Arbeitsunterricht. 

—  Tgl.  Knabenhandarbeit. 

—  Tolkser/iehliche  Bedentoag  dea* 
flolben  479-4HO 

Hausarbeiten,  s.  Ai-beiteu,  häusliche. 

Haoan^aben,  vgl.  Arbeitzeit. 

Handialtungsunterricht  für  Mäd- 
chen, Erlafs  de?  preufsischen 
Unterrichtsmiuiaiers  in  betreff 
desselben  428^430. 

Hantkrankheiten  bei  den  Dorf- 
•ohülem  des  Krtiaea  Isenhagen 
169. 

Heizung  amerikanischer  Schulen 
443. 

der  k.  k.  Theresianisohen  Aka* 
demie  in  Wien  260. 

—  der  läudlicbeii  Volksschulen  des 
Xreieet  Franzburg  414. 

—  der  neuen  Tolkstohnle  in  Ro- 
stock 506-507. 

—  der  spanischen  Schulen  430. 
Heixungsanlagen  in  den  si&dtiaehen 

Schulen  Wiens  651 — 658, 
Heizung  vgl.  Beheizung. 

—  vgl.  Centraiheizung. 

—  Tgl.  GaaheiKQng. 

—  vgl.  Temperatur. 

—  vgl.  Wännesignalisierung. 

—  von  Schulen  560.  717. 
Helligkeit  der  Schulsimmer  90  bis 

92. 

Heredität,  s,  Vererbung. 
Herzkrankheiten    bei    den  Doif- 

•ohfllem  dee  Kreiaea  iMnhagen 

169. 


Herzkrarikliniteu  infolge  der  üb- 
lichen Kurperhaltung  der  Schäler 
279—280. 

Hilfeleiftnng  bei  ünglfioka&lleii. 
Unter  «W  eisung  von  Schfilern  in 
dersel])en  125. 

Hilfsschulen  für  schwachsinnige 
Kinder  279. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Hitzeferien  643. 

—  ErlaTs  dea  preulshichen  Uüter- 
riehtsministers,  betreffand  die- 
selben  513—514. 

—  Verordnung  der  bamburgischen 
Oberschulbehörde  in  betreff  der- 
selben 433-434. 

HSrnbaogen.  methodisdiefar  l^nb- 

stumme  490-492. 
Hörvermögen  taubstummer  Kinder 

685. 

Hof,  s.  Schulhof. 

Hygiene  auf  der  Berliner  Gewerbe- 
austellung  1Ö96  423. 

—  der  Sdiller  in  dw  eheriiehcn 
Wohnung  S64— 2G7. 

—  des  Geistes  596—598. 

—  dea  Ohres  im  Schulalter  685  bis 
688. 

—  des  Unterrichts  116—116»  182. 

HygipTipniuseum,    Gründung  eines 

solchen  in  München  299. 
Hygiene,  vgl.  Gesundheitspflege. 

—  vgl.  Schulhygiene. 
Hygieoische  AnsbUdang  der  Lehrer 

686. 

—  Einrichtungen  in  amerikanischen 
Schulen  409—410. 

—  Inspektion  der  Internate  in  Eng* 
land  34-35, 

—  vgl.  SchularzL 

—  Korse  für  Verwaltnunbeamte 
und  Lehrer,  Mitteilung  des  preu- 
fsischen Unterrichtsministers  dar- 
über 45—46. 

—  in  l^hreirsmmnaren  169—162. 

—  vgl.  hygienischer  Unterricht. 
Hygienischer   ÄIir««tand    für  die 

6cole  Monge  in  Paris  424. 

—  in  den  Londoner  DistriktsarmeD* 
schulen  500—501. 

—  in  Volksschulen,  Verfügung  der 
mährischen  6tatthalteret  in  betreff 
der  Bintanhaltnng  denelben  514 
bis  516. 


j  .  d  by  Google 


727 


Hyfirienischerünterricht  der  Schüler, 
Antrag    auf    Einfobrusg  des- 
selben  4ti2— m 
in  •merikaniiobaiii  SobnleD  409. 

—  in  einem  LebnnemiiiAr  Tor  100 
Jahren  569. 

—  in  Yolksschuiea  und  ^eimuareu 
3». 

—  Tgl.  hygienische  Kurse. 

Hygienischer  Zustand  der  Lehr- 
anstalten, des  Unterrichts  und 
der  Lernendon,  Progrunm  lor 
Erfondmog  domlben  881  bis 
346. 

—  der  Schulen  in  Beichenberg  630 
Ue  681. 

—  der  Sebnlen,  Programm  zur  Er- 
forschung desselben  344 — 346. 

HjgieoMobe  üntersuch  äugen  von 
WkSlariiineB  In  Birmingntm  888. 

—  VerUQtnine  der  Schüler,  Pro- 
gramm für  die  FeftsteUiing  der- 
selben 342—343. 

—  in  76  Odemar  Yoltaeebaten 
649—660. 

Hypnose,  s.  Suggestion. 
Hysterische  Epidemie  in  einer  Bar 
■eler  MidohenNliide  85. 


Jebreebericht,  siebenter  des  Ge- 

sundbeitmtoe  ron  Maine  114  bie 

118. 

Jahreszeit,  Einiluls  derselben  auf 
das  Wachstum  der  Kinder 

bis  028. 

Jalousien,  9.  Glasjalousien, 

Icterus,  8.  GelLtBucht. 

Idiotie,  Ursachen  derselben  570. 

Idiotische  Kinder,  chir  urpn^che  oder 
medij^ini^ch  -  pädagogische  Be- 
handiuüg  derselben?  1)4 — 95. 

—  mediainiach  -  pädagogische  Be- 
handlung derfolhrn  'iSH  2!>0. 

—  vgl.  schwaclisiiniipe  Kiiuler 
Impfung,  auü  der  Vurorduung  der 

Bokowiner  Landear^enmg  we- 

Sen  DurdhAbnuig  denelben  488 
is  433. 

der  Schüler,  Kundschreiben  des 
BeairkBMhnbratetTonWien  wegen 
Darobffihnmg  denelben  606  bis 
512. 


Impfnng,  Enipfäügliflikeit  der 
Kinder  für  dieselbe  Ü92-693. 

—  spanischer  Scbnlkinder  489. 

~  und  Wiederimpfong  der  Scbnl- 
kinder, Rundschreiben  des  Orts- 
schulrates für  den  VI.  Wiener 
Bezirk  bezüglich  derselben  178 
bis  179. 

—  nnter  den  franaöoaohen  Sobol- 

kindern  563. 

—  vgl.  Wiederimpfung. 
LifektiSe  erkrankte  l^indcr,  Ver« 

fugung  des  Waadtländischen 
Staatsrats,  betreffend  den  Aus« 
schlnfs  derselben  von  derSobnle 
244-246. 
Infektionskrankheiten  bei  Sehnl- 
kindern  557. 

—  Eiuflufs  der  akuten  auf  das  Ohr 
686—686. 

—  in  den  katholischen  Yolkaoholen 
Breslaus  282—283. 

—  Inkubatiunsdauer  derakuten  617. 

—  in  öfltemiohiichen  Interoatea 

—  in  Schulen  115. 

—  Verfügung  des  französischen 
ünterrichtsministers  bezüglich  der 
bei  denselben  in  Schulen  zu 
treffenden  ilafsnahmen  3(^  bit 
303. 

»  Tgl.  ansteckende  Krankheiten. 
Tgl.  epidemische  KranVlieiten. 

—  Zunahme  derselben  unter  den 
Schulkindern  Nordschottlands 
876. 

Influenza,  Vcrfüg-unp:  des  Wiener 
BezirkstchuliTitc'H  l)ezüy;lich  des 
Auftreteus  derselben  in  ScLuleu 
434-435. 

Inkuhationsdaucr  bei  akntenlnlMk* 
tionskrankhciten  Gl 7. 

Jugendspiele  au  den  Mittelschulen, 
Erlab  des  k.  k.  Seterreiehiechan 
Unterrichtsministeriums  in  betraff 
derselben  106—107. 

—  an  der  k.  k.  ^tafttsoberreaischule 
in  Teaeben  668. 

—  an  österreicbiiehen  Mittdaebnlep 
184— 18Ö. 

—  Bedeutung  derselben  für  die 
nationale  WoU&hrt  881—882. 

—  Einführung  derselben  in  dwi 
Vereinigten  Staaten  498. 
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Jupferi  (^spiele,    Enquete    über  die 

VerbreituQK   derselben   in  den 

deutschen  StSdten  818. 
^  Erlafs  des  preufritolien  Untar- 

richtBminiffters  wppfen  FSrdsrang 

derselben  681—582. 

—  für  Mädchen  232. 

^,  Hcindbüebw  für  dieselben  143. 

—  im  Lebreneminar  m  Onnien- 
burg  812. 

—  in  Belgien  131. 

—  in  Deutschland  181, 

—  in  E'iiilaTid  131. 

—  in  FiHükreich  131. 

—  in  Italien  131—132. 

—  in  Schweden  131. 

—  in  spanischen  Schulen  4^. 
— ,  Nutzen  derselben  133. 

und  Scbuiturnen  608. 

—  Tgl.  IGldohenapiele. 

—  Tgl.  Spielkämpfe. 

—  vgl.  Spielkurse. 

—  vgl.  äpielplätze. 

—  Ton  StaatsoherreeleohiQern  in 
Wien  612. 

Jugendspielknnos  in  Badapeet  869 
bis  370. 

Jnflend-  nnd  Yolksspiele,  Jahrbodi 
des  CentralausschusseH  zur  Förde- 
rung derselben  für  1893  311—814. 

— ,  Versammlung  des  Centralaus- 
tohnnes  Ufr  dieaeHwn  in  Leipzig 
700. 


Kartenständer  von  JmroBLe  420. 
Kehricbtmpno'pn  in  der  3.  BesirlEe* 

schule  Leipzigs  456  —458. 
Kehricht  vgl.  Keinigung. 
—  vgl.  Staub. 

Kinderbewahrwesen  in  Ungarn  HOO 
Kindei^ärten      für  taubstumme 

Kinder  in  BerUn  238. 
KindenchutzgeseUiebeft  in  England 

5r>8— 569. 
KiiidergpieUeug,  s.  B^raterschlan- 

gen". 

KindervolkakHelken  in  Berlin  68S. 

Klafisenlehrertnm  und  Faohlehrer> 

tum  309  :^10. 
Kleiderablagen  in  den  katholischen 

VoUMchnlen  BieaUfii  281—989. 
in  Solinlen  470,  694. 


Kleiderablagen,  Tgl.  AnkleideraoBi* 

—  vgl.  Garderobenräume. 
Kleiaung  der  Schulkinder  556. 

der  Zöglinge  der  k.  k.  Theresisr 
nißchen  Akademie  in  Wien  969 
bis  260. 

Eleinkinderschulen  in  Italien  140  bis 
141. 

Kleptomanie  bei  einem  Sehaiknaben 

700—701. 
Knabenbandarbeit,    Hygiene  der- 
selben 51^69. 

—  in  ilirer  Anpassung  ao  landliebe 
Verhältnisse  580. 

—  in  Norwegen  577. 

— ,  Unterrichtsprogramm  des  Leip- 
ziger Seminars  für  dieselbe  aöf 
das  Jalir  1894  KIG— 167. 

—  Tgl.  Handarbeitsunterricht. 

—  ygl.  Shndfertigk^tsunteRiobt. 
— ,  XII.  deutscher  Kongreß  fSr 

dieselbe  475—480. 
Knabenhandfertigkeits  Unterricht, 

Beorteilnng  desselben  vom  pid^ 

gogischen  Standpunkte  353 — 867. 
Knabenhorte  in  Stutt^rt  37. 
Köroerentwickelung   der  Klnaben 

660~'651. 

—  der  Mädchen  551. 
Korpergcbrecben  der  Sobulkindsr 

in  Würzburg  576. 

Körperbsltong  der  Scbffler,  Hen- 
und  Magenleiden  infolge  ge- 
krümmter 27n— 280. 

Körper,  Kenntnis  des  menschlichen 
seitens  der  TnnilebrerOlO— 641. 

Körperliebe  Auabüdnag»  Tgl.  pbyai* 
sehe  Erziehung' 

Körperliche  Erziehung  der  Jugend 
608. 

—  tanbetommer  Kinder  676. 

—  Tgl.  Gymnastik. 

—  Tgl.  physische  Erziehung. 
Zweck  derselben  132. 

Körperliche  überbürdunp  von  Se- 
minaristen  in.  Küsu i\ c h t  13. 

Körperhöhe  Übungen  der  ächnler 
679. 

—  Binflnlk  derselben  auf  die  Ver- 
hütung der  SohnlkurzsiohtiglEett 

87—88. 

—  im  Altertum  32 — 33. 

—  Tgl.  LeibeeSbungeiL 

—  Tgl.  Tmnen. 
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Körperliche     Untersndnmg  der 

Schüler  330 -341. 
Körpenuessungeu  der  Schüler  zur 

Bestimmong  der  für  ue  pasaenden 

Bankgröfse  540. 
KohlensäurebestinnDimgen  ia  Sohnl- 

Ummern  229. 
KommisBion  for  Selialgesandheits» 

pflege  in  Nürnberg,  Bericht  über 

rtin  Sitzungen  derselben  269—272. 
KongreÜB,  VIII.  internationaler  für 

Hygiene  nnd  Demographie  in 

Biidapeft  i  8-99,  293,  421^483, 

4%-497.  571-573. 

—  Bericht  über  die  sohulhyg^e- 
nische  Thätigkeit  desselben  607 
bii  612,  673-678. 

—  I.  deutscher  für  .Tugend-  und 
Volksspiele  in  Berlin  231—233. 

—  XI.  internationaler  medizinischer 
in  Horn  S7. 

Konvergenz  der  Angan  alt  Umohe 

von  Myopie  350. 
Kopfgrind,  Krankeubaussobule  für 

Kinder  mit  solchem  in  Parif  6fö. 

—  yrr].  Tinea  tondens. 
Kopfschmerz  bei  den  Dorfschülern 

des  Kreises  Isenhagen  168. 

Kowekturlast  der  Lehrer  ."irO-  "irj. 

Kost  der  Zöglinge  der  k.  k.  Tili- 
din nischen  Akademie  in  Wien 
2b0— 261. 

SrSmpfe,  Epidemie  hystero  epilep- 
titfUier  unter  den  Schulmädchen 
zu  Valle  in  Österreich  Ö65 — 367. 

Kränklichkeit  der  Schüler,  Pro- 
gramm für  die  AoMohminff  dar* 
selben  343    3  54 

Kränklichkeitaperioden  im  Kindes- 
Älter  551—552. 

Kränklichkeit,  Vei|[l€tchung  der- 
jenigen bei  Knftbrä  und  lUdohen 
548-550. 

Krankeuabteilung  in  der  k.  k.  The* 
redanisohen  Aftdemie  in  Wien 
2^2  -2(^3, 

Kxüiikeiihaus'<rhul'j  fiir  Kinder  mit 
Kopfgrind  iu  Paris  G32. 

Krmnkenpfl^e,  Unterioht  englischer 
SchSlflriBnen  ia  denelben  S98  bit 
299. 

Krankheiten  der  Schüler,  vgl. 
N«rrtn-  und  Q«ifC«tknaik]mtea 
d«r  Sohiikr. 


Krankheiten,  vgl.  Schulkrankheitan. 

—  der  Schulkinder  556—557. 

—  vgl.  Erkrankungen  der  Sohüler. 
Krankheitsrerhalten  im  Kindeialter 

546—554. 
„Kraterschlangen",    Verbot  ihrer 

Einführung  in  Österreich  306. 
Kratzeisen   sur  FoiareiniguDg  in 

Schulen  468—469. 
Kreuzottembine)  gegen  dieselben 

861—362. 
Kurzsichtigkeit  bei  den  Dorfschölem 

des  Kreises  Isenhagen  168—169, 

—  der  Schüler  114^  204. 

—  vgl.  Augen. 

—  vgL  Myopie. 

—  Tgl.  SehDlkomiobtigkeit 


Lang-  und  knrzküpfige  Schüler  86. 
Laufiibungen  der  Jugend  134. 
Lehrer,  biologische  Ausbildung  der- 
selben 597. 
Lebrergesundheitspflege  286—287. 

—  vgl.  Gesundheitspflege. 
Lehrer,  schulbygienische  Ausbildung 

derselben  614—616. 
Leibesübungen  in  mmerikaniloben 
Schulen  409-410., 

—  vgl.  körperliche  Übungen. 
Leistungsfähigkeit   der  einseinen 

Schulkinder  in  geistiger  Besiolinng 
18—22. 

— ,  qualitative  der  Schulkinder  iu 
geistiger  Beziehung  12 — 18. 

— ,  quantitative  der  Schulkinder  in 
rrri  tij^cT  Buziehung  9—12. 

Lernmethode  der  Schüler  620 — 628i 

Lesen  in  der  Schule  642. 

Lesestücke,  bygienisebe  fSr  Scbnlen 

Lichtvt  rliältniesc  in  Bresiauer 
Schulen  153 — 157. 

—  Tg^.  Belenchtung. 

Locke  über  pbysische  Ersiebong 

483-485. 
Lüftung  amerikanischer  Scbuleu  443« 

—  der  k.  k.  Theresianisdien  Aka- 
demie in  Wied 

-—  der  ländlichen  \'olksschuiwj  des 
Kreises  Fransburg  414. 

—  der  Schnlräume  während  der 
nnterriobtsfireiea  Zeit  606. 
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Lüftung  in  Sohnlan  182,  240,  568, 

643. 

den  ttSdttaohtD 

Sohnlen  Wiens  661—653. 
Lüftnngnaloanen  in  den  f  enttem 
604. 

Lfiftungsklappen  der  Fenster  flOi. 
Lüftung  yermittelst  der  Fenster  603. 

—  vgl.  Ventilation. 

Lnft  in  Soholen  162— 16d. 
Laftnram  in  smerOnmischMi  Sobnien 
442. 

—  m  den  ländlichen  Schalen  des 
Kreises  fransburg  413. 

—  in  ipanischen  Sdinlen  488. 
Lnft  and  Liebt,  Genali  derselben 

im  Altertum  31. 
Luftwechsel  in  bewohnten  Häamen 

587-588. 
LuDgenkrankbeiten  bei  den  Dorf- 

Schülern  des  Kreises  Isenhagen 

169-170. 

—  vgl.  Tuberkulöse  Kinder. 
Lyoeen,  sanitäre  Einriohtvngea  der 

Periser  610-611. 


Mädchengymnasien,  Einflufa  der- 
selben auf  die  Gesundheit  ihrer 
Schülerinnen  284—286. 

HSdehensebnlwesen,  aus  den  neuen 
Bf  Stimmungen  des  preTir?'i?rhen 
L'nterrichtsministers  über  das- 
selbe 570—581. 

Uidohenspiele,  vgl.  Jugendspiele. 

— »zweiter  Lehrgang  fürLebrwcimien 
derselben  in  Bonn  503. 

Mäfsigkeitebesirebungeu  an  den 
Universititen  der  Sehweis  174. 

Mäfsigkeitssache,  Forderung  der- 
selben durch  die  Schule  502. 

—  und  Jc^enderziehung  83—84. 

—  y^L  Alkohol. 

ICKTsigkeitsunierricht  in  den  belgi- 
schen Schulen  178 — 174. 
<—  in  den  dämscben  Schulen  172. 

—  in  den  englischen  Schalen  171 
bu  172. 

—  in  den  holländischen  Schulen  178. 

—  in  den   norwegischen  Schalen 

m. 

—  in  den  Schulen  der  Vereinigtai 
Staaten  170—171. 


Mäfsigkeitaunterricht  in  den  Schalen 
des  Auslandes  170 — 174. 

—  in  den  sohiredisehen  Scholen  173. 
Magenleiden  infolge  der  üblichen 

EörperhaltttDg  der  Schüler  279 
bis  280. 

Marsohfibangen  der  Jagend  184. 

Masern  als  Schulkrankheit  688—690. 

—  und  Konfession  426-— 427. 
Masturbation  der  Schulkinder  675. 

—  vgl.  Onanie. 

Hatten  zur  Fafsreiaigong  in  Scholen 

469. 

Mauern  der  Schalen,  ein  Mittel 
geffen  ao&teigende  Bodenfeoch- 
tigkeit  in  denselben  291. 

Mikroorganismen  des  in  der  Luft 
suspendierten  Schulstaubes  459  bis 
46^ 

—  im  Bodenstanbe  der  Scholen  465 

bis  466. 

Milsbilduugen  bei  den  Dorfschülern 
des  Kreises  Isenhagen  170. 

HitteleuropSasche  Zeit,  Verfugong 
der  Rpj^icnnifr  tu  Schleswig,  be- 
treffend  den  Üegiun  des  Schul- 
anterrichtes  infolge  der  Ein- 
fShrong  derselben  177—178. 

—  vgl.  Bcfinn  de=^ ^^chulunterichtes. 
Morbidität  d^r  Sc  hu  Ii  i\  s.  Kränk- 
lichkeit der  Schüler. 

Mompe,  eoUen  Schüler  desw^^ 
von  der  Schale  ansgeeofaloesea 
werden?  92. 

Musterung  der  schulpüiohtigen 
Kinder  in  Berlin  501—508. 

—  vgl.  Untersuchung. 

Myopen,  Höhe  der  Augenhöhle  bei 
denselben  146 — 147. 

Myopie,  Aooommodation  als  Ursache 
derselben  350—351. 

— ,  Konvprgens  als  Ursache  der- 
selben 350. 

— ,  Vererbnng  derselben  849. 

—  vgl.  Augen. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 

— ,  sur  Frage  derselben  1—2,  146 
bis  150,  198-194,  846->86i. 

Nasenbluten  bei  den  Dortscuüiem 
dee  Kreises  Isenhagen  168. 

Nasenkrtnkheiten  der  Kinder  und 
Gesangonterticht  675. 
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Nasenrachenkranklieiteii  der  Sebnl- 

kioder  685. 
Nase,  Prüfunj?  derselben  bei  415 

jungen  Taubstummen  99—100. 
Naturgeschichte  des  Menschen  nebst 

Hinweisen  auf  die  Pflege  der 

Gesundheit  378—379. 
Nerven  und  Geisteskrankheiten  der 

Schüler  883-837. 

—  Tgl.  Krankheiten  der  Schüler. 
Nervosität  bei  den  Dorfschülem  dee 

Kreises  Isenhagen  168. 

—  der  8ohi4jiigand  88—89, 874  hie 
67ft. 

Ofen,  I.  Söhaohtofen. 

Ohrenkrankheiten  bei  den  Dorf- 
schölern  des  Kreises  Isenhagen 
169. 

Ohrenpflege  der  Sehfller  S41. 
Ohrensdunalz,  Gefahren  bei  seiner 

Entfemnng  687—688. 
Ohrfeigm,     dadurch  veranlalste 

TodeslUle  168. 

—  Gefährlichkeit  denelben  687. 
Ohr,  Fremdkörper  in  demselben  688. 

Hygiene   desselben  im  Schul- 
alter 685-688. 

—  Prflfong  desselben  Lei  415 
junpen  Taubstummen  101  — 104. 

—  Schädigungen  desselben  durch 
heftige  &baJlenehflttemngen  697. 

—  Schädigungen  desselben  durch 
kalte  Luftatröme  086-687. 

—  Schä(Ugangen  desselben  durch 
kaltes  Waswr  686. 


—  Tgl.  Schwerhörigkeit. 
Olympische  Spiele,  nene  681. 

—  vgl.  Spiele. 

Onanie  der  Sohn^ogend  659. 

—  Tgl.  Masturbation. 

Orbitalindices  bei  Myopie,  Hyper- 
metropie  und  Emmetropie  348 
bis  349. 

Orbita,  s.  Augenhöhle. 

Orientierung  der  lüiid Heben  Volks- 
schulen des  Kreises  Jfrauzbuiig 
412. 

—  der  Sohnkimmer  S86— S87. 


Tidagogisohe  Pathologie  118—122. 
—  vgl«  Füthologie. 


Panik  in  einer  Dortmunder  Schule 
infolge  Ton  Erdbeben  681  bii 

632. 

Parotitis,  s.  Mumps. 

Pathologie,  die  pädagogische  in  der 

Erziehung8kun(ic  des  19.  Jahr* 

hunderts  714—715. 
Paulinum  des  Eauhen  Hauses  in 

Hambni^-Hom  812. 
Pausen  in  llädchenschulen  579. 

—  rationelle  Aosnatsong  derselben 
602-607. 

—  Tgl.  SohnlpanaeP- 

—  w&brend  der  Sohnlieit  680  bis 
521. 

Pelade  bei  französischen  Schülern 

867--86a 
Periodicitat  in  der  Entwickelnng 

der  Kindesnatur  688—589. 
Pflaster,  geräuschloses  bei  Schulen 


Phthisische  Kinder,  s.  TnbeikolSae 

Kinder. 

Pl^iologie  und  Pädagogik  26  bis 

Physische  AotbUdong,  Vgl.  Körper- 
liche Übungen. 

—  vffl.  physische  Erziehung. 
Pfavsisohe  Bntwiokelnng  der  Sehfller, 

Sammlung  von  Daten  Aber  die- 
selbe 328-  329. 
Physische  Erziehung  der  Mädchen 
141—142. 

—  englische  Gesellsobaft  fSr  die- 
selbe 234-2:^5 

—  in  Hamburg  vor  100  Jahren  95 
bii  96. 

—  Lehrkrifte  Ar  dieselbe  14S  bis 

143. 

—  LocKKs  Gedanken  darüber  483 
bis  486. 

—  UniversitStsknrse  fflr  dieselbe 

144—145. 

—  vgl.  körperliche  Erziehung. 

—  Volksanstalten  für  dieselbe  in 
Italien  141. 

Plätze  für  Schulhauten  315. 

Plagiat  der  von  der  Vereinigung 
for  Schulgesundheitspflege  des 
Berliner  Lehrenrereins  vw&fsten 
Gesundheitiregeln  fBr  Soh61er576 
bis  577. 

Pockeuepidemie  unter  den  Pariser 
Sohnlkindem  801. 
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Programm  für  die  Aufeeicbnunf;: 
der  Kränklichkeit  der  Schüler 

343—  343, 

für  die  Aafseichnung  über  das 
rittliohe  Verhalten  der  Schüler 
342. 

—  für  die  Erforschung  des  hygie- 
nischen Zostuidefl  der  Sdimen 

344—  346. 

—  für  die  Erforschung  dcö  liyfrie 
uisciitiu  Zustandes  der  Lehran- 
stalten, de«  Unterrichte  nnd  der 
Lernenden,  Anfordentngen  andaa* 
selbe  323—325. 

—  für  die  Feststellung  der  hygie- 
nischen Verhiltnisse  der  Schuer 
342-343. 

—  für  die  körperliche  Uutersnchvng 
der  Schüler  339-341. 

—  Ifir  die  medikcHMnitire  ünter- 
suchung  betreffs  der  Periode  vor 
dem  DmiriU  in  die  Schule  338 
bis  m 

—  für  die  Sammlung  biogrtphisoher 
Daten  über  die  Schüler  386— 828. 

—  für  die  Sammlung  von  Daten 
über  die  physische  Entwickelung 
der  Schüler  d28->829. 

^  I8r  die  Sammlung  von  Daten 
fiber  die  psychische  Entwiokelong 
der  Schüler  329—330. 

—  tat  die  Untersnehnng  der  gei- 
stigem Kiirrtitiiinlichkeiten  der 
Schüler  .  4  1  .;i2. 

—  verkürztes  zur  Erforschung  des 
hygienischen  Znstandes  derLdir- 
anstalten,  des  Unterrichts  nnd 
der  Lernenden  338— 31ö 

Prüfungen,  ErlaTs  des  preulsischeu 
UntcvnditeminiBterB  wegen  Weg- 
IhU  der  öffentlichen  an  den 
höheron  ^clinlon  17') 

—  vgl.  Examenüberbürüun^. 
Prufongsordnong,  neue  preufsische 

für  Tum  nnd  Schwimmlehrer 
639—641 

Psychisclie  Entwickelunj»  der  Schü- 
ler, Sammlung  von  Daten  über 
dieselbe  829-330. 

—  Vorgänge,  Beeinflussung  der- 
selben durch  Alkohol  and  Thee 
225-227. 

PsychometrisoheMessnngen  an  einem 
Sohnler  664-506. 


Psychopathisohellindenfertigkeiteii 

120-122. 
—  im  Kindesalter  18G — 18Ö. 


Rad&hren,  Atmungsmodns  bei  dem- 
selben 493. 

Radfnlirf  rkrankheiten  163 — 166. 
Radtähr  (  rtraioierung   im  Zimmer 

2iK)— 291. 
Banchen,  Einflniä  desselben  anf  die 

physische  Entwiokelnng  derSohi- 

1er  .S6-37. 
Kaum  und  Flachen  mafse  für  Schü- 
ler in  den  nordamerikanisehen 

Schulen  625—626. 
Raumwinkcl,  Bedeutung  desselben 

sur  Beurteilung  der  Heiligkeit  in 

Schnlsimmem  SO-^Sffi. 
Reformbestrehungen  auf  dem  Ge» 

biete  des  Schulwesens  609. 
Beinhaltuug  der  Schalen  116 — 117, 

239—340. 

—  v^l.  Beinigung. 

Keinigang  der  Breslaaer  Volks* 
schulen  282. 

—  der  8.  Besitksschiile  in  Leipzig 
456-456. 

—  der  ländlichen  Volks«fchulea 
des  Kreises  Franaborg  414. 

—  der  Sohnlen  648. 

—  der  SchuMmmer  470—473 

—  Kosten  derselbco  for  Scholoi 
472-473. 

—  Ordnung  derselben  für  die  Leip- 
ziger Schulen  454—465. 

—  vgl.  Kchiichtmengen. 

—  vgl.  iieinhaltung. 
Respirien,  s.  Pausen. 

Kettung  beim  Baden  verangl6<Aler 

Schüler  492. 
Revaccination,  s.  Wiederimpfung. 
Röteluepidemiu   in   einem  Pariser 

Qymnasinm  28-29. 
Rudern   an    den   bnheien  Scholen 

Deutschlands  22ö. 

—  Förderung  desselben  durch  den 
dentsehen  Kaiser  701. 

—  östeireicihiaoher  MitteMiffier 
186. 

Rückgratsverkrümmungen  bei  den 
Pomihtilefn  des  Kreiaae  Xnh- 
hegen  169. 
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BüokgratsverkrüinmaDgen,  Einfiofs 
des  IttigBii  SÜMiii  Mf  die  Bni' 
itehung  dendben  6G0. 

—  vgl.  Skoliosen. 

—  von  Schulkindern  29-2—296. 
Bandgang,  gedeckter sainSpasieren' 

gehen  der  Sokfiler  wilireiid  der 
PMiMn  606. 


Sägc^pnne  zum  K«hi«n  der  SohoL 

zimmer  471. 
Sanitäre  Einricbtungeu  der  Pariier 

Lyceen  (UO  — 611. 
Saprol  als  Mittel  /ur  Wahrnphiming 

fäkalischer  Veruureinigangen  TOn 

Schulbrunneu  291. 
Sehechtofen,  patentierter  ▼ob  Henn 

419-420. 
Scharlachepidemie  in  einer  Schule, 

unterdrückt  durch  Desinfektion 

Scheuem  der  Sohnleimmer  471  bia 

472. 

Schiefertafel  und  Griffel,  Nachteile 

derselben  449-462. 
Sohlafdauer  der  Schüler  520-521. 

—  der  Zöglinge  der  k.  k.  Theresia- 
nischen Akademie  iu  Wien  261. 

SohlafrSume  der  Schuljugend  96(> 

bis  267. 
8<diUtt8chahlaafen,  b.  Eislauf. 

—  vgl.  Eislaufplätxe  für  die  Schul- 
jugend. 

Schreiben  in  der  Schule  642. 

—  Physiologie  desselben  82. 

—  Tgl.  Schriftformen. 
Sehreibkeltnogen  der  Schüler,  Mes- 

fnnsen  derselbea  680—687. 

—  Tgl.  Haltnn<^pn. 
Schi^flformeu,   Anforderungen  an 

ein  Alphebet  mit  Tereinfiujhten 


Schüierwandemngen,   Tgl.  Schul» 


—  vgl.  Schreiben. 

Schüler,  Durchschnittszahl  derselben 
pro  Klasse  in  den  Terschiedenen 
deutschen  Staaten  283  -  284. 

SchülerrtMsr  des  Königlichen  Gym- 
nasiums in  Danzig  670 — 673. 

—  vgl.  Ferienwanderungen. 

—  Tgl.  Schalansflilge. 
Schülerwanderangen,  a.  Sch^er- 

reiaen. 


—  vgl.  Studentenherbergen 
Schulärzte.    Antrn<:r    Äuf  Jfiinfüh« 

rung  derselben  463. 

—  Anliireben  dereelben  in  Parii 
197-199. 

—  Einirabe  der  ungarischen  an  dea 
Unterrichtsminister  694—698. 

—  Verein  derselben  in  Paris  201 
bis  203. 

—  Tgl.   ärstliohe  Inapektion  der 

Schulen. 

—  Tgl.  hygiemsche  Inspektion  der 
Internate. 

—  7.UV  Ausstellnnrr  von  solchen  "^9-2 
Schulärztliche  Institution  in  Ungarn 

694—698. 
Schvlant  686-686,  683-688. 

—  Apparate  für  denselben  683. 

—  Aufgaben  und  Pflichten  dea* 
aeibeu  693—602. 

—  mediiiBiMdi-pädagoffiaohe  Wirk« 
samkeit  desselben  596— GOl. 

—  medizinisch-sanitäre  Beanf5*if  hti- 
gung  der  Schüler  durch  deasciben 
696,  601. 

—  Reglement  für  den  in  Chaux  de 
Fonds  angestellten  111—112. 

—  Teilnahme  desselben  an  der 
geistigen  Eriiehiuig  der  Jugend 
696—598. 

—  Teilnahme  desselben  an  der  mo- 
ralischen Erziehung  der  Jugend 
698-601. 

SobnlenaflSge  80. 

—  Tgl.  Schölerrei'^en. 

—  vgl.  Spaziergiakage. 

—  sor  veraatwortKebkeit  der 
Lehrer  bei  UnglückaflUlen  auf 
denselben  157—158. 

SchulausstelluDg  in  Chicago  272  bia 
S79. 

Sohulbad,  Anlage-   und  Betrieba- 

kosten  eines  solchen  390—391. 
Scbulbäder,  Frequenz  derselben  in 
Zürich  892—394. 

—  in  den  Vereinigten  Staaten  498* 

—  in  Zürich  386—396. 

—  vgl.  Baden. 

—  Tgl.  Bäder. 

—  vgl.  Brausebäder. 

—  Tgl.  Duschebäder. 
Schulbänke  615. 
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Schulbauke,  Dimensicustabelle  der 
Wiener  Expertise  für  dieselben 
395-398 

—  hygicni' r^hf  Anforderungen  an 
dieselben  o3ö— 539. 

—  in  den  ttndliohen  Volkssdiuten 
des  Kreises  Franzburg  415. 

—  pädagogische  und  technische 
iÄforderungen  au  dieselben  539 
bis  MO. 

—  vgl.  Subsellien. 
ScfaiiThankaassteUmig  in  Wien  3d5 

bis  402. 

Schnlbnolc,  die  nene  Scheoksohe 

629-545. 

—  „Kolumbus"  von  Ramminger  k 
Sietter  in  Tauberbischo&heim 
28— S&. 

—  vgl.  Sieb-  und  Sitssobolbank. 

—  von  Greil  k  Schindler  400, 

—  von  Marsch  166,  362. 
— '  von  Scblimp  401. 
Schulbauten  181—182. 

— ,  Entwürfe  für  öffentüohe  816  bis 
316. 

—  in  den  VereinigCen  Staaten  589 
bis  590. 

— ,  neue  523—525. 

—  vgl.  Öchulgebäude. 

—  vgl.  SobulUKnser. 

—  vgl.  VolktBchulhausbauten. 
Schulbraaaebad  in  Bonn  {ill* 

—  in  Burgstädt  702, 

—  in  Leipzig  48. 

—  vgl.  Brausebäder. 

Schule,  Einflufs  derselben  auf  das 
Wachstum  der  Kinder  626—628. 
Sobnlemtritt  641. 

Scholen  der  Stadt  Reichenberg  in 
hygienischer  Bezieh unjy 630 — 631. 

Schulfreie  Tage  in  den  preuikischen 
Provinsen  418. 

Schulgarten  681. 

Schnlgehäude  497—498. 

—  der  3.  Bezirkascbule  in  Leipzig 
468—454. 

—  vgl.  Schulbanten. 

—  vgl.  Sohulhäuser. 
Sohulgesundheitspflege,  Qeschäfts- 

enweituug  der  stidtiscben  Schul- 
deputation in  Bredau  für  die 
Rektoren  und  Lehrer  der  Volks- 
schulen betreffend  dieselbe  239 
bis  244. 


Schulgesuiidheitspflege  in  Berlin 
925. 

--  ,  Sitzungen  der  Kommission  für 
die'?elbe  in  Nürnberg  *213— 216. 

Schuihäuser  der  iändUchen  Volks- 
schalen  dee  Kreises  Freasboif 
412-413. 

—  in  den  Vereinigten  Staaten  410, 
441-444. 

—  Verfügung  der  Begierong  sn 
Kassel,  betreffend  die  fierittW 
derselben  430—432. 

—  vgl.  büUulbauten. 

—  vgl.  Sobnlgebinde. 

—  vgl.  Volksschnlbans* 
Schulhof  680. 

—  Anlage  und  Instandhaltung  de^ 
selben  606—606. 

—  Benutzung  desselben  durch  die 
Schüler    wabr^d    der  PftQMn 

605. 

—  Pflestorong  desselben  469--410i 

Schulhygiene,  Berücksichtigung  der» 
selben  bei  den  LebrenuiifiiiigSB 
267-268. 

—  für  Seminare  661. 
Gmndrifs  derselben  817. 

—  in  Osterreich  628. 

—  in  Spanien  437—439. 

—  manirelhafte  in  Italien  623. 

—  vgl.  Hygiene. 

Schulhygienische  Abteilung  der 
Berliner  Ge  Werbeausstellung  1896 
40.  ^ 

—  Bestrebungen  der  Nenseit  90S 

bis  311. 

—  Gegenstände  auf  der  Ausstellung 
der  66.  Versaounlung  deatsdhsr 
Naturforscher  nndÄnte  in  Wim 
(>98— 700. 

—  Preisaufgabe  105. 

—  BeriehtovonderWeltavicIdlang 
in  Chicago  497—499. 

—  Untersuchungen  in  Norwegen 
210-212. 

 norwegische  Uidohea211. 

—  Verordnung  des  RegierungsratBi 
des  Kantons  Zng  641 — 643. 

—  Vorträge  aut  dem  Vm.  inter 
nationalen  Kongreese  für  HygieoB 
und  Demogra^e  in  Bndapeit 
421-422. 

—  in  Berlin  41. 

—  in  Moskau  297. 
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Schulkrankheiten,  Eiuteiluoff  der- 
telben  381—333. 

—  vgl.  KmoUieitezi  der  Schul- 
kinder. 

Schulküchen  in  Norwegen  238. 

Sohnlkorzflichtigkeit,  Einflufa  der 
körperlichen  Übungen  auf  die 
Verhütung  derselben  87 — 88. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 

SchuTorganisation,  Kritik  der  gegen- 
wärtigen mit  ßerüüksichtigung 
physiologischer  Qmndaätse  678 
bis  <^74. 

Schulpausen  G43. 

—  vgl.  Pansen. 

Schulreisen  der  Gymnasiasten  in 
Aussig  a.  E.,  Mitteilungen  an  das 
Elternhaus  iu  betreff  derselben 
873—875. 

Schulsti-afen,  s.  Bestrafung. 

Schulstunden,  Dauer  derselben  679. 

Schultreppen,  hygienische  Anfor* 
demogen  an  mewlben  88—90. 

—  vgl.  Treppen. 

Schulturnen  und  Jttgendapiele  608. 

—  vffl.  Turnen. 

ScIiiJwoebeti,  40  fBr  Wfirttemberg 
ein  Hythns  888. 

8ohuIzeit  für  die  verschiedenen 
Alters&tofen  in  Mädchenschulen 
678- 

— *  geteilte  oder  ungeteilte,  Ab- 
ttiramung  darüber  in  Frankfurt 
a.  M.  573-674. 

Sofaiibiminer  (78. 

— OrofsenverhSltnine  derselhenSlö. 

—  vgl.  Orientierung. 
Schwachbegabte  iünder  557—558. 

Fürsorge  f&r  dieselben  in  Penn> 
sylvanien  368. 

—  Filf-^schnlcn  ffir  •'olrbe -103— 405. 

—  Üuiidschreiben  des  preufsischen 
Unterrichtsministers,  betreffend 
Sohuleinriohtongen  fiSr  dieselben 
705-  707. 

—  vgl.  Geistesschwäche. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Schwachsinnige    Dorfschüler  des 

Kreises  Isenhagen  170. 
Schwaclisinnige  Kinder,  Errichtung 
besunderc-r  Klassen  für  dieselben 
213-216. 

—  Schriftproben  von  toleheo  182. 

—  Vgl.  Hilfsschulen. 


Schwachsinnige  Kinder,  vgl.  idio- 
tische Kinder. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 
Schwerhörigkeit  im  sokolpfliobtigen 

Alter  296-297. 

—  vgl.  Ohr. 

—  vgl.  Ohrenkrankheiten. 
Schwimmanstalt     in     der    k.  k. 

Therc»ianisohen    Akademie  in 

Wien  259. 
Schwimmbad,  Benutzung  desStntt' 

partor  durch  Schüler  280. 
Schwimmen  der  Oberrealschüler  in 

Tescheu  56ö. 

—  der  osterreiohisohen  Ifittel« 
Schüler  183— 1H4 

—  der  Pchüler  138. 

—  Ceutruiverein  zur  Forderung 
desselben  in  Berlin  478^475. 

—  vgl.  Baden. 

Schwimmer,  Prozentsatz  derselben 
unter  deDSchulkindemZärichs38d. 

Sohwimmlehrer,  neae  premCsiscbe 
Prüfungsordnung  ffir  dieselben 
641. 

äch Wimmplätze  für  dio  Schuljugend 
48-49. 

—  vgl.  Baden. 

Schwimmunterrioht  der  Schüler  in 

Zürich  386. 
Sohwindsuchtige  Kinder,  s.  tuber> 

kulöse  Kinder. 
Seehospize,   die    italienischen  für 

skrofulöse  Kinder  228—229. 

—  für  Kinder  in  Norwegen  427  b» 
428. 

—  für  Pariser  skrofulöse  Kinder  577. 

—  für  skrofulöse  und  rhacbitische 
Kinder,  Wiener  Verein  enr  För- 
derung derselben  702. 

Sehschärfe  bei  vprsf-hiedengradig 
kurzsichtigen  Gymnasiasten  Al> 
tonas  76. 

—  bei  verschiedeng^radig  weitsich- 
i'^rron  Gymnasiasten  Altonas  76. 

—  der  absolut  und  fakultativ  hyper- 
metropischen  Gymnasiasten  AI* 
tonas  77. 

—  der  emmetropischen  Gymna- 
siasten Altonas,  Einflufs  derLebens- 
jähre  auf  dieselbe  77. 

—  deremmetropischenGymnasiasten 
Altonas,  Einflufs  der  Schuljahre 
auf  dieselbe  78—79. 
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fieliMliSrfe  der  erblieb  belaiteln 
myopischmi  GymnEttttten  Al- 
tonas 77. 

— ■  der  Gymnasiaaten  in  Altona  74 
bit  81. 

—  der  hypermetropischen  Oyili' 
nasiaaten  Altonas,  Einflafs  der 
Lebennahre  auf  dienelbe  78. 

—  der  hypermetropboheB  Oym- 
ntRiasten  Altonas,  Einfluls  der 
Schuljahre  auf  dieselbe  79—80. 

—  der  myopischen  Gymuasiasten 
AltooM,  Binfinfii  der  LebeD^jabre 
auf  dieMlbe  77—78. 

—  der  myopischen  Oymnasiasten 
Altonas,  Ein^uÜB  der  Soba^ahre 
aat  dieselbe  79. 

"  der  Netorrölker  74. 

—  des  rechten  und  linken  Ang^es 
bei  den  Altonaer  Gymnasiasten  76. 

—  vgl.  Aaf^en. 
Sebiobwiehe,  vgl.  Augen. 

—  vorGbergehende  bei  Schülern  489 
Selbstmorde    von    Kindern,  das 

Problem  derselben  380—881. 

—  Ton Scbülem, Stellung  der Sobide 
zu  denselben  480  —481. 

Sittliches  Verhalten  der  Schüler, 

Programm  fär  die  Aufteiebxrang 

über  dasselbe  342. 
Sitzende  Lebensweise  der  Schüler, 

Nachteile  derselben  658—659. 
Sitien  der  Sdiöler  beim  ünterridit 

660-661. 
SiUzeit   der  Schäler»  Yerkürauig 

derselben  530. 
Skoltown,    VerbUtiing  derselben 

676-077. 

—  vgl.  Rückgratsverkrümmungen. 
Skrofulöse   bei   den  Dorfschülem 

des  Kreises  Isenhagen  169. 

—  HSnBgkeit  derselben  im  Xindee* 
alU-r  33-34. 

Somatologie  des  Menschen,  Leit- 
faden derselben  für  Seminare  650. 

Spesiergänge  der  Sobn^agend  184 
bis  135. 

—  vgl.  Schulausflüge. 

Speisung   armer   »ohnlkinder  in 

Budapest  175. 
Spiele,  vgl.  l^alhibungen. 

—  s.  Jugendepiele. 

—  vgl.  olympische  Spiele. 
Spielhalle  680. 


Sinelkim|»fe  814. 

—  vgl.  Jugendspiele. 

—  vgl.  Wettkämpfe. 
Spielknrse  für  die  Studenten  Ber> 

liiM4a7. 

—  vgl.  .Tagendspiele. 
Spielplätze  für  die  Jugend,  Erlafi 

des  preufstschen  ünterricbtt- 
ministers,  betreffend  dieselben  681 
bis  582. 

--  für  die  Schuljugend  46—49,  134. 

—  für  Kinder  in  München  105. 

—  für  Sdifiler  681. 
<—  Tgl.  Jugendspiele. 
Spielzeug,  s.  „Kraterschlangen''. 
Sprachlich  zurückgebliebene  Kinder 

444-446. 
Spucknäpfe  in  Schulen  567. 
Staub  in  Korridoren,  Beseitigong 

desselben  605. 

—  IbüTsregeln  tnr  Beeeitigung  dee* 
selben  in  Schulen  468—473. 

S'aubplagc  in  der  Schule  452— 478. 
btaub,  vgl.  Kehrichtmengen. 

—  Zneammensetsmag  deseelbea  in 
Schulen  468—469. 

Stechapfelsamen.  Vergiftung  einet 

Schulknaben  damit  227. 
Stehen  derSohtUer  beimünterri^ 

661. 

Steh-  und  Sitsschoibink  TonFinn 

668. 

—  von  Götze  667—670. 

—  von  Götze,  Umwandlung  der 
einen  in  die  andere  ^^7 — 668. 

—  von  Mauqeot  66^—670. 

—  von  VwL  668—669. 

Steil  Schrift  611. 

—  für  die  obligatorisohe£infabraiig 
derselben  225. 

—  Gutachten  über  dieselbe  297  bis 

298. 

Steilschriftversnche  in  Dinemaik 
151—152. 

—  in  Hoskau  575. 

—  in  Norwegen  41. 
Sleilschrift,  zur  Frage  derselben 

425-426. 
Sterblichkeit  der  Schulkinder  im 
Königreich  Sachsen  485 — 488. 

—  unter  den  SebaUändem  Beriins 
358-"  359. 

Stigmographisches  Leinen  ftir  Uaad* 
arbeiten  der  Sohülertnnen  SEM). 
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Stimmorgaue,  PrüfuDg  derselben 
bd  4l6  jungen  fraiilwtiimmen 
100-101. 

SiotteroriieUkiine,JBrfolge  dArMtben 
7L 

Kotten  dendben  79. 

—  Lelirplan  derselben  70—71. 
Stottern  bei  den  Dorfsohölem  des 

Kreises  Isenh^en  170. 

Stotternde  Sdiüfer,  Biagabe  der 
Kommission  für  Schnlgetoadbeits- 
pflege  in  Nürnherpc  nn  den  dor- 
tigen Magistrat  wegen  Einrichtung 
von  Heilkursen  ißir  solche  65 — 73. 

~  HeUkone  f3r  tolehe  in  Celle 
237. 

Kurse   für  solche  in  England 
300. 

—  nnd  ilammelnde  Kinder,  Erlab 

des  preufsischen  Unterrichts- 
miiiisters,  betreffend  Heiikurse 
für  dieselben  370. 

—  VoUcmdifiler,  Verein  zur  Hei- 
lung derselben  in  Hembmg  503 
bis  505. 

Stottern,  Häußgkeit  desselben 67. 

—  Heilung  desselben  68 — 70. 

—  Nachteile  desselben  66—67. 

—  Riickfall  in  dasselbe  71. 

—  Ursachen  desselben  67 — 68. 

—  Toraomige  seiner  Heilbwkeii 
71—72. 

Strafbarkeit  jugendlicher  Personen 
in  Preuisen,  Abänderung  der  Be- 
itinmnngett  darüber  6B9^~680. 

fliodentenherbergen,  Entwiokelung 
derselben  in  Böhmen,  Mähren 
and  Sohlemen  368—869. 

—  Tp:L  SohüleReiMn. 

Studium  und  £rholmig  der  Zöglinge 
der  k.  k.  Theresianischen  ÄMr 
demie  m  Wien  261. 

8titBdeni>lan  W. 

Stundenzahl,  gering^  in  den  ameci- 

knnischen  Schulen  410. 
Subsellien  der  neuen  VoUuaohole 

in  fioetook  507. 

—  olniitEige  117. 

—  in  spanischen  Scholen  438. 

—  Tgl.  Schulbänke, 
SufTgestion,   hypnotische    in  der 

PädagcMTik  9»-^ 
Syphilis,  Übertragnng  derselben  auf 
französische  Schüler  367—368. 

8cl»algMiiadlMits]^to|*  TU. 


Tabakrauchen,  s.  Bauchen. 
Tafein,  s.  Wandtafeln. 
Tkgeebelenchtnngder  Solniltfanmer, 
Tgl.  Helligkeit  der  Schulzimmer. 

Taubstumme  Kinder,  HörYennogen 
derselben  625. 

—  Kindergärten  für  dieselben  in 
Berlin  238. 

—  körperliche  Bniebnng  denelben 
676. 

—  methodische  Hörübungen  fSr 
dieselben  490-49S. 

Taubstummenanstalten,  Statistik  der 
österreichischen  417 — 418, 

Taubstumme  y  Prüfung  von  415 
jungen  99—104. 

Taubstummheit,  Erblichkeit  der* 
selben  103. 

—  Ursachen  derselben  102 — 108. 
Temperatur  der  Soknlsinmier  dIO, 

567-568,  643. 

—  vgl.  Heizung. 

Tbee,  Einrtufs  desselben  auf  psydbi- 
sehe  Vorgänge  226 — 227. 

Tinea  tonieni  bei  fransSaiMhen 
Schülern  357—868. 

—  vgl.  Kopfgrind. 

Tod   eines  Sohulmädohena  durch 

Orilfolverletzuug  626. 
Toi£nuIl  zum  Kehren  der  Sehnl« 

Zimmer  471. 
Toristreu    als  Desinfektionsmittel 

für  Sebnlaborte  495—496. 
Trachom,  VerÄlgnng  der  k.  k.  Statt- 

halterpi    in    Mähren,  betreffend 

3ra  Tb  nahmen  g^en  dasselbe  683. 

—  vgl.  ägyptiMbe  Angenentsfinp 
dung. 

Trf^ibhaus  für  Schulen  681. 
Treppen  der  neuen  Yolksschnle  in 
B4>stook  607. 

—  der  Volkssohnlen  Borns  694. 

—  vgl.  Schultreppen. 

—  von  Schulen  560—561. 
Tuberkulöse  Kinder,  französische 

Heilanstalt  für  solche  99. 

—  vgl.  Lungenlorankheiten. 

Turnen,  .\tmaagamodQS  bei  dem* 

selben  4d3. 

—  der  Schuljugend  in  den  Verei- 
nigten Staaten  498—499. 

—  Einflufs  desselben  auf  die  Er* 
i     müdung  566. 

47 
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Tarnen,  ein  idiQlm&nnlMdies  Urteil 
über  dMBelbe  ans  dem  Jshre  1814 

—  Eriai»  den  preuXBischen  Unter- 
riehtsministers,  betreffend  Uit- 

teilungen  über  den  Betrieb  des- 
Belben  in  den  Schuhmchrichtcn 
der  höheren  Lehranstalten  703 
Ins  705. 

—  gewährt  dasselbe  Erholnngf  TOn 
geistifrer  Arbeit? 

—  Leitsätze  der  schweizerischen 
TornlehrerverMoninlQng  über  die* 
selbe  221-222. 

—  vgl.  Gymnastik. 

—  vgl.  körperliche  Übungen. 

—  vgl.  Sdinltnmen. 

—  Tgl.  Zimmertumen. 

—  Petition  der  deutsch-österreicbi- 
sohen  Turnvereine  betreü's  obli- 
gatorisober  BinfSbrung  denelben 
tu  den  Mittel-,  Mädchen-,  Sttatft- 

fewerbe-,  Handeliscbalen  ii.i.w. 
06-408. 
Tüznfahrten,  vgl.  Sohülerreieett. 
Tnrahalle  der  RomerMhnle  in  Statt* 

gart  701— 70'> 
Turnlehrerbildungsanstalten  au  Uni- 
versitäten 80. 
Tomlebrer,  neoe  prcufsisclie  Frü- 
fungsordnuig  flir  dieeelben  689 
bis  641. 

—  vgl.  physische  Erziehung. 
Tomsaal  614. 

Tiirnspielc,  ?  Jugendapiele. 

Turnunterncht  an  Mädchenschulen, 
Erlafs  de«  Königlich  preufsischen 
EultuntttniBters  wegen  der  Vor- 
bfMlini^ngen  für  die  ÜbemiblDie 
desselben  107—108. 

—  Vermehrung  desselben  30. 


Überbiirdang  der  Jugend  uf  bSbe- 
ren  Lehranstalten,  BekSmpfting 

derselben  249—2.50. 
— *dfrSrhnlpr  während  der  Ferien, 
Kriaiis    dää    uugarischea  Unter- 
riobtsminitters    becfigUoh  der- 
selben 515. 

—  durch  die  Schule  308,  674—675. 

—  Thesen  über  dieselbe  410 — 412. 

—  Vgl.  Bzamenflberbfirdnog. 


Unterriebt,  BinflaA  deteelben  Mif 

die  Gesundheit  529. 

—  gemein^mer  i^on  Knaben  wnd 
Mädchen  in  höheren  ächuien  ist 
nnbyg^ioniecb  663 — 564. 

Unterrichtszeit  geteilte  oder  uige- 
teilte?  521. 

—  ungeteilte  308—309. 
UntermKdiungen,  gabninllidie  in 

bftdischen  Sohnlca  608—608. 

—  vgl.  Mustenins'. 

—  von  SchuUundem  in  England 
674-676. 


Teitstans  bei  den  DorfBchülem  dee 

Xretoes  Taenhagen  170. 
Velocipedisten,  vgl.  Rad&hrer. 

Velociped.  y^\.  Radfahren. 
Ventilation  der  neuen  Volksaohule 
in  fioetook  606-607, 

—  Tgl.  Lüftung. 

—  von  Schalgebäuden  715—717. 
Yerem    für   neuere  pädagogische 

Psychologie  und  Pathologie  233 
bis  234. 

—  für  Schulgesundheitapflege  in 
Frankfurt  a.  M.  235—236. 

tnr  Pflege  kranker  Studierander 

in  Wien  42—43. 
Vererlnmp;  der  Myopie  349. 
Vergittuug  eines  iSchaikoaben  mit 

Stechapfelsamen  227. 
Vergnügungen  der  Sebnlkinder  668 

bis  559. 

Versammlung  desCeutralausschusses 
zur  Förderung  der  Jugend*  und 
Volksspiele  in  Leipzig  700. 

Vestibül  in  Schulen  i'^iO. 

Volksküchen,  s.  Kindervoikskücben. 

Volksschulen,  die  ländUohen  des 
Kreises  Franzbarg  in  bygieniidlier 
Beziehun;^  41?--41fi. 

Volksschuih  aus  bauten  610. 

—  vgl.  Schul  bauten. 
Volkmohulhane,  das  BMe  in  Boitoek 

505 -.^.OS. 

—  v.cl.  -Scliulhaus, 
Volksschuliehrer    und  Volksschul- 

lebrerinnen,  Alter  nnd  Familien- 
stand der  preufsischen  359—360. 
Vorhänge  fürFeripter  in  Schalen  615. 

—  vgl.  Fenster  vorhänge, 
TorbaUe,  e.  VeatibfiL 
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IVacbstum  der  Xiuder,  becinriuHst 

durch  adenoide  VegetatioDen  489 

bis  490. 

—  Einflufa  der  Jahreszeit  und  der 
Schule  auf  dasselbe  626—628. 

Wärmesignalisierung,  elektrische 

für  Schulen  361—365. 
Wandtafttlu  für  Schulen  «ilB. 

—  um  die  4  Wände  herumlaufende 
570. 

Wettkämpfe  eogliaeher  Stadmiteii 

362. 

—  Tgl.  Spielkämpfe. 
Wiederimpfung  der  Schulkinder  287 

bia  289. 

—  in  Paris  199. 

—  vgl.  Impfung. 

Wirtehaus  verbot  für  schulpflichtige 
Kinder  in  Dogim  803—801 


Zähne  der  Kmdor  des  hamburgi- 
schen Staatawaisenhauses  235. 

—  von  5(X)  VolksBolifllem  ta  Fni- 
bürg  i.  B.  ,368. 

Zahnärztliche    Untersuchungen  in 

badischen  Schalen  602—^3. 
Zeiteinteilung  der  8eh€ler  618  bis 

bm 

Zimmer,  besonderes,  wo  unpäfslichc 

Schüler   die  Pausen  zubringen 

können  604. 
Ziraraertumen   der  Zöglinge  der 

k.  k.  Thereeianischen  Akademie 

in  Wien  261—262. 

—  vgl.  Turnen. 

Zurückgebliebene  Kinder,  Tgl.  idio- 
tische Kinder. 

—  8.  Schwachbegabte  Kinder. 
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